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DIE WOCHE 

Moskaus Minen 
A. S. Der .Jubel bei uns über das knappe 

Kommunique der Außenministerkonferenz der 
Warschauer Paktstaaten ist seit einer Reihe 
von Tagen verstummt. Es ist kaum mehr von 
einer „schweren Niederlage Ulbrichts" die 
Rede — was als öffentliche Äußerung übri- 
gens immer ungeschickt war. Im Gegenteil 
gehen Mutmaßungen um, unsere Ostpolitik sei 
ins Stocken geraten. Was ist inzwischen ge- 
schehen? 

Die „Harten" im Ostblock hat der halbe 
oder viertel Erfolg in Warschau nicht ruhen 
lassen. Sie haben sofort ihre Mmen gelegt. 
Unermüdlich bemühen sich Moskau, Ostberlin 
und in ihrem Gefolge auch die polnische Re- 
gierung, die Haltung der Warschauer Pakt- 
staaten gegenüber unserer Ostpolitik wieder 
zu koordinieren auf einer Linie sich steigern- 
der Bedingungen. Jetzt zeigen sich die Nach- 
teile, daß wir — mehr oder minder gezwun- 
genermaßen — die Wiederanknüpfung diplo- 
matischer Beziehungen bei dem Rebellen 
Rumänien begannen. Verdächtigungen unserer 
Politik wurden so erleichtert. Man bearbeitet 
Kadar. Schiwkoff und David in Moskau, dazu 
Novotny in Warschau, weil man ihnen einzeln 
besser beizukommen meint als auf einer Kon- 
ferenz, wo sie sich gegenseitig abstützen. 

Diese Bemühungen der . „Harten" werden, 
soweit sich im Moment sehen läßt, in Ungarn 
und Bulgarien nur den Effeld einer Verzöge- 
rung haben. Auf das selbständige und nicht 
paktgebundene .Jugoslawien machen sie ohne- 
hin keinen Eindruck. Aber es scheint ein- 
deutig, daß es gelungen ist, die Tschechoslo- 
wakei wieder auf einen unversöhnlichen Kurs 
gegenüber der Bundesrepublik zurückzubrin- 
gen. 

Das wäre natürlich schwerwiegend. Die 
Tschechoslowakei ist unser unmittelbarer 
Nachbar. Ein Ausgleich, mindestens normale 
Beziehungen zu ihr, wären besonders wichtig. 
Es hat in diesem Staate in den letzten zwei 
bis drei Jahren wirtschaftlich und kulturell 
eine Entwicklung eingesetzt, die uns eine An- 
näherung erleichtert. Auf der anderen Seite 
ist nicht zu verkennen, daß gerade durch die 
unmittelbare Nachbarschaft und durch die 
Verflochtenheit der Tschechoslowakei mit der 
mitteleuropäischen Situation immer neue 
Schwierigl<eiten bei der Annäherung entstehen 
— ganz zu schweigen von den Problemen um 
das Münchner Abkommen.' Sie sind allmäh- 
lich reduziert worden auf Fragen des Staats- 
angehörigkoits- und Eigentumsrechts der 
Sudetendeutschen und vielleicht auf gewisse 
moralische und psychologische Probleme. Aber 
darüber könnte man sich wohl schließlich 
einigen oder sie zumindest erst einmal zurück- 
stellen. 

Doch auch auf deutscher Seite muß man be- 
denken, daß eben für die Tschechoslowakei 
die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als 
endgültige Grenze, die Anerkennung der DDR 
als de facto existierender Staat, der Status 
Westberlins und die Atombewaffnung ein an- 
deres Gewicht haben als für einen Staat wie 
Bulgarien oder auch Ungarn, die verhältnis- 
mäßig „weit vom Schuß" sind. 

Die „Harten" im Ostblock haben es also mit 
ihren Argumenten in der Tschechoslowakei 
relativ leicht. Im hin- und herwogenden 
Kampf der Meinungen scheint man sich ent- 
schieden zu haben, der Parole „Keine Isolie- 
rung der DDR" zu folgen, weil man das wegen 
seiner eigenen Sicherheit für unerläßlich hält. 
Gegenargumente kommen nicht recht zum 
Zuge. Es besteht die Gefahr, daß wieder ein- 
mal für Jahre alle Ausgleichsmöglichkeiten in 
Mitteleuropa, zum Schaden beider Länder, 
verschüttet werden. 

Eines bliebe — wenn die Vernunft nicht 
völlig weicht — offen: man könnte den längst 
fälligen Austausch von Handelsmissionen 
nachholen. Das wäre von der Entwicklung her 
logisch, und es könnte dazu dienen, die un- 
fruchtbare Spanne Zeit, die unseren Bezie- 
hungen zur Tschechoslowakei erneut droht, 
ohne unnütze Verstimmimgen zu überbrücken. 

Außenpolitischer Erfolg 
in Nahost 

Während also die Osteuropapolitik Bonns 
vorerst ins Stocken zu geraten scheint, kann 
die Bundesregierung nun in Nahost einen 
außenpolitischen Erfolg verzeichnen. Jor- 
danien nimmt wieder diplomatische Beziehun- 
gen zu Bonn auf. Die waren seinerzeit von den 
Araberstaaten abgebrochen worden, als Bonn 
mit Israel einen Botschafter-Austausch vor- 
nahm. Inzwischen sondiert Bonn in Algerien 
vmd hat einen hohen Beamten nach dort ge- 
schickt. Vermutlich wird Algerien dem jorda- 
nischen Beispiel folgen. Auch Saudi-Arabien 
und der Libanon erwägen die Wiederauf- 
nahme diplomatischer Beziehungen mit der 
Bundesrepublik, während der Irak und Kuweit 
sich abwartend verhalten und in Syrien und 
Ägypten ablehnende Stimmen laut werden. 

Die Araber-Liga wollte zunächst noch ein- 
mal beraten, ob neue diplomatische Beziehun- 
gen mit Bonn angeknüpft werden sollten. Ver- 
mutet wurde, daß die Araber-Liga Bedingun- 
gen verschiedenster Art stellen wollte, unter 
anderem auch finanzielle Forderungen ange- 
meldet hätte. Nachdem aber Jordanien aus 
dieser arabisclien Einheitsfront ausgebrochen 
ist, werden solche Bedingungen nicht mehr 
gestellt werden können. Bei Jordanien war der 
Entschluß eine Reaktion auf das Verhalten von 
Nasser, der jene Kräfte in Jordanien unter- 
stützt, die König Hussein Schwierigkeiten 
machen. Auch Feisal von Saudi-Arabien will 
sich gegen diese Bevormundung von Ägyptens 
Staatschef Nasser wehren. Bundesaußen- 
minister Brandt erklärte, die Bundesregierung 
wolle gute Beziehungen zur Araber-Liga und 
zu den einzelnen Staaten der Liga. Bonn ver- 
sucht keinesfalls, Zwietracht zwischen den 
Araberstaaten zu säen. 

Säugling in VbergröOe geboren. In einer 
Khnik der französischen Stadt Troyes wurde 
ein Junge mit dem stattlichen Gewicht von 
fast 13 Pfund und der Größe eines normalen 
vier Monate alten Säuglings geboren. 

Bundespräsident LUbke hatte für den verstorbenen Vorsitzenden der SPD-Bundestagsfrak- 
tion, Fritz Erler, ein Staatsbegräbnis angeordnet, an dem er selber nicht teilnehmen konnte, 
aa er zur Zeit zu Staatsbesuchen in Asien weilt. Unser dpa-Bild: Am offenen Grab von Fritz 

seine Kinder, Hans, Wolfgang und Gisela, sowie seine Frau Käthe, Außenminister 
Willy Brandt und BuniVskanzler Kiesinger. 

Im Vietnam-Krieg haben die Aufständigen 
nach Mitteilung des amerikanischen Oberkom- 
mandos in Saigon in der vorigen Woche mit 
2332 Gefallenen die bisher schwersten Verluste 
in einem Zeitraum von sieben Tagen erlitten. 
In der gleichen Woche ging eine Rekordzahi 
von 1108 Aufständigen zu den Regierungr''Up- 
pen über. Die amerikanischen Verluste be- • 
liefen sich auf 172 Gefallene und 919 Verwun- ' 
dete. ■   

Schiller fand Unterstützung 

bei Gewerkschaften und Unternehmern 

In einem von allen Gesprächsteilnehmern 
gebilligten Kommunique heißt es: „Die Betei- 
ligten haben die ihnen von Minister Schiller 
übergebene Zielprojektion geprüft und daraus 
ihre Schlußfolgerungen gezogen. Die in den 
Zielsetzungen enthaltenen Zahlen für die Ent- 
wicklung im Jahre 1967 sind gesamtwirt- 
schaftliche Orientierungsdaten. Sie können 
deshalb für einzelne Bereiche nicht als bin- 
dende Größe angesehen werden. Die Beteilig- 
ten sind sich aber darin einig, daß der Staat 
bei seinen Maßnahmen und die autonomen 
Gruppen bei ihren preis- und lohnpolitischen 
Entscheidungen diese Orientierungsdaten be- 
rücksichtigen sollten." 

Die Wirtschaftspartner haben mit ihrer Zu- 
stimmung zu den Zielen der Bundesregierung 
eine Wachstumsrate des Brutto-Sozialprodukts 

Hat Indien die Probe auf die Demokratie 
bestanden? Die hohe Beteiligung an den Wah- 
len zum Allindischen Kongreß und der ruhige 
Wahlverlauf scheinen darauf hinzudeuten 
Aber die Wahlergebnisse verschaffen darüber 
keine Gewißheit. Einer ersten, schweren Be- 
lastung wird die indische Demokratie im 
März ausgesetzt sein, wenn der neue Mini- 
sterpräsident gewählt wird. Erst in den 
Monaten danach wird sich erweisen, welche 
Sprengkraft den zentrifugalen Kräften im 
indischen Union.sstaat, die jetzt über eine 
breite Anhänger.schaft verfügen, innewohnt. 

Der Königsmacher der Kongreßpartei, Prä- 
sident Kamaraj, der noch Frau Gandhi in den 
Sattel hob, hat sein Mandat an einen unbe- 
kannten Studenten verloren. Das Ausscheiden 

Die symbolische Verleihung der 
Zelter-Plakette 

der höchsten staatlichen Auszeichnung für 
Chöre, wird in diesem Jahre am 5. März in 
Koblenz in einem Festakt in der Rhein- 
Mosel-Halle stattfinden. In diesem Jahre 
werden über 130 Zelter-Plaketten an Chöre 
vergeben, die hundert und mehr Jahre er- 
folgreich auf dem Gebiete des Chorgesangs 
sich betätigt haben. 

Erstes Volksfest an der Bergstraße. Am 
kommenden Wochenende (4, bis 7. März) fin- 
det als erstes Frühlings- und Volksfest an der 
Bergstraße der Mathaisemarkt in Schries- 
heim an der badischen Bergstraße statt. 

von nominal vier und real zwei Prozent gebil- 
ligt. Sie bezeichneten gleichzeitig die geplante 
Verminderung des gesamtwirtschaftlichen 
Preisanstiegs von 3,6 Prozent 1966 auf durch- 
schnittlich zwei Prozent 1967 als einen erheb- 
lichen Fortschritt in den Stabilitätsbemühun- 
gen. 

Das Wirtschaftsministerium rechnet für 
März noch mit einer ziemlich hohen Arbeits- 
losenquote, ab Mai jedoch mit dem schritt- 
weisen Abbau der konjunkturellen Arbeits- 
losigkeit. Im Herbst soll der Zustand einer an- 
gemessenen Vollbeschäftigung wieder erreicht 
sein. In diesem Zusammenhang wird in Bonn 
bekannt, die Bundesregierung bereite einen 
zweiten Investitionshaushalt für den Fall vor, 
daß die bisherigen Maßnahmen den Wirt- 
schaftsaufschwung nicht rasch genug in Gang 
bringen. 

des starken Mannes ist symptomatisch für die 
ganze Partei, die schon seit langem an Aus- 
zehrung leidet. Sie wird zwar wieder als 
stärkste Fraktion in das Parlament einziehen 
und damit zur Regierungsbildung berufen sein. 
Die Niederlage vieler namhafter Kongreß- 
führer wird nicht nur Auswirkungen auf den 
Kurs der Partei haben. Das Klima im Zentral- 
parlament wird sich vielmehr entscheidend 
verändern, womit das föderalistische Regie- 
rungssystem Indiens einer bisher unbekannten 
Prüfung unterzogen wird. 

Das Resultat der Wahlen läßt sich dahin- 
gehend zusammenfassen, daß die Abneigung 
gegen die Zentralregierung fortschreitet und 
die geschichtlichen, religiösen, rassischen und 
sprachlichen Differenzen innerhalb des Landes 
den Einheitswillen zu überwuchern drohen. 

Gustav Gruß gestorben 
Der ehemalige Landesbezirksvorsitzende der 

Industriegewerkschaft Druck und Papier Hes- 
sen, Gustav Gruß, ist gestern im Alter von 75 
Jahren nach längerer Krankheit gestorben. 

Gruß war gelernter Chemigraph. 1928 wurde 
er hessischer Landesleiter des Verbandes der 
Lithographen und Steindrucker. 1933 mußte er 
den Nationalsozialisten weichen. Im Oktober 
1946 wurde er Vorsitzender des Landesbezirks 
Hessen der IG Druck und Papier. 

Kabeldiebe erwischt. Drei Kabeldiebe konn- 
ten erwischt werden. Sie waren in den letz- 
ten Wochen und Monaten vor allem in Ober- 
hessen bis nach Gießen hinauf, aber auch im 
östlichen Kreis Offenbach' uhfimiiidUchtätig. 

Dublee-Waage ^ 
W. M. — Zweimal gleich versichert der 

Evangelist Markus im siebenten Kapital, daß 
derjenige, der sucht, auch finden werde. Wenn 
gleich nicht jeder, der etwas findet, danach 
auch gesucht hat, so scheint sich das Ver- 
sprechen in einem aktuellen Falle dieser Tage 
doch erfüllt zu haben. Es geht dabei um ein 
deutsch-amerikanisches Mißverständnis, en 
miniature. Jedermann weiß, daß in den USA 
zur Zeit als lästig empfunden wird, daß Bonn 
gegen den Atomsperrvertrag Argumente her- 
vorbringt, die nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weisen sind. Und die auch andere 
Staaten vorbringen, Staaten obendrein, denen 
rnan, zur Abkürzung des Verfahrens, nicht 
einen finsteren Geschichtsverlauf vorwerfen 
kann. In solcher Situation mag das Suchen im 
Vertrauen auf Matthäus helfen. 

Und es hat sich gelohnt. Dem deutschen 
Bundeskanzler entfuhr vor der Unions-Pressa 
das Wort von einer „atomaren Komplizen« 
Schaft" zwischen Washington und Moskau. Ein 
amerikanischer Sprecher in Genf zögerte 
nicht, den kostbaren Fund herumzureichen. 
Daß Kiesinger sich bei der gleichen Gelegen« 
heit von der Äußerung Adenauers, der Sperr« 
vertrag sei ein neuer „Morgenthau-Plan in» 
Quadrat", ausdrücklich distanzierte — das 
blieb unerwähnt. Denn es hätte ja die Bemer« 
kung von der „Komplizenschaft" deutlich 
entwertet. Allenfalls als einen geringfügige^ 
und vielleicht sogar halb komisch gemeinten 
Lapsus erscheinen lassen. Aber die Gelegen« 
heit war wohl zu günstig, als daß sie sich be- 
stimmte Leute hätten entgehen lassen. Alles 
in allem: Was soll's? Die Amerikaner und die 
Deutschen hätten zur Zeit wirklich Grund, 
sich andere Sorgen zu machen, als jedes ihrer 
Worte auf die Gold-, beziehungsweise in diei 
sem Falle wohl Dublee-Waage zu legen. 

Beschränkung in der Raketenrüstung 
Die Vereinigten Staaten und die Sowjet- 

union wollen in Moskau Gespräche über eine 
Beschränkung des Wettrüstens auf dem Ge- 
biet der Angriffs- und Abwehrraketen begin- 
nen. Präsident Johnson teilte am Donnerstag 
auf einer Pressekonferenz mit, Ministerpräsi- 
dent Kossygin habe in der Antwort auf eine 
Botschaft Washingtons vom 27. Januar bestä- 
tigt, daß die Sowjetregierung bereit sei, über 
Mittel und Wege einer Beschränkung der ato- 
maren Angriffs- und Abwehrraketen zu dis- 
kutieren. Johnson betonte, daß die Verbünde- 
ten über die geplanten Besprechungen infor- 
miert würden. 

Die Ankündigung Johnsons wurde im Senat 
mit großer Genugtuung aufgenommen. Es sei 
an der Zeit, daß die Welt zur Besinnung 
komme, meinte der Republikaner Georg Aiken. 
J. W. Fulbright, der Vorsitzende des außen- 
politischen Senatsausschusses, erklärte, er 
hoffe, die Nachricht sei wahr. Erfolge würden 
von der Sorgfalt der Behandlung des Problems 
und von der Geschicklichkeit der Unterhänd- 
ler abhängig sein. 

Für Indien beginnt die große Prüfung 

Abneigung gegen die Zentralregierung nimmt zu — Kräfteverschiebung 
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Kuren im März 
Wenn die ersten Sonnenstrahlen durch die 

grauen Wolken dringen, wenn Schneeglöck- 
chen und Krokusse blühen und die jungen 
Mädchen verlieht ziuii Stelldichein gehen, 
dann — so raten uns kluge Leute— diinn ist 
es Zeit zu einer i-'rüh.jahrskur. 

.lunge Menschen haben eine solche F'rüh- 
jahrskur offenbar nicht nötig, sie wissen noch 
nichts von [,enzmündigkeit. denn der Früh- 
ling beschwingt sie so und so. Wir anderen 
aber, die mit den Jahrzehnten auch ein rund- 
liches Bäuchlein mit sich herum.schleppen. be- 
folgen nur allzu gern den Rat, sich mit dem 
jungen Frühling auch selbst wieder etwas zu 
verjüngen. 

Frühjahr.skuren kann man auf vielerlei Art 
machen. Wer Geld hat. reist dem Lenz ent- 
gegen und verbringt seine Tage im Süden, 
wer mit der Mark rechnen muß, schwört auf 
grüne Tropfen, auf einen Tee oder besonders 
wirksame Pillen. Auch die ersten Gräser und 
Kräuter, die der Vorfrühling aus der Erde 
lockt, sollen dem Zweck dienen, den Körper 
zu entschlacken, das Blut zu verdünnen und 
den Menschen wieder lebensbejahend und 
frohgemut zu machen. Frühjahrskuren — wie 
man sie auch durchführt und wo immer man 
sie auch erlebt — dienen nicht nur dem Kör- 
per, sondern auch der Seele, denn wer sich so 
ernsthaft auf den Lenz vorbereitet, dem lacht 
der Frühling noch einmal so gerne zu. 

WIR GRATULIEREN.,. 
. , , Herrn Heinrich Perder, Woogstraße 11, 
zum 77., Herrn Paul Scharf, Annastraße 29, 
zum 79. und Frau Emilie Schönberger, Fahr- 
gasse 10, zum 83, Geburtstag am 4, 3.; 
. . . Frau Margarete Dietz, Aug.-Bebel-Str. 16, 
zum 81., Herrn Hellmuth Erdmann, Ane- 
monenweg 81, zum 78., Herrn Josef Münz, In 
den Tannen 24, zum 79., Herrn Karl Nowak, 
Gutenbergstr. 25. zum 78., Herrn Paul Scholz, 
Bürgerstraße 16. zum 78. und Frau Margarete 
Schütz, Annastraße 13, zum 77. Geburtstag 
am 5. 3.; 
. . . Frau Emilie Bartz, Im Birkenwäldchen 7, 
zum 89., Frau Elisabeth Helfmann, Darmstädter 
Straße 30, zum 76. und Frau Anna Harbrich, 
Sofienstraße 50, zum 84. Geburtstag am fi. 3.; 
. . . Herrn Philipp Dobus, Wilhelmslraße 7, 
zum 77., Frau Anna Scbadwald, Gutenhcrg.-^ 
Straße 14, zum. 85., u..Hej;ra.GoUleJU,S|C(ir;ujim. 
Taunusstraße 32. zum 85.. Geburtstag am 7. 3. 

Glück- und Segenswünsche entbietet allen 
Geburtstagsjubilaren auch die LZ. 

Zum Postoberaintmann befördert 
Postamtmann Müller, der Leiter des Post- 

amtes Langen, ist rückwirkend zum 1. Januar 
1967 zum Postoberamtmann befördert wor- 
den. Ihm unterstehen Im Amisbezirk des 
Postamtes Langen etwa 150 Bedienstete. 

' Vom Landestheater. Die nächste Vorstel- 
lung findet am Dienstag, dem 7. März, 20 Uhr, 
statt. Zur Aufführung gelangt die Oper „La 
Boheme. Abfahrt des Busses 19 Uhi an der 
T.inkstelle Oberlinden, 19.10 Uhr am Bahnhof 
und etwas später an den bekannten Halte- 
stellen. 

* Jahrgang 1914/15 trifft sich. Am Samstag, 
dem 4. März (20 Uhr) trifft sich der Jahrgang 
1914'15 im Gasthaus „Zum Löwen", Frank- 
furter Straße. Die Wichtigkeit der Zusammen- 
kunft wurde bereits durch ein Rundschreiben 
bekanntgemacht. Nun gilt es, in der Zusam- 
menkunft festzustellen, wer an der geplanten 
Busfahrt teilnehmen möchte. Je eher die 
Fahrtteilnehmer feststehen, desto sicherer ist 
ein gutes Gelingen der Busfahrt. 

Rechtzeitig Anträge einreichen 
Verschiedene Bauarbeiten erfordern die In- 

anspruchnahme von Bürgersteigen und auch 
Teile der Fahrbahn der öffentlichen Straße. 
Manchmal sind sogar Straßensperrungen, Ver- 
kehrsbeschränkungen und Umleitungen er- 
forderlich. Für die Sondernutzungen von Stra- 
ßen sowie für die Verkehrsmaßnahmen muß 
eine Genehmigung der zuständigen Stellen der 
Stadtverwaltung erteilt werden. Die Praxis 
hat gezeigt, daß diese Genehmigungen in der 
Regel viel zu kurzfristig beantragt werden. 

Es ist vorgekommen, daß Unternehmer mit 
den Arbeiten beginnen wollten, ohne daß sie 
Bich vorher mit der Stadtverw^tung in Ver- 
bindung gesetzt hatten. Abgesehen davon, daß 
«u Genehmigungsverfahren neben der üb- 
lichen Verwaltungsarbeit auch die Verkehrs- 
polizei eingeschaltet und verantwortliche 
Entscheidungen getroffen werden müssen, ist 
es erforderlich, daß die Anträge mehrere 
Tage, bei größeren Maßnahmen mindesterts 
eine Woche vorher gestellt werden. 

* Ein Unbekannter schlug in der Nacht zum 
Mittwoch die Türscheibe einer Telefonzelle 
in der Elisabethenstraße ein. Die Kriminal- 
polizei bittet um Hinweise auf den Täter. 
Jugendliche sollen in der gleichen Nacht in 
der MierendcrffstraBe einen Zaun erheblich 
beschädigt haben. 

* In der SOdliehen Ringstraße kam am Mitt- 
woch eine Frau zu Fall Ein Funkwagen der 
Polizei brachte sie zur ambulanten Behand- 
lung in das Krciskrankenhuus. 

Böse Bubenhände 
im Langener Stadtwald am Werk 

Die Gruppe I-angen des Deutschen Bundes 
für Vogelschutz schreibt uns: 

Im Langener Stadtwald Abt. 68 — in der 
Gegen Hermann-Löns-Weg. Kirchschneise —< 
haben wieder einmal Störenfriede an den dort 
aufgehängten Nisthöhlen ihre überschüssige 
Kraft vergeudet: Teils wurden die heraus- 
nehmbaren Vorderwände der Nisthöhlen ent- 
wendet. teils wurden weitere Nisthöhlen 
durch Steinwürfe beschädigt. Die Schäden 
müssen nun von den Betreuern dieser Nist- 
höhlen wieder beseitigt werden. Das kostet 
Zeit und auch Geld, und zwar Geld, welches 
einesteils aus Beiträgen der Mitglieder des 
Deutschen Bundes für Vogelschutz, stammt, 
andererseits aus Spenden und sonstigen Zu- 
wendungen. 

Die Aktiven der Vogclschulzgruppe leisten 
aus Idealismus jedes Jahr freiwillig viele Ar- 
beitsstunden. bis die Nisthöhlen alle wieder in 
dem Zustand sind, daß sie den im Frühjahr 
brütenden Vögeln geeigneten Schutz bieten. 
Bald setzt wieder die Brutzeit ein und die 
Vögel wollen dabei nicht gestört werden. 

Den Störenfrieden aber, denen es offenbar 
an Einsicht mangelt, geben wir gerne .Ge- 
legenheit. sich durch Mitarbeit nützlich zu 
machen Sie würden bald einsehen, daß ihre 

„Kraftbeweise" am falschen Objekt erbracht 
werden. Sie würden alsbald die Nisthöhlen in 
Ruhe lassen. Sie würden in Zukunft auch 
Ehrfurcht vor dem Leben haben. 

Neuer Stadtplan von Langen 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

Langen wird in den nächsten Tagen einen 
neuen Stadtplan von Langen in den Verkehr 
bringen. Es handelt sich um eine Weiterent- 
wicklung des Taschen-Stadtplans, der sich in 
den letzten zehn Jahren bewährt hat Einiga 
hundert Exemplare wurden auf Pappe aufge- 
zogen und mit Aufhängevorrichtung unent- 
geltlich an Langener Geschäfte, Behörden und 
Thülen abgegeben. Der Taschen-Stadtplan 
erscheint in Kürze im Handel. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen weist bei dieser Gelegenheit darauf 
hin, daß er mit dem vor kurzer Zeit in Langen 
vertriebenen Stadtplan eines auswärtigen Ver- 
lags, der keine Angaben über seinen Heraus- 
geber enthält, nichts zu tun hat. Derartige 
Erzeugnisse werden vom VW auch nicht un- 
terstützt. Die Inseratenwerber, die sich auf 
den Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen berufen, müssen im Besitz einer 
schriftlichen Empfehlung sein. Alle anderen 
Praktiken seien irreführend und stellten eine 
unlautere Betätigung dar. 

Der WV Langen 

wilt europäische Freundschaftsgedanken fördern 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
(VW) Langen will dazu beitragen, daß der 
Freundschaftsgedanke zu anderen europäi- 
schen Gemeinden aufgegriffen und gefördert 
wird. Er steht auf dem Standpunkt, daß sich 
Freundschaften zu den Menschen anderer 
Völker, vor allem zu Städten und Gemeinden, 
weder befehlen noch reglementieren lassen. 
Sie müssen vielmehr von Mensch zu Mensch 
erwachsen u. sich aus dem gegenseitigen Ver- 
stehen- und Kennenlernen sowie durch Ge- 
meinsamkeiten und Zuneigungen ergeben. Die 
besten Ansatzpunkte ergeben sich dabei auch 
aus den Bestrebungen der Bürgerschaft, die 
manchmal nur etwas geweckt und auf eine 
entsprediende Grundlage gestellt werden müs- 
sen. Längst hat sich die Erkenntnis durchge- 
setzt, daß man dabei die Lasten nicht nur auf 
die Schulter der öffentlichen Hand und damit 
auf den Steuerzahler laden soll. 

Nach einem Vorstandsbeschluß will sich der 
VW demnächst mit den Vertretern l.angener 
Vereine, Behörden, Schulen sowie des Gewer- 
bes und der Wirtschaft, aber auch mit inter- 
essierten Bürgern zusammenfinden, um die 
Frage zu untersuchen, ob in Langen die Be- 
reitschaft und der Wille vorhanden sind, 
freundschaftliche Bestrebungen zu unterstüt- 
zen. Dafür soll ein spezielles Gremiurn gebil- 

det werden. Ob es dem Namen und der Form 
nach ein Komitee, eine Arbeits- bzw, Förder- 
gemeinschaft oder eine andere Einrichtung 
sein soll, dürfte nicht vorrangig sein. Wesent- 
lich ist zunächst die Erforschung der Mög- 
lichkeiten, auf privater Grundlage etwas zu 
tun. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen möchte bei der ersten Aussprache ko- 
ordinierend wirken und das Gespräch eröff- 
nen. Angeregt wurde der Verein zu diesem 
Bemühen durch einen Besuch des Vorsitzen- 
den des Verkehrsvereins einer mittelfranzösi- 
schen Stadt, die sich seit einiger Zeit rührend 
bemüht, mit Langen Kontakte aufzunehmen. 
Auch dort ist ein Verkehrsverein in der Sache 
tätig. 

Da im örtlichen kommunalen Bereich schon 
seit langem der Gedanke einer Städtefreund- 
schaft und Annäherung zu europäischen Ge- 
meinden aktuell ist und diese Bestrebungen 
besonders in der Person von Herrn Bürger- 
meister Kreiling einen eifrigen Verfechter ha- 
ben, könnte eine private Initiative eine wert- 
volle Bereicherung und Ergänzung dieser Be- 
strebungen sein. 

Der VW wird in Kürze zu einem ersten 
Gespräch einladen. 

Sturnnschäden halten sich in Grenzen 

Der schwere Sturm mit teilweise orkan- 
artigen Böen, der am Dienstag über das 
Rhein-Main-Gebiet hinwegzog, verschonte 
Langen im wesentlichen, wenn auch hier und 
da sich Ziegel von den Dächern lösten und 
Bauzäune umstürzten sowie im Wald Bäume 
umgeworfen wui'den. Windstöße rissen vom 
Dach der Geschwister-Scholl-Schule Ziegel- 
steine herunter. In einem Haus in der Bahn- 
straße drohte der Sturm, Fensterläden loszu- 
reißen. Im I.eukertsweg wurde ein Verkehrs- 
zeichen weggewirbelt. 

Oberfox-stmeiotor Lütkemann vom Lange- 
ner Forstamt berichtete, daß zwischen den 
Egelswoog-Teichen und dem Messeler Weg 
in der Koberstadi an der Ostseite der 
Schneise für den Main-Neckar-Schnellweg 
etwa dreißig Bäume von dem Sturm umge- 
worfen wurden. Herr Lütkemann hofft, daß 
.sich der Windbruch an diesen gefährdeten 

Stellen nicht fortsetzt. In den anderen Re- 
vieren ist das Unwetter noch glimpflich ver- 
laufen. Das Forstamt schätzt den Schaden 
dort auf fünfzig bis sechzig Festmeter. Sonst 
gab es keine Sach- oder gar Personenschä- 
den. Der Oberforstmeister teilte mit, daß die 
Waldarbeiter bei starkem Sturm angewiesen 
sind, ihre Arbeiten einzustellen, weil sie bei 
dem Lärm der Motorsägen nicht hören, wenn 
sich ein Ast losreist und er herabstürzt. 

Windschutzscheibe in Trümmern 
In der Südlichen Ringstraße schleuderte 

am Donnerstag gegen 1.40 Uhr nachts ein un- 
bekannter Fußgänger einen Gegenstand ge- 
gen die Windschutzscheibe eines entgegen- 
kommenden Personenwagens. Das Glas ging 
in Trümmer. Der Fußgänger verschwand. Die 
Stadtpolizei bittet um Hinweise auf den 
Täter. 

Auslosung beim Volltssparvereln Langen 
Am kommenden Donnerstag, dem 9. März, 

findet um 17,30 Uhr in der Schalterhalle der 
Langener Volksbank, Bahnstraße 11—13 die 
61, öffentliche Auslosung des Volkssparver- 
eins Langen und Umgebung statt, die mit der 
Generalversammlung für das Geschäftsjahr 
1966 verbunden ist. Dieses Mal stehen 3 357 
Gewinne, also 546 Gewinne mehr als in den 
vorangegangenen Auslosungen, im Gesamtbe- 
trag von 28 350 Mark zur Verlosung, 

Wie uns der Vorstand des Volkssparver- 
eins mitteilte, wurde in der letzten Vorstands- 
sitzung beschlossen, zu Lasten der mittleren 
Gewinne eine größere Streuung bei den 
Kleingewinnen von fünf Mark herbeizufüh- 
ren, so daß statt wie bisher jeder fünfte nun- 
mehr jeder vierte Teilnehmer einmal zum 
Zuge kommt. Außer dem Hauptgewinn von 
500 Mark ist ein zusätzlicher Sondergewinn 
von 500 Mark im Gewinntopf enthalten. 

In Anbetracht des prall gefüllten Füllhorns 
sind die Erwartungen der Sparer, einen Ge- 
winn zu erzielen, mächtig gestiegen. 

VW schafft neue Aushängel<ästen an 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

Langen wird in den nächsten Tagen seine im 
Stadtgebiet angebrachten Stadtplan - Aus- 
hängekästen einziehen, weil sie veraltet sind 
und ihren Zweck nicht mehr erfüllen. Der 
Verein wird neue Kästen herstellen lassen, die 
voraussichtlich aus witterungsbeständigem 
Material gefertigt werden. Einige Aushänge- 
kästen wurden bereits gestiftet, 

Kursus für Hausicrankenpflege 
Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein Lan- 

gen, beginnt am Montag, dem 6. 3, (20 Uhr) 
in der Kirchschule mit einem Kursus in der 
„Hauskrankenpflege". In dem Kursus wird 
gelehrt, wie die Teilnehmerinnen innerhalb 
ihrer Familie und Hausgemeinsdiaft der Ver- 

' schleppung, der Verschlimmerung und der 
Ausbreitung von Erkankungen entgegen- 
wirken können, sowie im Notfall einfache 
Pflegevorriditungen ausführen können, bis 
der Arzt eintrifft. Außerdem werden die Teil- 
nehmerinnen unterwiesen, wie ärztliche Ver- 
ordnungen ausgeführt werden müssen, damit 
sie dem Arzt zur Hand gehen können. Der 
Kurs dauert sechs Doppelstunden und ist 
kostenlos. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 3. 3. 1967, 16.00 Uhr, bis 

10. 3. 1967, 7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter Telefon Langen 4091. Für Gas und 
Wasser: Günter Lang, Dieburger Straße 41. 
Für Strom: Günter Knöß, Gutenbergstraße 18. 

IHier spricht die 

Volkshochschule 

Leseabend Hugo Härtung 
Wie an anderer Stelle dieser Zeitung be- 

richtet wird, liest Hugo Härtung — unseren 
Besuchern kein Unbekannter — am kommen- 
den Donnerstag, dem 9. März um 20.00 Uhr 
aus seinem Schaffen. 

Es ist erwiesen, daß eine persönliche Be- 
gegnung mit einem Schriftsteller oder einem 
anderen Künstler eine andere Ausstrahlung 
besitzt als z. B. die Wirkung von Geschriebe- 
nem oder des Fernsehens, worauf letzten 
Endes die ungebrochene Beliebtheit des 
Theaters beruht, da sie allein die persönlidie 
Interpretation zuläßt. 

Der Leseabend verspricht daher eine ein- 
drucksvolle Wiedergabe seines künstlerischen 
Schaffens zu werden. 

Gäste DM 1,—; Schüler 50 Pfennig. 

RUND UM DEN 

Vierröhr ?nbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

März is da mei liewe Leser 
März, der Friehling dieser Welt 
wenn aach derr noch alle Gräser 
un so mancher hier erkält 
läßt es sich doch net bestreite, 
daß sich viel entfaltet dann 
obschon es im März beizeite 
aach als Schnee noch gewwe kann 
März is da mit Märzebierchen 
Märzebecher sin erblieht 
MärzemihI mit Ihme Dierchen 
hofft uff Sonne, wie mer sieht 
letzte Stürme sin voriwwer 
hawwe manches Dach entblößt 
aalt Gelerch ging da hieniwwer 
so wem aach Problem gelöst 
März is da un fort sin jene 
die wo sich erhole dun 
jetzt kimmt's große Märzegähne 
ja, mer mißt sich aach ausruhn 
was net is, des kann noch werde 
sage annern — un mit Recht 
macht Euch fort, ihr sehr verehrte 
sucht Euch aan, der alles blecht 
März is da un aach Platane 
werd demnächst hier umgemacht 
ob die annern Beem was ahne 
was mer dene zugeda«ht? 
Holz in Fille dut mer fälle 
seit mer uns umgehe will 

wer soll des verbrenne, gelle 
da wem mer von selwer still 
März is da, die Märzeveilchen 
bliebe bläulich, dufte sieß 
deen se warte noch e Weilchen 
war wohl besser — awwer dies 
könnt mer aach de Krokuss sage 
un de Hyazinthe aach: 
dut Euch net so frieh vorwage 
hinnerher krieht ihr de Schlag . . . 
März is da un mer dut baue 
als ob Geld rein gar nix war 
ja, zum März hat mer Vertraue 
ob zurecht — kimmt hinnerher 
alles mecht sich, bis uff klaanes 
un des mecht mer aafach net 
jeder waaß es — ei, mer ahne's 
was gemaant, was gilt die Wett? 
März is da un's war 7^ herrlich 
wann mer mit em Friehllngswlnd 
aach des Dreckloch, des gefährlich 
an de Riedstraß fillt geschwind 
Christbeem, Dippe, Deller, Tasse 
liehe dort im Prachtstraß-Loch 
ei, mir könne des net fasse, 
daß mer's net aafaßt, jedoch 
März is da, mei liewe Leser 
März, mit dem es uffwärts geht 
butzt drum sauwer alle Gläser 
daß ihr Lange sauwer seht 
was de Winter hinnerlasse 
holt de Großmüll nächstens, ju 
un e Färbche krieht de Blasse 
freut Euch Leut, de März is da . . . 
Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

I 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Gerhard Lcnssen — singt — spielt — spricht 
am 5. März 1967, 20 Uhr, im Musikpavillon 

der Dreieichschule, GoethestraBe 
Dieser befähigte Künstler besitzt die seltene 

Gabe, alle Gestalten, Situationen, Vorgänge, 
Stimmungen und Überlegungen — ohne jeg- 
liche Kulissen — als Alleindarsteller dem 
Publikum zu vermitteln und es durch seine 
große Gestaltungskraft in seinen Bann zu zie- 
hen. Das Podium wird zur Bühne, wemi er in 
mimischen und sängerischen Andeutungen die 
einzelnen Rollen charakterisiert. Sein Gestal- 
tungswille ist ohne Vorbild. Zahlreiche aus- 
ländische Gastspielreisen, auch als Regisseur 
und Dirigent, sind Beweise seiner erstaun- 
lichen künstlerischen Begabung. Er kehrte erst 
kürzlich aus Ankara/Türkei zurück, wo er an 
der dortigen Staatsoper „Hoffmanns Erzäh- 
lungen" von Offenbach einstudierte und diri- 
gierte. Gerhard Lenssen's Gastspiel in Langen 
dürfte deshalb besondere Beachtung verdie- 
nen. 

Karten für Erwachsene zu DM 3,50 und füf 
Schüler, Studenten und Schwerkriegsbeschä« 
digte gegen Ausweis zu DM 2,— an der Abend- 
kasse der Dreieichschule, 

Kitddidies Zeitgeschehen 
Ausspracheabend des katb, Familienkreises 

in Langen 
Der katholische Familienkreis Langen ver- 

anstaltet seinen nächsten Ausspracheabend 
am Dienstag, dem 7. März mit dem Themai 
,Ehe u. Bußsakrament'. Nach einem Tonband- 
vortrag von Prof. Fleckenstein_ zu diesem 
Themenkreis wird anschließend diskutiert. 
Diskussionsleitung: Pfarrer Heidingsfeld. Die 
Gemeinde trifft sich um 20.15 Uhr (im An- 
scfaluB an dia Abendmesse, Fest des hl. Tho- 
mas von Aquin) in der Kapelle Forstring 166*. 
Für Interessenten stehen wieder um 20 Uhr 
Fahrgelegenheiten ab St. Albertuskirche *ur 
Verfügung. 
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Hugo Härtung in Langen 
Einer der markantesten deutschen Autoren 

der Gegenwart kommt nach Langen. Auf dem 
Höhepunkt seiner literarischen Erfolge ist er 
besonders im letzten Jahr im Fernsehen zu 
sehen und zu hören gewesen. Nach dem Stu- 
dium der Philologie und nach einer Tätigkeit 
im Theaterfach war er lange Zeit kultur- 
politischer Mitarbeiter angesehener Zeit.schrif- 
ton und Zeitungen und arbeitete von 1929 an 

den „Simplici.ssimus". Früh stellten sich 
Hörspielerfolge ein. Als Dramaturg in Breslau 
geriet er in die Krieg.swirren seiner schlesi- 
schen Wahlheimat und in den Sog der deut- 
schen Katastrophe. Neue Wanderjahre ende- 
ten 1950 in Berlin, wo er 1955 in die Akademie 
der Künste berufen wurde. Zwei verfilmte 
Romane „Ich denke oft an Piroschka" und 
„Wir Wunderkinder" erhielten hohe deut.sche 
und internationale Auszeichnungen und Preise. 
F;rfolgreiche Lesereisen führten ihn in viele 
europäische und Über.sce-Länder, seine Rücher 
W'irden in neun europäische Sprachen über- 
sc'-'t, zwei davon erschienen auch in ,Iiipan. 

■ie hiesige Volkshochschule bringt ihn am 
E iiner.stag, dem 0, März mit einem Lese- 
abend im hiesigen Gymnasium (siehe auch: 
Hier spricht die Volkshochschule). 

Satzungsänderung beantragt 
Die Fraktion der Gesamtdeutschen Partei/ 

Langen, hat in einem .Schreiben an den 
Magistrat eine Änderung der Satzung über 
En stell Plätze gefordert. Die zur Zeit gültige 
S.ntzung über die Schaffung von Einstellplät- 
zon von Kraftfahrzeugen entspreche, durch 
die Weiterentwicklung des Kraftfahrzeugver- 
kohrs bedingt, nicht mehr den heutigen Ver- 
li "nissen. 

dem Antrag wird die Stadtverordneten- 
v ammlung gebeten zu beschließen: die Sat- 
zung über die Schaffung von Einsteiiplätzen 
von Kraftfahrzeugen auf Grund der heutigen 
Erfordernisse zu überarbeiten und dem neue- 
sten Stand der Erkenntni.sse anzupassen. 

Zum Schutz der Scfiuiicinder 
Signalanlage an der Südlichen Ringstraße / 

Zimmerstraße 
Die Adolf-Reichwein-Schule wird voraus- 

sichtlich Ende dieses Jahres eingeweiht und 
von ca. 700 Schulkindern besucht werden. Ein 
großer Teil dieser Kinder muß darm täglich 
mehrmals die stark befahrene .Südliche Ring- 
straße überqueren, was mit erheblichen Ge- 
fahren verbunden ist. Aus diesem Grunde er- 
scheint dem Magistrat die Anlage eines Fuß- 
gängerüberweges dringend erforderlich. Die- 
ser Überweg müßte aber, wie der an der Lud- 
wig-Erk-Schule, mit einer sogenannten Fuß- 
gpn^er-Ampel zusätzlich geschützt werden. 

Die Anlage soll zweckmäßigerweise östlich 
der Einmündung der Zimmerstraße installiert 
werden. Die für den Ausbau der Vollkreuzung 
■und für die Verlängerung der Zimmerstraße 
bis zur Adolf-Reichwein-Schule erforderlichen 
Mittel werden im Haushaltsplan 1967 bereit- 
gestellt. Kabelformsteine für die Aufnahme 
der Stromkabel sind bereits verlegt. 

nie Stadtverordneten beschlossen einstim- 
nnig, an der Ostseite der Kreuzung der Süd- 
Jichen Ringstraße mit der Zimmerstraße eine 
mit Druckknopf gesteuerte Ampel für Fuß- 
gänger installieren zu lassen. 

Ein guter Fang 
Acht Einbrüche in Langen geklärt 

Einem 29 Jahre alten Frankfurter, der seit 
Anfang Oktober 19B6 in der Haftanstalt Lud- 
wigshafen sitzt, konnten inzwischen von der 
Polizei 270 Straftaten nachgewiesen werden, 
darunter neben Einbruchsdiebstählen auch 
Raubüberfälle auf Banken. Der Beschuldigte 
wurde vor kurzem auch von zwei Beamten 
der Langener Kriminalpolizei vernommen. Er 
gab bei diesem Verhör zu, in Langen acht 
Embrüche begangen zu haben. Außerdem ge- 
stand er noch Straftaten, die er in Sprend- 
lingen und Groß-Gerau begangen hatte. 

iDer „Arbeitsbereich" des Untersuchungsge- 
fangenen erstreckte sich auf das ganze Bun- 
desgebiet. So entwendete er aus einer Polizei- 
dienststelle, aus der gerade die Beamten zu 
einem Streifenzug weggegangen waren, eine 
Polizeiuniform samt Dienstpistole. Mehrmals 
flüchtete der Täter, weil Alarmanlagen er- 
tönten. Ein Polizeinotrufanschluß wurde ihm 
zum Verhängnis. Er wurde am Tatort von 
der Polizei eingekreist und festgenommen. 

Die Stadtpolizei weist auf die Möglichkeit 
hin, an die Polizeiwache solche Alarmanlagen 
anzuschließen. Die Beratung durch die 
Kriminalpolizei ist kostenlos. 

Reil gegen Bus gelaufen 
Auf der Straße nach Dreieichenhain lief am 

Mittwoch ein Reh gegen einen Omnibus. Das 
Tier sprang in den Wald. 

Beleuchteter Stadtplan am Bahnhof 

Die Kosten sind auf 6000 Mark veranschlagt - Banken sollen sich beteiligen 

Mit großer Mehrheit beschloß die Stadtver- 
ordnetenversammlung am Montagabend, die 
Entscheidung über einen beleuchteten Stadt- 
plan am Bahnhof zu vertagen. Darüber kam 
es in der Sitzung zu einer kleinen Aussprache, 
zu der der NEV-Stadtverordnete Alfred Oeder 
einen wertvollen Beitrag lieferte. Der Ma- 
gistrat hatte zuvor eingehend seinen Stand- 
punkt dargelegt. In seiner Vorlage heißt es: 

Es wird von vielen auswärtigen Besuchern 
der Stadt Langen, die am Bahnhof eintref- 
fen. als ein Mangel empfunden, daß sich dort 
kein Stadtplan Ijefindet, anhand dessen sich 
Fremde orientieren können. Bisher hing zwar 
am Südende des Bahnhofsgebäudes ein vom 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein Lan- 
gen angebrachter Schaukasten, in dem ein 
handelsüblicher Stadtplan mit Firmenreklame 
aufgehängt war. Nachdem die.ser unbeleuch- 
tete und unansehnliche Schaukasten vom 
VW entfernt wurde, weil die Bundesbahn 
Gebühren dafür forderte, erscheint es not- 
wendig, Ersatz zu schaffen. 

Da die Bundesbahn offensichtlich auch kein 
Interesse an einem Kundendienst für ihre 
Reisenden in der Form besitzt, daß sie einen 
Stadtplan im Inneren des Warteraumes an- 
bringt, sollte die Stadt Langen die Initiative 

ergreifen und einen repräsentativen beleuch- 
teten Stadtplan in Bahnhofsnähe aufstellen. 
Als Standort bietet sich die städtische Grün- 
fläche an der Bahnhofsanlage an. Die Deut- 
sche Städtereklame GmbH, mit der die Stadt 
Langen einen Vertrag über die Werbung auf 
städtischem Gelände abgeschlossen hat, ist 
damit einverstanden, daß eine Sprendlinger 
Firma einen solchen Stadtplan anfertigt und 
aufstellt, wenn diese Firma mit der Deut- 
schen Städtereklame GmbH einen Unterver- 
trag abschließt. Dieser Stadtplan müßte 
speziell im größeren Maßstab als der be- 
kannte Faltplan hergestellt werden und soll 
keine Firmenwerbung enthalten. Dafür soll 
er aber mit einem Straßenverzeichnis ver- 
sehen werden, um das Auffinden bestimmter 
Straßen anhand eines Gitternetzes zu er- 
leichtern. 

Im Entwurf des Haushaltsplanes 1967 sind 
für diesen Zweck fi 000 Mark vorgesehen. 
Nachdem der Magistrat keine Bedenken er- 
hoben hatte, wurde in der Verkehrsaus.schuß- 
Sitzung am 17. Februar zunächst ergänzend 
mitgeteilt, daß für den genannten Betrag 
zwei beleuchtete Stadtpläne aufgestellt wer- 
den könnten. Obwohl der Haupt- u. Finanz- 
ausschuß bereits die Notwendigkeit der Maß- 

Zweiwöchiges Grundpraktikum für Schüler 
Jungen und Mädchen bei der Continental- Elektroindustrie zu Gast 

Schülerinnen und Schüler der Klasse 9b der 
Albert-Einstein-Schule haben bei der Firma 
Continental Elektroindustrie AG in Langen 
ein zweiwöchiges Betriebspraktikum absol- 
viert. Die verantwortlichen Herren der Firma, 
Personalchef Albrecht Schneider, Betriebslei- 
ter Martin May, der Leiter des Personalbüros 
für Arbeiter, Franz Kern, u. Lehrlingsmeister 
Reiner Mauer, waren mit dem Ergebnis des 
Grundpraktikums außerordentlich zufrieden. 
Die Herren Kern und Mauer bezeichneten die 
Schülerinnen und Schüler als sehr aufge- 
schlossen und interessiert. Die erste Gruppe, 
eine zweite wird folgen, umfaßte drei Mäd- 
chen und zehn Jungen. 

.Sie hörten Vorträge über vielfältige Themen, 
so wurde über das Produktionsprogramm, die 
Sicherheit im Betrieb, den Betrieb und seine 
Bereiche, Fertigungsplanung und -Steuerung, 
die Entlohnung im Betrieb, den Begriff „deut- 
sche Wertarbeit", den Vertrieb, das Arbeits- 
verhältnis, die Betriebsverfassung und die Be- 
deutung der Entwicklung für den Betrieb ge- 
sprochen, Die Schüler lernten die Stanzerei, 
die mechanische Vorfertigung, die Kunststoff- 
presserei, die Montage, den Werkzeug- und 
Sicherungsbau und vor allem die Lehrwerk- 
statt kennen, Sie gefiel allen am besten, weil 
sie hier vom Meister ihre Arbeit zugewiesen 
bekamen, während sich in manchen anderen 
Abteilungen die Tätigkeit aufs Zuschauen be- 
schränkte. 

Auch der kaufmännischen Gi'uppe (drei 
Mädchen und ein Junge) gefiel es dort am 
besten, wo man auf der Schi'cib- oder Rechen- 
maschine tippen oder .'Abzüge anfertigen 
durfte. Mit besonderem Interesse beobach- 
teten die Jugendlichen die Arbeit in der Loch- 
kartenabteilung. 

Die Vorträge wurden allgemein als sehr 
lehrreich und interessant bezeichnet. Beson- 
ders beeindruckt waren die Schüler von dem 
Arbeitstempo, das am Fließband herrschte. 

Das Grundpraktikum ist die erste Stufe 
eines im hessischen Bildungsplan für das 9, 
Schuljahr enthaltenen Dreistufenprogramms. 
Nach Ostern kommt dann das Neigungsprak- 
tikum, für das sich die Schüler Betriebe aus- 
wählen, die der Vorstellung von ihrem späte- 
ren Beruf entsprechen. Dritte und letzte Stufe 
soll dann ein berufskundliches Seminar sein. 

Sinn des Grundpraktikums ist es, den Weg 
zum Neigungspraktikum und weiter zum 
künftigen Beruf nach Möglichkeit aufzuzeigen. 
Das Grundpraktikum der Klasse 9b bei der 
Firma Continental Elektroindustrie AG hatte 
sowohl den Schülerinnen und Schülern als 
auch dem Klassenlehrer Horst Hillgärtner und 
den verantwortlichen Herren des Betriebes 
Freude und Zufriedenheit gebracht. Zwei 
Schüler haben sich bereits dafür entschieden, 
bei dieser Firma ihre Lehi-e zu beginnen. 

Wie überall beim Betriebspraktikum, das Schülerinnen und Schüler der Klasse 9b der 
Albert-Einstcin-Schule bei der Firma Continental Elektroindustrie AG absolvierten, war 
auch Michael Holzhausen, der hier ein Werkstück mit Schlagzahlen zeichnete, mit Eifer bei 
der Sache. Michael wird bei seiner Arbeit aufmerksam von Werkzeugmacher Christian 
Schmidt und vom Leiter des Personalbüros für Arbeiter, Franz Kern, beobachtet. Herr Kern 
war für dieses Betriebspraktikum verantwortlich. 

Jahreshauptversammlung beim Verein für Deutsche Schäferhunde 
In der Gaststätte „Zur Wilhelmsruh" (Wie- 

derhold) hatten sidi die Mitglieder zu ihrer 
Jahreshauptversammlung zusanunengefunden. 
Ihr 1. Vorsitzender Gaußmann begrüßte die 
zahlreich erschienenen Sportfreunde. Bei der 
Verlesung der verschiedenen Jahresberidite 
erinnerte man sich gemeinsam des erfolgreich 
verlaufenen Jahres 1966, wobei deutlich die 
Leistungsstärke des Vereins zutage trat. 

So konnte der 1. Vorsitzende in seinem Be- 
richt seiner Freude über die aktive Ausbil- 
dungsarbeit Ausdruck geben und die gut be- 
suchten Prüfung und deren recht gute Resul- 
tate hervorheben. Es zeigte sich audi, daß die 
kameradschaftliche Zusammenarbeit unter- 
einander sich immer weiter vertieft imd somit 
den Verein in Bezug auf Haltung, Ausbildung 
und Zucht des Deutsdien Schäferhundes zu 
einem beaditlichen Niveau verhelfen hat. Als 
«inen Höhepunkt des vergangenen Jahres be- 

zeichnete der 1. Vorsitzende das hervorragende 
Abschneiden des Sportfreundes Dietzel, dessen 
Hund „Gundo vom Preußentor" auf der Sieger- 
hauptzuditschau in Düsseldorf mit dem Prä- 
dikat „vorzüglidi" einen der vorderen Plätze 
erringen und damit dem Verein audi nach 
außen hin Ehre madien konnte. 

Auch in der züchterischen Tätigkeit hat sich 
der Verein wesentlidi steigern können. Diese 
erfreuliche Feststellung traf der Zuchtwart, 
Herr Dietzel, in seinem Jahresbericht. Er holj 
die in dieser Richtung geleistete Arbeit hervor. 
Sichtbare Erfolge sind die nach anatomischem 
Aufbau bis jetzt vielversprechenden gezüchte- 
ten Jungtiere. Obwohl hier erst die Zukunft 
erweisen wird, ob sldi die berechtigten Hoff- 
nungen erfüllen werden, ist sdion jetzt er- 
kennbar, daß der hiesige Verein mit anderen 
Sdiäfferhunde-Vereinen durchaus konkurrie- 
ren katm. 

Wie aus dem Bericht des Übungswartes, 
Herrn Härtel, hervorging, trifft dasselbe auch 
hinsichtlich der Ausbildungsarbeit zu. Hier 
sdilug sich der Erfolg der gut besuchten 
Übungsstunden in den Prüfungsergebnissen 
nieder. 

Die besondere Aufmerksamkeit der An- 
wesenden galt dem Bericht des Kassenwartes, 
Herrn Karl Jost, der mit lebhaften Beifall 
aufgenommen wurde. Ein erfreulicher Kassen- 
bestand läßt erkennen, daß der Verein auf 
sehr gesunden Füßen steht. 

Wie sehr Wohl und Gedeihen des Vereins 
die einzelnen Mitglieder interessieren, zeigte 
die reicJie Diskussion im Anschluß an die Be- 
richte, wobei die künftigen Ausstellungen und 
Prüfungen sowie die kommende Arbeit des 
Jahres 1967 im Mittelpunkt standen. In seinem 
Schlußwort dankte der 1. Vorsitzende den An- 
wesenden für ihr Ersciieinen und wünschte 
ihnen Glück und Erfolg bei der Zucht und 
Ausbildung des Deutschen Schäferhundes. 

nähme durch die empfohlene nereits'illimg 
der Mittel bejaht hat. lehnte eine kn i.ioo 
Mehrheit dos Verk' hrsaussrhu.'-ses angr^i' hts 
der angespannten Finanzlage der Stnrtt aus 
grundsätzlichen Erwägungen die Vorl.ine ab 
und empfahl der Stadtverordnetenver.'^iitrm- 
lung zu beschließen, die Aufstellung von ■. ei 
beleuchteten Stadtplänen werde im .T.nhrc 
19R7 nicht für notwendig erachtet. 

Da hier einer der .seltenen Fälle vorliegt, 
in denen zwei Ausschüs.se der Stadtverord- 
netenversammlung eine entgegengesc-.'xte 
Auffassung vertreten, wird um endgültige 
Ent.scheidung des' obersten neschiußorganes 
gebeten. Das geschah nun bei der Zusammen- 
kunft des Stadtparlaments 
Herr Oeder nahm die Entscheidung des Vi r- 

kehrsausschu.sses in Schutz. Nicht aus grund- 
sätzlichen Erwägungen, sondern aus Grün- 
den der Sparsamkeit im Umgang mit .Steuirr- 
geldern habe dieses Gremium die Ausgabe 
von fiOOO Mark in diesem Jahr abgelelint. 
Herr Oeder bezeichnete die alten Kästen mit 
den Stadtplänen als Schandflecke und stellte 
die rhetorische Frage, weshalb keine Mittel 
aus der Geschäftswelt von der Stadt für die- 
sen Zweck in Anspruch genommen werden 
sollten. Die ortsansässigen Banken wären 
ohne Zweifel dazu in der Lage, einen Groß- 
teil der erforderlichen 6000 Mark aufzubrin- 
gen. „Dafür möchte ich mich sogar verbür- 
gen", fuhr Herr Oeder fort. 
Der Stadtverordnetenvorsteher beanstandete 

die Bemerkung des Magistrats, daß vor der 
Aufstellung des Stadtplanes ein Unterver- 
trag mit der Städtereklame abgeschlossen 
werden müsse. Die Vereinbarungen zwischen 
der Stadt und diesem Unternehmen bezögen 
sich nur auf Litfaßsäulen und Reklametafeln, 
nicht aber auf anderes. Herr Oeder stellte 
fest, daß 6000 Mark ein recht stattlicher Be- 
trag sei. Die.se .Summe könne man im Etat 
auch für andere dringende Aufgaben ge- 
brauchen. Der Stadtplan sollte nicht von 
einem Mosaik von Inseraten gerahmt werden, 
oben und unten genüge eine Leiste mit 
Reklame für die Bezirkssparkasse und die 
Langener Volksbank 

Herr Oeder forderte den Magistrat auf, 
diese Anregung aufzugreifen. Auf den Antrag 
des Stadtverordneten hin wurde die Ange- 
legenheit von der Tagesordnung abgesetzt. 
Die Stadtväter wollen erst darüber entschei- 
den, wenn der Magistrat einen anderen Vor- 
schlag unterbreitet. 

Begrenzungspfähle an der 
Mörfelder Landstraße 

Zwischen der Fahrbahn und dem Rad- und 
Fußweg an der Südseite der Mörfelder Land- 
straße sind reflektierende Begrenzungspfähle 
angebracht worden. Sie sollen verhindern, 
daß Fahrzeuge den für Fußgänger und Rad- 
fahrer vorbehaltenen Verkehrsraum mit be- 
nutzen und damit erhebliche Gefahren verur- 
sachen. Vielfach wurde dieser Raum auch als 
Parkraum in Anspruch genommen. Ganz 
schlaue Verkehrsteilnehmer benutzten den 
Fuß- und Radweg auch dazu, mit ihren Autos 
an den vor der Bahnschranke haltenden Fahr- 
zeugschlangen vorbei zu fahren, um in eine 
der nächsten Seitenstraßen einzubiegen und 
dann über die Friedrich-Ebert-Straße kurz 
vor der Bahnschranke wieder zu erscheinen. 
Hier erlaubte es in der Regel die Kulanz der 
Verkehrsteilnehmer auf der Mörfelder Land- 
straße, daß die auf Umwegen erschlichene 
Wegabkürzung zur Vorfahrt auf der Mör- 
felder Landstraße wurde. Diese Unsitte hatte 
sich in letzter Zeeit derart verbreitet, daß die 
auf der bevorrechtigten Mörfelder Landstraße 
haltenden Verkehrsteilnehmer nach dem Off- 
nen der Bahnschranken nicht mehr zügig vor- 
an kamen. 

„Feinde von rechts" 
Der Deutsche Gewerkschaftsbund, Kreis 

Frankfurt, lädt herzlich ein zu einer Veran- 
staltung am 10. März um 20 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen", die unter dem Thema 
steht: „Feinde von rechts". Es spricht Philipp 
Pless, Mitglied des hessischen Landtages. Auf 
dieser Veranstaltung wird dargestellt, welche 
rechtsradikalen Gruppierungen sich im letzten 
Jahrzehnt in der Bundesrepublik gebildet 
haben und mit welchen Methoden diese Grup- 
pierungen politische Bmnnenvergiftung trei- 
ben. V/eiterhin wird untersucht, welche Rolle 
die NPD in unserem politischen Leben spielt. 

In der Gaststätte eingeschlafen 
Ein Betrunkener, der in einer Gaststätte 

emgeschlafen war, zeigte sich nicht bereit, 
das Lokal zu verlassen. Auch den Aufforde- 
rungen von Polizeibeamten schenkte der 
Zecher kein Gehör. Er verweigerte die An- 
gabe seiner Personalien und mußte deswegen 
zur Ausnüchterung in eine Polizeizelle ge- 
bracht werden. 

Schwer verletzt 
Beim Beladen eines Lastwagens mit Kies 

wurde in einer Langener Kiesgrube der 
Fahrer verletzt. Er schaute gerade mit vor- 
gebeugtem Kopf aus dem Führerhaus, als 
ihm ein Stein vom Förderband auf den Kopf 
fiel. Der Fahrer mußte in die Frankfurter 
Universitätsklinik gebracht werden. 

MeriiDirdaC iiuiijyuiij 
Nur in Frankfurt ] 
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Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, ein Prospekt der Hessischen 
Landesbank bei. 

üi 



LANOENER ZEITUNG 
Freitag, den 3. MSrz 1967 

Vereins-»Jugend«-Waldlaufmeisterschaften in Egelsbach 

Die ersten Osterhasen . , . 
Schon seit einigen Wochen schauen sie wie- 

der mit großen roten Augen aus Zuckerguß 
In die Welt hinein, die für sie vorläufig noch 
das Schaufenster eines Schokoladengeschäftes 
Ist. Tatsachlich: Die Osterhasen sind auf den 
Regalen in großer Zahl aufgereiht, und es 
mutet einen seltsam an so früh im Jahr . . . 
Doch das Osterfest fällt ja diesmal schon m 
die letzten Märztage, und da haben die scho- 
koladenen oder marzipangegossenen Lampes 
durchaus die Berechtigung, auf ihre Art dar- 
auf hinzuweisen. 

Unsere Welt dreht sich schnell durch das 
Jahr, ein Monat folgt dem anderen rasch, und 
die Schaufensterdekorateure haben ihre hebe 
Not, um bei all dem Tempo mitzukommen. 
Denn noch gar nicht lange ist es her, da 
blickten von den gleichen Hegalbrettern bar- 
tige Weihnachtsmänner herab oder schwarze 
Schornsteinfeger als Symbole des Jahresbe- 
ginns. , „ , 

Drei Wochen trennen uns noch von Ostern; 
viele Menschen planen bereits die Osterreise, 
und die Kinder schauen immer wieder in den 
Garten, ob es denn da auch Grün genug hat, 
damit der Osterhase, wenn es soweit ist, ein 
Versteck für seine Eier findet. Nun, er hat sie 
noch in keinem Jahr enttäuscht, und bei Wind 
und Wetter muß er eben seinen Eiersegen 
drinnen abladen ... 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Frieda Größer, Kirchrottweg 17, 

'zum' 72. Geburtstag am 4. 3.; 
. . . Herrn Johann Ritter, Am Trankbach 5, 
zum 77. und Frau Katharina Hickler, Taunus- 
straße 12, zum 71. Geburtstag am 6. 3. 

Die LZ schließt sich den Geburtstagsgratu- 
lanten mit den besten Glück- und Segens- 
wünschen gerne an. 

e Landestheater Darmstadt: Für die Egels- 
bacher Besuchergruppe in der Miete L findet 
die nächste Theaterfahrt am Dienstag, dem 
7 3 statt. Zur Aufführung in der Orangerie 
gelangt die Oper La Boheme von Giacomo 
Puccini. Beginn der Vorstellung um 20 Uhr, 
Ende gegen 22.15 Uhr. Abfahrt mit dem Bus 
in Egelsbach um 19.15 Uhr an den vorge- 
sehenen Plätzen. 

Hauptversammlung 
der Sängervereinigung 

e Die Sängervereinigung 1861 Egelsbach e.V. 
trifft sich am Sonntag um 10.45 Uhr am Bahn- 
hof. Anschließend findet auf dem Friedhof die 
Ehrung für die im vergangenen J^hr verstor- 
benen Vereinsmitglieder statt. Der gemischte 
Chor wird die Feier umrahmen. 

Am Nachmittag um 16.30 Uhr lädt der Vor- 
stand zur Jahreshauptversammlung ein. 
Hauptpunkt der Tagesordnung ist die Neu- 
wahl des Vorstandes. Alle Mitglieder werden 
dringend gebeten, die Versammlung zu be- 
suchen, um so ihr Interesse an der Vereins- 
arbeit zu bekunden. Das für das neue Ver- 
einsjahr ausgearbeitete Programm soll mehr 
Mitgliedern als bisher die Möglichkeit bieten, 
Freude an der aktiven Mitarbeit zu finden. 
Man hofft, daß die ausgegebenen Impuls^ 
durch die Hauptversammlung verstärkt, noch 
intensiver als bisher die Gesangstätigkeit ^d 
Geselligkeit anregen werden. bar 

Seminar des Kulturkreises 
beginnt am IMontag 

e Am kommenden Montag um 20 Uhr be- 
ginnt das vom Kulturkreis angekündigte Se- 
minar „Bedeutung der Massenmedien in un- 
serer Gesellschaft". So sieht der Arbeitsplan 
des Seminars aus: 

Montag, den 6. März, 20 Uhr: Diskussions- 
abend in der Ernst-Reuter-Schule. Es spricht 
der Leiter des Seminars, Jugendreferent Wrff- 
gang Pleßke aus Frankfurt, zum Thema „Die 
Masse, der Einzelne, die Gesellschaft". 

Donnerstag, den 9. März, 20 Uhr: Diskus- 
sionsabend in der Ernst-Reuter-Schule. Der 
Frankfurter Journalist Arnold Schwedtke be- 
handelt das Thema „Presse, Rundfunk, Fem- 
sehen in ihrer Entwicklung". ^ ^ 

Freitag, den 10. März, 18.45 Uhr: Abfahrt 
mit Bus am Berliner Platz zum Besuch des 
Redaktionsgebäudes der „Frankfurter Rund- 
schau": Leiter Lehrer Werner Scholz. 

Montag, den 13. März, 20 Uhr, Ernst-Reuter- 
Schule: Hans Jochen Platz, politischer Re- 
dakteur beim Zweiten Deutschen Fernsehen, 
berichtet zum Thema „Das Deutsche Fern- 
sehen — Arbeitsweise und Verantwortung". 

Mittwoch, den 15. März, 20 Uhr, Ernst-Reu- 
ter-Schule: Zum Thema „Massenmedien als 
Instrument politischer Willensblldung in der 
Demokratie" spricht Herr Reinbach, Presse- 
referent der Gewerkschaft deutscher Eisen- 
bahner. i 

Freitag, den 17. März, 18.45 Uhr: Abfahrt 
vom Berliner Platz zum Besuch des Hessi- 
schen Rundfunks und Fernsehens in Frank- 
furt; Leitung Lehrer Scholz. 

Zum Besuch des Seminars lädt der Kultur- 
kreis nochmals alle Interessenten, insbeson- 
dere die Jugend von Egelsbach, herzlich ein. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Wahl des neuen Evangelischen Kirchen- 

vorstandes: Egelsbach am 28. 5. 19G7 Hierzu 
müssen sich alle e^'. Christen in Egelsbach in 
die Wiihlfriistc eintragen, die am 28. 5. 1807 
das 18. I.ebcfisjahr vollendet haben. 

Eintragung in die Wählerliste: Montag uis 
Samstag: Kirfhenkasse Egelsbach, 10—12 Uhr, 
sonntags nach jedem Gottesdienst und mitt- 
wochs nach jedem Passionsgottesdient. 

D<!r Ev. Kirchenvorstand Egelsbach 

Zu früiie Märzsaat ist nicht gut . . . 
Läßt der März sich trocken an, bringt er 

Brot für jedermann. 
Zu frühe Märzsaat ist nicht gut; zu späta 

auch ein Übel tut. 
Wenn es im Märzen frostet, das leicht der 
Saat das Leben kostet. 
Der März greift der Saat ans Herz. 
Ist der Märzen zu feucht, wird das Brot im 

Sommer leicht. 
Märzen trocken bringt den Bauern auf die 

Socken. 
Märzenstaub ist Goldes wert. 
Märzengewitter zeigen an, daß große 

Stürme weh'n heran. 
Fmhes Märzenlaub dient dem Frost als 

Raub. 
Was der März nicht will, holt sich der 

April, was der April nicht mag, steckt der 
Mai in den Sack. 

Langer Schnee im März bricht dem Korn 
das Herz. 

Märzenblüte ist ohne Güte. 
Nimmt der März den Pflug beim Sterz, hält 

der Aprli ihn wieder still. 

An und für sich waren Vereinswaldlauf- 
meisterschaften der SG Egelsbach für alle 
Klassen ausgeschrieben, doch mangels Beteili- 
gung wurden sämtliche Läufe der Aktiven 
abgesetzt. Diese mangelnde Beteihpng ist 
eigentlich nicht ganz verständlich, denn die 
Strecke war vorzüglich ausgewählt und her- 
gerichtet. Die Gefahr einer Verletzung die 
mehrfach als Entschuldigung für das Fern- 
bleiben angegeben wurde, war bei dem idealen 
Wetter am vergangenen Samstag gege- 
ben. Die Tatsache, daß einzelne Abteilungen 
sogar zur selben Zeit Training ansetzten, ob- 
wohl kein Spiel am nächsten Tag stiUtfand, 
läßt annehmen, daß hier bewußt dem Bestre- 
ben der Veranstalter entgegen gearbeitet 
wurde. Entsprechend war die Enttäuschung 
derjenigen, die sich bei den vorbereitenden 
Arbeiten redlich Mühe gaben. Sie wurde 
allein dadurch gemildert, daß die Ueine Zahl 
von Teilnehmern sich begeisternde Kampfe 
lieferte. 

Trotzdem wird man es sich reiflich über- 
legen, ob man diese Veranstaltung im näch- 
sten Jahr wiederholt. Feststeht, daß man sie 
in dieser Form nicht mehr aufziehen wird. 
Dffe Gedanken gehen dahin, diesen Waldlaut 
im nächsten Jahr öffentlich auszi^chreiben, 
damit also über die Vereins- und Ortsgrenze 
hinaus zugänglich zu machen. Diese Auffas- 
sung teilte auch der 2. Vorsitzende Martin 
Rüster bei der abschließenden Siegerehrung 
im Heim der Hundefreunde. Er ermutigte die 

Anli69erbescheide ergehen im April 

Die Gemeinde gibt über die Kosten für den Straßenbau Aufschluß 

e In den Jahren 1965 und 1966 wurden in 
Egelsbach die alten Ortsstraßen MSgebaut 
und entsprechend den neuzeitlichen Erforder- 
nissen verbessert. Die Gemeindeverwaltung 
hat im Sommer des vergangenen Jahres m 
einer öffentlichen Sitzung die Erhebung von 
Straßenausschlägen in Höhe 
beschlossen. Das Gemeindebauamt rechnet zur 
Zeit die Gesamtkosten ab und legt sie auf die 
laufenden Meter Grundstucksfront u. Grund- 
stücksfläche um. In den ^^'^'^angekasten wer- 
den in diesen Tagen die Abrechnungen für die 
Rheinstraße und die Niddastraße bekanntge- 
macht. Die Pläne und Kostennachweise kön- 
nen vom 7. bis 21. März auf Zimmer 1 (Bau- 
amt) des Rathauses eingesehen werden. Ein- 
wendungen können binnen einer Frist von 
einem Monat vom Beginn der Offenlegung an 
schriftlich oder zu Protokoll bei der Ge- 
meindeverwaltung erhoben werden. 

Niddastraße kostete 93 940 Mark 
Die Gesamtkosten für den Ausbau der 

Niddastraße betragen 93 940,30 Mark. Von die- 
sen Kosten trägt die Gemeinde 25 Prozeß, so 
daß auf die Straßenanlieger 70 455,20 Mark 
umzulegen sind. Diese Kosten werden je zur 
Hälfte entsprechend der Grundstucksbreite 
und der Grundstücksfläche, mit der die ein- 
zelnen Grundstücke an die Niddastraße an- 
grenzen, aufgeteilt und die Besitzer zu den 
Kosten herangezogen. Die durch 
Straße erschlossenen Grundstucke haben eine 
Straßenfrontlänge von 1045,24 Meter und eme 
Gesamtgrundstücksfläche von 34 890 qm. Da- 
nach sind von den Anliegern für den 
nen Meter Grundstücksbreite 33,70 Mark und 
für den Quadratmeter Grundstücksflache eine 
Mark zu zahlen. Die Straßenausschlage wer- 
den mit dem Zugang der Heranziehungsbe- 
scheide, die voraussichtlich im April erlassen 
werden, sofort fällig.    

Rundeni(ämpfe bei den Schützen 
gehen zu Ende 

Jetzt Ermittlung der Vereinsmeister 
Die Rundenkämpfe der Saison 1966/67 der 

Schützen gehen jetzt zu Ende I™ 
letzten Rundenwettkampf war der E^ls- 
bachec Schützenverein am Sonntag zu Gast 
bei der Schützengesellschaft in Sprendlingen. 
Die Gastgeber entschieden auf heimischem 
Schützenstand das Treffen zu ihren Gurrten. 
Beste Einzelschützen waren der Sprendlmger 
Zeppereitz mit 141 Ringen und für Egelsbach 
Günter Eisenbach mit 137 Ringen. Den letzten 
Rundenkampf bestreiten die Egelsbacher 
Schützen am kommenden Montag, dem^ 3., 
in der Offenbacher Stadthalle. Die Abfahrt ist 
um 19.30 Uhr am Bürgerhaus. 

Ein Tag darauf, am Dienstag, dem 7. Marz, 
um 20 Uhr wird die diesjährige Verein^ei- 
sterschaft im Luftgewehr auf dem Schieß- 
stand im Keller des Bürgerhauses geschossen. 

Die Vereinsmeisterschaft hat für die Schut- 
zen insofern große Bedeutung, als nur die 
Teilnehmer an der Vereinsmeisterschaft bei 
Wettkämpfen eingesetzt werden und Bundes- 
leistungsnadeln erwerben können. Wer also an 
der Meisterschaft nicht teilnimmt, kann weder 
an Wettkämpfen teilnehmen, noch Bundes- 
leistungsnadeln erwerben. Der Sportausweis 
ist zur Vereinsmeisterschaft mitzubringen. 

Rheinstraße kostete 82655 Mark 
Bei der Rheinstraße sind die Kosten ni^t 

ganz so hoch, da diese Straße schon teilweise 
ausgebaut war und weniger Arbeiten ange- 
fallen sind. Hier belaufen sich die Gesamt- 
kotsen auf 82 655,76 Mark. Die von den An- 
liegern zu zahlenden 75 Prozent betragen dem- 
nach 61991,84 Mark. Die Grundstücke in der 
Rheinstraße haben eine Straßenfrontlänge 
von 1233,72 Metern und eine Gesamtgrund- 
Stücksfläche von 51 217 Quadratmetern. Daher 
haben die Grundstückseigentümer in der 
Rheinstraße für den einzelnen Meter Grund- 
stücksbreite 25,12 Mark und für den Quadrat- 
meter Grundstücksfläche 0.61 Mark zu zahlen. 
Auch hier werden die Bescheide voraussicht- 
lich im April ergehen. 

Initiatoren dieses Waldlaufes und yersi^ach 
vollste Unterstützung des Vorstandes. Doch 
wäre es verfrüht, dieses Vorhaben jetzt schon 
konkrete Formen annehmen zu lassen. 

Die durchführende Abteilung Turnen/Leicht- 
athletik dankt noch einmal dem Fernmelde- 
trupp des Roten Kreuzes, der vorzügliche Ar- 
beit leistete und entlang der Wegstrecke Tele- 
fon installiert hatte, die den Einweisern die 
Arbeit wesentlich erleichterten. Besonderer 
Dank gilt aber auch dem Verein der Hunde- 
freunde, der sein schmuckes Heim als Um- 
kleideraum und Ort der Siegerehrung zur Ver- 
fügung stellte. In den durchgeführten Lauten 
gab es folgende Ergebnisse: 

Schüler B, Jahrgang 1955/56, ca. 700 rn: 1. 
Klaus Becker, 2. Klaus-Jürgen Chaloupek, 3. 
Karlheinz Krause, 4. Manfred Kappes, 5. Karl- 
Heinz Angermeier. 

Schüler A, Jahrg. 1953/54, ca. 1000 m: 1. Wil- 
fried Richnow, 2. Horst Gaußmann, 3. Hans- 
Jürgen Gleichmann, 4. Heinz Schreibweis, 5. 
Dieter Eisenbach. 

Schülerinnen A, ca. 800 m: 1. Ingeborg 
üüster. 

Weibl. Jugend B, Jahrg. 1951/52, ca. 1000 m: 
1. Edeltraud Blöcher, 2. Marion Best, 3. Ingrid 

Männl. Jugend B, ca. 2000 m: I.Rudolf Ergh, 
2. Karl-Heinz Dillinger, 3. Werner Thomin. 

Männl. Jugend A, Jahrg. 1949/50, ca. 2500 m: 
1. Rudolf Lorenz, in der beachtlichen Zeit von 
7:41.2 Minuten, 2. Klaus Schlerf. 

Frauen, ca. 1200 m: 1. Ingrid Paul. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 5. bis 10. März 1967 

Sonntag, den 5. März:   
Gottesdienst 9-30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Montag, den 6. März: 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 7. März: 
Im Rahmen der evang. Frauenhilfe: 
Nähstunde: 14.30, 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 8. März:   
IV. Passions-Gottesdienst 20.00 Uhr 
Mädchenjungschar 18.00 —19.30 Uhr 

Donnerstag, den 9. März: 
Evang. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Im Rahmen der evang. Frauenhilfe: 
Kosmetikstunde 

Freitag, den 10. März: 
Laienspielgruppe 

20.00 Uhr 

20.00 Uhr 

Ihre 
Vermählung 
gehen 
bekannt ^eihemarie ^^teidimaHH 

geb. Hartwig 
Egelsbach, den 4. März 1967 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 4. März 1967, H.30 Uhr, 
in der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 

Die Feier findet im Gasthaus „Zur schönen Aussicht" statt. 

Achtung! Bestellungen 
V. Obstbäumen, Zier- 
sträudiern u. Koniferen 
nimmt entgegen: 

Stiefel, Egelsbach 
Schillerstraße 1 

Rosen in allen Sorten 
vorrätig. Verkauf: 
werktags ab 17.00 Uhr, 
samstags ganztägig. 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Claus Fisdjer 
Erika Fischer 

geb. Schäfer 
Egelsbach Neu-Isenburg 
Niddastraße 53 Kastanienweg 47 
Die kirchl. Trauung findet am 4. 3. 1967 
um 15 Uhr in der Kirche am Marktplatz 

zu Neu-Isenburg statt 

Statt Karten l 
Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich meiner 
Konfirmation sage ich meinen herzlich- 
sten Dank, auch im Namen meiner 
Eltern. 

Karin MeUger 

Erzhausen, Bahnstr. 23 

Zimmer 
mit Balkon, Küche u. 
Bad an alleinstehend. 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr, 316 an die LZ 

Möbi. Zimmer 
zu vermieten. 

Erzhausen 
Hauptstraße 36 

Bauplatz 
gesucht; Erzhausen — 
Egelsbach, mit Preis- 
angabe. 
Off.-Nr. 311 an die LZ 

Goldfasanen 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Langener Str. 13 

Ford 12 IM 
Bj. 59, zu verkaufen, 
700,— DM. 

Heinz Keim 
Langener Straße 43 

Statt Karten ! 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Edwin Kraus 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 

In tiefem Schmerz: 
Maria Kraus, Gattin 
und Töchterchen Rosemarle 
Maria Kraus, Mutter 
und Angehörige 

Egelsbach, Karlsbader Str. 15 

Die kleinen GolOQGWhOltSOnzeiQen 

in der 

LANGENER ZEITUNG 

ertüllen Wünsche für wenig Geld 

Lt'Agentur - Erhard Lösch - Eg»lsbach • Rheinstr. 25 

Familienanzeigen 

finden in der 

langener ZEITUNG 

besondere Beachtung 

LZ-Ag«ntur - Erhard lösch - Egelsbach - Rhsinsii. 2S 
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Der Club erwartet den Tabellenführer 
Der FC Arheilgen ist die Sensationsmann- 

.schaft dieser Verbandsrunde in der Gruppen- 
liga Süd. Nach sieben Spieltagen, an denen 
.■sie vier Niederlagen kassierte und nur einmal 
siegte, sah sie bereits wie ein Abstiegskandi- 
dat aus. Doch dann kam die von niemandem 
in diesem Ausmaß erwartete große Wende. Es 
folgten nicht weniger als 15 Kämpfe ohne 
Niederlage, wobei die Siege mit 6:1 in Bens- 
heim, 7:1 in Münster, 5:0 gegen Groß-Karben 
und 5:2 in Hofheim erstaunlich hoch ausfielen 

' und das Torverhältnis in die Höhe schießen 
ließen. Lediglich Trebur vermochte mit einem 
0:1) am Gehmer Weg den Siegeszug der Ar- 
heilger etwas abzubremsen, konnte aber nicht 
verhindern, daß diese Elf nun am vergange- 
nen Sonntag, als Trebur pausierte, erstmals 
in dieser Saison die Tabellenführung über- 
niihm. 

Obwohl heute schon viele im FC Arheilgen 
narh seinen großartigen kon.stanten Leistun- 
gen der letzten Monate den Meisterschafts- 
favoriten Nummer eins sehen, ist die Ent- 
scheidung noch längst nicht gefallen. Groß- 
Karben wahrte seine Chancen durch einen 
klaren 6;0-Sieg über Kastel und steht punkt- 
gleich mit Arheilgen auf dem zweiten Platz, 
gefolgt vom seitherigen Spitzenreiter Trebur, 
dessen Abstand nur einen Punkt beträgt. Der 
FC Arheilgen muß demnach auch in den näch- 
sten Wochen seine Siegesserie fortsetzen, um 
ganz oben bleiben zu können. Er wird folg- 
lich am kommenden Sonntag im Langener 
Waldstadion einen großen Kampf liefern, mit 
dem er einmal seine führende Position halten 
und sich gleichzeitig für seine letzte Nieder- 
lage revanchieren kann, die ihm auf eigenem 
Platz Anfang Oktober vom 1. FC Langen zu- 
gefügt wurde. 

Andererseits geht es für die Gastgeber in 
diesem Spiel darum, den Anschluß an die drei 
Spitzenvereine nicht zu verlieren. Allerdings 
ist nur dann mit einem Sieg oder wenig.stens 
einem Teilerfolg des Clubs zu rechnen, wenn 
er gegenüber den letzten beiden Begegnungen 
zu einer Leistungssteigerung fähig ist. Kon- 
kret ausgedrückt heißt das, daß die Langener 
Abwehrspieler den brandgefährlichen Gäste- 
stürmern keine Bewegungsfreiheit lassen 
dürfen und der eigene Angriff wesentlich ent- 
schlossener und zielstrebiger operieren muß, 
ohne zusätzlich im entscheidenen Augenblick 
das Schießen zu vergessen. 

Die Schwarz-Weißen sind spielfrei 
Der kommende Sonntag bleibt in der Darm- 

Btädter Fußball-A-Klasse West Nachholspielen 
Vdrbehalten. Egelsbachs Fußballer sind des- 
halb spielfrei und tragen ihr nächstes Punkt- 
spiel erst am 12. 3. beim Nachbarn in Offen- 
thal aus. 

Wichtiger Hinweis ! 
Die Soma-Mannschaft der SG Egelsbach 

trifft sich am Freitag, dem 3. 3. 1967, nach 
dem Training um 21 Uhr zu einer Spielersit- 
zung bei Fritz Baumhardt. 

JUGENDFUSSBALL 
SSG LANGEN 

SSG Langen C-.lgd. — SG Götzenhain 2:2 
SSG Langen A-Jgd. — FV Sprendlingen 1:2 

'n einem Freundschaftsspiel trennten sich 
die C-Jugendmannschaften der SSG und der 
SG Götzenhain mit einem 2:2-Unentschieden. 
Insgesamt gesehen zeigte die Gästemann- 
schaft das bessere und reifere Spiel. Bei den 
Langenern machten sich gegen Spielende 
Konditionsmängel bemerkbar. Trotzdem ge- 
lang es den Blauschwarzen die zweimalige 
Gästeführung auszugleichen. 

Im Spiel der A-Jugend gegen den FV 
Sprendlingen erschienen die Gäste mit einer 
Mannschaft, die altersmäßig erst in der kom- 
iTienden Meisterschaftsrunde A-Jugend spie- 
len wird. Auch bei den Langenern gab man 
mehreren Spielern Gelegenheit sich zu be- 
währen, die bisher nicht zur Stammelf zähl- 
ten. Die Gäste zeigten auch hier das bessere 
Spiel und siegten verdient mit 2:1 Toren. 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende sind fol- 

gende Freundschaftsspiele vorgesehen: Sams- 
tag: D-Jugend — Jügesheim, 14 Uhr, hier; 
D/C-Jugend in Götzenhain, Abfahrt: 13.45 
Uhr. — Sonntag: B-Jugend in Egelsbach. Ab- 
fahrt: 9.30 Uhr (Fahrrad); A-Jugend in Offen- 
thal. Abfahrt: 9.30 Uhr. 

1. FC LANGEN 
Die D II (Kleinfeld) bot gegen die TSG 

Messel eine schwache Leistung im Sturm und 
verlor mit 2:1 Toren. 

Die DI spielte bei der TSG 1846 Darinstaclt 
1 ;1-Unentschieden. Nach gutem Spiel in der 
eisten Halbzeit machten sicli bei den Lange- 
ner Buben in der zweiten Hälfte Konditions- 
mängel bemerkbar, so daß sie nur mit Miihe 
das Unentschieden über die Zeit retten konn- 
ten. 

Die C-Jugend blieb auch weiterhin unse- 
schlagen, allerdings mußte sie sich bei aer 
SKG Gräfenhausen mit einem l:l-Unent- 
schieden begnügen. 

Die B-Jugend empfing in ihrem letzten 
Heimspiel Rot-Weiß Darmstadt und gewann 
nach überlegenem Spiel mit 2:1 Toren. Die 
Treffer erzielten Köbler und Urbanke. 

In ihrem letzten Verbandsspiel gegen die 
SKG Roßdorf mußte die A I gleich eine un- 
liebsame Überraschung hinnehmen, denn be- 
reits nach knapp einer Minute lag sie durch 
einen Deckungsfehler 1:0 im Rückstand. Erst 
nach etwa zehn Minuten übernahmen die 
Langener das Kommando. Jetzt gelangendem 
Sturm einige gelungene Kombinationen, die 
mit dem Ausgleich in der 25. Minute belohnt 
wurden. In der zweiten Halbzeit konnte sich 

die Clubjugend weiterhin steigern und griff 
pausenlos das Roßdorfer Tar an. Bei einem 
der wenigen Gegenstöße gelang den Roß- 
dorfern allerdings nach einem Foulspiel an 
dem Langener Schlußmann die 2:1-Führung. 
Bereits drei Minuten später konnten die Lan- 
gener durch ein Eigentor des rechten Vertei- 
digers von Roßdorf wieder zum Ausgleich 
kommen. Das gute Spiel der Langener wurde 
dann zwölf Minuten vor Schluß belohnt, als 
ein 25-m-Schuß unhaltbar für den Tormann 
des Gegners ins Netz schlug. Alles in allem 
ein verdienter Sieg der Langener, der bei 
etwas mehr Glück noch höher hätte ausfallen 
können. Torschütze war hei beiden Toren 
Hoffelner. 

Das Spiel der A II fiel aus und wird zu 
einem späteren Zeitpunkt nachgeholt. 

Vorschau: 
Die D II (Kleinfeld) muß bei der SG Ar- 

heilgen anti-eten. Beginn 14.30 Uhr. Die D I 
ist spielfrei, ebenfalls die C-.Iugend. Die B- 
Jugend bestreitet ilir letztes Punktspiel bei 
der SKG Roßdorf; Beginn 9 Uhr. Die A II 
spielt bei dem SV Rohrbach und wird es sehr 
schwer haben, zu einem Punktgewinn zu 
kommen, Spielbeginn 9 Uhr. Die A 1 trägt ein 
Freundschaftsspiel gegen die TG Bessungen 
aus; "Beginn 10 Uhr. 

SG Egrsbarh 
SG A-.Igd. — SKG Nieder-Beerbach 5:1 
SG B-.Igd. — SKG Roßdorf 6:fl 
SG C-Jgd. — SG Arheilgen 0:0 
SKG Roßdorf D-Jgd. — SGE 0:6 
SGE D 2-Jgd. — SG Arheilgen 0:1 
SGE D 3-Jgd. — FC Arheilgen Dl 0:12 

Im letzten Punktspiel vor heimischem Pub- 
likum verabschiedete sich die A-Jugend mit 
einer guten Leistung. Das Spiel begann mit 
einem Paukenschlag. Kurz nach Beginn schon 
ging der Gast in Führung. Es stellte sich je- 
doch sehr bald heraus, daß zwischen den 
Spielauffassungen beider Mann.schaften ein 
erheblicher Unterschied bestand, der sich zu 
Gunsten der Egelsbacher Spieler auswirkte. 
So waren die Gäste dem ständigen Druck der 
Schwarz-Weißen auf die Dauer nicht gewach- 
sen. Sie mußten den Ausgleich hinnehmen. 10 
Minuten vor der Halbzeit ging Egelsbach in 
Führung. Von diesem Tor ab war es um die 
Gäste geschehen. Egelsbach erzielte in regel- 
mäßigen Abständen noch 3 Tore. Gelegenheit 
zu weiteren Toren waren überdies noch genug 
vorhanden. 

Die B-Jugend zeigte gleich zu Beginn, wer 
Herr im Hause war. Trotzdem dauerte es eine 
geraume Weile, bis der erste Treffeu erzielt 
wurde. Durch einen Abwehrfehler hatten die 
Roßdörfer sogar die Chance, gleichzuziehen. 
Doch der überraschte Stürmer schoß weit am 
Egelsbacher Tor vorbei. In der Folgezeit konn- 
ten die Gäste sich nur noch auf die Abwehr 
beschränken. Die gut herausgejpielten Tore 
waren jedesmal der Abschluß gelungener 
Kombinationen. 

Nach der angenehmen Seite hin überraschlfl 
wieder einmal mehr die C-Jugend. Es gelan'! 
ihr, der sliirken Mannschaft aus ArheiU' i 
einen verdienten Punkt abzunehmen. Auf 1" - 
den Seiten überragten die Abwehrreilien. Bi i 
den Egelsbachern besonders der Torw.irt. 

Aus Roßdorf brachte die Dl beide Punkte 
mit. Leider wickeln sich die Spiele dieser 
Mannschaft nicht immer nach der gewünsch- 
ten Richtung ab. Durch die große Überlegen- 
heit ziehen sich meist die Gegner schon sehr 
bald in die Abwehr zurück, so daß man nicht 
mehr von einem Spiel sprechen kann. 

Buchstäblich in letzter Minute konnte Ar- 
heilgen beide Punkte mitnehmen. Eine Unauf- 
merksamkeit in der Abwehr nutzte der Gast 
aus und erzielte das alles entscheidende Tor. 

Die kleinsten Egelsbacher standen vom 
ersten Moment an auf verlorenem Posten. 
Immerhin hielten sie sich, trotz des großen 
Altersunterschiedes, tapfer. 

Vorschau: Die A-Jugend trägt d;is 
Rückspiel bei der SKG Ober-Ramstadt aus. 
Das Vorspiel gewann Egelsbach mit 8:1 Toren. 

Die B-Jugend empfängt die SSG Langen zu 
einem Freundschaftsspiel um 10 Uhr. 

Die C-Jugend hat ihren Tabellennachbarn, 
.SV Weiterstadt, zu Gast und sollte versuclien, 
einen Sieg zu erzielen. 

Im Examen 
Professor: „Und welche Ansicht haben Sie, 

Herr Kandidat, über die Pläne Ludwig XIV,?" 
Kandidat: „Genau die.selbe wie Sie, Herr 

Professor." 

Hessicher Skijugend-Meisterschaftspokal kam nach Langen 

Die Jugend der Sl<i-Gilde Langen qualifizierte sich als beste Jugendmannschaft im IHessischen Skiverband 
% 

die gleichen Bedingungen gab, so waren die 
I.eistungen der Langener Läufer speziell im 
Kampf und in ihrer Stilart besonders hervor- 
zuheben. Ob Abfahrtslauf, Riesentorlauf oder 
Slalom (mit 72 Toren), die Leistungen der 
Langener Jugend waren gleich gut. So kam 
der Mannschaftssieg zustande. 

Insgesamt waren die Vereine des Hessischen 
Skiverbandes mit 59 Teilnehmern am Start, 
ein Läufer mußte disqualifiziert werden. 

Jürgen Hanke, Peter Kainrath und Klaus 
Hill sorgten für diese Sensation. Schon im 
vorigen Jahr belegte die Mannschaft der Ski- 
Gilde den dritten Platz bei diesem Rennen. 
Gute Vorarbeit von dem Betreuer Herrn Wolf- 
gang Hanke und die durch viele Rennen er- 
worbene Erfahrung und das Training der 
Läufer krönten diesen wertvollen Sieg. 

Bei schlechtem Wetter und anfangs „mieser" 
Stimmung, durch Föhn und Sturm bedingt, 
erreichten die Langener , Wettkämpfer mit 
ihren Betreuern den Austragungsort Pfronten 
im Allgäu. Bereits am Freitagmorgen begann 
um 10 Uhr das Rennen. Sehr früh, um 6.30 
Uhr schon, wurden die Rennläufer geweckt. 
Welch eine Freude herrschte, als durch die 
Fenster die ersten Sonnenstrahlen einen 
schönen Tag prophezeiten. Das Stimmungs- 
barometer schnellte in die Höhe. Unermüdlich 
wurde noch trainiert. Das Rennen mußte — 
wegen schlechter Schneelage — vom eigent- 
lichen Austragungsort Pfronten-Kappeln nach 
dem Breitenberg in Pfronten verlegt werden. 
Die Streckenlänge betrug etwa 1700 Meter bei 
einem Höhenunterschied von 350 Metern. Das 
setzte schon alpinisches Können voraus. 

Schon bei den ersten Klassenläufen zeigten 
die Läufer der Ski-Gilde hervorragende Lei- 
stungen, die manchen Experten vom Hessi- 
schen Skiverband aufhorchen ließ. Wenn man 
bedenkt, daß die Rennstrecke sehr hart und 
dadurch auch schnell war und allen Läufern 

Die Ergebnisse in der Gruppen- bzw. Ge- 
samtwertung: 

Weibliche Jugend, Abfahrtslauf: Angelika 
Hampf-Kell, 4. Platz in der Gruppe und 12. 
Platz in der Gesamtwertung. 

Männliche Jugend, Abfahrtslauf: Jürgen 
Hanke, 1. Platz bzw. 5. Platz; Klaus Hill, 7. 
Platz bzw. 8. Platz; Peter Kainrath. 5. Platz 
bzw. 16. Platz; Giovanni Regianini, 13. bzw. 
18. Platz; Jürgen Jensen, 15. bzw. 20. Platz. 

Männl. Jgd., Riesentorlauf: Jürgen Hanke, 
5. bzw. 15. Platz; Angelika Hampf-Kell, 6, bzw. 
16. Platz. 

Männl. Jugen, Riesentorlauf: Jürgen Hanke, 
1. bzw. 3. Platz; Klaus Hill, 4. bzw. 6. Platz; 
Peter Kainrath, 5. bzw. 13. Platz; Jürgen Jen- 
sen, 17. bzw. 32. Platz; Giovanni Regianini, 
18. bzw, 33 Platz 

Männl. Jugend, Slalom: Jürgen Hanke, 2. 
bzw. 4. Platz; Peter Kainrath, 3. bzw. 6. Platz; 

Die drei strahlenden Sieger des Wandespokals ..der besten Jugendmannschaft Im Hessischen 
Skiverband". Von rechts nach links: Peter Kainrath, JUrcen Hanke und Klaus Hill. 

Mit dieser hervorragenden Haltung durchfuhr 
die Jugend der Langener Ski-Gilde den Stan- 
genwald mit 72 Toren und einem Höhenunter- 
schied von 300 Metern ' die BOO-m-Strecke. 
Klaus Hill, 4. bzw. 8. Platz; Giovanni Regianini, 
7. bzw. 16. Platz. 

Jürgen Jensen und beide weibliche Jugend- 
liche kamen durch Stürze nicht in die Wer- 
tung, dies auch in der Dreier-Kombination. 

In der alpinen Kombination belegte Jürgen 
Hanke den 2., Klaus Hill den 4., Peter Kain- 
rath den 7. und Giovanni Regianini den 25. 
Platz. Mit diesem guten Abschneiden in der 
Kombinationswertung kamen die drei ersten 
Läufer in die Mannschaftswertung. Die Ski- 
Gilde errang den Titel „Hessischer Jugend- 
Mannschaftsmeister" und einen wertvollen 
Wanderpokal, gestiftet vom Regierungspräsi- 
denten in Wiesbaden. Der Pokal kam erst- 
malig nach Langen. Zweite wurde die Mann- 
schaft aus Friedberg und dritte der SC Tau- 
nus Frankfurt. 
Hessische Seniuren-Ski-Meisterschaft, alpin 

Acht Tage vor der Jugendmeisterschaft, 
vom 17. bis 19. Februar, fanden die Jlessischen 
Meisterschaften der Senioren statt. Auch hier 
waren Läufer der Ski-Gilde Langen am Start. 
Mit Genehmigung des Hessischen Skiverban- 
des wurden auf Grund ihrer vorjährigen guten 
Leistungen die drei jugendlichen Meister- 
läufer für dieses Rennen zugelassen. Eine 
Dame und ein Herr der Ski-Gilde beteiligten 
sich erstmals, aus der Jugend kommend, in 
der aktiven Klasse. Bei über 120 Teilnehmern 
belegte die Läuferin Bärbel Hancke im Ab- 
fahrtslauf den 5. Platz, im Riesentorlauf den 
4. und beim Slalom den 7. Platz. In der Kom- 
bination kam Bärbel Hancke auf den beacht- 
lichen 4. Platz. Bei den Herren im Slalom be- 
legte Jürgen Hanke den 22., Edgar Hancke 
den 35. Platz. Peter Kainrath wurde v/egen 
Auslassens eines Tores disqualifiziert u. Klaus 
Hill konnte wegen einer Verletzung an dieser 
Disziplin nicht teilnehmen. 

Tm Riesenslalom errang Klaus Hill den 32. 
Platz, Peter Kainrath den 76. und Jürgen 
Hanke den 78. Platz. Beide Läufer stürzten, 
setzten aber das Rennen fort. Niu- Edgar 
Himcke mußte wegen Sturzes ausscheicien. Am 
Abfahrtslauf konnten die Langener wogen der 
späten Anfahrt nicht teilnehmen. 

Osterlehrgaug 
Während der Osterferlen findet ein Lehr- 

gang für Nach%vuchsrennläufer der Ski-Gilde 
in Szuoz (Schweiz) statt. Jugendliche, die für 
diese Schulung Interesse haben, könnsn sich 
am Freitag, dem 10. März, um 20 Uhr im Ver- 
einslokal „Deutsches Haus", melden. Lehr-» 
gangsdauer ewa 2 Wochen, Kosten einschließ- 
lich Fahrt, Vollpsnslon und Trainer rund 280 
Mark. Näheres In der Versammlung. 



■ u Q. 

am Wocilenende 

U--4' 
■( 

.<>' 

I 

i *■ ■ l . '. >. 

.J^; 

t4. Spieltag der Bundesliga: 

Braunschweigs Verfolger haben Schwächen 

BUNDESLIGA 

30:16 Punkte reidilen im vergangenen Jahr nur zum vierten Platz - Weiterhin alles offen 
Wir auscctlidirn die RiindrsliKa (tf«ordrn Ist, sirht m»n am hrst«-" bri einfm VcrRlci* 

mit der Talielle des Vorjilires. Dmnials führten nsrti dem 23. Spieltag Bornssl^a Doi^innd ünd 
der snÄtere Meister 1H60 München gleichauf mit 36:10 Punkten. Ilener Ist Eintrartit Braim- 
siiiweiK mit 36:16 Spitzenreiter, einer Punktzahl, die 196« dem 1. FC K6!n gerade zum vierten 
Platz reidite. Hie Abstiegsfrage war um diese Zeit so gut wie entschieden, denn Tasmania 
IHOO Berlin halte erst vier und Borussia Neunkirchen auch nur 13 Punkte. Diesmal aber hat 
es der Tabellenletzte Tortuna Düsseldorf immerhin auf 19 Zähler gebradit, und damit trennen 
ihn vom Zehnten. SdialUe 04. nur drei Punkte. Neun Mannsdiaften. also genau die Hälfte 
lies Ider-Feldes. befinden sich also no^ in größter Gefahr. Niemand vermag vor dem ^4. 
Spieltag zu sagen, wer am Ende absteigen wird. 

An doi- Spitze wudis der Vorsprung von Ein- 
tracht Braunschwcig auf drei Punkte, obwohl die 
Mannschaft in den beiden letzten Spielen nur zu 
twoi Unentschieden kam. Die Verfolger mußten 
näinlioh noch mehr Federn las.sen. Kurios, daß 
Einti-adit Frankfurt (27:19) immer nodi Zweiter 
Ist. Die magere Ausbeute von 1:7 Punkten und 
dem Torverhältni.i von 4:12 in den letzten vier 
Spulen würde eher zu einem Abstiegskandidaten 
pas.-^en. Doch auch der Hamburger SV (26:20) und 
Bürufsia Dortmund (25:21) rissen im gleichen 
Zeitraum mit 2:8 bzw. 3:5 Punkten keine Bäume 
aus. Hannover 96 (26:20). Bayern München (2,=i:'.'.l) 
und Titelverteidiger 1860 München (25:21) rech- 
nen sich nach ihren jüngsten Siegen wieder eine 
Chance aus Allerdings dürften sie am kommen- 
den Samstag kaum verlorenen Boden gutmachen, 
denn die beiden Eintracht-Teams aus Braun- 
fldiweiK und Frankfurt werden normalerweise 
ihre Heimispiele gewinnen. 
% Kintradit Braunschweig (1) — Sdialke 04 (10) 
• Eintracht Frankfurt (2) — Karlsruher SC (17) 
0 18B0 München (7) — Hamburger SV (.3) 
0 Bor. Mönchengladbach (8) — Hannover 9« (4) 
• Werder Bremen (11) — Borussia Dortmund (.l) 
• 1. FC Nürnberg (13) — Bayern München (6) 
• 1. FC Köln (12) — 1. FC Kaiserslautern (9) 
• VfB Stuttgart (14) — MSV Duisburg (l.S) 
• Rotweiß Essen (16) — Fortuna Düsseldorf (18) 

Im vergangenen Jahr war Eintracht Braun- 
«diweig nach dem 23. Spieltag nur Zwölfter. Das 
Allein dokumentiert den gewaltigen Aufschwung 
dieser Mannschaft, die imn als kra.sser Außen- 

seiter die Chance hat. Meister zu werden. „Ich 
denke jedodi nie an die Meisterschaft, immer nur 
an das nädiste Spiel", sagte der besdieidene Trai- 
ner Helmut Johannsen. Der nächste Gegner ist 
Schalke 04, das in letzter Zeit auch auswärts 
auftrumpfte: 4:0 ir. Nürnberg. 2:0 bei 1860 Mün- 
chen. Die Braunschweiger sind also gewarnt. Als 
einzige Mannsdiaft sind sie auf eigenem Platz 
noch ungeschlagen. Die.ser Nimbus soll gewahrt 
werden. .lohannsea weiß genau, daß sich seme 

Mannen gerade gegen Mannsdialten aus der un- 
teren HSlfte sdiwer tun. Beweis: MSV Duisburg, 
Rotweiß Essen und VfB Stuttgart konnten einen 
Punkt entführen. Die Abwehr stand jedodi 
bi« jetzt immer eisern. Sie mußte erst 16 Gegen- 
tore schlucken, und 13mal hielt der frischgebak- 
kene Nationaltorhüter Horst Wolter sein Tor 
rein. 
• Bei Eintractit Frankfurt vermißt man kämp- 

ferische Qualitäten. Spielen können die Adler- 
träger. doch kämpfen sie In letzter Zeit nicht 
mehr. Fast hat es den Anschein, als hätte die 
Mannschaft die Lust verloren. Ob es an Trai- 
ner Elek Schwartz liegt? Einige Spieler äußer- 
ten sich recht mißfällig fiber den Rumänen. 
Dem Karlsruher SC könnte es natttrlich nur 
recht sein, wenn es bei der Eintracht gar nicht 
mehr so einträchtig zugeht. Schon zweimal 
überraschte der KSC in Frankfurt, 1964 mit 
3:0 und 1965 gar mit 7:0. In der letzten Saison 
verlor er allerdings mit 0:1. 

Den Finalisten winken 18000 DM 
Vor den letzten Entscheidungen in der Hallenhandball-Bundesliga 

Wo und wann Hndet das deutsche Hallenhand- 
ball-Endspiel statt? Albert Willing, der Ge- 
sihäftsführer des Deutschen Handball-Bundes, 
nannte als voraussichtlichen Termin den 23. oder 
25. März. „Der Ort steht jedoch nodi nidit fest. 
Es kommt ganz auf die Endspielpaarung an", er- 
klärte Albert Willing. Im Moment, vor dem 13. 
und vorletzten Spieltag der tjeiden Bundesliga- 
gruppen, gibt es noch zwei Möglichkeiten. Vfl. 
Gummersbach gegen TV Hodidorf oder VfL 
Gummersbach gegen SG Leutershausen. 

Kommt es zur ersten Paarung, dann wird das 
Finale in der Dortmunder Westfalenhalle aus- 
getragen. Schafft aber die SG Leutershausen 
noch den Einzug ins Endspiel, dann hätte sie aus 
Gründen der sportlichen Fairneß das_ Recht, im 
Süden zu spielen. Im vergangenen .Tahr fand 
das End.spiel VfL Gummersbadi — SG Louters- 

Nur Hertha BSC steht schon fest 
In den übrigen Regionalligen sind immer noch keine Entscheidungen gefallen 
Neun bis elf Spieltage sind in den fünf Foß- 

baU-Reponalliren noch auszutragen. Von den 
insgesamt Mannscbaflen sieht allein Hertha 
BSC als Anwärter ffir die Bandeslifa-Anfstiegs- 
runde fest. Das allein zeljft. wie verbissen um 
die beuehrlen ersten beiden Piatie gek&mpft 
wird. Vnd die Srtilagerspiele trairen nicht «nbe- 
dlnpt rur Klärung der Meisterschaftsfrage bei. 
«le rücken vielmehr das Spitxenfeld noch enger 
zusammen. Unter diesem Aspekt sind auch die 
Begegnungen des nächsten Wochenendes zn 
sehen, an dem im Südwesten die vier führenden 
Mannsdiaften Saarbrücken — Pirmasens und 
Trier — Neunkirciien aufeinandertreffen, im 
Westen die beiden punktgleichen Teams von Ar- 
minia Bielefeld und VfL Bochum um die erste 
Position streiten und im Süden das Verfolger- 
dtiell Reutlingen — Fürth für beide Vereine von 
größter Bedeutung ist. Ob man danach mehr sa- 
gen kann? 

BegionalHga Süd: Darmstadt 98 — Stuttgarter 
Kicker.« Kickers Offenbach — Op'^1 Rüssols- 
heim (2:2). BC Augsburg — Bayern Hof (0:4), VfR 
Mannheim — FSV Frankfurt (2:3). 1. FC Pforz- 
heim — Schwaben Augsburg (0:2). SSV Reutlin- gen — Spvgg. Fürth (1:2). FC Villingcn — Ger- 
lYiania "V^Me^badcn (0:3). Frciburgor FC — Hessen 
Kastel (2:4), Schweinfurt 05 — SV Waldhof (0:3). 

Kegionalllga West: Bonner SC — Hammer SV 
(1:1). Preußen Münster — Alemannia Aachen (1:1), 
(jelsenkirchcn — RW Oberhausen (0:0), Arminia 
tielefeld — VfL Bo(±sum (0:0). VfR Neuß — SW 

sscn (0:3), Hamborn 07 — Viktoria Köln (1:1)). 
|)intt'a^t Duisburg — Marl-Hüls (1:0), Westfalia 
fferne — SSV Hagen (0:1). Wuppertaler SV gegen 
Leverkusen (3:3). 

Regionalliga Südwest: VfR Frankenthal — FC 
Jlomburg (2:3), Völklingen — Spvgg. Weisenau 
(1:3), 1. FC Saarbrücken — FK Pirmasens (3:0). 
$V ALienborn — TuS Neuendorf (3:2). Wormatia 
Worms — Phönix Bellheim (2:0). Mainz 0.*) gegen 
Südwest Ludwißshafen (2:1). Eintracht Trier ge- 
gen BorusFia Neunkirchen (2:3i, Germania Met- 
ternich — Saar 05 (0:2). 

Der Sport im Fernsehen 
ARP: Samstag: 17.45 Die Sportschau; Sonntag: 

L5.<H) WM im "Eiskunstläufen <Sdiaulaufen der 
Sießor), 18.15 Die Sportschau. 19.30 Die Sport- 
schau, 22,20 Deutsche 'Hallrn-Ijeichtatliletik- 
Mei.'rtor.>ji-iall/-n in Dortmund; Mittwoch: 20.15 
Spoitü beitrat' im g 

ZU!': Samsta!-.: 21.40 Das aktuelle .Sportstudio; 
Sonntag: 16.35 Scliv.-immstars aus aller V/plt Hl. 
Internationaies Schwimmfe.st in ßremen), 19.00 
Ibie SportJeporlaHe; Dien&tag: 20.00 Der Sport- 
Spiocel; Kieitüi.': 17.35 Dir bpoitinfoimation. 

ReglonalliKa Nord: St. Pauli —■ Bergedort 85 
(Sa) (3.31. Gottingen 05 — VfB Lübeck (1:0). SC 
SpL-rber — VfL VVoIfsburg (0:2). Arminia Han- 
nover — Altona 93 (2:2). Hildcsheim — Barmbek ' 
Uhlenhorst (0:4). Hol.stein Kiel — Itzehoer SV 
(1:2). Oldenburg — Bremerhaven 93 (5:3). VfL 
O.snabriick — Bremer SV (2:2). 

Berlin: Tasmania 1900 — Reiniikondort (2:0), 
SC Staaken - Hertha BSC (0:2), Wacker 04 ge- 
gen Berliner SV 92 (1:0). Lichtertelder SU gegen 
Tenni.s Borussia (2:4), Rapide Wedding — BFC 
Südring (1:0). Kickers 1900 — 1. FC Neukölln 
(2:2). Hertha Zehlendorf — Spandauer SV (2:1), 
BlauweiB 90 — Hermsdorf (2:3). 

Bleibt Keller auch in Oslo ungeschlagen? 
Höhepunkt im nordischen Skisport - Springerduell Wirkola gegen Grini 

Die Holmenkolleuspiele bei Oslo sind in einem 
Jahr ohne Weltmeistersdiaften und ObinpisAe 
Winterspiele der herausrageode Höbepnnkt im 
nordisdien Skisport. Schon «im 69. Male wird 
diese traditionsreiciiste Veranstaltung vom 3. bis 

Mär* ausgetragen und eraeut werden über 
IW ftOO Zuschauer erwartet. Der Deutsche Ski- 
verband verieichnete hier in den letiten Jahren 
seine größten Erfolge. Wie erinnerlich, feierte 
der Hinteraartener €reorg Thoma mit herrlichen 
Sprüngen auf dem Midstuebakken und mit sei- 
ne-n Langläufen im Nordmarkengelände »eine 
\ielbea<hteten Triumphe. Viermal hintereinander 
(1963. 1964. 19Ü5 und 1966) wurde der Postbote 
llolmenkollensie^jer in der Nordischen Kombi- 
nation. Das hatte vor ihm noch kein anderer 
Ausländer erreicht. 

Zweifelsohne werden die Norweger den zu- 
rüdcgetretenen Georg Thoma sehr vermissen, 
der nun als Betreuer der DSV-Mannsdiaft da- 
bei ist. Um so gespannter warten sie auf den 
Nesselwanger Franz Keller, der 1966 mit seinem 
zweiten Platz hinter dem Schwarzwälder eben- 
falls für eine große Ueberraschung sorgte. Wird 
der 22jähriße auch am Holmenkollen Thomas 
Nadifolgcr? Auf deulsdier Ebene ist es der ge- 
let-nle Maurer schon geworden, denn er gewann 
überlegen die Deutsche Meisterschaft. In dieser 
Saison ist er zudem noch ungeschlagen, er siegte 
u. a. in so bedeutenden Wettbewerben v/ie dem 
Deutschland-Schild und dem Planseeeup in 
Oesterreich, wo er zweimal den Scbweirer Ste- 
fan Kälin schlagen iconnte. Zuletzt blieb er auä\ 
Im „Coupe Berauer' erfolgreidi. Das war sem 
siebter Sieg bei sieben Starts. Seine stärksten 
Gr-gner dürfte er in den Zonenassen Ralph Poeh- 
land (er siegte in Oberhof und bei den vorolym- 
piKchen Wachen in Grenoble) und Joadiim Win- 
lerlidi sowie in den starken Norwegern Mikkel 

MSV Duisburg — Elntr. Braunschweig 
1. FC KaisertUutern — München 60 
Bayern München — RotwelB Essen 
Uamburger SV — Werder Bremen 
Borussia Dortmund — 1. FC Nürnberg 
Schalke 04 ~ 1. FC Köln 
Fort. Düsseldorf — Bor. Mönchengladb. 
Hannover 96 — Karlsruher SC 
VfB Stuttgart — Eintracht Frankfurt 
1. Eintr. Braunschweig (1) 23 12 6 5 

hausen nämlicli in Essen statt. Im Falle Leuters- 
hausen käme eigentlich nur Ludwißshafen in 
Frage. „Die dortige Halle faßt nur 3200 Zu- 
sdiauer, so daß sich bestenfalls eme Bruttoein- 
nahme von IBOOO Mark erzielen lassen würde", 
meinte Albert Willing und fügte hinzu: „Aus 
Dortmund, wo die Westfalenhalle 10 000 Zu- 
schauer aufnehmen kann, könnte jeder Verein 
so viel Geld mit nach Hause nehmen." So wür- 
den es sidi sidierlidn auc4i die Leutershausener 
überlegen, ob sie nicht in Dortmund spielen sol- 
len. Die Nettoeinnahme des Endspiels wird ge- 
drittelt. Ein Drittel streicht natürlich der DHB 
ein. 

Für den TV Hoclidorf und die SG Leuters- 
hausen steht sportlicher Lorbeer und noch mehr 
Geld auf dem Spiel. Die Ausgangsposition der 
Leutershausener ist dabei weitaus ungünstiger, 
naclidem die Mannschaft in Neunkirchen trotz 
einer 13:8-Führung über ein 15:15-Unentschieden 
nicht hinauskam. So blieben die Hochdorfer, die 
beim TSV Birkenau ebenfalls remis spielten, mit 
einem Punkt in Front. Die SG Leutershausen 
braucht Schützenhilfe, aus eigener Kraft kann 
sie das Ziel nicht mehr erreichen, auch wenn sie 
die beiden letzten Heimspiele gegen den TV 
Hochelheim und die Reinickendorfer Füchse ge- 
winnt. Wer aber könnte sie leisten? Praktisch 
nur nodi der SV Möhringen, denn der bereits 
zum Abstieg verurteilte TSV Zirndorf dürfte am 
letzten Spieltag für die Hochdorfer kaum noch 
zu einem Stolperstein werden. Für den TV Hodn- 
dorf geht es am Samstag gegen den SV Möhrin- 
gen also praktisch un» 18 000 Mark. Die Pfälzer 
können dieses Spiel nicht wie sonst in cier Lud- 
wigshafener Friedrich-Ebert-Halle, wo eine Aus- 
stellung läuft, austragen, sondern müssen nach 
Haßloch ausweichen. Das ist ein gewisses Handi- 
kap. zumal in Haßloch der grün-weißen Mann- 

2. Eintr. Frankfurt (2) 23 11 
S. Hamburger SV (4) 23 9 
4. Hannover 96 (5) 23 10 
5. Borussia Dortmund (3) 23 10 
6. Bayern Mündien (8) 23 11 
7. München 60 (9) 23 10 
8. Bor. Mönchengladb. (7) 23 8 
9. FC Kaiserslautern (6) 23 

10. Schalke 04 (12) 23 
11. Werder Bremen (11) 23 
12.1. FC Köln aO) 22 
18.1. FC Nürnberg (16) 22 
14. VfB Stuttgart (17) 23 
15. MSV Duisburg 13) 23 
16. RotwelB Essen (14) 23 
17. Karlsruher SC (15) 23 
18. Fort. Düsseldorf (18) 23 

7 
6 
7 
8 
9 
8 
7 

7 10 6 
9 4 10 
7 7 9 
7 6 9 
7 6 9 
5 10 8 
5 10 8 
5 9 9 
6 7 10 
7 5 11 

0:0 
0:3 (0:2) 
4:1 (2:1) 
1:1 (1:1) 
0:1 (0:1) 
1:0 (1:0) 
2:2 (2:0) 
3:1 (1:0) 
3:0 (2:0) 

34:16 30:16 
46:34 27:19 
29:27 26:20 
32:30 26:2« 
43:30 25:21 
47:34 25:21 
S8:33 25:21 
49:31 24:22 
29:33 24:22 
27:40 22:24 
37:38 21:25 
28:35 20:24 
27:35 20:24 
34:42 20:26 
22:29 20:26 
25:32 19:27 
32:44 19:27 
30:46 19:27 

Schaft nur 700 Zuschauer den Rüciten stärken 
können, während es in Ludwigshafen 3000 ge- 
wesen wären. In Möhringen hat der TV Hoch- 
dorf mit 14:12 gewonnen, was natürlich kein 
Freibrief für das Rüdespiel ist. 

Die Hallenhandball-Bundesliga-Spiele am 13. 
Spieltag: Gruppe Nord: Grün-Weiß Dan- 
kersen ~~ VfL Bad Schwartau (18:13), SV St. 
Georg Hbg. — RSV Mülheim (9:17), TuS Wellingho- 
fen — Hamburger SV (15:20), Polizei Hannover 
gegen VfL Gummersbach (17:33), — Gruppe 
Süd: SG Leutershausen — TV Hodieliieim 
(15:13), Reinicäcendorfer Füchse — TuS Neunkir- 
(hen (13:14), TV Hochdorl — SV Möhringen 
(14:12), TSV Birkenau — TSV Zirndorf (7:8). Auch 
wenn der Vfl. Gummersbach keine Punkte mehr 
nötig hat, wird er sicherlich auf Sieg spielen. Zu- 
sammen mit St. Georg Hamburg wird voraus- 
sichtlich der RSV Mülheim absteigen müssen. In 
der Gruppe Süd ist der TV Hochelheim am mei- 
sten gefährdet. 

Stelldidiein der Weltklassesdiwimmer 
Das XI. Internationale Schwimmfest In Bre- 

men, vom 3. bis 5. März, ist ein Stelldichein von 
Europa- und Weltrekordlern. 20 Nationen, dar- 
unter auch die USA, Australien und die Sowjet- 
union sind vertreten. Etwa 120 000 Mark müssen 
die Veranstalter vom BSC 85 ausgeben, um die 
Elite mit den Weltrekordinhabern Jan O'Brien, 
Peter Reynolds, Kathy Wainwright aus Austra- 
lien, Claudia Kolb, Pokey Watson, Patty Carretto 
aus Amerika an den Start zu bringen. Neben dem 
vierfadien Olympiasieger Don Sdiollander steht 
in der USA-Mannschaft auch die erst 14jälirige 
Catie Ball, von der Fachleute behaupten, sie 
könnte die besten Brustschwimmerinnen Galina 
Prosumentschikowa und Irina Posdniakowa aus 
der UdSSR schlagen. Aber die 18jährige Galina. 
die einmal Journalistin werden möchte, sieht ihre 
Position noch nicht bedroht: „In MexIko-CUy 
will ich die Goldmedaille holen." 

Dobloug (Zweiter m Grenoble). Markus Svend- 
sen und den Russen Schukow und Drjagin ha- 
ben. Für den groß herausgekommenen Uracher 
Gunter Naumann und den Winterberger Alfred 
Winkler ist der Holmenkollen d i e internationale 
Bewährungsprobe. Ein Plats unter den ersten 15 
wäre für sie sdion als Erfolg zu werten. 

Als einziger Langläufer des DSV startet dc-r 
zwanzigfache deutsche Meister Walter Demel. 
Der Bayreuther scheint in diesem Winter nidit 
so stark wie im Vorjahr, wo er über 30 km die 
WM-Bronzemedaille im Holmenkollengebiet her- 
auslief. In Grenoble kam er nur zu zwölften 
Plätzen und in Garmisch auf den fünften Rang. 
Am Wochenende trifft Demcl nun auf die ganze 
Weltklasse mit den Weltmeistern Eggen,'Nor- 
wegen (15 km und 50 km) sowie Mäntyranta/ 
Finnland (30 km). 

Das Spezialspringen auf der berühmten Hol- 
menkollen-Schanze, die nach ihrem Umbau vor 
einigen Jahren jetzt Sprünge von 80 bis ÖO m 
zuläßt, wird die Zuschauer wieder faszinieren. 
Sie rechnen vor allem mit Weltrekordmann Lars 
Grini. der auch mit 89 m den Schanzenrekord 
hält, und mit Björn Wirkola, der im Vorjahr an 
gleicher Stelle die Weltmeisterschaft errang. Franz Keller während des Langlaufs In der Loipe 

21 Meistertitel sind zu gewinnen 
14. Hallen-LeidiUthletik-Meislersdiaften in Dortmund - Mit Blick auf Prag 

Letzte Abfahrtsrennen in Sestriere 
Ausklanq der europäischen Wettkampfsaison bei den AK-Wettbewerben 

»<T 20^5 in KcleKPnr l4«uJuk- U 
or< Scstrii'ie in llalicn. unieebt'ii von ilrn I'ic- 
monlpsisciicn Alpen. vrranstiJl^i vom 2. bU 5. 
März (las li-tztr (iroßr ni-iiiicii der aliiinuii SUisai- 
üOD in Miiropa. Dcnniich h»t dieser Wett- 
bewerb. df*r Iriiber (Ir4i Ukiii: <'iner ijiofUiüeHen 
\VcItinei:rterscUalt brsali üurcli die KchAfliuiK des 
Weltcup*, an UedeutuiiK verlorra. Die Slaioni- 
fcoal^urrenzeii 0>ainrn aiu 4. und Ilerreu am 5. 
MSrz) i 1 Sefctrirre werden ({av nicht för den 
Coupe du Monde prewertet. nur die Ahfabrls- 
rennen am 3. tir«. 4 Mä« zfiblen mit. 

t- Miijt rund um dL'n Monte Sii»eK, Münte Frai- 
icvc •'-'1 nanchftta rund 70 .Skiubfuhrten. Kine 

der sdiwierißKtt'n sieht die WcUelitt der Männer 
um Start. Doi- Franzose Killy iiat mit Siegen am 
I^auberhorn, am Hahnenkamm und in Megeve 
bereits das Punktemaximum (75) herausgeholt, 
so dalJ ihm der Deutsdie Voyler mit 36 und der 
Oesterreicher Messner mit 25 Punkten nicht mehr 
tierihilidi werden können. In Amerika steht nur 
noch eine Weltpokal-Abfahrt, am 11. Marz in 
Franronia, aus. Bei den Frauen ist nach Grindel- 
wald und Sdiruns erst „Halbzeit". Die Abfahrts- 
laufe von Sestriere und am 12. Marz in Fran- 
conia können also nodi eine Vers(±iiebung unter 
den besten Sper.ialiRtinnen bring«!. GegenwartiR 
führt Nancy Greene, Kanada, mit 36 Punkten 
vor M. Goitschel, Frankreich, mit 31 Punkten. 

Meisterftobaftuuifiakt bei den Leieblathleten. 
Dir ersten 21 drutudirn Meivtertit«! des Jahres 
1M7 werden am SamsUe in der Dortmunder 
WeiitfalenhsUe verceben. 13 für die Herren, acht 
für die Oamenl Bis anf Dorvtiiee Sander ml 
HDd Amd Krüger (SM m), die air Zeit in Ame- 
rilu studieren, sind aUe Titelverteidiger am 
Start, lasfeaamt wurden von 158 Vereinen S6S 
Teilnehmer cemeldet. Damit liaten die 14. Dent- 
achen HmUen-L«icbUthletili-Meiiiterschaften ein 
Rekordmeldeergebnis. Dortmund ist naeb lfl58 
und 1962 zum dritten Male Anstracun«M>rt. Dir 
Holzbahn in der Westfalenhalle hat eine L£nce 
von Kit Meter. 

Eine Woche nach den Deutschen Meistersdiaf- 
ten finden um 11. 12. März in Prag die Euro- 
päischen Hallenspiele statt. Meldeterrnin für 
Prag war der 20. Februar, so daß der DLV schon 
vor Dortmund sein Aufgebot benennen mußte. Da- 
bei wurden von den Titelveiieidigern Girke (3001) 
Meter), John (Hürden). Sdiilikowski (Hoch- 
sprung), ^uer (Dreisprung) und Birlenbach (Ku- 
gelstoßen), bei den Frauen Helga Benning (WO 
Meter), Itarin Kessler (8U0 m), Inge Sdiell (Hür- 
den) und Illia Hans (Hochsprtinf;) berüdcsidrtigt. 
Für den Sprint sind Gert Metz vom USC Mainz 
und Jobst Hirscht vom PSV Hamburg vorgese- 

hen. Manfred Kinder soll die 400 m, Franz-Josef 
Kemper die 800 m und Harald Norpoth zusam- 
men mit Jochen Schulte-Hillen die 1500 m laufen. 
Norpoth wird der einzige Doppelstarter sein, 
denn er verteidigt auch seinen Titel über 3000 m. 
Die besten Stabhochspringer, Klaus Lehnertz 
und Claus Schiprowski, stehen leider nicht zur 
Verfügung, so daß der Nürnberger Engel eine 
Chance erhält. Für den Weitsprung Ist Herr- 
mann Latzel (OSV Hörde) vorgesehen. Die lür 
die Europäischen Spiele aufgebotenen Athleten 
dürfen natürlich in Dortmund nicht enttüusdien, 
sonst werden sie dodi noch gestrichen. 

Die meisten Hallentitel, nfimlidi neun, holt« 
sich Erika Fisdi. Manfred Kinder und Ilia Hans 
könnten die inzwisdien abgetretene Hanncve- 
ranerin jetzt einholen. Der bald 29jährige Wup- 
pertaler siegte dreimal über 400 m und fünfmal 
mit der 4 x 400-m-Staffel. Ilia Hans, die 28jahrige 
Stuttgarterin, gewann schon 1957 und 1958 den 
Hodisprung und sicherte sich den gleidien Titel 
von 1961 bis 1966 in ununterbrochener Reihen- 
folge. In Dortmund sind die beiden Sprintwett- 
bewerbe über 60 m mit 53 bzw. 36 Teilnehmern 
am stärksten besetzt. Für die 4 x 400-m-Slaf;el 
haben 22. für die 3 x 1000-m-Staffel 25 Verein« 
gemeldet. 

Iii:- 

Nr. 18 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 3. M.. 

TSG 46 Darmstadt bei den 
SSG-Handballem 

Ab sofort wird wieder der Fcldhandball ge- 
spielt. Nach den langen Winterwochen und 
Ihren aufregenden Hallenspielen gehen die 
Handballer wieder ins Freie. Ganze drei Spiel- 
sonntage verbleiben ihnen, um Vorbereitungen 
zu treffen auf die kommende Foldrunde, die 
am 2. 4. beginnt. Diese drei Sonntage müssen 
die Handballer aber auch nützen, um zumin- 
dest halbwegs sich den Verhältnissen im Feld- 
Eiiiel anzupassen und sich die nötige Kondi- 
tion zu holen. Gewiß sind diese drei Wochen 
bei weitem nicht ausreichend dazu, doch gibt 
man "on VerbandS!?eite den Vereinen keine 
weiteren Möglichkeiten. So heißt es also die 
Zeit nützen. 

In ihrem ersten von drei Spielen treffen die 
Z,anßener am kommenden Sonnlagvormittag 
auf die TSG 46 Darmstadt. Die Spiele begin- 
nen jeweils um 9.15 Uhr und 10.30 Uhr. 

Die Darmstädter, einst ein guter Bekannter 
aus der Verbnndsliga, spielen nun nach dem 
Abstieg das zweite Jahr in der Bezirksklasse 
Darmstadt und belegten in der vergangenen 
Saison einen guten Platz im vorderen Tabel- 
lendrittel. Ein recht achtbarer Gegner der 
Langener und für diese Sichtungs- und Test- 
spiele gerade das Richtige. Hoffen wir, daß 
die SSC^ auch auf ihre Bundeswehrsoldaten 
zurückgreifen kann und damit in stärkster 
Aufstellung spielt. 

Eine intere.ssante Begegnung und für die 
Zuschauer ein bißchen Vorgeschmack auf die 
kommenden, bestimmt wieder spannenden 
Feldspiele. Interessant aber auch für die Ver- 
antwortlichen, da ja einige Jugendspieler das 
aktive Alter erreichen und für kommende 
Aufgaben ebenfalls einer Testprobe unterwor- 
fen werden sollen. 

Doppelsieg der TV-Baslcetballer 
In den beiden Heimspielen in der Einstein- 

schule am Samstag konnten die Basketball- 
damen und -herren erneut 2 Siege erringen. 
Die Gegner waren diesmal die Damen- und 
die Herrenmannschaft des SCC Pfungstadt. 
Unter den Zuschauern weilte auch der Ehren- 
vorsitzende des TV, Heinrich Helfmann. 

Damen TVL — SCC 56:41 
In der ersten Halbzeit spielten die beiden 

Mannschaften ziemlich ausgeglichen. So 
konnte auch keine der Mannschaften einen 
deutlichen Vorsprung bis zur Pause erringen. 
Mit 27:26 für den TV wurden die Seiten ge- 
wechselt. Auch nach Beginn der zweiten Spiel- 
hälfte verteiltes Spiel. Erst nach der 10. Minute 
der zweiten Halbzeit gelang es den Damen des 

BIENENHONIG 
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rein, wie die Natur ihn gibt 

Der TTC Langen verlor die Tabellenführung 

TV, einen Vorsprung herauszuspielen, den sie 
bis zum Schluß hielten. Am Ende der Begeg- 
nung hieß es 56:41 für den TVL. 

Für Langen spielten: B. Dietrich (34), H. 
Adolph (9), M. Adolph (5), U. Arnstadt (4), G. 
Jahn (2), V. Heinsen (2), R. Schulze, W. Höge, 
A. Boecker und L. Eckstein. 

Herren TVL — SSC 37:24 
Bei diesem Spiel war mit einem hohen Sieg 

gegen den Tabellenletzten zu rechnen, zumal 
er nur mit 6 Spielern antreten konnte. Doch 
die Rechnung stimmte nicht. Erst nach 8 Min. 
erzielte die Mannschaft des TVs ihren ersten 
Punkt. Bereits hier war zu bemerken, daß die 
TVler nicht ihren besten Tag hatten. Mängel 
zeigten sich bei Abspielen und in der Kombi- 
nation. In der gesamten Mannschaft fehlte die 
notwendige Ruhe. Die Aktionen waren über- 
hastet und viele gute Chancen wurden nervös 
vergeben. Am Ende konten die Langener doch 
noch gegen den zahlenmäßig schwächeren 
Gegner den Sieg mit 37:24 sicherstellen. 

Es spielten: K. Dietrich (6), A. Marguez (20), 
G. Maixner (3), J. Schmitz (2), K. KUhn (2), 
D. Hoffmann (2), A. Hoffmann, W. Kinnebrock, 
G. Gutsch und R. Rexroth (2). 

Durch diese beiden Erfolge konnten die TV- 
Mannschaften ihre Plätze in der Tabelle hal- 
ten, bzw. verbessern. Die Damen stehen wei- 
terhin an 2. Stelle in der Bezirksliga Frank- 
furt. Die Herren rückten auf den 4. Platz in 
der Bezirksliga Darmstadt Senioren vor. 
Wahrscheinlich werden beide Mannschaften 
diese Plätze bis zum Ende der Runde halten, 
auch wenn sie die beiden letzten noch bevor- 
stehenden Plätze verlieren sollten. 

Am vergangenen Sonntag hatte der TTC 
Langen in der 2. Liga Südwest die Mannschaft 
von Blau-Gelb Darm.stadt zu Gast. Es war 
eine bis zum letzten Spiel spannende 
Begegnung und mancher Anhänger des TTC 
atmete erleichtert auf. als es am Schluß 9:7 
für Langen hieß. Trotzdem die zwei Sieg- 
punkte erkämpft wurden, rutschte der TTC 
Langen auf den 2. Tabellenplatz, denn durch 
einen hohen 9:1-Sicg gegen Friedberg konnte 
TG Sachsenhausen das bessere Spielverhält- 
nis für sich buchen und die Tabellenführung 
übernehmen. 

Und nun nähere Einzelheiten zu dem Spiel 
unseres TTC gegen Darmstadt. Im Doppel 
Werkmann'Kehm — Bolt/Boller hieß es 2:1 
und auch Jiiger/Sehring — Nippert/Barz 
wurde für Langen gewonnen, also 2 Punkte 
für den TTC, ein guter Beginn. Dann trafen 
im ersten Einzel Sehring — Mohr aufeinan- 
der. Mit 21:10 konnte H. Sehring klar den 
1. Satz gewinnen, mußte aber dann nach ver- 
bissenem Kampf den 2. Satz knapp mit 19:21 
an Mohr abgeben und im 3. Satz hatte er den 
stark geschnittenen Bällen von Mohr nichts 
mehr entgegenzusetzen und verlor diesen mit 
12:21 Armer, der als Ersatz für den ab- 
wesenden W. Tron spielte, konnte gegen Barz 
nicht gewinnen (16:21 / 21:23) und damit stand 
es 2:2-Unent.schieden. H. Werkmann zeigte 
sich nicht in seiner besten Form, gewann je- 
doch seine beiden Einzel, zunächst gegen 
Boller mit 2:1, dann gegen Bott 2:0. Im Ein- 
zel gegen Nippert konnte man wieder das 
ruhige, sichere Spiel von F. Jäger bewun- 
dern, das zu einem verdienten 2:0-Erfolg 
über den Darmstädter führte. Zuvor verlor 
H. Beck gegen Bott mit 1:2, für die Zu.schauer 
etwas überraschend, nachdem der 1. Satz mit 
21:10 hoch von Beck gewonnen werden 
konnte. Doch dann ging es anders herum, 
12:21 im zweiten Satz für Bott und auch im 
3, Satz hatte H. Beck, der nun sehr unsicher 
wirkte, dem kein Vorhandschlag mehr ge- 
lingen wollte, keine Chance: 9:21 für Bott — 
eine klare Niederlage. Kehm hatte sich für 
sein Spiel gegen CJessinger keine Chance ein- 
geräumt — und so spielte er auch, beide 
Sätze gingen mit 9:21 /14:21 an Gessinger. 
Und noch immer unentschieden, jetzt 4:4. 

G. Armer konnte nun überraschend gegen 
den sehr starken Darmstädter Mohr mit 2:0 
gewinnen und den Beifall der Zuschauer 
hatte er sich mit dieser guten Leistung wirk- 
lich verdient. In seinem zweiten Einzel gegen 
Barz konnte II. Sehring erfolgreich bleiben, 
2:0 für Langen und damit endlich ein kleiner 
Vorsprung für den TTC, den Werkmann mit 
seinem voi'her erwähnten Sieg über Bott 
weiter ausbaute. Auch gegen Boller konnte 
H. Beck an diesem Tage nicht gewinnen, mit 
21:19/19:21 und 18:21 ging der Sieg an Darm- 
stadt. Dann folgte das Spiel Jäger — Ges- 
singer, das auch mit 1:2 an Darmstadt ging, 
nachdem es F. Jäger zunächst gelangT den 
I. Satz hoch mit 21:11 für sich zu entschei- 
den, In seinem zweiten Einzel gegen Nippert 
spielte M. Kehm wie umgewandelt — gut 
überlegt und sicher — ein 2.0-Sieg das Er- 
gebnis. Mit einem 8:6-Vorsprung für den 
TTC ging es nun in die beiden letzten Doppel 
und noch war ein Unentschieden für Darm- 
stadt zu erreichen. Das Doppel Jäger/Sehring 
- Bott/Boller konnte von den Langenern nicht 
gewonnen werden; vor allem H. Sehring 
zeigte jetzt doch eine gewisse Nervosität, vor 

Auch für die Jugend gilt: 
Gut gekaut ist halb verdaut 

VD. Die Nahrung muß nicht nur zum Essen 
reizen, sondern auch zum Kauen zwingen. 
Man könnte fast von einem Kauwert der Nah- 
rung sprechen. Bißfeste Speisen, derbes Brot, 
auch Knäckebrot, Mohrrüben, Apfel und Roh- 
kost dürfen also nicht fehlen. Kräftiges Kauen 
in der Jugend wirkt sich auf die ganze Ge- 
sichtsbildung aus. Außerdem wird durch das 
Kauen nicht nur das Zahnfleisch, sondern der 
ganze Kopf gut durchblutet. Regelmäßige 
Mundhygiene hilft die wichtigsten Kauwerk- 
zeuge erhalten. Weniger zuträglich sind 
weiche, klebrige, an den Zähnen lange anhaf- 
tende Speisen. Den Zähnen bekommt z. B. 
Zucker in Säften und Pudding — also wäh- 
rend der Mahlzeiten genossen — besser, als 
das Naschen zwischendurch. Nach dem Zähne- 
putzen am Abend sollte nichts mehr genossen 
werden. 

allem nachdem der 1. Satz nur ganz knapp 
in der Verlängerung mit 20:22 verloren 
wurde. Die durch Unsicherheit verschenkten 
Bälle ließen sich dann auch nicht mehr ein- 
holen und mit 14:21 wurde der 2. Satz ab- 
gegeben. Hart umkämpft wurde der Sieg im 
jetzt entscheidenden Doppel Werkmann/ 
Kehm — Nippert/Barz. Idingen konnte den 
I. Satz erst in der Verlängerung mit 22:20 
gewinnen, das gleiche Ergebnis konnten die 
Darmstädter im zweiten Satz für sich buchen 
und alles sah mit größter Spannung dem 
3. Satz entgegen, der über den Sieg ent- 
schied Zum Glück hatten sich jetzt Werk- 
mann/Kehm gefangen — gute Vorbereitung 
von Kehm und glasharte, sichere Schüsse von 
Werkmann und schon stand es zu Beginn 5:0 
für Langen, eine beiuhigende Führung. 
Genau so sicher wurde der Satz beendet — 
21:13 für Langen. Das bedeutete einen 9:7- 
Sieg, den sich der TTC schwer erkämpfen 
mußte. 

Kreisranglistenspiele der Jugend 
Ebenfalls am vergangenen Sonntag wurde 

in Arheilgen für den Kreis Darmstadt die 
Rangliste der Schüler ausgespielt. 

Zu einem Feld von 11 Spielern (I'^avorit 
Neff von Arheilgen beleiligte sich nur außer 
Konkurrenz) waren 5 Langener Spieler ein- 
geladen worden, die sehr unterschiedlich ab- 
schnitten. Sehr erfreut darf man über den 
überraschenden 2. Platz von N Degen sein, 
der mit 9:1 Siegen spielgleich mit Th. Schön- 
bein (9:1) von SSG Darmstadt war und nur 
durch das bessere Satzverhältnis des Darm- 
städters auf den 2. Platz verwiesen wurde 

Bereits hinter Knies (Hähnlein) mit a:2 
Siegen belegten 3 weitere Langener Jungen 

die Plätze 4 — 6, und zwar W, ReidicTl (r .t), 
D. Becker (6:4) und J Knothe (5-5). ,'(<n 
war G Wernz an die.sem Tage nicht in sei- 
ner besten Form, mit 2:9 .Siegen konnte er 
nur den 9 Platz erreichen 

V Sehring startete außer Konkurrenz. Mit 
sei)ien 10 Jahren der jüngste Teilnehmer 
konnte er zwai wenig Siege erringen, dafür 
aber bestimmt an Erfahrung gewinnen Auf- 
grund dieser Aus.spielung wird N Degen 
(TTC Langen) zusammen inil Neff Schön- 
bein und Knies auch bei den Besten des Re- 
zirkes Darmstadt zu finden sein. W. ReirViert 
soll als Ersatzmann nominiert werden. 

Vorschau: 
Das Spiel Langen III — !)8 Darmstadt 

wurde auf den 10. 3. verlegt. Am 9 3. um 
20.30 Uhr findet das Spiel SKG Gräfen- 
hausen — TTC Langen statt. 

TAKKI.I.KN II. Liga Südwest 
1. TG Sachsenhausen 22:4 
2. TTC Langen 22:4 
3. SV Gießen 20:4 
4. PSV Mamz :8:8 
5. TSV Ocker.shausen 15:11 
6. TTC Mörfelden II 12:14 
7. Blau-Gelb Darmstadt 8:18 
8. TV Bensheim 6:18 
9. BCS Offenbach 3:23 

10. TG Friedberg 2:24 
Bezirksklasse Nord 

1. TG Rüsselsheim 2-1:0 
2. Rot-Weiß Walldorf 24:2 
3. TV Münster 23:5 
4. TTC Langen II 15:11 
5. Blau-Weiß Münster II 14:10 
6. SG Arheilgen II 12:14 
7. MTV Urberach 10:18 
8. TTC Ober-Roden 4:22 
9. TV Groß-Gerau II 2 24 

10. Eintr. Uüsselsheim II 2:24 

109:63 
110 (!6 
101:.i5 
lOä.SO 
93:87 
85:97 
76:97 
63:97 
.'57:113 
37:115 

108:27 
113:54 
117:65 
84:76 
83:65 
84:67 
81:100 
41:109 
43:112 
38:113 

SG 1874 Egelsbach 20 mal unter den besten 

hessischen Leichtathleten genannt 

Schülerinnen dominieren in fast allen Disziplinen 
Die stetige Aufwärtsentwicklung der Egels- 

bacher Leichtathleten schlägt sich auch in den 
zahlreichen und ausgezeichneten Plazierungen 
in der hessischen Bestenliste nieder. Beson- 
ders erfolgreich waren die Schülerinnen Helga 
Jaxt, Ursula Wannemacher und Birgit Lep- 
pich. Helga Jaxt, die allein 8 mal unter den 
ersten Zehn aufgeführt und davon vier erste 
Plätze verbuchen konnte, ist damit die erfolg- 
reichste Athletin des HLV. In drei Disziplinen 
und zwar in Hochsprung, Speerwerfen und 
Mehrkampf stellte sie neue hessische Bestlei- 
stungen für Schülerinnen auf. Ursula Wanne- 
macher .schaffte im Kugelstoßen eine neue hes- 
sische Bestleistung und nimmt knapp vor 
ihrer Vereinskollegin Helga Jaxt den 1. Platz 
ein. 

Bei der weiblichen Jugend A kam Ui'sula 
Heiligenstein wie im Vorjahre mit ihrer Speer- 
wurfleistung in die Bestenliste. Einen be.son- 
ders beachtenswerten 5. Platz erzielte Jürgen 
Schimmel im 110-m-Hürdenlauf der männl. 
Jugend A. 

In den Deutschen Jugend-Mannschafts- 
Meisterschaft-s-Durchgängen führen die Schü- 
lerinnen in der Gruppe 2 mit Abstand die 
Liste der, in dieser Gruppe, besten Mannschaft 
an. Auch die Kleinsten drangen unter die 20 
Besten vor. Die Schüler B wie auch die erste 
Mannschaft der Schülerinnen B erreichten 
ausgezeichnete Plazierungen. Hier die einzel- 
nen Leistungen und Plazierungen in der hes- 
sischen Rangliste: Jürgen Schimmel drang mit 
seiner ausgezeichneten Zeit von 14,7 sek. im 
110-m-Hürdenlauf nicht nur auf den 5. Platz 
der hessischen Bestenliste vor, sondern dar- 
über hinaus auf den hervorragenden 14. Platz 
in der deutschen Bestenliste. Von den 13 vor 
ihm liegenden Jugendlichen scheiden 10 aus 
der Jugendklasse aus, so daß man in diesem 
Jahr auf das Abschneiden gespannt sein kann. 

In der Dreisprungdisziplin erreichte er 
nicht mit 12,44 m den 21. Platz. Ursula Hei- 
ligenstein fehlten im Diskuswerfen nur wenige 
Zentimeter für eine Plazierung. Im Speer- 
werfen jedoch kam sie trotz weniger Wett- 
kämpfen mit 30,33 m auf den 16. Platz. In der 
Schülerinnenklasse kam Helga Jaxt mit 12,2 
sek. im 75-m-Lauf auf den 10. Platz. In der 
Rangliste 60-m-Hürdenlauf sind zwei Egels- 
bacher Athletinnen vertreten. Birgit Leppich 

erzielte mit 10,5 sek. die drittbeste Zeit und 
den 7. Platz, während Gabriele Wilhelm, die 
auch in diesem Jahr der Schülerklasse ange- 
hört, mit 10,9 sek. den 10. Platz erlaufen 
konnte. 

Die 4xlO-m-Staffel, die nur einmal in stärk- 
ster Besetzung lief, kam mit Gabriele Wil- 
helm, Birgit Leppich, Annelore Meinelt und 
Helga Jaxt und der Zeit von 56,3 sek. auf den 
10. Platz. Der Hochsprung wird mit der neuen 
Bestleistung von 1,50 m von Helga Jaxt ange- 
führt. Die Näch.stplazierte liegt mit 1.44 m 
6 Zentimeter hinter der Egelsbacherin zurück. 

Ursula Wannemacher verwies mit 25.64 m 
im Diskuswerfen Helga Jaxt, die 25,26 m er- 
reichte, auf den 3. Platz. Einen 4. Platz mit 
4,87 m errang sich Helga Jaxt. die den Speer- 
wurf mit weitem Vorsprung anführt. Ihre er- 
reichten 35.85 m liegen um über 7 m vor der 
Zweiten. Birgit Leppich erzielte in dieser Dis- 
ziplin mit sehr guten 23,42 m den 10. Rang. 
Einen Doppelerfolg gab es im Kugelstoßen, 
der von Ursula Wannemacher und Helga Jaxt 
mit dem 1. und 2. Platz belohnt wurde. Ihre 
Leistungen waren hierbei U. Wannemacher 
11,42 m und Helga Jaxt 11,34 m. Letztere 
wurde im Vierkampf und BalUvurf nochmals 
als Erste genannt. Den Vierkampf konnte sie 
mit 3 562 Punkten vor ihrer schärfsten Kon- 
kurrentin, welche 3 379 Punkte erreichte, so- 
wie im Ballwurf knapp hinter den erreichten 
60 Metern blieb. 

In den Mannschafts wettkämpfen erreichten 
die Schüler B einen ausgezeichneten 12. Platz 
unter insgesamt 83 Mannschaften. Die Schüle- 
rinnen A erreichten in der Sonderklasse den 
4. Platz. In der Gruppe 2 konnten sie mit 200 
Punkten Vorsprung den 1. Platz unter 77 
Mannschaften erringen. Die erreichte Punkt- 
zahl von 8 521 brachte ihnen eine gute Pla- 
zierung in der deutschen Bestenliste ein. 

Die 1. Mannschaft des Schülerinnen B er- 
zielte imter 53 Mannschaften den 20. Platz mit 
9 950 Punkten. Hier trugen . . . 
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Diese bequeme Sitzgarnitur - Sofa mit Chromfüßen und 2 Sessel 
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Der Runkefer Brückensturz 
Eine erRötzliche Anekdote aus dem Lahntal 
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■Wer über die Runkolcr Brücke geht, der 
sieht mit ciRenen Augen, daß sie gerade breit 
genug ist für ein Fuhrwerk, aber nicht für 
mehr, und daß sie allemal über den Pfeilern 
ihre Brustwehr einen Halbkreis schlagen 
läßt, so daß eine kleine Bastei oder wie mans 
heißen will, entsteht. Dahin kann seinen 
Bauch oder seinen Schubkarren in Sicherheit 
bringen, wer einen hat. wenn ihm ein Fuhr- 
werk entgegenkommt und Platz für sich ver- 
langt Es hat aber, so wird in einer alten Ur- 
kunde erzählt, eine Zeit gegeben, da hat die 
Brüstung noch keine Bäuche gehabt, sondern 
ist fadengerade gewesen. Da hat einmal die 
Frau Runkeler Bürgermeisterin die Frau 
Schadecker Amtsschösserin genau auf der 
Brücke getroffen und ihr mitteilen müssen, 
daß die Frau Runkcler Brückenmüllerin die 
Nacht zuvor von Zwillingen ist entbunden 
worden. Mitten in bestem Gespräch ist von 
der Schadecker Seite ein mächtig Fuder Heu 
gekommen, dem zur Seite ist ein Knecht des 
Wied,schen Schloßvogts geschritten. Er 
klappte gehörig mit der Peitsche, aber die 
Frauen gaben ihm kein Gehör, weil die Ge- 
schichte von den Zwillingen noch nicht zu 
Ende war. 

Als nun das Fuder heran ist und den Ge- 
vatterinnen droht, daß ihnen das Heu über 
die Hauben wischt, tut die Bürgermeisterin 
einen kleinen Hupf und setzt sich aufs Mauer- 
lein. und die Gevatterin macht es ebenso. 
Nun war aber im Pflaster der Brücke eben 
da, wo die I'rauen saßen, und auch an der 
selben Seite ein Loch, das schon längst wäre 
ausgebessert worden, wenn sich Runkel und 

Schadeck hätten über die Kosten einig wer- 
den können. Dahinein schnappte nun das 
Vorderrad, und die Wagenladung kippte ge- 
gen die Mauer. Wars nun der Schreck oder 
war es der Schubs, die beiden Gevatterinnen 
fielen auf einmal durch die Luft in die Lahn 
hinunter. Die Schadeckerin hatte dabei den 
Kopf voran, und weil dazumal die Frauen 
mehr als heute ums Gehwerk herum hängen 
hatten, bereiteten sich Rock und Unterröcke 
auf dem Wasser aus wie der Kelch einer 
Seerose, und die Beine der armen Frau hät- 
ten für die zu einer rechtschaffenen Blurne 
gehörigen Stempel gelten können, wenn die 
Blütenstempel auch strampeln könnten. 

Bei der Bürgenneisterin gings umgekehrt. 
Sie schwamm Kopf oben auf ihren aufge- 
plusterten Röcken wie ein Entlein, und weil 
der Strom unter der Brücke her Wirbel 
macht, so drehte sie sich sanft im Kreis, wäh- 
rend sie in der Richtung nach Steeden davon- 
schwamm. Die Schadeckerin geriet zum 
Glück bald in flaches Wasser und mit dem 
Kopf an die Luft, aber die Bürgermeisterin 
hätte es noch eine ganze Weile aushalten 
müssen, hätten nicht da, wo heute der Sport- 
platz ist, die Runkeler Burgschäfer gehütet 
und die Schwimmerin an dem Haken der 
Schäferschaukel ans trockene Land gezogen. 

Danach haben sich Schadeck und Runkel 
sehr bald über die Pflasterkosten geeinigt 
und auch noch die Basteien anlegen lassen, 
damit Frauen, die sich etwas mitzuteilen 
haben, ohne Schaden und Gefahr auf der 
Brücke verweilen können. (LW) 

Aus der Praxis des Blumenfreundes 
Ratschläge, Tips und Hinweise zur erfolgreichen Blumenpflege 

Nelken 
Die Nummer 1 in der „Hitparade" der 

Blumen ist die Edelnelke, die es in allen 
Farben — außer Blau — gibt. Nelken ver- 
tragen si(;h gut mit vielen anderen Blumen, 
sind aber auch für sich allein eine Augen- 
weide. Bin heller, nicht zu warmer Platz, tag- 
lich frisches Wasser und Anschneiden der 
Stiele fördern ihre Haltbarkeit. Übrigens: Mit 
einem Ring oder Band zusammengehaltene 
Blütenkelche beeinträchtigen nicht die Lebens 
dauer, sie sind nur ein Zeichen übergroßer 
Blütenfülle. Blütezeit: ganzjährig. 

Ranunkeln 
Ranunkeln gehören zu den Blumen, die von 

sich wenig Aufhebens machen. Sie strahlen 
jedoch — vor allem im Verein mit Anemonen 
  eine fröhliche Munterkeit aus, die an- 
steckend wirkt und uns den grauen Alltag 
ein wenig erhellt. Meistens kennt man wohl 
nur rote Ranunkeln, es gibt sie aber auch in 
Rosa, Gelb und Weiß. Blütezeit: September — 
April. 

Tulpen 
•Ii; ihren überaus vielen verschiedenen 

irben und Formen helfen uns die überall 
eliebten Tulpen, dem Winter die fröhlich- 

sten Seiten abzugewinnen. Tulpen wachsen in 
der Vase weiter. Sie krümmen und biegen 
sich in alle Richtungen. Wer das nicht mag, 
der stelle sie in eine Kupfervase oder jeden 
Tag für eine kurze Zeit unter eine Lampe, 
wo sie sich wieder aufrichten. Tägliches Ab- 
schneiden der Stiele und kühle Nachttempera- 
turen halten sie lange Zeit frisch. Blütezeit: 
Dezember — Mai. 

Ziergehölze 
Mitten im Winter, bei Eis und Schnee, 

kommen aus dem Gewächshaus herrliche Blü- 
tenzweige von Ziergehölzen, die eigentlich 
erst im Frühjahr neu zu leben beginnen. Die 
bekanntesten sind Mandelbäumchen, Zier- 
kirschen, Zierpflaumen und Zieräpfel, die 
Kerrie, der Edelginster und natürlich die 
Forsythie. Wie bei allen verholzten Stielen 
unten ca. 10 cm lang breitklopfen. Blütezeit: 

Sie fragen — wir antworten 
Was Blumenfreunde wissen wollen 

Azaleen vom Ehemann 
Vor ein paar Tagen überraschte mich mein 

Mann mit einem wunderschönen Geschenk: 
Er brachte mir zwei herrlich blühende Aza- 
leen in einem kleinen Spankorb mit. Das 
Ganze sieht wirklich reizend aus; die leuch- 

tenden roten und rosa Blüten, das kräftige 
Grün der Blätter, und dazu die helle Mase- 
rung des Holzkörbchens. Nur muß ich leider 
gestehen, daß ich gar nichts über die Pflege 
der schönen Pflanzen weiß. Wir haben erst 
kürzlich eine eigene Wohnung bekommen, und 
mir fehlte darum wohl bisher das rechte Ver- 
hältnis zu Blumen. Nun aber bin ich so be- 
geistert, daß ich die Blütenpracht natürlich 
möglichst lange erhalten möchte. Und schließ- 
lich sollte eine gute Hausfrau, die ich doch 
sein möchte, ja auch mit Blumen umgehen 
können und über deren Pflege Bescheid wis- 
sen. Was also muß ich tun, und vor allem; 
Kann ich die Pflanzen in dem Korb stehen- 
lassen? * 

Warum sollten sie nicht in dem hübschen 
Korb stehenbleiben? Sie müßten nur nach- 
sehen, ob er mit Plastikfolie ausgelegt ist. da- 
mit überschüssiges Gießvvasser nicht den Korb 
und vielleicht die Möbel verdirbt. Gießwasser 
— damit wären wir schon bei der Pflege. 
Azaleen stehen in sehr lockerer Erde und ver- 
brauchen ziemlich viel Wasser, so daß Sie also 
regelmäßig und reichlich gießen müssen, da- 
mit der Wurzelballen nicht austrocknet. Lei- 
der schreiben Sie nicht, ob die Azaleentöpfe 
einfach in den Korb gestellt sind, oder ob sie 
vielleicht in feuchtem Torf „eingefüttert" wur- 
den. Gerade das „Einfüttern" ist nämlich eine 
ausgezeichnete Methode, das Austrocknen zu 
verhindern und eine gleichmäßige Boden- 
feuchtigkeit zu erzielen. Weitere Vorteile: Das 
meist sehr kalkhaltige und für Azaleen (und 
andere Pflanzen) nicht allzu bekömmliche 
Leitungswasser wird „entschärft", und durch 
die Verdunstung erhöht sich die Luftfeuchtig- 
keit in Pflanzennähe, was sich ebenfalls gün- 
stig auswirkt. Nehmen Sie aber trotzdem das 
Wasser zum Gießen nicht so wie es aus der 
Leitung kommt, sondern lassen Sie es einige 
Stunden absteheru Nicht in Torf gebettete 
Azaleentöpfe lassen sich übrigens am leichte- 
sten mit Wasser versorgen, wenn man sie für 
einige Minuten bis über den Rand in ein 
wassergefülltes, größeres Gefäß taucht. Der 
Wurzelballen kann sich dann richtig voll- 
saugen. Wasser, das sich danach im Unter- 
setzer sammelt, muß natürlich weggegossen 
werden, da sich Pflanzen bei Dauerfußbädern 
leicht erkälten. 

Was ist sonst noch zu beachten? Ganz kurz: 
Stellen Sie die Azaleen möglichst hell auf, 
aber so, daß sie nicht direkt die heiße, trok- 
kene Heizungsluft abbekommen; kühlere Tem- 
peraturen bis etwa 15 Grad Celsius sind ihnen 
am angenehmsten. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Das gute Verhältnis zwischen Mitarbeiter und Betrieb 
gründet sich auf der beiderseitigan Bereitschaft, 
füreinander einzustehen. 

Jeder Mitarbeiter hat Anspruch auf einen Erholungs- 
urlaub. Auch der Betriel) ist darauf bedacht, daß 
seine Mitarbeiter erholt und gesund aus dem Jahres- 
urlaub zurückkominen. 

Was aber ist zu tun,wenn außerhalb des Jahresurlaubs 
wegen dringender Anlässe der Mitarbeiter Kurzfristig 
von der Arbeit freigestellt werden muß oder will? 

Über den Sonderurlaub und sonstige Besonderheiten wie 
Zusatzurlaub erfahren Sie mehr au» der GELBEN BEILAGE 
Nr. 60, Arbeitsreohtsfragen in der Praxis, die für Sie 
bereithält oder auf Wunsch zustellt 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH' 

Die meisten Bausparer 
haben kleine Einkommen 

(wbb) Über die Hälfte aller Bausparer (53 
Prozent) verdient nicht mehr als brutto 12 000 
Mark im Jahr. 13 Prozent aller Bausparor ver- 
dienen sogar weniger als 6 000 Mark. Das 
haben die öffentlichen Bausparkassen durch 
eine repräsentative Befragung ihrer rund ^9 
Millionen Bausparer ermittelt. Damit steht 
fest, daß Bausparer vorwiegend Bezieher 
kleiner und mittlerer Einkommen sind. Zwi- 
schen 12 000 und 18 000 Mark verdienen rund 
21 Prozent der Bausparer: fast 9 Prozent 
liegen mit ihren Einkommen zwischen 18 000 
bis 24 000 Mark und rund 11 Prozent haben 
mehr als 24 000 Mark im Jahr. Nur 3 Prozent 
aller Bausparer bezichen kein eigenes F,in- 
kommen. Das sind in erster Linie nichter- 
werbstätige Ehefrauen sowie Personen in der 
Ausbildung. Von fast 7000 persönlich befrag- 
ten Bausparern haben rund 3 Prozent keine 
Auskunft über ihre Einkommensverhältnisse 
gegeben. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Das Mädchen aus der Cherry-Bar" (UT). 
In dieser reizvollen Gauner-Komödie geht es 
um den Diebstahl einer altchinesischen Statue 
von unermeßlichem Wert. Sie gehört zu den 
Kunstschätzen des reichsten Mannes der Welt, 
eines arabischen ölmagnaten. Damit der raffi- 
nierte Coup durchgeführt werden kann, heuert 
ein ebenso smarter wie undurchsichtiger jun- 
ger Mann die aufreizende und schöne Eura- 
sierin Nicole für 5000 Dollar an. Als Pseudo- 
Ehefrau ihres charmanten Auftraggebers fliegt 
sie mit ihm in den Mittleren Osten. Und weil 
in einer charmanten Komödie immer alles an- 
ders kommt, als man denkt, verblüfft die auf- 
regende Story mit umwerfenden Gags und 
unerwarteten Pointen. 

„Heinzelmännchen" (UT, Jugendvorstellung). 
Dieser farbige Kinderfilm ist für alle ein Ver- 
gnügen. Wenn es mit euren Schulaufgaben 
nicht vorwärts geht, liebe Kinder, oder die 
Mutter euch mitten im Spielen zum Einkau- 
fen schickt, habt ihr vielleicht schon manch- 
mal heimlich ein Heinzelmännchen herbeige- 
wünscht. Was waren das eigentlich für kleine 
Kerle? Nuri, schaut euch diesen Film an, dann 
werdet ihr es erfahren. 

„Der Babysitter" (LiLi). Eines Abends ent- 
deckt Clayton Poole (Jerry Lewis), Fernseh- 
mechaniker in einer amerikanischen Klein- 
stadt, auf der Schwelle seiner Junggesellen- 
behausung drei Körbe mit je einem Baby 
darin. Der Fund kommt ihm nicht unerwartet. 
Er hat sich nämlich gegenüber der Kindes- 
mutter, dem Filmstar Carla Naples (Marylm 
Maxwell), — seine große Jugendliebe —, be- 
reiterklärt, für die Babies eine Zeit lang den 
Babysitter zu machen, damit sie unbehindert 
eine Filmverpflichtung im Ausland erfüllen 
kann. Welche Komplikationen er sich damit 
einhandelt, sollte man sich im Film selbst an- 
sehen. 

„Der Todesmutige" (LiLi, Spätvorstellung). 
Sellen wurden so packende Tieraufnahmen 
und so gute I.andschaftsbilder aus dem Inner- 
sten Afrikas geboten wie in diesem Streifen. 
Cornel Wilde, der weiße Jäger und Safari- 
leiter, durchsteht auf einer gnadenlosen Ver- 
folgungsjagd, die die Eingeborenen „die 
Chance des Löwen" nennen, tausend Gefahren 
und bleibt durch seinen Mut, seine Kraft und 
seine Erfahrung am Leben. 

„Django" (Lichtburg). Django ist ein wort- 
karger, aber treffsicherer Fremdling, der als 
ebenso geheimnisvolles wie makabres „Ge- 
päckstück" einen Sarg mit sich führt. Er wird 
in die Wirren der Bandenkämpfe im ameri- 
kanisch-mexikanischen Grenzgebiet verstrickt 
und versucht, dabei sein Glück zu machen. In 
einer verlassenen Siedlung, die im Brennpunkt 
der Kämpfe liegt, wird das Geheimnis des 
Sarges auf verblüffende Welse gelöst. Franco 
Nero, Loredana Nusciak, Josi' Bodalo und 
Eduardo Fajardo sind die Hauptdarsteller die- 
ser realistischen Westernballade. 

„Lederstrumpl" (Lichtburg, Jugendvorstel- 
lung). Als Wildtöter, der imter den Indianern 
aufgewachsen ist, beweist Publikumsliebling 
Lex Barker Mut u. Entschlossenheit. Weitere 
Hauptrollen spielen „Oscar"-Preisträgerin Rita 
Moreno, Forrest Tucker, Cathy O'Donnell, Jay 
C. Flippen und Carlos Rivas. 

„Tauchfahrt des Grauens" (Lichtburg, Spüt- 
vorstellung. Mit einem supermodernen Kampf- 
fahrzeug soll das unterirdische MU-Reich ver- 
nichtet werden, das die Bewohner der Erde 
bedroht. Der japanische Regisseur Ishiro 
Honda hat diese packende Zuliunftsvision 
effektvoll, spannend und mit großem tech- 
nischem Aufwand inszeniert. 

Lassen Sie sich niclit täusciien... 

Die faszinierend schöne Wolinzimmerwand ist viel eleganter und 
repräsentativer als Sie denken. Dunkelgeflammtes, tiefglühen- 

des Rio-Palisander-Furnier aus der grünen Hölle Süd- 
amerikas dokumentiert gepflegten Wohnstil und 

sicheren Geschmack, Und keine noch so gute 
Zeichnung kann diese Eleganz in Holz, 

diese Harmonie in Farbe, so wirk- 
lichkeitsgetreu wiedergeben, 

wie es ein Besuch bei uns 
tun könnte! Kommen 

Sie bald zu 
uns! 
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Interventionen hinter den Kulissen 

Noch kchir Antwort von Herrn Scilicrt / Kurt Birken iiiillerl sich 7,imi Bau 
der BiihniiberfiihrunK 

Kurt Birken berichtet in diesem Beilrag 
von Bemühungen, den Bau der Straßenüber- 
führung über die Main-Neckar-Bahnlinie zu 
forcieren. Gleichzeitig äußert er Bedenken 
zu der vom Stadlparlament hefürworleten 
Planung. Herr Birken schreibt: 

Die Krfahi'ung vieler ,Iahie hat gezeigl daß 
in dor Angelegenheit der [.angener Bahn- 
überführung Inlervenlionen über Bundos- 
lagsabgeordnele und direkte Schreiben der 
Parteien an zuständige Bundesminister, außer 
unverbindlichen Voraussagen, nichts ein- 
bringen, Beim jüngsten V iTtol.l der CDU von 
dem uns berichtet wu>'de, war es nicht 
anders. 

Aus dieser Erkenntnis heraus ha! die FDP 
Anfang Dezember, .sofort nachdem Herr 
Leber Bundesverkehrsminisler wurde, ange- 
regt, daß eine Aussprache sailikundiger und 
veranlworliicher T.angener Herren mit Herrn 
Leber angestrebt werden sollte mit dem Ziel, 
verbindliche Aussagen über die endgültigen 
Pläne des Bundes im Langener Gebiet zu er- 
langen. Der Anregung war zur Vereinfachung 
und Be.schieunigung der Entwurf eines 
Sehreibens vom 7. Dezember 198fi an Herrn 
Runde.sminister Leber folgenden Inhaltes bei- 
gefügt: 

•Sehr geehrter Herr Minister Leberl 
Wir müssen Sie zu Beginn Ihrer Amtszeit 

als Verkehrsminister mit dem Verkehrsnot- 
stand vertraut machen, welcher in Langen 
durch den schienengleichen Bahnübergang 
besteht und sich ständig verschlimmert. Die 
Beseitigung dieses Bahnüberganges ist seit 
lO.'iO im Gespräch und mehr als zehn Jahre 
Gegenstand vieler Planungen, ohne daß z. Zt, 
abzusehen ist, wann der Bau der geplanten 
Überführung verwirklicht wird. Folgende 
Ausführungen sind nötig, um Sie, unabhängig 
von den Erkenntnissen, welche Sie durch 
Aktenstudium gewinnen werden, über die 
.Sachlage in kurzen Worten zu unterriclüen; 

Langen hat seit 1939 seine Einwohnerschaft 
verdreifacht. Zum alten östlich der Bahn- 
linie liegenden Wohngebiet, ist westlich der 
Bahn ein neues Wohngebiet gekommen, in 
dem einschließlich der vom Land gewünsch- 
ten und empfohlenen Wohnstadt Oberlinden 
etwa ein Drittel der Langener Bevölkerung 
wohnt. Außerdem ist westlich der Bahn der 
Schwerpunkt der Langener Industrie. 

Der sich aus dieser Situation ergebende 
Pendelverkehr zwischen Ost- und Weststadt 
ist durch die während der Hauptverkelirs- 
zeiten fast zwei Drittel der Zeit geschlosse- 
nen Schranken übermaßig behindert. Der 
Bahnübergang wird aber zusätzlich durch 
den ständig wachsenden Durchgangsverkehr, 
der vom Autobahnanschluß Langen her und 
in umgekehrter Richtung fließt, belastet, so 
daß zwischen den Schlienungszeiten der 
Schranken oft nur ein Teil der wartenden 
Fahrzeuge den Übergang passieren kann. 
Wartezeiten von 10 bis, 20 Minuten sind da- 
her die Norm, 30 Minuten in den Spitzen- 
zeiten keine Seltenheit. 

Diese geschilderten Zustände bedeuten Un- 
annehmlichkeiten, welche viel Nerven und 
manchen Geschäftsleuten auch viel Geld 
kosten. 

Schlimmer ist, daß die Weststadt mit ihren 
10 000 Menschen und einer Industrie mit 
vielen Tausend Beschäftigten ohne Katastro- 
phenschutz ist. Es gibt in Langen-West keine 
Feuerwehrstation (weil mangels Freiwilliger 
nicht realisierbar). Im Katastrophenfall ist 
die Weststadt durch die meist geschlossenen 
Bahnschranken von schneller Hilfeleistung 
abgeschnitten. Ein Weiteres ist zu bedenken: 
In Langen wird für mehr als 30 Millionen 
Mark ein Kreiskrankenhaus gebaut, welches 
auch Unfallkrankenhaus für den Landkreis 

OffenbHch-West sein soll. Dieses Kranken- 
haus wird im nächslen Jahr seiner Bestim- 
mung übergeben werden können. Erfahrungs- 
gemäß ereignen .»ich auf dem Aulobahnab- 
schnltt Frankfurt — Langen — Darmstadt 
überdurchschnittlich viele Unfälle, Die Warle- 
zeiten vor den Langener Hahnschranken 
können dafür verantworilich .sein, daß für 
Verletzte die Hilfe zu spät kommt. Diese kur- 
zen Darlegungen mögen Ihnen, sehr geehrter 
Herr Minisler zeigen, wie es in Langen aus- 
sieht. 

Die Planungen haben sich durch verschie- 
dene Umstände über Jahre hinausgezogen. 
Das Planfeststellungsverfahren läuft aber 
jetzt. Durch die jüngste Entscheidung Ihres 
Amt.svorgängers war aber diese Bahnüber- 
führung, wie andere Projekle, wieder auf Eis 
gelegt, dürfte aber luin nach erfolgler Auf- 
hebung der Planungssperre wieder auf dem 
Ti.sch liegen. Da aber nach bisherigen Erfah- 
rungen berechtigte Hedenken bestehen, ob 
Bund und Bundesbahn im Hinblick auf an- 
dere Planungen (Nordsammler in Langen) an 
einer schnellen Verwirklichung der Über- 
führung im Zuge der Mürfelder Landstraße 
überhaupt noch interessiert sind, ist es für 
unsere Stadt von besonderer Bedeutung, hier- 
über Klarheit zu bekommen. 

Wir bitten Sie, sehr geehrter Herr Minister, 
uns in unserer Angelegenheit Gelegenheit zu 
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Straße /u werden, I)ic\se Planung nimml es 
in Kauf, daß für die wenigen .lalne bis zum 
Mau des Nordsanimlei s, Auflagen des Bun- 
des für die Uunde.sslraße in Kauf genom- 
men werden, die überflüs.sig werden, wenn 
nach dem Bau des Nordsaminlers die Mür- 
felder l.andstralie .Stadlstraße wird. Es han- 
delt sich um die Verlängerung der Pittler- 
slraße, die bei den gegebenen Geländever- 
hältnissen kaum begrüßenswert ist, und um 
den Wendehammer im Anliegen Dr. Mehne, 
welcher überflüssig wäre, wenn die Anlieger- 
slraße einbahnig Mi die Mürfelder l.aiidstraHe 
einmünden dürfte. 

Nachdem aus dci jüngsten .St«llungnah. ,e, 
welche die CDU von llonn erhalten hat, gün- 
slig<*nfalls llHiK mit dem Maulir^inn zu rech- 
nen ist — wer glaubt noch dran? —, müssen 
wir noi'h lange auf im,sere Hrücke warten, es 
sei denn, wir durchdenken nochmals den 
Vorschlag der FDP als Ühergangslösung eine 
Kly-Over zu bauen. Viele Slädle haben ihre 
Verkehrsnöle auf diesem Wege kurzfristig 
beseitigt. Aber vielleicht setzt sich die Große 
Koalition in Bonn jetzt doch für Langen ein, 
Schon um zu dokumentieren, daß die FDP 
immer Unrecht hat. 

Naturschutz und Landschaftspflege - 

eine brennende politische Aufgabe 

einer Rücksprache zu geben und uns, nach- 
dem die Akten Ihnen fehlende Informationen 
gegeben haben, für diese Rücksprache einen 
Termin bekanntzugeben," 

Leider ist ein Schreiben dieses oder ähn- 
lichen Inhaltes nicht abgeschickt worden. 
Auch der Magistrat zog es vor, sich darauf 
zu verla.ssen, daß der Langener Bundestags- 
abgeordnete Seibert bei seinem Freund Leber 
die Lage kläre. Vier Wochen waren bis zur 
Berichterstattung durch Herrn Seibert vorge- 
sehen. Acht Woclien sind vergangen, ohne daß 
man etwas hörte; es ist kaum anzunehmen, 
daß Herr Seibert mehr erfahren hat, als die 
CDU. 

Nun geht es ja nicht darum, wer eigent- 
lich irgendwann einen endgültigen Bescheid 
über den Brückenbau bringt, sondern daß 
endlich verbindliche Entscheidungen fallen, 
daß endlich etwas geschieht was wir auch 
vor unseren Nachkommen verantworten 
können. 

Je länger sich der Baubeginn — von uns 
leider immer wieder richtig prophezeit — 
hinauszögert, umso tragischer wird es, daß 
wir uns nicht zu einer von der FDP ange- 
strebten Übergangslösung entschlossen haben, 
welche erlaubte, den endgültigen, nicht mehr 
zeitgemäßen Brückenbauentwurf zurückzu- 
stellen. 

Oder wer kann sich noch guten Gewissens 
vor eine Planung stellen, welche Langen auf 
unübersehbar lange Zeit verurteilt, seinen aus 
Westen kommenden Zielverkehr im Links- 
abbiegeverkehr in die Stadt zu pumpen zu 
einer Zeit, wo .sich die Vorkehrsexperten der 
ganzen Welt bei ihren Planungen den Kopf 
darüber zerbrechen, wie sie den Linksab- 
biegeverkehr vermeiden können. Die Planung 
hat auch keine Rücksicht darauf genommen, 
daß die neue Südliche Ringstraße zuerst zur 
dicht besiedeisten .Straße Langens gemacht 
wurde, um dann zukünftige Hauptverkehrs- 

Dle ständig fortschreitende Industrialisie- 
rung hat bereits zu gefähiiach einseitigen Ein- 
griffen in das Gleichgewicht der Naturland- 
schaft geführt. Durch die wachsende Luft- 
und Wasserverschmutzung und die Störung 
des Was.serhaushaltes unserer Böden haben 
sich Schäden eingestellt, deren Folgen für die 
Volksgesundheit nicht abzusehen sind. In einer 
Zeit der drohenden Übervölkerung und des 
wachsenden zivilisatorischen Fortschritts fal- 
len immer mehr Land.schaftsgehiete einer tecli- 
nlschen und wirt.schaftlichen Ausbeutung zum 
Opfer, die oft das Maß der Verantwortung 
übersteigt, Naturschutz und Landschaftspflege 
gehören deshalb zu den wichtigsten Aufgaben 
un,serer Zeit, wenn das wirlschattllche und 
soziale Leben in Zukunft nicht gefährdet wer- 
den soll. 

Natur- und 1- a n d s c h a f t s - 
Schutzgebiete in Hessen 

Hessen enthält über SO Natur.s«hutzgebiete mit 
zusammen 32G7 ha Au.sdehnung. Es sind räum- 
lich meist genau abgegrenzte Areale, in denen 
die Natur in ihrer Ganzheit ge.schützt und aus 
wis.senschaftlichen, historischen oder heimat- 
kundlichen Gründen erhalten werden soll. 
Größer ist der Umfang der Landschaftsschulz- 
gebiete mit 681 ha, das sind fast 28 Prozent 
der Landesfläche. Geschützt wird hier vor 
allem das Bild der freien Naturlandschaft mit 
Wäldern, Wiesen, Feldern, natürlichen Bach- 
und Flußläufen, Hecken, Baunireihen, Einzel- 
bäumen. 

Für seine Naturparks hat das Land Hessen 
.seit 1958 rund 2 Millionen Mark ausgegeben. 
Dazu kommen Zuschüs.se vom Bund in Höhe 
von rund 2,5 Millloneri Mark und von Träger- 
organisationen mit insgesamt 1,8 Millionen 
Mark, .so daß für die hessischen Naturparks 
bisher über 6 Millionen Mark aufgebracht 
wurden. Hessen besitzt mit seinen sieben Na- 
turparks „Hoher Vogelsberg", „Bergstraße- 
Odenwald", „Meißner-Kautunger Wald", „Ha- 
bichtswald", „Hochtaunus", „Hessi,scher Spes- 
sart" und „Hessische Rhön" die meisten Na- 
turparks in der Bundesrepublik. 

Wirksame gesetzliche 
Bestimmungen fehlen 

Der Erholungswert der Land.schaft kommt 
angesichts der Gefahren, die sich aus der Be- 
lastung des Menschen durch die technisch- 
zivilisatorische Entwicklung ergeben, heute 
eine immer größere Bedeutung zu. Leider aber 
wird das nicht überall erkannt: Großflächen- 
wirtschaft, Mechanisierung, Flurbereinigung, 
Aussiedlung, Sanierung der Wasserläufe, Stra- 
ßenbau-Maßnahmen, die zur Strukturverbes- 
serung der Landwirtschaft zweifellos notwen- 
dig sind, werden oft ohne Rücksicht auf das 
Landschaftsbild durchgeführt. Ganze Land- 
schaftsgebiete werden einseitig ausgebeutet, 
der landschaftliche Organismus in seinem 
Gleichgewicht gestört. Leider fehlt es aber 
noch immer an wirksamen gesetzlichen Be- 
stimmungen. Als Ergänzung zum Flächen- 
nutzungsplan wird seit geraumer Zeit schon 
die Einrichtung eines „Landschaftsplanes" und 
eines Grünordnungsplanes" gefordert, um eine 
weitere Entwicklung zur „genormten Land- 

schaft" zu verhindern. Zur Gesunderhaltung 
des Lebensraumes gehört auch eine vernünf- 
tige Raumplanung — eine Frage, die gerarle 
in Hessen derzeit heftig diskutiert wird. 

L a n d s c h a f t s z e r s t ü r u n g 
ilurch zügellose Bebauung 

Kin besonderes Problem bildet die neuer- 
dings auftretende Verunstaltung der Land- 
schaft durch zügello.se Bebauung ausgespro- 
chener Erholungsgebiete, Ferienlandschaften 
werden regelrecht verbaut, Erholungsgebiete 
verlieren ihren eigentlichen Sinn: immer mehr 
Bungalows, Ferienhäuser, Restaurants, Hotels 
werden ohne Rücksicht auf die Erhaltung des 
I,and,schaftscharakters errichtet. Die Folge: 
die ursprüngliche Schönheit der Landschaft 
wird zerstört. In Hessen Ist dies vor allem Im 
Rheingaugebiet, an der Bergstraße und im 
Taunus in beängstigendem Ausmaß zu beob- 
achten,     

Ein Blick zurück . ■ ■ 

Vor tiO Jahren 
Der Winter IflOti ' 07 hatte es in sich. Nach- 

dem es Ende Dezember sehr kalt war und 
viel Schnee gelegen hatte, lagen die Tempe- 
raturen Anfang Januar 1907 etwas höher. 
Gegen Ende Januar gab es wieder Frost. Im 
Februar lag viel Schnee. Ende Februar 
herrschten starke Schneestürme, als es teil- 
weise wieder milder wurde, Mitte Februar 
war ein Wintergewitter zu verzeichnen — es 
war in der Nacht zum 20. Februar — das in 
I^angen keinen Schaden anrichtete. In Dreiei- 
chenhain dagegen wurde eine alte Linde um- 
gelegt, Auch in Mainz und Frankfurt hatte 
der Gewittersturm Schaden angerichtet 

Der Zigarrcnabschnltt-Sammelvercin Langen 
gab in seiner Hauptversammlung, die aller- 
dings schwach besucht war. bekannt, daß er 
2,'i7 Mitglieder zähle. Er halte im Jahre zuvor 
vier Konfirmanden eine Sachunterstützung 
zukommen lassen. Der Verein richtete einen 
Aufruf an die Einwohnerschaft, doch noch 
mehr Staniolhülsen und Staniolkapseln zu 
sammeln und abzuliefern 

Anders als heute. Im Februar 1907 gab die 
Kaiserliche Oberpostdirektion Darmstadt be- 
kannt, daß In Langen im Laufe des Jahres dio 
Erweiterung der Fernsprechanlage möglich 
.sei. Die Anmeldung neuer Fernsprechan- 
schlüsse sollte bis spätestens 1. März bei der 
Kaiserlichen Telegraphengesellschaft in Lan- 
gen erfolgt sein. 

Lehrerpersonalien. Mitte Februar 1907 
wurde Lehrer Wolff aus Kirch-Brombach 1, O. 
an die Volksschule Langen versetzt. Schulver- 
walter Betzendörfer (Langen) wurde nach 
Waldmichelbach versetzt. Am 16. Januar 1907 
starb in Langen Lehrer i. R. Fr. Münz im 
Alter von 80 Jahren. Er wurde unter großer 
Beteiligung zu Grabe getragen. Pfarrer Wahl 
hielt die Trauerrede, Oberlehrer Eisenhardt 
legte im Namen der Lehrerschaft einen Krana 
nieder. 

Das Wichtigste : 
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Das runde Dutzend 

Die Geschichte eines Heiratsschwindlers / Von Somerset Maugham 
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Ich hiilip rino Vnrllpbr fOr Kl.n)in, Aller- 
dings erlel)te idi dieses Spfliml im Süden Eng- 
lands nur im Winter Kinmal Im Februar 
ruhte ich midi lür ein Weilchen auf einer der 
beciuemen Bänke an der Seepromenade aus. 
Die t.uft war angenehm. Ein Herr mit einem 
dünnen, schwarzen Mantel und einem etwas 
verbeulten steifen Hut setzte sich neben mich, 
idi hätte nicht sagen können, wie alt er sei, 
er konnte ebensogut fünfunddreißig wie sech- 
zig sein. 

„Ist dies Ihr erster Besuch in Ki.com?" fragte 
er mich. 

„Nein, ich war sdion wiederholt da." 
„Ich kenne es genau, mein Herr. Ich 

schmeichle mir, daß es wenige Seebäder gibt, 
die idi nicht besucht habe. Aber Rlsom ist 
Bdiwer zu übertreffen. Ich bin in der St.-Mar- 
tin.^-Kirche getraut worden." 

„Wirklich?" entgegnete ich matt. 
„E? war eine sehr glückliche Ehe." 
„Das freut mich", antwortete ich. 
Kr seufzte ein wenig, zog sehr höflich seinen 

schmuddeligen Hut und madite sich davon. 
Im „Delphin" waren kaum Gäste außer mir 

.— nur ein altes Ehepaar, Mr. und Mrs. Clair, 
mit ihrer ältlichen Nichte Miß Pordiester. Wir 
waren an einem der Abende ins Gespräch ge- 
kommen. .Sie erinnerten mich an gewisse Ge- 
stalten aus den beschaulichen, altmodischen 
Romanen, die unsere Väter lasen. 

Am näclisten Nachmittag sah ich das komi- 
sche Männchen wieder. Es kam mit kleinen, 
ungeschickten Schritten auf mich zu. 

„Schon wieder begegnen wir einander, mein 
Herr. Die Welt ist klein. Hebrigens vermute 

Und das PSerd? 
William Howard Taft, von 1909—1913 Prä- 

sident der USA, verfügte über einen gewalti- 
gen Körperumfang. Eines Tages war Taft zu 
Besuch auf den Philippinen. Im Tagesrapport 
nach Washington lautete der Schlußsatz: 
„Habe einen langen Kitt hinter mir, fühle 
mich glänzend!" Wenige Stunden später kam 
die telegrafische Rückantwort:   und wie 
fühlt sich das Pferd?" 

ich richtig, daß Sie der bekannte Schriftsteller 
sind?" 

„Ja, ich bin Schriftsteller." 
„Ich habe Ihr Bild. Aber mich erkennen Sie 

wohl nicht?" 
Ich .schaute ihn an. 
„Leider nicht." 
„,Ia, ich habe mich wohl verändert ', seufzte 

er. „Es gab eine Zeit, da war meine Photo- 
graphie in jeder Illustrierten zu sehen." 

Er schien einen Augenblick nachzudenken. 
„Ich bin Mortimer El Iis", sagte er dann, „der 
berühmte Bigamist." 

„Ich habe elf Frauen gehabt, mein Herr", 
fuhr er fort. Er knöpfte seinen Rock auf und 
holte ein großes Bündel von Zeitungsaus- 
schnitten hervor. 

Die Ausschnitte warsn von imposanter 
Länge. Ein Bericht war überschrieben: „Ein 
herzloser Schuft vor seinen Richtern". 

„Nicht gerade, was man gute Presse nennt", 
murmelte ich. 

Ich durchflog den Bericht, den ich in der 
Hand hielt. „Ich sehe, daß er Ihnen fünf Jahre 
gegeben hat?" 

„Unerhört, finden Sie nicht auch? Lesen Sie 
nur weiter." 

Er wies mit dem Zeigefinger auf eine be- 
stimmte Stelle: Drei seiner Opfer baten um 
Gnade für ihn. „Das zeigt, was sie von mir 
hielten. Trotzdem hat er mir fünf Jahre ge- 
geben." 

Während ich einen Ausschnitt nach dem an- 
deren überflog, wurde mir klar, woher Morti- 
mer Ellis eine so eingehende Kenntnis der 
Seebäder Englands be.saß. Sie waren sein 
Jagdrevier. Seine Methode bestand darin, an 

diese Orte zu fahren, wenn die Sai.ion vor 
über War, und sich in einem der leeren Häuser 
einzuquartieren. Offenbar gelang es ihm je- 
desmals schnell, die Bekanntsdiaft einer ein- 
samen Frau zu machen, einer Witwe oder 
einer alten Jungfer. Er machte ihnen nach 
ungefähr vierzehn Tagen einen Heiratsantrag. 
Bald darauf fand die Hochzeit statt. Er ver- 
anlaßte sie, ihm Ihre Ersparnisse anzuver- 
trauen, und unter dem Vorwand, geschöftlldi 
nach London zu reisen, verließ er sie darm 
nach einigen Monaten auf Nimmerwiederse- 
hen. Nur ein Mißgeschick trug die Sdiuld, daß 
Mortimer Ellis nidit auch noch die zwölfte 
Frau geheiratet und damit das Dutzend er- 
reicht hatte. „Diese zwölfte hatte zweitausend 
Pfund", vertraute er mir an, „und das Auf- 
gebot war schon verkündet." Aber eine seiner 
früheren Frauen erblickte ihn, zog Erkundi- 
gungen ein und setzte sich mit der Polizei in , 
Verbindung. Genau einen Tag vor seiner 
zv/ölften Heirat wurde er verhaftet. 

„Verzeihen Sie die Frage", sagte ich, „war- 
um haben alle diese Frauen Sie geheiratet?" 

„Sie können nicht begreifen, was die Frauen 
an mir finden? Sie meinen, was die Frauen 
wollen, das sei der Cowboytyp oder eine Art 
Spanier mit blitzenden Augen oder ein ele- 
ganter Tänzer? Sie ijringen mich zum La- 
chen!" 

„Das freut mich", sagte ich. 
„Sind Sie verheiratet, mein Herr?" 
„Ja. Ich habe al)or nur eine Frau." 
„Da können Sie nicht urteilen. — Eine Frau 

mag sidi in einen gutaussehenden jungen Kerl 
vergaffen, aber sie wird ihn niemals heiraten 
wollen. In Wirklichkeit machen sidi die 
Frauen nichts aus gutem Aussehen. Wenn ein 
Mann gut aussieht, glauben sie nidit, daß er 
es ernst meint. Sie wollen vor allen Dingen — 
Sicherheit. Und dann — Aufmerksamkeit. Ich 
mag nicht schön sein, und ich mag nidit un- 
terhaltend sein, aber glauben Sie mir, ich be- 
sitze das, was jede Frau sich wünscht: Zuver- 
lässigkeit. Und der Beweis dafür ist, daß ich 
alle meine Frauen glücklich gemacht habe." 

Er zog die Handschuhe straft, und sein Blick 
fiel auf das Loch im ersten Finger. 

„Das kommt davon, daß man möbliert woh- 
nen muß. Wie soll ein Mann sich seine Sa- 
chen in Ordnung halten, wenn er keine Frau 
hat, die für ihn sorgt? Ich war zu oft verhei- 
ratet, um ohne Frau leben zu können. Es gibt 
Männer, denen es keinen Spaß macht, verhei- 
ratet zu sein. Das kann ich einfach nicht be- 
greifen. Aber es ist wohl schon so: Etwas 
wirklidi Gutes kann man nur leisten, wenn 
man mit dem Herzen dabei ist; und ich liebe 
es, Ehemann zu sein. Es fällt mir nicht schwer, 
die verschiedenen kleinen Dinge zu tun, die 
den Frauen Freude machen und mit denen 
die meisten anderen Männer sich einfach nicht 
abgeben wollen. Ich bin nie aus dem Haus ge- 
gangen, ohne meiner Frau einen Kuß zu ge- 
ben. und nie heimgekommen, ohne ihr wieder 
einen zu geben. Und nur Selten bin Ich'TtaCft 
Hause gekommen, ohne ihr etwas Schoki5ISde 
oder ein paar Blumen mitzubringen." 

„Es war ja auch nicht Ihr Geld, mit dem Sie 
bezahlt haben", warf ich ein. 

„Und was will das schon besagen? Kommt 
es denn auf das Geld an, das man für ein Ge- 
schenk auslegt? Nein! Auf den Geist kommt 
es an, aus dem heraus man schenkt. Nur das 
zählt bei den Frauen." 

Und dann bitte ich Sie zu beaditen, daß ich 
mich nie einer Frau genähert habe, die sich 
nidit mindestens zu einem Alter von fünf- 
unddreißig bekannt hat. Und ich gebe ihnen 
Liebe. Bedenken Sie doch: Viele von ihnen 
haben nie erfahren, was es ist, einen Mann 
zu haben, der ihnen das Kleid zuknöpft. Viele 
haben es nie erlebt, im Dunkeln auf einer 
Bank zu sitzen und den Arm eines Mannes 
um ihre Schultern zu fühlen. Ich bringe 
ihnen .AViwechslung und Aufregung. Sie ste- 

hen verstaubt auf einem Wandbrett, und Ich 
komme daher und hole sie behutsam herun- 
ter. Ein kleiner Sonnenstrahl in ihrem freud- 
Ipsen Dasein. Das war Ich. Kein Wunder, daß 
sla mir zuflogen." 

„Eines müssen Si« mir noch erklären", sagte 
Ich. „Wie Ist es Ihnen gelungen, diese braven 
und in Geldsachen doch sicherlich sehr ge- 
nauen Wesen zu bewegen, Ihnen so vertrau- 
ensvoll ihre ganzen Ersparnisse auszulie- 
fern?" 

Ein belustigtes Lächeln breitete sich über 
seine unbedeutenden Züge. 

„Nun, mein Herr, erzählen Sie einer Frau, 
daß Sie sich verpflichten, ihr Kapital in sechs 
Monaten zu verdoppeln, und sie wird es Ihnen 
nicht schnell genug übergeben können. Hab- 
gier ist es, was bei diesen Frauen dahinter- 
steckt. Nichts als allergewöhnlichste Habgier." 

Es war eigenartig, von diesem amüsanten 
Gauner in die Gesellschaft der Clairs und Miß 
Porchester zurückzukehren. Es geschah an 
einem Abend — ich saß mit Mr. Clalr bei 
einem Gins Portwein —, daß er mir die trau- 
rige Geschichte seiner Nichte erzählte. 

Sie war mit einem Reditsanwalt verlobt ge- 
wesen, als sich eines Tages herausstellte, daß 
er ein Verhältnis mit der Tochter seiner Wä- 
scherin gehabt hatte. 

Arme Miß Porchester. Sie hatte natürlich 
auf die Heirat verzichtet, und ich hege die 
Befürchtung, daß das Bewußtsein, moralisch 
gehandelt zu haben, der einzige Lohn war, 
der ihr daraus erblühte. 

Zwei Tage später kam die Wirtin aufgeregt 
in mein Zimmer gelaufen. 

„Mr. Clair läßt Sie bitten, Sie möchten sidi 
sofort zu ihm bemühen." 

Als ich eintrat, sah ich Mrs. Clair auf dem 
Sofa liegen, ein in Eau de Cologne getränktes 
Tuch auf dem Kopf. 

Mr. Clair sagte: „Wir sind in großer Ver- 
zweiflung und haben gedacht, daß Sie uns 
vielleicht helfen könnten. Unsere Nidite, Miß 
Porchester, ist verschwunden." 

„Zeige ihm den Brief, Edwin", sagte Mrs. 
Clair vom Sofa her. 

„Liebster Onkel Erwin, liebste Tante Ger- 
trud! Wenn Ihr diesen Brief bekommt, bin ich 
weil von Euch fort. Ich werde mich heute 
vormittag mit einem Mann trauen lassen, der 
mir teuer ist. Mein Verlobter ist ein sehr zu- 
rückgezogener Mensch, infolge seines langen 
Aufenthaltes in tropischen Ländern von etwas 
labiler Gesundheit, und er hielt es für das 
richtigste, die Hodizeit in aller Stille zu fei- 
ern. Wenn Ihr wißt, wie strahlend glücklich 

Schlaf mit, Chrlatlndicn! 
Foto: Dr. Woltf und Tritschler 

Ich bin, werdet Ilir mir hoffentlich verzeihen. 
— Eure Euch liebende Nidite Eleanore." 

Mit einemmal hatte idi eine Inspiration. 
Morgens, nach dem Frühstück, war ich fort- 
gewesen, um mir Zigaretten zu kaufen und 
war auf Mortimer Ellis gestoßen. Ich hatte 
ihn ein paar Tage nicht gesehen. 

„Sie sehen ja schmuck aus", sagte idi. 
„Ich muß heute geschäftlich nach London 

fahren", sagte er. 
Idi erinnerte mich auch, daß ich vierzehn 

Tage zuvor auf einem Spaziergang Miß Por- 
chester begegnet war. Nicht weit dahinter 
kam Mortimer Ellis. Beim Himmel, es däm- 
merte mir. 

„Sie haben mir doch einmal erzählt, daß 
Miß Porchester einiges Vermögen besitzt", 
sagte ich zu Mr. Clair. 

„Nicht viel, etwa dreitausend Pfund." 
Nun war ich meiner Sache sicher. Bestürzt 

blickte Ich die beiden an. Plötzlich sprang Mrs. 
Clair mit einem Schrei auf die Beine. „Edwin, 
Edwin. Was, wenn er sie entführt und dann 
doch nicht heiratet?" 

„Erregen Sie sich nicht", sagte ich, „er wird 
sie bestimmt heiraten." 

Ich war meiner Sache vollkommen sicher. 
Mortimer hatte seinen Ehrgeiz schließlich 
doch noch gestillt. Miß Porchester machte das 
Dutzend voll. 

Schnellreinigung / Eine Groteske von M. Olsdiewskij 

Ich brachte einen Mantel zum Reinigen. Ein mir nicht. Dafür beseitigte ich den Fleck mit 
hübsches Fräulein sagte mit bezauberndem Benzin. . . „ . 
LäcSiI Diesmal sdiien es mir, daß sie noch ange- 

„Helle nehmeÄ 44iJUi.J3dcUt.zur.S«Uncllreinici-.. Aehmer lächelte. " rioHftn .Vio nitli gUJlg. 
„Ich benötige keine Schnellreinigung." 
„Sie haben keine abgetrennten Knöpfe." 
„Würde sich bei Ihnen eine Schere oder eine 

Rasierklinge finden?" 
„Nein." Aus ihrem Gesicht verschwindet das 

Lächeln nicht. 
Als ich zurückkehrte, strahlte es noch mehr. 
„Dieser Fleck ist von Rotwein. Das können 

wir nicht annehmen." 
Ich beseitigte zu Hause den Fleck mit Hilfe 

meiner Nadibarin und heißem Wasser. 
In der chemischen Reinigungsanstalt strahlte 

wieder das Lächeln wie eine hundertkerzige 
Glühlampe. 

„Von welchem Fett ist dieser Fleck? Oel? 
Butter? Eis? Bezeichnen Sie die Art des Fet- 
tes, zur Bestimmung der Reinigungsart." 

Noch einmal kehrte ich nach Hause zurück, 
aber die Art des Fettes zu bestimmen gelang 

imer laciieiie. 
„Gehen Sie...hi£ie aus dem Licht. Das ist 

deutlich ^in Blutfleck. Die Bestätigung ha- 
ben Sie mitgebracht?" 

„Was für eine Bestätigung?" 
„Von der Kriminalpolizei, vom Laborato- 

rium. Die Bestätigung von der gleichen Blut- 
gruppe." 

„Von welchem Blut?" 
„Von Ihrem Blut, und dem Blutfleck Ihres 

Mantels." 
„Sie denken dodi nicht vielleicht, daß idi 

jemanden getötet habe?" 
Das Fräulein lächelte fortwährend. Ich 

mußte mich noch einmal auf den Weg machen. 
Zu Hause wusch ich wieder mit Hilfe der 
Nachbarin den Fleck aus. 

„So, jetzt ist alles in Ordnung", lädielte sie 
mich zuletzt an, „aber wozu tragen Sie denn 
einen vollständig sauberen Mantel zur Reini- 
gung?" 

Die Knöpfe nähte mir die Nachbarin an. 

•'i 

Daniel Vogel trat auf den Hotelbalkon und 
fühlte die warme Sonne über all dem 
Schnee und Eis. Der Tag war unsagbar 

schön. Blauer Himmel dehnte sich über der 
weiten weißen Welt. Die Luft war trocken 
und würzig. Die letzten Langschläfer gingen 
jetzt zur Uebungswiese hinunter. 

Auch Wilma war dabei. Daniel sah sie ganz 
deutlich. Sie trug den mandelgrünen Sport- 
drefS, der sie noch schöner madite. Dr. Richter 
war in ihrer nächsten Nähe. Er war immer in 
ihrer Nähe, seit sie hier waren ... 

Daniel fühlte einen leisen Schmerz, der bis 
an sein Herz ging. 

War es Eifersucht? 
Seit zwei Jahren waren sie verheiratet. 

war eine Zeit voller Glück gewesen. Erst seit 
sie hier auf dem Wintcrsportplatz waren, 
hatte sich manches geändert. Richtiger gesagt: 
seit Dr. Richter auftauchte und sich unent- 
behrlich madite! Er lief mit Wilma Schlitt- 
schuh und Ski Er fuhr mit ihr Sdüitten und 
war ihr Partner beim Tanzturnier. Nun sollte 
er audi der dritte Mann sein auf Daniels Bob, 
beim morgigen Rennen um den großen Po- 
Icsl 

Daniel hatte sich das alles ganz anders ge- 
dacht Der Urlaub sollte eine Erholung sein, 
nach all den ttampfreichen Arbeitstagen des 
Jahres. Nun wurde ein ewiger Betrieb dar- 
aus. ein Hasten und Eilen von Veranstaltung 
zu Veranstaltung. Dazwisdien lagen Stunden 
der Eilersudit und qualvollen Zweifeins. Und 
als Danlei Vogel an das alles dachte, fühlte er 
sich entsetzlich einsam und müde. War es nun 
die letzte schlaflose Nadit oder die heiße 
Sonne? Er mußte sich in einen Korbstuhl set- 
zen und hörte, wie in der Ferne eine Uhr 
neunmal dumpf «chiug . . 

Im Schlafzimmer lag noch der Apres-Sks- 
Aiuug seiner Krau Daniel fuhr liebkosend 
darüber Plötzlich stockten seine Hände. Er 
fühlte einen Zettel, der zerknittert in der Ta- 
sche steckte. Die kurzen iieschwörenden Worte 
brachten die tle.stätigung .seines Verdachtes. 
Mit einem Sehl;)« war ihm alles klar. Und er 
wi:1tp auch, dJiß es jetzt keinen anderen Aus- 
wi 'Ti«"hr gab .. 

Eifersucht im Schnee 

Kurzgeschichte von H. P. Aegier 
Das große Bobsleighrennen war ein gesell- 

schaftliches Ereignis. Vom Sporthotel bis hin- 
unter zum Dorf drängte sich die sportbegei- 
sterte Menge. Alle Augen hingen wie gebannt 
auf der vereisten Bahn, die sich in phanta- 
stischen Kurven im Tal verlor. Unaufhörlich 

läutete die Startglocke vom Turm. Bob auf 
Bob raste durch die Kehren, taudite hier und 
dort auf und verschwand endlidi im dunklen 
Wald, wo der Schnee eine tiefblaue Färbimg 
hatte. Man konnte von den sdiweren Stahl- 
»chiitten meist nicht mehr sehen als ein hu- 

schendes Etwas, ein ra.sendes Gespenst, das 
flüchtig in der S-Kurve auftauchte und wie- 
der versank. Prasselnd rutschte die abge- 
quetschte Schicht der Sispoiitur hinterher und 
verlor sich in der Tiefe. 

Daniel Vogel stützte sich auf seinen Bob und 
knöpfte umständlich die Handschuhe zu. Hin- 
ter ihm standen Wilma und Dr. Richter. 
Wilma saß hinter ihm. Dr. Richter sprang als 
letzter auf. 

Der Sdilitten lief. Erst langsam, man konnte 
hier und dort noch Gesichter erhasdien — 
sah bunte Flaggen — hörte Zurufe —, bis die 
erste Kurve kam. In toller Fahrt sauste der 
Bob den Schneewall empor und glitt dann auf 
die jäh abstürzende Schludit zu ... 

„Schauderhaftes Gefühl, dieses Fallen!" rief 
Dr. Richter und krampfte sidi fest. 

„Und dodi eine tolle Sadie!" sdirie Daniel 
zurück. „Drei Mensdien auf diesem Schlitten 
— drei Mensdien, die Freunde waren —" 

Der eisige Wind zerriß die einzelnen Worte, 
doch die beiden anderen hatten ihn verstanden. 

„Treue bis zum To<l!" kam es höhnend vom 
Steuer. 

Der Doktor schrie zurück: „Was willst du 
eigentlich, Daniel? Gib lieber adit —" Er 
sprach nicht zu Ende. Schleudernd durdiraste 
der Schlitten eine steile Kurve. Dodi er ge- 
horchte noch tadellos. 

„War es schön, gestern abend?" rief Daniel 
und wendete jetzt für eine Sekunde den bei- 
den seinen Kopf zu. 

„Ich weiß alles! Alles! Versteht ilir mich!" 
In teuflischer Fahrt schoß der Bob abwärts. 

Irgendwo spielte man einen leichten Walzer, 
und ein paar Fetzen Musik verirrten sich bis 
zu der Bobbahn herauf. 

„Du bist wahnsinnig!" ächzte Dr. Richter. 
Seine Zähne schlugen hart aufeinander. 

„Ich will nicht mehr — ich will nidit — 
stöhnte Wilma und krallte sich an Daniels 
Rücken fest. 

„Dann steig' aus!" höhnte Daniel und lenkte 
den Schlitten in schwindelnder Fahrt auf die 
sdimale Rampe einer Kehre. 

Jetzt kam die gefährliche S-Kurve. 
„Achtung!" brüllte Daniel. Die beiden Män- 

ner legten sich weit nach rechts hinüber. Aber 
Wilma blieb steil auf dem Schlitten sitzen. Die 
Bremsen griffen nicht ins Eis. Der Bob raste 
den Wall empor — fast senkrecht! Dann war 
alles totenstill. 

Daniel grub sich als erster aus dem Schnee. 
Audi der Doktor stand bald auf den Beinen. 
Er blutete ein wenig. 

Daniel sah zuerst Wilmas grüne Mütze. Ein 
Stück weiter lag sie selbst. Ein Baum hatte 
ihren Sturz gebremst. Die beiden Männer ar- 
tjeiteten sich heran. Sie lag ganz still in dem 
weißen Schnee. 

* 
„Hallo! — Hallo! Danlei?" 
Daniel fuhr zusammen und war augenblick- 

lich munter. Er saß nodi immer in dem Korb- 
stuhl auf dem Balkon. Unten vor dem Hotel 
stand Wilma und winkte ihm zu. Nur mit 
Mühe schüttelte er den entsetzlidten Traum 
von sich, dann ging er seiner Frau entgegen. 

Sie legte ilire weidien Arme um seinen Hals 
und sagte halb sdiüditern, halb versdiämt: 
„Idi hatte pWtalich Sehnsudit nach dir! Idi 
habe alles im Stidi gelassen und bin mitten 
im Training zu dir gekommen —" 

„Und was madit Dr. Riditer?" 
„Idi weifl es nicht! Vielleicht wird er jetzt 

böse sein! — Aber das ist ja auch alles ganz 
egal! Idi habe dodi dldi!" 

Daniel streidielte seiner Frau zärtlidi dia 
Hände und fühlte, daß sie noch etwas auf 
dem Herzen hatte. Endlidi gestand sie ihm, 
daß sie noch heute abreisen wollte. Sie hatte 
es sidi so sdtön gedadit: Wieder einmal mit 
ihrem Manne ganz allein! 

„Meinst du nldit audi, Daniel", fragte sla 
datm. „daß das Bobrermen und der Siegerball 
audi ohne una vonstatten gehen können?" 

Da nahm Daniel Vogel seine Frau in dio 
Arme und küßte sie vor allen Menschen. 

Als sie die breite Treppe hinaufgingen, 
schlug eine Uhr zehnmal... 

i 
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langsamer ausbreiten und mit großer Sicher- 
heit sogleich erstickt werden. Die Tragik von 
„Apolla 012" war es, daß In der Kapsel gegen- 
über der Außenluft sogar ein kleiner Über- 
druck herrschte, etwa 1,1 Atmosphären, so 
daß sich das Feuer rasch zur Explosion aus- 
weitete. 

Russen mit Luftschleuse 
Die sowjetischen Raumfahrttechniker haben 

von Anfang an ihre Raumschiffe mit irdischer 
Zwei-Gas-AtmosphSre gefüllt. Gewichtgründe 
spielten für sie ja, dank der schubkräftigen 
Trägerraketen, keine Rolle. Die Welt merkte 
es an den ersten „Wostok"-Schiffen, die vier- 
mal schwerer waren als die amerikanischen 
„Mercury"-Kapseln. Doch ihre Kunstatmo- 
sphäre hat auch erhebliche Nachteile. Will 
ein Kosmonaut das Raumschiff auf der Kreis- 
bahn verlassen, kann er die Kapelsatmophäre 
nicht in seinen Raumanzug übernehmen. 
Wegen des notwendigen hohen Drucks wäre 
der Anzug nämlich aufgeblasen und steif wie 
ein Luftballon, so daß der Mensch sich darin 
nicht bewegen könnte. Alexej Leonow, der 
bisher einzige „Raumspaziergänger" der So- 
wjets, mußte also seinen Anzug auf reine 
Sauerstoffatmosphäre umstellen, und da dazu 
der Druck um zwei Drittel gesenkt werden 
mußte, bedurfte er einer gewissen Umgewöh- 
nungszeit in der Luftschleuse, die im Raum- 
schiff „Woschod II" eingebaut war. Das ist 
natürlich ein umständlicher Vorgang. 

Die verzerrte Sprache 
Übrigens: einen Brand schließt die von den 

Russen verwendete Raumschiffsatmosphäre 
auch keineswegs aus. Wollte man ein nicht 
brennbares Gemisch, so müßte man Sauerstoff 

und Helium verwenden. Doch erstens könnt« 
der rasche Übergang von der Helium-Sauer- 
stoff-Atmosphäre in die irdische Luft — wie 
sie nach der Landung eines Raumschiffes in 
Notfällen nicht zu vermeiden wäre — für 
einen Astronauten tödlich sein, und zweitens 
verzerrt die Helium-Beimengung die mensch- 
liche Sprache zu einem Schnattern. Das 
würde die Sicherheit der Sprechfunkverbin- 
dung beeinträchtigen. 

Grüße mit Schallgeschwindigiceit 
Frankfurt (hs) — Von der Mitte de.-. Jahres 

an wird die Lufthansa im Nachtflugdienst der 
Bundespost moderne Düsenflugzeuge anstelle 
der bisher gebrauchten Turboprop-Maschinen 
einsetzen. Damit wird der Nachtluftpostdienst 
weiter verbessert, der heute von Frankfurt 
aus strahlenförmig alle deutschen Flughäfen, 
mit PAA auch Berlin, erreicht. Die Flüge wer- 
den jede Nacht mit Ausnahme der Wochen- 
enden durchgeführt. Nur 130 von 4370 vorge- 
sehenen Flügen mußten im vergangenen Jahr 
wegen schlechter Witterung und nur selten be- 
dingt durch technische Mängel ausfallen; nach 
mehr als fünf Betriebs jähren ereignete sich 
der erste Unfall. Im Nachtluftpostdienst haben 
die Maschinen der Lufthansa und der Pan 
American bisher 5,5 Millionen Kilometer zu- 
rückgelegt und 43 000 Tonnen Briefpost be- 
fördert. Allein im vergangenen Jahr waren es 
0400 Tonnen, was einer Tagesmenge von zwei 
Millionen Briefsendungen entspricht; 90 Pro- 
zent der Luftpostsendungen werden zuschlag- 
frei befördert, obwohl PAA und Lufthansa für 
die Post keineswegs umsonst fliegen. 

Brief aoa WMhlnftoni 

Bleibt der Astronauten-Tod für immer ungeklärt? 
■»nerstoff-AtmoaphSre ist nicht allein schuld — Schwierigkeiten mit der russischen Lösung 

Von unserem Korrespondenten Thomas A. Stephan 
auf Kap Kennedy den Eindruck erweckt, als 
sei nur diese Atmosphäre an der Katastrophe 
schuld. Dabei weiß man seit langem, daß sich 
ein Brand in reinem Sauerstoff rascher aus- 
breitet als in normaler Atemluft, die nur zu 
etwa 21 Prozent aus Sauerstoff, sonst aber zu 
79 Prozent aus dem dämpfenden Stickstoff 
besteht. Die NASA nahm aber das Risiko be- 
wußt in Kauf, noch dazu es als nicht allzu 
groß betrachtet wurde. 

Ausschlaggebend für die Überlegungen, die 
zu einer reinen Sauerstoffatmosphäre führten, 
war die Tatsache, daß eine „irdische Luft" im 
Raumschiff ständig unter einem Druck von 
fast einer Atmosphäre gehalten werden muß, 
was — bei einem Außendruck von praktisch 
null im Weltraum — eine erheblich stärkere 
Struktur der Raumfahrzeuge und damit er- 
höhtes Gewicht verlangt. Außerdem ist ein 
Zwei-Gas-System naturgemäß einfacher zu 
handhaben. Es erfordert weniger Behälter, 
weniger Leitungen, weniger Ventile und redu- 
ziert so mögliche Fehlerquellen. 

Die Tragik von „Apollo" 
Während einer Weltraum-Mission beträgt 

der Druck des reinen Sauerstoffs in einem 
amerikanischen Raumfahrzeug nur 0,33 Atmo- 
sphären. Unter solchen Druckverhältnissen 
könnte sich ein Brand an Bord, etwa ausgelöst 
durch ein defektes Schaltrelais, schon weit 

Das ist der große Erfolg der Sunlichl-Forschung: Badion wirkt dreifach. Diese Dreifach- 
wirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie jetzt 
mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle; 

1 Radion-Waschkraft ä Radion-Schmutzblnder 0% Radion-WelBkraft 
löst unerbittlich jedes ^ umklammern den gelösten O durchflutet die nun 

Schmutzteilchen aus der Schmutz, halten Ihn in der absolut saubore Wäsche 
Tiefe des Gewebes. Lauge - weg von der Wäsche. mit einem neuen Weiö. 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsche! 

Washington (dsd) — Mehr als drei Wochen 
nach dem Tod der Astronauten Grlssom, White 
und Chaffee sind die Ursachen der Kata- 
ctrophe auf Kap Kennedy noch immer nicht 
geklärt. Sie werden wahrscheinlich nie mit 
letzter Sicherheit geklärt werden können. 
Schon dringen resignierende Stimmen aus der 
unter Geheimschutz arbeitenden Untersu- 
diungskommission, die kaum noch eine Hoff- 
nung lassen, der oder die Fehler, die zum 
Tode der ersten „Apollo"-Besatzung führten, 
könnten gefunden werden. Die wie Krimina- 
listen arbeitenden Techniker stehen vor einer 
Wand. 

Die Folgen sind beunruhigend: Wenn keine 
Fehler in den Kapsel-Systemen gefunden 
werden, können auch keine abgestellt werden. 
Die Ausrüstung der aus Serienfertigung bei 
North American kommenden „Apollo"-Raum- 
schiffe bleibt also unverändert. Die Astro- 
nauten müssen künftig zu allen bekannten 
Risiken auch noch mit einer unbekannten Ge- 
fahr leben — eine zusätzliche psychologische 
Belastung. 

Radion wirkt 

Brandgefahr bekannt 
Erhalten wird auf jeden Fall auch die bis- 

herige Kunstatmosphäre aus reinem Sauer- 
stoff, die in den amerikanischen Raumfahr- 
zeugen schon seit ..Mercury" üblich ist. Über- 
eifrige Kritiker hatten gleich nach dem Unfall 
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Almeria - von Colorado bis zur Wüste Sahara 

Die Filmwelt fand ihr Paradies in einer südspanisdien Kleinstadt / Sonne, Kulissen und kleine Preise 
  den von Malaga entfernt, fast dreißig Filme 

abgedreht worden, darunter sogar einige 
Mammutsdiinken, die internationale Aner- 
kennung gefunden haben. 

Um nach Almeria zu fahren braucht man 

Die Filmbosse haben ein neues Paradies 
entdeckt. In Almeria, einer südspanischen 
Kleinstadt, so meinen sie sdieine die Sonne 
Immer dann, wenn man sie brauche. Mit an- 
dcicn Worten: mindestens dreihundertzwanzig 
Tage im Jihr. Und die Statisten — Menschen- 
type.i jo nact! Wunsch - sind dort sagenhaft 
billig l'ro Urciilag verlangt oucli der wildeste 
VollbarttrSgei nicht inehi als einhundcrtfünf- 
zig Pesetc n, das smc also sage und schreibe 
kaum rrehr als zehn Mark Das Ist spottbillig, 

Die Landschaft ist so mannigfaltig, wie man 
sie sich nur wünschen kann. Nidit nur die 
Regisseure sind ausgesprochen begeistert. Hier 
glaubt man sich mitten in die Wüste Sahara 
versetzt, dort in die Berge von Colorado. Ein 
paar Meilen weiter möchte man Stein und 
Bein schwören, sich im halbwilden Vorderen 
Orient zu befinden, in den Canons des Wilden 
Westens Amerikas oder im liebliclien Thiirin- 
gen. Palmenbestandene Oasen, romantische 
Wälder oder bizarre Saturn-Landschaften — 
bitte schön — ein Katzensprung mit dem 
Wagen, und sdion ist man am Ziel seiner 
Wünsche. Man spart Reisespesen und Kilo- 
meter, man „umrundet den Erdball" mit eini- 
gen Gallonen Sprit. 

Während der letzten drei Jahre sind um 
Ailneria, knappe sechs gemütliche Autostun- 

nicht unbedingt mit dem Gloriensdiein eines 
Filmstars umgeben zu sein. Wozu schlleßlicli 
auch, trifft man dort dodi wahrsdieinlich die 
verschiedensten Leinwandgrößen internatio- 
nalen Formats an. Vielleicht sitzt man mit 
ihnen beim gleichen Friseur oder man kauft 
— quasi gemeinsam — beim Krämer ein Dut- 
zend spottbilliger Apfelsinen. Und wer be- 
sonderes Glück hat, der kann im südspani- 
schen Hollywood auch ein wenig kibitzen und 
im wahrsten Sinne des Wortes hinter die 
Kulissen blicken. 

Ein Esel auf einer der typischen Straßen 
Alnicrias im sfldlichcn Spanien. Da» Stadtchen 
und seine pittoresltc ümBebung ha' in der in- 
ternalionalrii Filrobranche nein-rdinns einen 
guten Klang: Statisten sind billig, und Son- 

nenr.nhein Rillt es mehr als genug. 
Foto: Riedel 

beinahe ge.schenkt, klingt in den Ohren der 
Filmi'inanziers wie eine Märchenmeiodie — 
entspricht jedoch den dort allgemein üblichen 
Preisen    .. , 

Billig ist Ti-umpf, und Preiswurdigkeit wis- 
sen die Filmbosse ungemein zu schätzen. Um 
so entzückter sind sie, wenn es etwas ganz 
umsonst gibt Und das sind in dei Gegend von 
Almena die Kulissen Sie können weder wak- 
keln nuch umfallen, denn sie sind vom Heir- 
gntt hndislprr.snn!ich dorthin gestellt worden. 

Eine Erkrankung der Kranzgefäße stellt 
heute eine der stärksten Bedrohungen für 
Leben und Gesundheit dar. In Amerika hat 
man einen Versuch gemacht^ der Ursache von 
Coronarkrankheiten auf die Spur zu kommen 
und daraus etwa mögliche Vorbeugungsmaß- 
nahmen abzuleiten. 

Man hat 5000 Personen im Alter zwischen 
30 und 59 Jahren, gesunde Personen, über 
zehn Jahre lang alle zwei Jahre eingehend 
untersucht Dann zählte man die Zahl derer, 
die in dieser Zeit an ihren Kranzgefäßen er- 
krankten und stellte diese Gruppe den Ge- 
sundgebliebenen gegenüber. 

Dabei ergab sich: Jeder 10. Mann und jede 
25. Frau erkrankt in 10 Jahren an den Coro- 
narien. Die Frauen bekommen dabei meist 
eine Angina pectoris, die Männer erleiden 
einen Infarkt, der oft zu plötzlichem Tod führt. 

Die Höhe des Cholesterinspiegels im Blut 
spielt insolent eine Rolle, als solche Leute, 
die — als Gesunde — schon einen erheblich 
erhöhten Cholesterinspiegel aufwiesen, drei- 
mal häufiger erkrankten als die anderen. 

Leute mit hohem Blutdruck (über ISO mm) 
erkrankten viermal häufiger als solche mit 

UNSERHAÜSARnBERArSIE 

Verhärtung der Herzkranzgefäße 
Die Herzkranzgefäße müssen den Bedarf an Sauerstoß und 

Nährstoffen für das Herz Sicherstellen bei den oft extrem 
unterschiedlichen Anforderungen, die an diesen Muskel ge- 
stellt werden. Reicht die Leistungsfähigkeit dieser Gefäße 
nicht mehr aus, um den Blutbedarf des Herzens zu decken, 
kommt es entweder zu Anfällen von Herzer,-je (Angina 
pectoris) oder zum Herzinfarkt (zum Absterben kleinerer oder 
größerer Teile der Herzmuskelfasern). 

Blutdruckwerten um oder unter 120. Dicke mit 
30 Prozent Uebergewicht erkrankten dreimal 
häufiger als Magere mit 10 Prozent Unter- 
gewicht gegenüber normal, meist an Angina 
pectoris. 

Zigarettenraucher erkrankten gleich häufig 
wie Nichtraucher an Angina pectoris. Doch 
waren Herzinfarkt und plötzlicher Tod bei 
ihnen doppelt so häufig. 

Zur Vorbeugung hat man folgende Schlüsse 
aus dielten Beobachtungen gezogen: mäßig und 
ausgeglichen essen. Uebergewicht vermeiden 
oder abzubauen suchen. Pflanzliche Fette 
stärker berücksichtigen als tierische. Frisches 
Obst essen. Aufs Rauchen verzichten oder 
wenigstens nur Pfeife oder Zigarren rauchen. 
Körperlich fitbleiben. Wandern, Spazieren- 
gehen und leichte Gymnastik treiben. Lei- 
stungssport i.st nicht nötig. Unnötige Auf 
regungen meiden, Mäßigkeit üben. Alles in 
allem: Man sollte sich nicht schlechter behan- 
deln als sein Auto, das man ja auch 'egel- 
mäßig ZU' Inspektion bringt. Man sollte den 
Arztbesuch nicht aufschieben, bis ein schwerer 
Schaden entstanden ist. Dr. med S. 

Die Kurzgesdiidite; 

Jerry zieht Bilanz 
An jedem Ersten eines Monats macht Jerry 

Bilanz. Da rechnet er aus, worin er sich im 
vergangenen Monat verrechnet hat. 

Am letzten Ersten tat er es audi. Was da 
alles wieder zutage kam. 

„Die Schneiderredinung ist fällig", sagte er 
zu Do. 

„Bezahle sie!" antwortete Do. 
Jerry legte die Schneiderrechnung in die 

Schublade zurück. 
„Der Schneider kann wartenl Warum ist er 

Schneider geworden und nicht Bäcker? Belm 
Bäcker kauft man nur gegen Bargeld. Soll Ich 
dafür büßen, daß der Schneider seinen Beruf 
verfehlt hat?" 

Jerry nahm die nädiste Rechnung. 
„Aha!" sagte er. „Die Rechnung vom Wein- 

händler ist audi fäliig!" 
„Begleiche sie, Jerry, begleiche sie!" 
Jerry legte auch diese Rechnung zurück. 
„Der Weinhändler kann ebenfalls wartenl 

Warum ist er Weinhändler geworden? Wer 
den Menschen Alkohol verkauft, ist nicht bes- 
ser als die. die ihn trinken. Habe idi kein 
Geld, braudit der Weinhändler folglidi audi 
keines. Basta!" 

Jerry nahm eine neue Redinung. 
„Sieh an! Da ist auch nodi die Redinung 

vom Gärtner fällig über zwei Dutzend Petu- 
nien, ein Dutzend Geranien und ein halbes 
Dutzend Fudisienl" 

„Reguliere sie, Jerry", sagte Do. „ , , 
Jerry warf die Rechnung In die Sdiublade 

zurück. . . . j 
„Auch der Gärtner kann wartenl" entschied 

er. „Warum ist er Gärtner geworden? Da lie- 
fert er Petunien, Geranien und Fuchsien, die 
allesamt welken müssen. Wer aber mag für 
solch vergänglidies Gut bezahlen? Der Gärt- 
ner hätte keine Gärtnerei, sondern eine Baum- 
schule aufmachen sollen. Steht ein Baum im 
Garten, dann weiß man, was man hat. Aber 
bei Blumer . 

Jerry schloß die Schublade ab. Dann sagte 
er: „Es zieht, Do!" 

Do nickte. „Natürlidi zieht es, Jerry. Die 
Haustür steht offen." 

„Schließe sie, Do!" 
„Das geht nicht, Jerry!" 
„Und warum geht das nicht?" 
Weil der Schneiüer, der Weinhändler und 

der Gärtner seit einer Viertelstunde ihre Füße 
dazwischen haben!" Jeremias ReiSig 

ROM 

23. Fortsetzung 
„Wahrscheinlich " Soviel sich auch der junge 

Arzt anstiengte das Gespräch wieder in Gang 
zu brlnpen es glücltte ihm nicht mehr, und 
jeder war froh, als es Zeit war. sich zu ver- 
abschieden Hohmann sprang rasch über das 
Trittbrett, wandte sich nochmals ins Abteil 
zurudi und fragte. „Wer von den Kollegen 
war es denn eigentlich, der Thim Fossil er- 
kannt höben will'" 

„Sanitätsiat Recke." 
„Recke also' Ich danke Ihnen, Herr Kollege." 
„Bitte sehr' Und empfehlen Sie mich Ihrer 

Frau Gemahlin." 
LDdn k^ ** 

Der Veit war mit dem Schlitten gekommen 
und wunderte sich, daß sein „Grüß Gott!" 
kaum erwidert wurde. Vielleicht hatte der 
Doktor Aerger gehabt Et legte ihm die Dedce 
sorglich über die Knie und hakte das Spritz- 
leder fest „Die gnädige Frau ist nicht gut 
beieinander" bemerkte er nebenbei. 

„Meine Frau?" 
„Ja." 
„Eine Erkältung?" Hohmann empfand das 

Unge.schickte seiner Frage gar nicht, und daß 
der Veit doch unmögl'^ so genau Besdieid 
wi.-sen konnte. 

„Wird sc^ion so sein", meinte der und setzte 
sidi mit einem Sdiwung auf den Bode. „Alle- 
weil frieren tut sie" sagt die Bärbel, „und 
keinen Bissen hat's mehr angrührt seit gestern 
abend Ist gut daß Sie wieder da sind, Herr 
Doktor " 

Der Veit trieb, da er keinerlei Entgegnung 
vernahm, die Pferde an. Die Straße lag glatt 
und eisig da Glitzernde Eisstüd<dien stoben 
wie Kiesel gegen Hohmanns Brust Er merkte 
es nicht Den Kopf herabgesunken, hordtte 
er dem Namen nadi Thim Fossil! — Fossil! 
Fossil Ich kann nidit heimfahren, dachte er, 
idi kann nicht Ich muß erst Gewißheit haben. 
Ich werde ein Narr wenn ich eine ganze Nadit 
dan'iber sinnen und grübeln muß. 

Veit riß an den Zügeln, als er plötzlidi 
Hohmanns Hand an seinem Arm fühlte „Ist 
die Strafe nach Dürnbach fahrbar?" 

„Ich glaub schon Herr Doktor " 
„Und der See? Glauben Sie daß er trägt?" 
„Dei tragt' Gestern ist der Bierfahrer vom 

Bembräu mit ewei Fiihrn 2um Hirschenwirt 
nadi Dürnbach nübei Wenn das Eis die zwei 
Fuhm ausfehallen hat ha'ts uns auch aus" 

,,Dann fatiren wit also tuerst noch nach 
Dtimbach Oripi gobt es nicht mehr'" 

„Freili gehl s, Herr Doktor Warum denn 
nct'" Wie ^in klfins Kind tut ei fragen sin- 
nierte fiel Veit Et mfHiile scheint s. halt so 
bitter gern nach D'.irnbach Tal man ihm halt 

den Willen Die Kälte biß dem Veit zwar äurcn 
die fellgefütterten Handsdiuhe. so daß er die 
Finger kaum mehr spürte aber er sagte nidits 
und schlug die Richtung nach Dürribach ein. 
Man merkte es kaum, als der Schlitten vom 
Wege ab nach der Eisflädie des Sees einbog. 
Nur die einsame Weite verriet die seltsame 
Fahrbahn Ein paar ferne Liditer blitzten aus 
dem Dunkel. Von weit her sdilug eine Uhr. 

Der Veit horchte. Aber nidit auf die Zahl 
der Schläge, sondern auf das leise Knadcen 
und Knirschen, das unter den Hufen der 
Pferde zu vernehmen war Einmal bildete er 
zu seinem Herrn zurück Aber der achtete auf 
nidits. Das Gesicht in den Pelz vergraben, saß 
er regungslos und sdiien über etwas nadizu- 
denken Vielleicht sdillef et audi. Da war's 
dann am besten er weckte Ihn nicht 

Eines der Pferde sdieute und versuchte aus- 
zubredien Ein Vogel war dicht vor Ihm aul- 
gestiegen und hatte es erschreckt 

Der Ruck, mit dem es vorwärts schoß, ließ 
Hohmann von seinem Sitz aufschnellen. „Was 
ist?l" 

„Die Liesl ist vor einer Duckentn erschrocäcn. 
Sonst nix." 

Und wieder Schweigen, wieder Knirschen, 
wieder jenes unheimliche Knacken, das aus 
der Tiefe kam Den Veit überlief es heiß und 
kalt Die beiden Wagenlaternen gaben nur ein 
schwaches Licht Wenn das Dunkel, das sich 
da vor ihnen ausbreitete, Lficher waren, dann 
Gnade Gott. 

Es waren keine Locher. Weiß der Himmel, 
woher die Tauchenten alle kamen I EUne ganze 
Kette hob sich plötzlich hoch, flatterte 
kreischte und verschwand tm Dunkel. Der 
Veit ließ für einen Augenblich die Zügel lok- 
ker, und als et sie wieder anzog, war es be- 
reits zu spät Wie vom Satan gejagt schössen 
die GSule dahin EisstücJce flogen nach hinten, 
der feine Pulverschnee, der die Fläche be- 
dedcte, spritzte auf und biß im Gesicht und am 
Hals. 

„Lauft zu, ihr Teufelsracker I" schrie er, und 
die Pferde taten Instinktiv, was ihr Lenker 
sie geheißen hatte. Ahnten sie den Tod unter 
sich? Fühlten die unvernünftigen Kreaturen 
die Gefahr die ihnen drohte? 

Sie waren nicht mehr zu halten, und der 
Veit gab sieb auch keine Mühe mehr damit 
Sollten siel Wo sie hlnrannten war gleich 
Wenn sie nur das Ufer fanden und erreichten. 

Und sie erreichten es Mit einem Rucft rissen 
sie den Schlitten die kleine Steigung zur 
Straße hinauf und standen dann still. Hoh- 
mann flog fast aus seinei Ecke Dei Veit hatte 
Mühe sich auf dem Bock zu halten, sprang 
herab und drückte seinen Kopf zvauchen die 

beiden schnaufenden und dampfenden Kosse. 
„Brav ist die Lisü Ein Mordskerl Ist der Ci- 
rusl Einen Extrahaber gibt's, wenn wir 
z'Haus sind." Dabei tätschelte er die nassen 
Flanken und fuhr beruhigend jedem der zit- 
ternden Tiere über den Hals 

„Der See trägt doch scheinbar nicht so gut, 
wie du geglaubt hast" sagte Hohmann und 
stieß mit dem Fuß einen EisbrocJ^en zur Seite, 
der ihm beim Sprung übet das Trittbrett zwi- 
schen die Füße gekollert war. „Wo Ist denn 
nun das Haus von Sanitätsrat Recke? Ich 
glaube, wir müssen links hinunter." 

Sie stiegen wieder in den Schlitten, der 
gleidi darauf mit hellem Geläut In die engen 
Straßen der kleinen Pt.ndt pinbrn» 

„Ich habe schon gedacht, ein Patient", sagte 
der Sanitätsrat gut gelaunt, als Hohmann In 
dessen Wohnzimmer trat „Ich bin nämlich 
erst vor einer Viertelstunde nach Hause ge- 
kommen. Da hätte es mir wenig Spaß gemacht, 
schon wieder fort zu müssen. Haben Sie in 
Dürnbach zu tun, Herr Kollege?" 

„Nein, Herr Sanitätsrat, ich hätte nur eine 
Frage an Sie zu richten." Den Stuhl, den ihm 
der alte Herr zuschob, mit einer knappen 
Handbewegung ablehnend, sagte er: „Ist es 
richtig, daß der verunglückte Engländer, den 
Ich seinerzeit behandelt habe, der bekannte 
Forscher Thim Fossil war?" 

„Herrgott, da bringen Sie midi jetzt in Ver- 
legenheit", sagte Recke und kratzte sich das 
glattrasierte Kinn. „Wer hat Ihnen denn da- 
von geplauscht? Ein Bekannter, wie? Also ja, 
es war "ITiim Fossil." 

Hohmann war es, als ob die große Lampe 
des Wohnzimmers plötzlich auf uncJ nieder 
schaukelte. Unwillkürlich setzte er sich. 

Dem Sanitätsrat wurde es ein bißchen un- 
gemütlich. „Er ist ja wohl schon längst über 
alle Berge und Ich brauche also kein großes 
Geheimnis mehr um ihn zu machen. Er war 
sozusagen Inkognito bei Ihnen, lieber Kollege. 
Ich rechne mit Ihrer Verschwiegenheit." 

Ja." 
|,Und er war wirklich voll des Lobes für 

Sie." 
„Danke", sagte Hohmann knapp. „Es hat 

mich nur interessiert, ob es nur leeres Gerede 
ist, oder ob es sich wirklich so verhält." 

„Trinken Sie doch einen Schluck Wein mit 
miri" Redte legte bereits die Hand auf die 
Klingel. 

„Danke, heute nicht mehr. Vielleicht ein an- 
dermal. Ich habe noch einen weiten Weg nach 
Um. Herüber sind wir über den See gefahren." 

„Das heiß" ich Schneid haben I Fahren Sie 
heimzu lieber at»f der Straße. Sicher ist si- 
cher!" Der Sanitätsrat begleitete Hohmann bis 
in den geräumigen Flur. Das helle Licht, das 
aus der Haustür fiel, t)eleuchtete Veit, der sich 
mit den Pferden unterhielt und ihnen immer 
wieder die schweren Dedcen zurechtschob. 

.JJeim", sagte Hohmann nur. 
StockmOde ist er, urteilte der Veit. Aber 

die Abkürzung über den See konnte er ihm 
trotzdem nldit zugestehen. Er war heilfroh, 
daß jetzt nicht beide unten bei der Seefrau 
schlleferL Die halbe Stunde Umweg mußte 
sein Herr sdion noch mit In Kauf nehmen. 

Ks war gegen elf Uhr, als der Schlitten die 
Steigung nach Ilm hinaufklingelte Die Lichter 
des Eßzimmers und die der großen Diele 
schimmerten ihnen entgegen. Hohmann sah 
eine Gestalt in hochgeschlossenem Mantel 
zum Gartentor laufen. „Daß du endlich da 
bist, Markus! Ich bin schon halbtot vor Angst. 
Wo seid ihr denn so lange gewesen?" 

„Ich hatte noch einen Besuch zu machen." 
Das klang so kühl und gleichgültig, daß Ruth 
stutzig wurde. 

„Einen Besuch?" 
„Ja." 
„Hatte das solche Eile? Du mußt ja fast er- 

froren sein bei dieser Kälte. Warum hast du 
denn nicht telefoniert?" Sie hängte sich an 
seinen Arm und drückte das Gesicht gegen 
seine Schulter. Kein Wort, daß sie sich krank 
fühlte, so recht zum Sterben elend. Und dazu 
die Angst um ihn. Sie hatte an der Station an- 
gerufen und Bescheid bekommen, der Zug 
wäre pünktlich eingelaufen. Auch der Veit 
hätte am Bahnhof gestanden und den Herrn 
Doktor in Enripfang genommen. Dann verging 
eine halbe Stunde um die andere, ohne daß 
ein Schellengeklingel oder sonst ein Zeichen 
ihre Ankunft gemeldet hatte. 

„Wenn du nicht gekommen wärst, hätte ich 
jetzt nach dir gesucht, Markus." 

„Lächerlich!" versetzte er rauh. „Was ist 
denn schon dabei, wenn Ich einmal eine Stunde 
länger ausbleibe? Das dürftest du doch nach- 
gerade gewohnt sein." 

Ruckartig zog sie ihren Arm aus dem seinen. 
„Du bist unhöflich — und rüdtsichtslos. Idi 
vergehe fast vor Angst, und du hast nichts als 
ein abfälliges Wort dafür." Sdiweigend betra- 
ten sie das Haus. 

Das Eßzimmer strömte eine Welle von Be- 
haglichkeit und Wärme aus. Alles war zum 
Empfang des Hausherrn bereit, der Tisch ge- 
deckt, die Korrespondenz neben seinem Teller 
„Ich will nichts mehr zu mir nehmen und 
gleich zu Bett gehen." . 

Erst jetzt betrachtete Ruth ihn genauer. Sem 
Gesicht war sehr blaß In seinen Augen 
brannte etwas, das ihr Furcht und Mitleid 
zugleich abnötigte „Bist du krank, Markus? 
Sag doch, ob du krank bist!" Und als er 
schwieg, brachen ihre verhaltene Sorge und 
die Angst die sie um Ihn ausgestanden hatte, 
mit einem Male durch. „Sprich doch' Sag doch, 
was es ist! Ich warte auf dich mit Bangen und 
du kommst so zurück! Ich laufe hinaus in die 
Kälte und weiß mich kaum mehr zu halten 
vor Frost und du hast keinen Kuß für mich, 
keine Zärtlichkeit nichts! Was hat es denn 
gegeben? Ich bitte dich, Markus'" Sie ließ sich 
in einen der Stühle fallen und weinte lautlos 
in ihre Hände. Tränen waren ihr sonst etwas 
völlig Unbekanntes. Sie begriff sich selbst 
nicht mehr. 

£r stand unschlüssig und nagte an seiner 
Unterlippe. „Wir sind über den See gefahren " 

Da schnellte sie hoch. Ihre Augen sahen ihn 
«hreckeeweitet an. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel Sdiadiaufga^ 
Von Sam Loyd 

Doppel-Diagonalrätsel 
Wenn Sie Wörter der nachfolgenden Bedeu- 

tuiitscn in die waagerechten Reihen einfügen, 
ergeben 'lie Diagonalen, beide von links nach 
rechts ßple.sen. die Namen zweier Völker in 
Amrcikn und in Asien 

Waageiecht. 1. spanisches Herzogshaus, 
4. Hauptstadt der Ukrainischen SSR, 7 wis- 
senschaftlicher Arbeitsraum. 8 Stacheltier, 
10 Nebenfluß des Rheins. 11 Nachkomme des 
Moses, 12 Fragefiirwort. 13 Tapferkeit. 15. 
Aeltestenrat, 17 Frau lakobs. 18 früher be- 
vorzugter Stand. 19 Gegenteil von hoch. 20. 
Augendeckel 21 Hafenstadt in England. 

Senkrecht: 1. Opernlied, 2. Schwer- 
metall, 3. Speisefi.sch, 4. Himmelskörper, 5. 
heutiger Name für Persien, 8. Schul requisit, 
9. Teil der Kette. 12 Zorn, 13. Kennzeidien, 
14. Windschattenseite. 15 großer Raum, 16. 
Reizleiier Im Körper. 17 Strandbad bei Ve- 
nedig, 19 Rat Hinweis. 20. Kfz-Kennzeichen 
für Lahr/Schwarzwald. 

Wie heißt der Dichter? 
Wenn Sie neben die Werke die betreffenden 

Nachnamen der Dichter setzen, nennen deren 
Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge- 
lesen. einen französischen Dichter im 17. Jahr- 
hundert. 

Peter Schlemihls 
viaindersame Geschichte   
Trauer muß Elektra tragen   
Als ich noch der 
Waldbauernbub war •...•> 
Also sprach Zarathustra 
Aus dem Leben 
eines Taugenichts ...... 
Nora   
Wolfsblut   
Christuslegenden ...... 
Mord im Dom ...... 

Wortfragmente 
en istk ochw wasn erd icht annn 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 
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Es kommen die folgenden Buchstaben zur 
Verwendung: 

a — a — a — a — a — a — b — b — b 
c — c — c — d — e — e — e — e — e 
8 — Q — 6 — e — e — e — e — f — f — g 
h — h — h — h — i — 1 — 1 — k — 1 

1 — 1 — m — n — n — n — n — n — n 
n — n — o — o — r — r — r — r — r — r 
8 — s — s — s — t — t — u — u. 

Bedeutungen der Wörter: 1. Indianerstamm, 
2. beginnen, 3. Schwäbisches Meer, 4. Gesteins- 
art, 5. Kleidungszubehör, 8. Gerichtshof, 7. 
Einwohner einer Stadt im alten Griechenland, 
8. Schönredner. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die 
Anfangssiiben des nächstfolgenden Wortes 
bilden. 

be — den — di — gat — kel — le — min 
ne — on — plom — ton — ter — ver. 

Schttttelrätsel 
Kiel — Baden — Haut — Fabel — Lahm 

Sache — Enkel — Leben. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß an- 

dere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann einen Beruf. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — as — au — ben —bor 

bicht — bürg — chen — chen — di — do 
dop — dorfl — dra — du — du — ei — ei 
eib — eis — ek — ett — ex — fei — go — ha 
hard — im — is — is — ka — ka 
ke — kop — köpf — la — lan — land — le 
le — le — ler — 1er — ma — ma — man 
mann — mor — na — nas — nen — ner — no 
no — nor — nor — pe — pel — pri — rew 
rl — rot — ruh — sa — sau — schnee — see 
sen — sen — tah — tel — tel — ter 
ter — the — thor — träum — u — u — un 
un — vel — wal — wald — welsch — zer sind 
31 Lösungswörter nachstehender Bedeutungen 
zu bilden: 

1. Rassehund, 2. Kirchensonntag, 3. Gauner- 
sprache, 4. Raubvogel, 5. Gymnasialklasse, 
6. Stadt an der Lahn, 7. Kartenspiel, 8. euro- 
päischer Staat. 9. höchster Berg des schle- 
sischen Riesengebirges, 10. dänischer Bild- 
hauer, 11. Operette von Oscar Straus, 12. 
V/affenrock der Ulanen, 13. Geburtsort Luthers, 
14. Fanggerät für Raubtiere, 15. Roman von 
Scheffel, 16. Prosadichtung, 17. Reitersoldat, 
18. afrikanischer Eingeborenensoldat, 19. Staat 
der USA, 20. ägyptische Bauern, 21. deutsche 
Industriestadt, 22. Alpengewässer, 23. Fluß 
zum Bug, 24. süditalienische Hafenstadt, 25. 
Bühnenhaus, 26. deutscher Dichter der Ro- 
mantik, 27. Strohblume, 28. germanisches See- 
fahrervolk, 29. Teil der Uhr, 30. Oper von 
Bellini, 31. Gesangstück für zwei Stimmen. 

Die Anfangs- und Endbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben ein Sprichwort 
(ch — 1 Buchstabe, ü -» ue). 

Auflösungen aus der 
Lustiges Silbenrätsel: 1. Punktniederlage, 

2. Achterdeck, 3. Rachenputzer, 4. Kllometer- 
fresser, 5. Logenbruder, 8. Unruhstifter, 7. 
eimerweise, 8. Cafetier, 9. Kohlestift, 10. Eck- 
bank =■ Parkluecke. 

Großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. 
Gardine, 5. Menorca, 10. Todesstrafe, 13. Mai, 
14. Lat, 16. Em, 18. Ras, 20. Are, 21. Laut, 22. 
Karat, 24. Ares, 25. Lut, 26. Rat, 27. gen, 29. gis, 
30. Aare, 31. Erik, 33. Anis. 34. Drac, 35. RM, 
36. Neon, 39. Adda, 42. Akt, 44. nee, 45. Lea, 46. 
Mut, 47. mein, 48. Liter, 50. Tier, 51. Air, 53. das, 
55. Ate, 58. Boe, 58. Url, 80. Morgenstern, 61. 
Nagaika, 62. Kamerun. — Senkredit: 1. Ga- 
zelle, 2. Dom, 3. Idar, 4. Nel, 5. MT, 8. Erl, 7. 
Naab, 8. oft, 9. Adresse, 11. Star, 12. Grausam- 
keit, 15. Freisdiuetz, 17. Nut, 18. Rate, 19. Sage, 
20. arg, 22. Kar, 23. Ter, 26. Rasen, 28. Nidda, 

Wein zieht an und setzt in 4 Zügen malt. 
Kontrollstellung: Weiß: Ke4, Lc2, 

Lgl, Sf3 (4). Schwarz: Kc2. Bß2, g5 (3). 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Wieland ergeben. 

Wams — Uur — Mist — Gala — Buben 
Hund — Mai — Tim — Ute — Berg — Ton- 
nen — Daus — Heil — fit — die — Rag 
Pott — vor — alle — Anden. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

— aal — 
sind den folgenden Mitlauten 

— c r d 1 1 0 — 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Paul 
Hindemith ergibt. 

vorigen Nummer: 
30. Ain, 32. Kra, 35. Ramadan, 37. Oel, 38. Neid, 
39. A16s, 40. der, 41. streben. 43. TIR, 46. Mia, 
49. Tann, 52. Lori, 54. Krem, 58. Boa, 57. Egk, 
58. Uta, 59. Ire, 60. MG. 

Gleichung: (Gala — Ala) H- (sieben — Be- 
sen) + (Nabel — Lena) + (Nabe — Ban) -t- 
(Klasse — Kasse) + (Silen — sine) + (Selim 
— Selm) + (Mensa — Same) + (Siena — 
Anis) Gibelline. 

IVIixrätsel: Andorra — Lateran — Lawinen 
Inserat — Glommen — Affront — Torpedo 
Onestep — Radikal = Alligator, 

Schachaufgabe von H. Ahucs: l. Sa4—cS 
(dr. Dc3 matt) Tc7—c5; 2. Sf6—h7 matt! 
1.... Lgl—e3, 2. Dt3—d5: mattl — 1.... Kd4— 
c5: 2. Df3—d5 matt! 

Im Handumdrehen: Derb — Lena — rar 
Star — Re — Ren == Barren. 

J. 
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Überraschung im Bärenzwinger 

Werkstudent in der Nachkriegszeit / Wiener Humoreske von Hans Petersen 
Mein Freund Wolfgang, Jurist wie ich, hat 

mir folgende Geschidite aus seiner Studien- 
zeit erzählt Er hat mir versichert, sie sei so 
wahr, als sie unwahrscheinlich erscheint . . . 

Jeder, der einmal Wien besucht hat weiß, 
daß es in Wien nicht nur Wein, Weib und Ge- 
sang gibt sondern auch einen Zoologischen 
Garten. Der Tiergarten kam während des 
Krieges in arge Sdiwierigkelten, und bis 

Der Affe darf einfach nicht tot sein — Sie 
müssen unseren Schimpansen machen...!" 

Am Morgen des kommenden Tages erschien 
mein Freund im Zoo, wurde in ein Schim- 
pansenfell gesteckt, empfing einige Instruk- 
tionen und nahm wohlwollende Geleltwünsche 
mit in seinen Käßg. Dort überließ man ihn 
seinem Schicksal. 

Gegen neun Uhr erschienen die ersten ver- 
einzelten Besucher. Zwei Stunden später 
staute sich das Publikum bereits In hellen 
Scharen um den Affenkäfig und den daneben 
angebauten Bärenzwinger. Wolfgang ver- 
suchte, komisch zu wirken, bald kauerte er in 
der Ecke und bald kaute er an seinen künst- 
lichen Nägeln, bald ging er mit krummen Bei- 
nen am Gitter entlang und kratzte sich. 

Nach einigen Stunden fühlte Wolfgang 
Langeweile und Müdigkeit. Da er ja seine 
Rolle bis zum Torschluß spielen mußte, ver- 
suchte er, sich in Form zu halten, indem er, 
sportbegeistert wie er war, die Trapezschaukel 
mit sich selber drauf in Bewegung hielt... 

Da passierte das Unglück! Ein Seil riß, und 
Wolfgang landete in großem Bogen auf der 
harten Diele des benachbarten Bärenzwingers. 
— Dort lag er, mit schmerzenden Knodien 
und brummendem Kopf. Und scihon nahte sici 
ihm der braune Bär mit neugierigen Gebärden. 

In Wolfgang erwacihten alte und älteste Ur- 
instinkte. So beschloß er, gesegnet von einem 
Gedankenblitz, sich totzustellen. 

Ohne Worte. 
Wolfgang lag im Bärenzwinger und spielte 

tot. Langsam kam der Bär deran, der Student 
hörte, fühlte, roch es. Dann berührte Um eine 
schnuppernde Nase. Mein Freund wagte nicht, 
Bicih zu rühren. Der Bär stieß mit einer Tatze 
an seinen Körper, — schnupperte noch einmal 
— Jetzt ist es aus, dachte Wolfgang... 

Dann hörte er die menschlichste Stimme 
seines Lebens in sein Ohr flüstern: „Seit wann 
bist du denn eingestellt, du Affe?" 

Es war die Stimme seines Kommilitonen 
Erwin Hauser... 

Lachen - die beste Medizin 
„Hätten wir gewußt, daß er mondsOchtig ist, 

wäre er bestimmt nldit mitgekommenI" 
Kriegsende war ein bedeutender Teil des Tler- 
bestandes von Schönbrunn ausgestorben. 

Es war daher ein wenig aussichtsreiches 
Unterfangen von Wolfgang, bei der Direktion 
des Tiergartens nach Gelegenheitsarbeit zu 
fragen. Auch Studenten hatten eine schwere 
Zeit zu bestehen — damals. Viele suchten sich 
Nebenverdienste, aber nur wenigen gelang es, 
solche zu finden. 

Scnneller und überraschender, als Wolfgang 
es sich vorgestellt und erhofft hatte, erhielt er 
eine Mitteilung des Tiergartens, sich dort zu 
melden, und zwar umgehend! Selbstverständ- 
lich ließ sich Wolfgang nicht zweimal bitten 
und machte sich auf den Weg. Als er beim 
Direktor eintrat empfing ihn dieser mit einem 
reichlich sonderbaren Anerbieten. 

„Sehen Sie, junger Mann" erklärte er, „der 
Verlust unseres besten ASten bedeutet ein 
riesiges Unglück für den Tiergarten. Morgen 
ist Sormtag und da werden sich die Menschen- 
massen besonders um diesen einen Käfig drän- 
gen — umsonst. Der Schimpanse ist tot — das 
bedeutet für unsere Kasse eine Katastrophe. L 

Gedäditnishilfe 
Ein Politiker konsultiert einen Psychia- 

ter. 
„Ich möchte mein Gedächtnis ver- 

bessern!" 
„Haben Sie einen besonderen Wunsch in 

bezug auf die Methode, die ich anwenden 
soll?" fragt der Mediziner. 

„Ich weiß nicht genau — ich möchte, daß 
Sie mir beibringen, mich dessen zu er- 
innern, was Ich vergessen muß, wenn mich 
ein Zeitungs- oder Femsehreporter inter- 
viewt!" 

Die Kunst des Verkaufens 
Die Verkäuferin bedauert: 
„Leider, — seit einer Woche haben wir es 

nlcäi' mehri" 
Der Ladenbesitzer, der die Worte gehört 

hat, eilt herbei: 
„Nicht doch, — selbstverständlich, gnä- 

dige Frau, es ist soeben eingetroffen! Geben 

Sie uns Ihre Adresse, und wir liefern es 
Ihnen ins Haus!" Und ganz leise wendet er 
sich an die Verkäuferin: „Man darf einer 
Kundin niemals sagen, daß etwas fehlt! 
Uebrigens — was wünschte die Dame?" 

„Schönes Wetter!" erwidert die Ver- 
käuferin. 

Der Beweis 
Die Liebesszene war abgedreht und die 

beiden Leinwandlieblinge verließen das 
Atelier in Richtung Kantine. 

„Du liebst mich nicht mehr!" zischte der 
Kurvenstar. 

„Und warum niciht?" wollte der Partner 
wissen. 

„Bei der Llebesszene brauchten wir nur 
sechs Proben!" 

liebesgeflUster 
„Ich liebe didi mehr als Adam die Eva!" 
„Wieso?" 
„Weil Adam keine Wahl hatte!" 

Schottische Erbschaft 
In Schottland haben es Richter nicht leicht, 

besonders dann nicht, wenn sie über Erb- 
schaftsstreitigkeiten zu entscheiden haben. In 
Schottland nämlich gibt es nur große Erb- 
schaften, weil jedermann eisern spart. In 
Schottland jedoch gibt es keine Testamente, 
weil sich niemand von seinem Besitz trennen 
will, selbst über den Tod ninaus nicht. 

So hatte es auch der alte McDonald gehalterL 
Er hatte sein Lebei lang gespart, hatte ein 
bedeutendes Vermögen angehäuft und war ge- 
storben, ohne einen Letzten Willen zu hinter- 
lassen. Und nun konnten sich seine Söhne 
Henry und Patrick nicht über die gerechte 
Aufteilung des Erbes einigen. 

Was blieb ihnen anderes übrig, als den 
Schiedsspruch des Zivilrichters anzurufen? 

Der Richter war ein Im Oienst schottischer 
Gerichtsbarkelt ergrauter Richter. Er ließ sich 
den Fall vortragen und fällte ohne Umschweife 
sein Urteil. 

„Hiermit entscheide idi", verkündete er, 
„daß Mr Henry McDonald das Recht erhält, 
die Erbschaft nach seinem Gutdünken in zwei 
Hälften aufzuteilen!" 

Henry McDonald strahlte. 
Patricke McDonald verfärbte sich. 
„Sir!" rief Patrick, „ich lege Protest elnl" 
„Sir!" rief Heru^, „ich iege Protest ein, daß 

mein Bruder Protest einlegt!" 
Der Richter lächelte weise. 
„Beide Proteste sind abgewiesenl" sagte er. 

„Proteste werden erst zugelassen, wenn der 
zweite Teil des Urteils verkündet ist!" 

Henry und Patrick lauschten gespaimt, und 
der Richter fuhr fort: 

„Der zweite Teil des Urteils lautet: Patrick 
McDonald erhält das Recht, aus den beiden 
Erbschaftsteilen, die sein Bruder bestimmt hat, 
nach seinem Gutdünken einen Teil für sich 
auszuwählen!" 

Henry und Patricke McDonald alczeptierten 
das Urteil und verzichteten auf weitere Pro- 
teste. 

Heinrich BiVj 

Hilf 

JMomeni nodi. ich kann gleich weiter- 
spielen!" 
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V^IYO deckt den Tisch 

■diwlarlgsr Geslditiptrtt«n,z.Biam Halt. Ein Lang- 
haarschneldsr lat eingabaut. 
Zahlreiche Patente sind In Brftun Rasierern verwertet 
Weitere sind angemeldet. 
Braun bietet In allen Preisklassen Elektrorasierer, dl# 
sich durch hohe Rasierleistung, zuverlKssigeTechnlk 
und gute Form auszeichnen. 
Der Braun Raslerer-Kundendlensl steht International 
zurVerfQgung und leistet je nach Modell bis zu drei 
Jahren Garantie Im Falle von Fabrikations- und 
Materialfehlern. 

Braun Raslerer werden heule am meisten gekauft 
Warum sind sie so erfolgreich? 
Kein Elektrorasierer kann besser «ein als sein Rasler- 
system. Es bestimmt die QualltKt der Rasur. Man Ist 
heute der Meinung, daB die Leistung des Braun Scher- 
blatt®-Systoms von keinem anderen Obertroffen wird. 
Bei Braun Rasierern bilden ScherbUtl® und Klingen- 
blod( eine elastisch federnde Einheit. Deshalb paßt 
sich dieses Raslersystem so gut' r Haut an. 
Die Rasur Ist gründlich und dabei hautschonend. Dia 
Form des Sdierkopfes erleichtert auch das Ausrasleren 

Neutral* Inatltutlonan 
In B Uindarn haben 
seit isse Elektro- 
raalerer mit dem 
Braun Raslersystem 
getestet und durch- 
weg ala hervorragend 
beurteilt. In keinem 
von 16 Tests wurde ein 
anderes Rasleraystem 
besser bewertet. 

Braun Standard 
Kleiner NstzraiSeror. Federndes Standard-Raeler« eyatem: Stahl-Scherblatt® mit SIchoUchlitzen und Chrom- Gleitachlchl.SSEdelitahlkllngertj Langhaarachnelder (kann «tlndlg mitlaufen). 

Braun sixianl 
Der heute melatgekaufte ElekUoraaierer Deutichlandai Federndea SIxtant-Raaler« •yatem: Waben-3chorblalt<S mii Platin-Qleltachlcht.Se Edel* itahlkllngon, Ein- und Aue» echalter, Langhaarachneider (kann atlndig mitlaufen). 

In eleganter Splegelkassette kostet der 

Braun parat 69.- 

Akluelle REWE-Prelse 

I und 3''« Rnboll! | 

1 Holl. Hilhnclien o tq | 
■ bratfertig, H.-Kl. A ca. 750 g Äi»f Ii ■ 

Tofeloel 1101 

lnRolM-Elul,mllBatt«tl«box74.- Ohne Etui 62. In SplegeikiSieHo 69, in Relte-Etu) 65. In Splegelkaiaetle Jetzt kudi ohne Kaaiette 75. 

Wir sind «Ine dar 35 Qenossonschaft* 
liehen TellzahJunoabanken Im Bundes- 
gebiet «InschlieBllch Berlin (West). In 
den lÄlrten 15 Jahren haben wir 3 500 000 
Einzelkredite Inn Gesamtbetrag von mehr 
als 2 Milliarden DM ausgezahlt. 
Es gibt so gut wie nichts, wofür wir 
nicht auch Ihnen einen 

Feines 

0,7 Ur. Haushaltflasche 

Vollmundiger 

Bunter Käsemarkt 

international 

geben könnten. Bitte, besuchen Sie uns 
(dann geht es am schnellsten), schrei- 
ben Sie uns (Postkarte genügtl) oder 
rufen Sie uns einfach an: Sie erhalten 
dann alle erforderlichen Unterlaofln. 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 

SOl EGMBH 

Holl. Edamer 

In Scheiben 
40% F. I. T., 160-g-Pad<ung 1,18 

J. 3% Rabatt "■ Netto 
Hansa-Mischung 

Dönlscher Tilsiter 

in Scheiben 
MSVo F. I. T., 160-g-Packung 1,18 

Netto 

aus neuer Ernte! 

Langen. Bahnstr. 111/1 (Drogerie Enste) 
Telefon 36 77 

Geschäftszeit: Montag — Freitag 
10 — 12 Uhr, 16 — 18 Uhr 

J. ZVo Rabatt 105er saftig und sUß 

Naturreine ital. 

B _ Für den HerrnI 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-: Sortiment 

" je Dtz. 7.50. Interess Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

lOstücit 

und VI* Rabatt! 

K D Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Dfe neuesten 
Modelle-- 

Rinder-Rouiaden 

Kinderwagen. Sport- und Stubenwagen, 
Kinderbetten, Laufgitter, Autositze, 
Hochstütile und Zubeliör bieten wir in 
einem umfangreidien Sortiment an. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

Plockwurst, einfach 200 g 

HANS GARTNER 
Südliche Ringstraße 118 

■■•Ii., - "i" 

Braun Elektrorasierer-Programm: Jedes Gerät auf dem 

neuesten Stand der Technik 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Feiritschspezialist mit 10 Fachgeschöffen 

Große Preissenkung 
Trotzdem kostonl. Garantie durch unseren OHtz-Heim- 
Icundond.mit 40 K.O.'Wagen ohne Aufpreis. Vergleichen 
Sie die ffc4gend. Beispiele aus unserem groflenAngebot: 
Autoradios: 
Beclior 
Monte Carlo 
bisher 198,- 

138.- nur iWWe 

Sofor- 
tiger 

Einbau 

Kofferradios: ~ 
Nordmonde ^ 
Transita-Spex. f 
bisher 202. 
ietxt 
nur 148.- odor 9 X18.• 

Tonbandger.: 
Grundig 
TK 19 Luxus 
bisher 298,- 
jetzt 
nur 198.- odor t4Kl7.« 
Radios: 
V.E.B. 
Saalburg H. 
bisher 198,- 
ietzt 
nur 148.- oder 9 r. IS.« 
Kofferfcrnsh.: 
Philips 
FS-Philetta 
bisher 553,- 
ietzt 
nur 438.- odor 1R M 39.. 
Tischfernseh.: 
TelefunUen 
FE 206 T 
bisher 698,• 
jetzt 
nur 598.- odor 24 M 29.. 
Sfandfernsh.: 
Nordniende 
Ambassador 
bisher 798,- 
letxt 
nur 648.- 

R 
odor 24 H 22.- 

Plattenspiel.: 
Koifcr m. Laut- 
»pr, (I. Verit. 
bisher 138,- 
jetz? 
nur 78.- oder 6 k 15.» 
Musikschr.: 
Loown-Opfa 
Alasko 
bisher 798,- 
ietzt 
nur 598.- 

99 

odor 24 X 39.. 
Tischfernseh.: 
Telovox 
59-cm>Spoz. 
bisher 485,« 
iotzt AQA 
nur v90** 
Tischfernseh.: 
Nordmende 
Präsident 
bisher 798,• 
letzt 
nur 698.- oder 24x34.' 
Kombination. 
Loewe-Opta 
Astoria 
bisher 1578,- 
jetzt! 
nur 1198.- odor 24 X 59.. 

Wo kaufen Sie günstiger? 
Besuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sich von unserer überaus großen 
Leistungsfähigkeit. Keine Vorführgeröteu. Einzelstücke 
Sofortige Lieferung ohneAnzahiung 

Ihre erste Zahlung im Mai 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Robafrt 
0 Blltz-Reparat.-DienstmltZentraiwerkst.,21 Spe- 
0 zialwerkstottwagen u.lnsges. 40Kundendlenst- 
0 Fahrzeugen, auch wenn IhrCerät nicht von uns Ist! 

Höchstpreise f. ihr Aitgeröt 

i 

RADIO HAUPT WAG HE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: Eck« Heltgraben. geoonübar Ott Hnlnemonn und TAgahatiK 

Telef on - Sammelnummer: /S'lOOl ■■ 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornheim: Höhenstraße - Telefon 43 59 4J 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

bei Gitta-Moden - Spezialgeschäft 
Ffm., Berliner Str. 4 (Ecke Fahrgasse) und Kaiserstr. 66 1. Etage 

BRAUTKLEIDER 

ßf€Uiimod0H'€tag^ 
FfWikfurt/Maiii, Kaliartlrat« « • «m Hawptbalinhef 

Wein »om 
Her Ist gut I - 

SONNE von ITALIEN 
QiiiililUts-KniU'rln 
nnild, olpgnnt 

DM 3.— 

WKINKKM.KKKI .lOSKf MEVEU 
(iSül NIeder-Olm (Rhh.) 
t.icfere direkt Ins Ihius - Tel. 06136-.35G 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschliienschllder, tech. Schilder 

■I" Für den Herrn 
30 Stck. Siie/.ial 5,50 Siala 7,—.Sonder- 
klasse 9,50 5(h Stck rierwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blauslegel, 12 Spezlal nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche (Aller.sanßabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Ilellinundstraße 44. Abt. G 9 

? Geldsorgen ? 
Hauen Sie an x Stallen zu lahlen? 

Brauchen Sie Bargeld? 
Kommen Sie Ihren Zabtungsver- 
pnichlungen nidit mehr nadiT 

Wir helfen Ihnenl 
Wenden Sie sich an 

H. OSTHOF. Finanzierun|]«ti 
Finanzierunss-VermitllunR 

6 Frankfurt, FIchardilr, 15 
Telefon 594028 

•• Auf Wunsdi Haustieiuch - 

AUTO-LEIH-DIENST 
V Verleih an Selbstfahrer 7^/^^ 

III //iS 
fr^\\ \ Ii / / 

51111'' \\ i // » 

HUF-4400 
Rolf Grabnac 8üdl. RingskaBe 18 

THC BERLITZ BCHOOL 6P LAKQUAtttS 

BERLITZ 

SPRA.CHSCIIUL1E: 
FRANKFURT/MAIN. KAISERSTR 57. TEL 232302 

Die zunehmende Internationale Verllechtung der Bundesrepublik 
verlangt mehr und mehr die Kenntnis (remder Sprachen. Eine 
praxisnahe Ausbildung finden Sie In der Berlitz Sprachschule. 

BEGINN 1. APRIL und 1. JULI 1967 
Klassen für Anlänger, Fortgeschrittene, Konversationszirkel, 

Vorbereitungslehrgänge 
Auslandskorrespondenten- und Wirtschaltsdolmelscherlehrgänge 

Zvireisprachen-Tageslehrgänge 
einschl. deutscher u. fremdsprachlicher Stenografie und 

Maschinenschreiben 
BItto Prospekte anfordern 

NEUER 

Sie finden bei uns wie bei 
allen 1000 Kundendienst« 
Stationen in Deutschland 
zuvorkomnnende 
Beratung beim Kauf, 
einen vorbildlichen 

Kundendienst, günstige 
Ersatzteilpreise und feste 
Reparaturzeiten. 
Bitte, besuchen Sie uns! 

Auto-Woltke KG 

Langen, August-Bebel-Straße 17 - Tel. 2471 

Wir Lsoliercn garantiert dauerhaft mit 

HERmETIDU feuchte Mauern, 
nasse Keller, 
WasserelnbrUche in 
j^fiug^SSbfQbten, 
Ba^fn^, Schwiimn- 

Jaeckeiv 8tt>llen 

MÜLLER & RIEDEL OHG, Darmstadt, Ehretstraße 5 
Telefon (0 61 51) 7 45 72 oder 1 41 31 

Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 

LEDERIMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Saicko tragbar 
wärmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eigene Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen, Rathaus 

Telefon 41 70 

H.t H.HEIL KG 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankfurt/Main, Drelelchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 81 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Tepplch-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

EUCD 

KA 

Netto-Preis 

Holl. 

Kartoffeln 

„Bintje' 

2,5 kg- 

B«utel 1,05 

Gelbwurst 

einfach 

200-g- 1,25 

Holl. 

Würstchen 

5 Stück ä 40-g- 

Glas 1,18 

Aus der Tiefkühltruhe 

Flndus-Splnat 

450-g- 

Packung -,65 

Friedrlchsdorfer 

Zwieback 

ca. 500»g- 
Groß- 
packung 1,48 

EDEKA EDEKA • EDEKA 

EDEKA GroShandol Ffonklufl am Main 



Prüfen Sie das 

bei jedem Wagen: 

Ist er so bewährt 

wie der Taunus 17M? 

Hat er einen so zuver- 

lässigen Kundendienst 

wie der Taunus 17M? 

Ist er so preisgünstig 

wie der Taunus 17M? 

Stresemannring 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

In dieser Woche . . . Wüstenrot 

Metet Ihnen 
Weilerhin S'/o Rabatt 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12,50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 ^ 
ab 1 Original-Rolle 6,95 J 
ab40rig.-Rollennurqm/Dr » 
Garantiert I. Qualität • II. Wahl führen wli 

nicht • Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

zusätzlidie 

\^rt^e! 

Unverändert 

DM 7250.W 

Sie können bis zu einem halben Jahr Zeit 
und damit auch Geid sparen, wenn Sie bis 
31. März Wüstenrot-Bausparer werden. Da- 
zu kommen die großen Vorteile, die ohriehin 
mit dem Bausparen verbunden sind; 
bis zu 400 Mark im Jahr oder SteuernachlaB 
während der Sparzeit und unkündbares Bau- 
oeld zum Festzins von nur 5%. _ 
Im Jahre 1966 half Wüstenrot arbeitstaglich 
160 Häuser finanzieren. Das beweist mehr 
als viele Worte: 

[an kommt zu was durch Wüstenrot 

Fragen Sie Wüstenrot nach den Vorteilen 
des Bausparens. 

Bezirksleilet F. R. Keller, Ottenbach, Wiesenstr. 11. 
Tel. 84306; Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstral3e und Wernerplatz. 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Qualität, Preis und Service - diese drei Punl<te 
sind entscheidend bei jedem Autokauf. Hier zählen 

nur Tatsachen. Nachweisbare Tatsachen. 
Deshalb - besuchen Sie uns. Lassen Sie sich 
über den Taunus 17M Informieren. Im Gespräch, 
durch Prospekte, bei einer Probefahrt. Sie werden 
sehen, jeder dieser drei Punkte ist ein Pluspunkt 

für den Taunus 17M. 

Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 42 91 ■ Lieferung frei Haus 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 5510 

Die ZeitungsanzeiBC 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel t AUTO GÖRICH 

Langen, Rheinstraße 4 • Telefon 3889 Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, TeL 2690 

NETTO - PREIS - AKTION 

Auf den Pfennig kalkuliert 

PERSIL 
3-kg-Tragepackung 

DASH 
S-kg-Tonne 

3-kg-Tonne ' 

Toilettenpapier 
„Zewa Und" 
Tragepackung mit 4 Rollen 
ä 200 Blalt 

3-kg-Tragepackung 

SUNIL 
2,7-kg-Tragepackung 

Austr. Pfirsiche i. Scheiben 
Junge Breclibolinen 

Belg. Gemüseerbsen 

Ananas i. Scheiben 

4.- '■ 
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Pietro und der blonde Schwede 

!, 

r Der Advokat Pietro Bcrloni, klein und 18- 
cherlidi mager, halte zwei Leidenschaften: 
Das Redit und die Kunst. Vom Recht lebte 
sein Herz, von der Kunst seine Seele. Den 
Leib ernährte sein Vetter, der in der Gej^end 
von Recco ein Gütdien besaß, an dem er 
selber nidit fett wurde. .Jeder Italiener hat 
irgendwo auf dem Lande einen Vetter sitzen, 
der in der Notzeit aushilft. Pietro h.»tle immer 
Notzeit, seine Praxis Itostele mehr, als sie 
einbradite. Aber der Vetter war stolz auf ihn. 
Auch er liebte das Recht, und seine Kunst 
waren vier Kühe. 

Pietro Bertoni war Armenanwalt in Genua. 
Zahlungskräftige Kunden suchte er nicht; 
wenn sie sich aus dunklen Gründen einfan- 
den, behandelte er sie schlecht. Er schrieb nie 
eine Rechnung; nicht selten streckte er die 
Gerichtskosten aus eigener Tasche vor. Ein 
Ratsudiender brauchte nur über Geld zu jam- 
mern, dann winkle Pietro mit dem dürren 
Zeigefinger: Hat nichts zu bedeuten. Doch 
übernahm er die Sache nur, wenn er sie für 
recht hielt — was nidit immer mit der Auf- 
fassung des Geridits übereinstimmte. Vor der 
Sdiranke wurde er groß, glühend, ein Cicero 
des starken Wortes. Vom Eifer sträubten sich 
die wenigen Haare undefinierbarer Färbung, 
der sdiwafze Talar flatterte auf, daß man dar- 
unter den zerkrumpelten, nie gebügelten An- 
zug sah mit den Tasdien, ausgebeult von 
Papierrollen und sdiwarzen Tasdientüdiern. 

Die Zeit zählt auch 
In seinen jungen Jahren hatte es der be- 

kannte Sdiriftsteller Erskine Caldwell nicht 
|«!Ät. Endlldi war es ihm gelungen, einen 
!^«rleger für seinen Roman zu (Inden, und er 
bekam hundert Dollar Honorar. 

„Unter uns", meinte der Verleger, „glaube 
Idi, daß dies gut bezahlt Ist. Sdilleßlich haben 
Sie bestimmt nur einen Monat gebraudit, um 
den Roman zu schreiben." 

„Gewiß", erwiderte Caldwell, „aber idi habe 
fast zehn Jahre benötigt, um einen Verleger 
zu finden I" 

Er trug noch einen Kneifer, an dessen 
Schnur er sich ständig verhakte, und lose 
Manschetten. Im Schwung seiner Rede konnte 
solcli ein Röllchen auf den Richtertisch flie- 
gen. Aber alle hatten den kleinen Mann gern. 

Seine Kunden konnte man kaum anders als 
zweifelhaft nennen: Leute vom Hafen, 
Schwarzhändler, Mädchen ohne feste Woh- 
nung. Entsdieidend dafür, daß er sich ein- 
setzte, war die Schuld, die er dem Leben, den 
sozialen Einrichtungen, dem Unglück ganz 
allgemein beimaß. Da war er nicht zu betrü- 
gen. Er wußte instinktiv, ob einer flunkerte 
oder aus trüben Schicksalszusammenhängen 
In Not geraten war. Er verlangte absolute 
Wahrheit und bekam sie. Seine Humanität 
war es auch, die manchen Richter milder 
stimmte, wenn der kleine Mann ein ganz of- 
lensichtlidi schwarzes Schaf mit der Seife 
seiner Rede weiß wusch. 

Auf Pietros Schreibtisch lagen Akten, Trö- 
del, schöne Kunsthücher durcheinander. Die 
Bücher handelte er mit der Findigkeit des 
geborenen Sammlers ein. Und ob Tizian oder 
die alten Griechen, er liebte sie alle. Er stu- 
dierte sie audi, während er die Geständnisse 
seiner Kunden anhörte. 

Die Polizei machte manchmal Haussuchun- 
gen bei Pietro aus dem nicht unbegründeten 
Verdadit, hier gewissen Subjekten zu begeg- 
nen. Dabei fand sie auch Bücher, die 
bei ihr Anstoß erregten. Die Bücher 
wurden vorübergehend besdilagnahmt. „Sie 
könnten daraus etwas lernen", sagte er, „aber 
machen Sie mir keine Eselsohren hinein." 

Eine Erzählung von Max Krell 
Neuerdings stand immer einer seiner Be- 
sucher auf der Lauer, um, wenn die Polizei 
auftauchte, Tizian oder die alten Griechen im 
itüchcntierd zu verstecken. 

K.n neuer Klient war aufgetaucht: Der 
„Sciuvede" Marassi war durchaus kein 
Schwede, er war nur so groß, so blond, so 
sdiwciRsam, wie der Italiener sich jeden 
Schweden vorstellt. In Wirklichkeit war er 
Sizilianer. aus Palermo, wo normannisdie 
Rassenroste sich noch merkwürdig rein erhal- 
ten haben. Er war gutmütig und brutal, naiv 
und ätöi risch, wie man es an körperlich sdiwe- 
ren Menschen zuweilen findet. Ohne recht zu 
wissen, warum, fühlte er sich nirgends wohl, 
verließ eine Arbeit nach der anderen, war und 
blieb arm und wurde nicht selten die Beute 
von Mädchen, die seine Kräfte bewunderten 
und ihn gerne hänselten, wie das Leichte 
mit dem Schweren spielt. Bertoni überschaute 
sofort, woher das Unglück kam. In einer 
dumpfen Wut hatte Marassi ein Mädchen 
gegen eine Wand gesdileudert. Die Wand hielt 
es aus, das Mädchen wurde arbeitsunfähig 
und erstattete Anzeige. 

Da saß der ungeschlachte „Schwede" und 
stotterte seine Geschidite her. Noch hatte die 
Polizei ihn nidit, aber seine Personalien 
waren zu auffallend. Pietro beobaditete ihn, 
die hellen leeren Augen, die klobigen Hände, 
auch die Löcher in seinem Rock. Gerade da 
kam die Polizei. Die schönen Büdier ver- 
schwanden, Marassi blieb stumpf neben dem 
Sdireibtisdi sitzen. „Du rührst dich nidit vom 
Platz!" sagte der Advokat, „du bist einfadi 
tot!" Der Mann hing sclilaff an seinem Stuhl, 
Pietro stand am Fenster, als der Beamte ein- 
trat. Auch das Fenster liebte er mit seinem 
Kunstgemüt: Dort sah er, wm Natur und 
Mensdienhand aus einer steinigen Kttit« ge- 
macht hatten: Die Stadt Genua mH Ihren 
bizarren Gassenschluchten, 

„Nun, Advokat?" fragte der Beamte. Pietro 
wandte sich um, der Kneifer flog Ihm von der 
Nase und klickerte gegen die Rodtknöpfe. Er 
legte den dürren Finger vor die Lippen. 
„Sehen Sie nicht?" flüsterte er. „Im übrigen 
wissen Sie bereits, daß idi keine verbotenen 
Bücher habe." — „Ich sehe", sagte der Beamte, 
„ich sehe gerade den Mann, den ich sudie." Er 
gab dem „Schweden" einen Knuff, aber der Arm 
pendelte taub über die Lehne. Pietros Bilde 
zeigte milde Betrübnis. „Sagt Ihnen die Ge- 
siditsfarbe nidits?" fragte er. „Idi habe im 
Krieg Schlimmeres gesehen." — „Haben Sie 
doch ein bißchen Respekt, das ist die Farbe 
des Todes!" — „So, seit wann denn?" — „Adi, 
sdion lange." — „Erstaunlidi. Vor zwanzig 
Minuten wurde mir telefoniert, daß er in Ihr 
Haus gelaufen sei." Dabei berührte er Marassis 
Hand. „Recht warm für einen Menschen, der 
schon lange tot ist. Lassen Sie gefälligst Ihre 
albernen Scherze." — „Stören Sie ihn nidit." — 
„Sie sind verrückt geworden." — „So etwas 
dürfen Sie nicht sagen." — Pietros Augen 
wurden noch sanfter. Der Beamte sdiüttelte 
Marassi wieder. „Wo sind Ihre Papiere, junger 
Mann?" Marassi reagierte nldit „Seit wann 
haben Tote Papiere?" fragt« Pistro. — «Mit 
Ihnen rede ich an anderer Stelle!" — „Gerne 
bereit!" 

Der Beamte bemühte sich, Marassi aus dem 
Stuhl zu ziehen, aber der massive Körper 
sadcte ab, schlug hin. „Dieser Unfug wird böse 
Folgen für ihn und für Sie haben. Sie sind mir 
für ihn haftbar. Ich hole Verstärkung." — 
„Holen Sie", sagte Pietro. Das Kommissariat 
war eine Viertelstunde entfernt. 

Als der Beamte fort war, stand Marassi auf, 
er war wirklich kreideweiß. „Was haben Sie 
gesagt, Advokat, ich bin tot?" Nimm jetzt dei- 
nen Verstand zusammen. Wo befindet sich das 
Mädchen?" — „Im Sant-Anna-Hosital." „Das 
sind zwanzig Schritte. Hat sie Geld?" — „We- 
niger als ich", sagte Marassi, und er zeigte 
seine leeren Hände. Pietro kramte in seinen 

Tasdien, viel fand er nicht, aber im Schreib- 
tisch krümelten sich noch ein paar Scheine zu- 
sammen. Dann stülpte er den Hut auf. „Bleib, 
wo du bist, längelang auf dem Fußboden." 

Nach zwanzig Minuten war Pietro zurück, 
hinter ihm kamen schon zwei Beamte. „Nun 
wollen wir Ihrem Toten Beine machen," — 
„Haben Sie einen Haftbefehl?" fragte der Ad- 
vokat — „Hier ist die Anzeige des Mädcheni 
wegen Körperverletzung. Der Mann muß vor- 
geführt werden." — Pietro zog einen Zettel 
aus der Tasche. „Und hier erklärt das Kind, 
daß es aus Liebe verzeiht und die Anzeige zu- 
rückzieht." Die Geldscheine hatten Wunder 
gewirkt, außerdem hatte Pietro ihr eine Stelle 
versprochen, „Die Sache muß ihren Gang ge- 
hen", sagte Pietro. — „Ihre Aufsässigkeit wird 
Sie einiges kosten, Advokat. Und Sie, junger 
Mann, melden sich bis Mittag beim Kommii- 
sariat." Damit gingen die Beamten. Marassi 
schlug die Augen auf. Bin ich audi wirklich 
nlÄt tot, Advokat?" 

Pietro bekam ein Strafmandat wegen Ver- 
höhnung der Polizei. Der Vetter vom Lande 
löste es ein. Dafür schickte Pietro ihm ein« 
Magd, sobald das Mädchen aus dem Sant- 
Anna-Hospital entlassen worden war. 

Zwei Frennde, di« ildi ganz besonaers gut 
verstehen. Fotoi rreytag/AnthoDü 

Tante Dorotheas Besuch 
Von Klaus Mampell 

Als sie ihren Besuch angekündigt hatte — 
der Brief war übrigens nur zwei Stimden vor 
ihrer Ankunft eingetroffen — hatte Tante 
Dorothea ausdrücklidi darum gebeten, ihret- 
wegen ja keine Umstände zu machen. Sie 
bleibe ja nur drei Tage. 

Als ob man keine Umstände machen könnt«, 
wenn jemand drei Tage bleibtl Wir richteten 
also geschwind ein Zknmer für Tante Doro- 
thea her, indem wir die darin befindlichen 
Kinder daraus entfernten; und das Haus war 
alsbald in einem soldien Durcheinander, daß 
sich in der Nachbarschsift da» Gerücht ver- 
breitete, wir zögen um. 

Wir waren kaum fertig mit den Vorbereitun- 
gen, da stand Tante Dorothea schon vor der 
TtU, und dem Gepäck nach zu urteilen, hatt« 
sie entweder vor, länger als drei Tage zu 
bleiben oder ansdhlleßend an den Besudi bei 
uns eine Weltreise zu unternehmen. Wir be- 
grüßten einander herzlich. Sie bat mich, eben 
rasch das Taxi zu bezahlen, da sie gerade 
kein Kleingeld habe. Die Kinder jauchzten, 
well jedes eine Tafel Schokolade bekam, von 
einer billigen Sort«, wie ich feststellte. Meine 
Frau bekam von Tante Dorothea etwas Selbst- 
gehäkeltes, wie reiatndl Und Ich kriegte nichts, 
aber bitte, ist ja auch nicht nötig. 

Unsere Frage, ob sie fürs Essen besondere 
Wünsche habe, beantwortete Tante Dorothea 
mit der nochnMligen Bitte, wegen ihr ja keine 
Umstände zu machen, besonders nicht mit dem 
Essen, si« esse ohnehin so gut wie nicht#. Nur 
wegen der ihr ärztlidi vorgeschriebenen Diät 
wolle sie uns bitten, ihr weiße« Fleisch zu 
geben, also Huhn oder Kalbfleisch, auch Fisch 
dürfe sie essen, Forelle oder so etwas. Idi 
fragte, ob ihr der Einfadiheit halber auch mit 
Fasan oder Hummer gedient sei, und sie ant- 
wortete allen Ernstes, daß dagegen sidier 
keine ärztlichen Einwände bestünden. 

Später bemerkte Tant« Dorothea so neben- 
bei, vor dem Essen trinke sie gewöhnlich ein 
Gläschen Portwein, aber es könne natürlich 
auch Malaga sein oder Sherry, auch Samos 

den Zwedc erfüllen. 
Dorotheas Gepäck hatte nicht ge- 

täuscht. Sie blieb über eine Wodie, um sich 
dann zu entschließen, noch eine Woche dazu- 
zugeben, weil sie nun doch einmal hier sei. 
Gegen Ende der zweiten Woche madite sie 
wirklich Anstalten, wieder abzureisen, was 
wir ungemein bedauerten, während lÄ Ihr 

beim Pachten sehr behilflich war tmd Ihr audi 
eine besonders günstige Zugverbindung tOr 
die Rüdcfahrt vorschlug. 

Da erhielt Tante Dorothea einen Briei; 
keineswegs den ersten — sie hatte von unserer 
Adress« aus eine rege Korrespondenz ent- 
faltet — aber einen Brief, der sie dazu l>ewo«, 
ihre Abreise aulzuschieben. ,J)enkt nur. Ver- 
haldendonks aus Düsseldorf kommen morsen 
hier vorbei. Die habe Ich schon jahrelang nicht 
mehr gesehen I Und es wäre doch zu schade^ 
wenn wir uns verpaßten", erklärte sie uns. 

Wir kannten Verhaldendonks nicht, doch 
stellte sich heraus, daß es recht freundlich« 
Leute waren. Femerhin stellte sich heraus, 
daß sie von Tante Dorothea eingeladen wor- 
den waren, bei uns zu übernachten. Somit 
brachten wir sie in unserem Schlafzimmer 
unter — was konnten wir audi anders tun, 
und es war ja nur für eine Nacht — und 
schliefen selber auf dem Fußboden oder in 
der Badewanne. 

Aber es war nicht nur für eme Nacht. Ver- 
haldendonks ließen sich von Tante Dorothea 
übenden, länger zu bleiben. Ich weiß nicht 
mehr genau, wie lange sie blieben. Ich weil 
nur noch, daß Ich eines Tages einen Brief 
von unserem Hausherrn erhielt, worin i(3i 
daran erinnert wurde, daß Ich laut Mietver- 
trag keine Räume an Untermieter abgeben 
dürfte. Diesen Brief lienutzte Ich, um sowohl 
Tante Dorothea wie auch Verhaldendonks aus- 
einanderzusetzen, ich selber ersehne zwa* 
nichts angelegentlicher, als daß sie immer und 
ewig bei uns blieben, Ich sei aber durch da« 
Eingreifen höherer Gewalt dazu gezwungen. 
Im neuen Kursbuch — das andere war Inzwi- 
schen veraltet — eine gute Verbindung für 
ihre Rückreise ausfindig zu madien. 

Sowohl Tante Dorothea wie audi Verhal- 
dendonks waren tief gekränkt wegen der 
Taktlosigkeit, mit der ich midi ihrer zu ent- 
ledigen suchte. Tante Dorothea verriet mir, 
Herr Verhaldendonk habe ursprünglich vorge- 
habt, meiner Frau am letzten Tag elnea 
Blumenstrauß zu überreidien aus Dank für 
ihre Gastfreundschaft, jetzt aber habe er 
diesen Plan fallenlassen. Sie selbst zeigt« 
sich zuletzt noch sehr frelgiebig, nämlich mit 
ihren Küssen; meine Frau und die Kinder 
kriegten Immer wieder welche. Nur Id» 
kriegt« keinen; aber bitt«, ist ]■ audi nicht 
nötig. 

Stocki-Knödel: dampfend^ deftig, durch und durch locker! 

Knorr hat in der Stocki-Packung alles 
vorbereitet,was Sie für herzhafte Kartoffel- 
knödel nadi bayrisdier Art braudien, 
Sdion nadi Minuten können Sie 

Köstliches aus Kartoffeln - minutensdinell mit Stodci 

pröditige Knödel in's siedende 
Wasser legen. Knödel, die Ihnen so 
appetitlich gelingen, daß Sie Ihre helle 
Freude daran haben. 
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70 Jahre Slenogrofenverein Langen 

70 Jahre Kurzschrift 
im Stenografenverein Langen 

Die älteste Kurzschrift, die wir wenigstens 
teilweise kennen, ist griechischen Ursprungs. 
Sie stammt aus dem 4. Jahrhundort vor der 
Zeitrechnung und ist uns überliefert durch 
die Inschrift auf evner Marmortafel, die bei 
den Ausgrabungsarbeiten auf dem Burgberg 
von Athen, der Akropolis, in neuerer Zeit ge- 
funden wurde. Die erste Kurzschrift, die wir 
vollständig kennen und über deren Verwen- 
dung wir genaueres wissen, entstand bei den 
Römern im 1. .Tahrhundert vor der Zeitrech- 
nung (Tironische Noten). Viele Systeme wur- 
den erfunden, bis 1924 die Deutsche Einheits- 
kurzschrift eingeführt wurde. Um einige be- 
kannte Namen zu nennen: Pitmann, Gregg, 
Gabelsbcrger, Stolze, Faulmann, Schrey, 
Scheithauer. Heute wird die Deutsche Ein- 
heitskurzschrift nach der Urkunde von 1936 
gelehrt. 

Aus der Vereinsgeschichte 

Das stolze 70jährige Vereinsjubiläum ist 
wohl ein Anlaß, die Geschichte und Tätigkeit 
des Vereins näher zu schildern und festzu- 
halten. Es war am 27. Juni 1897, als sich einige 
Anhänger des Gabelsbergerschen Systems zu- 
sammenfanden, um sich zu einem Verein zu- 
sammenzuschließen. Vorsitzender bei der 
Gründung war der Gerichtsschreiber W. Usin- 
ger, während der erste Untericht von dem da- 
maligen Vorsitzenden des Stenografenverban- 
des Hessen-Nassau, Karl Bartel, Frankfurt/M., 
geleitet wurde. Unterrichtslokal war die Gast- 
stätte „Frankfurter Hof", Ecke Bahn- und 
Mühlstraße. In den folgenden Jahren über- 
nahm der Kurzschriftpionier, Kammersteno- 
graf Michael Winkler, den Unterricht. Seinem 
Wirken verdankt der Verein seine Festigung 
des Vereinsbetriebes. 1901 folgte Oberreal- 
lehrer Jakob Erckmann als Vorsitzender. Die 
Arbeit des Stenografenvereins ging stetig auf- 
wärts. Das Wirken blieb auch der Stadtver- 
waltung nicht unbekannt und so beschloß man 
am 28. 10. 1908 eine Straße nach dem großen 
deutschen Systemerfinder Franz Xaver 
Gabelsberger zu benennen. Im Jahre 1912 
lührte der Kaufmann Adam Sambach den 
Vorsitz, wobei er von Kaufmann Wilhelm 
Conte und Redakteur Georg Kühn wesentlich 
unterstützt wurde. 1913 wurde in Langen ein 
zweiter Verein gegündet, der sich den Namen 
„Stenographengesellschaft Gabelsberger 1913" 
gab; Vorsitzender war Wilhelm Steitz. Beide 
Vereine nahmen einen guten Aufschwung und 
es wurden durch vorbildlichen Unterricht 
Meisterschreiber herangebildet, die im ganzen 
Verbandsgebiet einen guten Namen hatten. 
Während des 1. Weltkrieges wurde der Ver- 
einsbetrieb von jüngeren Mitgliedern auf- 
rechterhalten. Der heutige Ehrenvorsitzende 
Heinrich Schäfer übernahm 1917 den Vorsitz 
des Vereins. Eine Vereinigung der beiden Ver- 
eine folgte am 31. März 1921 unter dem Namen 
„Stenographenvereinigung Gabelsberger Lan- 
gen". Die Mitgliederzahl wuchs ständig — 
Immer größere Leistungen und Erfolge wurden 
erzielt. Im Jahre 1935 wurde der Maschinen- 
schreibunterricht im Verein eingeführt. Hier 
waren es die Verdienste des heutigen Ehren- 
mitgliedes Robert Baeumerth, daß bald viele 
Interessenten für das lO-Finger-Blindschreiben 
gewonnen werden konnten. 

Die WiedergrUndung am 11. 6.1949 

Durch die Wirrnisse und Entwicklungen ge- 
gen Ende des 2. Weltkrieges mußte die Arbeit 
im Verein praktisch ruhen und damit das 
ganze stenografische Leben. Die große Liebe 
zur Kurzschrift und das Verantwortungsbe- 
wußtsein in der Ausbildung der Jugend waren 
maßgebend für die Wiedergründung des Ver- 
eins. Der Vorstand des „Stenografenvereins 
1897 Langen" setzte sich wie folgt zusammen: 
1. Vorsitzender Heinrich Schäfer; 2. Vorsitzen- 
der Willi Krumm; Unterrichtsobmann Hans 
Eichner; Rechner Ludwig Schroth, Kassierer 
Heinrich Werner. 1951 legte Heinrich Schäfer 
den Vorsitz aus Gesundheitsrücksichten nie- 
der. Von da an leitete Schriftfreund Hermann 
Keim die Geschicke des Vereins. 1962 über- 
nahm Hans Eichner den Vorsitz. 

Aus der Jahreshauptversammlung 1967 
Der 1. Vorsitzende Hans Eichner eröffnete 

die Jahreshauptversammlung und begrüßte 
die erschienenen Mitglieder. Ein besonderer 
Gruß galt dem Ehrenvorsitzenden Heinrich 
Schäfer. Die Tagesordnung hatte folgende 
Punkte: 

1. Protokollverlesung 
2. Tätigkeitsbericht des Vorstandes 
3. Bericht des Rechners 
4. Bericht der Kassenprüfer 
5. Entlastung des Vorstandes 
6. Wahl des Vorstandes 
7. Festsetzung des Beitrages für 1967 
8. Programm für 1967 
9. Anträge 

10. Verschiedenes 
Anschließend gedachte die Versammlung 

ihrer verstorbenen Mitglieder und deren An- 
gehörigen und erhob sich zu einer Gedenk- 
minute von ihren Plätzen. 

Die Protokollverlesung der vorjährigen 
Jahreshauptversammlung nahm der 1. Schrift- 
führer R. G. Kappner vor. Nun berichtete der 
1. Vorsitzende Eichner über die Arbeit im ab- 
gelaufenen Jahr. 2 Vereinswettschreiben wur- 
den durchgeführt, die bei nicht ganz befrie- 
digender Beteiligung jedoch gute Ergebnisse 
in den Leistungen zeigten. Besonders zu er- 
wähnen war die mit „hervorragend" gewertete 
Arbeit in 200 Silben von Fräulein Ortrun 
Werner. Auch beim Bezirkswettschreiben m 
Darmstadt-Arheilgen und auf dem Verbands- 
tag in Korbach sind die Teilnehmer mit guten 
Ergebnissen heimgekehrt. 

Zur Jugendarbeit bemerkte Herr Eichner, 
daß diese im vergangenen Jahr nur schlep- 
penddurchgeführt worden sei und die erhoffte 
aktive Belebung nicht erreicht wurde. 

Als herausragende Veranstaltung des Jahres 
1966 war der Stenografenball zu nennen. Eich- 
ner dankte bei dieser Gelegenheit nochmals 
allen Mitgliedern, die sich an der Vorberei- 
tung und Ausgestaltung des Abends beteiligt 
hatten. 

Für die Werbe- und Pressearbelt im Jahr 
1966, die intensiv und erfolgreich abgeschlos- 
sen werden konnte, galten anerkennende 
Worte dem Schriftfreund Günther Krumm. 
Aus einer Aufstellung der Werbetätigkeit: 49 
Veröffentlichungen in der Langener Zeitung 
und 10 in anderen Zeitungen. Darüber hinaus 
Dia-Werbung, Werbezettel, Plakatwerbung. 
Die Mitgliederbewegung entwickelte sich 
nach Jahren der Stagnation langsam wieder 
zum Positiven. Per 1. 1. 1967 hatte der Ver- 
ein 196 Mitglieder. — In der Wallschule wur- 
den zwei Mitgliederversammlungen abgehal- 
ten; sieben Vorstandssitzungen waren not- 
wendig, um die Vereinsarbeit zu erledigen. 

Die Lehrgänge In Kurzschrift und Maschi- 
nenschreiben waren im vergangenen Jahr gut 

besucht und bei neuen Lehrgängen im Januar 
1967 sogar sehr gut. Auch zum Problem Un- 
terrichtsräume Wallschule wurde berichtet. 
Gemeint ist vor allem das mühevolle Ein- 
und Ausräumen des Schreibmaschinensaales, 
das den Unterrichtsleitern kaum mehr zuge- 
mutet werden kann. Es zeichnen sich ge- 
wisse Aussichten ab, bis zum Herbst eine 
bessere Lösung zu erhalten. 

Zum Punkt 3 der Tagesordnung gab der 
Rechner seinen Kassenbericht. Die Einnah- 
men betrugen im Jahre 1966 DM 15 959,04, die 
Ausgaben DM 13.563,72, so daß eine weitere 
Rücklage gebildet werden konnte. Der Steno- 
grafenball erforderte trotz besetztem Saal 
einen Zuschuß von DM 375,86. Für die Kas- 
senprüfer erstattete Frau Elisabeth Grau Be- 
richt. Sie erklärte, daß sie zusammen mit 
Frau Krumm die Bücher und die Kasse ge- 
prüft habe und alles in bester Ordnung vor- 
gefunden wurde. Daraufhin wurde dem 
Rechner und Vorstand einstimmig Entlastung 
erteilt. 

Zur Durchführung des Punktes 6 „Neuwahl 
des Vorstandes" wurde Ehrenvorsitzender 
Heinrich Schäfer als Wahlleiter vorgeschla- 
gen, der dieses Amt auch bereitwillig an- 
nahm. Heinrich Schäfer dankte im Namen 
aller Mitglieder dem seitherigen Vorstand für 
die geleistete Arbeit und gab so dann be- 
kannt, daß der seitherige Vorsitzende, Eichner, 
aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr für 
dieses Ariit kandidieren wird und deshalb ein 
Nachfolger gewählt werden müsse. 

Für das Amt des 1. Vorsitzenden wurde 
Günther Krumin vorgeschlagen, der auf 
eigenen Wunsch in geheimer Wahl gewählt 
wurde. Nunmehr übernahm Schriftfreund 
G. Krumm den Vorsitz und dankte allen, die 
Ihm durch die Wahl das Vertrauen ausge- 
sprochen haben. Der Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen: 1. Vorsitzender Günther 
Krumm; 2. Vorsitzender R. G. Kappner; 
Rechner Heinrich Werner; 1. Schriftführer 
Bernd Wagner; 2. Schriftführer Ortrun Wer- 
ner; Unterrichtsobmann Hans Elchner; Kas- 
sierer Walter Arzt; Beisitzer Hermann Keim, 
Georg Krumm, Willi Krumm; Jugendobmann 
Klaus W. Dussa, Kassenprüfer Elisabeth 
Grau, Siegfried Müller. 

Zum Punkt Beitragsfestsetzung erwähnte 
der Rechner, daß der Beitrag seit 1958 (!) un- 
verändert sei. Er beträgt für die alten passi- 
ven Mitglieder im Vierteljahr DM 2,— und 
für die übrigen Mitglieder DM 3,—, somit 
DM 1, pro Monat für die aktiven Mitglieder. 
Von der 1,— DM Beitrag müssen bestritten 
werden: Vereinszeitung Langener Stenograf 
DM 0,50, Kosten für den Aufdruck des Ver- 
einskopfes DM —.04, für die Zustellung der 
Zeltung DM —.05, Beiträge an übergeordnete 

Organisationen wie Bezirk, Verband etc. DM 
 ,25 und Vergütung für den Kassierer DM 
—,15 ergibt DM —,99. Dem Verein verbleiben 
je'Mitglied also nur noch 1 Pfg. im Monat. 
Nach kurzer Aussprache für und wider eine 
Erhöhung entschied eine Abstimmung für die 
Beibehaltung des Beitrages. 

rrogramm 1967: Das diesjäiirige Programm 
sieht vor, daß auf der seitherigen bewährten 
Grundlage weitergearbeitet wird. Das be- 
deutet, daß wieder 2 Vereinswettschreiben 
durchgeführt werden und an den überregio- 
nalen Tagungen eine Beteiligung erfolgt. Be- 
sondere Bedeutung soll in diesem Jahr dem 
Stenografenball zukommen. Der Ball soll an- 
läßlich des 70jährigen Bestehens des Vereins 
zu diesem stolzen Jubiläum besonders Rech- 
nung tragen. Mit dem Programm wird sich im 
einzelnen der neue Vorstand beschäftigen 
müssen. Fräulein Ullrich schlug die Durch- 
führung eines Omnibusausfluges vor, der nach 
Meinung von Schriftfreund 'Georg Krumm 
evtl. mit einem Nachbarverein gemeinsam 
veranstaltet werden könnte. 
Zum Punkt Anträge lag ein Vorschlag von 
Günther Krumm vor, bezüglich Erhöhung der 
Aufnahmegebühr und entsprechende Sat- 
zungsänderung. Danach soll die Aufnahrnege- 
bühr, wie schon seither der Mitgliedsbeitrag, 
jeweils In der Jahreshauptversammlung neu 
festgesetzt werden. Es wurde festgestellt, daß 
eine Beschlußfassung über die Satzungsände- 
rung nicht möglich ist, da diese nicht auf der 
Tagesordnung stand. Der Antrag wird des- 
halb zunächst im Vorstand noch einmal be- 
handelt werden und bei der nächstjährigen 
Hauptversammlung zur Abstimmung vorge- 
legt.. 

Verschiedenes: Zu Punkt Verschiedenes 
wurden die Termine der Stenografentagungen 
im Jahr 1967 bekanntgegeben. 
4. 3. 1967: 

Jahreshauptversammlung des Stenografen- 
bezirks Darmstadt. 
19. 3. 1967: 

Jahreshauptversammlung des Hessischen 
Stenografenverbandes. 
15. — 16. 4. 1967: 

Bundesvertreterversammlung In Kassel. 
3. — 4. 6. 1967: 

Mitarbeitertreffen in Marburg. 
24. — 25. 6. 1967: 

Bezirkstag des Bezirks Darmstadt in Höchst 
(Odenwald). 
1. — 2. 7. 1967: 

Hessentag In Bad Hersfeld. 
21. — 22. 7. 1967: 

Internationaler Stenografentag In Bern. 
21.- 22.10.1967: 

Hessischer Verbandstag in Frankfurt/Main. 
Eine besondere Note erhielt die Hauptver- 

sammlung durch die Anwesenheit des 2. Bun- 
desvorsitzenden, Herrn Regierungsdirektor 
W. Kühnel, Kiel, der sich freute, einmal unter 
den Langener Stenografen wellen zu dürfen. 
Schriftfreund Kühnel berichtete in kurzen 
Zügen über die kürzlich in Wien beschlosse- 
nen Maßnahmen zur Vereinfachung und Ver- 
elnheltUchung des Kurzschriftunterrichtes, be- 
sonders Im Hinblick auf § 9 der System-Ur- 
kunde. 

Es wird jedoch noch eine geraume Zeit ver- 
gehen, bis endgültige verbindliche Vorschrif- 
ten für den Unterricht erlassen werden kön- 
nen. 

Abschließend übermittelte Vorsltzerider 
Günther Krumm Anregungen bezügUch einer 
aktlvene, zentralen Unterstützung der Vereine 
auf dem Gebiete der Werbung. Der 2. Bundes- 
vorsitzende Wim Kühnel versprach, die An- 
regungen an den Werbeausschuß des Bundes- 
vorstandes weiterzugeben. 

Schriftfreund Kühnel äußerte sich weiter- 
hin, daß er erfreut gewesen sei, daß die Vor- 
standswahl flott vonstatten gegangen sei und 
sprach dem Langener Verein im Namen des 
Bundesvorstandes seine Anerkennung aus. Er 
wünschte dem Verein Im Jahre 1967 gute und 
erfolgreiche Arbelt. 

Vorsitzender Günther Krumm dankte den 
Anwesenden für Ihre Mitarbeit und schloß die 
Sitzung um 23.40 Uhr. Danach blieben die 
Stenografen noch ein Stündchen gemütlich 
beisammen. 

Lernen Sie Kurzschrift und Maschinenschreiben »>eim 

STENOGRAFENVEREIN 1897 LANGEN E.V. 

Unterricht; Dienstags und freitags von 19.00 bis 21.00 Uhr in der Wallschule, Wallstraße  

Von links nach rechts: Jugenflleiter K. Dussa, Beisitzer Gg. Krumm, 1. Schriftführer Bernd 
Wai 1 vtsTzender H. Keim, 2. Schriftführer Ortrun 
Werner. Kasslerer W. Arzt. Rechner Heb. Werner. 
2 Vorsitzender K. G. Kappner: auf dem Foto fehlen Ehrenvorsitzender Höh. Schäfer und 

Beisitzer W. Krumm 

PYROFLAM 
Das lirstc feuerfeste OeKchirr, das es jr gab! 

Hergestellt aus dem gleichen Material, das in den amerika- 
nischen Raketenspitr.en Verwendung findet, verträgt es un- 
vorstellbare Hitze- und Kältegrade. 

Nutzen Sie die Vorteile, die Ihnen dieses neue 
Material bietet, auch für Ihre Kiiehe! 
Aus dem Kühlschrank — auf den Herd — 
von dem Herd — auf den Tisch! 

Achten Sie auf die Werbeaktion für die liängiRste Form 
Pf 3, die zur Zeit nur DiVI 18,50 kostet. Sie erhalten P.vio- 
flam bei: 

Heinrich Beckmann 
Glas - Porzellan - Ge.schenke 
autorisiertes Pyroflam-Fachgeschäft Bahnstr. 23 

Fenster In amerilcan Kiefer und Meranti-Mahagoni 

Türen - Einbauschränke - Heizlcörperverkleidunaen 

in al en Edelhölzern 

E. PREUSSLER 
Sciireinerei und Innenausbau 
607 Langen - Bürgerstraße 35 - Telefon 2245 

die man sucht! 

Sf ts ca. SOO TEPPICHE 
und ca 400 Brüctien u eeltumrandungen 

zu IMZ-Lagerprelsen. 
Eine Auswahl also, die Sie auch In der 

GroDstadl erst suchen müssen. 
Großstadt-Auswahl auch In Auslegeware. 
Viele hundert Metei Läuferware vorrätig. 

Teppich-Auslegeware ab qm DM 12,80 
iteln Cocos oder Sisal Fabriklager - 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

U CAKANTIE 
Es hol lieh herumgesprocheni 

NIEDRIGE PREISE U ZUSTAND 
12 M/P 4, 1964 
12 M/P 4 TS, 196^ 
17 M/P S. 1966 
20 M TS, 1966 
17 M/P 3, 1964 
Opel Rekord R 3. 64 

3.200.— 
2.700,— 
5.650.— 
6.950,— 
5.750.- 
3.600.— 

Opel Rekord Ptl, 62 2.200,- 

VW Export, 1963 
VW Standard. 1962 
Renault R 4 L, 1965 
BMW P 102. 1964 
SImca 1300, 1964 
Karmann Ghia 1500, 65 
Mercedes 220 SE-b, 61 

2 875,- 
1.450,- 
3.350,- 
3.650,- 
3.850,- 
5.950,- 
3.950,- 

TUV abgtnommtin ~ Besichtigung euch Samstag/Sonnleg 
Gering« Anzohlung Bequeme Finoniierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel 2912 61 
Friodberg. Anlage 1, Tel. 43 94 2] Berger Sfroße 134, Tel. 43 35 04 
Nordwestsladt, AU-Niederurse! 1, Tel. 57 85 96/57 85 47 

SchmidlslraSe 47. Tel. 23 08 31 

Am Dornbusch 29. Tel. 55 34 20 
Berliner SiroOe 56, Tel. 29 12 38 
Ludw..Landm.-Str. 300, Tel. 783908 Kurmoinzer Sfr. 93, Tel. 31 27 79 

Sprendlingen-N., Karlttraße tO 
I. H. TeppIch-GroBhandIg. H. W. AHLERT 

Telefon 6 75 01 
Sonnabends auch geöffnet 

In herrlicher Waldlage freistehende 

Komfort-Eigenheime DM 80.500,- 
Eppertshausen, ca. 13 lim v. Langen, 6 Zi,, 120 qm. Ka. Bad, 
Öl-Zhzg., Terr., div. Extras, Grundst. u. Erschl. DM 80,500,-. 
Grundstücke v. 340 — 920 qm 

Ing.-BUro Potthast, 6 Franicfurt am Main, 
Taunussli'aße 35, Telefon 25 30 01 

Geschäftsführer (Dr. rer. pol.) in einem 
Industrieverband sucht sofort od. später, 
eventuell auch nur für begrenzte Zeit, 

Einfamilienhaus 
auch Bungalow, für 4 Personen, 5 Zim- 
mer (ca. 120 qm) od. 5-Zimmer-Wohnung 
(Parterre), mit Garten in Langen oder 
näherer Umgebung zu mieten. Off. unt. 
Nr. 313 a. d. Langener Zeitung erbeten. 

Welcher 

Haus- und Grundbesitzer . 
ist daran interessiert, an geeigneten 
Hauswänden bzw. an Einzäunung, die 
Anbringung von Werbetafeln gegen 
Mietzahlung zu gestatten. Angebote 
unter Off.-Nr. 306 an die Langener Ztg. 

Kestaurant u. Tanzlokal Raum Langen 
erforderlich ca. 10 000,— DM 

Gaststätte mit Wohnung im Raum 
D.irmstadt, erfordert, ca. 5 000,— DM 

Gaststätte mit Wohnung i. Raum Offen- 
büch/M., erforderlich ca. 4 000,— DM 
an junge Fachehepaare zu verpachten. 

Offerten unter Nr. 318 an die LZ. erb. 

Langen; Bauplatz, ca. 2300 qm für Ge- 
werbezwecke geeignet, sofort vierge- 
schossig bebaubar, DM 50,— pro qm, 
einschließl, aller Anliegerkosten. 
Grundstücl< für Reihenhaus, Egelsbach, 
ca. 250 qm, sofort 2'/2gescliossig bebau- 
bar, DM 37,—/qm (Verhandlungsbasis). 

Auskunft erteilt: 
SCHLARB-Immobilien 

6079 Sprendlingen, Liebknechtstr. 96 
Telefon 6 71 03 

Suche für Mitarbeiter (kinderloses 
Ehepaar) ab sofort 

1-1/2 Zimmer 
Alt- oder Neubau mögi. Langen 

Off.-Nr. 328 an die Langener Zeitung 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

10 »/« - 25 °/o - 50 »/• - 58 '/o 

-Sonderangebot 

Dort 

3,40 

Mit D r ö 11 sparen: 

Caflf. Pfirsiche Va Frucht 822-g-Dose 

Formosa Ananas in Stücl<en 850-g-Dose 

Deutsche Schnittbohnen Vi Dose 

Formosa Spargel mit Köpfen 800-g-Dose 

El Hakim Marokko Rotwein v. fi. m. cias 

Schioß Reinhartshausener: 

1965er Erbacher Hinterkirch v> fi. 

Vom Staatsweingut: 

1965er Hochheimer Domdechaney, 

Riesling >/. n. 

DRÖLL Mokka-Likör 30 Vol.»/0 
mit dem schönen Probierglas Vs FI. 

Lohmann Vollmilch-Schokolade 
Buntserie 100-g-Tafel 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, die 
-- mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

wo die Preise schwimmen, sind auch 
die Qualitäten ungenau. 
Unsere Jahresabschlüsse, die mit den 
größten Fachfirmen im Bundesgebiet 
einen Vergleich standhalten, gewähr- 
leisten Ihnen allein schon den gün- 
stigsten Einkauf. 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-N, Karlstr. 10, Nähe Effecten- 
bank, 1. H. Teppich-Großhandlg. 
H. W. AHLERT, tel. Auskunft: G7501 

NEÜERÖFFNUNG 

Gaststätte und Pension 

»REHBLICK« 
Michael Putz 
6121 Annelsbach / Odenwald 
Telefon 567 Höchst 

Neuerbautes Haus, unmittelbar an 
Wälder und Wiesen, mod. Zimmer, 
fl. warmes und kaltes Wasser, ZH, 
eigene Schlachtung, Vollpens. DM 13,—. 

lausende 
zufriedende Kundenurleile sind der Be« 
weis unserer Lelslungjfähiglcelt. Z. 

Sciilalzlnuner 
erstkl. Edelhölzer, für jaden Geschmodc 
ohne Aniohlung 
ohne Fermolitälen 
tdion ob DM 
1. Role 4 Wochen nach lieferunq. Gün« s|ige Preise djrch GroßeinkouF; eigene Finanzierung. Zuverlässiger Kunden* dienst, Lieferung frei Haus. 
Verlonfien Sie sof. mit PosJkarfe unseren großen buntilluilrierten Mbbelkotolog. 

1 

Möbel-Passage 
Inhober Alfrid ffdhM 

8750 Asehaffenburg aOO, TeUron 34(40 88 Scheiiftntitr, Eitf. fstlptatx I.it Hof Einfahrt nur KtlnitHfefit 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn er in einer Anzeige heißt: 
„Schriftliche Angrbote anter Nr..." 
„Offerten anter Nr. ..." 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
des Auftraggebers beka -ntzugeben. 

Rückfragen bei dem VcrJag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Langen, 
Am Bahnhof Im -SB-Abhollager 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr, samstags geschlossen — 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu SonderangebotspreisenI 

In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots-Plakate in zweckmäßigen 
Größen für Ihre Schaufenster- und Ladenwerbung! 

Bei In Langen kann „Jeder" tanken: 

Benzin 49,4 Pfg. Super 54,9 Pfg. 

912 

911 

911S 

TARGA 

Gebraucht'- 

9© 

Sondlerschau 

Bitte besudien Sie uns 

Samstag, 4.5.67 

bis 11.3.67 

OTTOGLSCKLER 
AUTOMOfilL-VERKAUFS-GMBH 
PORSCHE GROSSHANOLER 

FRANKFURT AM MAIN 
Darmstädter Landstraße 98 
Telefon 6 06 41 

.1' 

'y -,' • 

--l - 

m 

im 

r 

r 
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HEIZER 
zuverlässig, gewissenhaft mit guten Fachkenntnissen für so- 
fort oder später gesucht. 
Wir bieten festen, gesicherten Arbeitsplatz, angemesenen Ver- 
dienst, Jahresprämie, Url.-Tagegelder etc. 
Bewerbungen bitten wir schriftlich an uns zu richten oder 
uns an einem der Wochentage — montags bis ireitags — von 
8 bis 17 Uhr, evtl. samstags nach telefonischer Vereinbarung 
aufzusuchen. Wohnmöglichkeit für Alleinstehenden in unserem 
eigenen Wohnheim. 

MON/A 

MONZ A-FENSTEKBAU OmbH ft Co. 

Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

Wir suchen noch eine 
Steno-Kontoristin 

für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik und eine 

zuverlässige Reinemachefrau 
für unsere Büroräume täglich von 17 bis 21 Uhr. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

^ AJJressagraph-Multijrapfi UmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 10 51 

Wir Stellen sofort ein: 

1 Dreher 

1 Fräser 

1 Schlosser 

3 Mechaniker 

Anfragen Montag — Freitag von 

7.30 - 16.00 Uhr persönlich oder 

telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 

Dreieichenhain 

Landsteinerstraße 2 

Telefon 83 43 

Warum immer nur 

Stenotypistin ? 

Würde es Sie nicht reizen, mit mehr Eigeninitiative und 
Selbständigkeit zu arbeiten ? 
Wir suchen nämlich 

1 Sachbearbeiterin 
die ebenfalls in der I>aRe ist, die imfailcnde Korre.spondenz 
selbst zu erledigen. 
Sollten Sie also aus der ewigen Routine des Stenogramm- 
aufnehmens und -Übertragens heraus wollen, i.o rufen bie 
uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermms an. 
Neben einer gutdotierten Position erwarten Sie ausgezeich- 
nete Sozialleistungen. | 
Außerdem suchen wir für unsere Vorkaufsabteilung eine 

Stenosekretärin 
für halbe Tage. Englisch-Kenntnisse sind von Vorteil, jedoch 
nicht Bedingung. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
I^angen, AMPerestraße 7-11 
Telefon (00103) 7831 - 35, App. 38 

Sie suchen 
lohnenden Nebenverdienst ? 

Wir sind ein bekanntes Großunter- 
nehmen. Bei uns können Sie aus Ihrer 
Freizeit Geld machen. Leichte Tätigkeit 
in eigener, gewohnter Umgebung. Kein 
Eigenkapital erforderlich. — Informie- 
ren lassen kostet nichts. Bitte kurze 
Nachricht unt. Off.-Nr. 315 an die LZ 

Suche dreimal wöchentlich für unseren 

2-Personen-Haushalt 

eine jüngere Frau 

Zeit nach Vereinbarung. 

Dr. Hasel 

Robert-Koch-Straße 25 

SCHREINER 

gesucht. 

Walter Wagner 
6072 Dreieichenhain 
Siemensstr. 6 (im Industriegebiet) 
Telefon 8 14 64 

Für interessante Büroarbeiten suchen wir 

versierte Bürokräfte 

Sie finden einen modernen, angenehmen Arbeitsplatz vor 
und erhalten DM 500,— bis 800,— Gehalt. Sicher interessiert 
Sie dieser Posten. Bitte rufen Sie uns an oder besuchen 
Sie uns. 

IDE Chem. Reinigung 
Apfel & Co KG - 6078 Neu-Isenburg 
Hans-BÖckler-Slrciße 7 - Tel. 06102 / 2255 u. 2193 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr.95Tel.3527 

Kau-^k au5 W&B 

Für unser Kaufhaus suchen wir ab sofort oder später 

Verkäuferinnen 

für ganze oder halbe Tage. Bewerber aus frem- 
den Berufen werden sorgfältig eingearbeitet. 

Ferner suchen wir 

1 Bürokraft 

mit Schreibmaschinen-Kenntnissen, Steno er- 
wünscht. 

Weiter suchen wir 

Lehrlinge 

für die Sparten 
Verkauf - Verwaltung - Dekoration 

Aufgeschlossenen Jungen und Mädchen bieten wir, mit Unter- 
stützung unserer leitenden Mitarbeiter, eine fachgerechte Aus- 
bildung. 

Wir bieten allen unseren Mitarbeitern ein angenehmes Betriebs- 
klima, Einkaufs-Vergünstigungen und gute Bezahlung. 

Bewerber, die an einer Dauerstellung interessiert sind, bitten wir 
um Zusendung der Bewerbungsunterlagen oder um Vorstellung 
in unserem Personal-Büro. 

Kau^k am 

WEYRAUCH & BRAUN 

Langen, Bahnstraße 101 - 103, Telefon 4486 

Es werden sofort eingestellt; 

Welbl. Arbeitskräfte 

(üt leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbeiten. 

Anfragen Montag - Freitag von 
7.30 - 16.00 Uhr persönlich oder 
telefonisch. 

Ernst Kratz Nadeifabrik 

Dreieichenhain 
Landsteinerstraße 2 
Telefon 83 43 

Tüchtiger, .selbständig arbeitender 

Fliesenleger 
sofort gesucht. 

Heinräch Fink 
Flieseniegergoschäfl 
Egelsbach, l.,angcner Straße 27 
Telefon 4H 20 

Fernfahrer 

zuverlässig, mit Erfahrung gesucht, pof. 
Strecke Frankfurt I\,lain — Ruhrgebiet. 

Telefon 49 51 

Wir suchen zuverlässigen 
Fernfahrer 
mit Führerschein Klasse 2 für 
Werksfernverkehr innerhalb der 
Bundesrepublik und Westberlin 

eea Leuchten 
Werkstätten für Wohnraum- 
beleuchtung 
6079 Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 102-103, Tel. 6B787 

Zuverlässige 

Reinemachefrau 
für Büro gesucht. Arbeitszeit von 
7-9 Uhr, täglich, außer samstags 

Kienast 
Spedition 
Langen, Mörfelder Landstr. 31 
Telefon 7720 und 7721 

Langener Versandhaus sucht zur Er- 
weiterung seines Kundenkreises noch 

2-3 unabhäng. Damen 

oder Herren 
Wir bieten: 

Fahrgeld, Spesen, Prämien 
Näheres erfahren Sie am Sams- 
tag, dem 4. 3. 67, von 16-18 Uhr, 
im Cafe Krone bei Herrn Saral. 

I 

■ 

■ 

I 

■ 

■ 

Wir suchen eine 

Schreibkraft 
möglichst mit Spi'achkenntnissen, 
evtl. auch für halbe Tage. 

Bewerbung mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

Pittlerstraße 46 
Tel. 7757/7758 

Heizungsmonteur 

Heizungs- 

facharbeiter 

für den Raum Frankfurt/M. — Langen 
gesucht. 

F. H. Sallwey 
6 Frankfurt a. M., Rudolfstraße 20 

Langen, Bahnstraße 96 

Hausfrauen I 
Total verkehrt ist es, zu Hause auf bes- 
sere Zeiten zu warten. Besser ist es, 
tägl. 2 — 3 Stunden als Avon-Beraterin 
zu arbeiten. Wie man es wird und was 
man verdient erfahren Sie, wenn Sie an 
unsere Bezirksleiterin Marianne Uhl, 
Langen, Hagebuttenweg 91, sdireiben 
oder unser Stadtbüro Frankfurt a. M., 
Telefon 28 54 50, anrufen. 

Nr. 18 liANOBNER ZEITUNG Freitag, den S. Mfirz 1967 

Walter Schneider 

wurde Vorsitzender beim Luftsportverein 

KUckblick auf vergangene Flugsaison 
In der Wandelhalle des „Eigenheim" trafen 

Eich am vergangenen Freitagabend die Mit- 
glieder des Luftsportvercins zu ihrer Jahres- 
hauptversammlung 1967. Philipp Müller, der 
1. Vorsitzende des Vereins, gab in seiner Be- 
grüßung zugleich einen Rückblick auf die ver- 
gangene Flugsaison, in der der 2. Vorsitzende, 
Walter Schneider, seinen Platz in der deut- 
schen Segclflug-Nationalmannschaft behaup- 
ten konnte. Auch beim südhessischen Ver- 
gleichsfließen in Heppenheim war die Egels- 
bacher Mannschaft Kühn/Neundorf erfolg- 
reich, wie auch die jungen Modellflieger unter 
ihrem Jugendleiter Eugen Rühl an vielen 
Wettbewerben teilnahmen. Besonders die 
Jugendarbeit hat im Jahre 1966 durch die Ak- 
tivität des Ausbildungsleiteres und Flugleh- 
rers Dipl.-Ing. Wolf Lemke sehr gute Erfolge 
gezeitigt: Seit Anfang August wurden auf 
dem Schuldoppelsitzer Doppel-Raab an 12 
Flugtagen 138 Schulflüge durchgeführt, u. a. 
erflogen Erich Rühl, Michael Heinrich und 
Artur Hartmann die Bedingungen für die „B"- 
und „C"-Prüfung. Dietrich Wallenfels konnte 
seinen Luftfahrerschein Klasse I erwerben 
und mit einem 5-Stunden-Flug in Idar-Ober- 
stein erfüllte er eine Bedingung für das 
„Silberne Leistungsabzeichen". Horst Neun- 
dorf, der mit einigen Vereinsmitgliedern im 
Januar/Februar im französischen Segelflieger- 
zentrum Fayence bei Nizza weilte, stieg Im 
Aufwind der Seealpen bis auf über 3000 m. 
Zum Jahresende erhielten die Egelsbacher ihr 
neues Flugzeug, einen Hochleistungssegler 
Ka 6E, womit vom Schulflugzeug Doppel-Raab 
über das Leistungssegelflugzeug Ka 8 bis zum 
Weltmeister-Flugzeug das Fluggerät zur Ver- 
fügung steht, das von der Anfängerschulung 
bis zum Leistungssegelflug die Ausbildung er- 
möglicht. 

195 Starts auf Ka 8 Egelsbach 
Wie Segelflugreferent S. Kühn berichtete, 

flogen die Egelsbacher im vergangenen Jahr 
auf den Flugplätzen Heppenheim, Idar-Ober- 
stein, Gelnhausen, Roth und Fayence. Bei 195 
Starts auf der Ka 8 „Egelsbach II" betrug die 

.Gesamtflugzeit 141:11 Stunden, ein sichtbares 
Zeichen für den Leistungsstand der Flug- 
gruppe. Nach den Berichten der Referenten 
wählte die Versammlung den neuen Vorstand. 
Philipp Müller, der seit neun Jahren das Amt 
des 1. Vorsitzenden innehatte, kandidierte 
nicht mehr. Karl Weber sprach im Namen 
der Luftsportler dem scheidenden Vorsitzen- 
den den Dank aus. Er erinnerte an die An- 
fänge des Vereins, als auf dem Dachboden der 
Schule das erste Segelflugzeug, eine Ka 2b, 
mühevoll gebastelt wurde. Zu dieser Zeit über- 
nahm Philipp Müller den Vorsitz. „Mit Freude 
und mit Stolz denken wir zurück an unsere 
Flugzeugtaufe, als die Ka 2b den Namen 
„Egelsbach I" erhielt, an unsere Fliegerbälle 
im „Eigenheim", und an die Zeit, als wir hier 
in Egelsbach auf dem „Büschen" noch fliegen 
durften. Wir haben dann unsere Ka 8 gebaut, 
die als „Egelsbach II" uns über all die Jahre 
bis heute treu und brav durch die Lüfte trug. 
Es kam das Jahr 1960 und damit das Verbot 
des Leistungssegelfluges im Rhein-Main-Ge- 
biet.Wir fanden damals eine neue fliegerische 
Heimat in Heppenheim. Und als wir im Herbst 
des Jahres unser drittes Segelflugzeug auf 
den Namen unseres ehemaligen Landrates 

Jakob Heil tauften, da hatte unser Egelsbacher 
Luftsportverein einen Stand erreicht,von dem 
wir nicht einmal zu träumen wagten, als wir 
noch wenige Jahre zuvor auf dem Dachboden 
werkelten." Von vielen Freunden u. Gönnern 
unterstützt, sei der Verein diesen Weg gegan- 
gen. Und als Vorsitzender habe Philipp Müller 
die Luttsportler in diesen Jahren geleitet. 
„Wir sind unbescheiden genug, um unseren 
eigenen Anteil, den jedes Mitglied unseres 
Vereins erbrachte, nicht zu übersehen, aber 
unser Vorsitzender bestimmte — wie der Bun- 
deskanzler — die Richtlinien unserer Politik, 
mit derem Ergebnis wir alle recht zufrieden 
sein können." 

Zum neuen Vorsitzenden wählte dann die 
Versammlung Walter Schneider, der über 
lange Jahre hinweg als stellvertretender Vor- 
sitzender, Bauleiter und Segelflugreferent im 
Vorstand fungierte. 2. Vorsitzender wurde 
Karl Weber, Kassenwart Frledel Götz, Jugend- 
leiter Eugen Rühl, Segelflugreferent Siegmund 
Kühn, Ausbildungsleiter Wolf Lemke und 
Bauleiter Horst Neundorf. Alfred Jäkel wird 
dem Jugendleiter als Helfer zur Seite stehen. 

Ausführlich besprachen dann die Luftsport- 
ler die Aufgaben der kommenden Flugsaison, 
die voraussichtlich zu Ostern eröffnet wird. 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein für dcutsdie Schäferhunde 

(SV) e. V. hat für Samstag um 20 Uhr zu 
seiner Monatsversammlung in das Vereins- 
helm „Am Olenberg" eingeladen. 

ez Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein 
Erzhausen, hält am Samstag (4. 3.) um 20 Uhr 
seine Jahreshauptversammlung im Gasthaus 
„Zum Erzhäuser Hof" ab. 

ez Die SPD-Ortsgruppe Erzhausen weist 
nochmals daraufhin, daß am Sonntag um 
10 Uhr eine Mitgliederversammlung der SPD- 
Ortsvereine im Bürgerhaus in Gräfenhausen 
stattfindet. Im Mittelpunkt der Versammlung 
steht ein Referat des hessischen Justizministers 
Dr. Johannes Strehlitz über das Thema „Hes- 
sen und die große Koalition". Die Abfahrt zu 
dieser Versammlung erfolgt am Sonntag- 
morgen um 9.30 Uhr ab Wilhelm-Leuschner- 
Straße. Um pünktliches Erscheinen der Mit- 
glieder wird gebeten. 

Interessante Vorträge beim SPD-Crtsverein 
Mittelpunktschule für Erzhausen, 
Gräfenhausen und Wixhausen 

ez In der Jahreshauptversammlung des 
SPD-Ortsvereins Erzhausen erstattete Erster 
Vorsitzender Konrad Becker einen ausführ- 
lichen Geschäftsbericht. Das Jahr 1966 habe 
er aus der bisherigen Ortsvereinsgeschichte 
herausgehoben, weil in diesem Jahr das SPD- 
Kreisfest in Erzhausen veranstaltet wurde. 
Becker sagte nochmals Dank allen Ortsver- 
einen, die sich an der Gestaltung dieses Festes 
beteiligt hatten. 

Mit dem bei der Landtagswahl erzielten 
Ergebnis war der Ortsverein zufrieden. Bei 
25 Zugängen gehörten dem Ortsverein Ende 
des vergangenen Jahres 165 Mitglieder an. 
Der Bericht von Rechner Heinrich Poth ließ 

Nur noch 16 TAGE 

bis zum letzten Schultag vor den Osterferien! 

Sicher in den Osterurlaub 

mit einer guten 

fachmännisch elektronisch 

ausgewuchteten Bereifung 

von Ihrem 

modernen Reifenspezialhaus 

Reifen QUARI 

Langen/Hessen, nur LiebigstraBe 31 - neben Wayss & Freytag 
Telefon-Sammelnummer 3715 Samstags geöffnet 

dann eine zufriedenstellende Kassenlage er- 
kennen. Die Kassenprüfer Hans Deußinger 
und Albert Jost bescheinigten dem Rechner 
eine einwandfreie Buchführung. 

Danach referierte der Vorsitzende der Ge- 
meindevertreterfraktion, Franz Grimm, über 
die anstehenden Gemeindeprobleme. Den 
Schwerpunkt seiner Ausführungen legte er 
auf die Kanalisation, den Straßenbau, die 
Müllabfuhr, die Wasserversorgung und die 
Schulsituation In Erzhausen. Bei der Kanali- 
sation sei mit dem Ausbau der Bahnstraße 
die respektable Länge von fast 11 Kilometern 
erreicht worden. Im Straßenbau seien die 
See-, Heinrich- und Annastraße ganz und die 
Wald- und Elbestraße teilweise ausgebaut 
worden. Auf das Problem Müllabfuhr ein- 
gehend, sagte Grimm, daß der Müll in den 
Jahren 1967 und 1968 nach auswärts ge- 
bracht und danach in eine vergrößerte Müll- 
halde der Gemeinde Erzhausen gefahren wer- 
den kann. Die Wasserversorgung soll durch 
eine zweite Einspeisungsleitung wesentlich 
verbessert werden. Zur Schulsituation sagte 
er, daß die Planungen für den Bau einer 
Mittelpunktschule für die Gemeinden Erz- 
hausen, Gräfenhausen und Wixhausen ange- 
laufen sind. 

Danach wurde folgender Vorstand gewählt: 
1. Vorsitzender Konrad Becker, 2. Vorsitzen- 
der Karl Hednz, Schriftführer Hans Berbert, 
Rechner Heinrich Poth, Unterkassierer Alfred 
Becker. Als Beisitzer fungieren Franz Grimm, 
Elisabeth Hellriegel, Robert Jost, Albert 
Leyer, Heinrich Repp, Albert Schäfer, Horst 
Schilling und Kurt Schneider. Revisoren Hans 
Deußinger und Heinz Büttner. 

OFFENTHAL 
o VdK fährt nadi Weiskirdien. Am Sams- 

tag, dem 4. März, findet um 15 Uhr in Weis- 
kirdien eine Kundgebung des Kreisverbandes 
des VdK statt. In der Kundgebung, der am 
Abend ein Bunter Abend folgt, spricht die 
Vizepräsidentin des Deutsdien Bundestages, 
Frau Dr. Maria Probst. Die Offenthaler Dele- 
gation fährt um 14 Uhr nach Weiskirchen. 

o Hundefreunde halten Jahreshauptver- 
sammlung. Heute, Freitag, findet um 20 Uhr 
im „Darmstädter Hof" die diesjährige Jahres- 
hauptversammlung der Hundefreunde Offen- 
thal statt. 

o Freiwillige Feuerwehr wählt neuen Vor- 
stand. Die Freiwillige Feuerwehr hält am 
Samstag (4. März) um 20 Uhr im „Isenburger 
Hof" ihre diesjährige Jahreshauptversamm- 
lung. Es steht diesmal die Wahl des Vor- 
standes an, die alle fünf Jahre durchgeführt 
wird. 

o Geflügelzüchter hielten Jahreshauptver- 
sammlung. Am Samstagabend hielt der Ge- 
flügelzuchtverein 1953 im „Darmstädter Hof" 
seine , Jahreshauptversammlung ab. Najch dem 
Jahresbericht der 1. Vorsitzenden Erna Stapp 
und des Jugendobmanns erstattete der Redi- 
ner Walter Kaller Bericht über das verflos- 
sene Rechnungsjahr. Die Versammlung war 
mit allen Ausführungen zufrieden. Danadi 
wurde Georg Zimmer zum Versammlungs- 
leiter gewählt, der dem Vorstand Entlastung 
erteilte. Bei der Wahl zum Vorstand wurden 
folgende Mitglieder wiedergewählt: 1. Vor- 
sitzende Erna Stapp, 2. Vorsitzender Konrad 
Steibel, Redmer Walter Haller, Schriftführer 
Lothar Köppen, Inventarverwalter Kurt Kle- 
ment, Zuchtwart Johannes Schäfer, 2. Zucht- 
wart und Ringwart Emst Zimmer und Bei- 
sitzer Georg Haller 8. und Lisa Foth. (ha) 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

5. März 1967: 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
4./5. März 1967: 

Dr. Witsche, Bahnstraße 120, Tel. 3124 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothei(endienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinen Geschäftsschluß 

Vom 4. 3. bis 10. 3. 1967: 

Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

jiltcblicbe UcLckUofJeny 

Sonntag, den 5. MSrz 1967 (Lätare) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Dippel) 
Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder: 126, 227, 59 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder: 293, 227, 178, Harre meine Seele . .. 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder: 320, 293, 42, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelie, Carl-Ulrlch-StraOe 4 
14 Uhr: Gottesdient (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder: 320, 156, 293, 156 

Kollekte: Für dringende Einzelnotstände (DW) 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 6. März 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 7. März 
15 Uhr; Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 8. März 
20 Uhr: 4. Passionsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dippel) 
Donnerstag, den 9. März 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: FrauenhiUe 
Freitag, den 10. März 
16 Uhr; Nähkursus 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den & März 
15 Uhr; Probe des Kinderchors fällt aus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 8. März 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 4. Passionsandacht (Pfr. Stefani) 

Chordienst: Posaunenchor 
Freitag, den 10. MSrz 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Dienstag, den 7. März 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus d,?T Petru§gemeinde  
Mittwoch, den 8. März 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr; Mädchenkreis ab 18 Jahre 
Donnerstag, den 9. März 
20 Uhr: Frauenhilfe der Johannesgemeinde 
Freitag, den 10. März 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen bis 14 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 6. März 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 7. März 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkursus II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis (Mark. 2, 1—13) 
Mittwoch, den 8. März 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laianspielkreis 
19.30 Uhr: Nähkursus I 
20 Uhr: 4. Passionsandacht in der Martin- 

Luther-Kirche (Joh. 12, 24) (Pfr. Lauber) 
Donnerstag, den 9. März 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jungschar (5—8 Jahre) 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
2 OUhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 10. März 
19.30 Uhr; Nähkursus I 

Stadtmission Langen 
5. 3. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
7. 3. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolisohe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

nachmittags kein Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.; 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

IWERCERN 

GUT .. 

.^SCHLAFT 
KENNT 

FRAUKFÜRt/MAiN ■' HOLZGHABEN. 27.29 
Nähe Hauptwac^e > ^lefon 284ß20i^ 29 2*414 

Gepflegte Betten leben länger! 

FCDCRBBTTBN • DAUNENDECKEN • MATRATZEN 

wieder wje neu durch Aufarbeitung in eig. Werkstaft 

Rufen Sie an: Kundendienst 284820 und 292414 und lassen Sie sich beraten! 

      Parkplati Im Hof, Einfahrt Bleldenstr. 

Jetzt, nach dem langen Winter, ist der 
richtige Zeitpunkt für Reparatur, Auf- 
arbeitung und Bettfedernreinigung. 
Unser Kundendienst macht es Ihnen 
leicht: Ihre Federbetten, Daunendek- 
ken und Matratzen erhalten schon in 
ein bis zwei Tagen ein neues Gesicht  
in Eilfällen schon von morgens bis 
abends. 



HEIZER 
zuverlässig, gewissenhaft mit guten Fachkonntnissen für so- 
fort oder später gesucht. 
Wir bieten testen, gesicherten Arbeitsplatz, angemesenen Ver- 
dienst, Jahresprämie, Url.-Tagegelder etc. 
Bewerbungen bitten wir schriftlich an uns zu richten oder 
uns an einem der Wochentage — montags bis freitags — von 
8 bis 17 Uhr, evtl. samstags nach telefonischer Vereinbarung 
aufzusuchen. Wohnmöglichl<eit für Alleinstehenden in unserem 
eigenen Wohnheim. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH & Co. 

Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

Wir suchen noch eine 
Steno-Kontoristin 

für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik und eine 

zuverlässige Reinemachefrau 
für unsere Büroräume täglich von 17 bis 21 Uhr. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

^ AJJressa^raph-Multijrapfi GmbH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 10 51 

Wir Stellen sofort ein; 

1 Dreher 

1 Fräser 

1 Schlosser 

3 Mechaniker 

Anfragen Montag — Freitag von 

7.30 - 16.00 Uhr persönlich oder 

telefonisch. 

ERNST KRATZ 

Nadelfabrik 

Dreieichenhain 

Landsteinerstraße 2 

Telefon 83 43 

Warum immer nur 

Stenotypistin? 

Würde es Sie nicht reizen, mit mehr Eigeninitiative und 
Selbständigkeit zu arbeiten ? 
Wir suchen nämlich 

1 Sachbearbeiterin 
die ebenfalls In der Lage ist, die iinfallonde Korrespondenz 
selbst zu erledigen. 
Sollten Sie al.so aus der ewigen Routine des Stenogramm- 
aufnehmens und -Übertragens heraus wollen, i.o rufen bie 
uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an. 
Neben einer gutdotierten Position eiwarten Sie ausgezeich- 
nete Sozialleistungen. i 
Außerdem suchen wir für unsere Verkaufsabteilung eine 

Stenosekretärin 

für halbe Tage. Englisch-Kenntnisse sind von Vorteil, jedoch 
nicht Bedingung. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
T.angen, AMPerestraße 7-11 
Telefon (OfilOS) 7831 - 35, App. 38 

Sie suchen 
lohnenden Nebenverdienst ? 

Wir sind ein bekanntes Großunter- 
nehmen. Bei uns können Sie aus Ihrer 
Freizeit Geld machen. Leichte Tätigkeit 
in eigener, gewohnter Umgebung. Kein 
Eigenkapital erforderlich. — Informie- 
ren lassen kostet nichts. Bitte kurze 
Nachricht unt. Off -Nr. 315 an die LZ 

Suche dreimal wöchentlich für unseren 

2-Personen-Haushalt 

eine jüngere Frau 

Zeit nach Vereinbarung. 

Dr. Hasel 

Robert-Koch-Straße 25 

SCHREINER 

gesucht. 

Walter Wagner 
6072 Dreieichenhain 
Siemensstr. 6 (im Industriegebiet) 
Telefon 8 14 64 

Für interessante Büroarbeiten suchen wir 

versierte Bürokräfte 

Sit finden einen modernen, angenehmen Arbeitsplatz vor 
und erhalten DM 500,— bis 800,— Gehalt. Sicher interessiert 
Sie dieser Posten. Bitte rufen Sie uns an oder besuchen 
Sie uns. 

IDE Chem. Reinigung 
Apfel & Co KG - 6078 Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 7 - Tel. 06102 / 2255 u. 2193 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr.95 Tel. 3827 

au5 W&B 

Für unser Kaufhaus suchen wir ab sofort oder später 

Verkäuferinnen 

für ganze oder halbe Tage. Bewerber aus frem- 
den Berufen werden sorgfältig eingearbeitet. 

Ferner suchen wir 

1 Bürokraft 

mit Schreibmaschinen-Kenntnissen, Steno er- 
wünscht. 

Weiter suchen wir 

Lehrlinge 

für die Sparten 
Verkauf - Verwaltung - Dekoration 

Aufgeschlossenen Jungen und Mädchen bieten wir, mit Unter- 
stützung unserer leitenden Mitarbeiter, eine fachgerechte Aus- 
bildung. 

Wir bieten allen unseren Mitarbeitern ein angenehmes Betriebs- 
klima, Einkaufs-Vergünstigungen und gute Bezahlung. 

Bewerber, die an einer Dauerstellung interessiert sind, bitten wir 
um Zusendung der Bewerbungsunterlagen oder um Vorstellung 
in unserem Personal-Büro. 

Kaunn aus 

WEYRAUCH & BRAUN 

Langen, Bahnstraße 101 -103, Telefon 4486 

Es werden sofort eingestellt: 

Weibl. Arbeitskräfte 

für leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbelten. 

Anfragen Montag — Freitag von 
7.30 - 16.00 Uhr persönlich oder 
telefonisch. 

Ernst Kratz Nadelfabrik 

Dreieichenhain 
Landstelnerstraße 2 
Telefon 83 43 

Wir suchen zuverlässigen 
Fernfahrer 
mit Führerschein Klasse 2 für 
Werksternverkehr innerhalb der 
Bundesrepublik und Westberlin 

eea Leuchten 
Werkstätten für Wohnraum- 
beleuchtung 
6079 Sprendlingen 
Eisenbahnstr. 102-103, Tel. 68787 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 
für Büro gesucht. Arbeitszeit von 
7-9 Uhr, täglich, außer samstags 

Kienast 
Spedition 
Langen, Mörfelder Landslr. 31 
Telefon 7720 und 7721 

Tüchtiger, selbständig arbeitender 

Fliesenleger 
sofort gesucht. 

Heinnch F'mk 
Fliesenlegergeschäfl 
Egelsbach, Kangener Straße 27 
Telefon 46 20 

Fernfahrer 

zuverlässig, mit Erfahrung gesucht, gef. 
Strecke Frankfurt Main — Ruhrgebiet. 

Telefon 49 51 

■1 Langener Versandhaus sucht zur Er- 
weiterung seines Kundenkreises noch 

2-3 unabhäng. Damen 

oder Herren 
Wir bieten: 

Fahrgeld, Spesen, Prämien 
1 Näheres erfahren Sie am Sams- 
I tag, dem 4. 3. 67, von 16-18 Uhr, 

im Cafe Krone bei Herrn Saral. 

Heizungsmonteur 

Heizungs- 

facharbeiter 

für den Raum Frankfurt/M. — Langen 
gesucht. 

F. H. Sallwey 
6 Frankfurt a. M., Rudolfstraße 20 

Langen, Bahnstraße 96 

Wir suchen eine 

Schreibkraft 
möglichst mit Sprachkenntnissen, 
evtl. auch für halbe Tage, 

Bewerbung mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

Pittlerstraße 46 
Tel. 7757/7758 

Hausfrauen! 
Total vorkehrt ist es, zu Hause auf bes- 
sere Zeiten zu warten. Besser ist es, 
tägl. 2 — 3 Stunden als Avon-Beraterin 
zu arbeiten. Wie man es wird und was 
man verdient erfahren Sie, wenn Sie an 
unsere Bezirksleiterin Marianne Uhl, 
Langen, Hagebuttenweg 91, sdireiben 
oder unser Stadtbüro Frankfurt a. M., 
Telefon 28 54 50, anrufen. .i=RANKFÜRf/MAIN • HOLZGRABEN 27,29' 

• Nahe Hauptwache-' *el.efor> 284920 4, 29 ij4l4 

Nur noch 16 TAGE 

bis zum letzten Schultag vor den Osterferien! 

Sicher in den Osterurlaub 

mit einer guten 

fachmännisch elektronisch 

ausgewuchteten Bereifung 

von ihretn 

modernen Reifenspezialhaus 

Reifen QUARI 

Langen/Hessen, nur LiebigstraBe 31 — neben Wayss & Freytag 
Telefon-Sammelnummer 3715 Samstags geöffnet 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
4J5. März 1967: 

Dr. Nitsche, Bahnstraße 120, Tel. 3124 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Stadt-Bücherei, Zimmerstrafle 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Mr. 18 liANGENRR ZEITUNO 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinen Geschäftsschluß 

Vom 4. 3. bis 10. 3. 1967: 

Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, Tel. 2637 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

5. März 1967: 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 

Walter Schneider 

wurde Vorsitzender beim Luftsportverein 
Rückblick auf vergangene Flugsaison 

dann eine zufriedenstellende Kassenlage er- 
kennen. Die Kassenprüfer Hans Deußinger 
und Albert Jost bescheinigten dem Rechner 
eine einwandfreie Buchführung. 

Danach referierte der Vorsitzende der Ge- 
meindevertreterfraktion, Franz Grimm, über 
die anstehenden Gemeindeprobleme. Den 
Schwerpunkt seiner Ausführungen legte er 
auf die Kanalisation, den Straßenbau, die 
Müllabfuhr, die Wasserversorgung und die 
Schulsituation in Erzhausen. Bei der Kanali- 
sation sei mit dem Ausbau der Bahnstraße 
die respektable Länge von fast 11 Kitometern 
erreicht worden." Im Straßenbau seien die 
See-, Heinrich- und Annastraße ganz und die 
Wald- und Elbestraße teilweise ausgebaut 
worden. Auf das Problem Müllabfuhr ein- 
gehend, sagte Grimm, daß der Müll in den 
Jahren 1967 und 1968 nach auswärts ge- 
bracht und danach in eine vergrößerte Müll- 
halde der Gemeinde Erzhausen gefahren wer- 
den kann. Die Wasserversorgung soll durch 
eine zweite Einspcisungsleitung wesentlich 
verbessert werden. Zur Schulsituation sagte 
er, daß die Planungen für den Bau einer 
Mittelpunktschule für die Gemeinden Erz- 
hausen, Gräfenhausen und Wixhausen ange- 
laufen sind. 

Danach wurde folgender Vorstand gewählt: 
1. Vorsitzender Konrad Becker, 2. Vorsitzen- 
der Karl Heinz, Schriftführer Hans Berbert, 
Rechner Heinrich Poth, Unterkassierer Alfred 
Becker. Als Beisitzer fungieren Franz Grimm, 
Elisabeth Hellriegel, Robert Jost, Albert 
Leyer, Heinrich Repp, Albert Schäfer, Horst 
Schilling und Kurt Schneider. Revisoren Hans 
Deußinger und Heinz Büttner. 

OFFENTHAL 
o VdK fährt nadi Weiskirdien. Am Sams- 

tag, dem 4. März, findet um 15 Uhr in Weis- 
kirchen eine Kundgebung des Kreisverbandes 
des VdK statt. In der Kundgebung, der am 
Abend ein Bunter Abend folgt, spricht die 
Vizepräsidentin des Deutschen Bundestages, 
Frau Dr. Maria Probst. Die Offenthaler Dele- 
gation fährt um 14 Uhr nach Weiskirchen. 

o Hundefreunde halten Jahreshauptver- 
sammlung. Heute, Freitag, findet um 20 Uhr 
im „Darmstädter Hof" die diesjährige Jahres- 
hauptversammlung der Hundefreunde Offen- 
thal statt. 

o Freiwillige Feuerwehr wählt neuen Vor- 
stand. Die Freiwillige Feuerwehr hält am 
Samstag (4. März) um 20 Uhr im „Isenburger 
Hof" ihre diesjährige Jahreshauptversamm- 
lung. Es steht diesmal die Wahl des Vor- 
standes an, die alle fünf Jahre durchgeführt 
wird. 

o Geflügelzüchter hielten Jahreshauptver- 
sammlung. Am Samstagabend hielt der Ge- 
flügelzuchtverein 1953 im „Darmstädter Hof" 
seine Jahreshauptversammlung ab. Najch dem 
Jahresbericht der 1. Vorsitzenden Erna Stapp 
und des Jugendobmanns erstattete der Rech- 
ner Walter Haller Beridit über das verflos- 
sene Rechnungsjahr. Die Versammlung war 
mit allen Ausführungen zufrieden. Danach 
wurde Georg Zimmer zum Versammlungs- 
leiter gewählt, der dem Vorstand Entlastung 
erteilte. Bei der Wahl zum Vorstand wurden 
folgende Mitglieder wiedergewählt: 1. Vor- 
sitzende Erna Stapp, 2. Vorsitzender Konrad 
Steibel, Rechner Walter Kaller, Schriftführer 
Lothar Koppen, Inventarverwalter Kurt Kle- 
ment. Zuchtwart Johannes Schäfer, 2. Zucht- 
wart und Ringwart Ernst Zimmer und Bei- 
sitzer Georg Haller 8. und Lisa Foth. (ha) 

Sonntag, den 5. März 1967 (LStare) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Dippol) 
Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder: 126, 227, 59 

11.15 Uhr: kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder: 293, 227, 178, Harre meine Seele . . . 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder; 320, 293, 42, 228 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr; Gottesdient (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 6, 1—15 
Lieder; 320, 156, 293, 156 

Kollekte; Für dringende Einzelnotstände (DW) 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 6. März 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 7. März 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 8, März 
20 Uhr: 4. Passionsandacht in der Stadtkirche 

(Pfr. Dippel) 
Donnerstag, den 9. März 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr; Frauenhilfe 
Freitag, den 10. März 
16 Uhr: Nähkursus 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, den & März 
15 Uhr; Probe des Kinderchors fällt aus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 8. März 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für ev. FamlUei:, 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 4. Passionsandacht (Pfr. Stefani) 

Chordienst: Posaunenchor 
Freitag, den 10. März 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 
Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Dienstag, den 7. März 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 8. März 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkreis ab 18 Jahre 
Donnerstag, den 9. März 
20 Uhr; Frauenhilfe der Johannesgemeinde 
Freitag, den 10. März 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen bis 14 Jahre 

aus der Johannesgemeinde 

Stadtmissioa Langen 
5. 3. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
7. 3. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostollscbe Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

nachmittags kein Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 6. März 
15 Uhr; Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 7. März 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkursus II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis (Mark. 2, 1—13) 
Mittwoch, den 8. März 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr; Laienspielkreis 
19.30 Uhr: Nähkursus I 
20 Uhr; 4. Passionsandacht in der Martin- 

Luther-Kirche (Joh. 12, 24) (Pfr. Lauber) 
Donnerstag, den 9, März 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr; Jungschar (5—8 Jahre) 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18.30 Uhr: Mädchenkreis ab 13 Jahre 
2 OUhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 10. März 
19.30 Uhr: Nähkursus I 

IWER GERN  

GUT .. 

. SCHLAFT 

KENNT 
Gepflegte Betten leben länger! 

Jetzt, nach dem langen Winter, ist der 
richtige Zeitpunl<t für Reparatur, Auf- 
arbeitung und Bettfedernreinigung. 
Unser Kundendienst macht es Ihnen 
leicht: Ihre Federbetten, Daunendei<- 
l<en und Matratzen e.haiten schon in 
ein bis zwei Tagen ein neues Gesicht— 
|n Eilfällen schon von morgens bis 
abends. 

FEDERBETTEN • DAUNENDECKEN • MATRATZEN 

wieder wje neu durch Aufarbeitung in eig. Werkstatt 

Rufen Sie an; Kundendienst 284820 und 292414 und lassen Sie sich beraten! 

   Parltplatj im Hof, Einfahrt Bleidenstr. 

In der Wandelhalle des „Eigenheim" trafen 
sich am vergangenen Freitagabend die Mit- 
glieder des Luflsportvereins zu ihrer Jahres- 
hauptversnmmlung 1967. Philipp Müller, der 
1. Vorsitzende des Vereins, gab in seiner Be- 
grüßung zugleich einen Rückblick auf die ver- 
gangene Flugsaison, in der der 2. Vorsitzende, 
Walter Schneider, seinen Platz in der deut- 
schen Segelflug-Nationalmannschaft behaup- 
ten konnte. Auch beim südhessischen Ver- 
gleichsfliegen in Heppenheim war die Egels- 
bacher Mannschaft Kühn/Neundorf erfolg- 
reich, wie auch die jungen Modellflieger unter 
ihrem Jugendleiter Eugen Rühl an vielen 
Wettbewerben teilnahmen. Besonders die 
Jugendarbeit hat im Jahre 1966 durch die Ak- 
tivität des Ausbildungsleiteres und Flugleh- 
rers Dipl.-Ing. Wolf Lemke sehr gute Erfolge 
gezeitigt: Seit Anfang August wurden auf 
dem Schuldoppelsitzer Doppel-Raab an 12 
Flugtagen 138 Schulflüge durchgeführt, u. a. 
erflogen Erich Rühl, Michael Heinrich und 
Artur Hartmann die Bedingungen für die „B"- 
und „C"-Prüfung. Dietrich Wallenfels konnte 
seinen Luftfahrerschein Klasse I erwerben 
und mit einem 5-Stunden-Flug in Idar-Ober- 
stein erfüllte er eine Bedingung für das 
„Silberne Leistungsabzeichen". Horst Neun- 
dorf, der mit einigen Vereinsmitgliedern im 
Januar/Februar im französischen Segelflieger- 
zentrum Fayence bei Nizza weilte, stieg im 
Aufwind der Seealpen bis auf über 3000 m. 
Zum Jahresende erhielten die Egelsbacher ihr 
neues Flugzeug, einen Hochleistungssegler 
Ka 6E, womit vom Schulflugzeug Doppel-Raab 
■über das Leistungssegelflugzeug Ka 8 bis zum 
Weltmeister-Flugzeug das Fluggerät zur Ver- 
fügung steht, das von der Anfängerschulung 
bis zum Leistungssegelflug die Ausbildung er- 
möglicht. 

195 Starts auf Ka 8 Egelsbach 
Wie Segelflugreferent S. Kühn berichtete, 

flogen die Egelsbacher im vergangenen Jahr 
auf den Flugplätzen Heppenheim, Idar-Ober- 
stein, Gelnhausen, Roth und Fayence. Bei 195 
Starts auf der Ka 8 „Egelsbach II" betrug die 

.Gesamtflugzeit 141:11 Stunden, ein sichtbares 
Zeichen für den Leistungsstand der Flug- 
gruppe. Nach den Berichten der Referenten 
wählte die Versammlung den neuen Vorstand. 
Philipp Müller, der seit neun Jahren das Amt 
des 1. Vorsitzenden innehatte, kandidierte 
nicht mehr. Karl Weber sprach im Namen 
der Luftsportler dem scheidenden Vorsitzen- 
den den Dank aus. Er erinnerte an die An- 
fänge des Vereins, als auf dem Dachboden der 
Schule das erste Segelflugzeug, eine Ka 2b, 
mühevoll gebastelt wurde. Zu dieser Zeit über- 
nahm Philipp Müller den Vorsitz. „Mit Freude 
und mit Stolz denken wir zurück an unsere 
Flugzeugtaufe, als die Ka 2b den Namen 
„Egelsbach I" erhielt, an unsere Fliegerbälle 
im „Eigenheim", und an die Zeit, als wir hier 
in Egelsbach auf dem „Büschen" noch fliegen 
durften. Wir haben dann unsere Ka 8 gebaut, 
die als „Egelsbach II" uns über all die Jahre 
bis heute treu und brav durch die Lüfte trug. 
Es kam das Jahr 1960 und damit das Verbot 
des Leistungssegeliluges im Rhein-Main-Ge- 
biet. Wir fanden damals eine neue fliegerische 
Heimat in Heppenheim. Und als wir im Herbst 
des Jahres unser drittes Segelflugzeug auf 
den Namen unseres ehemaligen Landrates 

Jakob Heil tauften, da hatte unser Egelsbacher 
Luftsportverein einen Stand erreicht, von dem 
wir nicht einmal zu träumen wagten, als wir 
noch wenige Jahre zuvor auf dem Dachboden 
werkelten." Von vielen Freunden u. Gönnern 
unterstützt, sei der Verein diesen Weg gegan- 
gen. Und als Vorsitzender habe Philipp Müller 
die Luftsportler in die.sen Jahren geleitet. 
„Wir sind unbescheiden genug, um unseren 
eigenen Anteil, den jedes Mitglied unseres 
Vereins erbrachte, nicht zu übersehen, aber 
unser Vorsitzender bestimmte — wie der Bun- 
deskanzler — die Richtlinien unserer Politik, 
mit derem Ergebnis wir alle recht zufrieden 
sein können." 

Zum neuen Vorsitzenden wählte dann die 
Versammlung Walter Schneider, der über 
lange Jahre hinweg als stellvertretender Vor- 
sitzender, Bauleiter und Segelflugreferent im 
Vorstand fungierte. 2. Vorsitzender wurde 
KarlWeber, Kassenwart Friedet Götz,Jugend- 
leiter Eugen Rühl, Segelflugreferent Siegmund 
Kühn, Ausbildungsleiter Wolf Lemke und 
Bauleiter Horst Neundorf. Alfred Jäkel wird 
dem Jugendleiter als Helfer zur Seite stehen. 

Ausführlich besprachen dann die Luftsport- 
ler die Aufgaben der kommenden Flugsaison, 
die voraussichtlich zu Ostern eröffnet wird. 

ERZHAUSEN 
ez Der Verein für deutsdie Sdiäferhunde 

(SV) e. V. hat für Samstag um 20 Uhr zu 
seiner Monatsversammlung in das Vereins- 
heim „Am Olenberg" eingeladen. 

ez Das Deutsdie Rote Kreuz, Ortsverein 
Erzhausen, hält am Samstag (4. 3.) um 20 Uhr 
seine Jahreshauptversammlung im Gasthaus 
„Zum Erzhäuser Hof" ab. 

ez Die SPD-Ortsgruppe Erzhausen weist 
nochmals daraufhin, daß am Sonntag um 
10 Uhr eine Mitgliederversammlung der SPD- 
Ortsvereine im Bürgerhaus in Gräfenhausen 
stattfindet. Im Mittelpunkt der Versammlung 
steht ein Referat des hessischen Justizministers 
Dr. Johannes Strehlitz über das Thema „Hes- 
sen und die große Koalition". Die Abfahrt zu 
dieser Versammlung erfolgt am Sonntag- 
morgen um 9.30 Uhr ab Wilhelm-Leuschner- 
Straße. Um pünktliches Erscheinen der Mit- 
glieder wird gebeten. 

Interessante Vorträge beim SPD-Ortsverein 

ez In der Jahreshauptversammlung des 
SPD-Ortsvereins Erzhausen erstattete Erster 
Vorsitzender Konrad Becker einen ausführ- 
lichen Geschäftsbericht. Das Jahr 1966 habe 
er aus dsr bisherigen Ortsvereinsgeschichte 
herausgehoben, weil in diesem Jahr das SPD- 
Kreisfest in Erzhausen veranstaltet wurde. 
Becker sagte nochmals Dank allen Ortsver- 
einen, die sich an der Gestaltung dieses Festes 
beteiligt hatten. 

Mit dem bei der Landtagswahl erzielten 
Ergebnis war der Ortsverein zufrieden. Bei 
25 Zugängen gehörten dem Ortsverein Ende 
des vergangenen Jahres 165 Mitglieder an. 
Der Bericht von Rechner Heinrich Poth ließ 

Mittelpunktschule für Erzhausen, 
Gräfenhausen und Wixhausen 
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Neue elektrische 
Addiermaschinen 

mit Kontrollstreifen, 
unter Null rechnend, m. 
Multiplikationstaste, z. 
verkaufen. Garantie 
3 Jahre, Preis DM 445. 

Preusch 
6101 Wixhausen 
Göthsbachstraße 10 
Telefon 06150/7117 

Billig abzugeben 
Schreibtisch 

Peterselka 
Beethovenstraße 4 

1 Gasherd, 3fl., mit 
Backofen; 

1 Etagrn-Hcizungs- 
hcrd (Koks): 

1 Warmluft-Ofen 
(braun emailliert); 

1 Spülbecken 
(doppelt), 80 X 45; 

div. Fensterflügel, 
verglast, f. Garten- 
laube o. ä. geeignet, 

alles gut erhalten, zu 
verkaufen. 
Dinkelthauerweg 8 

Modell-Brautkleid 
38/40, zu verkaufen. 

Telefon 79296 

Fast neuer 
Kohleofen u. 
Olofen 

zu verkaufen 
Sehretstraße 21 

Zwei 200-Liter- 
Heizungsölfässer 

m. Ablaßhahn, u. zwei 
Polstersessel 

billig zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 36 

Infolge Umzug billig 
zu verkaufen: 
1 Kleiderschrank 
1 Bücherschrank 
1 Schreibtisch 
2 ttliitcn 
1 ölfaß, 1000 Liter 
1 Gasherd 
1 Bcistellherd 

Darmstädler Str. 31 

Angelruten 
und viel Zubehör sehr 
preiswert abzugeben. 

E. M. Pröbsler 
Langen, Wasserg. 24 
(Laden), Tel. 3271 

Suche gebrauchten 
zweitürigen 

Kleiderschrank 
zu kaufen. 
Off.-Nr. 333 an die LZ 

KUchenschrank 
natur, 1,60 m breit, 
billig abzugeben. 

Westendstraße 19 
II. St. links 

Französischer 
Kinderwagen u. 
Babykorb 

mit Matratzen, sowie 
Baby-Badewanne 

mit Gestell u. Windel- 
eimer, neuwertig, Ge- 
samtpreis DM 150,—, 
zu verkaufen. 

Telefon 6 60 75 

Konfirmanden- 
Anzug 

schwarz, Gr. 25, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Birkenwäldchen 39 

Suche 
Kinderwagen 
Tutsch, Langen 
Odenwaldstraße 13 

Sportkinderwagen 
zu verkaufen. 

H. Schäfer 
Wassergasse 22 

Kinderwagen 
Modell 66, zu verkauf. 

Gerh.-Hauptmann- 
Straße 27 

Guterh. Klavier 
zu verkaufen. 

Triftstraße 14 

Wii veidoppeln und 
dichten Ihre vorh 
^enstet ohne Umbau 
mit BAUTIK System 
(DBGM) zum Schulz 

gegen 
Kälte, Zugluft, L8nn 

Fensterbau 
Willi WERNER 

61 Daiinit., Siebold' 
sti 14 Tel (061511 '0477 

Schraub.stöcke DM 30,- 
Elcktr. Bohrmaschinen 

DM 65,- 
Elektr. Schwcißgerätc 

DM 140,- 
Pumpcn für Sicker- 
grubcn DM 150, 
Schraubzwingen 

DM 10,- 
Steckschlüssel 

1 Satz DM 10,- 
Bohrwindcn DM 10,- 
Wagenhcber (Öldruck) 

DM 30.- 
Wasscrwaagen DM 4, 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
im Güterbahnhof 

Mutterboden 
sehr preisgünstig, 
liefert frei Haus. 

Telefon 3525 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Jalousetten 

in allen Größen 
und Farben 

Hch.Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

Olofen 
Luxusausführung, und 

500-Lller-Tank 
preiswert abzugeben. 

Telefon 3421 

Gebrauchter guterhalt. 
Gasherd 

4flamm., preiswert ab- 
zugeben. 
Off.-Nr. 299 an die LZ 

Autoverwertung 
ER HART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gehraucht- 

wagon sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung. 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Opel Rekord 1500 
Bj. 66, beige, 11500 km. 
Radio, 4-Gang, Schon- 
bezüge u. Sonderausst., 
DM 5700,-, I. Hand. 
Garagenwagen, ab sof. 
zu verkaufen. 

Rudolf Schmidt 
Erzhausen 
Bahnstraße 150 

Gelegenheit I 
Guterhalt. Beticouch 
mit 3 Sessel, blaugrau, 
hochbeinige, bequeme 
Form, Couchtisch, ver- 
stell- u. ausziehbar, u. 
Stehlampe, für zusam- 
men nur 175,- DM, so- 
wie Musikschrank mit 
Bar und 10-Plattcn- 
wcchsler mit 20 div. 
Platten, mod. Form, f. 
150," DM, sowie Radio 
mit Ubertragungsan- 
lage für 60,- DM zu 
verkaufen. 

Sofienstr. 18 I. Stck. 

Sarglager 

Ul>ertahrung«n 

Haar 

EXstop- 

Gelee 

die sensationelle 
Spezialität bei lästigem 
Haarwuchs (auch Ge- 
sichtshaare) in Ihren 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Telefon 3551 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Kinder- 
klappstUhlchen 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 300 an die LZ 

Judo-Anzug 
Gr. 2, komplett, preis- 
wert zu verkaufen. 
Off.-Nr. 305 an die LZ 

„Taplflex"- 
Filzbodenbelag, insges. 
36 qm, infolge Mehr- 
lieferung günst. abzu- 
geben sowie neue engl. 

Enzyklopädie 
(22 Leder/Goldbände) 
weit unt. Preis z. ver- 
kaufen. 

Telefon 71233 

Heu, Dickwurz 
und Mist 

zu verkaufen; einfache 
Schlafstelle 

frei. Lutherstraße 53 

Opel-Rekord- 
Vertrag 

m. Nachlaß, umstände- 
halber abzugeben. 
Wagen kann einge- 
tauscht werden, Aus- 
stattung nach Wahl. 
Lieferung sofort oder 
später. Finanzierung 
möglich. 
Off.-Nr. 323 an die LZ 

Motorrad NSU 200 
200 ccm, für DM 80,— 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 23 
Telefon 2845 

Opel Rekord R 3 
Bj. 64, dklgrün, guter 
Zustand, TÜ 68, für 
DM 3000," zu verkauf. 

Addressograph- 
Multigraph GmbH, 

Sprendlingen 
Tel. 96/61051 

nANKSAGUNG 

Für die liebevollen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift, sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang imserer lieben Entschlafenen 

i^rau Sophie Karoline Lohr 
geb. Balzer 

sagen wir offenherzigen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfar- 
rer Dippel für die tröstenden Worte am Grabe, den Schul- 
kameraden und -kameradinnen des Jahrgangs 1899 und allen, 
die unserer lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer; 
Johann Christian Lohr 
Konrad Balzer L 
Philipp Konrad Balzer 

Langen, Lerchgasse 14 

Nach einem kurzen schweren Leiden verschied am 28. 2. 67 
meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Hermine Drexler 

geb. Wanisch 

In stiller Trauer: 
Josef Drexler 
WoIfKang Drexler und Braut 
Familie Gerstenbrand 
Fatnilie -Hofmann 
und 6 Enkelkinder 

Langen, Frankfurt, Dieburg, den 28. 2. 67 

Die Beisetzung findet am Samstag um 11.00 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwägerin, 
Patin und Tante 

Elisabeth Werner 

geb. Schäfer 

ist im Alter von 82 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Philippine Gärtner Wwe., geb. Werner 
Familie Wilhelm Werner 
Enkel und Urenkel 

Langen, Flachsbachstraße 32 
Saarwellingen 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 4. März 1967, um 
10 Uhr auf dem Friedhof in Langen statt. 

Kadett L 
Modell 1966, 12 000 km, 
unfallfrei, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Rühl, Langen 
Am Beizborn 11 

Nähe Südl. Ringstr. 155 

VW 1500 
Model 1963, Garagen- 
wagen, 1. Hand, gün- 
stig von Privat abzu- 
geben. 

Telefon 2302 Langen 

Fiat 600 
Motor und Reifen gut, 
zum Ausschlachten 
billig abzugeben. 

Tel. 3792 (ab 18 Uhr) 

Sehr billig zu ver- 
kaufen: 

Fiat 600 
Bauj. 19G0, AT-Motor, 
13 000 km. 

Feldbergstraße 17 

VW Export 
Bj. 54, in gut. Zustand, 
TÜV 68, für 500,- DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 301 an die LZ 

Möbl. Zimmer in Lan- 
gen,Sprendlingen u. 
Budischlag ab 100,- 

1 Zimmer, Küche, 
Appart. in Langen 

ab 210,- 
2 Zimmer-Wohnung in 

Langen und Sprend- 
lingen ab 180," 

2-Zimmer-Wohnung in 
Langen mit 2 großen 
Büroräumen und 2 
Garagen 500,- 
es wird auch ohne 
Büro und Garagen 
vermietet 280,- 

3-Zimmer-Wohnung in 
Buchschlag, 125 qm 

Wohnfl., Balkon, Zen- 
tralheizung 475,- 

4-Zimmer-Wohnungen 
Langen ab 400,- 

l-Fam.-Haus, 4 ZI., 
Küche, Bad, mit Ga- 
rage 540,- 

Komfort. I-Fam.-Hs., 
900, 

1-Fam.-Haus, 120 qm, 
auch für Ausländer, 
In Egelsbach 650,- 

Verkäufe: 
Reiheneckhaus, Lang.- 

Oberlinden 110 000,- 
2-Fam.-Haus, Ober- 

Roden, 632 qm Grund 
je 3 Zi., Küche, Bad, 
Öl-ZH, Neubaugeb., 
alle steuert. Vor- 
teile 140 000,- 

Bungalow bei Linden- 
fels/Odw., herrliche 
Hanglage, 5 Zimmer, 
Kü., Bad, Terrasse, 
Öl-ZH, Garage 
765 qm Grund 

155 000," 
Bauplätze Langen ab 

50,- 
Weitere Wohnungen, 
Ligentumswohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot 

Möbl. Zimmer Langen 
für Dame ab 60,- 
für Herrn ab 100,- 
2 miihl. Zimmer 125,- 
1 Zi„ Kü., ligelsb. 120,- 
2 Zi., Kü., Egclsb 100,- 
1 ZW Langen 220,- 
1 ZW Egelsbach 170,- 
2 ZW Lang,, ZH 260,- 
3-Zimmcr-Wohnungen 
Lang., ZH, Balk. 300,- 
Sprendlingen, ZU, 

"Balkon 300,- 
Offentlial, 90 qm, 
Zentralheizung 360,- 
4-Zimmcr-VVolinungcn 
Langen, 93 qm, ZH 

425,- 
Langen, 97 qm, ZH 

4,'jO,- 
Mörfelden, 99 qm, ZH 
Balkon, sep. WC, 15. 3. 

400,- 
Erzhausen, 96 qm, ZH 

370,- 
l-Fam.-llaus, Erzhaus. 
5 ZI., Öl-ZH, sof. 500,- 
Rcihcnhaus Egelsbach, 
4 Zi., Öl-ZH 550,- 
Gewerberäume 
Langen, i'h Zi., Öl-ZH 
90 qm, Tel., 1. 4. 380,- 
Egelsbach, 130 qm, 
1. Stock, ZH 425,- 
Langen, ca. 380 qm, 
Lager, 2-4 Büroräume, 
1000 qm, Hof, Miete n. 
Vereinbarung 
Verkäufe: 
Reiheneckhaus, Ober- 
li.'.den, 4 Zi. u. Hobby- 
raum, 110 000,- Verh. 
l-Fam.-Haus, Langen, 
m. Einliegerwohnung, 
150 qm Wohnfl., Öl- 
ZH 90 000,- 
1-Fam.-Haus, Langen,, 
Neub., 3 Zi., Kü., Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 Zi., Kü., Bad, 160 qm, 
Grdst. 410 qm, Öl- 
Heizung 165 000,- 
Reihenhaus, Egeisbach 
6 Zi. u. Gar. 114 000.- 
2-Fam.-Haus Sprendl., 
2 Zi., Kü., Bad, u. 3 Zi, 
Küche 55 000,- 
2-Fam.-Haus Götzenh. 
Rohbau, mit GrundsL 
540 qm 100 000,- 
l-Fam.-Haus Worfeld., 
Bj. 63, 4'/« Z., ölheizg., 
700 qm 87 000,- 
Baupiätze 
Langen, 700 qm ä 55,- 
Dreieldienhain t. Bun- 
galow, 560 qm 35 500,» 
Mörfeld., 600 qm ä 38,- 
Langen-Stelnbcrg 

ä 70,- 

U NGER 

Immobilien 
Langen, HUgelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 

Fiat 500 
Bauj. 63, 35 000 km, ZU 
verkaufen. 

H. Kraft 
Goethestraße 78 

Vespa 150 T 4 
Bj. 62, 21000 km, sehr 
gut erhalten, f. ^00,— 
zu verkaufen. 
Oft.-Nr. 308 an die LZ 

Unfallwagen 
Opel Rekord 

Bj. 61, zu verkaufen. 
Anzuseh. u. Auskunft 

Caltex-Tankstelle 
Leukertsweg 

Ein Leben der Liebe, 
der Arbeit und 
der Sorge hat sich erfüllt. 

LUISE GRESSLER 

geb. Loh 

* 16.2.1879 t 25.2.1967 

Leni SCHICK geb. Grassier 
Josef SCHICK 
Hannelore SCHICK 

Langen, Taunusplatz 1 
München 8. Hohenaschauerstraße 7 

Die Beerdigung hat em Mittwoch, dem 1. März 1967, stattgefunden. 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankentahrten gegen Rezept) 

Fiat Europa 
Bauj. C4, Radio, Liege- 
sitze, Stahlschiebedadi, 
erstklassiger Zustand, 
DM 2300,-, zu verkauf. 

H. Karl 
Annastraße 16 

Immobilien 
Langen-Oberllnden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Vespa 50 S 
wie neu, Neupreis ca. 
1400,- DM, Verhandl.- 
basis 750,- DM. 

Langen 
1 Rotkehlchenweg 9 

Magen gut - alles gutr 
Sorgen, Hetze, /unregung 
reizen das Nervensystem, 
Appetitlosigkeit und Magen- 
besdiwerden können die 

^ _ Folgen sein. Stärken Sie vor- 
beugenddieNervenlhrerVer- 

uCIllIClICI dauungsorgane mit Samara, 
In Apothek», Rtfomhaut und Drogerie dem. Arzn^kräutertonlkum. 
natürliche Stärkung für Leber-Galle-Magen 

PROFELD 

Ford 63,17 M 
1,5 Liter, 74 000 km, 
guter Zustand, neue 
Mlchelin-Reifen, 3100,- 
verkauft im Kunden- 
auftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 52 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

(GAMBIT) 

Metzgerei 

KLINGLER 

Tul. 2200 
Fr u. Mo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 18.00 u. 20.30 Uhr - ab 18 Jahren 
ICin Mann ohne Nerven u. hart wie Stahl! 

Tdsfon 2112 
Freitag und Montag, 20.30 Uhr 

Sa. 18,00. 20.30; So. Iß.OO, 18.00, 20.30 
Frei ab G Jahren 

Wer lange niclit gelacht liat, der gehe in 
diesen Jerr.v-l'ilm! 

Da.s freudige Ereignis rte.s .lahres! 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20..30; So. 16.00. 18.00, 20.30 

3 Pulli leichte Qualität 

DM 2,70 
Filialen: 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 
Bahnstraüe 119 - Telefon 37U6 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel 7819 

ÜNIVCRSAk ««iBl: 

Gaststätte Goldener Ring 
TECHNICOLOR 

Am Samstag, 4. März 19G7, ab 20 Uhr 
ROGER C.CARMEi 

ARKOID MOSS Muftlh! MAURICE JARRE Orthbuch; JACK DAVIES und ALVIN aAROENT N«ch «Inarn Romtn'von SIDNEY CARROLL Raol«: RONALD NEAME ProdukHon: LEO L. FUCHf 
EIN UNIVERSAL-FILM 

mit dem Starfighter-Trio Es tobt ein großes l.achgewitter 
.Jerry ist nun Babysitter! Eiskalt - hart und unerbittlich 

Ausgekocht und erbarmungslos, das ist 
D.IANGO 

Es lädt herzlich ein: Familie Telidis Freitag, Samstag. 22,30, Spätvorstellung 
C O R N E L W I L D E in 

DER TODESMUTIGE 
Der große Afrika-Farbfilm voller Aben- 
teuer, knisternder Spannung und harter 
Handlung! Die Stor.y eines Todesmutigen 

So. 14 Uhr, Lex Barker; Lcderstrumpf Ein verschwenderisch inszenierter 
Farbfilm mit sprühenden Einfällen! 

Auto-Woltke KG 
Fr. u. Sa. 22.30 Uhr, So. 16.00 Uhr 
V 2000 - Tauchfahrt des Grauens So. 14 Uhr: Ein farbiger Märchenfilm 

DIE HEINZELMÄNNCHEN Reparaturen an allen PKW-Typen 
auch Unfallschäden, preisgünstig. 
Verleih von Lieferwagen. Dr. med. Rolf Herger 

HAUTARZT 
Langen - Luisenstraße 7 - Tel. 2183 

vom 6. 3. bis 23. 3. Sprechstunde nur 
dienstags u. donnerstags von 18.00 Uhr 

bis 19.00 Uhr 

Heute Abend 

N P D-Versa m m 1 u n g 

im großen Saal der Turnhalle am 
Jahnplatz. Beginn 20 Uhr. 

Ks spreclien die 
NPD-Landtagsabgeordneten 
Frau Bläsing, Herr Faßbender, 
Herr Dr. Woitschell 

Dr. H. J. Lembke 

Facharzt für innere Krankheiten 

vom Urlaub zurück Deutsches Rotes Kreuz 
|L Ortsvercin Langen ^1, 

IklETI ■ 
NKtJ SCHWEIZ 

Beste, solide Ausbildung Im 
SELBSTSCHNEIDERN bequem daheknl Auskunft anfordern. 

Nthscfiule Susanne Kühn oHG. 
 6209 Adolfsedc 

Sprechstunden ab 6. März 1907 
Am Montag, dem 6. März 1967, beginnt 
um 20.00 Uhr in der Kirchschule ein 

Kursus in der 

Hauskrankenpflege 

Sie sind herzlich eingeladen! 

Praxis Dr. Otto 
Bahnstraße 110 

Verpachte 400 qm 
Gelände 

gute Anfahrt, und 
Raujy, 52 qm; Nähe ^ 
Arbeitsamt. 
Off.-Nr, 314 an die LZ 

I Rostbeef und 
■ Rumpsteak 

Sprechstundenbeginn: 

Montag, den e; Märi 1967 Restaurant WALDSTADIQN 

Soft-Steak 
Heute, Freitag, den 3. März 1967 

Großer Preisskat 
1. Preis (ein Herrenfahrrad); 2. Preis (ein Elektromixer, 
Philips) und weitere wertvolle Preise. 

Beginn 20.00 Uhr 

H Zigeunerbraten 

I Ochsenfleisch z. Br. 

I Gebratene Hähnchen st 3,90 

Samslag, den 4. März 1967, 20 Uhr, im neurenovierten Lokal 

Tanz beim Kerzenlicht 

Tischbestellung erbeten Telefon 71192 

ein Fink Mode] ■ Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
■ Telefon 38 18 

Es ladet ein FAMILIE GEI.LERT 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art, 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Unseren sehr geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. Kenntnis, daß 
unsere 

61. Gewinn-Auslosung 

am Donnerstag, dem 9. März 1987, 17.00 Uhr, in Langen in der Schalterhalle 
der Langener Voksbank e. G. m. b. H., Bahnstraße 11 — 13, stattfindet. 

Die Auslosung steht unter notarieller Aufsicht. Der Gewinnplan sieht einen 
Betrag von DM 28 330,— vor und gliedert sidi wie folgt: 

2 Hauptgewinne lu DM 500,— DM IMM,— 
10 Gewinne zu DM 100,— DM 1000.— 
60 Gewinne zu DU 50^— DM 3SQ0,—• 

275 Omriue zu DM 20,— DM 5 500^— 
560 Gewinne zu DM 10,— DM 5600^  

»4S» Genfiaae zu DM 5,— DM 1&2SH—. 

3 357 Gewinne DM 28 SSO,— 

Im Auslosungstopf befinden sich ca. 14 250 Sparkarten, so da£ also praktisch 
auf jeden 4. Volkssparer ein Gewinn entfällt. 

Eine auBergewöhnlidie Gewinoekance I 
Interessierte Mitglieder sind freundlichst eingeladen, an dieser Auslosung teU- 

zunehmen. 

Der VMrataAi 
gez. Alfred 0«ler (Vorsitzende^ 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

Elisabethenstraße 57 
Langen 

Rufe« uad Erholung 
im Hochsdiwarz- 
wald in der Vor- u. 
Nadisaison. 
Ferienhäuschen 
NäheTittisee für 4- 
5 Perl. Tagesmiete 
DM8-13,- (je nach 
Personenzahl) im 
April, Mai, Juni u. 
Sept. zu vermieten. 
TeL Langen 89265 

WALLENFELS 

Textil und Mode 

Langen - BahnstraDe t20 
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Milnnorchor 
LIEDERKRANZ 

✓ 1838 V 

Heute, KreitiiK, 20.30 
SiriKstiinilr 

im Vereinslokal. 
Cliiste jederzeit herz- 
lich willkommen. 

Sonntag, den 5. 3. 1067 
.Mclstrrschafts.spiel 

Keg. den FC Arheilgen. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

S Sport- und 
SSngergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
Langen 

.\ht. Fußball 
Sonntag, den 5. 3. 67 

Meisterschaftsspiel 
in Oberrad. Abfahrt 
der 2. Mannschaft 
12.30 Uhr, der 1. Mann- 
■schaft 13.30 Uhr. 
Samstagnachmittag 
Derby der 3. gegen die 
4. Mannschaft, 15 Uhr. 

Obst- und 
Gartenbauverein Langen 
■Am Sonntag. 5. 3. 67. 
14.00 Uhr findet in 
unserem Vorcinslokal 
„Zum Länimchi-n" un- 
sere diesjährige 

.lahros- 
llaupt Versammlung 

statt. 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung 
2. .Jahresbericht 
3. Kassenbericht 
4. Entlastung des 

Vorstandes 
5. Vorstandswahl 
6. Verschiedenes 
7. Freiverlosung 
Anträge zur Haupt- 
versammlung sind bis 
spätestens 3. Marz bei 
dem 1. Vorsitzenden 
M. Sallwey, Schnain- 
gartenstraße 14, ein- 
zureichen. 

r~ 

L.K.G. 
Heute Freitag, 3. März, 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal zur 

Zusammenkunft 
Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

Verein der 
Vogelllebhaber 1980 

e. V. Langen 
Monatsversammlung 

om Samstag, 4. 3. 1987, 
um 20 Uhr im Saal- 
bau Lämmchen. Bitte 
um zahlr. Erscheinen- 

Der Vorstand 

Statt Karton 

Unsere Elisabeth hat ein Schwesterchen 
bekommen. 

Dr. med. Hermann Cullmann und Frau 
Hannelore geb. Hancke 

24 Lübeck-Eichholz. Gulenbergstraßo 15 
.J 

Wä^herel-Raum 
fast eingerii'htet, zu 
vermieten. 
Off -Nr. 332 an die I.V. 

Monatsvcrsammlung 
Am Sumstag, 4. 3. 67, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 
Monatsversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
und deren B'rauen sind 
hierzu iierzlich einge- 
laden. Um pünktlichen 
und zahlreichen Be- 
sucl> wird gebeten. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1907/08 
Morgen, Samstag, den 
4. März 1967, 20 Uhr 
treffen sich im Caf6 
Krone, Darmstädter 
Straße, die Alters- 
kameradinnen, -Kame- 
raden, auch Neubürger 
u. Heimatvertriebene 
sind willkommen, betr. 
60-Jahr-Feier. 
Eine recht zahlreiche 
Beteiligung ei-wartet 

Der Einberufer 

Poll»! - und 
Schutzhunde 
1912 Longin 

Wichtige 
Monatsversammlung 

am- Samstag, 11. 3. 67, 
16 Uhr im Vereinshaus 
am Dressurplatz. 

Jahrgang 1902/03 
Für die Teilnahme zur 
Goldenen Konfirma- 
tion bitte bis 10. 3. 67 

bei Frau Anthes 
Aug.-Bebel-Str. 7 

melden. 

Jahrgang 1894/95 
Am Dienstag, 7. 3. 67, 
17 Uhr, treffen wir uns 
im Gasthaus „Zum 
Treppchen", Bachgasse 

Turnverein 
1862 e.V. 

Montag, den 6. 3. 1967 
Vorstandssitzung 

mit Abteilungsleitern 
und Beisitzern um 
20 Uhr, Oberlinden- 

Suche freitags für 
bis 3 Stunden 
Putzhilfe 

Telefon 7 16 46 

Wir suchen ab sofort 
oder zum 1. 4. 67 eine 

Reinemachefrau 
jüngeren bis mittleren 
Alters. Wir erwarten 
eine ehrliche, ruhige 
u. zuverlässige Kraft, 
die gerne ihre Arbeit 
verrichtet. Arbeltszeit 
nach Vereinbarung, 
Gute Bezahlung. 

Wötzel, Langen 
Nördl. Ringstraße 7 
Telefon 3233 

Nächster 
Stammtisdiabend 

am Dienstag, 7. 8. 67 
im Gasthaus „Zum 
1 ämmchen". 

OXTS&RUPPE LANGEN 

Die Teilnehmer an der 
Kundgebung d. Kreis- 
verbandstages und des 
Bunten Abends In 
Welsklrdjen treffen 
sich am Samstag, dem 
4. 8. 1967, 14.00 Uhr 
am Jahnplatz (TV- 
Tumhalle) z. Abfahrt. 
Einige Karten können 
nodi beim Vorsitzen- 
den Kamerad Christ. 
Sdineider abgeholt 
werden. Fahrt u. Ein- 
tritt kostenlos. 

Der Vorstand 

Für die erwiesenen Aufmoik.samkeiten anläßlich unscier 
Verlobung sagen wir auf diesem Wege, auch im Namen 
unserer Eltern, allen unseren herzlichsten Dank. 

Brigitte Heller - Heinz Erhart 

Langen 
Goethestraße 11 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 57 

Guterhaltener runder 
Auszugtisch 

/AI verkaufon. sowie 
Damenfahrrad 

al>zußcben. 
Hasche, Annastr. 4!) 

Gebrauchtes 
Schlagzeug u. 
Baßgitarre 

esucht. 
Telefon 4570 

Für d. Einrichtg. einf.T 
Wohnung sucht allein- 
stehend. Rentner evtl. 

Küche 
Wohnzimmer 
Schlafzimmer 

guterhalt., zu kaufen. 
Off.-Nr. 322 an die LZ 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten anläßlich 

der Eröffnung unseres Reifen-Spezialhauses in Langen, Liebigstr. 31, 

danken wir auf diesem Wege unseren Kunden, Geschäftsfreunden, 

Nachbarn und den befreundeten Reifen-Händlerfirmen sehr herzlich. 

Besonderen Dank sagen wir Herrn Stadtrat Liebe vom Magisirat der 

Stadt Langen, Herrn Direktor Hörr von der Bezirkssparkasse Langen, 

Herrn Direktor Karl von der Langener Volksbank, Herrn Friedrich 

Oesterle, Gaggenau/Schwarzwald, Herrn Direktor Hans Schiller vom 

Vorstand der Veith-Pirelli, Herrn Oberforstmeister Lütkemann, den 

Herren Wallenfels und Görich vom Gewerbeverein Langen für die 

anerkennenden Worte, die sie bei der Feierstunde gesprochen haben. 

Familie -hfeinric^ Quari 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlidi unserer Silberhochzeit sagen 
wir allen Verwandten, Freunden und 
Nachbarn, sowie der Faustball-Abtei« 
lung des TV 1862, dem Kegelklub und 
den Schulkolleginnen und -kollegen des 
Jahrgangs 1920 / 21 recht herzlichen 
Dank. 

Karl Gaul und Frau 
Else geb. Schäfer 

Langen, Riedstraße 24 

Zuverlässige 
Veri<äuferin 

f. halbe Tage gesucht. 
Heb. Beckmann 
Porzellan- u. Haus- 
haltwaren 
Bahnstraße 23 

Weibliche 
Küchenhilfe 

für Gaststätte sams- 
tags und sonntags bei 
guter Bezahlung ge- 
sucht. 

Telefon 3602 

Putzhilfe 
wöchentlich 1X3 Std. 
gesucht. 

Bahnstraße 34 

Garage 
zu vermieten. 

Robert-Koch-Str. 14 

Garage 
zu vermieten. 

Neckarstraße 8 

Wochenendhaus 
oder Bauhütte 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 292 an die LZ 

Bungalow 
120 qm WH., 700 qm 
Grundst., Baujahr 65, 
DM 155 000,— (steuer- 
frei) von Prlv. z. verk. 
OXf.-Nr. 312 an die LZ 

Suche für montags u. 
freitags vormittags zur 
Unterstützung d- Haus- 
frau eine 

Putzhilfe 
Telefon 28 80 

Verkäuferin sucht 
Stelle für '/< Tage 

oder als Aushilfe. 
Off.-Nr. 327 an die LZ 

Schöne, trockene 
Lagerräume 

zu vermieten (35 qm). 
Heinrichstraße 35 

Junge exam, 
Kranken- 
schwester 

sucht Stellung als 
Sprechstundenhilfe, 
Pflegerin od. ähnliche 
Tätigkeit. 
Off.-Nr. 304 an die LZ 

Suche nachmittags ab 
14.30 Uhr Stelle als 

Verkäuferin 
Off.-Nr. 339 an die LZ 

Wer erteilt vier Schul- 
kindern engl. Anfangs- 
u. Fortgeschrittenen- 

Unterricht 
Gute Aussprache und 
gute päd. Fähigkelten 
erwünscht. 

Telefon 3233 

Student sucht 
Arbeit 

für Semesterferien. 
Führerschein Klasse 3. 
Off.-Nr. 334 an die LZ 
oder Telefon 3741 

Reinemachefrau 
täglich 2 Stunden ge- 
sucht. 

Sdiade & Füllgrabc 
Bahnstraße 106 

Kleine 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad, 
40 qm, Heizung, zum 
15. 4. 67 zu vermieten. 
Off.-Nr. 310 an die LZ 

SO schmiegsam 

weil geflochten 

wertvoller Sling-Pumps, 
Glan aus Ziegenloder 
geflochten, moderne 
Forn>. 55'mm*Absaiz 

DM 33,90 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das bekannte FachgeschHft im Zentrum 

der Stadt 

Wohnungstausch 
Biete 4-Zi.-Wohnung, 
Altbau in Darmstadt, 
Nähe Zentrum, Miete 
incl. 150,— DM, 
suche 3-Zi.-Wohnung, 
ca. 80 qm in Langen. 
Off.-Nr. 331 an die LZ 

Ordentl. Türke, 32 J., 
sucht dringend 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 321 an die LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 335 an die LZ 

Saubere, ehrliche 
Frau 

1—2X wöchentlich in 
Haushalt nach Ober- 
linden gesucht. 

Telefon 7 13 34 
18 — 20 Uhr 

Gardinen-Näherin 
sucht 

Heimarbelt 
Off.-Nr. 337 an die LZ 

Suche 
Handwerker 

für Schreinerarbeiten. 
Größerer Auftrag ge- 
gen sofortige Bezahlg. 
Bedingung: sofortiger 
Arbeitsbeginn. 
Off.-Nr. 340 an die LZ 

Ca. 160,— DM in der 
Woche 

Heim- 
nebenverdienst 

Näheres durch 
Fa. Herbert Glttel 
6 Ffm. 18, 
Postfach 16372 

Suche Lehrstelle 
als Sprechstundenge- 
hilfin, Anfang August. 
Off.-Nr. 298 an die LZ 

Wer putzt 
meine 3-Zi.-Wohnung 
in Langen-Oberlinden 
1X wöchentlich (am 
liebsten donnerstags)? 
Bitte sdireiben Sie u. 
Off.-Nr. 330 an die LZ 

Pflegemutti 
in Egelsbach gesucht, 
für 7jähr. Jungen von 
8 — 17 Uhr, montags 
bis freitags. 
Off.-Nr. 293 an die LZ 

Suche 
Doppelzimmer 

Off.-Nr. 296 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab sofort 
zu vermieten. 

Telefon 2786 

Ich suche eine abge- 
schlossene 

I Wohnung 
in gutem Hause mit 
Heizung, bestehend aus 
2 Zimmern, Küche, Bad 
u. Balkon, am liebsten 
in einem 2-Fam.-Haus. 
Wir sind 2 ältere, ruh. 
Mieter. Raum Langen 
oder Egelsbach, Miete 
bis 250,— DM. 
Off.-Nr. 32Ü an die LZ 

Suche 
Einfamilienhaus 

zu mieten oder auf 
Rentenbasis z. kaufen. 
Off.-Nr. 303 an die LZ 

3 Zimmer 
Küche, Bad, ca. 75 qm, 
kl. Balkon, Zentral- 
heizung, sep. Keller u. 
kl. Speicher, Miete DM 
260,— ohne Heizung, 
3000,— DM Mietvor- 
auszahlung ab 1. 4. od. 
1. 5. in Egelsbach zu 
vermieten. Angeb. unt. 
Off.-Nr. 326 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Milla 
Rob.-Koch-Str. 14 

Garten 
ca. 1000 qm, mit Obst- 

! bäumen, Nähe Bahn- 
hof (Westendstraße), 
ganz oder geteilt zu 
verpachten. 

Telefon 3568 

Schlank in den Frühling 

durch nctit« Karlobador Drageos, ab DM 2,95 

Pröbchen erhältlich in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße, Telefon 35531 
Kosmetik- und FuBpflegesalon 

Wiese mit 
Obstbäumen 

z. verpachten, 1300 qm 
am Wald, Koberstadt. 
Off.-Nr. 324 an die LZ 

4-Zi.-Wohng. 
für den Leiter un- 
serer Filiale I.an- 
gen ge.sucht. 
Angebote an 

Commerzbank 
Darmstadt 
Rheinstraße 34 
Tel. 06151/71491 

Möbl. Zimmer 
an Dame z. vermieten 

Stock, Langen 
W.-Leuschner-Pl. 23 

Baumstück 
am Steinberg, 1250 qm, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 325 an die LZ 

Grundstück 
712 qm, in Ortsnähe 
(altes Krankenhaus) 
zu verkaufen. 

Schubertstraße 3 

Tausche Bau- 
erwartungsland 

806 qm, in Langen, 
gegen Bauplatz In 
Langen od. Umgebung. 
Off.-Nr. 294 an die LZ 

2 Zimmer 
u. Küche (auch Altbau) 
für sofort gesucht. 
Off.-Nr. 302 an die LZ 

Amer. Familie sucht 
4-S-Zi.-Wohnung 
oder Haus 

ab 1. April. 
Ruf Langen 52 85 
nach 18 Uhr 

2-Zi.-Wohnung 
in Langen oder Um- 
[cbung gesucht. 

Off.-Nr. 336 an die LZ 

Beamter (3 Erwachs.) 
sucht 

3'/i-Zi.-Wohnung 
Neubau, m. Zentral- 
heizung, parterre oder 
1. Stock. 
Off.-Nr. 307 an die I.,Z 

3-ZI.-Wohnung 
Küche, Bad u. Balkon, 
sofort od. zum 1. 5. 67 
zu vermieten. Miete 
DM 290,—. 
Off.-Nr. 297 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad zu 
vermieten, DM 200,—. 
Oft-Nr. 319 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad ab 
1. 5. zu vermieten, 
Miete 200,— DM. 
Off.-Nr. 317 an die I.Z 

Separates 
möbi. Zimmer 

mit eigenem WC, ab 
sofort zu vermieten. i 
Off.-Nr. 338 an die LZ 

Junger berufstätiger 
Mann sucht 

möbl. Zimmer 
Berg 
Südl. Ringstraße 229 

Sout.-Wohnung 
in Reihenhaus, 1 Zim- 
mer, Küche, Toilette 
und Dusche, teilweise 
möbliert, Miete 150,—, 
sofort beziehbar. 

Telefon 7 10 60 

Alleinst, junge Dama 
sucht zum 1. 4. 1967 

1-Zi.-Wohnung 
In Langen. 
Off.-Nr. 329 an die LZ 
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Nr. 19 Dienstag, den 7. März 1967 Jahrgang 19/57 

Konsum und Außenpolitik 
Herbert Noll 

Der Bundeskanzler hat kürzlich mit Besorg- 
nis auf die Folgen hingewiesen, die eintreten, 
wenn man den Zusammenhang zwischen 
Finanzen und Außenpolitik eines Staates außer 
acht lasse. Jeder Staat muß seine Außen- 
politik finanzieren können, wenn seine Diplo- 
matie frei und wirksam arbeiten soll. Daher 
hat de Gaulle von Anfang seines Regimes an 
auf die Wiederherstellung einer gesunden 
Wirt.schaft, Währung und starker Staatsfinan- 
zen gedrängt. Auch Premier Wilson hat die 
Grenzen zu spüren bekommen, auf die die bri- 
tische Außenpolitik stieß, wenn Wirtschaft, 
Währung und Finanzen in Unordnung geraten. 
Für Deutschland spielt die dritte Säule, die 
Staat und Nation trägt, eine noch bedeut- 
samere Rollo. Auf dem Gebiet der üblichen 
Ansammlung von Macht, auf dem militäri- 
schen, wollen und müssen wir uns Grenzen 
ziehen. Auf moralischem sind wir noch nicht 
weit gekommen. Den dritten Ausweg aber, 
den wirtschaftlich-finanziellen haben wir 
mutwillig gefährdet. 

Wir waren wirtschaftlich und finanziell 
eine Großmacht geworden, die in der Welt ge- 
achtet, beneidet und umworben war. Von die- 
ser Position ging auch moralische .'Anziehungs- 
kraft aus. Aber es ist uns nicht gelungen, das 
wirtschaftliche in politisches Potential umzu- 
wandeln, und wir beraubten uns schließlich 
durch Maßlosigkeit und Schwäche auch jenes 
Potentials. Wir müssen heute überall dort 
kurztreten, wo unsere Außenpolitik Mittel 
braucht, sich durchzusetzen, oder wo man um 
Hilfe an uns herantritt. Kiesinger nannte ein 
bezeichnendes Beispiel: wir mußten eine Bitte 
der Amerikaner ablehnen, uns wenigstens 
finanziell an den Getreidelieferungen für das 
hungernde Indien zu beteiligen. V'ir mußten 
die Entwicklungshilfe auch dort ein.schränken, 
wo sie sinnvoll war und Zinsen trug. 

Vor allem aber fehlen uns die Finanzmittel 
auf drei wesentlichen Gebieten: erstens bei 
der Finanzierung un.serer neuen Ostpolitik. 
Wenn wir aus der Aufnahme diplomatischer 
Bezieliungen mit den ost- und südosteuropäi- 
schen Staaten außenpolitischen Gewinn ziehen 
wollen, muß diese Politik mit reichlichen Geld- 
mitteln betrieben werden. Diese Länder sehen 
zunächst in uns eine Kraftquelle, die Strom in 
ihre Leistungen bringen soll: wirtschaftlichen 
und finanziellen Strom. Wir müssen dabei 
Schwerpunkte bilden, von denen Anziehungs- 
kraft auf andere ausgeht. Es muß sich sicht- 
bar lohnen, mit uns gute Beziehungen zu un- 
terhalten. Hier sind große Kredite und Finanz- 
hilfen nötig. Unsere Botschafter in den Ost- 
staaten müssen jedenfalls mit finanziellen und 
wirtschaftlichen Trümpfen arbeiten können, 
sobald ihr Einsatz sinnvoll erscheint. 

Das gleiche gilt für die nun wieder in Be- 
wegung geratene Arabienpolitik. Auch sie 
muß finanziert werden, wenn sie dauern und 
Ulbrichts Bemühungen durchkreuzen soll. In 
der Ost- wie in der Arabischen Politik ist 
neues Gelände zu gewinnen und wirtschaft- 
liches in politisches Potential umzuwandeln. 
Die Araber werden mit großen Erwartungen 
auf diesem Gebiet nach Bonn zurückkommen. 
Die deutsche Diplomatie wird sicher vermei- 
den müssen, von ihnen ausgenützt zu werden 
oder ihnen nachzulaufen. Aber sie muß die 
Mittel haben, die wiederherzustellenden guten 
Beziehungen auch zu finanzieren, natürlich 
nicht mehr nach dem Gießkannenprinzip, son- 
dern nach sorgfältiger Auswahl und unter 
Beachtung der sehr verschiedenen Umstände. 
.Sich z. B. um Syrien zu bemühen hat wenig 
Sinn. Aber auch in Damaskus muß der Ein- 
druck erweckt werden, daß es sich lohnt, mit 
Deutschland befreundet zu sein. Ulbricht und 

das hinter ihm stehende Rußland werden den 
Kampf um den arabischen Raum nicht auf- 
geben. 

Der Bundeskanzler hat mit Recht auch auf 
den Zusammenhang zwischen den fehlenden 
Mitteln für Devisenhilfe und Truppenabzügen 
der Angelsachsen hingewiesen. Er kann bei 
weitem nicht alle Ansprüche befriedigen, aber 
er hält es für richtig, schroffe Entscheidungen 
zu vermeiden. Auch diese Seite der deutschen 
Sicherheit muß finanziert werden. 

Zu den fehlenden Mitteln kommt man nur 
dadurch, daß man nicht alles konsumiert und 
selbst verbraucht, was erarbeitet ist. Auch 
Steuergelder dürfen nicht restlos in den Kon- 
sum gehen, sondern müssen auch außen- 
politisch angelegt werden. Wir haben in den 
letzten Jahren so gelebt, als gäbe es für uns 
keine außenpolitischen Pflichten und Kosten. 
Wir taten, als seien wir ungestört allein auf 
dieser schönen Welt, die nur dazu da sei, von 
uns genossen zu werden. Die Umwelt aber 
stellt Ansprüche an uns, und unsere Bezioiiun- 
gen zur Umwelt gehen der Konsumgesinnung 
vor. Unsere Wirtschafts- und Finanzpolitik 
muß daher mehr als bisher unter außenpoli- 
tischen Aspekten gesehen werden. Die Außen- 
politik muß mit Hilfe gesunder Finanzen, 
Wirtschaft und Währung ihren Manövrier- 
raum zurückgewinnen. 

Höhere Löhne im Bauhauptgewerbe 
Die Stundenlöhne der 1,4 Millionen gewerb- 

lichen Arbeitnehmer des Bauhauptgewerbes 
in der Bundesrepublik werden in diesem Jahr 
In zwei Stufen auf einen Facharbeiterlohn in 
der Ortsklasse I auf 4,60 DM erhöht. Vom 
I. April 1969 an wird für die Bauarbeiter 
auch im Sommer die 40-Stunden-Woche bei 
vollem Lohnausgleich eingeführt. 

y \ 

Wohlfahrtsmarken-Schlußverkauf 
Orffsche Instrumente für 600 Mark und Beschäftigungssplele für 500 Mark konnten in 
einer Tagesstätte für geistig behinderte Kinder (unser Bild) aus den Froschkönig-Wohl- 

u angeschafft werden. Jetzt fehlen noch sehr dringend einige Geräte für 
w Gymnastik. Der dafür notwendige Betrag wird aber, so hofft man, durch den Wohlfahrtsmarken-SchluOverkauf bis zum 31. März noch hereinkommen. 
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Bundeskanzler K i e s i n g e r 
einziger Kandidat 

Nachdem der geschäftsführende Vorsitzende 
der CDU, Dufhues, am Wochenende seinen 
Verzicht auf eine Kandidatur für das Amt des 
CDU-Bundesvorsitzenden erklärt hat, dürfte 
Bundeskanzler Kiesinger einziger Kandidat 
für dieses Amt sein. Der Bundeskanzler ist, 
wie aus unterrieiiteten Kreisen verlautet, 
grundsätzlich bereit,die Nachfolge I.udwig Er- 
hards als Parteichef der CDU anzutreten. 
Dufhues erklärte nach dem Verzicht auf den 
Bundesvorsitzenden, er werde seine volle 
Kiaft weiterhin der CDU widmen, seinen 
westfälisch-linpischen Landesverband weiter 
führen und dem künftigen Bundesparteichef 
jede mögliche und nötige Unterstützung ge- 
ben. Die von Dr. Rainer Barzel gestellte For- 
derung, das gesamte Parteipräsidium solle zu- 
rücktreten, hält Dufhues für akzeptabel. 

Nicht unbedingt 
vollen D e V i s e n a u s g 1 e I c h 

.'\uf der Londoner Sitzung, der sogenannten 
Dreierverhandlung, an der der persönliclie 
Beauftragte Präsident John.sons, John McCIoy, 
Groß-Britannien und die Bundesrepublik teil- 
nahmen, wurde am Wochenende die Revision 
des bisherigen Standpunktes der USA in den 
Devisenausgleichszahlungen bekannt. Die Re- 
gierung John.son besteht danach nicht mehr 
darauf, daß Bonn einen Devisenausgleich in 
voller Höhe der den USA durch die Stationie- 
rung von 225 000 Soldaten in Deutschland ent- 
stehenden Kosten leiste. Auch müsse der De- 
visenausgleich nicht notwendigerweise allein 
durch Waffenkäufe der Bundesregierung in 
der. U.SA geleistet werden. 

Sanitätshelferlehrgänge für Polzizeibeamte 

150 Polizeifahrzeuge werden in Hessen mit Notrallkoffern ausgestaltet 
Dem Tod auf der Straße will die hessische 

Polizei jetzt mit einer Verbesserung der Erst- 
versorgung von Unfallverletzten begegnen. In 
nächster Zeit werden etwa 150 Polizeifahr- 
zeuge mit einem nach modernsten Gesichts- 
punkten eingerichteten Notfallkoffer für 
Erste-Hilfe-Leistungen ausgerüstet werden. 
Um eine sachkundige Handhabung der Geräte 
des neuen Notfallkoffers sicherzustellen, führt 
die Hessische Polizeischule Sonderlehrgänge 
zur Ausbildung von Polizeibeamten in der 
Unfallhilfe durch. 

Außerdem sollen die Polizeibeamten nach 
Abschluß dieser Sanitätshelferlehrgänge wei- 
tere 1 bis 2 Wochen in Unfallkrankenhäusern 
Dienst tun, um dabei ihre Kenntnisse für die 
Betreuung von Verletzten zu vertiefen. 

. Nach den Schätzungen von Sachverständigen 
könnten etwa 10 bis 15'/« aller Verkehrstoten 

durch eine richtige und zeitgerechte Hilfe am 
Unfallort oder auf dem Transport ins Kran- 
kenhaus gerettet werden. Ebenfalls könnten 
durch fachgerechte Erste-Hiife-Maßnahmen 
für zahlreiche Verletzte spätere Komplika- 
tionen und schwerwiegende Unfallfolgen ver- 
mieden werden. In Hessen wurden im vergan- 
genen Jahr 1 284 Verkehrstote und 40 452 Ver- 
letzte. darunter 11542 Schwerverletzte gezählt. 

Der neue Notfallkoffer der Polizei enthält 
neben chirurgischem Besteck und Spritzen 
unter anderem eine Sekretabsaugpumpe zum 
Freimachen und Freihalten der durch Spei- 
chel, Schleim, Blut und Mageninhalt verleg- 
ten Atemoi'gane, einen Beatmungsbeutel für 
eine wirksame und unschädliche Beatmung, 
Blutersatz- und Kreislaufanregungsmittel so- 
wie eine v/etterfeste Schutzdecke aus Kunst- 
stoffolie, die den Verletzten vor Wärmerver- 
lust (Unterkühlung) und Nässe schützen soll. 

Zum deutsch-amerikanischen Offset-Ab- 
kommen, nach dem die Bundesregierung ver- 
pflichtet ist, in der am 30. Juni dieses Jahres 
auslaufenden Zweijahresperiode in den USA 
Waffen im Wert von 1,35 Milliarden Dollar zu 
kaufen, wurde erklärt, Washington werde die 
Bundesregierung nicht ersuchen, Waffen zu 
kaufen, die sie nicht benötige oder die sie an 
andererstelle zu billigerem Preis oder in einer 
für ihre Bedürfnisse be.sser geeigneten Form 
erhalten könnte. 

G a u11 i sIe n nicht abgefallen 
Nach den vorliegenden Meldungen haben 

die Gauilisten bei den Wahlen zur französi- 
schen National-Versammlung am Sonntag im 
ersten Durchgang wahrscheinlich ihre Position 
gegenüber den Parlamentswahlen im Jahre 
1962 gehalten. Die gaullistischen Kandidaten 
errangen wieder rund 40 Prozent der Stimmen. 
Ebenso haben die Kommunisten ihren Stim- 
menanteil von 22 Prozent halten können. P o 
Föderation der demokratischen und sozialisti- 
•schen Linken konnten sich auf 22 Prozent 
(16,3 Prozent) verbessern. 

Bulgarien will Gespräche 
mit Bonn führen 

Wenn die Bundesregierung es wünscht, sei 
Bulgarien bereit, Gespräche in Bonn zu füh- 
ren. Diese Äußerung machte der bulgarische 
Außenminister Bascheff gestern in Kopen- 
hagen Als Grundlage solcher Gespräche in 
Bonn werde von bulgari.scher Seite die Be- 
achtung der Hauptprinzipien der Sofioter 
Außenpolitik vorausgesetzt. 

Arbeitälcseiizahl nicht mehr gestiegen 
Die Arbeitslosigkeit hat sich in den letzten 

Wochen nicht vergrößert. Zur Zeit sind 
534 200 Männer und 139 400 Frauen arbeitslos. 
Die Zahl der offenen Stellen stieg im Februar 
um 20 500 auf 275 500 (115 200 für Männer, 
IfiOSüO für Frauen). Im gleichen Monat des 
Vorjahres hatte sie um 43 600 auf 591 000 zu- 
genommen. Die Kurzarbeiterzahl war Mitto 
Februar mit 343 700. wie Präsident Anton 
Säbel von der Nürnberger Bundesanstalt für 
Arbeitsvermittlung sagte. „ungewöhnlich 
hoch". 

Säbel bezeichnete es als erfreulich, daß die 
Arbeitslosenzahi seit Mitte Februar nicht 
mehr gestiegen ist Ei hofft für März auf ein 
„leichtes Abbröckeln". Es wäre aber nach 
seinei Meinung falsch, anzunehmen, daß die 
.Arbeitslosenzahl jetzt wieder im Tempo ver- 
gangener Jahre zurückgehe. Man werde die 
gleiche Produktion wie im vorigen Jahr, aber 
mit 5 Prozent weniger Arbeitskräften haben. 

Säbel fürchtet, daß die Zahl der Kurzarbei- 
ter, deren betriebsübliche Arbeitszeit um 
mehr als ein Sechstel verkürzt ist, noch blei- 
ben wird. Sie erhöhte sich von 240 000 Mitte 
Jpuar auf 343 700 Mitte Februar Das ist die 
bisher höchste Zahl der Naclikriegszeit. 

(dsd) — Der Ausschuß für Kolonialfragen 
der Vereinten Nationen ist beauftragt wor- 
den, Mittel und Wege zu finden, wie die 
britische Insel Pitcairn möglichst rasch in 
die Unabhängigkeit geführt werden kann. Das 
ist fürwahr ein wichtiger Auftrag. Schlleß- 
'ich handelt es sich bei Pitcairn um jenes 
berühmte Eiland, das der Filmindustrie schon 
zweimal volle Kassen bescherte. 

Pitcairn ist bekanntlich die winzige Insel 
im südöstlichen Pazifik, deren Bewohner von 
den berüchtigten Bounty-Meuterern abstam- 
men. Seit 1790 haben die Bounty-Nachfahren, 
verloren in der Weite des Stillen Ozeans, 
aber geschützt und betreut von Großbritan- 
nien, ihr Robinsondasein gelebt. Die Welt hat 
sich nicht um sie gekümmert. Jetzt aber ist 
es höchste Zeit, der 177jährigen Knecht- 
schaft ein Ende zu bereiten. 

Der Ausschuß tut sicher ein gutes Werk, 
wenn er den Inselbewohnern zur Freiheit 
verhilft: Die Vereinten Nationen brauchen 
ein neues Mitglied, Ost und West einen neuen 
Zankapfel und die Landkarten einen neuen 
Staat, auch wenn er nur sieben Quadrat- 
kilometer groß ist und im ganzen 79 Ein- 
wohner zählt. Ob die Pitcairner selbst im 
Eifer der Freiheitsverteidigung wohl auch ge- 
fragt worden sind? W. B. 

„Woche der Brüderlichkeit" eröffnet 
Mit einer Ansprache zum Thema „Seid 

wachsam" hat der Vorsitzende des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes, Ludwig Rosenberg, am 
Sonntag im Großen Haus der Städtischen 
Bühnen Dortmund, die im ganzen Bundesge- 
biet veranstaltete „Woche der Brüderlichkeit 
eröffnet. 

Brand in Waisenhaus—17 Tote 
Bei einem Brand in einem Wlntersport- 

heim für Waisen in den französischen Alpen 
im Departement Haute-Savoie sind wahr- 
scheinlich mindestens siebzehn Kinder ums 
Leben gekommen. Einige der 25 verletzten 
Kinder ringen im Krankenhaus noch mit dem 
Tode. 
33 Menschen verloren bei Flugzeugunglück 

ihr Leben 
Beim Absturz eines Verkehrsflugzeuges der 

amerikanischen Lake - Central - Fluggesell- 
schaft im US-Staat Ohio sind sämtliche 38 In- 
sassen der Maschine ums Leben gekommen. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette; 1. Rg,: 3450 
DM; 2. Rang: 170 DM; 3. Rang: 20 DM. — 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: entfällt; 
2. Rang: 16 950 DM; 3. Rang: 1100 DM; 4. Rang; 
20 DM; 5. Rang; 2,75 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklassel: 260 000 DM: 
Klasse II: 50 000 DM; Klasse III: 3000 DM; 
Klasse IV: 60 DM; Klasse V: 3,35 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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LANGENER ZEITUNG Dienstag, den T. März 1967 

Langen, den 7. März 1967 

Der März macht müde 
Nach stürmischen und nicderschlagsrcichen 

Marzlagon hat sich das Weiler jetzt teruhigt. 
uns dünlit, daß nun auch die Tage mit einem 
Mal viel länger geworden sind. Die Natur 
flrängt zur Entfaltung. An geschützten Stellen 
blühen bereits die Forsythien. Wir gehen dem 
trcnz entgegen. Warum sind wir Menschen 
trotzdem oft so müde? , 

Diese Müdigkeit ist gewissermaßen ein Mit- 
bringsel des Lenzmonats. Anstatt daß wir uns 
beschwingt fühlen und voller Lebensfreude 
ani Geschehen rings um uns Anteil nehmen, 
haben wir nur das Bedürfnis zu schlafen und 
in Ruhe gelassen zu werden. Unter diesem Zu- 
stand haben sehr viele Mensc-hen jetzt zu lei- 
den. Aber sie brauchen deshalb um ihre Ge- 
sundheit nicht besorgt zu sein. Denn es han- 
delt sich um eine ganz normale Erscheinung, 
um eine Umstellung unseres Körpers auf den 
Steigenden Lichteinfall, auf die verändeiten 
klimatischen Gegebenheiten, die ihm nicht so 
ganz leichtfallen. Nach den hinter uns liegen- 
den sonnenarmen Wochen geraten wir gewis- 
sermaßen in eine Krise, durch die wir hm- 
dui'chmüssen, um wieder frisch und fröhlich 
imseren täglichen Aufgaben nachzugehen. 
f,assen wir uns darum von der Müdigkeit im 
März nicht beeindrucken, leben wir vernünftig 
und gönnen wir uns die Ruhe, nach der unser 
Körper jetzt verlangt. Dann wird der unange- 
nehme Zustand bald wieder überwunden sein. 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Herrn Franz Muschkn. Südliche Ring- 
straße 48. zum 86. Geburtstag am 8. 3.; 

Frau Gertrud Jakobi, Steubenstraße 93, 
zum 87. Geburtstag am 10. 3. 

Glück- und Segenswünsche zum Beginn 
rines neuen Lebensjahres entbietet auch die 
l.angener Zeitung. 

• Niehl den 85. Geburtstag, sondern ..erst" 
seinen 84. Geburtstag feiert heute. 7. 3. 1907. 
Herr Gottlob Schramm im Hause Taunus- 
straße 32. 

' .lahrsans 1894 9."; trifft sich heute. Diens- 
taü. 17 Uhr. im Gasthaus zum Treppchen, 
Bachga.sse. 

• Jahreshauptversammlung der .lungsozia- 
listen. Die Langenor .lungsozialisten haben 
ihre Mitglieder für Freitag, den lU. März, 
20.0n Uhr. zu ihrer diesjährigen .Tahreshaupt- 
versamnilung mit Vorstandswahl in den Sil- 
zungssaal des Slädtischen Kindergartens, 
Zimmerstraße, eingetodco- . , 

• Kowdies brachen am Samstag im Farn- 
weg mutwillig die Spitze einer schönen 
Edeltanne ab. Die Polizei biltet um Hinwei.se 
auf die Täter, die sich wegen Sachbeschädi- 
gung zu verantworten haben werden. 

Bei Wind und Wetter 
Aus der Bevölkerung sind in letzter Zeit 

Klagen an die Stadtverwaltung herangetragen 
worden, daß die Benutzer der Abfertigung 
des Expreßgutes und Reisegepäcks am Bahn- 
hof Langen im Freien .stehen und dabei je- 
der Witterung ausgesetzt seien. Der Magi- 
strat hat sich daraufhin mit dem Bahnhofs- 
vorstand in Verbindung gesetzt und erfahren, 
daß die.se Darstellungen nicht ganz zutreffen. 

Bei einer Ortsbesichtigung wurde festge- 
stellt, daß sich über dem Annahme- u. Aus- 
gabeschalter für E.Kpreßgut und Reisegepäck 
ein Dach befindet, so daß der Kunde der 
Bundesbahn zumindest gegen Regen und 
Schnee geschützt ist. Die schriftlichen Ange- 
legenheiten für die Annahme und Ausgabe 
von Expreßgut und Reisegepäck werden an 
einem eigens dafür eingerichteten Schalter 
im Bahnhofsgebäude erledigt. Die Annahme- 
und Auigabevorgänge an dem Schalter an der 
Ostseile des Bahnhofsgebäudes beschränken 
sich demnach auf eine ganz kurze Zeit. „Bes- 
ser wäre es natürlich, wenn auch hier der 
Benutzer in einem geschlossenen Raum 
stehen würde, das wird aber nur dann mög- 
lich sein, wenn bauliche Veränderungen vor- 
genommen werden", stellte der Magistrat fest. 

Aus dem Heim ausgerissen 
Ein .Jugendlicher, der aus einem Erziehungs- 
heim in Klein-Zimmern ausgerissen war, 
'vurde von einem Bürger in Eppertshausen 
aufgegriffen und zur Wache der Langener 
Stadtpolizei gebracht. Die Beamten veran- 
laßten. daß der Jugendliche wieder zurück in 
das Hei.ti gebracht wurde. 

Versuchtes Sittllchkeitsdeiikt 
In der Steubenstraße sprach am Sonntag 

ein etwa dreißig Jahre alter Mann ein zehn- 
jähriges Mädchen an, dem er Geld anbot, wenn 
es mit ihm „in den Wald" gehe. Das Kind 
lief weg. Die Polizei suchte das umliegende 
Waldgelände vergeblich ab. Hinweise auf den 
Täter der ein weiß-silber-rotes Herrenfahr- 
rad mit sich führte, erbittet die Kriminal- 
polizei. 

18 Autos unverschlossen geparkt 
Bei einer nächtlichen Kontrolle parkender 

Fahrzeuge stellten Langener Folizeibeamte 
fest, daß 18 (in Worten: achtzehn) Personen- 
wagen unversclUossen abgestellt waren. An 
vierzehn Fahrzeugen waren beide Türen und 
auch die AusstelUenyter nicht verriegelt. Die 
Beamten sicherten die Fahrzeuge und ver- 
warnten die Halter. Diese Kontrolle zeigte, 
wie einfach es manche Autofahrer Auto- 
dieben machen. 

Blecfa statt Glas 
Weil die Glasscheibe des Feuermelder« In 

der Steubenstraße in der letzten Zeit häufig 
eingeschlagen worden ist, würfe jetzt eine 
Blechscheibe montiert, teilte die Stadtpolizei 
mit. 

AutMMateii'DicM 
In der Nacht zum Samstag wurden am 

Stresemannring und in der Friedrichstraße 
Automaten gewaltsam aufgebrochen. Die 
Täter benutzten vermutlich Schraubenzieher 
dazu. Es wurde stets die gleiche Arl^itsweise 
angewandt. Die Kriminalpolizei bittet die 
Bevölkerung um Hinweise. 

Angeblich „gefunilen" 
Ein Mann aus Walldorf meldete der Lan- 

gener Stadtpolizei, daß die Fahrräder seiner 
Frau und seiner Tochter in der Lutherstraße 
in einem Schuppen stehen würden. Die bei- 
den Räder waren gestohlen worden. Der der- 
zeitige Eigentümer, ein Türke, behauptete, die 
beiden Räder im freien Feld ..gefunden" zu 
haben. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei 
sind noch nicht abgeschlossen. 

Vor einer Toreinfohrt 
Ein Hausbesitzer beschwerte sich bei der 

Poiizei, weil am Samstag ein Personenwagen 
vor seiner Toreinfahrt abgestellt wurde. Eine 
Streife schob den unverschlossenen Wagen 
zur Seite, In dem Auto lag eine Aktentasche. 
Die Beamten nahmen sie mit, um einen Dieb- 
stahl vorzubeugen. Als der Fahrer auf der 
Wache erschien, erhielt er neben seiner 
Aktenmappe eine Verwarnung. 

ViM- Varletzte bei Verkehrsunfall 
Eine aus der Anpastraße kommende Aulo- 

fahrerin fuhr am Sonntag über die Garten- 
straße. Auf der Kreuzung kam es zu einem 
heftigen Zusammenstoß mit einem anderen 
Auto, das auf der Gartenstraße fuhr. Bei dem 
Unfall wurden vier Personen, darunter ein 
Kind im Alter von drei Jahren, verletzt. An 
einem Wagen entstand Totalschaden, der an- 
dere wurde schwer beschädigt. 

» Ein Kinderfahrrad wurde in der vergan- 
genen Woche im Fasanenweg gefunden. Die 
Polizei fragt nach dem Eigentümer. 

Viele Obstbäume müssen fallen 

Reges Interesse am Obstbau in Langen / Generalversammlung des Obst- und Gartenbauvereins 

Im Gasthaus „Zum Lümmchen" fand am 
vergangenen Sonntag die Jahreshauptver- 
sammlung des Obst- und Gartenbauvereins 
Langen statt, Der sehr gute Besuch ist ein 
Zeichen dafür, daß es in Langen immer noch 
eine große Zahl Freunde von Obstbaukul- 
turen gibt, obwohl in der letzten Zeit viele 
Baumstücke der Entwicklung geopfert wer- 
den mußten, so durch den Bau des neuen 
Kreiskrankenhauses Dreieich. Auch für den 
Bau des Main-Neckar-Schnellwegs müssen 
viele ertragreiche Bäume verschiedener Sor- 
ten gefällt werden. 

Erster Vorsitzender Martin Sallwey konnte 
unter anderem auch Bürgermeister a. D. 
Wilhelm Umbach, Ehrenvorsitzenden Wil- 
helm Helfmann und den früheren ersten Vor- 
sitzenden Philipp Kolb begrüßen. Herr Helf- 
mann erhielt eine Urkunde für seine 38jährige 
Tätigkeit im Vorstand des Vereins, Herr Sall- 
wey erstattete dann den Jahresbericht. Über 
die Kas.senlage informierte Herr Brendel. Die 

Kassenprüfer bestätigten ihm eine ordent- 
liche Führung seiner Ge.schäfte. Daraufhin 
wurde der Vorstand entlastet. 

Der neue Vorstand sieht wie folgt aus: 
Ehrenvorsitzender Wilhelm Helfmann, erster 
Vorsitzender Martin Sallwey, zweiter Vor- 
sitzender Franz Helfmann, »rster Schrift- 
führer Josef Kottwitz, zweiter Schriftführer 
Günter Helfmann, der Sohn des Ehrenvor- 
sitzenden, erster Kassierer Fritz Brendel, 
zweiter Kassierer Peter Becker. Zu Beisitzern 
wurden gewählt: Heinrich Breidert, Ferdi- 
nand Hoffeiner und Erich Becker. Die Herren 
Hentschel und Seibert wurden zu Kassenprü- 
fern bestellt. 

Nach einer sehr regen Diskussion über ver- 
schiedene Angelegenheiten gab es wieder die 
beliebte Freiverlosung schöner Blumenstöcke 
und herrlicher Buschrosen. Der Ehrenvor- 
sitzende hatte zu dieser Verlosung ein Bild 
gestiftet. Mit einem gemütlichen Beisammen- 
sein klang die .Tahre.shauptversammlung aus. 

Herr Michel wurde Kavalier der Straße 

Öffentlicher Dank für seine Hilfsbereitschaft nach schwerem Unglück auf der Autobahn 
Als „Knviilier der Straße" ist am Wochen- 

ende in Darmstadt von Landrat Gustav Kiä- 
mer Herr Otto Michel aus Langen neben drei 
anderen Kraftfahrern ausgezeichnet worden. 
Herr Michel hatte im Sommer 1965 auf der 
Autobahn bei I.orsch nach einem schweren 
Unfali die ineinander verkeilten Unglücks- 
wagen nuseinundcrgczogon und an den Rand 
der F.ihrbahn geschleppt, so daß die Auto- 
bahn wieder geräumt wurde. Herr Michel er- 
reichte damit nicht nur, daß der Verkehr wie- 
der fließen konnte, sondern auch, daß die Ab- 
schleppwagen und vor allem die Kranken- 
wagen schneller an die Unglücksstelle heran- 
kamen Die Verletzten haben ihm so dafür zu 
danken, daß sie schnell in das Krankenhaus 
gebracht werden konnten. 

Auf Grund seines vorbildlichen Verhaltens 
hatte die Polizeiverkehrsbereitschaft Darm- 
stadt Herrn Michel als ..Kavalier der Straße" 
dem Verleihungsausschuß in Darmstadt vor- 
gesciilagen, dem auch der Chef vom Dienst 
des „Darmstädter Tagblatts", Herr Hotmann, 

Von langem „Winterschlaf" erwacht 

Einen „verlängerten Winterschlaf" von mehr 
als einem Jahr Dauer hatte der Handharmo- 
nika-Spielring 1937 Langen gehalten, bevor 
sich in diesem Kreis wieder neues Leben regte. 
Das ist Herrn Valentin Lampert, einem leiden- 
schaftlichen Akkordeonspieler, zu verdanken. 
Herr Lampert. der als Hausmeister der Lud- 
wig-Erk-Schule tätig ist. machte sich die 
Mühe, alle Mitglieder des Spielrings zu Hause 
zu besuciien und ein neues Beginnen vorzube- 
reiten. Schon am ersten Übungsabend waren 
fünf Mitglieder mit ihren Handharmonika- 
Instrumenten da. Weitere Spieler sagten zu, 
sich zu den Übungsstunden einzufinden, die 
regelmäßig freitags stattfinden. Sie beginnen 

um 17 Uhr für Anfänger und Fortgeschrittene 
und um 20 Uhr für die Aktiven und finden 
in Saal 4 des Baus 2 der Ludwig-Erk-Schuie 
in der Bahnstraße statt. Als Dirigenten konnte 
der Handharmonika-Spielring den Musikpä- 
dagogen Dieter Reisner gewinnen. Herzlich 
willkommen sind alle, die Freude am Akkor- 
deonspiel haben. Sie können sich bei Herrn 
Lampert oder während der Übungsstunden 
anmelden. Unser Bild zeigt bei der ersten 
Übungsstunde (von links nach rechts) Dirigent 
Reisner, Heinz Habicht, Helmut Rehm, Hans 
Manninger, Dieter Mannagottera und Eugen 
Mannagottera. 

Neues von der SSG-Handball|«gend \ 
Nachdem die vergangene Hallensaison für 

die Jugendabteilung der SSG-Handballcr 
recht erfolgreich verlaufen ist, gilt es nun für 
die Verantwortlichen, mit dem Neuaufbau zu 
beginnen. Das ist allerdings nicht leicht, denn 
gerade in der A-Jugend ist jedes Jahr ein 
sehr großer Spielerabgang zu verzeichnen. 
Das bedeutet, daß man fast wieder neu an- 
fangen muß. Wer nun Interesse hat, bei der 
SSG-Handballjugend dabei zu sein, der kann 
sich am nächsten Donnerstag um 19.30 Uhr in 
der Albert-Einstein-Schule einfinden. 

Auch bei der B-Jugend gibt es noch viel 
aufzubauen, doch ist hier mit Fronius, Späth 
usw. ein sehr guter Spielerstamm vorhanden, 
von denen man in der Zukunft sicher noch 
einiges hören wird. „ . . ,, u i 

Am erfreulichsten ist die Entwicklung bei 
den Schülern. Hier mußte sogar eine zweite 
Schülermannschaft gemeldet werden, damit 
alle Jungens spielen können. _ 

Alles in allem wird es in dieser Saison viel 
Arbeit für die Betreuer und Trainer der Ju- 
gend der SSG geben. . „ 

Trainingszeiten: Dienstag, 18,00 Uhr, B- 
Jugend; Donnerstag, 18.00 Uhr, Schülermann- 
schatten; 19.30 Uhr, A- und B-Jugend, in der 
Albert-Einstein-Schule. 

Prag-Fahrer; Bitte heute, Dienstag (7. März) 
Reisepässe und Paßbilder abgeben. Es ist der 
letzte Termin. 

^ueh soviel ^ 
r zu tun wie Ich? 

Dann brauchen Sie 
täglich was Gehaltvolles 
zum Trinken. Mein Tip: 
KABA der Planlagen- 
trank. Enthält wichtige 
Aulbaustoffe und 

l Stelgert J 
die Leistung. 

angehört. Im Darmstädter I.andratsamt erhielt 
nun Herr Michel am Wochenende von Landrat 
Krämer eine Urkunde, eine Anstecknadel und 
eine Plakette für sein Fahrzeug, die auf 
blauem Grund ein weißes K zeigt. Diese Aus- 
Zeichnung wurde vom Kuratorium „Wir und 
die Straße" des ßundesverkehrsministeriums 
und der Bundesverkehrswacht geschaffen. 

Landrat Krämer sagte bei der Verleihung 
der Ausgabe, Herr Michel habe ein gutes Bei- 
spiel gegeben, das Schule machen möge. Re- 
gierungsvizepräsident Hartmut Wierscher 
sprach von der Angst, die noch auf unseren 
Straßen herrsche, weil viele Verkehrsteilneh- 
mer unbeherrscht seien. Nicht zuletzt darauf 
seien die erschreckend hohen Unfallziffern zu- 
rückzuführen. Weder die Gesetzgeber noch die 
Polizei konnten diese Situation durch hohe 
Strafen bessern. Deswegen sollten die erfah- 
renen Kraftfahrer durch gutes Beispiel voran- 
gehen. Die Auszeichnung sei deswegen auch 
eine Verpflichtung, weiterhin zuvorkommend 
und hilfsbereit zu sein. 

Nach schwerem Unfall 
den Führerschein einbehalten 

Einen schweren Unfall verursachte 
am Sonntag gegen 20.50 Uhr ein 23 3. 
alter Langener mit seinem Personen- 
wagen. Er befuhr die Frankfurter 
Straße in Richtung Sprendlingen und 
geriet in Höhe der Wallstraße mit dem 
Auto ins Schleudern. Der Wagen prallte 
gegen einen rechts parkenden Personen- 
wagen, geriet dann auf die linke Fahr- 
bahnseite, stieß dort frontal mit einem 
Personenwagen aus Sprendlingen zu- 
sammen, fuhr dann ein Verkehrs- 
zeichen um und kam erst an einer 
Hauswand zum Stehen. Vier Personen 
wurden bei dem Unfall verletzt. Den 
Sachschaden schätzte die Polizei auf 
insgesamt 7 000 Mark. Dem Langener 
wurde eine Blutprobe entnommen. Sei- 
nen Führerschein behielt die Polizei 
ein. Ein Reifen des verunglückten 
Wagens wurde von der Polizei sicher- 
gestellt. 

Betrunken 
Ein erheblich betrunkener Mann lag am 

Sonntag in der Nordendstraße. Weil er nicht 
bereit war, der Polizei seine Anschrift zu 
nennen, mußte er zur Ausnücliterung in eine 
Zelle gesperrt werden. 

Glück im Unglück 
Ein 58 Jahre alter Mann befuhr ai.i Sonn- 

tag mit seinem Fahrrad die Bahnstraße. Als 
ihn ein Autofahrer überholen wollte, bog der 
Radfahrer plötzlich nach links. Er wurde vm 
dem Wagen erfaßt u. zu Boden geschleudert. 
Der Radfahrer hatte Glück; er blieb unver- 
letzt. Bei dem Zusammenstoß entstand ein 
Sachschaden von etwa 120 Mark. 

• 1500 Mark Sachschaden entstand am 
Sonntag bei einem Unfall auf der B 3 in Höhe 
der Einmündung Rheinstraße. Ein 25 Jahre 
alter Frankfurter wollte mit seinem Wagen 
nach links in die Rheinstraße abbiegen, hatte 
sich aber so weit nach links eingeordnet, daß 
ein entgegenkommender Langener mit seinem 
Fahrzeug auf den Wagen auffuhr. Personen 
wurden bei dem Zusammenstoß nicht ver- 
letzt. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Leseabend Hugo Härtung 
Hugo Härtung, der Schriftsteller vieler 

Romane, Essays, Kurgeschichten, von denen 
ein Teil verfimt wurde, ist einer der liebeM- 
wertesten Schriftsteller der Gegenwart. Lite- 
rarisch zwischen den Impressionisten und den 
enn7. Gegenwärtigen einzuordnen, fand er 
noch die Sprache, die sowohl den Älteren 
noch verständlich, aber auch der Jugend zu- 
sagt. Die Gegenstände seiner Darstellungen 
entbehren oft nicht eines feinen Humors wie 
sie auch den Lebensernst nicht vergessen. 

Sein Leseabend ist wiederum mit einem 
Büchertisch der Buchhandlung der Fa. 
PoUtzer verbunden, was Gelegenheit zum Er- 
werb eines Buches zwecks Signierung durch 
den Schriftsteller bietet. , . 

Donnerstag, den 9. März, 20 Uhr, Dreieich- 
schule, Gymnasium, Musikpavillon, Gäste DM 
1,—, Schüler 50 Pfg. 

Sudetendeutsche gedachten Ihrer Toten 
Die Sudetendeutschen Landsmannschaften 

gedachten am Samstag mit Kranznieder- 
legungen ihrer Toten vom 4. März 1919. Da- 
mals hatten die Tschechen bei einer fried- 
lichen Demonstration Im Kampf um das 
Selbstbestimmungsrecht auf die Deutschen 
geschossen. In Darmstadt wandte sich der 
Landtagsabgeordnete Richard Hackenberg -h 
Frankfurt — gegen die Behauptung, die Hei- 
matvertriebenen seien Störenfriede der Ent- 
spannung. 

Reh im Klärschlamm 
In Darmstadt geriet ein Reh in den Schlamm 
der städtischen Kläranlage. Es war offenbar 
durch Hunde verfolgt worden. Da es sich 
aus dem schweren Klärschlamm nicht selbst 
befreien konnte, mußte die Feuerwehr diese 
Aufgabe übernehmen. 

Feuer auf der Hohenaue 
Auf der Rheininsel Hohenaue gegenüber 

von Trebur-Astheim brach in früher Morgen- 
stunde ein Schadenfeuer aus, das die Maschi- 
nenhalle zwar einigermaßen verschonte, die 
landwirtschaftlichen Geräte jedoch vernich- 
tete. Es enstand ein Saclischaden von 50 000 
Mark. 

Film-Matinee der Bundesbahn 
Am Sonntag veranstaltete das Bundesbahn- 

verkehrsamt Darmstadt in der UT-Filmbühne 
in Langen eine Film-Matinee, bei der für den 
Personenverkehr der Deutschen Bundesbahn 
In ansprechender Form geworben wurde. Es 
wurden vier Farbfilme der Bundesbahn ge- 
zeigt. Die Filme beeindruckten die zahlrei- 
chen Besucher. Besondere Freude hat die Ver- 
losung bereitet, die während der Vorführung 
stattfand. Der Hauptgewinn, achthundert Kilo- 
meter Eisenbahnfahrt Erster Klasse in einem 
Fernschnellzug, dürfte die Urlaubsplanung 
des Gewinners wesentlich erleichtern. Fast 
dreihundert Langener Bürger hatten sich die 
Filme angesehen. Der starke Besuch zeigte 
das große Interesse an solchen Veranstaltun- 
gen, die eigentlich öfters stattfinden sollten. 

^BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

ERZHAUSEN 
Lehrgang für Ubungswarte 

ez Die Landesgruppe Hessen führte vor kur- 
zem auf dem Übungsplatz des Vereins für 
deutsche Schäferhunde (SV) e. V. einen 
Übungswart- und Figurantenlehrgang durdi. 
Die Leitung lag dabei in den Händen von 
Landesgruppen-Übungswart Walter. 

Der BesuA dos Lehrgangs wurde von den 
Verantwortlichen als sehr gut bezeidinet. Alle 
Teilnehmer lobten die Durchführung des 
Lehrgangs. Nach Abschluß des Kurses be- 
dankte sich Übungswart Walter beim 1. Vor- 
sitzenden der veranstaltenden Ortsgruppe 
Erzhausen—Wixhausen für die vorzügliche 
Organisation. 

SPD-Ortsverein Langen 
Die Mitglieder des Ortsvereins werden 

gebeten, die am 10. 3.1967, 20.15 Uhr, im 
„Lämmchen" stattfindende Veranstal- 
tung des DGB, Kreis Frankfurt, zu 
besuchen. Thema; „Feinde von rechts". 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt, außer bei 

den Postbeziehern, ein Prospekt der Firma 
Kaufhof, Frankfurt/Main, bei. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PollUk und Lokalnachrlchtent 
Friedrich Schädlich, ftli Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn — Druck und Verlag: Buchdruckercl 
Kühn KG.. Langen. Darmstfidter StraOe 28 Ruf 3893. 

   ZEITBKO   DJ.n.U., d.i. 7. M.r. 19.7 

Dringlichkeitsliste für Straßenbeleuchtung 

In Neubaugebieten zunächst nur die Kabel — Spätere Aulbrüche sollen vermieden werden 

Nach einem einstimmig gefaßten Beschluß 
der Stadtverordneten wird die Straßenbe- 
leuchtung zunächst in der Borngasse und der 
Vierhäusergasse ausgebaut. Kabel für die Stra- 
ßenbeleuchtung sind dann in folgenden Stra- 
ßen zu verlegen: verlängerte SteubenstBaße, 
Dürerstraße, Elbestraße, verlängerte Sofien- 
straße, verlängerte Lutherstraße, verlängerte 
Taunusstraße und zu einigen Trafostationen. 
Zu den vorrangigen Projekten gehört noch die 
Ausleuchtung der Einmündung der Pittler- 
straßo in die Mörfelder Landstraße. Uber die 
Verwendung weiterer, im Haushaltsjahr 1987 
noch zur Verfügung stehender Mittel soll der 
Magistrat entscheiden. 

Entsprechend einer Anregung der Stadt- 
Rferke Langen GmbH, hatte der Verkehrsaus- 
schuß empfohlen, mit den bescheidenen Mit- 
teln vordringlich Kabel in den Neubaugebie- 
ten zu verlegen, um spätere Straßenaufbrüche 
zu vermeiden. Dafür sind allein fast 29 000 
Mark erforderlich. 

Der Magistrat hatte den Stadtverordneten 
eine Dringlichkeitsliste vorgelegt, die so aus- 
sieht: 

Lerchgasse (8 Hängeleuchten) — 8 700 Mark; 
Goethestraße (von Bahn- bis Südl. Ring- 

straße, 4 Aufsatzleuchten) — 3 500 Mark; 
Borngasse (4 Hängeleuchten) — 2 600 Mark; 
Sterzbachstraße (2 Hängeleuchten) — l 700 

Mark; 
Hegweg (4 Hängeleuchten) — 4 400 Mark; 
Leukertsweg (15 Hängeleuchten) 14 700 Mark; 
Wolfsgartenstraße (zwischen Wilhelm- und 

Flachsbachstraße, 10 Hängeleuchten) — 9 300 
Mark; 

Heinrichstraße (zwischen Garten- u. Lange- 
straße, 4 Peitschenleuchten) — 7 000 Mark; 

Südl. Ringstraße (von Walter-Rietig- bis 
Gutenbergstraße, 4 Peitschenleuchten) — 7 900 
Mark; 

Teichstraße (6 Peitschenleuchtene) — 12 000 
Mark; 

Gutenbergstraße (zwischen Bürger- u. Südl. 
Ringstraße, 9 Hängeleuchten) — 18 300 Mark; 

In den Tannen (5 Hängeleuchten) 6 300 Mark; 
Mainstraße — 1 700 Mark; 
Keimstraße — 3 100 Mark; 
Unter den Eichen — 
Südl. Ringstraße (im Gebiet des Verwal- 

tungszentrums) — 9 900 Mark; 
Sehretstraße (zwischen Leukertsweg und 

Wilhelmstraße ,10 Peitschenleuchten) — 11 000 
Mark; 

Zimmerstraße (von Südliche Ringstraße bis 
Adolf-Reichwein-Schule, 4 Aufsatzleuchten)— 
7 500 Mark; 

Flachsbachstraße (zwischen Bahn- u. Jahn- 
straße, 4 Peitschenleuchten) — 8 200 Mark; 

Lutherstraße (zwischen Gabelsbergerstraße 
u. Lutherplatz, 4 Hängeleuchten) — 5 100 Mark; 

Im Slnges (4 Leuchten) — 2 600 Mark; 
Gelbe Leuchten an den Einmündungen der 

K 168/B 486 und der Pittlerstraße/Mörfelder 
Landstraße — 6 000 Mark; 

Mühlstraße (zwischen Bahnstraße und Leu- 
kertsweg, 9 Hängeleuchten) — 8 000 Mark; 

Verlängerte Pittlerstraße (13 Peitschenleuch- 
ten) — 20 100 Mark; 

Verlängerte Steubenstraße (4 Peitschen- 
leuchten) — 7 300 Mark; 

Dürerstraße (2 Hängeleuchten)—2 700 Mark; 
An der rechten Wiese (5 Hängeleuchten) — 

4 200 Mark; 
Elbestraße und verlängerte Sofienstraße — 

8 800 Mark; 
Verlängerte Lutherstraße (Neubaugebiet 

6 Aufsatzleuchten) — 8 500 Mark; 
Verlängerte Taunusstraße (Neubaugebiet, 

6 Aufsatzleuchten) — 9 500 Mark; 
Demontage der alten Beleuchtungsanlage u. 

Verlegung einer neuen Zuleitung zur Gerhart- 
Hauptmann-Straße — 4 300 Mark; 

Einige Kabelverlegungen zu Trafostationen 
— 7 000 Mark. 

Der Verkehrsausschuß hatte sich bereits im 
Februar 1964 mit dem Ausbau der Straßen- 
beleuchtung beschäftigt und nach einer Orts- 
besichtigung empfohlen, die Beleuchtungsver- 
hältnisse in 30 Straßen zu verbessern. Da für 
diesen Zweck nur begrenzte Mittel zur Ver- 
fügung standen, schlug der Verlcehrsausschuß 
dann vor, zunächst 14 Maßnahmen vordring- 
lich auszuführen. Das ist dann auch mit einer 
Ausnahme geschehen (Lerchgasse). Aus der 
ursprünglichen Liste stehen demnach noch 16 
Maßnahmen offen, die in der neuen Liste nun 

Hübsch, liebenswert, elegant gestaltet. 

Das sehen Sie mit einem Blick. 

Nicht aber, wieviel Platz alle diese FIATs bieten. 

Je voller unsere Straßen, desto vernünftiger ein kompakteres Auto. 
Das kostet weniger und parkt sich leichter. 
Aber Platz muß es haben I 
Soviel Platz, daß man bequem sitzt und das Gepäck gut unterbringt. 
Und wenn es dann noch liebenswerte Formen hat, 
macht ein solches Auto doppelte Freude. 
Wie ein FIAT. 
Wie jeder FIAT! 

- heute aktueller denn je! 

850 Coup« 5980.- 
S43 ccm, 47 PS, Spitze ca. 135 km/h, 
4 Sitze. SerienmäBig mit Schsibenbremsen vom. 

850 Spider 6690.—, Drehzahlmesser 150.— 
843 ccm, 49 PS. Spitze ca. 145 km/h, 2 Sitze. 
Serienmäßig mit Scheibenbremten vom, Hardtop 980.— 

an erster Stelle aufgeführt sind. 
In der Zwischenzeit sind selbstverständlich 

weitere Vorhaben zur Verbesserung der Stra- 
ßenbeleuchtung notwendig geworden, die un- 
ter den laufenden Nummern 17—32 erfaßt 
Wurden. 

Entpptechend den Vorschlägen der Stadt- 
werke Langen GmbH und des Stadtbauamtes 
sind insgesamt Maßnahmen im Betrage von 
229 900 Mark aufgeführt. Im Entwurf des 
Haushaltsplanes 1967 sind aber nur 60 000 
Mark für den weiteren Ausbau der Straßen- 
beleuchtung vorgesehen. Dabei muß noch be- 
rücksichtigt werden, daß davon eine seit lan- 
gem ausstehende Rechnung für den bereits 
fertigen Ausbau der Straßenbeleuchtung an 
der Ostseite der Berliner Allee in Höhe von 
8 100 Mark bezahlt werden muß, so daß prak- 
tisch nur rund 52 000 Mark für neue Vorhaben 
zur Verfügung stehen. 

Infolge der Diskrepanz zwischen den erfor- 

derlichen und den zur Verfügung stehenden 
Mitteln erschien es dringend notwendig, die 
Reihenfolge der einzelnen Vorhaben genau 
festzulegen, um den vordringlichsten Bedarf 
zu decken. Wenn man sich strikt an die vor 
3 Jahren beschlossenen Reihenfolge hielte, 
würde dies bedeuten, daß nur die ersten 6 
Maßnahmen ausgeführt werden könnten. An- 
dererseits müßten aber viel weiter unten ein- 
rangierte Maßnahmen zweifellos vorrangig 
durchgeführt werden, so die Beleuchtung der 
Zimmerstraße bis zum Eingang der Adolf- 
Reich wein-Schule. 

Die angegebenen Kosten beruhen auf Schät- 
zungen der Stadtwerke nach den derzeitigen 
Materialpreiscn und Löhnen. Die genannten 
Preise verstehen sich aber einschließlich der 
Demontage etwa bereits vorhandener Gas- 
laternen. Unterschiedliche Kosten bei gleicher 
Leuchtenzahl werden durch etwa notwendig 
werdende Kabelverlegungen verursacht. 

"if®" den Stadtkern von Langen spaziert, entdeckt ein., . ....c von 
meinde de?«™ Gemeindehaus der Stadtkirchcnge- meinde, dessen moderne Fassade sich gut in die Umgebung mit den Fachwerkhäusern und 

dem Spitzen Turin eingliedert. 

Mit alten und neuen Tricks 

Vorsicht bei Fliegenden Händlern / Die Kripo warnt 
Jetzt kommen sie wieder, die „Fliegenden 

Händler", die mit neuen und auch altbewähr- 
ten Tricks versuchen, billige Ware für teueres 
Geld an den Mann zu bringen. Und immer 
wieder gelingt es ihnen auch, durch rede- 
gewandtes und selbstsicheres Auftreten zahl- 
reiche Mitbürger zu täuschen. 

Die Beratungsstelle der Kriminalinspektion 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt rät 
deshalb zu besonderer Vorsidit vor Händlern 
ari der Wohnungstür. Gewiß sind nicht alle 
Händler und Vertreter Betrüger. Aber wer 
kann schon auf den ersten Blick sagen, ob es 
der Mann vor der Wohnungstür ehrlich meint. 
Vorsidit sei deshalb immer geboten, sa ,te der 
Leiter der Beratungsstelle, Kriminalhaupt- 
kommissar Eridi. Der angeblidi „einmalig 
günstige" Kaufpreis für einen Anzugsstoff, 
einen „editen" Teppich oder eine Küdien- 
masdiine betrage bei näherer Prüfung oft ein 
Mehrfadies des tatsädilidien Wertes. Das aber 
merke der Käufer erst, wenn der Händler 
längst über alle Berge sei. 

Au<^ solle man sich nidit durdi rührselige 
Gesdiiditen, wie beispielsweise durdi die 
immer nodi zugkräftigen „Platten" vom 
armen Studenten, der sein Studium durch 
Vertretungen finanzieren müsse, oder vom 
durdireisenden Ausländer, der sidi wegen 

einer momentanen Geldverlegenheit schweren 
Herzens von einem „wertvollen" Kamelhaar- 
mantel trennen müsse (in Wirklichkeit han- 
delt es sich um einen mindei-wertigen Woll- 
stoff), zum Kauf überreden lassen. 

Nicht neu, aber immer noch erfolgreich, sei 
auch der Monteurtrick. Unter dem Vorwand, 
im Auftrag des Elektrizitätswerkes in der 
Wohnung eine Leitung überprüfen zu müssen, 
erscheine ein Mann im Arbeitsanzug, drehe 
in der Wohnung an einigen Schaltern herum, 
kassiere dann für die „Inspektion" einen an- 
sehnlichen Betrag und verschwinde. 

Es sei immer wieder überraschend, mit wel- 
chen Methoden gutgläubige Käufer herein- 
gelegt würden, wie leidit es Gaunern und Be- 
trügern gemadit werde. Deshalb Augen auf, 
wenn's an der Wohnungstür klingelt! Ein ge- 
sundes Mißtrauen schützt vor Sdiaden und 
Arger. rp 

Darmstadt bekommt ein Indianerdorf 
Am Oberwaldhaus soll auf der einen Seite 

des Steinbrücker Teichs im neuen Erholungs- 
zentrum ein Indianerdorf für die Kinder er- 
richtet werden. Es werden Trapperhütten aus 
Holz aufgebaut. Ob es dann mit der Erholung 
und Ruhe für die Erwachsenen vorbei ist, 
wenn die Kinder Indianer spielen? 

*'3ssergekühlter 4 Zylinder 4-Takt-Heckmotor,.767 ccm, 23 PS, Höchstgeschwindigkeit 
JJi^lappbare Rücklehne 

600FLuxus 3390.- 
iuflgekuhlter Heckmotor, 499 ccm, 18 PS, 
Spitze ca. 100 km/h. 

SSO N Umoutlne 4290.—, 34 PS, ca. 120 krn/h 
850 8 Umoutine 4390.-, 843 ccm, 37 PS, ca. 127 IotvIi. 
KanuaitomaL Getriebe eoa-i StahlechlebedBch 190.- 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Jedermannsturnen - die neue Mode? 

Achtung: Fahrschule! 
Der versierte Autofahrer entdeckt sie schon 

von weitem mit geschultem Blick, die schma- 
len Schilder an den Kraftwagen, auf denen 
der Name einer Fahrschule pracgt. Und er 
verhält sich einem solchen Gefährt gegen- 
über weitaus vorsichtiger als es sonst seine 
Art ist, ja er unterdrückt sogar einen saftigen 
Fluch, wenn er nicht so schnell daran vorbei- 
kommt oder knapp hinter ihm stoppen muß. 
Denn der Fahrschüler ist eben erst ein Ver- 
kehrsteilnehmer in spe, bei dem man trotz 
des danebensitzenden Lehrers auf mancherlei 
Ungeschicklichkeiten gefaßt sein muß. 

„Natürlich Fahrschule!" — meinen so 
manche Kraftfahrer, wenn sie sehen, daß so 
ein Wagen Stockungen verursacht oder nicht 
schnell genug über die Kreuzung kommt. 
Denken sie wohl aber auch daran, daß sie 
selbst einmal — und mag es noch so lange 
her sein — aufgeregt hinter so einem Steuer 
geklemmt saßen und im entscheidenden Mo- 
ment statt der Bremse die Kupplung bedien- 
ten, statt des Vorwärts- den Rückwärtsgang? 
Sie können sich wohl kaum mehr an diese 
Fahrschulzeit erinnern, und sie wollen es 
auch nicht mehr, denn das liegt nun schon so 
weit hinter ihnen. Der eine oder andere aber 
findet doch mitten im Verkehrsgewühl 
ein freundliches, aufmunterndes Lächeln 
für den Kandidaten hinterm Steuer, auch 
wenn dieser es, vor lauter Angst, irgendetwas 
falsch zu machen, gar nicht bemerkt . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Heinrich Gaußmann, Ernst-Lud- 
wig-Straße 37, zum 74. und Herrn Ludwig 
Werkmann, Niddastraße 32, zum 73. Geburts- 
tag am 8. 3.; 
. . . Frau Lina Schweitzer, Mainstraße 30, zum 
75. und Herrn Georg Kühn, Mainzer Str. 34, 
zum 73. Geburtstag am 9. 3.; 
. . . Frau Elisabeth Breidert, Schulstraße 21, 
zum 73. und Herrn Otto Wietoska, Birkensee- 
■weg 2, zum 70. Geburtstag am 10. 3. 

Heralichen Glückwunsch entbietet allen Ge- 
burtstagsjubilaren auch die Langener Zeitung. 

Heute Vereinsmeisterschaft 
bei den Schützen 

e Seinen Vereinsmeister im Luftgewehr- 
Schießen ermittelt der Egelsbacher Schützen- 
vcrein heute abend um 20.00 Uhr auf dem 
Schießstand im Keller des Bürgerhauses. Die 
Vereinsmeisterschaft ist für die Schützen, die 
in diesem Jahr an Wettkämpfen teilnehmen 
wollen, besonders wichtig. Denn nur Teil- 
nehmer an der Vereinsmeisterschaft können 
den Verein in der Meisterschaft oder bei 
Wettkämpfen vertreten oder die Bundeslei- 
stungsnadel erwerben. 

Wiederholung der Schluckimpfung 
Der hessische Sozialminister Heinrich Hem- 

sath richtet erneut an alle Eltern, die ihre 
Kinder bereits im Januar dieses Jahres zur 
Schluckimpfung geschickt haben, die drin- 
gende Bitte, sie auch zum zweiten Impfgarig 
der diesjährigen Polio-Schluckimpfung, die 
von den Gesundheitsämtern vom 6. bis 10. 3. 
durchgeführt wird, zu bringen. 

e Zunächst waren es nur einzelne, deren 
Interesse einen sportlichen Ausgleich bei 
Gymnastik und Spiel galt. Doch gleich einem 
zarten Pflänzchen wuchs die Interessenten- 
gruppe zu einer stattlichen Pflanze, deren 
Nutzwert gar nicht hoch genug einzuschätzen 
ist. Die Frauen machten den Anfang. Statt- 
lichen Höhenflügen folgten wieder leichte 
Wellentäler, doch mittlerweile hat sich eine 
begeisterte Anhüngerschar zusammengefun- 
den, die jeden Donnerstag ab 20.30 Uhr dem 
sportlichen Ausgleich frönt und deren präch- 
tiges Verständnis sich auch über die Übungs- 
stunden hinaus in geselligen Zusammenkünf- 
ten niederschlägt. 

Die Männer folgten anfänglich nur zögernd, 
.letzt geraten aber auch dienstags abends ab 
20.00 Uhr etliche mehr oder weniger wohl- 
beleibte Herren bei leichter Gymnastik und 
„forschem" Spiel ins Schwitzen, Die Begeiste- 
rung, mit der sie bei der Sache sind, könnte 
manchem jungen Sportler zum Vorbild ge- 
reichen. Beobachtet man sie bei der Gymna- 
stik, so fühlt man förmlich den Druck der 
Alltagslasten von ihren Schultern fallen. Un- 
gehemmt gibt jeder sein Bestes und fühlt sich 
offensichtlich wohl dabei. 

Damit ist also genau das erreicht, was i. 
die Aktion Jedermannsturnen eigentlich zum 

Gelbe Straßenlampe soll Gefahren vermindern 

Die Einmündung der Krcisstraße 168 in die Mörfeldcr Landstraße so» sidierer werden 

Frau Lerch feiert heute ihren 90. Geburtstag 
e Ihren neunzigsten Geburtstag kann heute 

Frau Elise Lerch, geborene Appelt, in der 
Schulstraße 41 feiern. Frau Lerch wurde als 
Tochter eines Landwirts in Altheim bei Die- 
burg geboren, wo sie auch die Schule besuchte. 
Nach der Schulentlassung war sie im Haus- 
halt tätig, in Dieburg und später in Darmstadt, 
wo sie ihren Mann kennenlernte. Mit ihrer 
Eheschließung im Jahr 1898 zog sie zu ihrem 
Ehemann nach Biebrich und später nach Groß- 
Gerau. 

An Kummer und Herzeleid hat es Frau 
Lerch in ihrem Leben nicht gefehlt. Sie hat 
im Leben schon viele schwere Tage durch- 
machen müssen. Von ihren 6 Kindern starben 
drei als Kleinkinder. Das Leben einer Tochter 
ging im 19. L.ebensjahr zu Ende. Nur ein Sohn 
und eine Tochter sind ihr geblieben. Als ihre 
Schwiegertochter in jungen Jahren starb, er- 
setzte sie die Mutter. Bei einem Fliegerangriff 
wurde die Familie Lerch ausgebombt und 
verlor ihr gesamtes Hab und Gut. 1950 verlor 
Frau Lerch ihren Ehegatten. Seit dieser Zeit 
wohnt die Jubilarin bei ihrer Tochter in 
Egelsbach. Gesundheitlich geht es Frau Lerch 
noch sehr gut. An dem Tagesgeschehen nimrnt 
sie noch regen Anteil. Sie liest regelmäßig die 
Zeitung — sogar ohne Brille. Von ihren sieben 
Geschwistern leben noch zwei Schwestern in 
Offenthal, von denen eine schon im 92. Lebens- 
jahr steht, und zwei Brüder in Altheim und 
Egelsbach. Zu ihrem Wiegenfest gratulierer, 
Frau Lerch zwei Kinder, drei Enkel und Ur- 
enkel. 

Gemeindevertreter tagen 
e Am kommenden Freitag, abends um 20.00 

Uhr, tagt das Ortsparlament. Die öffentliche 
Sitzung findet diesmal nicht im Rathaus, son- 
dern im Lehrsaal des neuen Feuerwehrhauses, 
statt. Die Tagesordnung ist sehr umfangreich. 
Unter anderem steht die Verabschiedung des 
Haushaltsplans, des Wirtschaftsplans für das 
Wasserwerk und des 1. Nachtrags für das 
Waldwirtschaftsjahr auf der Tagesordnung. 
Daneben befaßt sich die Gemeindevertretung 
noch mit der Annahme von Bauplänen und 
Satzungsänderungen, die Erhöhungen der 
Abgaben zur Folge haben (Hundesteuer und 
Müllabfuhr) Ein Durchfahrts%'erbot für den 
Langener V/eg ist Gegenstand eines Antrages 
der SPD-Fraktion Für den vor kurzem ver- 
storbenen Beigeordneten Philipp Weilmünster 
wird der Nachi ilger eingeführt und ver- 
pflichtet. Außerdem werden noch zwei Ge- 
meindevertreter in ihr Amt eingeführt, 

e nie MltRÜeiJer des Vereins für Hunde- 
freiinde treffen sich kommenden Freitag um 
20.00 Uhr in ihrem Vereinslokal „Egelsbacher 
Hof" (Katharina Werkmann) zu einer wich' 
tigen Versammlung. 

Der Gemeindevorstand Egelsbach hat beim 
Hessischen Straßenbauamt Darmstadt die An- 
bringung eines Beleuchtungskörpers an der 
Einmündung der K 168 (Kreisstraße nach 
Egelsbach )in die B 486 beantragt. Er begrün- 
det seinen Antrag damit, daß für ortsunkun- 
dige Verkehrsteilnehmer bei Dunkelheit nicht 
zu erkennen ist, wo sich die Einfahrt zur 
K 168 befindet. Dadurdi wird zwangsläufig 
durch eine plötzliclie Herabsetzung der Ge- 
schwindigkeit ein zusätzlicher Gefahren- 
moment heraufbeschworen. Bei starkem Ge- 
genverkehr ist es selbst für Ortskundige 
schwierig, die Einmündung rechtzeitig zu er- 
kennen. Zweifellos würde die Verkehrssicher- 
heit durch die Anbringung einer starken gel- 
ben Verkehrsleuchte an der Einmündung be- 
trächtlich erhöht werden können. 

Unabhängig von dieser Initiative der Nach- 
bargemeinde hat die Langener Verkehrs- 
polizei gleichzeitig darauf hingewiesen, daß 
es an dieser Einmündung in letzter Zeit wie- 
derholt zu Verkehrsgefährdungen und Ver- 
kehrsunfällen gekommen ist. Auch sie hält die 
Anbringung des Beleuchtungskörpers für not- 
wendig. 

Nach einer telefonischen Rücksprache der 
Langener Stadtverwaltung beim Straßenbau- 
amt, übernehmen aber das Land oder der 
Bund für derartige Beleuchtungen außerhalb 
geschlossener Ortschaften keine Kosten. Wenn 
es die Gemeinden im öffentlichen Interesse 
wünschen, daß solche Verkehrsknotenpunkte 
ausgeleuchtet werden, können Beleuchtungs- 
körper nur auf deren Kosten angebracht wer- 
den. Die Gemeinde Erzhausen habe beispiels- 
weise auf der Ausleuchtung der Einmündung 
der Straße von Erzhausen in die B 3 bestan- 
den und auch die Kosten übernommen. 

Die Kosten für die Anbringung der Leuchte 
würden sich nach Mitteilung der Stadtwerke 
Langen GmbH auf etwa 4200 Mark belaufen. 
Sie sind deshalb so hoch, weil 140 Meter 

Kabel verlegt werden müuten. Falls das 
Straßenbauamt der Verlegung des Kabels in 
offener Baugrube beim Überqueren der B 486 
nicht zustimmt, sondern eine Durchbohrung 
verlangt, erhöhen sich die Kosten sogar auf 
5400 Mark. 

In den Maßnahmen zur Verbesserung der 
Straßenbeleuchtung hat die Stadt vorsorglich 
6000 Mark eingesetzt. Davon soll allerdings 
auch die Leuchte an der Einmündung der 
Pittlerstraße in die Mörfelder Landstraße be- 
zahlt werden. 

Falls das Straßenbauamt Darmstadt der 
Gemeinde Egelsbach gegenüber die Kosten- 
übernahme ablehnt, womit gerechnet werden 
muß, wäre die Gemeinde Egelsbach eventuell 
bereit, die Kosten der Anbringung mit der 
Stadt Langen zu teilen. Da die Einmündung 
auch von den Bewohnern der WoVinstadt 
Oberlinden benutzt wird, die in den Rot- 
kehlchenweg oder die Straße „Im Forstring" 
einbiegen, besteht nach Auffassung des Magi- 
strats ein erhebliches Interesse an einer aus- 
reichenden und verkehrssicheren Beleuchtung 
der Einmündung. 

Der Verkehrsausschuß hat im Hinblick auf 
die nur geringen Mittel, die für den weiteren 
Ausbau der Straßenbeleuchtung zur Ver- 
fügung stehen, zunächst nur die Anbringung 
der gelben Leuchte an der Einmündung 
der Pittlerstraße empfohlen. Die Stadtverord- 
netenversammlung beschloß einstimmig, daß 
über die Ausleuchtung der Einmündung der 
K 168 in die B 486 vorerst mit der Gemeinde 
Egelsbach über eine Kostenbeteiligung ver- 
handelt werden soll. 

Wechselnder Erlolg bei den 
Kreiswaldlaufmeisterschalten 

1 Kreismeisterschaft, 2 Vizemeisterschaften, 
je einmal einen 4., 7. und 8. Platz 

Bei den Kreiswaldlaufmeisterschaften des 
Kreises Darmstadt in Griesheim waren die 
Egelsbacher Leichtathleten nur mit einer 
kleinen Gruppe von Läufern vertreten. In 
Anbetracht der Tatsache, daß es für einige 
der erste offizielle Wettkampf überhaupt 
war, darf man mit ihrem Abschneiden sehr 
zufrieden sein. Zahlreiche Erkrankungen, 
Verletzungen und andere sportliche Hobbys, 
die an diesem Wochenende vorrangig wären, 
verursachten die schwache Egelsbacher Be- 
teiligung. Die sechs Egelsbacher Teilnehmer 
erreichten folgende Plazierungen: Im Lauf der 
Schülerklasse B über ca. 650 m belegte Klaus 
Becker den 4. Platz. Bei den Schülern A, die 
eine Distanz von ca. 1000 m zu bewältigen 
hatten, wurde Wilfried Richnow knapp ge- 
schlagen Zweiter und Horst Gaußmann er- 
reichte in dem großen Teilnehmerfeld noch 
den beachtlichen 8. Platz. Bei der weiblichen 
Jugend B überraschten Marion Best und 
Edeltraud Blöcher mit einem klar herausge- 
laufenen Doppelerfolg über die Strecke von 
ca. 1000 m. Rudolf Ergh mußte sich in seinem 
ersten Start für die Egelsbacher, in dem auch 
leistungsmäßig sehr starken Teilnehmerfeld 
der männlichen Jugend B über 2000 m, mit 
dem 7. Platz zufrieden geben. 

Goldene Schallplatte für einen Chor 
Der seltene Fall, daß ein Laienchor die 

Goldene Schallplatte erhält, ereignete sich 
jüngst in Berlin, wo der unter Leitung von 
Erich Steffen stehende Mozart-Jugendchor 
mit dieser Auszeichnung bedacht wurde. Die 
Zahl der verkauften Platten (speziell Weih- 
nachtslieder) beläuft sich auf über eine Mil- 
lion. Die Überreichung der Auszeichnung 
fand im Rahmen eines Festkonzertes statt. 

Ziel setzte: Anhalten zu sinnvoller körper- 
licher Bewegung zum Ausgleich für geistige 
und körperliche Anstrengung im Alltag und 
damit zum Wohle des menschlichen Geistes 
und Körpers. 

Diese maßvolle Form der Regenerierung 
hinterläßt bestimmt keine gesundheitlichen 
Schäden, im Gegenteil, sie wird die Gesund- 
heit des einzelnen stabilisieren und sich wohl- 
tuend auf die umgebende Atmosphäre aus- 
wirken. Unter der Anleitung bewährter Kräfte 
steht es jedem frei, diese Chance zu nutzen. 
Es gilt, sich aufzuraffen und die eigene Be- 
quemlichkeit zu überwinden. Wenn erst ein- 
mal der Anfang gemacht ist, dürfte es kaum 
noch Schwierigkeiten geben. Dies gilt unab- 
hängig davon, welcher Altersgruppe man an- 
gehört, denn sie sind alle vertreten. Ein Bla- 
mieren ist bei diesem Geist nicht möglich, hier 
zählt nämlich einzig und allein das Mit- 
machen. Die Begeisterung wird letztlich jeden 
mitreißen. Vielleicht überlegen auch Sie sich 
es einmal und nehmen sich die Zeit. Sie ist 
garantiert nicht unnütz verwendet, das wer- 
den Sie bald selbst am eigenen Leibe ver- 
spüren. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 
feiert Frau Ida Sehnwitz, Wiesenstraße 12, 
ihren 75. Geburtstag. Am Donnerstag, dem 
9. März, kann Herr Andreas Knaup, Diebur- 
ger Straße 56, seinen 75. Geburtstag begehen. 
Die Langener Zeitung wünscht den Geburts- 
tagskindern alles Gute. 

o Schulungsabend der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Am heutigen Dienstag findet um 20.15 
Uhr im oberen Saal der Alten Schule ein 
Schulungsabend der Freiwilligen Feuerwehr 
statt. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittv/och hat 
Dr. Laumann aus Urberach in Offenthal 
ärztlichen Notdienst. Dr. Laumann ist unter 
der Telefonnummer 6361 zu erreichen. 

GÖTZENHAIN 

g Mit Blasrohr und Giftpfeilen. Mit einem 
langen Blasrohr und Giftpfeilen erschien am 
Montagabend Herr Manfred Schuster aus 
Frankfurt im Volksbildungswerk Götzenhain 
und führte vor, wie heute noch die Sakkais am 
River Kwai auf Jagd ausgehen. Mit Farblicht- 
bildern illustrierte er seinen Reiseweg von 
Bangkok nach Singapore. Mitten im Dschun- 
gel bestieg er einen Bus, der ganz nach Be- 
darf hielt und den Reisenden auf dem Dach 
zwischen einer Ziege und Gemüsekörben ver- 
staute. Große Strecken wurden auf „Schusters 
Rappen" zurückgelegt. Dann diente zur Ab- 
wechslung ein Bambusfloß auf dem River 
Kwai dem Vorwärtskommen. Englisch, Fran- 
zösisch und mit Händen und Füßen sprechend, 
gewann der junge sympathische Globetrotter 
Kontakt zur Bevölkerung. Sehr lebhaft und 
volkstümlich frisch vermittelte er den Be- 
suchern des Volksbildungsabends ein gutes 
Bild dieses südostasiatischen Raums und 
seiner Bevölkerung. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau Ste- 
fanie Domes, Goldgrubenstraße 5, ihren 80. 
Geburtstag. Wir wünschene der lieben Jubi- 
larin für das neue Lebensjahr gute Gesund- 
heit und Gottes Segen. 

g Morgen Altennachmlttag. Für morgen nach- 
mittag 15 Uhr werden die lieben alten Ge- 
meindeglieder zu einer zwanglosen Begegnung 
bei einer Tasse Kaffee ins evangelische Ge- 
meindehaus eingeladen. 

Danksagung 

Für die Anteilnahme und die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Werner VII. 

sagen wir allen Verwandten, Nadibarn, Bekannten und der Gewerkschaft 
Bau-Steine-Erden herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig 
für die trostreichen Worte am Grabe sowie Herrn Dr. Krämer für die ärzt- 
liche Hilfe während seiner Krankheit. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 3 März 1967 

^ Pfungstädter 

S S Bier dann geht es besser 

Neue Kunden - schnell gewonnen 

durch regeinnäßige Werbung in der 

»LANGENER ZEITUNG« 
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NACHRICHTEN 
Vorgezogenes Punktspiel knapp für Büttelborn 

FC Arheilgen profitierte 
von Groß-Karbcn und Trebur 

In der Fußball-Gruppenliga Süd blieben die 
Arheilger auch im 17. Spiel hintereinander 
ohne Niederlage, ihr Sieg in Langen allerdings 
war sehr glücklich errungen. Durch die Nie- 
derlage des SV Groß-Karbcn in Pfungstadt 
und dem Unentschieden Treburs beim SV 
Geisenheim profitierte der FC Arheilgen, der 
nun mit 2 Punkten Vorsprung die Tabelle an- 
führt. Sprendlingen, das mit 2:1 Toren gegen 
Preußen Fi'ankfurt gewinnen konnte, profi- 
tierte ebenfalls von der Niederlage Langens 
und rangiert wieder einen Punkt vor dem 
Club. Lampertheim siegte klar gegen Münster 
und Bensheim erreichte, nach einem sehr in- 
teressanten Spiel, nur ein Unentschieden ge- 
gen Niederrad. Die Amateure der Eintracht 
Frankfurt werden immer beständiger und 
siegten auch am Sonntag gegen Kcslheim ein- 
deutig mit 2:0 Toren. Der SV Hofheim war 
glücklich, als er beide Punkte von Kastel, 
durch einen 1:0-Sieg, mit nach Hau.se nehmen 
konnte. Die Ergebnisse: 
1. FC Langen — 1. FC Arheilgen 0:1 
Olympia Lampertheim — SV Münster .3:0 
FC Bensheim — Union Niederrad 1:1 
SV Geisenheim — TSV Trebur 1:1 

TSV Pfungstadt — SV Groß-Karben 2:1 
FV Sprendlingen — Preußen Frankfurt 2:1 
Eintracht Amateure — SV Kostheim 2:0 
FV Kastel — SV Hofheim 0:1 

1. 1. FV Arheilgen 23 64:28 34:12 
2. TSV Trebur 23 48:22 32:14 
3. SC Groß-Kurben 23 47:23 32:14 
4. SV Hofheim 24 52:34 31:17 
5. FV Sprendlingen 24 42:29 31:17 
6. FC Langen 24 46:31 30:18 
7. Eintracht Frankfurt 23 47:18 29:17 
8. FVG Kastel 23 36:41 22:24 
!). SG Kelkheim 23 35:35 21:25 

10. TSV Pfungstadt 23 31:41 21:25 
11. SV Koslheim 23 37:55 20:26 
12. FC Bcnshoim 23 32:50 18:28 
13. Ol. Lampertheim 24 28:47 18:30 
14. J'V Geisenheim 23 24:42 17:29 
15. SV Münster 23 33:53 ir.:.30 
in. Union Niederrad 23 21:45 12:34 
17. Preußen Frankfurt 24 23:52 12:36 

Am kommenden Sonntag: 1. FC Arheilgen 
gegen Eintracht-Amateure, Trebur — Lam- 
pertheim, Münster — Langen, Hofheim gegen 
Pfungstadt, Groß-Karben — Bensheim, Preu- 
ßen Frankfurt — Kastel, Niederrad — Kelk- 
heim und Kostheim — Spi'endlingen. 

Der Club konnte 

Arheilgens Siegeszug nicht stoppen 

Mit einem knappen und glücklichen 1:0-Sieg 
revanchierte sich der FC Arheilgen im Lan- 
gener Waldstadion für die 2:3-Heimniederlage 
der Vorrunde und blieb damit gleichzeitig 
Tabellenführer der Gruppenliga Süd. 

Es waren allerdings keine Glanzleistungen, 
die den rund 1000 Zuschauern in diesem 
Schlagerspiel geboten wurden. Die Partie 
hatte vielmehr vorwiegend Derby-Charakter, 
wobei die technischen Fähigkeiten etwas zu 
kurz kamen. Über mangelnde Spannung 
konnte sich zwar niemand beschweren, denn 
bis wenige Minuten vor dem Abpfiff stand 
der Gewinner noch nicht fest, doch anderer- 
seits hatte man sich allgemein eine spielerisch 
etwas höher stehende Begegnung ähnlich wie 
gegen Groß-Karben erhofft. 

Für den FC Arheilgen war Schönheit je- 
doch völlig Nebensache. Bei ihm zählte allein 
Zweckmäßigkeit und die Chance, den Spitzen- 
platz zu behaupten. Sein taktisches Konzept 
basierte deshalb auf einer verstärkten Ab- 
wehr und schnellen, steil angelegten Konter- 
schlägen, die von seinen Rekord-Torschützen 
zu Treffern ausgenutzt werden sollten. Mit 
dieser Einstellung hatte er schließlich auch, 
obwohl ihm nur ein Tor gelang, Erfolg, weil 
die Gastgeber trotz klarer Feldvorteile über 
weite Strecken des Spieles einfach nicht in der 
Lage waren, mit den herausgespielten Mög- 
lichkeiten etwas anzufangen. 

Natürlich machte es sich nachteilig bemerk- 
bar, daß der Club ca. eine halbe Stunde lang 
mit nur zehn Mann spielen mußte, denn Stop- 
per Schwarze wurde in der 15. Minute mit 
einer Platzwunde am Kopf ins Krankenhaus 
gebracht und kehrte erst kurz vor dem Seiten- 
wechsel mit einem „Turban" auf Rechtsaußen 
zurück. Aber dies war nicht allein spiel- 
entscheidend, sondern mindestens im gleichen 
Maße die Tatsache, daß es im gegnerischen 
Stiralraum wiederholt an der nötigen Ent- 
schlossenheit und ein wenig Glück fehlte. 

Die kämpferisch starken Spieler sammelten 
an diesem Tage die meisten Pluspunkte. In 
der Abwehr gefielen besonders Valloz und 
Scheddel und im Angriff kamen Görg und 
Mikulas neben Dieter am besten zur Geltung, 
wobei dem Langener Halblinken die mitunter 
etwas harte Gangart der gegnerischen Be- 
wacher allerdings gar nicht zusagte. Er spielte 
deshalb auch nur ungefähr bis zur Pause vor- 
wiegend Angriffsspitze, während er sich später 
mehr und mehr etwas „absetzte". 

Schwarze verdiente sich für seine Energie- 
leistung selbstverständlich ein Sonderlob und 
es hätte nicht viel gefehlt, daß ihm sogar noch 
gewissermaßen der krönende Abschluß ge- 
lungen wäre. Aber Fortuna war gegen ihn 
und so traf er in der 60. Minute nach vorbild- 
lichen Flankenwechsel von Mikulas nur die 
t,atte. 

Gleich zu Beginn hätte es aber bereits zwei- 
mal bei Ersatztorhüter Schampera einschlagen 
können. Im Anschluß an einen hohen Ab- 
praller erwischte Dieter das Leder nicht voll, 
so daß ein Abwehrspieler noch dazwischen- 
springen und für seinen geschlagenen Torwart 
retten konnte und kurz danach verfehlten 
gleich drei Langener, nämlich Görg, Gieben- 
hain und Herth den Ball bei einem Freistoß 
von Mikulas unmittelbar vor dem gegnerischen 
Tor. 

Es folgte die Verletzung von Schwarze, wo- 
durch der Club gezwungen wurde, Görg in 
die Abwehr zurück zu beordern. Die zahlen- 
mäßig überlegenen Arheilger „witterten" jetzt 

natürlich „Morgenluft" und eroberten sich das 
Mittelfeld. Außerdem bauten sie eine sehr gut 
funktionierende Abseitsfalle auf. 

Die Hintermannschaft und Torhüter Klisch 
mußten vorübergehend Schwerarbeit leisten, 
lösten diese Aufgabe aber zur allgemeinen 
Zufriedenheit. Nur einmal sah es recht kri- 
tisch aus, doch da rettete Valloz für Klisch 
auf der Linie. 

Auf der Gegenseite vermochte Dieter nach 
der Rückkehr von Schwarze kurz vor der 
Pause eine gute Chance nicht zu verwerten. 

In der 2. Halbzeit übernahmen die Gast- 
geber sofort das Kommando und schienen nun 
auf der Siegesstraße zu marschieren. Aber alle 
Überlegenheit nutzte nichts, weil Mikulas, 
Dieter, Giebenhain und Homann nicht ent- 
schlossen und genau genug schössen und 
Schwarze in der 60. Minute, wie bereits er- 
wähnt, nur die Latte traf. 

Bei dem eine Minute später folgenden Kon- 
ter wurde im Gegenteil alles auf den Kopf 
gestellt. Herth ließ den Linksaußen des 
Tabellenführers, Woitich, bis in den Strafraum 
kommen, anstatt ihn schon vorher anzugrei- 
fen, und dieser fackelte schließlich nicht lange, 
sondern erzielte mit einem plazierten Schuß 
das Tor des Tages. 

Die Platzherren blieben zwar auch nach die- 
sem Treffer weiterhin „am Drücker", wobei 
nun meist die Außenläufer weit aufrückten, 
aber die verstärkte Gästeabwehr und der in- 
zwischen sicherer gewordene Schampera blie- 
ben Herr der Lage und retteten beide Punkte 
über die Zeit. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
durch drei Tore von Püsche 3:1. Ein höherer 
Sieg kam nur deshalb nicht zustande, weil 
Kroschel und Dohmen je einen Elfmeter ver- 
schossen. 

Nur drei Begegnungen 
In der Fußball-A-Klasse, Gruppe West, 

wurden am Sonntag nur drei Spiele ausgetra- 
gen. St. Stephan spielte bei der TSG Darm- 
stadt unentschieden und teilt punktgleich mit 
Messel, den 2. bzw. 3. Platz. TG Darmstadt 
holte sich in Wixhausen beide Punkte, Büttel- 
born besiegte Egelsbach und tauschte mit 
seinem Gegner den Tabellenplatz. Die Ergeb- 
nisse: 

A-KIasse, Gruppe West 
TSG Wixhausen — TG 75 Darmstadt 0:3 
TSG Darmstadt — SV St. Stephan 2:2 
SKV Büttelborn — SG Egelsbach 2:1 

1. SV Weiterstadt 21 51:31 .32:10 
2. SV St. Stephan 21 51:33 29:13 
3. TSG Messel 22 67:36 29:15 
4. TG 75 Darmstadt 23 45:34 29:17 
5. VfR Rüsselsheim 21 41:37 27:15 
6. Groß-Gerau 21 51:35 27:15 
7. TSG Wixhausen 22 35:42 22:22 
8. SF Bischofsheim 22 46:43 21:23 
9. SV Traisa 21 33:39 20:22 

10. TV Haßloch 22 37:39 20:24 
11. SSG Offenthal 22 33:44 18:26 
12. SKV Büttelborn 22 37:49 17:27 
13. SG Egelsbach 23 34:39 16:30 
14. TSG Darmstadt 21 36:47 14:28 
15. SV Nauheim 22 28:63 14:30 
16. Gräfenhausen 22 36:50 13:31 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt gegen 
Rüsselsheim — TG 75 Darmstadt — Messel, 
St. Stephan — Traisa, Groß-Gerau — Gräfen- 
hausen, Bischofsheim — TSG Darmstadt, Of- 
fenthal — Egelsbach und Wixhausen gegen 
Büttelbom. 

Nach der Terminliste wären die Egels- 
bacher eigentlich spielfrei gewesen. Mit Ein- 
verständnis von Büttclborn wurde aber dieses 
Treffen, das für 30. 4. 67 angesetzt war, vor- 
gezogen. Aus diesem Grunde fehlte auch die 
Vorschau am Freitag in der LZ, weil dem 
Berichterstatter diese Verlegung zu spät be- 
kannt wurde. 

Die Egclsbacher hatten gegenüber dem Vor- 
•sonntag erneut umgestellt. Karl spielte wie- 
der Stopper, Lehnert rückte auf Linksaußen 
und als Rechtsverteidiger gab der junge 
II. .Takel seinen Einstand bei den Aktiven. 
Büttclborn befindet sich in der Lage wie die 
Schwarzweißen, es gilt, sich aus der Gefah- 
renzone dos Abstiegs zu entfernen. Dement- 
sprechend war auch der Einsatz auf beiden 
Seiten. Die Gastgeber begannen sofort anzu- 
greifen. Mit weiten Schlägen überbrückten 
sie das Mittelfeld. Bereits in der 2. Minute 
strich ein Koptball von Mittelstürmer Kahl 
nach einer Rcchtsflanke nur knapp über das 
Egelsbacher Tor. Fünf Minuten später hieß 
es dann auch 1:0 für Büttelborn. Den ersten 
Schuß von Linksaußen Herbert aus etwa 8 m 
Entfernung, konnte Kohler noch abwehren, 
doch der Nachschuß landete im Tor. Langsam 
erholten sich die Schwarzweißen jedoch von 
diesem frühen Schock und begannen ihrer- 
seits über die Halbstürmer Benz und Stadtler 
einige gute Angriffe aufzuziehen. Leider ver- 
suchte man meist mit hohen Flugbällen die 
Büttelborner Abwehr zu überwinden. Gegen 
die große und stämmige Hintermannschaft 
der Platzherren standen damit Egelsbachs 
/mgreifer Werner, Schmidt und anfangs noch 
Lehnert auf verlorenem Posten. Als Rechts- 
läufer Rühl nach hartem Zweikampf ange- 
schlagen wurde und auf Linksaußen wech- 
selte, übernahm Lehnert Stapps Verteidiger- 
posten, der für Rühl in die Läuferreihe ging. 
Trotzdem hatten die Schv.'arzweißen jetzt 
klare Vorteile. Nach Zuspiel von Schmidt 
schoß Werner in der 31. Minute freistehend 
auf die kurze Ecke, doch Schlußmann .Sitte 
lenkte reaktionsschnell um den Pfosten. 
Wenig später fiel dennoch der Ausgleich. 
Schmidt war in halblinker Position durchge- 
laufen und schoß aufs Tor. Büttelborns 
Schlußmann kam zwar noch an den Ball, 
doch er rutschte ihm durch die Hände über 
die Linie. Mit 1:1 ging es auch in die Pause. 

Zum Saigonauftakt 

SKV BUttelborn — SG Egelsbach 2:1 (t:l) 

In der ersten Viertelstunde nach Wiederbe- 
gmn ließen sich die Schwarzweißen über- 
raschond in ihre Hnlfto zurückdr«1ngen. In 
dieser Zeit fiel auch die Entscheidung des 
Spieles. Zwar hatten Werner in der 46. Min 
nach einem Sololauf und Stadtler Im Nach- 
schuß gute Torchancen, die jedoch nichts ein- 
brachten. Kurz darauf entstand zweimal 
höchste Gefahr für das Egclsbacher Tor. 
Dann fiel doch das entscheidende Tor nach 
einem Eckball, der über vier auf der l,inie 
stehende Egelsbacher Abwehrspieler ins Netz 
verlängert wurde. Ohne einzugreifen über- 
ließ man dem Gegner den entscheidenden 
Torschuß. Mehr und mehr bauten Kcolsbachs 
Halbstürmer Stadtler und Benz ab, und die 
kampfkräftigen Platzherren hatten zweimal 
Gelegenheit, das Ergebnis zu verbps.wrn Karl 
rettete dann für Köhler auf der Linie. Auch 
der junge Jäkel bestand nun seine Bewäh- 
rungsprobe und steigerte sich sog.Tr noch zu- 
sehends. Glück für Egelsbach. daß Kahl völlig 
frei vor Köhler, kläglich vergab. 

Noch einmal versuchten die Schwarz- 
weißen das Blatt zu wenden, um wenigstens 
eine Punkteteilung zu erreichen. Die letzten 
zehn Minuten gehörten nun klar den Gästen, 
•letzt stürmte auch der diesmal sehr spiel- 
und einsatzfreudige Leonhardt mit. Sein 
Alleingang wurde äußerst unfair von Stopper 
Bender gebremst und auch Schmidt blieb am 
Güstestopper hängen. Selbst Egelsbaclis Stop- 
per Karl tauchte in der Gästehälfte auf. und 
sein Freistoß von der Strafraumgi'enze ver- 
fehlte nur um wenige Zentimeter sein Ziel. 
Aber zum Ausgleich kam es nicht mehr, denn 
die Gastgeber verstanden es, ihren knappen 
Vorsprung mit allen Mitteln über die Zeit zu 
rotten. 

Für die Schwarzweißen bringt die.se er- 
neute Niederlage immer ernstere Abstiegs- 
gefahr. Bleibt zu hoffen, daß in den noch 
au.sstehenden sieben Spielen das Gespenst des 
Abstiegs doch noch abgewendet werden 
kann. 

Die Egelsbacher Reserve mußte trotz über- 
legenem Spiel kurz vor Schluß noch den 
Ausgleich hinnehmen Martinez hatte die 
Schwarzweißen in Führung gebracht. Danach 
vergab allein Weber zwei klare Gelegen- 
heiten. Der Ausgleich für Büttelborn resul- 
tierte aus einem Foulelfmeter. 

SSG-Handballer 

gegen TSG 46 Darmstadt erfolgreich 

SSG Langen II — TSG 46 Darmstadt II 15 : 8 (10 :4) 
SSG Langen I — TSG 46 Darmsiadt I 10 :4 (4 : 2) 

Zum Saisonauftakt stellten sich am Wochen- 
ende beide Mannschaften von 46 Darmstadt 
in Langen vor. Die Gäste spielten vor gut zwei 
Jahren noch im Hessischen Oberiiaus und 
waren dazumal ein beachtenswerter Gegner. 
In diesem Jahr konnten sie die SSG kaum ge- 
fährden. Unter der Leitung von Schiedsrichter 
Schilling aus Braunshardt begannen sie zwar 
sehr temperamentvoll und lagen auch nach gut 
zehn Minuten mit 0:2 Toren in Führung. Mit 
zunehmender Spielzeit aber nahmen die Lan- 

, gener das Heft in die Hand und kamen durch 
Manfred Kauf, ihren wohl stärksten Werfer, 
zum Ausgleich. Nachdem Manfred Müller 
einen 14-m-Ball nicht verwandeln konnte, 
stellten Zimmer und Lehr mit Bombenwürfen 
den 4:2-Halbzeitstand her. Nach dem Wechsel 
zogen die Langener durch ein Tor von Nau- 
mann und drei Treffer von Kauf auf 8:2 da- 
von. Dazwischen lagen zwar gutangelegte An- 
griffe der Darmstädter, die aber von der sehr 
sicheren Abwehr der Gastgeber gebremst 
wurden. Im Zeichen des sicheren Sieges, viel- 
leicht auch wegen gewisser Konditionsmängel, 
denn man spielte erstmals im Feld, kamen die 
Darmstädter nun etwas auf, ohne jedoch den 
Torvorsprung Langens wesentlich zu redu- 
zieren. Beim Stande von 8:4 erzielten Müller II 
und Kauf die beiden letzten Treffer zum End- 
ergebnis von 10:4. Torwart Eberlein, der nach 
der Pause für Torwart Sparr ins Tor kam, 
hatte nicht allzuviel zu tun, hielt aber einen 
14-m-Ball mit guter Parade. So ist zu hoffen, 
daß er für Torwart Sparr, der ab 3. 4. zur 
Bundeswehr muß, ein guter Ersatz wird. 

Das Spiel der Langener war in der ersten 
Halbzeit nicht so druckvoll. Hier machte sich 
das Fehlen von Hermann Schreiber bemerk- 
bar, der für den Spielaufbau sorgte und seine 
Nebenleute im entscheidenden Moment gut 
einzusetzten vermag. Zu oft gingen die Bälle 
verloren und es wurde zu engmaschig ge- 
spielt, so daß der Gegner Gelegenheit zur Ab- 
welir fand. Bis zur Verbandsrunde sollte das 
abzustellen sein. Unterschiede zwischen Be- 
zirksklasse und Verbandsliga ließen sich in 
diesem Spiel nicht verheimlichen. In der zwei- 
ten Hälfte sahen die Langener Aktionen weit 
besser aus. Die neueingebauten Spiele Kauf, 
Röder und Torwart Eberlein gaben einen 
guten Einstand, wobei Kauf mit sechs Toren 
zugleich auch bester Torschütze war. Seinem 
Ruf als bester Torschütze in der Bezirksklasse 
Frankfurt blieb er nichts schuldig. Wenn zu 

Anfang der Feldspiele das Spiel noch nicht 
nach Wunsch lief, so darf man trotzdem zu- 
frieden sein. Ein bißchen mehr Verständnis 
untereinander, etwas bessere Konditicm, dann 
dürften sich die Langener auch in diesem Jahr 
berechtigte Hoffnungen auf erfolgreiches Be- 
stehen machen. 

Torschützen für Langen: Manfred Kauf (6), 
Hans Zimmer, Wolfgang Lehr, Karl-Heinz 
Naumann und Manfred Müller je ein Tor. 

Die Reserve lieferte ebenfalls ein gutes 
Spiel. Zeitweise wurde gut kombiniert, so daß 
Torerfolge nicht ausbleiben kormten. Mit. 15:8 
Toren gelang dann auch der Sieg. Auch hier 
gaben die aus der Jugend hervorgegangenen 
Spieler Pernaß und Mühlhause einen guten 
Einstand. Torschützen für Langen: Jost (5), 
Peraß (4), Kappes (4) und Sehring (2). 

Beide Mannschaften spielen wie folgt: 2. 
Mannschaft: Eberlein-Sparr, Manfred Friedel, 
Hohlfeld, Mühlhause, Fritzsche, Regenauer, 
Pernaß, Jost, Kappes, Sehring und Gleim. 

1. Mannschaft: Sparr-Eberlein, Metzger, 
Lehr, Wambold, Müller I, Röder, Müller II, 
Zimmer, Steitz, Naumann, Kauf. 

B-Klasse Offenbach West 
FT II Oberrad — SSG Langen 1:3 
Tempelsee — TG Sprendlingen 5:0 
VfB Offenbach — Sparta Bürgel 1:2 
Steinberg — Zeppelinheim 0:1 
TV Dreieichenhain — TSG Neu-Isenburg 4:2 
SG Wiking — SV Dreieichenhair, 2:1 

1. TG Sprendlingen 20 52:24 35:5 
2. SSG Langen 20 64:16 34:6 
3. TV Dreieichenhain 19 46:28 27:11 
4. SG Götzenhain 19 48:31 25:13 
5. VfB Offenbach 20 57:31 22:18 
6. SG Wiking 19 31:35 18:20 
7. SV Tempelsee 18 35:39 15:21 
8. SV Dreieichenhain 19 30:45 15:23 
9. SC Steinberg 20 26:48 16:24 

10. Sparta Bürgel 19 30:45 13:25 
11. Zeppelinheim 19 28:52 12:28 
12. FT Oberrad II 19 19:40 10:28 
13. TSG Neu-Isenburg 19 29:60 8:30 
Nächste Spiele: Sparta Bürgel — Steinberg, 
TG Sprendlingen — Götzenhain, SSG Langen 
gegen Tempelsee, SV Dreieichenhain FT II 
Oberrad, TSG Neu-Isenburg — Wiking, Zep- 
pelinlieim — TV Dreieichenhain. 
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Trotz moderner Schulen immer mehr Analphabeten 

Afrikas Kulturpolitlker hallen nldil Sdirltt mll der Bevölkerungsexplosion - Eine UN-Statlstlk macht Sorgen 

Wir leben In einer Welt des Fortsdirttts. 
Wir lesen es jeden Tng und hiircn es ebenso 
oft Und wir glauben es aucli gerne. Um so 
ernüchternde) sind die jüngsten Statistiken 
der UN-Bchnrde für Erziehung. Wlssonschaft 
und Kultur. 

Aus dem Zahlenmaterioi geht hervor, daß 
die Zahl der Analphnbeten In den letzten 
Jahren nicht etwa abgenommen, sondern zu- 
genommen hat. Auf der Erde loben gegcn- 
wartlr - geschätzt - rund 3,3, Milliarden 
Menschen. Davon können, ebcnfallF nach 
Schätzungen, 740 Millionen wcdci lesen noch 
schreiben. 

Da sich diese Auskünfte auf die meist recht 
optlmlsllsciiet. Angal)en vieler UN-Mltglleds- 
staaten stützen, muß man davon au.sgchcn, 
daß leder fünfte Erdenbürger Analphabet Ist. 

In Europa, Nordamerika oder Australien 
wird die Zahl derer, die nicht elninal Ihren 
eigenen Namen schreiben können. Immer ge- 
ringer. Und dennoch; Etwa In Portugal, Spa- 
nien, Süditalien oder Grledienland gibt es 
Immer noch m^hr Analohabeten, als man 
manchmal glauben möchte. Den Rekord scheint 
Portugal zu halten, wc die Schätzungen und 
die offiziellen Angaben ziemlldi weil ausein- 
anderklalTen Auf die Gesamtbevolkerung um- 
gerechnet dürften dort gegenwärtig rund 35 
Prozent des Lesens und Schreibens unkundig 
sein. Was etwas erstaunt, denn dieses Land 
wird ja immerhin von einem Professor regiert. 

In Afrika Ist der Analphabeten-Zuwachs 
wohl am größten. Zwar gibt es dort kein 
Land, das nicht stolz auf seine neuen Schulen 
wäre und sie preist, aber dennoch ist der Fort- 
schritt gering. Zum einen sind da oft die Mis- 
sionsschulen schneller geschlossen worden als 
neue - staatliche - Schulen gegründet wer- 
den konnten, zum anderen sorgt die Bevölke- 
rimgsexploslon dafür, daß die amtlichen Pla- 
ner ohnehin nicht Schritt hallen können. 

In Südamerika mit der prozentual größten 
Hevölkerung.szunahmc wachsen die Schulen 
auch nicht so schnell wie die Kinder. Mit Mühe 
und Not gelingt es dort, wenigstens die Pro- 
zentzahlcn zu halten. Dazu kommt noch, daß 
In einigen lateinamerikanischen Staaten die 
dünne, jedoch einflußreiche Oberschicht kei- 
nen sehr großen Wert auf Bildung dei Volkes 
legt, und die fängt nun halt mit dem Abc an. 
Die Einstellung dieser Kreise besagt etwa: 
Wer lesen und schreiben kann, der stellt 
höhere Ansprüclre, wird anfälliger für den 
Kommunismus. Das Ist zwar kurzsichtig ge- 
dacht, aber eine oft akzeptierte Meinung. 

Anders sieht es In der .Sowjetunion, aber 
auch In Rotchina, aus. Die Illlteratenrate in 
der UdSSR Ist gering. Wie es in Rotchina aus- 
sieht, weiß man nicht. Niemand bezweifelt, 
daß auch dort ganz wesentliche Fortschritte 
gemacht worden sind, denn schließlich soll 
dort jedes Kind Maos Schriften lesen können, 
aber den Regierungsberichten über die Bil- 

Baby-Krokodile als Diamantenschmuggler 
Zwanzig Millionen Dollar „fließen" jährlldi schwarz von Land zu Land 

Mitteleuropäern, die daran denken, läuft ein 
leichter Schauder über den Rücken, Im Her- 
zen Afrikas Jedoch, im Kongo, gelten beson- 
ders kleine Alligatoren nicht nur als eßbar, 
sondern als regelrechte Leckerbissen. Neuer- 
dings mach* sogar die Grenzpolizei Jagd auf 
sie. Allerdings nicht aus kulinarischen, son- 
dern aus ganz anderen Beweggründen. Mit 
Hilfe der Baby-Krokodile werden Diamanten 
außer Landes geschmuggelt. Es ist nur einer 
der Tricks, die sich findige Sdimuggler aus- 
gedach' haben, um Edelsteine Im Wert von 
rund 20 Millionen Dollar pro Jahr über die 
Grenze zu bringen. 

Tiere spielen selbstverständlich eine große 
Roile. Sie machen stets die gleichen unschul- 
digen Gesichter, auch wenn ihre Herren noch 
soviel zu verbergen haben. Ein Elefant, dessen 
ausgehöhlte Stoßzähne mit Edelsteinen gefüllt 
sind, Irottet nicht anders und schwingt seinen 
Rüssel nicht anders, als wenn er nur Elfen- 
bein durcii die Gegend wiegt. Was nicht be- 
deutet, daß die kongolesischen Schmuggler 
sldi nicht auch Tricks bedienen würden, die 
auch in Europa wohlbekannt sind. So werden 

Diamanten In Seite eingelagert. Im eigenen 
hohlen Zahn oder unter der Zunge verborgen. 

Ein 33jährtger Grenzbeamter, Evarlste Kas- 
sanda, Chef der Elitepollzeitruppe „Police des 
MInes", ist nicht nur auf raffinierte Tricks ge- 
faßt, die er wie ein gelernter Sherlock Holmes 
durchschaut. Meist hat er es mit redit ein- 
fachen Gamütern zu tun, und auf die weiß er 
sich einzustellen. Wo, denkt man, ist ein 
erbsen- bis bohnengroßer Gegenstand Im 
menschlichen Körper am besten zu verbergen? 
Im Magen. Sollen Ihn die Grenzer dort einmal 
finden! Sie haben ja keine von den neumodi- 
schen Zauberkästen, den Röntgenapparaten! 

Kassanda und seine Mannen brauchen so 
etwas auch gar nicht. Sie bedienen sich viel 
elnfaclierer Methoden. So zwangen sie türz- 
lich mutmaßliche Schmuggler, ein simples, 
aber wirksames Abführmittel einzunehmen. 
Und, o Wunder — kurze Zeit später hatten 
sie das Schmuggelgut zutage gefördert: 60 
in Plastikkapseln eingeschlossene Diamanten 
von zusammen mehr als 1500 Karat. Die 
Schmuggler — etwas bleich unter dunkler 
Haut — machten lange Gesichter. 

Die deutschen Apotheker besinnen sich auf sich selbst 
In der Bundesrepublik gibt es 

rund 10 000 Apotheken. Diese sind 
fast alle der STADA, einem Arznei- mittclunternehmen des Apotheker- 
stiind«'^, angeschlossen, das in den 
let/Ae j Monaten in der öffentlich- 
kc : besonders aktiv geworden ist. 

Ii dir Geschichte der deutschen 
Apothekerschaft Ist das ein beispiel- 
loser Fall. Seit Jahrhunderten geht 
der Apotheker in seinem lokal be- 
grenzte i Bereidi einer hochquali- 
flzierteti. aber unauffälligen Tätig- 
keit nach. Die Gründerversammlung 
dieses Arzneimittelunternehmens im 
Jahre 1895 hatte mehr verbands- 
internen Charakter. Es gibt keine 
Anzeichen dafür, daß sie damals 
eine irgendwie bemerkenswerte Öffentliche Reso- 
nanz gehabt hätte. Immerhin wurde in diesen 
Tagen gesät, was man heute erntet. Der Apothe- 
ker trat in das Industrie-Zeitalter ein. Er wollte 
nicht länger nur in seiner Offizin stehen und 
Salben rühren. Sein an der Universität erwo^ 
benes pharmazeutlsdies Wissen sollte fortan auch 
der breiteren Allgemeinheit zugute kommen. Aus 
diesem Gedanken heraus entstanden die STADA- 
Arzneimittel aus dem deutschen Apotheken- 
Unternehmen STADA. Es wurde gemeinschaft- 
lich aber in standesüblidier Zurüficgezogenheit 
Aufbauarbeit geleistet. Der Öffentlichkeit blieb 
diese Tatsache weiterhin verborgen, obwohl sich 

KAFFEE - KAFFEE .. .! 
wie wird Nescaffi hergestellt? 

Die Herstellung des Nescafö beginnt mit der 
sorgfältigen Prüfung der aus den Kaffee- 
anbauländern eingehenden Robkaffee-Muster. 
Kaffeespezialisten wählen nicht nur die Roh- 
kaffeesorten aus, sie bestimmen auch deren 
Misdiungsverhältnls, damit den deutschen Ge- 
schmacksverhältnissen Rechnung getragen 
wird. Und der Verbraucher erhält Nescafö In 
stets gleichbleibender Qualität. 

Dem Rosten des Rohkaffees geht das Ver- 
kosten der Kaffeeproben voraus. Die für gut 
befundenen Rohkaffeesorten werden probe- 
geröstet. Der Kaffee wird m Filterkannen zu- 

dungskampagne sollte man nicht trauen. Sie 
lassen sidi nidit nachprüfen. Die Schulpflicht 
mag zwar In den Städten befolgt werden, dodi 
wie sieht es in den Provinzen aus? 

Ein Sorgenkind ist Indien. Audi da: Be- 
mühungen großen Ausmaßes, freilich audi 
eine Bevölkerungszunahme, mit der der 
Schulbau nicht Schritt hält. Dazu noch In den 
abgelegeneren Gegenden die konservative 
Auffassung, daß Lesen und Schreiben nicht 
so wichtig seien. 

In der arabischen Welt bietet sich ein sehr 
difterenzlertes Bild. Das Schelch^um Kuweit 
hat außer ein paar ganz alten Leuten keine 
Bewohner mehr, die man als Analphabeten 
einstufen müßte. Dort gibt es nämlich licht 
nur eine Schulpflicht, sondern auch noch sehr 
lukrative Anreize für den Klassonbesiidi. 

In Pcrsien läuft seit einigen Jahren ein 
ehrgeiziges Experiment, die Kenntnis der 
Schrift zu verbreiten. Wer studiert hat, wird 

Kurz und amüsant 
Ein Wlldhüler .., 

wurde lUr die staatlichen Wälder von 
Connecticut gesudit. Einer der Bewer- 
ber hielt sich für besonders geeignet 
und sdirleb: „Schon Immer war es mein 
Bestreben, dem wilden Leben Einhalt 
zn gebieten." 

Im Standesamt... 
von Tlffin (Ohio) erschien die 28jährige 
Shirlcy Hunt und bat, draußen Im Auto 
getraut zu werden, da ihr 83jähriger 
Bräutigam die Treppen nldit mehr er- 
klimmen könne. Man tat den beiden den 
Gefallen. 

Nadidenklldikeit... 
erweckt das Sdilld an einem Garten- 
zaun von Salzburg, das in gleldimäßlgen 
BuÄstaben die Aufsdirift trSgt: „Ja- 
stlzrat SeldenbSdc. Aditung vor dem 
Hunde!" 

als Lehrer für eine bestimmte Zeit In die 
Provinz abkommandiert — als Dorfschullehrer. 
Viele junge Männer, die in die Armee als 
Analphabeten kamen, lernten dort das Abc 
und wurden dann — als Unteroffiziere ent- 
lassen — in Dorfschulen geschickt, wo sie ihr 
Wissen weltergaben Dadurch gelang es, in 
wenigen Jahren die Illlteratenrate drastisch 
zu senken. , , ,, 

Saudi-Arabien hat gute Schtden, doch die 
Söhne der Beduinen sind nicht lange genug 
an einem Ort, um eine Sdiule zu besuchen. 

Aegypten baut Schulen, aber auch da: Die 
Bevölkerung vermehrt sich schneller als man 
Lehrer heranbilden kann. 
10   ——  

Abc-SchUtzcn In Muzambique, der purtugiesl- 
ichen Kolonie. Das unabhängige Afrika Ist 
stolz auf seine neuen Schulen, trotzdem nimmt 
die Zahl der Analphobeten kaum ab. Denn 
allzu häufig wurden gleich nach der erreichten 
Unabhängigkeit die MIsslonssdiulen gesdilos- 
sen, ohne daß sofort staatliche Schulen ge- 
gründet werden konnten Die Bevölkerungs- 
explosion macht den Planern zusätzlldi 

Sdiwlerlgkeiten. 

So ergibt sidi ein Bild, das von Land zu 
Land wechselt. Oft ist der gute Wille vor- 
handen, aber es fehlt an Geld, denn Schulen 
kosten Geld. Manchmal sind die Regierungen 
nicht gerade bildungsfreundlid-i, oft gilt abe. 
das gleiche für die Eltern. „Warum soll mein 
Kind lesen und schreiben können. Es ist doch 
viel wichtiger, daß es uns auf dem Feld bei 
der Arbeit hilft." Auch dieses Argument ist 
leider noch weit verbreitet. 

Derartige Probleme kennt man weder in 
Finnland, Island oder Schweden. Dort gibt es 
seit geraumer Zeit überhaupt keine Analpha- 
beten mehr. 

Uebrig bleibt freilich die Tatsache, daß die 
Zahl derer, die sich nur durch das Wort mit- 
einander verständigen können, weiter an- 
steigt. Jedes Jahr um rund zehn Millionen 
Menschen. Und da Megt ein ernstes Problem, 
das sich aller Voraussicht nach eher ver- 
größern als vermindern wird. 

■ public relations/onzeigen 

Der nächste Morgen kommt bestimmt 

STADA-Arzneimittel sehr bald einen guten 
Namen machten. 

Mit der AKTION 67, einer breit angelegt^ 
Aufklärungsarbeit modernen Stils, bekennen sidi 
die Apotheker über ihre bisherige Laboratoriums- 
arbeit hinaus zu einem gemeinsdiaftlidien unter- 
nehmerischen Werk. Sie wollen nicht nur die 
Verkäufer pharmazeutischer Markenartikel sein, 
sie haben sich vielmehr als wissenschaftli^ lind 
wirtsdiaftlidi potente Gruppe auf sich selbst be- 
sonnen. Damit erscheint der deutsdie Apotheker 
in einem neuen Licht. Dem Vertrauensverhältnis 
zum Publikum kann die neue Aktivität nur för- 
derlich sein. 

Die Feier war wie immer turbulent und 
amüsant. Es gab herrliche Salate, pikante 
Sdinittchen und vorzügliche Getränke. Die 
Gäste waren voll des Lobes über die Gast- 
geberin, die sidi viel Arbeit und Mühe ge- 
macht hatte, um gerade diesen Abend so nett 
zu gestalten. Aber schließlich war ja auch der 
Anlaß der Party ein Grund genug, einmal 
etwas Außergewöhnliches zu arrangieren. 
Denn der Hausherr wird nicht alle Tage zum 
Prokuristen befördert. Wie gesagt, der Abend 
war ein voller Erfolg. 

Wer dachte da schon an den nächsten Mor- 
gen? Wer an die viele Arbeit, die einem dann 
noch bevorsteht? Alles muß wieder aufgeräumt 
werden, die Möbel werden wieder an ihren 
alten Platz gestellt, und in der Küche wartet 
ein wahrer Berg von Tellern, Töpfen, Bestek- 
ken und Gläsern darauf, abgewaschen zu wer- 
den. Schrecklich, diese Menge, die beim ersten 
Anblidc entmutigend wirkt. Aber es nützt 
nichts, getan werden muß es so und so. Des- 

halb sollte man sich gerade das Spülen so 
leicht wie irgend möglich machen. 

Die Haus-Chemie hat auch daran gedacht. 
Sie hält für die Hausfrau den puretta Ge- 
schirr-Reiniger „extra fein" und deii puretta 
Topfreiniger „sdieuerstark" bereit, die mühe- 
los auch schon angetrocknete Reste von Tel- 
lern und Töpfen und die Rückstände in 
Gläsern und an Bestecken entfernen. Dabei 
sind sie schonend und auch das kostbarste 
Geschirr und Silber, den Stolz einer jeden 
Hausfrau also, behandeln sie äußerst behut- 
sam. Und daß sie auch die gepflegten Hände 
der Hausfrau schonen, ist selbstverständlich. 
Wenn Sie den puretta Geschirr-Reiniger 
„extra fein" und den puretta Topfreiniger 
„scheuerstark" noch nicht kennen, sollten Sie 
sie eigentlich gleich mal ausprobieren. Es gibt 
sie überall. Das Spülen können natürlich auch 
sie Ihnen nicht ganz abnehmen, aber sie 
machen es Ihnen viel, viel leichter. Und Angst 
vor dem nächsten Morgen brauchen Sie dann 
auch ni^t mehr zu haben. 

Erfahrungen nutzen, Lehrgeld sparen! 
Zur Anwendung von PTfRAMIN 

bereitet und ansdiließend aus Tassen geruch- 
lich und geschmacklich von Kaffee-Schmek- 
kem geprüft und beurteilt. 

Die zum Rösten freigegebenen Rohkaffee- 
sorten werden in automatischen Spezial- 
maschinen gereinigt und dann zur Kaffee- 
rösterei gebracht. Nach der Röstung beginnt 
die eigentliche Herstellung des löslidien Boh- 
nenkaffees Nescafe. Wie bei der Kaffeeberei- 
tung im Haushalt werden die gerösteten 
Kaffeebohnen gemahlen. Beim Aufbrühen des 
Kaffees verwendet man Wasser aus einer 
eigenen Brunnenanlage. 

Es entsteht ein ziemlich didcflüssiger Kaffee- 
aufguß. Dann wird der Kaffeesatz, der aus 
jenen Stoffen der gerösteten Kaffeebohne be- 
steht, die im Wasser nicht löslich sind, ab- 
gefiltert. Es gilt nun, dem gefilterten, didt- 
flüssigen Bohnenkaffee das, Wasser zu ent- 
ziehen. Denn es sollen ja nur die wertvollen 
Bestandteile des echten, reinen Bohnenkaffees 
erhalten bleiben. 

Der eben gewonnene didtflüssige Bohnen- 
kaffee wird ohne Zusätze einem Sprühturm 
zugeführt und durdi feine Sprühdüsen ver- 
sprüht. Die in den Sprühturm eingeblasene 
heiße Trodcnungsluft entzieht dem versprüh- 
ten Bohnenkaffee das Wasser. Der vom Was- 
ser befreite Bohnenkaffee sinkt auf den Boden 
des Sprühturms als trodtenes, feines, braunes 
Pulver, das alle wertvollen Bestandteile sowie 
Aroma imd Gescbmadc des reinen Bohnen- 
kaffees enthält, und das sidi bei der Bereitung 
als Getränk vollkommen auflöst. Daher arich 
die Bejeidinung von Nescaf6 als sofortlös- 
lidieT oder „Inslant"-Kaf#ee. 

Seit nunmehr drei Jahren wird ®PYRAMIN in 
der Bundesrepublik und in zahlreidien anderen 
Ländern in großem Umfang und mit gutem Er- 
folg zur vorbeugenden Bekämpfung des Unkrauts 
auf den Hübenäckem angewendet. Es madit die 
Rübenfelder weitgehend unkrautfrei, erspart da- 
durdi viel Handarbelt und erleichtert die Ernte- 
arbeit. Im Einzelfall ist der Erfolg von der Gunst 
oder Ungunst der Wirkungsbedingungen abhän- 
gig, über deren Einfluß die nunmehr vorliegen- 
den mehrjährigen praktischen Erfahrungen (Iber 
die Versuchsergebnisse hinaus Klarheit geschaf- 
fen haben. Danach ist es in der Regel gleichgül- 
tig, ob die Anwendung vor oder mit bzw. gleidi 
nadi der Rübensaat erfolgt. Nur bei stärkerer 
Trockenheit, der späte Saaten besonders leicht 
ausgesetzt sind, hat die Anwendung vor der 
Rübensaat mit anschließender flacher Einarbei- 
tung größere Erfolgsaussichten. Dabei kann 
PYRAMIN in Mischung mit «AVADEX oder 
AVADEX BW, die gegen die Ungräser wirksam 
sind, verspritzt werden. Die Spritzung von PYRA- 
MIN nach dem Auflaufen der Rüben ist meistens 
nicht ganz so erfolgreich, weil zahlreiche Unkräu- 
ter bis dahin das beste Bekämpfungsstadium schon 
überschritten haben. Hinsichtlich der Bodenart ist 
nur zu beachten, daß sandige humusarme Boden 
zwecks Vermeidung jeglicher Rübensdiädigung 
nur mit 3 kg/ha PYHAMIN gespritzt werden dür- 
fen, daß andererseits auf sehr bindigen und sehr 
humusreichen Böden bis zu 6 kg/ha angewendet 
werden müssen. Wichtig ist der Bodenzustand. 
Auf feinkrümelig hergerichteten Böden wirkt 
PYRAMIN entschieden besser als auf solchen mit 
schlechter Struktur. Auf verschlämmten, verdich- 
teten, verkrusteten oder klumpigen Böden ist 
darüber hinaus die Verträglichkeit der Rüben für 
das Mittel herabgesetzt. Auch die Feuchtigkeits- 
verhältnisse üben eine starke Wirkung aus. Mä- 
Dige bis stärkere Niederschläge nach der Sprit- 
zung verbessern die Unkrautwirkung des PYHA- 
MINS, während ausgesprochene Trockenheit sie 
mindert. Das Mittel bleibt dann praktisch unge- 
löst und damit aktionsunfähig auf der Boden- 
oberfläche liegen. Hinzu kommt, daß die Unkräu- 
ter in ausgetrockneten Böden vorwiegend aus der 

tieferen, noch feuchten Bodenschicht keimen und 
bei Erreichen der PYRAMIN-Zone schon zu ro- 
bust sind. Sehr hohe Niederschläge bald nach dem 
Spritzen können die Aktivität des Mitteis so sehr 
verstärken, daß es bei hervorragender Unkraut- 
wirkung vorübergehend auch den Rüben etwas 
zusetzt. Die durdi anomale Witterung hervor- 
gerufene Schädigungsgefahr wird verstärkt, wc;nn 
die Rübenkeimiinge bereits durch andere ungün- 
stige Einflüsse geschwächt sind. Dazu zählen; 
Schlechte Triebkraft des Saatgutes, Wachstums- 
schocks durch Kälte, Nässe oder Trockenheit, 
Krankheits- oder Schädlingsbefall, Verletzung 
durch Walzen oder Eggen, hohe Salzkonzentration 
im Böden infolge zu später Verabreichung sehr 
großer Düngergaben und Uberschreiten der 
vorgeschriebenen PYRAMIN-Menge, beides be- 
sonders auf leichten Böden. Die Mineraldüngunf 
sollte deshalb möglichst frühzeitig, spätestens acht 
Tage vor der Saat abgeschlossen sein. Gelingt die* 
nicht, dann streue man bei starker Düngung nur 
die Hälfte der Stidcstoff- oder ®NITROPHOSKA- 
Gabe vor der Saat, die zweite Hälfte aber erst 
dann, wenn die Rüben festen Fuß gefaßt haben. 
Bei Beachtung dieser Erfahrruigen kann man In 
der Mehrzahl der Jahre mit einer sehr guten 
Wirkung von PYRAMIN rechnen. 
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Fußballer der SSG weiterhin siegreich 

FT Oberrad — SSG Langen 1:3 (0:2) 

Hart mußten die Fußballer der SSG kämp- 
fen, bis beide Punkte gesldiert waren. Wie 
erwartet, stießen die Langener auf einen un- 
gemein hartnäckiKcn und kampffreudigen 
Gegner, der entschlossen war, im Kampf um 
die Vergebung der Meisterschaft das Zünglein 
an der Waage zu spielen. Da die Gastgeber 
schon von jeher als besonders helmslark gal- 
ten, standen die Langener von Anfang an 
zwar vor keiner unlösbaren, jedodi vor einer 
äußerst .schwierigen Aufgabe. Dank einer 
spielerisch wie kämpferisch geschlossenen 
Mannschaftsleistung, ließen sie sich nicht von 
den ehrRolzigen Platzherren überrasdien. Da 
Spitzenreiter Sprendlingen zu gleicher Zeit in 
Tempelsec: sang- und klanglos unter die Räder 
kam, profitierten die Langener doppelt, indem 
der Vorsprung des Tabellenführers bis auf 
einen Punkt zusammengeschmolzen ist. 

Der Oberräder Platz war in einem denkbar 
schlechten Zustand, so daß es vor Spielbeginn 
erst lange Diskussionen gab, ob der Unpar- 
teiische anpfeift oder nicht. Als dann schließ- 
lich beide Mannschaften doch einliefen, stand 
es von vornherein fest, daß der zum Teil 
knöcheltie>f aufgeweidite Boden kein technisch 
hochklassiges Spiel zulassen würde. Trotzdem 
brauchte wohl keiner der erschienenen Zu- 
schauer sein Kommen zu bereuen, da ihm 
BO Minuten lang ein äußerst schnelles und 
kampffreudiges Spiel von beiden Mannschaf- 
ten geboten wurde. Die körperlich scihwerercjn 
Langener, denen die Platzverhältnisse beson- 
ders zu schaffen machten, fanden sich dennoch 
von Anstoß an erstaunlich gut zurecht. Auf 
eine frühe Entscheidung drängend, bestürm- 
ten sie in den ersten 2S Minuten das Ober- 
rader Tor. Bereits in der 11. Minute brachte 
der Exoberräder Förster nach einer Muster- 
kombination mit Hetz die Langener mit 1:0 
In Führung. Nun waren die Gastgeber ge- 
zwungen, ihre von Anstoß an praktizierte 
Defensivtaktik aufzugeben. Dadurch öffnete 
sich der Abwehrriegel und es boten sich in 
der Folgezeit den Langenern eine Reihe tor- 
reifer Situationen. Nur dem Glück und den 
schlechten Platzverhältnissen verdankte es 
der Platzbesitzer, daß er zu dieser Zeit in 
keinen hoffnungslosen Torrückstand geriet. So 
dauerte es immerhin bis zur 32. Minute, ehe 
Bigalke nach einer großartigen Einzelleistung 
auf 2:0 erhöhte. Nun wurde der Platzbesitzer 
aktiv. Zur Offensive übergehend, wurde die 
Langener Deckungsreihe vor manch schwie- 
rige Aufgabe gestellt. Im Gegensatz zu den 
Schwächen des Vorsonntags, bewies die Lan- 
gener Hintermannschaft diesmal wieder ihre 
Standfestigkeit. Angekurbelt von dem im 
Mittelfeld zweckmäßig operierenden Haus- 
mann, sowie dem unverdrossen kämpfenden, 
überall auftauchenden Betz, blieb der Lange- 
ner Angriff auch weiterhin gefährlich. Ein 
Handikap für die Langener, daß kurz vor 

Halbzeit eine alte Verletzung von Bigalke 
wieder auflirach. 

Nach dem Seitenwocihsel stürmte der Gast- 
geber mit allen Kräften und versuchte dem 
Spiel eine entscheidende Wendung zu geben. 
Doch zunächst waren es die Langener, die den 
entscheidenden Kontersdilag anbrachten. För- 
ster hatte Mittelläufer Murrmann umspielt 
und auf 3:0 erhöht. Als in der 65. Minute ein 
zu kurz abgewehrter Flankenball zum Ober- 
rader Anschlußtreffer führte, wurde das Spiel 
beider Mannschaften nochmals forciert. Ver- 
bissen wurde um jeden Meter Boden ge- 
kämpft und spannende Situationen wechselten 
vor beiden Toren ab. Herth traf nur das 
Außennetz, ein herrlicher Kopfball von Betz 
verfehlte nur knapp sein Ziel — während auf 
der anderen Seite Torhüter Müller einige Male 
beherzt klären mußte. Schließlich setzte sich 
doch die größere Routine der Langener sowie 
die bessere Ballbehandlung durch. Somit än- 
derte sich bis zum Schlußpfiff nichts mehr an 
dem verdienten Langener Sieg. Trotz hohen 
Einsatzes beider Mann.schaften wurde diese 
Begegnung in sportlich fairer Haltung ausge- 
tragen, woran der Unparteiische maßgebenden 
Anteil hatte. 

Die Mannschaft: Müller; Marzini, Jakobij 
Hausmann, A. Leiser, Zabel; Herth, Schmir- 
mund, Forster, Betz, Bigalke. 

Das Spiel der Reservemannschaften fiel den 
schlechten Platzverhältnissen zum Opfer. 

SSG Offenthal gewann im Freundschafts- 
spiel gegen SG Götzenhain 4:2 (1:2) 
Am Sonntag bestritten die Offenthaler Fuß- 

baller gegen SG Götzenhain ein Freund- 
schaftsspiel, das alles in allem sehr schön ver- 
lief. Die Gastgeber verzichteten auf Tilke, 
und Zeiske. Jäckel, der Tormann, spielte die 
zweite Halbzeit Aul3enläufer. 

Vor einer großen Zuschauerkulisse begannen 
die Offenthaler sehr stürmisch und hatten in 
den ersten Minuten zwar klare Torchancen, 
doch auch die Gäste stürmten recht frisch und 
man merkte in der ersten Halbzeit kaum den 
Klassenunterschied von B- und A-Klasse. Dia 
Gäste gingen in der 25. Minute 1:0 In Führung 
und nur 2 Minuten später erhöhten sie gar auf 
2:0. Erst eine Minute vor dem Halbzeitpfiff 
kamen die Offenthaler nach einem schönen 
Schuß über den Götzenhainer Tormann hin- 
weg zum 1:2. 

Nach der Pause wurde das Spiel sehr ein- 
seitig. Die Offenthaler hatten die bessere Kon- 
dition und belagerten fast ununterbrochen dag 
Tor der Gäste. In der 64. Minute schob Mittel- 
stürmer Hoffmann den Ball nach einer Flanke 
von rechts zum Ausgleich Ins Tor. In der 70. 
und in der 88. Minute erzielte Rechtsaußen 
Haller, der am Sonntag der gefährlichste 
Offenthaler Stürmer war, mit zwei weiteren 
Toren den 4:2-Endstand. Erstaunlich über- 

zeugend wirkte diesmal Peter Gerhardt Im 
Offenthaler Tor, obwohl er am 2. Tor nicht 
ganz schuldlos war. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Gerhardt, Reltz, Hombach, Selbert, Weischnur, 
Grob, Haller, Karach, Hoffmann, Keller, Gans 
(2. Halbzeit Jäckel für Reitz). 

Darmstadt und die Taubcnplagc 
In Darmstadt wird, wie in anderen Städten, 

dieTaubcnplage auf den Plätzen in der Innen- 
stadt immer lästiger. Der Magistrat hat jedoch 
beschlossen, zunächst die Beschlüsse der hes- 
sischen Landesregierung abzuwarten, die im 
Verein mit dem Tierschutzbund getroffen 
worden sollen. Grundsätzlich ist man im 
Darmstädter Magistrat der Auffassung, daß in 
erster Linie aus hygienischen Gründen etwas 
gegen die Tauben getan werden müsse. Außer- 
denr müsse der Beschmutzung historischer 
Gebäude durch die Tauben Einhalt geboten 
werden. 

B-Klasse, Gruppe West 
TV Crumstadt — SV Erzhausen 0 2 
TV Hahn — TSV Wolfskehlen 0:2 
RW Darmstadt — Schneppenhausen 4:2 
SKG Erfelden — Eschollbrücken 4:1 
FTG Pfungstadt — Eiche Darmstadt 3:3 

1. TSV Wolfskehlen 17 47:16 28:6 
2. SV Erzhausen 16 4!):20 26:6 
3. RW Darm.stadt 18 45:31 26:10 
4. Eiche Darmstadt 17 54:44 19:15 
5. E.schollbrücken 16 , 29:32 16:16 
6. SKG Erfelden 17 32:33 15:19 
7. FTG Pfungstadt 17 32:33 15:19 
8. Schneppenhausen 18 25:40 15:21 
9. TuS Griesheim 17 32:36 13:21 

10. TV Hahn 15 23:40 8:22 
11. TV Crumstadt 16 13:67 3:29 

Am kommenden Sonntag: Erzhausen — RW 
Darmstadt, Griesheim —El teiden, Eiche Darm- 
stadt — Hahn, Eschollbrücken — Wolfskehlen 
und Crumstadt — Pfungstadt. 

Heinz Schaum war am erfolgreichsten 

Langener Schützen in Hochform bei den Vereinsmeisterschaften 

In den letzten Wochen wurden im Schützen- 
haus Oberlinden die Vereinsmeisterschaften 
der Schützengesellschaft Langen ausgetragen. 
Die Beteiligung der aktiven Schützen bei allen 
Disziplinen war sehr groß, so daß sich span- 
nende Wettkämpfe entwickelten. 

Mehr als 60 aktive Schützen beteiligten sich 
bei dem Wettkampf im Luftgewehr. Heinz 
Schaum konnte mit 142 Ringen die Vereins- 
meisterschaft für sich entscheiden. An den 
erzielten Ergebnissen konnte man feststellen, 
daß die Leistungen bei fast allen Schützen um 
durchschnittlich 5 Ringe über denen des Vor- 
jahres lagen. 

Die Wettkämpfe in der Luftpistolendisziplin 
waren noch interessanter ,da hier die guten 
Schützen in ihren Leistungen noch dichter 
beisammen liegen. 132 Ringe erreichten Fritz 
Klepper, Helmut Dlehl und Heinz Schaum. 
Nach dem Reglement der Schleßsportord- 
nung wurde jedoch derjenige der Sieger, der 
die meisten Zehner geschossen hatte. Daher 
konnte Heinz Schaum mit 5 Zehnern auch 
diesen Kampf für sich entscheiden. 

Die Wettkämpfe im Kleinkaliber-Gewehr 
■wurden am 18. und 19. Februar durchgeführt. 
Hier behinderte das nicht gerade gute Wetter 
die Wettkämpfe. Trotzdem konnten gerade im 
60-m-KK-Drelstellungskampf hei-vorragende 
Ergebnisse erzielt werden. Der sehr vielseitige 
Schütze Werner Schäfer erzielte 142 Ringe und 
wurde damit Vereinsmeister in dieser Diszi- 
plin. Mit diesem Ergebnis hätte Werner 
Schäfer bei einer Landesmeisterschaft ohne 
weiteres einen der ersten Plätze errungen. 

Auch der Wettkampf im Olympia-Match, 
60 Schuß liegend, brachte wesentlich bessere 
Ergebnisse als im Vorjahr; allein 3 Schützen 
erzielten mehr als 570 Ringe, die als Qualifi- 

kation zur Landesmeisterschaft ausgereicht 
hätten. Die besten Schützen waren G. Frei- 
muth, K. Schmidt und W. Haarscheidt. Ver- 
einsmeister in dieser Disziplin wurde Günter 
Freimuth mit 574 Ringen, der auch im Vor- 
jahr diesen Titel innehatte. 

Die Meisterschaft in 100 m stehend frei- 
händig konnte dieses Jahr Heinz Schaum mit 
133 Ringen für sich entscheiden. 

Bei den am 25. und 26. Februar durchge- 
führten Pistolen-Wettkämpfen konnte H. 
Schaum in Gebrauchspistole mit 278 Ringen 
Vereinsmeister werden. Sowohl in Olympia- 
Schnellfeuer, als auch in freier Pistole errang 
Werner Schäfer die Vereinsmeisterschaft. Er 
erzielte in Olympla-Sf' ■ "" uer 284 Ringe 
und in freier Pistole 128 Ringe. 

Die erfolgreichsten Schulzen waren daher 
in diesem Jahr Heinz Schaum mit 4 Einzel- 
meisterschatten und Werner Schäfer mit drei 
Einzelmeisterschaften. 

Im Rundenkampf Luftgewehr gegen die 
Schützengesellschaft Neu-Isenburg konnte die 
1. Mannschaft am 1. März mit 822 Ringen ihr 
bisher bestes Ergebnis erzielen u. den Kampf 
gewinnen. Die SG Neu-Isenburg erzielte auf 
eigenem Stand nur 800 Ringe. Auch die 2. 
Mannschaft von Langen konnte mit 774 Rin- 
gen zu 768 Ringen den Kampf für sich ent- 
scheiden. Die besten Schützen bei Langen 
waren Karl Schmidt und Werner Schäfer mit 
je 140 Ringen. 

Am heutigen Dienstag wird der 30iger 
Mannschafts-Femwettkampf ausgetragen. Es 
werden alle aktiven Schützen gebeten, daran 
teilzunehmen. Vom Vorstand wird nochmals 
darauf hingevviesen, daß am Freitag, dem 10. 
März, die diesjährige Generalversammlung ira 
Schützenhaus stattfindet. 

Der sichere Weg 

zum neuen Auto 

Interessieren Sie sich für einen KADETT? Oder einen REKORD? Oder 
sogar für einen der großen OPEL-Luxuswagen? — Wir sind sicher, daß 
Sie den Wagen Ihrer Wünsche bei uns finden: Denn unser Angebot Ist 
groß genug, um aiie Wünsche zu erfüiien. 
• Unsere große Auswahl: 8 KADETT-Modelle, 

8 REKORD-Modelle und 7 OPEL-Luxuswagen« 
• Als besondere Attraktion: 

das neue, sportlich-elegante REKORD Coupö. 
p gibt bei uns OPEL-Wagen für jeden Anspruch, jeden Zweck und 
jeden Geidbeutei. Auch sonst sprechen viele Vorteile für uns: 
• Wir liefern schnell und bieten Ihnen auf Wunsch 

individuelle Finanzierungsmöglichkeiten. 
• Wir bieten einen modernen Kundendienst mit gut 

ausgebildetem Personal. 
• Wir nehmen Ihren jetzigen Wagen zu günstigen 

Bedingungen in Zahlung. 
Bitte besuchen Sie uns! Sehen Sie sich bei uns umI Testen Sie das 
OPEL-Modeii Ihrer Wahl gründlich! Machen Sie sich ein Bild über Leistung, 
Fahrverhaiten und Qualität! Oberprüfen Sie die Ausstattung und die 
Sicherheitsvorl<ehrungen! Zu Ihrer Sicherheit. 

Kommen — Ansehen — Fahren 

WOCHEN 

KADETT-KLASSe:KADETT2t(irig □KA0ETT4türIg nKADETT 2t0rlg Luxut □ KAOETT 4IQrig Luxus D KADETT Coup4 
D KADETT CarAVM □ KADETT CarAVan Stürig Luxus. 
Motor terldninflOlg: 1.1 Ltr.45 PS. Gegen Mehrpreis; l.i Ltr.-S 
65 PS. KADETT Rallye Coup4 1,1 Ltr.>SR 60 PS. 
REKORD-KLASSE: REKORD 2türig □ REKORD 4türjg □ REKORD2tQrlg Luxus O REKORD4tarlg Luxus □ REKORD 
CoupÄ n REKORD CarAVan StOrig □ REKORD CarAVan Stürig 
O REKORD CarAVan Stürig Luxus. Moloien-Ausrüstung: 
REKORD 2törlg, 4tflflg. CarAVan 3tQrlg, CarAVan Stürig serlen- 
mäSig min.5 Hr. 56 PS-Motor. Gegen Mehrpreis: 1.7 Ltr. 60 PS, 
1.7 LIr.-S 75 PS, 1.9 Ltr.>S 90 PS und 2.2 Ltr. Sechszylinder 95 PS. 
REKORD 2tOrig Luxus. 4tQrlg Luxus, REKORD Coupd und 
REKORD CarAVan SIQrig Luxus serianmiBig mit 1.7 Ltr.-S- 
Motof 75 PS. Gegen Mohrprels: 1.9 Ltr.-S 90 PS und 2.2 Ltr. 
Sechszylinder-Motor 95 PS. 
^^l-LÜXUliaASlie: KAPITAN 2.8 Ltr.-S 1?5 PS □ KAPITAn 
Vd 4.6 Ltr. 190 PS □ ADMIRAL 2.8 Ltf.-S 125 PS U ADMIRAl 
V8 4.6Ltr.190 PS D DIPLOMAT V8 4.6 Ltr 190 PS U DIPLOMAT 
VI 8.4 Ltr. 230 PS O DIPLOMAT V$ Coup« 5.4 Ltr. 230 PS. 



Die Neuen Hebriden sind eine melanesische 
Inselgruppe im Stillen Ozean und liegen ost- 
licli vom australischen Nordzipfel. Die Eilande 
sind zumeist vulkanischen Ursprungs oder 
aber aus Korallenkalk aufgebaut. Bei einer 
Gc.«amtlläche von rund 13 000 Quadratkilo- 
metern werden sie von etwa 50 000 Mensclien 
bewohnt. Im tropischen Klima gedeihen vor 
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24. Fortsetzung 

iJJIe Gäule waren brav und haben das Ufer 
gewonnen, ehe es zu spät war. Wenn Idi allein 
gewesen wäre — wenn nidit auch Veits Leben 
auf dem Spiel gestanden hätte — das meine 
wäre mir heute gleidigülUg gewesen." 

Die Standuhr sdilug wie ein heftig podien- 
des Herz In die Stille, die diesen Worten folgte. 
Auge in Auge standen sie sich gegenüber. Ruth 
fühlte sldi wie gelähmt Ihre Gedanken krei- 
Bten um den einen Punkt, der einzig und allein 
die Katastrophe heraufbesdiworen haben 
konnte: Thim FossilI — Dann fand sie ein 
▼erzerrtes Lädieln. „Du weißt also." 

,,Ich weiß, ja." 
,Jch bin froh, Markus, daß nun endlich alles 

klar ist Es war unklug, dir die Wahrheit zu 
versdiweigen. Fossil hat redit gehabt, idi 
hätte dir's nicht verheimlichen dürfen. Aber 
es kam alles so übereilt.. Ich dachte, du wür- 
dest ihn ins Krankenhaus bringen lassen. Da 
warst du mit ihm sdion auf dem Wege hier- 
her. Er hat mir leid getan. Und es ist gar 
nichts zwischen uns vorgefallen, dessen ich 
mich zu schämen brauchte. Du kannst jedes 
Wort wissen, das zwischen uns gesprochen 
wurde. Und ich kann die Hände zu jedem 
Schwur erheben, den du verlangst Der Herr- 
gott selbst wird Zeuge für mich sein. Du 
brauchst nidit zu fürchten, daß ich einen fal- 
sehen Eid leiste." 

Hohmann stand jetzt abgewandt an dem 
großen, in die Ecke gemauerten Kamin und 
hielt die Finger gegen die Wärme, die Ihm 
entgegenströmte. 

Hinter slth hörte er Ruths Stimme. „Ich 
werde noch heute an Fossil schreiben, daß du 
von allem weißt Ihr könnt euch dann brief- 
Uch miteinander aussprechen. Schließlich hät- 
test du audi nicht anders gehandelt, wenn du 
gevmßt haben würdest, wer sich hinter dem 
Namen Thomwals verstecätt hält." 

Er trat noch etwas näher an den Kamin 
heran. Die Wärme, die ihm entgegenströmte, 
war ihm fast unangenehm. Aber er brauchte 
dann Ruth das Gesicht nicht zuzuwenden. Ihr 
Sprechen tat ihm weh. Seine Schläfen häm- 
merten. Zugleidi verspürte er eine unsagbare 
Müdigkeit. 

Ach, und nun sprach sie schon wieder: „icn 
begreife Ja, daß du entrüstet bist, weil du dich 
sozusagen hintergangen fühlst, da ich dir ver- 
schwieg, wer Thomwals war, aber Ich sagte 
dir ja schon, es war alles so übereilt" 

„Woher wußtest du denn überhaupt, noch 
ehe er Im Haus kam, daß es «ich um deinen 
Freund handelt?" 

Freund) dachte sie und schluckte die Be- 
tdiHmune Ober diese« Wort hinunter. trug 
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emen Brief in der Tasche, der an mich aores- 
siert war." . . 

— und wer hat dir diesen Brief über- 
bracht?" ^ , 

Der Forstmeister, wollte Ruth sagen und 
nannte Franz Hornacher. Für den war es we- 
niger gefährlich. Das gab dann nicht wieder 
Kombinationen, die zu keinem Ende führten. 

Eine Lüge gebiert die andere. Ruth sah sich 
von einem Netz umspannt Den ganzen Tag 
über hatte Ihr Kopf wie in einem Ring gele- 
gen, der bis zum Wahnsinnigwerden drückte. 
Nun spürte sie ihn überhaupt nicht mehr Nur 
eine dumpfe Leere wai noch da. Aber diese 
Leere war gräßlich. Sie machte so jämmerlich 
elend und verhinderte jedes Denken. Sie 
vmßte nicht, wa.s sie ihrem Manne noch beich- 
ten sollte. Es gab nichts mehr zu gestehen. 

„Willst du nicht doch eine Kleinigkeit zu dir 
nehmen. Markus? Ich kann dir auch, während 
du ißt, Rede und Antwort stehen, wenn du 
noch etwas zu fragen hast." 

Tür stehen. Sie hörte es genau. Dann tappten 
sie weiter den Gang hinab, die Treppe hinauf. 
Ruth sah auf die Uhr. Es war kurz vor zwölf. 

Es hat keinen Sinn, noch wach zu bleiben. 
Vielleicht fand er doch noch ein versöhnendes 
Wort. Ruth löschte den großen Lüster und die 
Stehlampe und verließ das Zimmer. 

Der Gang lag matt erleuchtet. liier brannte 
das Licht die ganze Nacht, damit Hohmann 
sich gleich zurechtfand, wenn er gerufen 
wurde. . 

Die alte Haushälterin stand auf dem ober- 
sten Absatz der Treppe und sah ihr fragend 
entgegen. „Soll ich noch Tee oder sonst etwas 
auf das Zimmer stellen, Frau Doktor?" 

„Nein, danke, Bärbel. Mein Mann hat keinen 
Hunger mehr." _ 

Da ging die Alte, Aber sie ging langsam, als 
habe sie etwas auf dem Herzen, für das sie 
keine Worte wußte. 

Das Schlafzimmer war völlig dunkel. Ruth 
wollte die Deckenbeleuchtung nicht einschal- 
ten und tastete im Vorwärtsgehen nach der 
Nachttischlampe. Als die Birne aufflammte, 
sah sie, daß das Bett ihres Mannes leer war. 
Im ersten Schrecken schlugen ihr die Zähne 
aufeinander, dann beherrschte sie sich, ging 
noch einmal den Gang zurücäi und trat in das 
große Fremdenzimmer Dort lag er, vom mil- 
chigen Schein der Ampel überflutet, was ihn 
noch verfallener aussehen machte. 

„Soll das heißen, daß es keine Gemeinschaft 
mehr zwischen uns gibt, Markus?" 

Er drehte erst den Kopf zur Seite, ehe er 
Antwort gab. „Nein. Aber ich kann nicht 
schlafen heute. Warum soll Ich da deine Rune 
stören." 

„Daran wird nicht viel zu stören sein", ent- 
gegnete sie gleichmütig „Gute Nacht, Markus. 

„Gute Nacht." 
Sie neigte sich über ihn und er ließ si^, 

ohne die Lider zu heben, küssen. „Was ist 
denn nun eigentlich das Schrecklichere, 
fragte sie. „Daß ich dich belogen habe, oder 
der Verdacht, den du gegen mich hegst?' 

„Beides." , . 
„Beides alsol Ich hoffe, daß ich es gutmachen 

kann." 
Sie war schon lange gegangen, und immer 

noch horchte er in die Stille und zermarterte 
sein Gehirn. Die Bilder, die ihn umgaukelten, 
waren teuflisch. Er hörte Fossil lachen über 
den Narren, den sie beide hinters Licht ge- 
führt, im eigenen Haus, am eigenen Tisch. Er 
sah ihn hilflos, zerschunden, mit zerbrochenen 
Gliedern. Aber sie war ja dagewesen, die Frau, 
die er liebte. Das ließ sich alles ertragen Un- 
gezählt waren die Stunden, die er außerha b 
seiner vier Wände verbracht hatte, und in 
dieser Zeit waren sie immer allein gewesen 
sie und Fossil... 

Eine unerhörte Scham brannte in mm. wr 
Engländer hatte ihn beschenkt. Ruth hatte 
darum gewußt, warum er ihn beschenkte, in 
seinem Sprechzimmer stand die große Mar- 
morbüste, die Fossil ihm zu Weihnachten ver- 
ehrt hatte. 

Ruth hörte die Türe gehen und schUch sich 
hinüber, sah, wie Markus gerade die Faust 
hob und das kostbare Stüde über den Ständer 
warf. Dröhnend sdilug es zu Boden, große 
Stüdce spritzten davon ab. 

Lähmendes Entsetzen kroch In ihr hoc». 
„Markus, weshalb zerschlägst du den toten 
Stein?" 

„Ich habe meine Schande damit zerschla- 
gen!" 

„Deine Schande?" 
„Die du mir angetan hast" 
„Jeder Richter wird mich freisprechevi. 
„Richterl" schrie er unbeherrscht „Ich bin 

dein Piditerl Ichl Hörst dul Idi allein bi« 
dein Richterl" 

„Ich bitte dich, Markus, sprich nicht sol Du 
weckst das ganze Haus." 

Ein Stuhl fiel um, die Schreibtischlampe 
splitterte zu Boden, ihre Scherben mengten 
sich mit den Marmorstücken, 

lylarlcus I** 
kein Ton unterbrach mehr die lähmende 

Stille, die nun folgte. 
* 

Zwei schmale Spuren liefen dicht neben- 
einander den Hang hinauf. Ein Sto(^ stieß ab 
und zu in den festen Schnee. Zuweilen stützte 
ein schlanker Körper sich für Sekunden, y®'" 
harrte und setzte dann seine Wanderung fcjrt 

Die Nacht war tiefdunkel, aber die welBe 
Fülle ringsum gab genügend Licht, die Rim- 
tung zu erkennen. Redits vom Wege lag der 
Latschenhof, ein langgestrecästes Rechte«, das 
sich unter den stemenlosen Himmel duckte. 
Ein Hund schlug an. Vielleicht hatte er die 
Nähe des Fremden gewittert Das Geheul ver- 
stummte erst, als die schlanke Gestalt schon 
eine gute Strecke vom Hofe entfernt war. 

Aus keinem der Gehöfte, die verstreut auf 
dem Hang lagen, drang auch nur der Schim- 
mer r'"cs Lichtes. Auch das Forsthaus tag 
völlig dunkel da. Dicht dahinter bog die 
Straße nach Unks hinauf. Die Schneezeichen 
ragten spitz und dünn in die Luft . 

Einen Augenblick zögerte die Gestalt auf 
den Schneeschuhen, dann begann sie welter- 
zulauten. Nichts war zu hören als ab und zu 
der Hall der Stockspitze, wenn sie auf einen 
Stein traf. 

* 
Der Hornacher fuhr aus tiefstem Schlaf 

empor, hob den Kopf langsam von dem 
schmalen Kissen und lauschte in die Du^el- 
helt. So tat der Wind nicht, wenn er jählings 
über den Grat fuhr und das Wetter mit einem 
Male umwarf So scharrte kein Wild, wmn es 
vor dem Sturm sich zu den Hütten flüditeta 
So tappte nur ein Mensch, der sich herbei- 
fsdilidil 

Auf den Neuen Hebriden ersciielnen alle Marken In zwei Aasführungen 
Unter einem Kondominium versteht man die Herrschaft über 

ein Gebiet, die gleichzeitig von mehreren Staaten ausgeübt wird. 
Geaenwärtlg gibt es auf der Erde zwei dieser Regierungsformen. 
Dabei handelt es sich einmal um den Pyrenäenstaat Andorra, 
der von dem spanischen Bischof von Urgel gemeinsam mit dem 
Präsidenten der französischen Republik verwaltet wird, zum 
anderen um die Neuen Hebriden, in dessen Regierung sich 
Großbritannien und Frankreich einträchtig teilen. 

Wir frischen alte 
Seht einmal euren oder Muttis Kleider- 

sdirank durch, ob darinnen nicht einige Bügel 
sind, die dringend selbst ein neues „Kleid' 
brauchten. Ihr werdet bestimmt einige ein- 
fache Holzbügel finden, die mit der Zeit in- 
ansehnlich geworden sind. Nicht nur, daß «e 
kein schöner Anblick sind, auch die Garderobe 
leidet darunter. Leicht kann an dem raulien 
Holz ein Faden hängen bleiben und so cl^cr 
Stoff beschädigt werden. Bei allen Bügeln, die 
ihr benähen oder umhäkeln wollt müssen sidi 
die Haken herausdrehen lassen. Die anderen 
Bügel mit festen Haken können bemalt oder 
beklebt werden. Das ist übrigens eine Arbeit 
für die Buben unter eucli, sie wollen ja auch 
mithelfen und nicht untätig zusehen. 

Da wir uns so wenig Ausgaben wie möglidi 
machen wollen, sehen wir erst einmal Mut- 

Kleiderbügel auf 
daß kleine Fältchen entstehen. Dicken Stoff 
spannt ihr straff. Außerdem könnt ihr noch 
einige Verzierungen anbringen. Der Bügel 
kann mit einfachen Sternchen bestickt wer- 
den, oder ihr kauft euch bunte Borte, die ihr 
am unteren Rand annäht. Eine zweite Mög- 
liÄkeit ist das Behäkeln von Kleiderbügeln. 
Häkelt einen langen Schlauch in festen Ma- 
schen oder Stäbchen. Dabei könnt ihr alle 
Wollreste verwenden, denn gestreift sieht be- 
sonders hübsch aus Aus ein paar bunten Fä- 
den häkelt ihr eine Schnur, an die ihr zwei 
kleine Pompons naht. Bevor ihr sie um den 
Haken bindet, wird der Haken mit einem 
Wollfaden ganz fest umwickelt. 

Wollt ihr die Bügel bemalen oder bekleben, 
müßt ihr sie erst einmal mit Sandpapier glatt 
schmirgeln. Zum Malen könnt ihr audi Färb- 
restc verwenden. Vielleicht hat Vater noch et- 
was Oelfarbe im Haus Eine andere Art ist 
das Bekleben von Kleiderbügeln mit bunten 
selbstklebenden Plastikstreifen. Ihr könnt die 
Klebestreifen ganz dicht aufklebet, oder mit 
Zwischenräumen. Entweder beklebt ihr sie in 
einer Riditung oder kreuzweise, wie es euch 
die Abbildung zeigt. 

ters Flickenkiste durch. Vielleicht findet ihr 
einen Stoffgürtel, der gar nidit mehr ge- 
braucht wird. Er eignet sich sehr gut zum Be- 
ziehen von Kleiderbügeln. SoUte er zu breit 
sein, so i.äht ihr die überflüssige Weite ab. 
Dann dreht ihr die Haken heraus und schiebt 
den Bügel in den Gürtel. Bei dünnem Stolf 
kann die ganze Welte verwendet werden, so 

Das Goldene Tor 
TTanH aufs HerzI Wer weiß, wo das Goldene 

Tor zu finden ist? GibVs das überhaupt? L^- 
fen wir rasdi mal nadi Konstantinopel, in die 
ehemalige Hauptstadt der Türkei. Dort steht 
seit etwa 1500 Jahren ein gewaltiges Tor, das 
zwar nicht aus Gold, aber in herrUch^ Mar- 
mor ausgeführt wurde. Durdi dieses Tor sind 
im Laufe der vielen Jahrhunderte ungezählte 
Kaiser und Fürsten in diese Stadt eingerit- 
ten, und wahrsiheiniich hat es wegen der 
prachtvollen Feste, die Ihnen zu Ehren ver- 
anstaltet wurden, seinen Namen erhalten. 
He;>te ist aus dem Goldenen Tor ein sehr 
waddlges Tor geworden, und wenn die Tür- 
ken nicht bald etwas unternehmen, dann 
stürzt es zusammen. 

Zweimal vorwärts - rücitwärlsl 
Das erste Wort ein Zeltplatz ist, 
Und wenn du es von rückwärts liest. 
Dann füllt man es mit Büchern voll. 
Paß auf, jetzt wird die Sache toll! 
Wenn man die zwei zusammensAreibt, 
Das Doppelwort das gleiche bleibt: 
Von vorne und von hinten her, 
Es ändert seinen Sinn nicht mehr. 
Genau, wie du's von „Otto" weißt, 
Der vor- und rückwärts „Otto" heißt. 

Die Wörterkette 
Das erste ist ein flinkes Tier, 
Hat Ohren zwei und Beine vier; 
Und wenn's der Hund im Zidczadc hetztt 
Dann weißt du seinen Namen jetzt. 
Das zweite wächst an Baum und StraucS» 
Und auf den Südseeinseln auch. 
Die Schale birgt den guten Kern, 
Den ißt bei uns ein jeder gern. 
Verbinde eins und zwei ganz schnell 
Und nimm als Kettenglied ein L, 
Dann wird daraus, du sollst es seh n, 
Ein ganz bestimmtes Zwei entsteh'n. 

Auflösungen: 
•CTnu(i)38BH — QnN — asBH ®IQ' •I883J138BT — iBgaH 
— jagBT — BJJBMJOA idiniaAiz" 

— Da neigte sie sich Uber ihn 

Sie würde ihn geküßt haben... Natürlich 
hatte sie ihn geküßt! Er stöhnte auf. Und er 
war ahnungslos seiner Wege gegangen, hatte 
vertraut und halbe Nächte geopfert, clamit der 
andere nicht zum Krüppel wurde Und sie hat- 
ten ihn. wenn er fort war, wohl verspottet 

FortFetzung folgt 

Bulgarischer Leckerbissen für Katzenfreunde 
Das Baikanland Bulgarien 

kündigt für den Monat Juni eine 
auf sechs Stufen angelegte Mo- 
tivserie mit Abbildungen von 
verschiedenen Katzenrassen an. 
Beachtung finden dabei zwei- 
mal die Europäische Hauskatze, 
femer Slam, Abessinler, Perser 
und Angora. Die Nennwerte 
reichen von 1 bis 20 Stotinki, 
als mehrfarbiger Rastertlef- 
druck 

Er machte keinen Schritt auf sie zu. „Du 
mußt mir Zelt lassen, darüber hinwegzukom- 
laea." , 

„Natürlich." Ein abwesendes Lachein spielte 
um ihren Mund. „Soll ich verreisen? Oder 
willst du Urlaub nehmen?" 

„Ich kann jetzt nicht weg. Wir sprechen nocli 
darüber." 

„Ja." Sie hielt ihn nicht, als er an ihr vor- 
über stumm zur Tür ging und, ohne sich um- 
zusehen, die Klinke ins Schloß drückte Sie 
saß ganz still, die Hände im Schoß und horchte 
auf das laute Tldten der Uhr und das kni- 
sternde Sprühen der Funken im Kamin. Die 
Ruhe war tröstlich Sie brauchte nicht mehr 
zu reden, auch nicht mehr zu denken. ,,Ich 
Vnnti nicht weg", hatte er gesagt. „Geh du , 
hatte es wohl heißen sollen. Wer sollte auch 
sonst gehen als sie? , 

Es ist so kalt Wenn es nicht so kalt wäre, 
angstigte sie sidi. Sie hatte noch nie so ge- 
froren wie diesen Winter. „ 

Wohin sollte sie denn nur gehen? Zur 
Mama? NeinI Sie war die StieftochtMl Er der 
Sohn. Die Baronin würde, mußte sich zu se^ 
nen Gunsten entscheiden. Und s'® 
schuldig geworden an Markus. Yi f tn 
er aber doch in der Ruhe der 
weit durchrang, einzusehen, daß ihr Unrecht 
nicht 30 groß war, wie es für den ersten 
Augenblick scheinen mochte. 

Trotz der Wäi-me des Raumes Uef ein Frö- 
steln über ihren Körper. Ss traf aUes zusam- 
men. Sie Utt seelisch und körperllA. 
glnaen Schritte vorüber und blieben vor der 

März ist Paris 
Tagungsort für 
den 3. Internatio- 
nalen Kongreß 
der Europäischen 
Radiounion über 
Fragen von Er- 
ziehung und Bil- 
dung durch Rundfunk und Fernsehen. Frank- 
reich würdigte als Gastgeber diese Veranstal- 
tung mit einer Sondermarke. Ihre Zeichnung 
vereinigt Weltkugel mit Fernsehantenne und 
aufgeschlagenem Buch. Pierre Bequet besorgte 
Entwurf und Gravur für den Stichtiefdruck. 

In sieben Stunden druckte die neue amerikani- 
sdie Schnelldrudcpresse eine Auflage von 1,6 
Millionen Stück    
Quellen. Die Währung ist dabei der Goldfranc, 
den auch der Weltpostverein für seine internen 
Abrechnungen verwendet. 

Jede einzelne Marke ist in zwei Ausführun- 
gen vertreten. Gemeinsam ist ihnen das Motiv 
und die Wertangabe, das RF für Frankreich 
und das EHR für Großbritannien und natür- 
lich die Farbe. Die Unterschiede liegen in dem 
I^ndesnamen, der einmal New Hobrides heißt 

und einmal Nouvelles Hebrides. Audi sagt man 
einmal Postage und zum anderen Postes. 

Der 196,3 begonnene Dauersatz wurde Anfang 
1967 mit dem Spitzenwert zu 5 Goldfrancs ab- 
geschlossen. Er zeigt einen Eisvogel in den Far- 
ben dunkelblau, grau und himmelblau nach 
einem Entwurf von G. L. Varsarhelyi. Reali- 
siert als Stichtiefdruck im Format 40 x 26 mm 
in Bogen zu 25. Die Zähnung mißt K 13. 

Löwenschanze von Göteborg 
Schweden erweiterte Mitte 

Februar seine Serie mit Bil- 
dern historischer Bauten um 
eine Darstellung der im 17. 
.Jahrhundert entstandenen 
Löwenschanze von Göte- 
borg. Der Nennwert zu 3,70 
Kronar ist in violetter Farbe 
gehalten und als Stich tief- 
druck mit zweiseitiger Zäh- 
nung ausgeführt. 

Bildung in Radio und Fernsehen 
Vom 8. bis 23. 

allem Kokospalmen, Kaffee, Kakao, Mais und 
Baumwolle, die auch exportiert werden. 

Im Jahre 1606 von Quiros entdeckt und 1774 
von Cook erforscht, wurden sie 1R86 von Frank- 
reich besetzt. In verschiedenen Verträgen aus 
den Jahren 1887 bis 1922 wurde die gemein- 
same Verwaltung mit Großbritannien verein- 
bart, die beide je einen Hochkommissar ent- 
senden. „ . , 

Genau wie in Andorra, das seine Postwert- 
zeichen sowohl von Spanien wie auch von 
Frankreich bezieht, erhält auch diese Inselwelt 
ihren Nachschub an Briefmarken aus zwei 
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Zur Neubewertung des Grundvermögens 
Aufklärung über die neue Grundstücks bewertung durch die Industrie- und 

Handelskammer Offenbach im Bereich des Finanzamtes Langen 
Eine Veranstaltung der Industrie- und Han- 

äelskammer Offonbach über die Neufestset- 
zung der Einheitswerte des Grundvermögens 
fand nun auch im Westtcil des Landkreises 
Offenbach statt. Der von den Teilnehmern 
bis auf den letzten Platz gefüllte Sitzungssaal 
der Volksbank „Dreieich" in Sprendlingen war 
das Forum für die von Dr. Iläberlein, dem 
stellvertretenden Ilauptgeschäftsführer der 
Kammer, geleitete Aussprache. 

Außer dem Hausherren, Dr. Sturm und Dir. 
Braun, konnten der Vorsteher des Finanzamtes 
Langen, Oberregierungsrat Strobel, und der 
Leiter der Bewertungsstelle, Steueramtmann 
Eigenbrod, begrüßt werden. Auf diese Weise 
wurde den Unternehmern beziehungsweise 
Grundstückseigentümern in diesem Teil des 
Kammerbezirkes die Möglichkeit zur Führung 
direkter Gespräche mit den maßgeblichen 
Herren der Finanzverwaltung über die viel- 
fältigen und schwierigen Probleme, die mit 
der Neubewertung des Grundbesitzes zusam- 
menhängen, geschaffen. Oberregierungsrat 
Strobel wies auf die Diskrepanz der erstarrten 
Einheitswerte von 1935 mit der Inzwischen vor 
sich gegangenen Preisentwicklung auf dem 
Grundstückssektor und bei allen anderen 
Vermögenswerten sowie auf die Arbeitslast 
hin, der sieh die Finanzverwaltung gegenüber- 
gestellt sieht. 

Nach Darstellung der wesentlichen Merk- 
male des Ertragswertverfahrens, das auf die 
Mietwohn-, Geschäfts- und gemischtgenutzten 
Grundstücke anzuwenden ist, und des Sach- 
wertverfahrens, das für Fabrikgebäude, Lager- 
hallen und dergleichen gilt, klärte Amtmann 
Eigenbrod die Versammlung über besonders 
zu beachtende Punkte bei der Ausfüllung der 
Erklärungsvordrucke auf. Bei dem Sachwert- 
verfahren, das durch die Anforderungen der 
Gebäudebeschreibung an die bautechnischen 
Daten sehr kompliziert ist, ergibt sich der 
Einheitswert aus der Zusammenfassung von 
Bodenwert, Gebäudewert und dem Wert der 
Außenanlagen. Die Summe dieser Werte stellt 
den Ausgangswert dar, der durch Anwendung 
einer Wertzahl, die zwischen 50 und 80 °/o liegt. 

eine Angleichung an den gemeinen Wert er- 
fährt. Auf diese Weise wird erreicht, daß ein 
dem Ertragswertverfahren entsprechendes 
Wertniveau erzielt wird. Beim Gebäudewert 
werden, ausgehend von dem Gebäudenormal- 
herstellungswert, die Abschreibungen wegen 
Alters und andere Wertminderungen wegen 
baulicher Mängel und Schäden berücksichtigt. 
In jedem Falle kom.Tit es auf die wichtigen 
Angaben über die bebauten Flächen, die Art 
des Bauwerkes und die Bauweise, Kubikmeter 
des umbauten Raumes, möglichst stockwerk- 
weise, an. Die übliche Miete und der Miet- 
preisspiegel bildeten in den Fällen eigenge-' 
nutzter Ein- und Zweifamilienläuser sowie 
eigengenutzter gewerblicher Räume wiederum 
einen Gegenstand lebhafter Erörterungen. 

In seinem einleitenden Grundsatzreferat 
hatte Dr. Häberlein die Bedeutung der neuen 
Einheitswerte und deren Feststellung im Ge- 
samtzusammenhang mit den sich daraus er- 
gebenden steuerlichen Folgen — auch wenn 
diese wegen der zunächst noch wahrzuneh- 
menden Steuerneutralität erst in einigen Jah- 
ren eintreten — dargestellt. Daher sei es 
außerordentlich wichtig, dieser Neufestsetzung 
der Einheitswerte große Aufmerksamkeit zu 
schenken und auch die Einheitswertbescheide 
des Finanzamts genau zu prüfen, zumal die 
Einheitswerte die Tendenz einer Langlebigkeit 
in sich tragen. Hingewiesen wurde auch dar- 
auf, daß Gebäude und Gebäudeteile, die für 
den Bevölkei-ungsschutz nach dem Schutzbau- 
gesetz bestimmt sind, hei der Einheitsbewer- 
tung außer Ansatz bleiben. Jedoch dürfen 
solche Schutzräume im Frieden nicht oder nur 
gelegentlich oder geringfügig anderweitig ge- 
nutzt werden. Ein weiterer spezieller Hinweis 
galt den ungewöhnlich starken Belästigungen 
durch Lärm, Rauch oder Gerüche, die als 
Wertminderungen in Betracht kommen, wenn 
sie sich in unmittelbarer Nähe einer Müll- 
kippe oder in der Einflugschneise eines Flug- 
platzes befinden. Der Dank gegenüber allen 
Beteiligten kam zum Ausdruck in der Reso- 
nanz, die die behandelten Probleme bei allen 
Zuhörern fanden. 

Die geschichtliche Entwicklung macht das 
Gebiet für den Volkskundler und den Kunst- 
liebhaber interessant Man kann hier alte 
Sitten und Bräuche studieren, Märchen und 
Sagen werden noch erzählt und Tanz und 
Lied spielen eine wichtige Rolle im Zusam- 
menleben der Odenwälder Menschen. Der 
Kunsthistoriker findet in den Burgen, Schlös- 
sern und Kirchen dankbare Studienobjekte. 
AU die.se steinernen Zeugen erzählen von den 

Tor zu Odenwald und Bergstraße 
Wanderwege beginnen mitten in Darmstadt —Eine vielfältige Landschaft 

„Darmstadt — die Großstadt im Walde" 
und „Darmstadt — Tor zu Odenwald und 
Bergstraße". Von der Wahrheit des ersten 
Slogans kann man sich leicht überzeugen, 
v/enn man von der Mathildenhöhe die Stadt 
überblickt: Im Norden und Osten strecken 
sich die Wohnviertel bis in die Wälder aus, 
im Süden sind die Wälder der Ebene und die 
sanften Hügel der Bergstraße fast zusammen- 
gewachsen Im Westen reicht der Baumbe- 
stand bis zwischen die pavillonartigen Fabrik- 
gebäude des neuen Viertels der rauchlosen 
Industrie. Überall vom Stadtzentrum aus 
kann man nach allen Richtungen hin in 
wenigen Minuten im Wald sein. 

Tor zum Odenwald und zur Bergstraße 
WJrtl Darmstadt jedoch nicht nur durch seine 
landschaftliche Lage, sondern darüber hinaus 
durch seine jahrhundertelangen Beziehungen 
zum Hinterland. Die Wanderwege beginnen 
in der Stadt, und mit dem Wagen lassen sich 
in kurzer Zeit die beliebtesten Ausflugsziele 
der Umgebung erreichen. Die Mittelgebirgs- 
landschaft zeigt hier verschiedene Charakter- 
züge: Da ist zunächst die Bergstraßel Um sie 
im Frühling in voller Blütenpracht zu er- 
leben, darf man nicht nah an den Hängen 
entlangfahren, sondern muß den Anblick vom 
Ried aus genießen. Von hier aus spürt man 
etwas von der verspielten Laune der Natur, 
die man nirgendwo in Deutschland stärker 

Zeiten rauflustiger Ritter und kunstsinniger 
Fürsten. 

Das ist der Odenwald' Wer die Schönheiten 
seiner Landschaft, die Zeugen seiner Ge- 
schichte und die Vielzahl seiner Kunstdenk- 
mäler erleben will, sollte sich selbst auf die 
Suche machen. Er findet obendrein eine ge- 
pflegte Gastlichkeit in führenden Hotels und 
auch eine einfache ungezwungene Atmosphäre 
in bäuerlichen Ga^ iusern. (LVV) 

Glück und Liebe 
Nicht der Mangel an Liebe, sondern der 

Mangel an Seele macht die unglücklichen 
Ehen. 

Frauen sind im Unglück weiser als Männer. 
Wie glücklich würde mancher leben, wenn 

er sich um die Angelegenheiten anderer 
Leute so wenig kümmern würde wie um 
seine eigenen. 

Die Liebe überwindet den Tod, doch oft 
ist es auch so, daß eine kleine üble Ange- 

wohnheit die Liebe überwindet. 
Höflichkeit wirkt auf den Menschen wie die 

Wärme auf das Wachs. 
Männer sind meist verschwiegen in Ange- 

legenheilen des Verstandes, die Frauen aber 
in Angelegenheiten des Herzens. 

Erst als die Frauen lesen lernten, trat die 
Frauenfrage in die Welt. 

Auch für das Glück muß man opfern — 
so verlangt es das Gesetz des Lebens. 

Man soll nicht nur zu seinen Worten, son- 
dern auch zu seinen Gefühlen stehen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Haushaltsatzung der Stadt Langen 
für das RJ. 1967 

Der Entwurf der Haushaltsatzung der Stadt 
Langen für das Rechnungsjahr 1967 liegt ge- 
mäß § 113 Abs. 4 HGO in der Zelt vom 8. bis 
14. März 1967 auf dem Rathaus (Kämmereiab- 
teilung), Wilhelm-Leuschner-Platz 4, Zim. 8, 
und auf der Polizeiwache öffentlich aus. 

empfindet, als im Frühling an der Bergstraße. 
Die Dörfer und Städtchen lehnen sich an den 
Berghang, die roten Ziegel leuchten in der 
Sonne, und das bunte Blütenmeer hebt sich 
ab gegen das zarte frische Grün der Wälder 
und das dunklere Immergrün der Tannen. 
Wer zur Baumblüte an der Bergstraße zu 
spät kommt, gehe in die Seitenwälder und 
erlebe dort die später einsetzende Apfelbaum- 
blüte. Aber die Bergstraße ist nicht nur im 
Frühling schön. Zu allen Jahreszeiten er- 
freut man sich an dem milden Klima, der 
südlichen Landschaft und den reizvollen 
Fernblicken ins Ried bis zum glitzernden 
Band des Rheins. 

Wiesentäier und Waldwege 
Wenn man von der Bergstraße in den 

Odenwald vordringt, überraschen schon nach 
wenigen Kilometern Fahrt von jedem Hügel 
neue Ausblicke auf stille Wiesentäler, weite 
Felder und waldreiche Berge. Diese Vielfalt 
ist typisch für das ganze Gebiet: Die südlän- 
disch anmutende Landschaft der Bergstraße, 
die Hügellandschaft des nördlichen Oden- 
waldes und der oft an den Schwarzwald er- 
innernde südliche Odenwald. Im Osten setzt 
der Main die Grenze gegen den Spessart, im 
Süden ist das romantische Necicartal der 
Übergang zu einem wieder völlig anderen 
Landschaftsbild. 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Zeit vom 13. März 1967 bis 23. März 

1967 wird mit besonderem Wagen nach folgen- 
dem Plan sperriger Müll abgefahren. 

Montag, 13. März 1967 bis Freitag, 17. März 
1967, Stadtbezirke (außer Oberiinden und Neu- 
rott) im normalen Plan der Müllabfuhr. 

Montag, 20. März 1967 bis Donnerstag, 23. 
März 1967, Stadtbezirke Oberlinden und Neu- 
rott im normalen Plan der Müllabfuhr. 

Die Großraumbehälter, die am 13. und 14. 3. 
1967 abgefahren würden, werden bereits am 
Samstag, dem 11. 3. 1967 vorgefahren. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß nur Hausmüll und kein Gewerbemüll ab- 
gefahren wird. Kleinmaterial, wie Zeitungen, 
Flaschen usw. ist in verpacktem Zustand be- 
reitzustellen. 

Die Sperrmüllabfuhr beginnt an den ge- 
nannten Tagen bereits um 7 Uhr; es wird da- 
her gebeten, den Sperrmüll entsprechend zeitig 
bereitzustellen. Eltern werden gebeten, ihre 
Kinder von dem Müll fernzuhalten. 

Langen, den 6. März 1967 
Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

Betr.: Anmeldung der Schulanfänger 
für das Schuljahr 1967-68 

Für alle Kinder, die bis zum 30. Juni 1967 
das sechste Lebensjahr vollendet haben, be- 
ginnt die Schulpflicht mit dem Anfang des 
Schuljahres 1967/68 am 1. September 1967. Zu 
diesen Kindern gehören auch solche, die am 
1. 7. 1961 geboren sind. 

Kinder, die in der Zeit vom I. Juli 1967 bis 
30. September 1967 das sechste Jahr vollenden, 
können auf schriftlichen Antrag der Erzie- 
hungberechtigten zu Anfang des Schuljahres 
1967/68 in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erforder- 
liche Reife besitzen. Die Entscheidung trifft 
der Schulrat. Der schriftliche Antrag ist bei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Alle Kinder, die mit Beginn des Schuljahres 
1967/68 schulpflichtig werden, oder früher vom 
Schulbesuch zurückgestellt worden sind, und 
die Kinder, die vorzeitig in die Schule aufge- 

nommen werden sollen, sind am Montag, dem 
13. März 1967, oder Dienstag, den 14. März 
1967, bei der Schulleitung des Schulbezirks 
anzumelden und vorzustellen, in dem sie 
wohnen. 

Die Grenzen des Schulbezirks zur Anmel- 
dung verlaufen wie nachstehend, während die 
endgültigen Grenzen zum Schulbesuch erst 
nach der Anmeldung festgelegt werden 
können. 

a) Geschwister-Schull-Schule: Im Beizborn, 
Südl. Ringstraße Südseite bis einschl. Nr. 
149, Mühlstraße beidseitig bis Wolfsgar- 
tenstraße, Wolfsgartenstraße ab Mühlstr., 
Rheinstraße, Fahrgasse bis Schulgäßchen, 
Schulgäßchen, Obergasse, Hügelstraße, 
Teichstraße jeweils beidseitig. 

b) Wallscliule: Bachgasse, Wilhelm-Leusch- 
ner-Platz, Fahrgasse, Rheinstraße, Bahn- 
straße bis Taunusstraße. 

c) Ludwig-Erk-Schule: Westlich von Wilh.- 
und Rheinstraße, Süd.seite Bahnstraße bis 
Taunusstraße, westi. Taunusstraße, Eisen- 
bahnlinie außer folgenden Straßen: Süd- 
seite Bahnstraße bis Kesslerplatz, Fried- 
richstraße bis Sandweg, Gutenbergstraße, 
Birkenstr., Thomas-Münzer-Straße, Wal- 
ter-Rietig-Straße südlich der Thomas- 
Münzer-Straße, Odenwaldstraße bis Sand- 
weg, Friedensstraße bis Gutenbergstraße, 
ebenso Ahornstraße, Bürgerstraße. 

d) Albert-Schweitzer-Sehule; Westseite der 
Bahnlinie und die unter c) nicht in Frage 
kommenden Straßen. 

Geburtsschein (Familienstammbuch) und 
Impfschein (Pockenschutzimpfung) sind bei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Damit unnötiges Warten vermieden werden 
kann, bitten die Schulleiter folgenden Zeit- 
plan einzuhalten: 
Montag, den 13. März 1967; 

8.00 bis 9.30 Uhr; Familienname A—D 
9.30 bis 11.00 Uhr: Familienname E—H 

11.00 bis 12.00 Uhr: Familienname I—L 
Dienstag, den 14. März 1967: 

8.00 bis 9.30 Uhr: Familienname M—P 
9.30 bis 11.00 Uhr: Familienname Q—T 

11.00 bis 11.00 Uhr; Familienname U—Z 
Langen, den 6 März 1967 

Volksschule Langen 
Geschwister-Scholl-Schule 
Kalberlah, Rektor 
Wallschule 
Heigl, Volks- u. Realschulkonrektorin 
Lud wig-Erk - Schule 
Eichert, Rektor 
Albert-Schweitzer-Schule 
Pfeifer, Rektor 

Stocki-Knödel: dampfend^ c 

Knorr hat in der Stockl-Packung alles vorbereitet, 
was Sie für herzhafte Kartoffelknödel 
nadi Hausmadier Art brauchen. 
Sdion nacJi Minuten können Sie pröditfga 

Köstliches aus Kartoffeln 

iftig, durch und durch locker! 

Knödel fn's siedende Wasser legen. Knödel, 
die Ihnen so appetitlicJi   
gelingen, daß Sie Ihre 
nelle Freude daran haben. 

minutensdinell mit Stocki 

Einführungspreiss 
Normalpadcung ... nur 1,- DM 
Großpadung nur 1,35 DM 
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Dk DikfafOf*ek 

und die Fmuen 

Die Kurzgesdiidite: 

Ein dornenvoller Auhrog 
Kurz vor Feierabend riel der Direktor sei- 

nen neuen Sekretär zu sich. 
Beflissen trat Herr Müller ein. 
„Hören Sie, Herr Müller", sagte er, „ich 

mache für heute Schluß und gehe jetzt nach 
Hause. Bevor Sie selbst gehen, nehmen Sie 
diesen Schlüssel hier von meinem Schreib- 
tisch weg. Es ist der Geldschrankschlüssel!" 

Der neue Sekretär errötete. 
„Ida danke Ihnen für .das Vertrauen, Herr 

Direktor!" sagte er. 
Der Boß fuhr fort: „Mit dem Schlüssel ge- 

hen Sie zum Geldschrank und klappen zu- 
nädist die Tür fest zu!" 

„Und dann...?" erkundigte sicli der eifrige 
Herr Müller. 

„Dann stecken Sie den Schlüssel unten liniis 
in den Kontrollhebel und drehen ihn einmal 
ganz herum. Danach stellen Sie auf der Skala 
neben dem Kontrcllhebel die Zahl 709 ein und 
richten den Kontrollhebel senkrecht auf!" 

„In Ordnunz. Herr Direktor)" 

„Dadurch wird die Zahlenkombination des 
Hauptschlosses entsidiert und läßt sich ein- 
stellen. Ist das klar?" 

„Vollkommen, Herr Direktor!" dienerte ganz 
geschmeidielt der neue Sekretär. 

„Sodann", sagte der Boß, „drücken Sie auf 
den Knopf, der sich In der Mitte der Zahlen- 
kombinationsringe befindet. Dadurch werden 
die Verschlußbolzen in die Verankerungen ge- 
stoben. Okay?" 

„Okay, Herr Direktor!" „ . 
„Und jetzt", sagte der Boß mit erhobener 

Stimme, „stellen Sie die Geheimzlftem ein, 
und zwar 8 — 8 — 3 — 7 — 4 — 51" 

Der Sekretär notierte sich die Zahlen. 
„Ihr Vertrauen ehrt mich sehr, Herr Direk- 

tor!" sagte er. „Das wär's dann?" 
„Noch nidit ganz", antwortete der Boß. 

„Wenn Sie die Geheimziftern eingestellt ha- 
ben, drücken Sie nodi einmal auf den Knopl 
in der Mitte der Zahlenkombinationsringe, 
und dann ist der Geldschrank, nadidem Sla 
den Schlüssel aus dem Kontrollhebel heraus- 
gezogen haben, absolut sidier verschlossen, 
Das Ist nämlich äußer;', -..lüilig, denn schließ- 
lich .. 

„Sdiließlich...?" fragte der neue Sekretär 
atemlos vor verhaltener Spannung. 

„Denn schließlich", sagte der Direktor, 
„braucht niemand zu wissen, daß der Geld- 
schrank leer ist!" Heinrich Seidelbast 

Auf dem Neubau 
„Wo ist denn Maxe heute?" 
„Der liegt Im Krankenhaus." 
..Wieso denn?" 
!,Er ist "ne Leiter runtergestiegen, nachdem 

sie weeeenommen war." 

In dieser Woche beginnt die fesselnde 
dokumentarische Berichtserie 

Intime Kenner der Vorgänge hinter den Kulissen 
des hektischen politischen Ge$chehens 
brechen ihr Schweigen und berichten 
bisher unbekannte und streng geheimgehaltene 
Tatsachen um das Liebesleben der Diktatoren: 

Außerdem finden Sie in diesem vielseitigen Heft 
den Beginn der enthüllenden Serie 

Das Geheimnis 

der Roten Laterne 

Knut Petersen schildert Leben und Schicksal, 
Schuld und Verhängnis der „Mädchen im Schatten". 

In jeder Woche erfüllt DAS NEUE WOCHENEND 

originelle Leser-Wunschträume: 
Besuche bei Prominenten, Teilnahme an Fernseh- 
sendungen, Reisen in alle Welt und vieles 
andere mehr. Lesen Sie unsere Bedingungen! 

Besorgen Sie sich noch heute diese 

packende Zeitschrift! 

Das Mädchen aus der Fremde 

Eine Humoreste aus dem Ungarisdien / Von Laszlo Nemeth 

Benito Mussolini Josef Stalin 

Die l.unka Hatvany hat geschrieben, daß 
sie aus Amerika nach Munkacs zurüM- 
kommt. Als eine Dame. Sie war das 

nidit immer, jedenfalls noch niclit, wie sie 
nach Amerika gefahren ist. Jeder m Munkacs 
hat die lionka gekannt. Manche sogar sehr 
gut. Fesdi ist sie ja gewesen, nichts zu sagcri, 
iter wie man so sagt: ein Früditchen! Und 
letzt sdireibt sie, daß sie aus Amerika zurück- 
kommt, als eine Dame. Und von Paris, mit 
dem Luxuszug und an dem und demi Tag. 

Na. jetzt die alten Hatvanyschen hättest du 
sehen sollen. Sie und die ganze Hatvanysche 
Freundschaft: „Unsere Ilonkal Was haben wir 
immer gesagt: sie wird noch in Amerika inr 
Glück machen!" 

Und was passiert? Die üonka kommt nicht. 
Ueberhaupt der ganze Zug, mit dem sie kom- 
men soll, kommt nicht. Die Hatvanysche 
Freundschaft, was am Bahnhof sieht, schaut 
sidi an: Was ist los? Und dann nimmt der 
Herr Stalionsvorstand Mütze ab, kratzt sich 
Kopf und sagt: „Gerade ist ein Teiegramm ge- 
kommen, also der Luxuszug Paris—Belgrad 
ist nicht weit von Paris mit einem anderen 
Zug zusammengestoßen, ein großes Unglück, 
man weiß nocli gar nicht, wie viele Menschen 
tot und verwundet, aber sehr viele beide^ 

Ja, und die Ilonka ausgerechnet in dem ^ug, 
der den Zusammenstoß hat. Du kannst dir 
vorstellen, oder kannst dir besser nicht vor- 
steilen, das Lamento bei die Hatvanyschen. 
Was ist mit der Ilonka? 

Drei Stunden später kommt ein Telegramm. 
Von der Ilonka: „ . 

„Unbesorgt! Bin wohlaufl Setze Reise mor- 

^^Und"^ richtis, zwei Tage nadiher kommt die 
Ilonka wirklich. Also, das war auf dem Bahn- 
hof ein Auflauf, als ob der Herr Erzbischof 
zur Firmung kam oder der Staatspräsident. 
Und die Ilonka, ein bissei blaß und Ringe um 
die Augen, aber sehr vornelim, 
allen Seiten wie Königin von Ungarn. Und die 
Hatvanyschen sind in lauter Seligkeit ge- 
schwommen, und acht große Koller haben die 
Trager hinter der Ilonka ins Auto geschleppt. 

Das war in Munkacs ein Wirbel mit der 
Ilonka. Zeitungsschreiber und Photographen 
und was sich so tut, wenn jemand berühmt 
geworden ist. Sie hat keinen Schritt auf der 
Straße machen können, jeder hat sie aufge- 
halten, sie soll ihm was erzählen, und die 
Leute haben sich mit Einladungen nur so um 
sie gerissen. Sogar der Herr Bürgermeister 
hat einen Tee mit der Ilonka veranstaltet. Hat 
er sie vorgestellt! 

„Unsere Landsmännin, die Munkacs be- 
rühmt gemacht hat." 

Na und die Frauen! Also die waren gelb und 
grün vor Neid, und die Eifersucht auf die 
Ilonkal Warum? Jeden Tag hat sie ein ande- 
res Kleid angehabt, und der Schmucät: nicht 
zum sagen! Armbänder und Anhänger und 
Broschen und mehrere Ringe, und beim 
Bürgermeister hat sie gar ein Diadem aus 
Brillanten auf dem Kopf gehabt und eine 
große Perlenkette um den Hals. 

Nadi so acht, zehn Tagen kommt die Ilonka 
In meinen Laden. „Herr Pogany", sagt sie und 
lächelt süß wie Honig. „Munkacs Ist keine 
große Stadt, aber in der ganzen Welt gibt es 
keinen Uhrmacher wie Sie sind; in ganz Ame- 
rika nicht. Niemandem möcht idi lieber meine 
Uhr zum Riditen geben als Ihnen. Sie ist mir 
stehengeblieben." 

Ich reiße die Augen auf, denn so etwas Schö- 
nes habe ich noch nicht gesehen. „Nidit wahr", 
sagt die Ilonka, weil sie sieht, daß ich ganz 
weg bin, „ein Prachtstück; ein Geschenk von 
meinem Bräutigam in Amerika. Wann kann 
Ich sie wieder haben?" 

„Uebermorgen!" sag Idi, und die Ilonka 
geht. 

Und ich sdiau mli die Uhr immerfort an ... 
Der ganze Reifen mit Brillanten besetzt und 
die Uhr mit blauen und weißen Saphiren um 
und um, wlrklldi ein Prachtstück! Und der 
Wert — ein kleines Vermögen. Und wie ich sie 
so ansdiaue, da kommt sie mir bekannt vor 
und immer bekannter. 

Und schließlich packe ich die Uhr zusam- 
men und gehe zur Polizei. „Herr Koinni • ir", 
sag ich, „ich weiß nicht, da brirmt nur die 
Ilonka Hatvany diese Uhr. So was sibl s nur 
einmal auf der Welt Schauen Sie nur, (l.rae 
Brillanten und die blaue Saphire! Ich hnb da 

im Radio gehört, eine solche Uhr... die Poli- 
zei wird ja auch Beschreibung haben ..." 

„Warten Sie", sagt der PolizeiUommissar 
und zieht eine Akte hervor und sucht und 
schaut die Uhr an und mich an und wieder in 
Beschreibung hinein und dann sagt er: 

„Stimmt! Kommen Sie mit." 
Wir gehen also und trelTen die lionka mit- 

ten unter den Hatvanyschen, wie .lie von 
Amerika erzählt. „Bitte, Fräulein", sagt der 
Kommissar, „kommen Sie doch auf einen 
Augenblick hinaus." 

„Sie waren doch bei dem Eisenbahnunglück 
dabei?" fragt er, wie wir im Zimmer der 
Ilonka sind. 

„Ja, aber ich erhebe keine Sdiadenersatzan- 
sprüche", antwortete die Ilonka, süß wie 
Honig. 

„Es ist nicht deswegen ..." meint der Kom- 
missar, „aber kennen Sie eine Frau Gräfin 
Neuville?" 

„Nein!" sagt die Ilonka: ganz heiser Ist sie 
gewesen. 

„Na", meint der Kommissar, „Sie wer- 
den sich Ihr ja nicht vorgestellt haben, und 
die Frau Gräfin hat auch nicht ihren Namen 
nennen können, weil sie grad ohnmächtig war, 
wie sie ihre werte Bekanntschaft gemacht hat. 
Sie hat einen Beckenbruch und einen 
Schlüsselbeinbruch und eine Gehlrnersdiütte- 
rung davongetragen. Aber wie sie dann wie- 
der zu Bewußtsein gekommen ist, hat sie dodi 
sagen können, wie der Schmuck aussdiaut, der 
ihr gestohlen worden ist." 

„Das ist unverschämt", schreit die Ilonka, 
jetzt nicht mehr honigsüß, „Ich werde mich 
über Sie beschweren!" 

„Sagen Sie", fragt der Kommissar ganz 
ruhig, „dieser Zusammenstoß — wann ist er 
geschehen?" 

„Um sechs Uhr vierzig früh.' 
Da holt der Kommissar der Frau Gräflti 

Neuville ihre Armbanduhr hervor und zeigt 
sie der Ilonka: „Sehen Sie, und richtig ist ge- 
nau um sechs Uhr vierzig der Frau Gräfin ihre 
Uhr stehengeblieben." 

Na also, die Ilonka hat halt ihre Koffer und 
ihren Schmuck zeigen müssen, und es hat alles 
genau mit derp Verzeichnis gestimmt, das die 
Polizei von Paris überall hingesdildtt hat, so- 
gar nach Munkacs. 

Na, und da ist die Ilonka vorläufig nicht da- 
zu gekommen, den Hatvanyschen von Amerika 
welter zu erzählen. 

Wald und Flur 

sauber halten 
Vf-ruiirrlniRiinK der (iemarkunK durch llnrat 

In der letzton Zeit wird in or.'^chrcckendcni 
wildes Abladen von Müll und Unrat in 

der Ki'ld-GeinarkunK und im Wald fostge- 
slrllt. Besondcis die WaldKobii-te sind sehr 
davon betroffen. Es handel! sich dabei vor- 
wiegend um kleinere Mengen von Abfüllen, 
die vermutlich im Korrerraum eine.s Ppi-sd- 
nonwagens oder mit einem Kleintranspnrt- 
Fiihrzeug an der erstbesten .SJplle abgekippt 
werden. 
Die Suidt Langen ha! das Abladen von Müll, 

Abfällen und Unrat im Gemarkungsgebiet 
durch eine .Satzungsänderung unter Strafe 
gestellt. 

In letzter Zeit konnten einige dieser Müll- 
Sünder Dank der Mitarbeit der Hevcilkerung 
ausfindig gemacht und zur Anzeige gebracht 
werden. Vom Rathaus ergeht noch einmal die 
Bitte an die Einwohiiersehaft, ein Augenmerk 
auf das wilde Abladen von Müll zu nehmen 
und Beobachtungen und Anhaltspunkt<' der 
Stadtverwaltung oder der Polizei mitzuteilen 

Die zunehmende Verunreinigung von Wald 
und Flur durch das wilde Abladen von Müll 
und Unrat war auch Gegenstand einer Aus- 
sprache im Vorstand des Verkehrs- und Ver- 
schönorungsvereins Langen, fls wurde allge- 
mein bedauert, daß es noch immer Zeitge- 
nossen gibt, die keinen .Sinn für ' mg 
und Sauberkeit haben und den Wald die 
Feldgemarkung mit einem Müllablaiieplatz 
verwechseln. Be.sonders der Wald wird stark 
betroffen und bietet teilweise einen traiu'igen 
Anblick. Unzählige kleine und größere Ab- 
fallstellen bilden sich hier in der Nähe der 
Zufahrtswege, an Schneisen und vor allem im 
Grenzbereich menschlicher Ansledlungen. 

Bei den Erörterungen der Ursachen des 
wilden Müllabladens wurde auch die Flage 
gestellt, ob die Müllbeseitigimg mit einer Ab- 
fuhr pro Woche noch überall ausreicht und 
ob in allen Fällen die Größe der Mülleimer 
den tatsächlichen Anforderungen entspre- 
chen. Es sei aulfällig, daß oft die größten 
Familien die kleinsten Mülleimer hätten. 
Schließlich wurde auch die Frage aufgewor- 
fen, ob alle anschlußpflichtigen Haushalte 
und Personen auch tatsächlich an der Müll- 
abfuhr teilnehmen würden. 

Man war sich im klaren darüber, daß es 
sich bei denjenigen, die den Wald und die 
Gegend verschandeln, um Außenseiter und 
Einzelfalle handelt. Gerade deshalb sollte 
ihnen mit allen Mitteln entgegengelreten 
werden. Der Vorstand des VW nahm von der 
ursprünglichen Absicht, Geldprämien für die 
überführungsreife Ermittlung von .sogenann- 
ten Iviüllsündern auszusetzen, noch einmal 
Abstand. Er richtet aber die Bitte an die Be- 
völkerung, alle Bmbachtungen und Wahrneh- 
mungen, aber auch Hinweise und Anhalts- 
punkte, diClluf "zuwitlerhaTidelnde Personen 
führen können, der Polizei mitzuteilen. Der 
Verein ist aber auch für jede Anregung und 
für Vorschläge dankbar, die geeignet sind, 
dem Übel unserer Zeit wirksam zu begegnen. 

R A D I o H A ü P T w AC H E 
Ihr Fcrnschsperialist mit 10 Fochqesthäftrn 

GroRe Preissenkung 
Trotzdem koMenl. Goranii« durch unsoran Blliz-Haim- 
5iB die folgend. Beispiele aus unserem großen Angefao»- 
Autoradios: 
Becl<«r 
Mont» Corlo 
bish*r 198,- 
ietzt 
nur 
Tonbandgor.: 
Grundig 
TK 19 Luxus 
bisher 298,- 
iofzt 

138.- 
Sofor- 
tiger 

Einbau 

Kollerrpdlos: 
Nordmende 
Transita-Spox. 
bisher 202,- 
r' 148.- 

198.- 

Plattenspiel, t 
Kelf*r m. Lau», 
spr. u. VerRt. 
bisher 138,- 
jetzt 
nur 

Radios: 
y.E.B. 
Saalburg H. 
bisher 198,- 

r' 148.- oder 9 m 18.• 
Kofferfernsh.: 
Philips 
FS-Phllotta 
bisher 553,- 

'r438.- 
Tlschfernseh.: 
Telefunken 
FE 206 T 
bisher 698,- 

CQO nur odor 24 K 39.- 
Stondfemsh.t 
Nordmende 
Ambassador 
bisher 798,* 

"ir' 848.- oder 24 x 32.- 

Tlschfernseh. 
Televox 
59-cm-Spez. 
bisher 485,- 
lefif MQA 
nur w90«' 

Muslkschr.: 
Loewe-Opta 
Alaska 
bisher 798,- 

«iQft - ' nur U90» odor 24 

odur 24 X 22.. 
Tischfernsoh.: 
Nordmende 
Präsident 
bisher 798.- 

ADO nur 0«f0«" 

n 

odor 24m34.* 
Kombination.: 
Loewe-Opta 
Astoria 
bisher 1578,- 

nuril98.- odor 24 K 59.« 

Wo kaufen Sie günstiger? 
Besuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und uberzeugen Sie sich von unserer überaus großen 
Leistungsfähigkeit. Keine Vorführgeräte u. Einzelstücke 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Hire erste Iniiiung im Mai 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
e Blitx-Reparat,-DienslmilZenlralwerl<st., 21 Spe- 

xlalwerl<statlwagen u. insges. 40 Kundendienst- 
Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von unsistl 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 
! 

wir sudien zum baldigen Eintritt 

1 jüngeren Kraftfahrer 

der in der tage ist, nach Kinarheitung auch ein- 

fache Büroaii>elten zu erledigen. 

Es wird eine leistung.sgerechte Vergütung mit 

besonderen sozialen Leistungen geljoten. 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen 

Unterlagen sind zu richten an den Vorstand der 

Bezirkssparkasse Langen 

In NEU-ISENBURG 

in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes bieten 
wir In dem modernen Büro unserer .Schalungs- 
abteilung einer 

STENOTYPISTIN 

einen angenehmen Arbeitsplatz. 

Gute Bahn- und Busverbindungen sind ge- 
gebp. Unsere Arbeitszeit beträgt im Winter 
4», im Sommer 42 Wochenstunden und ist auf 
die Tage Montag — Freitag günstig verteilt. 
In der Kantine bieten wir ein prei.swertes 
Mittage.ssen. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Anruf zwecks Absprache eines Vorstel- 
lungstermines (Tel.-Durchwahl-Nr. 2 GO 63 29) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunter- 
lagen (() Frankfurt'Main B, Postfach flOBO). 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIEN G6SELLSCHAFT 
personal A. BTEILUNC. 
FRANKFURT AM MAIN TAUNUSANLAOE 1 

RADIO HAUPT WACHE 
Innen* Frankfurt/M.,Liebfrauenstraße 5 
^todtS • Ccko Hoixgraban. gagonUbar Oll fc Hoinvmann und Togahou« 

Telefon - Sammelnummer: 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
°omh«ln»: Ecke Höhenstraße - Telefon 43 5943 

und 
Mo 

Nur noch 12 TAGE 

bis zum letzten Schultag vor den Osterferien! 

Sicher in den Osterurlaub 

mit einer guten 

fachmännisch elektronisch 

ausgewuchteten Bereifung 

von Ihrem 

modernen Reifenspezialhaus 

Reifen QUARI 

Langen'Hessen. nur Liebigstraße 31 - neben Wayss & Freytag 
Telefon-Sammelnummer 3715 Samstags geöffnet 

i UlilllllllllliillllllllllllllllllMIMHIIHtlW 
Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

Broschüren Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 
schnell u. preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität I 

Kühn KG 
Darmstädler Straße 26 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie 
derhaben mHchten 
ob Sie Ihr gebrauch 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privatband 
cu kaufen beabsich 
tlgen — gan? gleich 
leb helfe Ihnen 
Für wenig Geld steh* 
Ich Ihnen zur Ver 
fügung Bitte be 
suchen Sie die Ge 
schSrtsstellK dlesei. 
Blattes Dort erwart« 
Ich Siel 
Die 
„Kleine Anretse" 

Für die aufrichtige Anteilnahme in Wort und Schrift und für 
die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Luise Gressler 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Stefani für seine tröstenden Worte. 

In stiller Trauer: 
Leni Schli'k 
Josef Schick 
llunnriorc Schick 

Langen, im IVtärz 1967 
ö München B, Huhenaschauer Straße 7 

*'• 'jif'i wY^iicwci iiciuu/vvuri DuKTcrien« femanch und befreit rasch und gründlich von den unan* 
eenentneti Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom« 
menlieit, Kopf, und Gliederschmerzen. Der Krankhelts- 
Mflovf wird durch Togal wesentlich qbgekürzt. Sie fühlen 
licn bald wieder wohl und beschwirdefrel. Seit Jahr* 

sehnten bewährt • gut verträglich •keine Gewöhnung. 
In ollen Apotheken. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entsclilief heute früh im 
83. Lebensjahr unsere liebe, gute Mama, Oma, Uroma, 
Schwester und Schwiegermutter 

Frau Emma Drescher 
geb. Meißner 

Wir werden Dich nie vergessen! 

Es trauern um die liebe Verstorbene: 
Hedwig Drescher und Familie, Magdeburg 
Emmy Brauer geb. Drescher und Familie, Stuttgart 
Ein Holz geb. Drescher und Familie, Langen 

Langen, Elisabethenstraße 51 

Beerdigung: Donnerstag, den !). März 19G7, 15 Uhr 

Nacii langem, schwerem Leiden und einem arbeitsreichen Leben entschlief mein 
guter, treusorgender Mann, Vater, Sdiwiegervater, unser lieber Opa 

Paul Zeidler 

Im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Frieda Zeidler geb. Spies 
Erwin Zeidler und Frau 
Enkel Ingrid und Renate 

Langen, den 4. März 1967 
Bahnstraße lltl 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 8. März 1967, um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

i. 
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Unser nächster 
Clubabonil 

findet am Freitag, dem 
10. 3. 67 um 20.00 Uhr 
im Deutschen Haus 
statt (Fahrl. Schwarz). 

SchUtzengesell- 
schaft 1863 Langen 
Heute, 19.00 Uhr 

30cr Mannsehafts- 
Wettkampf 

Alle aktiven Schütpn 
müssen schießen. Bitte 
erscheint pünktlich. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sfingetgemeln- 
jchafi 1889 e.V 
.angen 

Abt. Gesang 
Am Donnerstag, 17.00 
Uhr: Kinderchor in der 
Kirchschule; 20.00 Uhr: 
Frauen- und Jugend- 
chor; 20.30 Uhr; Män- 
nerchor in der West- 
endhalle. 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
(Deutsches Haus) 

Anmeldungen für den 
Osterflug {6 Tage) letz- 
ter Terrain. 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraßr 38 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

0 
IfiNnEh UL 78r3 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Verwegene Cowboys, prächtige Rancher- 
Typen u. hinreißende Frauen in heißen 
Abenteuern ereignisreicher Pionier- 

zeiten! 

iicuii min' «ai CHiw. wrw« «1«"" ^ UMKIM MIIIKUItMCklUMWf'MMM UNiinillrM iti iiifiiuinui 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zur Geburt unseres 
Sohnes Oliver sagen wir auch auf 
diesem Wege unseren herzlichsten Dank. 

Marlanne NIckoll geb. Haubner 
Horst NIckoll 

Langen, Leukertsweg 55 

Große 

5-Zim.-Wohnung 

oder entsprechendes Einfamilien- 
haus mit ZH in Langen, Mörfel- 
den oder nähere Umgebung per 
15. April zu mieten gesucht, evtl. 
auch Ankauf. 

Off.-Nr. 344 an die Langener Zeitung 

Amerik. Familie mit 2 Kindern sucht 
3-ZIMMERWOHNUNG 
oder Haus In Langen oder 
Umgebung 

Angebote an: 
Frau Poyner - Langen, 
.Steubenstrate 506, JTelefon 71726 

2-3-7> -Wolinung 
Alt- oder Noiiliau. von 
drei Erwachsenen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 345 im die I.Z 

Tdeftm S)U 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 

Frei ab 18 .lahren 

Eistmincolor WldeScopt 

Der Sheriff als Killer; Anthony Steffen 
heißt der Held des neuen Farbwestern, 
der mit Colt und Schneid eine Mörder- 

bande zur Hölle schickt!  

Tfil. 2209 
Bis Ml., . .liingorl 

DJANGO 
Kin Mann ohne Nerven 

Täglich 20.30 Uhr 

Donnerstag Voi'Stcll. f. Gastarbeiter 

Waschmaschine 
Neckercnann, Teilauto- 
mat, preisgünstig ab- 
zugeben. 

Schädler, Farnweg 5 
Telefon 76 08 

r' 
Für die Glückwünsche und Geschenke anläßlich meines 

80. GEBURTSTAGES 
danke ich allen Verwandten, Freunden und Nachbarn recht 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die 
Überreichung der Urkunde. 

Christoph Bärenz 

Odenwaldstraße 11 

Ford Taunus 15 M 
Bauj. 1962, 61 000 kni, 
umständehalber preis- 
günstig abzugeben. 

Telefon 42 76 

Suche 
2 Zimmer mit Küche 

u. Bad für eine D:.me 
mit r2jähr. Sohn. 
Off.-Nr. 347 an die I.Z 

I Welche prei.sBÜnsti^e 
Schneiderin 

nimml noch Auftrage 
an? 
Off.-Nr. 341 an die LZ 

Kiemanzeigen 
haben immer Erfolg 

Einige hundert 
Ton-Flachdach- 
Ziegeln 

zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 4 

ra.. e TT £ 2; C !! i ts 

r- r 'S 4 . 

l 

» 
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Hochwertigen 
Mutterboden 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 351 an die LZ 

Vorstellkleid u. 
Konfirmationskleid 

36/38, preisgünstig ab- 
i zugeben. 

Sandweg 1 

Gebr. Klavier 
, zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 349 an die LZ 

Putzfrau 
für Eigentum.s-Wohn- 
block. Steubenstraße, 
gebucht. Sehr gute Be- 
zahlung. Nähere Aus- 
kunft bei 

Lipp, Steubenstr. 93 

Masch.-Näherln 
auf Damenmäntel und 

Futterstepperin 
gesucht. 

E. Kiemann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

Putzhilfe 
täglich von 8 — 11 Uhr 
für sofort gesucht. 

Telefon 38 44 

Prospektausträger 
gesucht. Adressenan- 
gabe unter 
Off.-Nr. 348 an die LZ 

Guterh. Metallbett 
u. Kleiderschrank 

für zus. 10,— DM ab- 
zugeben ab Mittwoch, 
11.00 Uhr. 

Fr.-Ebert-Str. 29 H. 

Sehr günstiges Angebot: 
Federkopfkissen 80/80 cm 

Füllung: 2 Pfund Gänse-Entenrupf, nur DM 29,— 
Federkissen 80/80 cm 

Füllung: Halbweiße Gänsehalbdaunen, nur DM 39, 

Inserlaren bringt Gewinn 

Nehme noch laufend an: 

Gartenumgestaltung, Neuanlagen, 

Pflegearbeiten, Sträucher und Baum- 

schnitt sowie spritzen 

Off.-Nr. 350 an die Langener Zeitung 

Hochstamm-, Busch- und Schlingrosen 
sowie Obst- und Zierhölzer 
Rhododendron - Coniferen 
Edeltannen - Schlingpflanzen usw. 

bei: 

Phillip Frank 
Gartengestaltung 
Wiesgäßchen 37 - Telefon 3795 

Blechsch losse r 
Schlosser 
Masch i nens ch losse r 

per sofort gesucht. 

Rolf Rodeha u 
METALLWARENFABRIK 
Mosel- Ecke Liebigstraße 
(direkt am Bahnhof) - Tel. 40 61 

Stepperin 

für leichte Näharbeiten (auch halbtags) 
gesucht. 

HEINRICH, Mützenfabrikation 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 53 02 

ACHTUNG NEU — schon mit einem 
Kapital ab DM 17 000,— können Sie 
sich einen vertraglich zugesicherten 
hohen 

NEBENVERDIENST 
erwerben (wenig Zeltaufwand, kein 
Verkauf). Zuschriften erbeten an Firma 
S Splndler, München 2, Rosental 8 (21G) 

Zu einem Protest 

gegen den Rechtsradikalismus 

laden wir ein zu einer Versammlung 

am Freitag, dem 10. März 1967, 20.00 Uhr, 
Saalbau „Zum Lämmchen", Langen, Schafgasse 29 

Es spricht zu dem Thema 

»Feinde von rechts« 

der Landtagsabgeordnete Philipp Pless, 
gesdiäftsführcndes Vorstandsmitglied des DGB, 
Landesbezirk Hessen. 

Deutscher Gewerkschaftsbund 

— Kreis Frankfurt am Main — 

Achtung! 

Inkassobezirk im Raum 

Langen 

ist neu zu besetzen. 
Ein größerer Versicherungsbestand ist zu übenehmen, in Ver- 
bindung mit dem Außendienst sind neue Versicherungen zu 
vermitteln. 
Sie haben ein gesichertes Einkommen aus Inkasso- und 
Abschlußprovisionen. 
Wir nehmen Sie in ein festes Angestelltenverhältnis mit allen 
sozialen Sicherheiten (Urlaubs- u. Krankheitsentschadigung, 
Gratifikationen). 
Bei Interesse und Neigung zum Außendienst werden auch 
Nichtfachleute zu erfolgreichen Mitarbeitern. 
Bewerbung an 

SÜDVERSA 
Krankenversicherung a. G. 
Bezirksdirektion 
61 Darmstadt, Hügelstraße 18 

Guterhalt. moderner 
Kinderwagen 

(dunkelblau m. weißer 
Korb-Verzierung) zu 
verkaufen. 

Dr. Miedtank 
Südl. Ringstr. 182 
Anzusehen ab 19 Uhr 

PVC-Filzbelag 
ualität 
DM 12.50 

5,95 

Bekannte deutsche Markenqualität 
Regulärer Verkaufspreis qm'DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 
ab40rig.-Rollen nur qm/Dt 
Garantiert I. Qualitäl - 11. Wahl «Uhren wir 

nicht • Verkaut und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 
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Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraUe 6 (am Lutherplatz) 
Tel (0 61 03) 42 91 Lieferung frei Haus 

Kraftfahrer Klasse III und 

Hilfsarbeiter für sofort gesucht. 

Jeschke LANGESTRASSE 3 

nffmcr 2a tu ntf ® 

D4449B 

H EIZWT^TB LKT-r FV/R DIE SXT^TDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGXV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeil^ 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. >-• Anzeigen* 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Au.sgabe vorangehendefi 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverblndlicfi 

Nr. 20 Freitag, den 10. März 1967 Jahrgang 19/57; 

DIE WOCHE 

Krupp muß die Alleinherrschaft 
aufgeben 

Die große Überraschung für weite Kreise der 
Öffentlichkeit war die Nachricht, daß der Bund 
eine Büi'gschaft in Höhe von 300 Millionen DM 
für die Firma Krupp gibt. Der Eigentümer ge- 
riet in den Sog der Zeit und muß nun auch 
seine Alleinherrschaft aufgeben, so wie vorher 
Borgwardt, Schlieker und Glas. Nach 150 .fah- 
ren teilt zum erstenmal die Familie Krupp das 
Bestimmungsrecht mit anderen; denn das war 
die Voraussetzung für die Bundesbürgschaft: 
Das Unternehmen wird in eine Kapitalgesell- 
schaft umgewandelt. 

Das bedeutet nicht, daß der Besitzer Dr. 
Alfried Krupp von Bohlen und Halbach auf 
seinen Besitz verzichten muß. Aber er muß 
die Zahlen seines Unternehmens jetzt offen- 
legen. Damit wird zunächst einmal das Aus- 
landsgeschäft der Firma durch die Export 
GmbH mit einem Jahresumsatz von etwa einer 
Milliarde DM überschaubar. Die Überführung 
der Firma in eine Kapitalgesellschaft schließ- 
lich stellt das gesamte Unternehmen auf eine 
festere Basis. 

Krupp war vor kurzem zu rigorosen Spar- 
maßnahmen gezwungen. Dadurch fühlte sich 
die Bankwelt alarmiert. Die Frankfurter Aus- 
fuhr-Kredit-GmbH weigerte sich, das Kredit- 
volumen des Krupp-Konzerns für Exportge- 
schäfte welter aufzustocken. Damit drohte ein 
großer Teil der in Essen vorliegenden Auf- 
träge aus Rumänien und Spanien verlorenzu- 
gehen. Darum sprang Bonn in die Bresche) 
denn Arbeitsplätze für mehr als 100 000 Be- 
schäftigte waren bedroht. 

Wird Bonn gezwungen? 
In Genf dauert die Abrüstungskonferenz an. 

Die Bundesregierung wurde von Johnsons Be- 
auftragten Foster davon unterrichtet, daß ihre 
Bedenken gegen den Atomsperrvertrag unbe- 
gründet seien. Hinter den Kulissen tauchte die 
Vermutung auf, daß die USA die Bundesre- 
gierung zur Unterschrift zwingen könnte, weil 
die Amerikaner die Uranliefevungen nach 
Deutschland sonst stoppen würden. Die Bun- 
desrepublik gebraucht zur Zeit 50 Tonnen 
Uran. Bis 1980 soll der Bedarf auf 10 000 Ton- 
nen anwachsen. Die westdeutschen Uranvor- 
kommen sind so gering, daß sie ausländische 
Lieferungen nicht ersetzen können. 

Gaullisten zuversichtlich 
Nach der ersten Runde der Wahl zur 

Nationalversammlung, dem französischen Par- 
lament, sind die Gaullisten zuversichtlich und 
rechnen mit dem Sieg am zweiten Wahlsonn- 
tag. Bei sehr hoher Wahlbeteiligung gewannen 
die Gaullisten auf Anhieb in der ersten Runde 
62 Mandate und führen in 208 Wahlkreisen, 
während die Kandidaten der Opposition nur 
in 162 Wahlkreisen an der Spitze liegen. Die 
Opposition konnte auch nur elf Mandate am 
ersten Wahlsonntag erringen. Zweitstärkste 
Partei nach den Gaullisten mit 37 Prozent 
wurden die Kommunisten mit 22 Prozent. 
Mitterands Linke erhielt 18 Prozent, während 
Lecanuets Mitte nur 13 Prozent und die Rechte 
unter Tixier-Vignancour noch nicht ein Pro- 
zent erringen konnte. 

Arabische Wünsche 
Die Bundesregierung rechnet damit, daß die 

Araberstaaten mit Wünschen an uns heran- 
treten, sobald sie die Wiederaufnahme der 
diplomatischen Beziehungen beschließen. 
Ägypten dürfte einen Kredit von 150 Millio- 
nen D-Mark verlangen, Syrien Finanzierung 
seines Euphrat-Staudamm-Projekts. Auch Al- 
gerien hat Wünsche. Nur Saudi-Arabien, 
Kuwait und der Libanon benötigen kein Geld. 

Lübkes Asienreise 
Der Bundespräsident beendete seinen Besuch 

in Südkorea und weilte einige Tage zur Aus- 
spannung beim thailändischen Königspaar, ehe 
er seine Staatsreise fortsetzte. Die Kontakte 
waren überall gut. Aber mit Sorge verfolgte 
man im Bonner Entwicklungsministerium, daß 
bei dieser Asienreise von Lübke unerfüllbare 
Wünsche an den deutschen Geldsäckel gestellt 
werden. Die Entwicklungsgelder mußten auch 
beim Haushaltsausgleich stark zusammenge- 
strichen werden. 

Die nationale Dividende 
(dsd) — Premier Wilson geht mit seiner Par- 

tei, den Gewerkschaften und Arbeitern nicht 
gerade sanft um. Die Rebellen in seiner Partei 
kanzelte er ab und drohte ihnen mit dem 
Hinauswurf. Den Arbeitnehmern mutet er 
weiterhin durch Gesetz zu, eine Lohnkontrolle 
hinzunehmen. Er ließ keinen Zweifel daran, 
daß er den Preisstopp verlängern werde, wenn 
die Gewerkschaften nicht Maß hielten. Damit 
er aber nicht für immer als Lohnpresser da- 
stehen muß, hat er erfolgreich versucht, die 
Gewerkschaften für eine freiwillige Lohn- 
kontrolle zu gewitmen, die Jede Lohninflation 
verhindern soll. 

Das ist in England, wo es — grob gesagt — 
die widerspenstigsten, unabhängigsten und 
aufgesplittertsten Gewerkschaften der Welt 
gibt, eine große Leistung. Das System der 
freien Lohnverhandlungen zwischen den 
Sozialpartnern soll bleiben, aber jeder Lohn- 
fall soll zuerst der obersten Gewerkschafts- 
führung zur Vorprüfung und Vorentscheidung 
vorgetragen werden. Dadurch soll eine Lohn- 
bremse eingebaut werden. Ob sie wirkt, bleibt 
abzuwarten. Die Einzelgewerkschaften könnten 
sich nämlich glatt weigern mitzumachen. 

Gleichzeitig hat Wilson den Begriff der 
„nationalen Dividende" geprägt, der nicht nur 
in England Eindruck machen wird. Er sieht die 
ganze Wirtschaft als ein nationales Unterneh- 
men an, das eine Dividende herauswirtschaf- 
ten muß, und keine verteilen kann, wenn das 
nicht geschieht. Sein Vorschlag: Jedes Jahr 
sollen Regierung und Wirtschaftsverbände an 
Hand guter Statistiken und sachlicher Prog- 
nosen eine Produktionsbilanz aufstellen, aus 
der sich dann die nationale Dividende errech- 
nen läßt, die an alle an der Produktion Be- 
teiligten ausgeschüttet werden kann. Die Kon- 
zeption will die Gewerkschaften und Arbeit- 
geber zwingen, national und gemeinschaftlich 
zu denken, statt rücksichtslos darauf auszu- 
gehen, aus dem Produktionskuchen das größte 
Stück herauszusäbeln. Zur Sicherheit wird 
Wilson sich aber das Recht vorbehalten, not- 
falls weitere sechs bis zwölf Monate eine 
Lohnkontrolle beziehungsweise einen Lohn- 
stopp zu dekretieren. 

Auf üciii autiurordentlichen Bauerntaf; in Dortmund forderte Präsident Hchwinkel (uii r 
Bild) höhere Preise für die landwirtschaftlichen Produkte und staatliche Hilfe für die 

Landwirtschaft. 

Hessischer Haushaitsplanentwurf vorgelegt 

Minister Osswald optimistisch 
Der hessische Finanzminister Albert Oss- 

wald übergab gestern der Öffentlichkeit den 
Finanzbericht 1967 mit einer Hau.shaltsrück- 
schau bis zum Jahre 1961, einer Analyse des 
Landeshaushalts 1967 sowie einer mittelfristi- 
gen Finanzvorschau für die Jahre 1967 bis 
1971. Dieser Finanzbericht, der erstmals dem 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1967 in 
Hessen beigefügt wird, soll nach den Worten 
des Finanzministers die Finanz- und Haus- 
haltswirtschaft für die Abgeordneten, aber 
auch für die interessierte Öffentlichkeit 
„durchsichtig" machen, damit finanzwirt- 
schaftliche Krisenerscheinungen nach Mög- 
lichkeit für die Zukunft ausgeschaltet werden 
können. 

Osswald sagte, der Haushaltsplanentwurf 
1967, der am 15. März 1967 in erster Lesung 
im Hessischen Landtag behandelt wird, ent- 
spreche den wirtschaftlichen Möglichkeiten 
des Landes. Hessens Wirtschaftsstruktur sei 
gefestigt. Auf diese Tatsache baue er als Op- 
timist seine Hoffnungen auf. 

In einer Rückschau wird auf die bisherige 
wirtschaftliche Entwicklung des Landes sowie 
die Entwicklung der Landeshaushalte seit 1961 
hingewiesen. Alle Einnahme- und Ausgabe- 
positionen haben sich, wie aus der verglei- 
chenden Haushaltsrückschau hervorgeht, 

nahezu verdoppelt. Während die Gesamtein- 
nahmen von 3,1 Milliarden DM im Jahre 1961 
auf 5,2 Milliarden DM 1966 anstiegen, betrug 
die Steigerung bei den laufenden Haushalts- 
ausgaben (wie Personalausgaben, Sachaus- 
gaben, Schuldendienst) bei 2.2 Milliarden DM 
1961 rund 1,6 Milliarden DM (1966 = 3,8 Mil- 
liarden DMj. Die Personalausgaben (im Rah- 
men des laufenden Haushalts) stiegen dabei 
von 993 Millionen DM (1961) auf 1,7 Milliarden 
DM 1966. Die Investitionsausgaben (des or- 
dentlichen und außerordentlichen Haushalts) 
wuchsen von 676 Millionen DM (1961) auf 1,5 
Milliarden DM im vergangenen Jahr an. 

In seinem zweiten Teil beschäftigte sich der 
Finanzbericht 1967 mit dem Landeshaushalt 
für dieses Jahr. Bei weiter abgeschwächter 
gesamtwirtschaftlicher Entwicklung rechnete 
das Finanzmini.sterium mit einem realen Brut- 
toinlandsprodukt für Hessen von di'ei Prozent 
beziehungsweise einer Wachstumsrate voi) et- 
wa sechs Prozent für das Bruttosozialprodukt. 
Schließlich ging das Ministerium davon aus, 
daß das Wirtschaftswachstum in Hessen wie 
bisher um etwa ein bis 1,5 Prozent über dem 
Bundesdurchschnitt — geschätzt mit etwa 3.5 
bis vier Prozent — liegen werde. Diese Zahlen 
entsprächen auch den neuesten revidierten 
Werten des Großen He.ssenplanes. 

Energieverbrauch im raschen Wandel 

Wiesbaden (hs) — Von 1960 bis heute, da 
Hessens Industrie ihren Umsatz um mehr als 
die Hälfte auf über 31 Milliarden Mark im 
letzten Jahr steigerte, schränkte sie ihren 
Kohleverbrauch um reichlich ein Drittel ein. 
Zugleich begann ein zügiger Vormarsch des 
Heizöls, dessen Verbrauch sich in den In- 
dustriebetrieben des Landes in sechs Jahren 
verdreifachte. 

Auch 1966 verlor die Kohle in Hessen er- 
neut an Boden. Die Industrie verbrannte nur 
noch 856 000 Tonnen Steinkohlebriketts, 406000 
Tonnen Koks und 755 000 Tonnen Rohbraun- 
kohle und Braunkohlebriketts. Zusammen 
sind das 1,55 Millionen Tonnen Steinkohleein- 
heiten. Im Jahr 1960, als der Steinkohleberg- 
bau gerade seine erste große Absatzkrise 
überwunden hatte, waren es noch 2,4 Millionen 
Tonnen. Das rasche Absinken des Verbrauchs 
in Hessen und im gesamten Bundesgebiet 
führte inzwischen zu einer Einschränkung der 
deutschen Steinkohleförderung auf einen bis- 
herigen Nachkriegs-Tiefstand und zu Rekord- 
halden von 21 Millionen Tonnen Kohle und 
Koks. Besorgniserregende Kohleyorräte gibt es 
im übrigen bei der hessischen Industrie nicht. 
Die Bestände zur Jahreswende waren nicht 
viel größer als ein Monatsverbrauch und so- 
mit kleiner als im Jahr zuvor. 

Chemie verbraucht das meiste Heizöl 
Die Absatzverluste der Kohle gingen über- 

ein mit einem rasch steigenden Heizölver- 
brauch, der sich in Hessens Industrie von 
670 000 Tonnen im Jahr 1960 auf 1,9 Millionen 
Tonnen im letzten Jahr nahezu verdreifachte. 
Größter Verbraucher von Heizöl in Hessen ist 
die Chemie. Sie erhöhte ihre Bezüge in den 
sechs Jahren von 120 000 auf 440 000 Tonnen 
und schränkte gleichzeitig den Kohlevwbrauclt 

von einer halben Million auf noch 386 000 
Tonnen ein. Die Industrie der Steine und Er- 
den als zweitgrößter Kunde halbierte in den 
sechs Jahren ihre Kohlebezüge und verdop- 
pelte die Heizölkäufe. 

Stürmische Entwicklung des Gasverbrauchs 
Noch weit stürmischer als der Ölverbrauch 

haben sich seit 1960 die Gasbezüge der hessi- 
schen Werke entwickelt. Mit dem Ausbau des 
Fernleitungssystems stieg der Gasverbrauch 
der Industrie in den sechs Jahren um das 
zehnfache auf zuletzt 405 Millionen Kubik- 
meter. Dabei steht die Karriere des Erdgases 
in Hessen erst noch bevor. Der Stromver- 
brauch schließlich stieg in den sechziger Jah- 
ren bisher um 60 Prozent auf 6,3 Milliarden 
Kilowattstunden und damit nur etwas stärker 
als der Industrieumsatz. 

Rentenfinanzierung in Gefahr 
Die Beiträge zur gesetzlichen Rentenver- 

sicherung müssen nach Ansicht von Sozial- 
experten erhöht werden. In einer öffentlichen 
Informationssitzung des Bundestagsausschus- 
ses für Sozialpolitik, die gestern in der Ber- 
liner Kongreßhalle zu Ende ging, wurde ge- 
sagt, man stehe jetzt vor der Alternätive 
Steuer- oder Beitragserhöhung. Die Mehrzahl 
der Experten sprach sich im Sinne einer un- 
umgänglichen Beitragserhöhimg aus. 

Tödlich verunKlUokt. Am Ortsausgang von 
Crumstadt kam ein 21j&hriger Kraftfahrer, 
Autoverkäufer bei einer DarmstSdter Firma, 
von der Fahrbahn ab, fuhr auf einen Acker 
und überschlug sich mehrmals. Er wurde so- 
lori getötet ' 

Bundeskabinett wili Entwurf einer 
Notstandsverfassung verabschieden 
In einer Sondersitzung belaßt sich heute 

das Kabinett unter dem Vorsitz von Bundes- 
kanzler Kiesinger mit der Notstandsgesetz- 
gebung, deren Entwürf verabschiedet werden 
soll. Gleichzeitig soll das Ausführungsgesotz 
zu Artikel zehn des Grundgesetzes verab- 
schiedet werden, der bestimmt: „Das Brief- 
geheimnis sowie das Post- und Fernmelde- 
geheimnis sind unverletzlich. Beschränkungen 
dürfen nur auf Grund eines Gesetzes ange- 
ordnet werden." 

Die für eine Grundgeselzänderung notwen- 
dige Zweidrittelmehrheit bei der Verabschie- 
dung im Bundestag ist gesichert, wenn die 
Koaltiionsparteien sich entgültig verständigen. 
Dazu wird in Regierungskreisen nachdrück- 
lich betont, daß die Notstandsgesetzgebung 
zum Programm der Großen Koalition gehör« 
und von den Sozialdemokraten grundsätzlich 
bejaht worden sei. 

Fester in Bonn 
Atomsperrvertrag erörtert 

Der amerikanische Chefdelegierte bei der 
Genfer Abrüstungskonferenz, Foster, hat am 
Donnerstag in Bonn mit Bundeskanzler Kie-t 
Singer und Wissenschaftsminister Stoltenberg 
über die Probleme des Atomsperrvertrages 
gesprochen. 

Dabei vertrat Kiesinger die Ansicht, daß 
für eine eingehende Konsulation „aller 
Aspekte" des Atomsperrvertrages ausreichend 
Zeit zur Verfügung stehen müsse. Kr be« 
gründete dies mit dem Hinweis auf die große 
Bedeutung eines Atomsperrvertrages für den 
Frieden der Welt, „aber auch für die Zukunft 
und die Sicherheit des deutschen Volkes". 

Foster soll heute auch Außenminister 
Brandt treffen. Er versicherte schon bei sei-» 
nem Eintreffen in Bonn abermals, der Ver- 
trag werde die Forschung, die Produktion 
und den Handel auf dem Gebiet der fried- 
lichen Nutzung der Kernenergie nicht ein- 
schränken. Foster wird nach seinem Besuch 
in Bonn weiter in die europäischen Haupt- 
städte reisen. 

Kronberger Schloßhotei in Flammen 
Bei einem Großfeuer im Schloßhotel Kron- 

berg entstand am Mittwoch ein Schaden in 
Höhe von mehreren Millionen Mark. Das Feuer 
war gegen 6.30 Uhr entdeckt worden. Die 
Gäste und ein Teil des Personals wachten 
auf, weil sie starken Brandgeruch wahrnah- 
men. Viele von ihnen konnten zu diesem Zeit- 
punkt das Gebäude bereits nicht mehr mit 
eigener Kraft verlassen, weil das Treppenhaus 
brannte und völlig verqualmt war. Die Feuer- 
wehr mußte die Menschen mit Hilfe von 
Drehleitern bergen. Es wurde Katastrophen- 
alarm ausgelöst. Neben den Wehren aus de* 
Nachbarschaft von Kronberg beteiligten sich 
an den Löscharbeiten die Berufsfeuerwehren 
von Frankfurt und Wiesbaden. Der Einsatz' 
wurde von Bord eines Egelsbacher Polizeihub- 
schraubers aus geleitet. Bei der Brandkata- 
strophe wurden einige Personen leicht ver- 
letzt. Die Staatsanwaltschaft kann Brandstif- 
tung nicht ausschlieOen. 

- t-. 
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Anmeldung der ABC-Schützen 
Für alle Kinder, die bis zum 30. Juni 

1967 das sechste Lebensjahr vollendet 
haben werden, beginnt mit dem neuen 
Schuljahr am 1. September die Schul- 
pflicht. Kinder, die zwischen dem 1. Juli 
und dem 30 .Sfeptember 1967 das sechste 
Jahr vollenden, können auf schriftlich^ 
Antrag der Erziehungsberechtigten ssntn 
gleichen Termin aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erfor- 
derliche Reife besitzen. Der Schulrat 
trifft hier die Entscheidung. Bei der An- 
meldung ist der schriftliche Antrag vor- 
zulegen. Die Anmeldungszeiten am kom- 
menden Montag und Dienstag und die 
Einteilung in die einzelnen Schulbezirke 
gehen aus einer amtlichen Bekannt- 
machung in dieser Ausgabe der LZ her- 
vor. 

L A N G E N E R 7, E I T tl N O 

Befristetes Parkverbot 
Auf der Ostseite der Rheinstraße zwischen 

Wassergasse und Lutherplatz befindet sich 
ein Parkstrelfen, der zum größten Teil durch 
Dauerparker in Anspruch genommen wird. 
Es handelt sich dabei vorwiegend um Ver- 
kehrsteilnehmer, die morgens ihre Fahrzeuge 
dort abstellen und sie abends wieder weg- 
fahren. Damit wird dieser wichtige Verkehrs- 
raum den Kurzparkern entzogen, die über- 
wiegend die Geschäfte in der Rheinstraße, 
Hotels und Gaststätten besuchen wollen. 

Die Dauerparker sollen jetzt dadurch ver- 
drängt werden, daß der Parkstreifen von 
montags bis samstags von 8 — 19 Uhr mit 
einem aufgelockerten Parkverbot belegt wird, 
in dem das Parken bis zu einer Stunde er- 
laubt ist. Dadurch wird es vielen Verkehrs- 
teilnehmern, die in der Rheinstraße etwas zu 
erledigen haben, künftig möglich sein, für 
ihr Fahrzeug einen Parkraum zu finden. 

Bersitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 10. 3. 67, Ifi.OO Uhr, bis 

17. 3. 67, 7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter der Nummer Langen 4091. Für Gas und 
Wasser: Hans Rothenbnrger, Langen, Am 
Beizborn 7. Für Strom: Horst Schultheis, 
Sprendlingen, Luisenstrafle 9 (Telefon 8813»). 

Von Montag an gesperrt; 
Aschaffenburger StraBe / 

MIHeldicker Allee 
Wegen dringender Reparaturarbeiten am 

Entwässerungssystem wird die Aschaffen- 
burger Straße westlich der Steubenstraße und 
die Mitteldicker Allee von der Asch^fen- 
burger Straße bis zur Kleinsee-Schnelse ab 
kommenden Montag, dem 13. März, gespei'rt. 
Die Arbeiten und die Sperrung dauern vor- 
aussichtlich 3 bis 4 Tage. Die Holzabfuhr wird 
von den Sperrmaßnahmen nicht betroffen. 

» Beat. Am Sonntag spielen von 18 bis 22 
Uhr in der Turnhalle in l.angen folgende 
Kapellen: The Details, The Black Birds und 
The Crickets Five. Saalöffnung ist eine hal^e 
Stunde vor Beginn. 

Rattenbekämpfung im Kanalnetz 
Die Stadt hat eine Hanauer Firma beauf- 

tragt, im städtischen Kanalnetz und in den 
Vorflutgräben eine Rattenbekämpfungsaktion 
durchzuführen. Die Maßnahme wird notwen- 
dig, v/eil die Ratten in den Entwässerungsan- 
lagen Überhand genommen haben. Die beauf- 
tragte Firma garantiert für die Dauer eines 
Jahres für einen Erfolg der Aktion. 

Freitag, den 10. März 1967 
Nr. 20 

Ehrennadel der IG Metall 
Soll vierzig .Tahrcn ist Herr Heinrich .läk- 

kol. Nördliche Ringstraße 54, Mitglied der 
IG Metall. Im Frankfurter Gewerkschafts- 
haus erhielt er mit anderen langjährigen Ge- 
werkschaftsmitgliedern die Ehrennadel in 
Gold und das Festbuch „75 .Tahre IG Metall . 
Zu der Feierstunde mit anschließendem 
Essen und gemütlichen Beisammensein waren 
auch die Ehepartner der Jubilare eingeladen. 
Herr Heinrich .läckel ist als Kontorist bei der 
Maschinenfabrik Pittler beschäftigt. 

Kein Parken auf dem Rad- und Fußweg 
Am Südrand der Mörfeldcr Landstraße be- 

findet sich zwischen Berliner Allee u. Bahn- 
übergang ein Rad- und Fußweg, der vor 
kurzer Zeit durch sogenannte Begrenzungs- 
ptählc von der Fahrbahn abgeschirmt wurde. 
Diese beiden Wego sind durch Gebotszeichen 
als Had- und Kußwege eindeutig gekenn- 
zeichnet Diese Verkehrszeichen besagen, daß 
sie den bezeichneten Vcrkehrsleilnehmern 
(Radfahrern und Fußgängern) vorbehalten 
sind. . , . 

Trotz dieser klaren Hechtslap wnd immer 
wieder beobachtet, daß motorisleite Veikehis- 
teitnehmer diesen Verkehj'sraum befahlen 
oder ihn zum Abstellen ihrer Fahrzeuge be- 
nutzen. Das stellt eine klare Verkehrsüber- 
tretung dar, gegen die künftig unnachsichtlich 
eingeschritten werden soll. Die Verkehis- 
polizei hat entsprechende polizeiliche Anord- 
nung erhalten. 

Balinhofsanlage für den Durcfigangs- 
verkelir gesperrt 

- Seit längerer Zeit hat sich die Unsitte aus- 
gebreitet, daß immer mehr Verkehrsteilneh- 
mer bei ihren Fahrten in das Gebiet wMl- 
lich der Bahnlinie die Bahnhofsanlage be- 
fahren, um auf diese Weise in der Bahn- 
straßo durch die Kulanz der Verkehrsteil- 
nehmer schneller den Übergang passieren zu 
können. 

Die Verkehrspolizei hat bei einer kürz- 
lichen Zählung über 150 Fahrzeuge festge- 
stellt, die sich auf diese Weise erhebliche 
Wartezeiten in der Bahnstraße ers^^rten. Die- 
■ser Zustand hat dazu geführt, daß die jei- 
kehrsteilnehmer auf der vorfahrtsbcrechtig- 
len Bahnstraße nach dem öffnen der Bahn- 
schranken einfach nicht vorankommen und 
nicht selten weitere Schrankenschließungcn 
in Kauf genommen worden müssen. 

Es soll deshalb in nächster Zeit die Bahn- 
hofsanlage für den Durchgangsverkehr in 
Richtung Bahnstraße versuchsweise gesperrt, 
werdeii. Ausgenommen von diesem Verbot 
werden der Stadtbus, die Anlieger sowie die 
Taxiunlernehmen. Man will damit erreichen, 
daß sich der Verkehr wieder auf die Bahn- 
straße konzentriert, und daß die dortigen 
Verkehrsteilnehmer auch tatsächlich in den 
Genuß ihres Vorfahrtsrechls kommen. Wenn 
sich die Maßnahine bewährt, wird sie beibe- 
halten. 

Eine Fluglärmmeßstelle für Langen 

Die Flugitafen-Aktiengesellscfi aft antwortet dem Magistrat 

Wir möchten an dieser Stelle auf die Fahr- 
ten hinweisen, die der Kulturkreis Egelsbach 
im .Jahre 1967 durchführt. Hier die einzelnen 
Reiseziele: 

Konzert- und Theaterfahrt zum ..P';ager 
Frühling" — Omnibus-Reise — Dauei 8 Page 
(vom 20. — 27. Mai). Preis 330 DM. 
führung: Offenbacher Bund für Volksbildung 
e. V., 605 Offenbach (M), Kaiserstraße 7. 

' Schlösser der Loire und Paris -- Omnibus- 
Reise—Dauer 9 Tage (vom 29. Mai —6. Juni). 
Preis 230 DM. Durchführung: Kulturkreis 
Egelsbach, 6073 Egelsbach, Rheinstraße 53. 

y^ien — Burgenland — Omnibus-Reise 
Dauer 9 Tage (vom 10. — 23. Juni). 
225 DM. Durchführung: Kulturkreis Egels- 
bach, 6073 Egelsbach, Rheinstraße 53. 

Moskau - Leningrad - Kiew. Dauer M Tap 
(vom 10. — 23. Juni). Preis 1.9^0 " 
führung: Frankfurter Bund für Volksbildung, 
6 Frankfurt (M), Oederweg 1. 

Programme und nähere Einzelheiten zu den 
vorgenannten Reisen werden 
Wunsch von den jeweils mit der Dpchfuh- 
rung betrauten Volksbildungsorganisationen 
übermittelt. 

Als Gast auf Mellum — 
Sommer im Fjordland 

Das sind die Titel der beiden Farbfilme, die 
die Volkshochschule Langen in Verbindung 
mit der Gruppe Langen des Deutschen Bun- 
des für Vogelschutz im letzten Vortrag der 
Saison 1966/67 vorführen läßt. 

Autor ist Herr Helmut Döpfer aus Nidda. 
Auf Mellum, der bekannten Natur- und See- 
vogelschutzinsel, wird das interessante Leben 
eines Vogelwartes gezeigt. Norwegens 
schaften und Vogelwelt sind die Themen des 

^^ieser Farbfilmvortrag findet anri Freitag 
dem 17. März um 20 Uhr im Musikpavillon 
des Gymnasiums in der 
Wir laden zu diesem filmischen Erlebnis in 
Farbe herzlich ein. 

Langen, den 10. März 1967 

Schon SO spät ? 
Manchmal meint man. die Uhren seien nicht 

erfunden, um dorn Menschen zu dienen, um 
Ihm zu lu'lfcn, die Zeit einzuteilen, .sondern 
eher um ihn zu jagen und vorwärtszuhct/.cn, 
„Sn spät ist es schon!" stellen wir oftrnals am 
Tafje fe-t. erstaunt, ein wenig ärgerlich und 
aufgebracht, oder auch enttäu.scht, wenn wir 
etwas Wichtiges versäumten. 

So spät .-chnn? — Man solUc doch glauben, 
daß wir durch den Gebrauch der Uhren von 
Kindheit an selbst etwas wie eine Uhr in uns 
haben müßten, daß uns das Maß der Zeit in 
Fleisch und Blut übergegangen sei. Aber das 
Leben läßt sich eben nicht in Minuten und 
Stunden fassen, die Geschehnisse erscheinen 
uns kurz oder lang, je nachdem, was wir da- 
bei empfinden. Ein schöner Tag mit erfreu- 
lichen Ereignissen wird uns immer viel schnel- 
ler herumgehen als einer, an dem wir uns 
plagen müssen oder Arger haben und dessen 
Stunden sich bei unangenehmer Arbeit in die 
Länge ziehen. Und eigentlich ist es doch sehr 
§ut so, daß unsere Empfindungen nicht dem 

ekundenzeiger unterworfen sind, daß unser 
Zeitgefühl so variabel ist und es zwar Präzi- 
sionsautomaten, aber gottlob keine Präzision.s- 
menschen gibt. Auch wenn wir uns hm und 
wieder darüber ärgern, daß unser Zeitgefühl 
uns im Stich ließ und wir mit einem er- 
schrockenen Blick auf die Uhr feststellen 
müssen: „Was — so spät schon?" 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . Frau Rosina Adamek, Bahnstr. 123, zum 

*84. und Frau Ernestine Feil, Königsberger 
Straße 9, zum 80. Geburtstag am 11. 3.; 
. . . Herrn Heinrich Duft, Leukertsweg 58, 
zum 77. und Frau Maria Heim, Wassergasse 18, 
zum 83. Geburtstag am 12. 3.; 

Frau Regina Hödl, Im Ginsterbusch 37, 
zum 83. Geburtstag am 14. 3. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

Der ehrenamtliche Stadtrat Heinrich Hart- 
mann (CDU) feiert heute seinen 65. Geburts- 
tag Herr Hartmann ist schon lange Jahre im 
kommunalen Leben der Stadt tälig. Daruber 
hinaus ist er Vorsitzender des Aufsichtsrates 
der Langener Volkshank eGmbH. Bürgermei- 
ster Kreiling und Erster Stadtrat Liebe wer- 
den Stadtrat Hartmann heute die Glückwün- 
sche des MagiBti-oilB überbringan.'Die"Lange- 
ner Zeitung-wünsclit-Herrn Hartmann w-eitev- 
hin alles Gute. 

* Polio-Schluckipiptung, Am kommenden 
Dienstag und Mittwoch findet für die Nachge- 
borenen der Jahrgänge 1965 und 1966 der 
zweite Impfgang der Polio-Schluckimpfung 
statt. Näheres siehe amtliche Bekanntmachun- 
gen. 

* Hauptversammlung der SSG-Handballer. 
Heute abend treffen sich die Mitglieder der 
Handballabteilung der SSG zu ihrer Jahres- 
hauptversammlung. U. a. steht auch die Wahl 
eines neuen Vorstandes auf der Tagesordnung. 

* Der Verein für Polizei- und Schutzhunde 
hält morgen, Samstag, um 16 Uhr im Ver- 
einshaus auf dem Dressurplatz eine Monats- 
versammlung ab. bei der über den Ausbil- 
dungsstand u. die Veranstaltungen gesprochen 
\vird. 

* Der .Jahrgang 1902 / 03 weist auch an die- 
ser Stelle nochmals auf seine Zusammenkunft 
inorgen, Samstag, um 20 Uhr im „Goldenen 
Löwen" hin. 

* Protest gegen den Ilcchlsradikalismus, 
Landtagsabgeordneter Philipp Pless und ge- 
geschäftsführendes Vorstandsmitglied des 
DGB spricht heute, Freitag abend, im 
^Lämmchen" zu dem Thema „Feinde von 
rechts". Der Deutsdie Gewerkschaftsbund ladt 
dazu jedermann herzlidi ein. 

LKG hält Jafireshauptversammiung 
Wie so viele Vereine In Stadt und Land 

hält nun auch die 1. Langener Karneval- 
Gesellschaft ihre diesjährige Jahreshauptver- 
sammlung ab. Heute abend trifft sich die 
UCG in der Westendhalle und wird noch ein- 
mal in dem Bericht des 1. Vorsitzenden und 
Präsidenten Willy Geisseis die vergangene, 
so erfolgreiche Saison Revue passieren las- 
sen. Nach dreijähriger Tätigkeit des Gesamt- 
vorstandes kommt es auch zu Neuwahlen. 
Sämtliche aktiven und passiven LKG-Mit- 
glieder sind zu der wichtigen Versammlung 
eingeladen. 

SperrmQII-Abfuhr 
Wie aus einer amtlichen Beltanntmachung 

in dieser Nummer der LZ hervorgeht, wird 
vährenö der normalen Müllabfuhr in der 
kommenden Woche auch Sperrmüll abgeholt. 
Die Stadtteile Oberlinden und Neurott sind 
stllerdings erst vom 20 .bis 23. März an der 
Reihe. Die Sperrmüllabfuhr beginnt jeweils 
bereits um 7 Uhr. Deswegen sollen die Gegen- 
stande, die die Bürger loswerden wollen, 
rechtzeitig bereitgestellt werden. In der Ab- 
fuhr der Großraumbehäiter ergeben sich Än- 
derungen. 

ölspur auf der B 3 
An einem Offenbacher Lastwagen riß die 

Tankleitung. Von Sprendlingen bis nach Egels- 
bach war die B 3 dadurch am Mittv/och mit 
öl verschmiert. Die Langener Stadtpolizei rief 
den Streudienst, der Sand streute, um das 
öl : ufzufangen und die Gefahr zu beseitigen. 

In einer Antwort auf einen Brief des Lan- 
gener Magistrats an die Flughafen-AG wurde 
mitgeteilt, daß die langwierigen und umfang- 
reichen Untersuchungen über den weiteren 
Ausbau der Anlage zur Kontrolle des Flug- 
lärms abgeschlossen sind. Professor Dr. Koppe 
vom Max-Planck-Institut für Strömungs- 
forschung in Göttingen habe gemeinsam mit 
der Bundesanstalt für Flugsicherung fe.st- 
gestellt, daß die Voraussetzungen zur Einrich- 
tung einer stationären Meßstelle im Langener 
Stadtbereich gegeben seien. Kontrollstellen 
sollen außerdem, noch in Buchschlag und Zep- 
pelinheim eingerichtet werden. Sie sollen zur 
Kontrolle der Abflüge Ijei Ostwetterlage 
dienen. , , 

In dem Brief heißt es, „nach dem Stand der 
derzeitigen Möglichkeiten ist die Kontroll- 
funktion der Meßstellen während der Nacht- 
zeit (das ist von 21 bis 7 Uhr) voll gegeben". 
Das sei durch eine Änderung der Abflug- 
strecken während der Nachtstunden durch die 
Flugsicherung ermöglicht worden. 

Wegen der Wahl des Standortes der für 
Langen vorgesehenen Meßstelie will die Flug- 
hafen-AG in den ^nä^sten Wodien mit der 
St'adtvefwältung xet^n^eln. Die Flughafen 

AG ist der Auffas.sung, daß durch die Ände- 
rung der Flugverfahren seit Mitte Febr. bereits 
eine spürbare Minderung der Lärmbeeinträch- 
tigungen für die Langener Bevölkerung er- 
reicht worden ist, eine Auffassung, die auch 
von der Kommission zur Abwehr des Flug- 
lärms in ihrer letzten Zusammenkunft vor 
wenigen Tagen geteilt wurde. Dieses Gremium 
ist von der Landesregierung eingesetzt. Vor- 
sitzender ist der Sprendiinger Bundestags- 
abgeordnete Dr. Horst Schmidt. 

Die Flughafen-AG versicherte dem Magi- 
strat der Stadt Langen, daß sie sich im Ein- 
vernehmen mit der Kommission um weitere 
Verbesserungen bemühe, obwohl das wegen 
des „außerordentlichen komplexen Problems 
des Fluglärms" nicht leicht sei. Die 
hafen-AG würde es begrüßen, wenn ihr die 
Möglichkeit zu einer Aussprache mit Mitglie- 
dern der Stadtverordnetenversammlung und 
des Magistrats geboten würde. Bei dieser Ge- 
legenheit möchte die Flughafen-AG ihre Vor- 
stellungen und Erfahrungen darlegen. Die 
Flughafen-AG würde sich bemühen, zu dieser 
Zusammenkunft auch Vertreter der Bundes- 
anstalt für Flugsicherung und der Deutschen 
Lufthansa zu gewinnen. - - 

Der untere Dachsteich wurde entschlammt 

markung Langens im „Erlen •   

Hier spricht die 
Volkshochschule 

ftUND UM DEN 

Vierröhr3nörunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, nachdem de März jetzt 
also werklich da is, wie mcr am vorige Frei- 
tag schon geschriwwe hawwe, da kann mer 
werklich frohgestimmt an sei Arweit geh. 
Ei. wann die Sonn schee scheint, dann geht 
alles Widder besser, gelle. 
Von de Stadtgärtner werd gewinscht, daß 
mer des Absäge von Plataneäst im richtige 
Licht sehr dut. Ei, des muss sei, damit die 
Lastwage net an dene Äst iiängebleiwe odder 
vielmehr not die Ast net an de Lastwage. 
Wann se ausschlage — die Äst nadierlich. 
So. des hette mer also hiekrieht. Wer ewe die 
Pittlcrstrass emal ehinnerschleicht, der werd 
merke, daß da gewaltig gewihlt werd. Vor- 
erst is zwar bloß en Bauzaun un e groß Bau- 
grub zu seh, awwer mancher werd sich frage, 
was gibt cn des? Ganz aafach, des gibt e 
neu mehrstöckig Verwaltungsgebäude von de 
Pittler. Ganz modern nadierlich — mer baut 
ja net aaltmodisch. Demnächst stelits aach 
uff crem große Schild und da könnt ers dann 
selwcr nachlese, mer hawwe also kaa Ge- 
heimnis verrate. Im Gejedeil. 
Die Bahnbrick is aach widder e bißje im Ge- 
spräch, awwer iwwerlasse mer des de Ex- 
perte. Mir könne da nix dezu sage. Hechstens 
des, daß es baal emal losgehe sollt. Awwer 
des hawwe mer ja schon oft gesagt. 
Im Vorfriehling wolle mir strahle wie di« 
Sonn. Awwer wann mer widder unser iwwer« 
gelaafene Babierkörb seh dut, dann duU aam 
kalt iwwerlaafe. Aanzelne sehe die Drah|> 
kerb scheinbar als ihr Privateigentuni aa. ua 
Widder annern schmeiße aam die 
un aach sonst alles aafach uff die (3aß. Schee 
Is ebbes anneres, awwer des mißt ja jeder 
selwer wisse. 
Jetzt, nachdem se die Hauptwach In Frank- 
fort abgerisse hawwe, kimmt die in annerer 
Form nach Lange. Bei uns soll es aalo ^ 
hanzamt abgerisse wem un, so beert 
6 neu Krone-Hochhaus entsteh. Ja, mer wolle 
alle hochenaus, dere warme Märzsonn ent« 
gege. Machts so wie Euem Schorsch un 
öach de Sonn e Stickche entgege. Adschee 
bis in 4 "Wocho 

Euern Schorsch vom Vierrölirenbrunna 

Zum Bau 
der Bahnüberführung 

Eine wichtige Nachricht aus Wiesbaden 
Die zur Finanzierung des Baus der Bahn- 

überführung in Langen erforderlichen Mittel 
sind in den jetzt anlaufenden dritten Vier- 
jahresplan aufgenommen worden. Sobald das 
Planfeststellungsverfahren abgeschlossen ist, 
Ist mit dem Beginn der Bauarbeiten zu rech- 
nen. Das teilte der ^D-Landtagsabgeordnete 
Dr. Erwin Lang au^aunheim dem Magistrat 
mit. Herr Dr. Lang hatte eine entsprechende 
Auskunft vom hessischen Verkehrsministe- 
rium erhalten, bei dem sich der Sprendiinger 
Bundestagsabgeordnete Dr. Horst Schmidt er- 
kundigt hatte. Erster Stadtrat Liebe teilte 
gestern ergänzend mit, daß nach einer frühe- 
ren Auskunft das Planfeststellungsverfahren 
noch in diesem Monat in Wiesbaden abge- 
schlossen werden soll. Dann müsse man sehen, 
ob Rechtsmittel gegen die Feststellungen ein- 
gelegt würden oder ob sich die Betroffenen 
mit der Regelung einverstanden erklärten. 

Abbruch des Finanzamtes 
Sperrung der Diebnrger Straße 

Wegen der Abbrucharbeiten am alten 
Finanzamtsgebäude wird in den nächsten 
Tagen die Dieburger Straße auf dem Ab- 
schnitt zwischen östlicher Ringstraße imd 
Bundesstraße 3 für den Verkehr in westlicher 
Richtung gesperrt. Bis zur Woogstraße ist der 
Anliegerverkehr frei. Zwischen Woogstraße 
und B 3 wird die Dieburger Straße für den 
Verkehr in westlicher Richtung völlig ge- 
sperrt, da die Straße auf diesem Abschnitt 
während der Abbrucharbeiten Einbahnstraße 
wird. 

Die Dieburger Straße Ist aber während der 
Arbeiten am alten Finanzamtsgebäude auf 
ihrer ganzen Länge in östlicher Richtung für 
den Verkehr of!"en. 

Die Verkehrsumleitung erfolgt über Ost- 
Uchs lAlngstraße, Südliche Ringstraße, Bun- 
diesstraße 3. Die Bcschrihikungsmaßnahmen 
werden voraussichtlich vier Woche«» dauern. 

Die Stadt 
lud zum Mittagstisch ein 

Gestern fand im Hotel „Deutsches Haus" eine 
Tagung des Arbeitskreises der Versorgungs- 
und Zusatzversorgungskassen aus Hessen, 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland statt. Den 
Vorsitz führte Direktor Petri von der Ver- 
sorgungskasse Darmstadt. Teilnehmer dieser 
Arbeitstagung waren die Direktoren und die 
leitenden Mitarbeiter dieser Versorgungsein- 
richtungen und der Gebietskörperschaften. 
Die Stadt Langen hatte die Teilnehmer dieser 
Tagung zu einem Mittagessen geladen, an dem 
für den Magistrat Bürgermeister Kreiling und- 
Erster Stadtrat Liebe teilnahmen. 

* Im Oberlinden wurde ein Filmautomat 
aufgebrochen und seines Inhalts beraubt. Dem 
Täter fielen mehrere Schmalfilme und Blitz- 
lichtbimen in die Hände. Der Sachschaden 
wurde mit rund 200 Mark angegeben. Die 
Kriminalpolizei bittet um Hinweise auf die 
Täter. 

Passionsinusil( in Philippselch 
Am kommenden Sonntag veranstaltet die 

evangelisclie Kirchengemeinde Dreieichen- 
hain in der Schloßkirche zu Philippseich um 
17 Uhr eine Aufführung von Passlonsmuslk. 
Das Dombusch-Quartett spielt „Die sieben 
Worte unseres Erlösers am Kreuz", ein Werk, 
das 1785 geschrieben wurde. Dazwischen fin- 
den Lesungen statt. Außerdem wird das An- 
dante aus dem Streichquartett „Der Tod und 
das Mädchen" von Franz Schubert aufge- 
führt. Das Pfarramt lädt zu der Veranstal- 
tung in Philippseich herzlich ein. 
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Ibt^DIrd« 
Nur in Frankfurt 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegen (außer bei 

den Pcstbezlehem) je eine Beilage der Firma 
Schuh-Heinrich Langen und der Firma Mann, 
Möbel- und Einrichtungshäuser, WfeL 

Ein Bück 

Nr. 20 LAN.GENER ZEITUNG Freitag, den 10. Marz l'Ml 

Langener Polizei sprang ein 
Von der Landespolizeistation Sprendlingen 

wurde am Montag die Langener Stadtpolizei 
gebeten einen Unfall in Sprendlingen aufzu- 
nehmen. Eine Sprendiinger Polizeistreife hatte 
ihr Fahrzeug auf einem Parkplatz abgestellt. 
Gegen das Auto rollte ein anderer Personea- 
wagen, dessen Handbremse nicht angezogen 
war. Dabei ent.stand ein Sachschaden von etwa 
200 Mark. Um die Objektivität des Unfallpro- 
tokolls zu gewährleisten, nahmen Beamte der 
Langener Stadtpolizei den Unfall auf. 

Keine Unfallfiucht 
Ein parkendes Auto wurde am Montag in 

der Rheinstraße von einem anderen Wagen 
beschädigt. Der Sachschaden wurde auf rund 
350 Mark geschätzt. Der Halter des rampo- 
nierten Wagens dachte zunächst an Unfall- 
flucht und wandte sich deswegen an die 
Polizei. Dann stellte sich aber heraus, daß der 
Schuldige seine Adresse in einem Kiosk hin- 
terlassen hatte. 

Zu Boden geschleudert 
Ein 34 Jahre alter Langener Einwohner, der 

sein Fahrrad schob, wollte am Montag die 
Mörfelder Landstraße überqueren. Dabei 
wurde er von einem Personenwagen, der von 
einem 19 Jahre alten Frankfurter gesteuert 
wurde, erfaßt und zu Boden geschleudert. Der 
Fußgänger erlitt an beiden Händen Verletzun- 
gen. Von dem Mann wurde eine Blutprobe 
entnommen. An dem Auto entstand ein Sach- 
schaden von etwa 250 Mark. 

Ärger mit einem Betrunkenen 
In der Nacht zum Dienstag bemerkten Poli- 

zeibeamte auf dem Bürgersteig an der Rat- 
hauskurve einen Personenwagen, um den ein 
Mann herumlief. Wie sich herausstellte, han- 
delte es sich um den Fahrer. Er war betrun- 
ken. Deswegen wurde ihm der Führerschein, 
die Fahrzeugpapiere und -schlüssel abgenom- 
men. Nach der Entnahme einer Blutprobe 
wurde der Mann in seine Wohnung gefahren. 
Gut eine Stunde später erschien er wieder auf 
der Polizeiwache. Er gab an, daß er „abhauen" 
wolle. Zuvor werde er allerdings seiner Frau 
und seinem Sohn noch „etwas antun". Zur 
Ausnüchterung wurde der Mann in eine Zelle 
gebracht. 

Nach drei Monaten gefunden 
Ein Personenwagen, der von einem Frank- 

furter am 8. Dezember 1968 als gestohlen ge- 
meldet worden war, ist am Montag von der 
Polizei am Wemerplatz entdeckt worden. Das 
Fahrzeug wurde eingehend nach Spuren un- 
tersucht. Das Fahrzeug gehört inzwischen 
einer Versicherungsgesellschaft, der der 
Wagen von der Stadtpolizei ausgehändigt 
wurde. 

Kleptomanie ? 
Eine Mutter stellte fest, daß ihr 13 Jahre 

alter Sohn verschiedentlich Gegenstände mit 
nach Hause brachte, die nur aus Diebstählen 
in Lebensmittelgeschäften stammen konnten. 
Das Kind gab diese Diebstähle zu. Die Waren 
wurden von der Mutter wieder dem Eigen- 
tümer des Geschäfts übergeben, aus dem sie 
entwendet worden waren. In einem anderen 
Laden hatte der Junge Kugelschreiber „mit- 
gehen heißen", die er an Pihulkameraden ver- 
kaufte. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Auf der Kreuzung Flachsbachstraße/Wolfs- 

gartenstraße stießen am Dienstag Personen- 
wagen aus Langen und Kaiserslautern zusam- 
men. Der auswärtige Kraftfahrer hatte die 
Vorfahrt nicht beachtet, stellte die Polizei fest. 
An den beiden Fahrzeugen entstand ein Sach- 
schaden von insgesamt 3 600 Mark. 

In 2 Wochen werden die ersten Fundamente 

für die Autobahn hergestellt 

Bauarbeiter richten sich zur Zeit im Ilengstbachtal zwischen Dreieichenhain und dem 
Sprendiinger Park.schwimmbad ein. Dort entsteht, wie berichtet, die 345 Meter lange BrUclic 
für den Main-Neckar-Schnellwcg, der als Autobahn Iiis nach HeidellierR gebaut wird. Die 
Brücke wird von der Mannheimer Niederlassung des nauuntornehmens Bauwenz in Köln 
gebaut. Das Bauwerk wird rund 5 Millionen Mark einschliedlieh der Nebenaiilagen kosten. 
Die Brücke wird auf zweimal neun Pfeilerpaaren, also insgesamt 3G Stützen ruhen. Sie wird 
in Spannbetonbauweise errichtet. 

Zur Zeit wird die Baustelle eingerichtet. 
In zwei Wochen soll mit den Fundamentarbei- 
ten begonnen werden. Anfangs werden bis zu 
achtzig Bauarbeiter auf der Baustelle beschäf- 
tigt sein. Große Maschinen für Erdbewegun- 
gen stellen eine geschotterte Baustellenzufahrt 
her. Ein Bagger hat einen tiefen Graben aus- 
gehoben und ein Stück eines Entwässerungs- 
kanals freigelegt, der verlegt werden muß, 
weil er im Bereich der Stützen verläuft. 
Zimmerleute stellen funkelnagelneue Baubu- 
den für die Bauleitung und die Arbeiter auf, 
die sich auf einen zweijährigen Aufenthalt in 
Dreieichenhain einrichten. Die Großbaustelle 
zieht jetzt bereits Zuschauer an. Interessant 
wird die Sache aber erst richtig, wenn die 
Brückenfelder betoniert werden. 

Etwa zehntausend Kubikmeter Beton, das 
sind mehr als 24 000 Tonnen, werden zum Bau 
der Brücke benötigt. An Baustahl werden nicht 
weniger als 1100 Tonnen gebraucht. Das ist 
mehr, als ein langer Güterzug transportieren 
kann. In den nächsten Tagen wird eine große 
Betonmischanlage hergestellt, die eine Lei- 
stung von zwanzig Kubikmeter Beton in der 

Stunde hat. Der Beton wird nicht etwa mit 
Kränen transportiert, .sondern in Schläuchen 
in die Schalung gepumpt. Dazu sind leistungs- 
fähige Anlagen erforderlich. Auf der Bau- 
stelle wird viel elektrische Energie verbraucht 
werden. Deswegen hat das Unternehmen be- 
reits eine eigene Trafostation aufgestellt. Bis 
zu vierhundert Kilowatt können hier „abge- 
zapft" weiden. Auch eine frostsichere Wasser- 
leitung zur Betonmischanlage und den Wasch- 
räumen für die Arbeiter wird hergestellt, 

Bauleiter Günter Porten, der in der Nähe 
von Trier zu Hause ist, sagte uns, daß zunächst 
mit dem Bau des südlichen Widerlagers in un- 
mittelbarer Nähe der Bahnlinie begonnen 
wird. Dort ist eine Pfahlgründung notwendig, 
bis man auf gewachsenen Fels stößt. Er wird 
in sechs bis acht Meter Tiefe erwartet. Die 
Pfeiler weiden zwischen sechs und vierzehn 
Meter hoch. Aus den Fundamentgruben wird 
mit Pumpen das Grundwasser entfernt. Sollte 
der Wassercinrirang sehr stark sein, wird man 
eventuell Spundwände in die Erde rammen 
müssen. 

Die Unterkünfte für achtzig Bauarbeiter und für die Bauleitung werden zur Zeit im Hengsi- 
bachtal aufgeschlagen, wo die Vorbereitungen für den Bau der Autobahnbrücke bereits auf 

Hochtouren laufen. 

Das Leben im Kibbuz 
„Der junge Staat Israel" lautete ein Vor- 

trag von Frau Ruth Weinmann, der Ge- 
schäftsführerin des SPD-Bezirks Hessen-Süd, 
vor Mitgliedern der SPD-Frauengruppe 
Sprendlingen und Gästen aus Langen, Buch- 
schlag und Dreicichenhain. Die Referentin, 
die ausführlich über die politische, soziolo- 
gische, historische u. geographische Entwick- 
lung und Struktur Israels berichtete, hatte 
Ihren Vortrag mit vielen Lichtbildern von 
zwei Israel-Heisen aufgelockert. Bürger der 
Bundesrepublik würden immer wieder mit 
Fragen und Problemen des jungen Staates 
Israel mit der furchtbaren jüngsten Vergan- 
genheit bei den Berichten über die KZ-Pro- 
zesse konfrontiert. 

Ausführlich berichtete Frau Weinmann in 
Wort und Bild über die imponierende Auf- 
bauleistung in Israel, an der die jüdische 
Sozialdemokratie entscheidenden Anteil habe. 
Frau Weinmann schilderte das Leben der 
Menschen im Kibbuz, in den uralten dörf- 
lichen Ansiedlungen und in den modernen 
Städten. 

Der neue Vorstand der Siedler 
Die Siedler-Gemeinschaft wählte bei ihrer 

Jahreshauptversammlung in ihrem Gemein- 
schaftshaus folgenden Vorstand; 1. Vorsit- 
zender Horst Grau, 2. Vorsitzender Karl Ret- 
tig, 3. Vorsitzender Karl Endlein, 1. Kassierer 
Waldemar Heil, 2. Ka.ssierer Karl Mannber- 
ger, I.Schriftführer GüntherDebus,2. Schrift- 
führerin Elisabeth Grau. Beisitzer sind Georg 
Kiefer, Ludwig Muthig, Walter Preusch und 
Karl-Georg Reifenkugel. Zu Kassenprüfern 
wurden die Siedler Willi Krumm und Heinz 
Zeller ernannt. Adolf Schulmeyer wurde in 
seinem Amt als Vorsitzender des Vergnü- 
gungsausschusses bestätigt. 

Modenschau in Langen 
Am kommenden Montag erwartet die Frauen 

— es dürfen auch Mädchen dabei sein — im 
Saal der TV-Turnhalle eine große Frühjahrs-, 
Sommer- und Bade-Modenschau. Sieben Lan- 
gener Firmen sind die Veranstalter. Marianne 
Holm wird charmant unterhalten, Manne- 
quins die verlockende Garderobe vorführen. 
(Siehe auch Inserat in dieser Ausgabe.) 

Ausreißer gestellt 
Ein Siebzehnjähriger aus Langen, der wegen 

mehrerer Straftaten in ein Jugendheim ge- 
bracht worden war, wurde am Dienstag von 
einer Fußstreife gesehen und festgehalten. Es 
ergab sich schnell, daß der Jugendliche aus- 
gerissen v,;ar. Er wurde wieder in das Heim 
zurückgebracht. 

Die Feuerwehr alarmiert 
Westlich der B 3 entstand am Mittwoch ge- 

gen 14.30 Uhr ein großer Flächenbrand, durch 
den einige Gartenhütten gefährdet waren. 
Außerdem wurde der Verkehr auf der Bun- 
desstraße durch den Rauch stark behindert. 
Deswegen alarmierte die Polizei die Frei- 
willige Feuerwehr, die das Feuer bald unter 
Kontrolle hatte. 

Verkauf von Müllabfuhr- 
Gebührenmarken 

Am Montag, dem 13. März, beginnt in allen 
Sparkassen und Banken in Langen der Ver- 
kauf der Gebührenmarken zur Müllabfuhr 
für die Zeit vom 1. April bis 30. September. 
Die Marken sind blau-weiß, tiach dem ersten 
April werden nur noch Mülleimer mit sol- 
chen Marken geleert. Nähere Einzelheiten sind 
einer Bekantmachung in dieser Ausgabe zu 
entnehmen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Leuchtende Forsythien 
Noch ehe der Frühling sich kalendermäßig 

einstellt, erleben wir ihn in frohen Farben. 
Und was die Sonne uns in diesen Wochen 
noch schuldig bleibt, das gleichen sonnen- 
goldene Blüten in den Vorgärten und Anlagen 
unserer Stadt aus. Denn die Forsythien blü- 
hen . . . Früher noch als in anderen Jahren 
haben sich ihre Blüten schon in den ersten 
Märztagen entfaltet, und nun stehen diese 
Sträucher gewissermaßen als Sinnbild der 
Frühlingsfreude und des Lenzhoffens inmitten 
der noch vom Winter grau-grünen Rasen- 
flächen und neben kahlen Bäumen. 

Goldflieder nennt man dieSen Strauch auch, 
der einst aus dem fernen China zu uns kam 
und seinen Namen nach dem englischen Bo- 
taniker W. A. Forsyth erhielt. Er ist ein Öl- 
baumgewächs und somit Mitglied einer weit- 
verzweigten Pflanzenfamilie südlicher Her- 
kunft. Doch hat er sich bei uns bereits so sehr 
akklimatisiert, daß wir ihn keineswegs mehr 
als Fremdling betrachten. Die Blüten erschei- 
nen als erstes bei der Forsythie, und erst 
wenn sie abfallen und einen goldgelben Tep- 
pich unter den Strauch breiten, kommen auch 
die Blättchen hervor. Und nicht nur wir Men- 
schen freuen uns über die leuchtende Pracht, 
die Blüten decken auch für die Bienen den, 
wenn auch etwas kärglichen Mittagstisch. Sie 
verkünden den Frühling, der vor den Toren 
wartet, und lassen uns wissen, daß bald die 
graue, unwirtliche Zeit ein Ende haben wird! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Friedrich Appel, Mainzer Str. 32, 
zum 79. und Frau Margarete Ehresmann, 
Schillerstr. 22, zum 78. Geburtstag am 11. 3.; 
. . . Frau Katharina Knöß, Bahnstr. 34, zum 
74. und Frau Elsa Lußmann, Schillerstraße 33, 
zum 74. Geburtstag am 12. 3.; 
. . . Herrn Andreas Schwalm, Scliillerstr. 56, 
zum 78. und Frau Gertraude Knöß, Arheilger 
Straße 3, zum 73. Geburtstag am 13. 3.; 
. . . Herrn Heinrich Hoyer, Frankfurter 
Straße 5/7, zum 72., Herrn Nikolaus Schlapp, 
Westendstraße 9, zum 72., Frau Elise Boll- 
häuser, Ernst-Ludwig-Straße 41, zum 71. und 
Herrn Emil Kraft, Bahnstraße 79, zum 70. Ge- 
burtstag am 14. 3. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen Ge- 
burtstagsjubilaren auch die Langener Zeitung. 

Silberne Hochzeit 
Am Dienstag, dem 14. März, können die Ehe- 

leute Ludwig Grein und Frau Marie, geborene 
Reinhardt, im Hause Langener Straße 17, das 
Fest der Silbernen Hochzeit feiern. Herzliche 
Glück- und 'segeYisu'ünsche; 

c Die Bctriebsbogen über die Bodennutzung 
müssen von den Grundstückseigentümern, die 
mehr als 0,5 Hektar besitzen, bis spätestens 
Montag abgegeben werden. Die Gemeinde- 
verwaltung ist auf die ausstehenden Bogen 
dringend angewiesen, da nocli eine gemeind- 
liche Zusammenstellung angefertigt werden 
muß. 

e Die Mitglieder des Vereins der Hunde- 
freunde treffen sich heute abend um 20 Uhr 
in der Gaststätte „Egelsbadier Hof" zu einer 
wichtigen Mitgliederversammlung. 

e Der Bund vertriebener Deutscher, Orts- 
verband Egelsbach, hält morgen abend um 
20 Uhr im Wandelgang des Eigenheim-Saal- 
baues seine diesjährige Jahreshauptversamm- 
lung ab, zu der alle Mitglieder herzlidi einge- 
laden sind. 

Großes Interesse an Seminar 
e Unter reger Beteiligung begann am Mon- 

tag das Seminar des Kulturkreises „Bedeutung 
der Massenmedien in unserer Gesellschaft". 
Etwa 50 Teilnehmer füllten an den ersten 
beiden Abenden den Naturkundelehrsaal der 
Ernst-Reuter-Schule. Heute abend treffen sich 
Teilnehmer zu einem Besuch eines Redak- 
tionsgebäudes in Frankfurt. Die Abfahrt mit 
dem Bus ist um 18.45 Uhr am Berliner Platz. 
Das Seminar wird am Montag fortgesetzt. 

Gastspiel der Landesbühne Rhein-IUlaln 
Johann Nepomuk Nestroy, dieser öster- 

reichische Sdiauspieler und Theaterdirektor, 
der von 1801 — 18G2 lebte, ist der Verfasser 
des Lustspiels „Der Zerrissene", das die Lan- 
desbühne am kommenden Sonntag um 20 Uhr 
für die Theaterfreunde des Kulturkreises zur 
Autführung bringt. Nach drei Schauspielen 
ernster Art soll die „Egelsbacher Theater- 
Saison" mit einem heiteren Spiel aufgelockert 
werden. „Der Zerrissene" vermag heute noch 
— trotz seines Alters von fast 125 Jahren — 
auf der Bühne eine überwältigende Wirkung 
auszuüben. Er zählt zu Nestroys frühesten 
Schöpfungen. Mit der Figur des Lips wurde 
einer der interessantesten Charaktere der 
Thcaterliteratur gesdiaffen. Dieser ewig mit 
der Welt Unzufriedene, der „Zerrissene", wird 
durch eine Kette komisdier Ereignisse endlidi 
wieder ein „Ganzer". Nestroy wußte um die 
menschliche Unzulänglichkeit, daher hat die- 
ses Werk seine faszinierende Ausstrahlung 
behalten. 

Am Montag wird gegen 
Kinderlähmung geimpft 

e Das Kreisgesundheitsamt führt wieder die 
Sdiluckimpfung gegen Kinderlähmung durch, 
die im Januar dieses Jahres begonnen worden 
war. Die Impfung erstreckt sich auf den Ge- 
burtsjahrgang 1965 und die bis zum 30. Au- 
gust 1866 geborenen Kinder. Zur Impfung 
können auch Jugendliche und Erwachsene zu- 
gelassen werden. Der zweite Impfgang findet 
am Montag, dem 13. März, von 14.00 bis 
15.30 Uhr im Bürgerhaus statt. 

Gemelndcvertrcter tagen heute 
e Zu ihrer 19. öffentlichen Sitzung tritt die 

Gemeindevertretung heute abend um 20 Uhr 
zusammen. Erstmals findet die Sitzung im 
Lehrsaal des neuen Feuerwehrgerätehauses 
statt. Die Sitzung beginnt mit der Einführung 
von zwei .neuen Gemeindevertretern und der 
Einführung und Verpflichtung eines neuen 
Beigeordneten, der den Platz des verstorbenen 
Philipp Weilmünster einnimmt. 

Aufgrund eines Antrages der SPD-Fraktion 
befaßt sich das Ortsparlament mit dem Durch- 
fahrtverbot für den Langener Weg und den 
Aussiedlerweg. 

Daran anschließend steht die Verabschie- 
dung der Haushaltsatzung und des Haushalts- 
planes auf der Tagesordnung. Bürgermeister 
Wannemacher gibt hier einen ausführlichen 
Bericht über die finanzielle Situation unserer 
Gemeinde. Der Wirtschaftsplan des Wasser- 
werkes wird ebenfalls heute abend verab- 
schiedet. Zum Waldwirtschaftsplan wird der 
1. Nachtrag beschlossen. 

Die Satzung über die Hundesteuer sowie die 
Satzung und Gebührenordnung über die Müll- 
abfuhr sollen geändert werden. Die Tages- 
ordnung I geht mit dem Punkt, Annahme von 
Bebauungsplänen für die Gebiete „Molkwiese, 
westlich der verlängerten Schillerstraße" und 
„In der Leimenkaute" zu Ende. In der Tages- 
ordnung, die ohne Diskussion verabschiedet 
wird, finden wir noch zwei Punkte, und zwar 
die Genehmigung von Grundstücäcsverkäufen 
und die Festsetzung eines Bauplatzpreises. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Wahl des neuen Evangelischen Kirdien- 

vorstandes; Egelsbach am 28. 5. 1967. Hierzu 
müssen sidi alle ev. Christen in Egelsbach In 
die Wählerliste eintragen, die am 28, 5. 1967 
das 18. Lebensjahr vollendet haben. 

ElntraKung In die Wählerliste: Montag bis 
Samstag: Kirchenkasse Egelsbach, 10—12 Uhr, 
sonntags nach jedem Gottesdienst und mitt- 
wochs nach jedem Passionsgottesdienst 

Der Ev. Kirchenvorstand Egelsbach 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
von 12. bis 17. März 1967 

Sonntag, den 12. März: 
Gottesdienst 
Konfirmanden-Gottesdienst 
Kinder-Gottesdienst 

Die Sängervereinigung zog Bilanz 

Erwin Schulz als Vorsitzender bestätigt / Große Raumsorgen 

9.30 Uhr 
10.45 Uhr 
10.45 Uhr 

20.00 Uhr 
20.30 Uhr 

Der Vorstand der Sängervereinigung 1861 
Egelsbach e. V. hatte am Sonntag zur Haupt- 
versammlung in den Eigenheim-Saalbau ein- 
geladen. Die Totenehrung für die im vergan- 
genen Jahr verstorbenen Mitglieder Hans 
Kühn, Philip Müller und Willi Roth hatte am 
Vormittag in einer Feierstunde auf dem Fried- 
hof stattgefunden. 

Erster Vorsitzender Erwin Schulz hob in 
seinem Geschäftsbericht hervor, daß trotz un- 
günstiger Einflüsse ein leichter Zuwachs an 
Mitgliedern zu verzeichnen sei. Auch der Sing- 
stundenbesuch sei gegenüber dem Vorjahr 
etwas besser gewesen. Dieser kleine Erfolg 
sei der gut vorbereiteten Werbeaktion des 
Vereins zu verdanken. 

Allerdings habe man mit einem großen 
Problem zu kämpfen. Die Chorprobenarbeit 
leide sehr stark unter den beengten Verhält- 
nissen des Eigenheim-Kollegs. Besonders die 
Singstunden des etwa 80 Sängerinnen und 
Sänger umfassenden gemischten Chors werden 
meist zu einer unangenehmen Belastung für 
die Akteure. Die Luft in dem viel zu kleinen 
und niedrigen Raum sei sehr schnell ver- 
braucht, und außerdem entspreche das Kolleg 
akustisch ganz und gar nicht den Anforderun- 
gen. Kein Wunder, daß es unter solchen Be- 
dingungen auch der Chorleiter sehr schwer 
habe, ein zufriedenstellendes Ergebnis zu er- 
zielen. Darüber hinaus müsse das Kolleg 
manchmal auch anderen Zwecken dienen, so 
daß die Sänger gezwungen seien, die Sing- 
stunden zu verlegen. Da eine verlegte Sing- 
stunde immer schlecht besucht sei, mußte man 
schon einige Male, vor allem vor öffentlichen 
Veranstaltungen, eine Ersatzlösung finden. 
Dankenswerterweise habe dann die evange- 
lische Kirchengemeinde mit der Bereitstellung 
des Gemeindehaussaales ausgeholfen. Der an 
die Verwaltung der Gemeinde Egelsbach ge- 
richtete Antrag, der Sängervereinigung bei der 
Suche nach einem geeigneten Singstunden- 
lokal behilflich zu sein, kam im Gemeinderat 
zur Sprache. Die Sängervereinigung erhielt 
die Zusage, daß nach der geplanten Erstellung 
der Turnhalle im Bürgerhaus ein geeigneter 
Raum für die Sänger geschaffen werde. Als 
Übergangslösung wurde empfohlen, den 
Schulungsraum des Feuerwehrhauses oder die 
Empore des Bürgerhaussaales zu benutzen. 
Probesingstunden haben jedoch ergeben, daß 
diese schallgedämpften Räume ungeeignet 
sind. Außerdem sahen die Sänger keine Mög- 
lichkeit, Flügel und Notenschränke unterzu- 
bringen. Es bleibt also keine andere Möglich- 
keit, als abzuwarten, bis eine wirklich an- 
nehmbare Lösung geschaffen wird. 

Aus der Versammlung wurde dazu der An- 
trag gestellt, der Sängervereinigung im Bür- 
gerhaus ein Vereinszimmer bereitzustellen, in 
dem das umfangreiche Notenmaterial und die 
Vereinsutensilien untergebracht werden könn- 
ten. Außerdem würde man damit dem Vor- 
stand und den Ausschüssen die Möglichkeit 
geben, die Planungs- und Vorbereitungsarbeit 
besser abwickein zu können. Der Vorstand 
der Sängervereinigung will beim Gemeinde- 
vorstand einen entsprechenden Antrag ein- 
bringen. 

In seinem Geschäftsbericht erwähnte Erwin 
Schulz noch einmal das sehr gut gelungene 
Chor- und Orchesterkonzert und das Gast- 
konzert im Frankfurter Palmengarten anläß- 
lich des Rosenfestes. Dort hätten die Egels- 
bacher Chöre einen sehr guten Eindruck hin- 
terlassen. Die Höhepunkte des neuen Vereins- 
jahres seien ein Chorkonzert im April und die 
Beteiligung am Kreiswertungssingen in Heu- 
senstamm, das der Vorbereitung zum Bundes- 
leistungssingen dient. 

Der vom 1. Kassierer Hans Keil vorgelegte 
Kassenbericht wurde mit Genugtuung zur 
Kenntnis genommen. Dank des im letzten 
Jahr erzielten Überschusses kann die Finanz- 
lage als gut bezeichnet werden. Der zum 

Wahlleiter bestellte Ehrenvorsitzende Karl 
Gärtner dankte allen Vorstandsmitgliedern 
für die im vergangenen Vereinsjahr geleistete 
vorbildliche Arbeit. 

Die Neuwahl des geschäftsführenden Vor- 
stands ergab folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzen- 
der Erwin Schulz, 2. Vorsitzender Jakob Graf, 
Kassierer Richard Zettel, Schriftführer Rüdi- 
ger Müller. Alle wurden einstimmig gewählt. 
Der zum Kassierer gewählte Richard Zettel 
löst Hans Keil ab, der sein Amt wegen Über- 
lastung zur Verfügung gestellt hatte. Neu zu- 
sammengestzt wurden auch die Ausschüsse für 
Chorwahl und Veranstaltungen. 

Für 60jährige Mitgliedschaft wurden Hans 
Becker und Wilhelm Schlapp mit einem Prä- 
sentkorb geehrt. Jakob Schroth wurde für 
treue Dienste zum Wohle des Vereins zum 
Ehrenmitglied ernannt. Hans Becker dankte 
mit bewegten Worten für die ihm und Wil- 
helm Schlapp erwiesene Ehre. In einem kur- 
zen Rückbli^ schilderte er das Vereinsleben 
seiner Jugendjahre, als man noch mit großer 
Begeisterung Sänger gewesen sei. Obwohl da- 
mals die Freizeit wesentlich kürzer bemessen 
war, hätten sich die Sänger dem Verein stär- 
ker verbunden gefühlt als heute. In den 
57 Jahren aktiver Mitarbeit habe es jedoch 
manche Veränderungen und Wandlungen ge- 
geben, die im Vereinsleben teilweise unange- 
nehm spürbar geworden seien. Aus diesem 
Grunde fühle er sich verpflichtet, der heutigen 
Jugend der Sängervereinigung ein Lob auszu- 
sprechen. Trotz ungünstig veränderter Ver- 
hältnisse wirke sie nach Kräften mit, den 
Chorgesang zu pflegen und die Gemeinschaft 
zu stärken. 

Herr Schulz dankte Herrn Becker für seine 
Worte und den Mitgliedern des neuen Vor- 
stands für ihre Bereitschaft zur Mitarbeit. 
Wenn sich jeder bemühe, nach seiner Veran- 
lagung mitzuwirken, so könne man das ge- 
meinsame Ziel nicht verfehlen und um den 
Bestand der Sängervereinigung brauche man 
sich dann keine Sorgen zu machen. G.B. 

Montag, den 13. März: 
Evangelische Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 14. März: 
Mädchenkreis im Querbau 20.00 Uhr 
Im Rahmen der Ev. Frauenhilfe: 
NShstunden 14.30 und 19.30 Uhr 

Mlttwodi, den 15. März: 
V. Letzter Pass.-Gottesdlenst 20.00 Uhr 
Mädchenjungschar 18.00 —19.30 Uhr 

Donnerstag, den 16. März: 
Im Rahmen der ev. Frauenhilfe: 
Kosmetikstunde 20.00 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Sonntag, 12. März — L Passionssonntag: 

7.00 Uhr: Betsingmesse mit Predigt 
10.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
18.00 Uhr: Bußandacht 
Montag, 13. März: 
20.00 Uhr: Vortrag Im Pfarrsaal: 

„Familienplanung nach dem Konzil 
in der Sicht des Arztes". 
Dr. med. Nanke, Trebur. 

Dienstag, 14. März: 
9.15 Uhr: Hl. Messe 

16.30 Uhr: Kinderchor 
Mittwoch, 15. März: 
19.00 Uhr: Rosenkranzgebet 
19.30 Uhr: Abendhochamt 
20.15 Uhr: Frauen- und Müttergemeinschaft 

Kleine Handarbeiten für Jeder- 
mann (Pfarrsaal). 

Donnerstag, 16. März: 
17.00 Uhr: Betsingmesse 

Gottesdienst für die Schulkinder 
Freitag, 17. März: 
17.00 Uhr: Kreuzwegandacht 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich, für Onterhaltung und Anzeigern 
CU. Kühn — Druck und Verlag Buchdruckerel 
Kühn KQ.. Langen. Darmstadter Straße S6. Buf 3893. 

Stiefmütterchen 
zu verkaufen. 

Johannes Haas 
Egelsbach 
Heidelberger Str. 28 

Stahlblech- 
Garage 

3 Jahre alt, 5,20X2,60, 
Schwingtor, Neuwert 
DM 950,-, geg. Höchst- 
gebot zu verkaufen. 

Helm. Herfurth 
Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 1 
Tel. Ffm. (9) 28 20 39 

1'/2-Zi.-Wohnung 
(ca. 50 qm, Neubau) 
m. Küche, Bad, Balkon 
ab 1. 4. 1967 zu ver- 
mieten. Nähe B 3. 
Off.-Nr. 378 an die LZ 

Zu verkaufen: 
Elektroherd 

(3 Platten) 75,— 
Kohle-Gasherd 

(Juno) 75,— 
Waschkessel 

(emailliert) 50,— 
Schlufzimmer, kompl. 

(Eiche geschnitzt) m. 
Matratzen 350,— 

Bücherschrank 
(Nußbaum) 100,— 
Egelsbach 
Brückenweg 3 
Tel. I/an^en 43 67 

r' 
Ihre 

Vermählung 
geben 

bekannt 

^ttMs (^enz 

(^enz 
geb. Schmuck 

Egelsbach 
August-Bebelstr. 25 Höhnweg 8 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 11. März um 14.30 Uhr In der 
Kath. Kirche zu Egelsbach. 

y 

Jüngerer Mann 

für Arbeiten an modernen Wasch- 
maschinen in Dauerstellung gesucht. 
Gute Verdienstmöglichkeiten, Führer- 
schein Klasse 3 erwünscht. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Hheinstraße 66 
Telefon 20 76 

Garten 
ca. 1000 cjm, m. Obst- 
bäumen, Nähe Bahn- 
hof (Westendstr.) ganz 
oder geteilt zu ver- 
pachten. 

Telefon 35 68  

Herren-Mützen 
Herren-Hüte 

E. MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Wir bedanken uns auf das allerherzlichste für die uns an- 
läßlich unserer Silberhochzeit am 3. 3. 1967 dargebrachten 
Ehrungen, für die äußerst zahlreichen Glück- und Segens- 
wünsche, für die vielen, vielen herrlichen Blumengeschenke 
und die ebenso vielen kostbaren Geschenke bei allen unseren 
Verwandten, Bekannten, Nachbarn, Egelsbacher Bürgern, 
dem Ortsverband der Heimatvertriebenen, dem Kollegium 
der Volksschule Egelsbach imd dem Vorstand der Gemeinde 
Egelsbach. 

Das Jubelpaar 

Reinhold und Hedwig Sdaönweitz 

Schillerstraße 52 

Für die herzliche Anteilnahme beim Heimgang meiner lieben 

Frau, unserer guten Mutter 

Frau Anna Glaser 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 

Dr. Krämer. 

In tiefer Trauer: 

Josef Glaier und Kinder 

Egelsbach 

Henri-Dunant-Straße 2 
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Familienerholung im Kaufunger Wald 
Familien mit mehreren Kindern im Alter 

bis zu 18 Jahren mit Wohnsitz im Landkreis 
Offenbach haben in diesem Jahr die Möglich- 
keit, einen gemeinsamen Familienerholungs- 
urlaub im Erholungsgebiet Wcrra - Meißner - 
Kaufunger Wald oder im Kurort Bad Soden- 
Allendorf zu verbringen. 

Für die Dauer des Ferienaufenthaltes im Er- 
holungsgebiet Werra - Meißner - Kaufunger 
Wald und Bad Soden-Allendorf (mindestens 
zwei, höchstens vier Wochen) werden vom 
Land Hessen pro Elternteil und Urlaubstag 
fünf Mark, für jedes Kind bis zum vollendeten 
18. Lebensjahr drei Mark als Zuschüsse ge- 
währt. Die Zu.schüs.se werden unmittelbar 
nach Beendigung des Urlaubsaufenthaltes zur 
Auszahlung gebracht. Hierfür sind entspre- 
chende Unterlagen (Rechnungen usw.) vorzu- 
legen. Wichtig ist jedoch, daß die Zuschüsse 
nur dann gewährt werden können, wenn vor 
dem Ferienaufenthalt ein Antrag gestellt wird. 

Diese Anträge müssen bis spätestens 15. 4. 
1967 mit einem formlosen Schreiben beim 
Kreisjugendamt Offenbach, 605 Offenbach/M., 
Geleitsslraße 124, eingegangen sein. Aus dem 
Antrag müssen Zahl, Namen und Geburts- 
daten der einzelnen Familienmitglieder, An- 
schrift der Ferieneinrichtung und der Aufent- 
haltszeit sowie die voraussichtlich entstehen- 
den Gesamtkosten für Unterbringung, Ver- 
pflegung und Fahrtkosten ersichtlich sein. 

Urlaubsort und Quartier können von den 
Antragstellern in dem angegebenen Erholungs- 
gebiet selbst ausgewählt werden. Entspre- 
chende Auskünfte erteilen der Fremdenver- 
kehrsverband Werra - Meißner - Kaufunger 
Wald, 343 Witzenhausen, Rathaus, sowie die 
Städtische Kurverwaltung, 3437 Bad Soden- 
Allendorf, Postfach. Auskünfte erteilt auch das 
Kreisjugendamt Offenbach, Telefon (Durch- 
wahl) 8068-274 und 8068-277. 

Die Anträge auf Gewälirung eines Landes- 
zuschusses für den Familienaufenthalt können 
erst dann beim Kreisjugendamt vorgelegt 
werden, wenn seitens des Fremdenverkehrs- 
verbandes oder einer diesem angeschlossenen 
Ferieneinrichtung eine feste Zusage -»rliegt. 

Altenerholung 1967: 
Anträge können ab sofort gestellt werden 
Rund 650 alte Mitbürger können in diesem 

Jahr an den Altenerholungsmaßnahmen des 
Kreises Offenbach in Verbindung mit dem 
Hessischen „Sozialplan für alte Menschen" 
teilnehmen. Dies teilte Landrat Walter Schmitt 
in einem Schreiben an die Magistrate und Ge- 
meindevorstände der Städte und Gemeinden 
des Landkreises Offenbach mit. Die Erholungs- 
aufenthalte werden in der Zeit vom 19. April 
bis zum 10. Oktober für die Dauer von jeweils 
14 Tagen durchgeführt. Es stehen in diesem 
Jahr wieder bewährte Einrichtungen in Bad 
Konig, Bonsweiher, Hiltersklingen, Höchst und 
Schlierbach, das Erholungsheim der Feier- 
abendbewegung in Wernarz bei Bad Brüclcen- 

au und eine Pension in Gedern in Oberhes.sen 
zur Verfügung. 

Nach den ministeriellen Be.stimmungen kann 
die Altenerholungshilfe nur Personen gewährt 
werden, die im Kreisgebiet wohnen und deren 
monatliches Einkommen (Nettobeträge!) 300 
Mark bei Alleinstehenden (zuzüglich der tal- 
sächlichen Kosten für die Wohnung) und 450 
Mark bei Ehepaaren (ebenfalls zuzüglich der 
tatsächlichen Kosten der Wohnung) nicht 
übersteigt. Auch eine Altersgrenze ist festge- 
setzt: Männer müssen mindestens 65, Frauen 
dagegen 60 Jahre sein. Landrat Sclimitt: „Wer 
eine jüngere Frau an seiner Seite hat, darf 
sie natürlich trotzdem mitnehmen." Gleiches 
gilt auch umgekehrt, dann nämlich, wenn der 
Mann ein wenig jünger als seine Gattin sein 
sollte. 

Bei Ehepaaren ist das gemeinsame Einkom- 
men anzugeben, auch wenn nur einer der 
Gatten an der Altenerholungshilfe teilnehmen 
stillte. Nicht ganz so streng wird es mit der 
Einkommensgrenze genommen. Wenn zwin- 
gende persönliche Gründe vorliegen und das 
Einkommen die Richtsätze überschreitet, dann 
ist eine Teilnahme in Form einer Eigenbetei- 
ligung an der Altenerholung möglich. 

Allerdings können in diesem Jahr keine An- 
träge von Mitbürgern berücksichtigt werden, 
die im vergangenen Jahr an der Altenerholung 
des Kreises Offenbach teilgenommen haben 
oder denen durch die freien Wohlfahrtsver- 
bände ein Ferienaufenthalt gewährt wurde. 
Die Teilnehmer sollen reise -und gehfähig 
sein. Anträge zur Teilnahme an der Alten- 
erholung 1967 können ab sofort bei den Stadt- 
und Gemeindeverwaltungen gestellt werden. 

Amtliche Bekanntmachung>n 

Betr.: Anmeldung der Schulanfänger 
für dos Schuljahr 1967-68 

Für alle Kinder, die bis zum 30. Juni 1967 
das sechste Lebensjahr vollendet haben, be- 
ginnt die Schulpflicht mit dem Anfang des 
Schuljahres 1967/68 am 1. September 1967. Zu 
diesen Kindern gehören auch solche, die am 
1. 7. 1961 geboren sind. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli 1967 bis 
30. September 1967 das sechste Jahr vollenden, 
können auf schriftlichen Antrag der Erzie- 
hungberechtigten zu Anfang des Schuljahres 
1967/68 in die Schule aufgenommen werden, 
wenn sie die für den Schulbesuch erforder- 
liche Reife besitzen. Die Entscheidung trifft 
der Schulrat. Der schriftliche Antrag ist bei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Alle Kinder, clie mit Beginn des Schuljahres 
1967/68 schulpflichtig werden, oder früher vom 
Schulbesuch zurückgestellt worden sind, und 
die Kinder, die vorzeitig in die Schule aufge- 
nommen werden sollen, sind am Montag, dem 
13. März 1967, oder Dienstag, den 14. März 

1967, bei der SchuHellung des Schulbezirks 
anzumelden und vorzustellen, in dem sie 
wohnen. 

nie Grenzen des Schulbezirks zur .Anmel- 
dung verlaufen wie nach.slehend. während die 
endgültigen Grenzen zum Schulbe.such erst 
nach der Anmeldung festgelegt werden 
können, 

a) Gesehwisler-Scholl-Schulc: Im Beizborn, 
Südl. Ringstraße Südseite bis einschl. Nr. 
149. Mühlstraße beidseitig bis Wolfsgar- 
tenstraße. Wolf.sgartenslraßf ab Mühlstr., 
Rheinstraße. Fahrgasse bis Schulgäßchen, 
Schulgäßchen, Obergasse, Hügelstraße. 
Teichstraße jeweils beidseitig. 

b) Wallschule: Bachgasse, Wilhelm-Leusch- 
ner-PIatz, Fahrgasse, Rheinstraße. Bahn- 
straße bis Taunusstraße. 

c) Ludwig-Erk-Schule: Westlich von Wilh.- 
und Rheinstraße, Südseite Bahnstraße bis 
Taunusstraße, westl. Taunusstraße, Eisen- 
bahnlinie außer folgenden Straßen: Süd- 
seite Bahnstraße bis Kesslerplatz, Fried- 
richstraße bis Sandweg, Gutenbergstraße, 
Birkenstr., Thomas-Münzer-Straße, Wal- 
ter-Rietig-Straße südlieh der Thomas- 
Münzer-Straße. Odenwaldstraße bis Sand- 
weg, Friedensstraße bis Gutenbergstraße, 
ebenso Ahornstraße, Bürgerstraße. 

d) Albert-Schweitzer-Schule: Westseite der 
Bahnlinie und die unter c) nicht in Frage 
kommenden Straßen. 

Geburtsschein (Familienstammbuch) und 
Impfschein (Pockenschutzimpfung) sind bei 
der Anmeldung vorzulegen. 

Damit unnötiges Warten vermieden werden 
kann, bitten die Schulleiter folgenden Zeit- 
plan einzuhalten: 
Montag, den 13. März 1967: 

8.00 bis 9.30 Uhr: Familienname A—D 
9.30 bis 11.00 Uhr: Familienname E—H 

11.00 bis 12.00 Uhr; Familienname I—L 
Dienstag, den 14. März 1967: 

8.00 bis 9.30 Uhr: Familienname M—P 
9.30 bis 11,00 Uhr: Familienname Q—T 

11.00 bis 11.00 Uhr: Familienname U—Z 
Langen, den 6 März 1967 

Volksschule Langen 
Geschwister-Scholl-Schule 
Kalberiah, Rektor 
Wallschule 
Heigl, Volks- u. Realschulkonrektorin 
Ludwig-Erk-Schule 
Eichert, Rektor 
Albert-Schweitzer-Schule 
Pfeifer, Rektor 

Kinder) der II Inipluang der Polio-Schluck- 
impfung stillt im' Pipnstai! dem U 3 19i:7, 
von H Iiis 1(> Ulli in dei A Tt-Sviiweil?' - 
Schule (Oborliiideni und xm illittwoch, de n 
1.5. 3. in(i7. von M Iiis Ifi IThr in der Wnll- 
schule. Impfbüeher und lni;>f;ius\voiso sicrl, 
soweit vorhunden. mitziihiinri'n 
Jugendliihe imd Ei'Wivhsriic iverciin /.u die- 

ser Impfung ebenfalls zugeNi.ssen. Alle Eltern 
und Erziehungsberechtigten werden aufgefor- 
dert, im Intere.sse der allgemeinen Gesunder- 
h;tltimg ihre Kinder impfen zu lassen. 

Betr.: Verkauf von Müllabfuhr-Gebühren- 
marken für d. Halbjahr April/Sept. l!J(i7 

Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, 
daß nach der Satzung über die Müllabfuhr in 
der Stadt Langen die I^liillabfuhrgebühr durch 
Kauf einer Gebührenmarke für das jeweilige 
Halbjahr zu entrichten ist. 

Für das Halbjahr vom 1. April bis 30. Sept. 
1967 gelten nur Gebührenmarken in blau- 
weißer Farbe. 

Her Verkauf dieser Gebührenmarken ge- 
schieht in der Zeit vom l.?. bis 24. März 1967 
durch sämtliche Sparkassen und Banken in 
der Stadt, einschließlich ihrer Zweigstellen, 
während der üblichen Schalterstunden. Nach 
dieser Ausgabezeit können Gebührenmarken 
nur noch bei der Stadtkasse Langen an den 
üblichen Zahltagen, dienstags bis donners- 
tags von 8 bis 12 Uhr, käuflich erworben wer- 
den. 
Die Gebühr beträgt halbjährlich- 

a) für 35-Liter-Eimer 9,— DM 
b) für 50-Liter-Eimer 12,— DM 
c) Wegegebühr 12,— DM 

Nach dem 1. April 1967 werden nur die 
Müllgefäße entleert, die mit der gültigen blau- 
weißen Gebührenmarke versehen sind. 

Betr.: Polio-Schluckimpfung 
Wie schon am 19. 1. 1967 bekanntgegeben 

wurde, findet für die Nachgeborenen der Jahr- 
gänge 1965 und 1966 (bis 30. 8. 1966 gphorene 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Zeit vom 13. März 1967 bis 23. März 

1967 wird mit besonderem Wagen nach folgen- 
dem Plan sperriger Müll abgefahren. 

Montag, 13. März 1967 bis Freitag, 17. März 
1967, Stadtbezirke (außer Oberlinden und Neu- 
rott) im normalen Plan der Müllabfuhr. 

Montag, 20. März 1967 bis Donnerstag, :!3 
März 1967, Stadtbezirke Oberlinden und Ne ' 
rott im normalen Plan der Müllabfuhr. 

Die Großraumbehälter, die am 13. und 14 
1967 abgefahren würden, werden bereits : 
Samstag, dem 11. 3. 1967 vorgefahren. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß nur Hausmüll und kein Gewerbemüll ab- 
gefahren wird. Klcinmaterial, wie Zeitungen, 
Flaschen usw. ist in verpacktem Zustand be- 
reitzustellen. 

Die Sperrmüllabfuhr beginnt an den ge- 
nannten Tagen bereits um 7 Uhr; es wird da- 
her gebeten, den Sperrmüll entsprechend zeitig 
bereitzustellen. Eltern werden gebeten, ihre 
Kinder von dem Müll fernzuhalten. 

Langen, den 6. März 1967 
Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

GROSSE 

kommet- unti. /Sa.<Jie-.^o<ieit5cli€iu 

Momag, 13. März 1967, 20 Uhr, Turnhalle des TV 

MARIANNE HOLM: die charmante Plauderln präsentiert mit Starmannequins die neuesten Modelle der Firment 

J. K. B A C H 

FAHRGASSE 17 

■ 

Elegante Lederwaren 

Aparte Schirme 

SatoH dterfurtk 

Modische Frisuren 

In Form und Farbe 

Langen/Hessen, Bahnstraße 86 

MODEN 

► Das Haus für 

► elegante Damen-Bekleidung 

LANGEN-BAHNSTRASSE32 

H. HEINIG 

Fohrgosse 14 

I Traumschöne Damenwäsche 
■ 

j »Trjumph«-Bademoden 
■ ■ ■ 
: Happy Day's 19Ö7 

Pelz- und Ledermoden 1966/67 

Wassergasse 4 

CHICWND ELEGANT 

HERTA 

Modellhüte 

Modewaren 

WERNERPLATZ 1 

EXPRESS- 

REINIGUNG 

»wie Heu« 

Langen, Stresemannring 5 

Dieburger StraBe 3 

Wassergasse 24 

'i 

^ /* ; . ■t-K' 

M 

m. 
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Mehr Spaßi 

am Wohnen| 

mit Tapeten 

SCHilbE-Preise \u ^ülloräbi nicht Netto-Preise 

- wie wär's mit einer neuen 

SCHADE 

In den Dunstglocken lauert der Tod 
Reinhaltung der Luft geht alle an 

Millionen Tonnen Ruß, Asche, Staub und 
Schwefeldioxyd regnen täglich in den indu- 
striellen Ballungsgebieten der deutschen Bun- 
desrepublik auf die Menschen herunter. In 
den Dunstglocken über den Städten lauert der 
Tod. Unzählbar sind die Opfer, die in allen 
Industrieländern der Erde an der vergifteten 
Luft sterben. Lungenkrebs und chronische 
Bronchitis liegen als Todesursachen in den 
GrolSstädten weit über dem Durchsclinitt. 

So alarmierend diese Feststellungen sind — 
die Sünden der Vergangenheit sind so sclinell 
nicht gutzumaclien. Zu lange hat man der zu- 
nehmenden Versclimutzung der Luft keine Be- 
achtimg geschenkt und die Mahnungen der 
Warner in den Wind geschlagen. Immerhin 
gibt es nun seit gut sechs Jahren das Gesetz 
zur Reinhaltung der Luft und damit eine 
Hiindhabe, Versäumnisse nachzuholen. 

Gesetze freilich haben leidit zur Folge, daß 
der Bürger die Hände in den Schoß legt, und 
es allein der Obrigkeit überläßt, alles auf das 
bene zu regeln. Dabei kann gerade bei der 
Beinhaltung der Luft jeder einzelne seinen 
Beitrag leisten und dabei sogar noch Geld 
sparen. Zum Beweis für diese Behauptung 
eine statistisclie Feststellung: Rund 16 Mil- 
lionen Haushaltungen in der deutschen Bun- 
de.srepublik jagen aus etwa 20 Millionen 
Oefen, Herden und Kleinheizungsanlagen so 
viel Schwefeldioxyd in die Luft, daß die Be- 
völkerung ohne die rettenden Winde längst 
daran erstickt wäre. 

Der Anteil der Hausbrand-Wärmeerzeugung 
an der Luftverpestung ist also nicht zu ba- 
gatellisieren. Mit 22°li> erreidit er im Gegen- 
teil ein Ausmaß, das es unvertretbar macht, 
mit dem Finger auf die Industrie und die Aus- 

Mit dem FaUsdiirm ins Bett 
Ein Rentner in London ging, zum Aerger 

seiner Frau, seit einiger Zeit mit einem klei- 
nen, selbstgebastelten Fallschirm ins Bett. 
Zur Begrün,dHng.srWärte.,?ri,i,,'[ch^tfäun5eJm- , 
mer wieder, idi sei an Bord emes Flugzeuges 
und plötzlich setzten die Motoren aus. Die 
Aufregung bis zur Notlandung ist jedesmal 
so groß, daß ich schweißgebadet erwache. Seit- 
dem ich meinen Fallschirm trage, habe ich ein 
gewisses Gefühl der Sicherheit." 

/ Die Sünden der Vergangenhell 
pufftöpfe der Autos zu zeigen und sich selbst 
nadi der Methode „Haltet den Dieb!" ein be- 
ruhigendes Alibi zu verschaffen. 

Man kann auch nicht erwarten, daß sich die- 
ses Problem durch die allenorts aus dem Bo- 
den wachsenden Fernheiz- und Blockheiz- 
werke in baldiger Zukunft von selbst lösen 
wird. Die.se Anlagen haben zweifellos einen 
großen Anteil daran, daß die Luft wieder 
sauberer wird, denn ihre hohen Schornsteino 
sind mit Filtern ausgerüstet, und was oben 
noch abzieht, ist wirklich kaum noch des Na- 
serümpfens wert. Steht man auf der obersten 
Plattform eines modernen Heizkraftwerks, 
kann man sich mit eigenen Augen davon 
überzeugen, um wieviel reiner die Luft in den 
belieferten Stadtteilen ist, gegenüber jenen 
Wohngegenden, in denen nodi mit eigenen, 
oft noch dazu restlos veralteten, Oefen ge- 
heizt wird. 

Der Ansdüuß an ein Fernheizwerk hat je« 
dodi einen entsprechenden Ausbau unterirdij 
scher Bohrleitungen zur Voraussetzung, und 
das braudit Zeit; ganz abgesehen davon, daO 
auf diesem Wege das Problem nis bis zur letz« 
ten Haushaltung gelöst werden kann. Eigena 
Initiative steht also jedem gut an, der sit?" 
über unsere verschmutzt^ Luft beklagt, Un 
man kann dabei, wie erwähnt, auch nodi Gel 
sparen. 

Veraltete Oefen erzeugen nämlidi nidit nur 
Luftverunreinigung, sie sind auch unrentabeU 
Die Anschaffung eines modernen Ofens oder 
einer Heizanlage amortisiert sidi durdi dea 
geringeren Brennstoff bedarf. Verwendet man 
den billigen Koks, der schon bei der Herstel- 
lung gründlich entgast wurde, dann hat man 
die Garantie für die Reinhaltung der Luft 
von Rauch und Ruß. 

Aus dieser Erkenntnis heraus wurden in 
den letzten Jahren Zimmeröfen und Küchen- 
herde für Koks-Dauerbrand entwickelt, di« 
sich ebenso ausgezeidinet bewährt haben wia 
automatische Beschicker für Koks-SamiMl-^ 
heizüng&iJ'.Kostenersparius und neuypif.lirnef-, 
Bedienungskomfort sprechen für dieses Mit- 
tel zur Reinhaltung der Luft, die angesichts 
des steigenden Trends zur Warmwasserberei- 
tung auch bii Etagenheizungen nicht mehr al- 
lein ein Winterproblem ist. 

Millionen Flüche auf den Straßen 

Das Dilemma der städtischen Verkehrs Verhältnisse 

Eine fördernde Mitarbeit der GewerkscJiaf- 
ten für die betroffenen Arbeitnehmer ist hier 
ebenefalls von Bedeutung. Verkehrsexperten 
In den Großstädten setzen sich mit besonde- 
fem Nachdruck für den Anschluß der Rand- 
gemeinden an die städtischen Verkehrsnetze 
ein. In Kombination mit verstärkter Arbeits- 
zeitstaffelung müßte auch die Koordinierung 
der Fahrpläne, Übertragbarkeit der Fahr- 
scheine und so weiter fortschreiten. 

Tarifliche Arbeitszeitänderungen sollten bei 
der Arbeitszeitstaffelung in der Weise genutzt 

werden, daß der Dienstbeginn aus der Spitz« 
stärkster Verkehrsbelastung (ca. 7.30 bis 8 Uhl| 
verlegt wird. 

Zum Wirtschaft.sverkehr zählt unter ande» 
rem auch der reibungslose, durch keine par"> 
kenden Fahrzeuge behinderte Zugang der 
Lieferanten zu den Einzelhandelsgeschäften 
und den in der Innenstadt liegenden Dienst- 
leistungsbetrieben wie aber auch der Indivl- 
dualvcrkehr der Kunden eben dieser Unter- 
nehmen. 

Frankfurt (hs) — Millionen Flüche werden 
alltäglich in den Spitzenzeiten des Verkehrs 
ausgestoßen, wenn sich Millionen Menschen 
in unseren Städten, eingekeilt in Autos, Stra- 
ßenbahnen und Omnibussen, mühselig durch 
den Verkehr wühlen — morgens zur Arbeits- 
Stelle und nachmittags zurück nach Hause. 
Flüche werden ebenso ausgestoßen, wenn zu 
allen Tageszeiten in den Städten jeder freie 
Meter von abgestellten Fahrzeugen blockiert 
ist und kaum noch ein Parkplätzchen gefun- 
den werden kann. 

Kein Patentrezept 
Daß hier Wandel geschaffen werden muß, 

^■enn Leben und Wirtschaft weiter gut funk- 
tionieren sollen, ist jedermann klar. Aber für 
die Verbesserung der städtischen Verkehrs- 
yerhältnisse gibt es kein Pateentrezept. Dar- 
uber sind sich die Sachverständigen in der 
^'erkehrspolitik des Bundes ebeneso wie in 
den Ländern und Kommunen klar. 

Städtische Verkehrsprobleme sind längs, 
kein Privileg der Großstädte mehr. Auch in 
den Mittel- und Kleinstädten herrscht zu be- 
stimmten Zeiten ebensolche Parkraumnot; 
hier müßte vor allem der Durchgangsverkehr 
aus dem Ort genommen und auf Umgehungs- 
straßen verlegt werden. Den Wirtschaftsver- 
kehr wertet das Sachverständigengutachten 
zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse 
der Gemeinden als eine der wesentlichen Vor- 
aussetzungen dafür, daß die Stadt und insbe- 
sondere die City ,ihre Funktionsfähigkeit be- 
hält. 
Arbeitszeitstaffelung notwendig 

Zur Abflachung von Spitzenbclastungen bei 
den öffentlichen Nahverkehrsmitteln müßten 
die Betriebe noch mehr als bisher um Arbeits- 
zeitstaffelung, das heißt um unterschiedliche 
Zeiten für Arbeitsbeginn und Arbeitsende, be- 
müht sein. Die Behörden könnten da mit 
gutem Beispiel vorangehen. 

Wenig Hilfe für moderne Robinsons 

Audi heute noch hoffen Schlffbrtidiige euf die „Flasdienküste" in Neufundland 
Rund 20 ODO festverkorkte Flaschen, die ir- 

gendwelche Nachrichten enthalten, werden 
auch heute no^ jährlich an den Küsten der 
sieben Weitmeere angeschwemmt. Die Mehr- 
zahl dieser Flaschenpostsendungen enthält ge- 
Örudcte Nadiriditen, teilweise in mehreren 
Bpradien, die oftmals nidits weiter beinhal- 
ten als Reklame, politisdie Sio^ns, Botschaf- 
ten von weltansdiaulichen Vereinigungen oder 
gar wertlose Zeitungsaussdmitte. Manchmal 
^vird in solch einem Flaschenpostbrief auch 
|iur der Wunsch nach einem Brieffreund oder 
Ifiner -freundin ausgedrückt. Ein weiterer Teil 
ner aulgefundenen Flaschen wird von Seerei- 
^iden aus reinem Vergnügen — mit einem 

tgprecfaend nichtssagenden Text versehen — 
ins Meer geworfen. Nur etwas über 100 Fla- 
schen enthalten wirkliche Nachrichten von 

„Jeder sein eigenes Zebra, Herr Wachtmeister!' 

Menschen, die keine andere Möglichkeit se- 
hen, mit ihrer Umwelt in Verbindung zu tre- 
ten. Obwohl wir im Zeitalter der Düsenflug- 
zeuge leben und unsere modernen technischen 
Hilfsmittel sehr genaue Ortsbestimmungen zu- 
lassen, gibt es immer noch Menschen, deren 
Leben von der Hilfsbotschaft in einer Flasche 
abhängt. 

Wer sind diese Menschen, und wo leben sie? 
Ist es überhaupt in unserer, durch. schnelle 
Verkehrsmittel so klein gewordenen Welt 
noch möglich, zu einem Winkel fort- 
geschwemmt zu werden, der nur über Fla- 
schenpost — extrem unsichere — Verbindung 
zur Außenwelt hat? 

Als vor mehr als einem Jahr auf der Kü- 
stenwacht-Konferenz in San Francisco das 
Problem der Schiffbrüchigen erörtert wurde, 
kam zur Sprache, daß es mindestens 8000 
Atolle und Inseln im Atlantik, Pazifik, im In- 
dischen Ozean und in der Arktis gibt, die of- 
fiziell während der letzten 50 Jahre nicht 
mehr betreten worden sind. Wer kennt die 

Schicksale seither dort gestrandeter Men- 
sehen? 

Es ist eine doch recht erstaunliche Tatsache, 
daß seit Kriegsende etwa 500 Ozeanschiffe, die 
rund 5000 Mann Besatzung hatten, spurlos 
verschwunden sind. Nach den jüngsten Zah- 
len waren es in den letzten zwölf Monaten 65 
Schifte, unter ilinen sogar einige große mo- 
derne Dampfer, die — offenbar auf Nimmer- 
wiedersehen — verschwtmden sind. Wo sind 
die Schiffsbesatzungen geblieben? Angesichts 
der modernen Rettungsmethoden erscheint es 
unbegreifli^, daß alle Menschen auf den ver- 
schwundenen Schiffen umgekommen sein sol- 
len. Wenige Nachrichten mit der Flaschenpost 
haben bereits Hinweise auf die Schicksale 
verschollener Sdiifle gegeben. 

Viele der Flaschen werden von den Wassern 
des Labrador und des GoUstromes befördert, 
die beide vor der Küste Neufundlands zusam- 
mentreffen. So kommt es, daß ein großer Teil 
der Flaschen an der Küste von Neufundland 
angetrieben wird — weshalb der Volksmund 
dort schon von der „Flaschenküste" spricht. 
Dort wurde auch eine Flasche von dem 1965 
mit 37 Mann Besatzung verschwundenen, 
10 000 Tonnen großen spanischen Dampfer 
„Castillo de Montjuidi" gefunden. Die Flasche 
enthielt jedoch keine konkrete Nachricht; man 
konnte aus der Aufschrift lediglich entziffern, 
wo d»s Boot zuletzt Proviant gefaßt hatte. ^ 

Eine weitere Flasche enthielt eine Nachricht 
von drei Seeleuten, die angaben, auf dem 8000 
Tonnen großen Frachter „General San Mar- 
tin" gewesen zu sein, der im September 1955 
spurlos verschwand. Die Meldung in der Fla- 
sche besagte, daß sie auf einem Atoll, auf 40. 
Längen- und 20. Breitengrad gelegen, seien. 
Eine argentinische Fregatte untersuchte diese 
Gegend, fand jedodi auf keinem Atoll eine 
Spur von Menschen. Eine weitere Untersu- 
chung ergab, daß die Seeleute wirklich zur 
Besatzung des verschwundenen Dampfers ge- 
hört hatten. Wie aber sollten die auf eine ein- 
same Insel verschlagenen Seeleute ohne tech- 
nisdie Hilfsmittel ihren Standort genau an- 
geben können? Das dürfte nur in den selten- 
sten Fällen gelingen. 

Die an den Küsten aufgefundene Flaschen- 
post wird in vielen Ländern — auch in Neu- 
fundland — amtlich auf den Inhalt, insbeson- 
dere ob Mensdienleben in Gefahr sind, über- 
prüft. Ist klar erkenntlich, daß Menschen auf 
eine einsame Insel verschlagen worden sind, 
so wird nichts unversucht gelassen, sie aus 
ihrem Robinsonleben zu befreien. In den mei- 
sten Fällen besagt die Nachricht aus der Fla- 
sche jedoch nicht mehr, als daß Menschen auf 
einer einsamen Insel leben, ohne daß der ge- 
naue Standort irgendwie zu orten ist. Sie le- 
ben weiter irgendwo in der Einsamkeit und 
sind morgen scJion für uns — im Bannkreis 
der Zivilisation — vergessen. Wir können 
ihnen nicht helfen. 

Inri Tapetenfachgesciiäft warten eine Menge Tapeten 
in vielen frischen Fartsen und Mustern auf.Sie, , 

Gute Qualität zu günstigem Preis 

Suppenfleiscii ^ Fieischwürstchen 
wie gewachsen, ist Rindfleisch vom 
kernigen Bruststücl< oder von der 
flachen Rippe, 500 Gramm nur 
(und nach wie vor 3Vo Rabatt) 

^ ritJiöuiiwuioiwicii _ AA 
■ ■ rauchfrisch, für den schneiten ||ll 
# UUM Imbiß. Aus der SCHADE-Zentral- ^ 

m _■■■ Metzgerei. 200 Gramm ■ m Mm 
(und nach wie vor 3*/o Rabatt) 

Rinder-Gulasch n nr .'-e''e'wurst n nr LeoenA^urst m hu 
'I IIBm feimzerklemert, ebenfalls aus der II 

SCHADE-Produktion, in über ■ ■ mm 
■ I ■■■■ 80 Filialen erhältlich, tOO Gramm II ■ K 

(und nach wie vor 3*/* Rabatt) ■ WB 

ohne Beilage (also ohne Knochen) 
bei SCHADE kosten 500 Gramm nur 
(und nach wie vor 3V. Rabatt) W ■ W (und naSi' wirvörsv/Rabatt)' 

Kasseler, gerollt 
zartes, mageres Fleisch, das mild 
gewürzt ist, schmeckt warm oder kalt 
ganz ausgezeichnet, 500 Gramm 
(und nach wie vor 3*/t Rabatt) 
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Der Bürgermeister schrieb den Eltern 

Ladenzentrum im Uberlinden ist kein Spielplatz / Die Polizei kontrolliert 
Das Ladenzentrum Oberlinden soll von Rad- 

fahrern und spielenden Kindern freigehalten 
werden. Trotz der eindeutigen Verbotsschilder 
und Hinweise ist das bisher noch nicht ge- 
lungen. Bürgermeister Hans Kreiling sah sich 
sogar als Leiter der Ortspolizeibehörde ge- 
zwungen, in einem Brief an die Eltern der im 
westlichen Stadtteil wohnenden Kinder heran- 
zutreten. 

In dem Brief an die Eltern der Schülerinnen 
und Schüler der Albert-Einstein-Schule und 
der Albert-Schweitzer-Schule heißt es: 

„In der Wohnstadt Oberlinden befindet sich 
ein Ladenzentrum, das von vielen Käufern 
aufgesucht wird. Da der Innenhof von Rad- 
fahrern und Mopedfahrern angefahren wurde 
und auch viele Kinder diesen Innenhof zum 
Spiel- und Tummelplatz machten, gab es man- 
chen Ärger und viele Beschwercien. Aus die- 
sem Grunde haben wir inzwischen alle Zu- 
gänge mit Schildern versehen, die verbieten, 
daß außer Fußgängern andere Verkehrsteil- 
nehmer diesen Weg benutzen dürfen. Außer- 
dem wurden Schilder angebracht, auf denen 
hingewiesen wird, daß das Ladenzentrum kein 
Spielplatz ist und Spielgeräte, insbesondere 
Roller, Dreiräder, Rollschuhe usw. nicht mit- 
gebracht werden dürfen. 

Trotz dieser eindeutigen Verbote und Hin- 
weise hat sich an den Verhältnissen im Laden- 

zentrum nicht viel geändert. Die Kinder 
kommen nach wie vor mit Rädern und Spiel- 
geräten und sie tummeln sich dort, als gäbe 
es keine Verbote. Viele bevorzugen das Laden- 
zentrum auch für ihren Schulweg und treiben 
dabei ihr Spiel im Innenhof und begehen auch 
manchen Unfug. 

Das Ladenzentrum dient nur dem Einkauf 
und muß für jedermann bequem, ohne Ge- 
fahren und ohne Belästigungen zu erreichen 
sein. Die Geschäftsinhaber müssen davor ge- 
schützt werden, daß ihre Läden nicht Schaden 
erleiden und daß vor allem der zeitweise un- 
erträgliche Lärm ferngehalten wird. Der von 
uns angestrebte Zustand kann nur dann 
schnellstens erreicht werden, wenn die Eltern 
der Kinder Verständnis aufbringen und uns 
bei unseren Bemühungen unterstützen. Das 
kann dadurch geschehen, daß die Kinder zu 
Hause aufgeklärt und vor allem dazu ange- 
halten werden, das Ladenzentrum ab sofort 
nicht mehr mit Fahrrädern, Dreirädern oder 
Rollern anzufahren und dort auch nicht mehr 
zu spielen. 

Unsere Polizei wurde angewiesen, ständige 
Kontrollen zu jeder Tageszeit durchzuführen. 
Es würde uns leid tun, wenn gegen die Eltern 
der Kinder, die die angeordneten Verbote 
mißachten, wegen Vernachlässigung ihrer Auf- 
sichtspflicht strafrechtlich vorgegangen wer- 
den müßte." 

OFFENTHAL 
o Ärztlicher Notdienst. Über das Wochen- 

ende hat Dr. Leyrer aus Messel in Offenthal 
ärztlichen Sonntagsdienst. Dr. Leyrer ist i'ntor 
der Telefonnummer 06159/77 zu erreichen. 

o Obst- und Gartenbauverein lädt ein. Der 
Obst- und Gartenbauverein nimmt in den 
nächsten Tagen an einer Reihe von Veranstal- 
tungen teil. So am Samstag, dem 11. März, 
um 20 Uhr in Dreieichenhain im Gasthaus 
„Zur Krone" an einem Tanz- und Unterhal- 
tungsabend der Obst- und Gartenbaufreunde 
aus Offenthal, Götzenhain und Dreieichenhain, 
Am Dienstag, dem 14. März, findet um 14 Uhr 
in Götzenhain ein Frauennachmittag ebenfalls 
von den drei Vereinen statt. Am selben Abend 
findet um 20 Uhr im „Isenburger Hof" in 
Offenthal ein Vortragsabend statt, wo Dr. 
Weiler vom Pflanzenschutzamt Frankfurt 
über den „Pflanzenschutz im Haus- u. Klein- 
garten" spricht. Zu diesen Veranstaltungen 
lädt der Offenthaler Verein alle Mitglieder 
und Interessenten herzlich ein. 

o Jahreshauptversammlung der Feuerwehr. 
Am Samstagabend hielt die Freiwillige 

Feuerwehr Offenthal im „Isenburger Hof" ihre 
diesjährige Jahreshauptversammlung ab. Orts- 
brandmeister Georg Zimmer konnte dabei 
auch Bürgermeister Albert Zimmer und Ge- 
meindevertretervorsteher Georg Heinrich Jost 
begrüßen. Gg. Zimmer berichtete von den im 

Amtskette 
wird in Hanau ausgestellt 
Vom 11. März bis 9. April findet im Gold- 

schmiedehaus Hanau eine von der Gesell- 
schaft für Goldschmiedekunst veranstaltete 
Ausstellung „Amtsketten deutscher Städte" 
statt. Auf dieser Ausstellung werden 130 
Amtsketten deutscher Städte gezeigt. 

Auf ausdrücklichen Wunsch der Gesell- 
schaft für Goldschmiedekunst hat auch die 
Stadt Langen die Amtskette des Bürger- 
meisters zur Verfügung gestellt. Die Amts- 
kette wurde im Auftrag der Langener Indu- 
strie von dem Langener Goldschmied Walter 
Zunipe in Feinsilber gefertigt und dem in- 
zwischen in den Ruhestand getretenen Bür- 
germeister Wilhelm Umbach anläßlich seines 
50jährigen Dienstjubiläums am 12. April 1965 
übergeben. 

Auf dem Anhänger, der das Stadtwapp-^n 
In Emaille trägt, ist auf der Rückseite ein- 
graviert: „Gespendet von den Industrien der 
Stadt Langen — 12. April 1965". Im Anschluß 
an den Anhänger folgen das Bundes- und das 
l,andeswappen sowie jeweils 3 Wappen mit 
Symbolen für Landwirtschaft, Handwerk, 
Handel und Industrie. 

Die beiden auf dem Rücken zu tragenden 
Gehänge zeigen die Bilder von zwei für Lan- 
gen charakteristischen Bauwerken, und zwar 
von dem 1553 errichteten Vierröiirenbrunnen 
und vom „Stumpfen Turm" als Überrest der 
alten Stadtbefestigung. Auf der Rückseite des 
ersten Wappens ist als erster Träger der 
Amtskette „Bürgermeister Wilhelm Umbach 
1948 — 1966" eingraviert. 

Die Südliche Ringstraße 

wurde Bundesstraße 486 
Der Hessische Minister für Wirtschaft und 

Verkehr hat angeordnet, daß die die östliche 
Ringstraße (von der Dieburger Straße bis zur 
Südlichen Ringstraße), die Südliche Ringstraße 
(von der Kreuzung östliche Ringstraße bis 
zum zum Sandweg), der Sandweg sowie die 
Friedrichstraße (zwischen Sandweg und Bahn- 
straße) die Eigenschaft einer Bundesstraße 
erhält. Zur gleichen Zeit verlieren die Die- 
burger Straße (zwischen östlicher Ringstraße 
und B 3), die Rheinstraße sowie die Bahnstraße 

nach Ffm. 
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VW-Touristenprogramm erweitert 
8 000 Auslieferungsplätze für Volkswagen 
Künftig stehen für die Auslieferung von 

Vollcswagen an Touristen, Geschäftsreisende 
u. a. über 8 000 Plätze in aller Welt zur Ver- 
fügung: Jeder Käufer kann den bei seinem 
Händler bestellten Vollcswagen an jedem be- 
liebigen Platz der Erde, an dem sich eine VW- 
Vertretung befindet, in Empfang nehmen. 
Dieses Angebot werden Personen, die für län- 
geren oder dauernden Aufenthalt in ein an- 
deres Land reisen, besonders begrüßen. Sie 
können von diesem Angelrat bereits in diesem 
Frühjahr Gebrauch machen. 

von Lutherplatz bis Friedrichstraße die Eigen- 
schaft der Bundesstraße 486. Die letztgenann- 
ten Straßen werden in die Gruppe der Ge- 
meindestraßen abgestuft. 

Nach der Fertigstellung der Bahnüberfüh- 
rung im Zuge der verlängerten Südliclien 
Ringstraße und dem restlichen Ausbau der 
Südlichen Ringstraße bis zur B 486 (Dieburger 
Straße) verlieren die Friedrichstraße, der 
Sandweg und die Östliche Ringstraße wieder 
ihre Eigenschaft als Bundesstraße. 

Mit der Aufstufung der 
östl. Ringstraße, Südl. 
Ringstraße, Sandweg u. 
Friedrichstraße zur B 486 
ergeben sich eine ganze 
Anzahl von Verkehrs- 
maßnahmen, insbeson- 
dere die Aufstellung 
neuer Verkehrsschilder, 
weil die neue Teilstrecke 
der B 486 vorfahrtsbe- 
rechtigt ist. Andererseits 
wird es jetzt auch mög- 
lich sein, neue Verkehrs- 
führungen im Raum un- 
tere Bahnstraße in die 
Wege zu leiten. 

Wegen der grundsätz- 
lichen Bedeutung und 
der Ausführung dieser 
Maßnahmen wird sicii 
jedoch zuvor der Ver- 
kehrsausschuß mit der 
Angelegenheit noch be- 
fassen. 

nach Darmstadt 

tsunaesoann 
Nachzeichnung n. einem 
Plan des Hess. Straßen- 
bauamtes Darmstadt. 

abgelaufenen .lahr abgehaltenen Übungen und 
Sitzungen. Mit Freude konnte man auch hören, 
daß die Wehr im vergangenen Jahr zu keinem 
Ernstfall gerufen wurde. Geehrt wurden für 
25jährige Mitgliedschaft in der Feuerwehr 
Heinrich Pippig mit der silbernen Ehrennadel 
und einem Buch. Die Gemeinde steuerte eine 
Kiste Wein bei. Alfred Voltz, Alfred Jung, 
Walter Reitz und Horst Keim wurden am sel- 
ben Abend zu Oberfeuerwehrleuten ernannt. 
Günther Zimmer von der Jugendfeuerwehr 
wurde zu den Aktiven übernommen. Der seit- 
herige zweite Kommandant Heinrich Konrad 
Jost wurde zum Ehrenkommandant prnanat. 

Bei den abschließenden Vorstandswahlen ist 
folgender Vorstand für die nächsten fünf Jahre 
neu gewählt worden: Zum dritten Male auf 
5 Jahre Georg Zimmer zum Ortsbrandmei- 
ster, stellvertretender Ortsbrandmeister Mich. 
Handler, Jugendwarte Rudi Haller und Hans 
Lötz, als Gerätewarte wurden Klaus Schön- 
pflug und Rudi Erdmann gewählt. ' 

ERZHAUSEN 
ez Anmeldung der Schulneulinge. Am Diens- 

tag (14. März), erfolgt die Anmeldung der Kin- 
der, die nacli Ende der Sommerferien 1967 
erstmalig in die Schule aufgenommen werden. 
Knaben von 10 bis 11 Uhr, die Mädchen von 
11 bis 12 Uhr im unteren linken Schulsaal der 
Schillerschule. Geburts- und Impfschein sind 
vorzulegen, die ABC-Schützen nach Möglich- 
keit vorzustellen. Auch die im vergangenen 
Jahr zurückgestellten Kinder müssen ange- 
meldet werden. 

ez Kirchenvorstandswahl 1967 in Erzhausen. 
Am 28. Mai dieses Jahres wird für die näch- 
sten sechs Jahre der neue Kirchenvorstand ge- 
wählt. Wahlberechtigt sind alle getauften und 
zum Heiligen Abendmahl zugelassenen Ge- 
meindeglieder, die am Wahltag das 18. Lebens- 
jahr vollendet haben. Außerdem müssen sich 
die Wähler in das Wählerverzeichnis eintra- 
gen. Dies erfolgt auf einer Karte, die in Zu- 
kunft zugleich als Wahlkartei dient. Diese An- 
meldungskarten werden den Kirchengeldbe- 
scheiden für 1967 beigelegt, die in Kürze durch 
die Post zugestellt werden. Wer die Anmel- 
dungskarte nicht auf diesem Wege erhält, 
kann sie im Pfarrhaus, Hauptstraße 8, bei der 
Kirchenkasse, Waldstraße 30, und in der 
Kirche nach den Gottesdiensten in Empfang 
nehmen. Die ausgefüllten Anmeldungen müs- 
sen bis zum 1. April 1967 bei einer der ange- 

Extra" im Becher—neu! 
Köstliche Sonderklasse^ 

VOllREFORM .. 

itiuiiim 
Vollwerl-Fettnahrung aus dem Reformhaut 

gebenen Adressen zurückgegeben sein. Die Ge- 
meindegiieder erhalten rechtzeitig vor der 
Wahl eine Bestätigungskarte als Wahlausweis 
und den Stimmzettel. In den Wahlausschuß, 
der die Aufgabe hat, den Wahlvorschlag auf- 
zustellen, hat die Kirchengemeindevertretung 
die Kirchenvorsteher P. P. Köhres und Hein- 
rich Rothenburger, ferner die Gemeindeglieder 
Lina Becker, Elfriede Foroff, Edgar Haaß und 
Philipp Röder gewählt. Diese nehmen gerne 
Vorschläge der Gemeindeglieder entgegen. 

ez Verein für Deutsche Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Erzhausen/Wixhausen u. TJ. Die 
Landesgruppe Hessen führte im Vereinsheim 
und auf dem Übungsplatz der Ortsgruppe Erz- 
hausen-Wixhausen einen Übungswart- und 
Figuranten-Lehrgang durch. Die Leitung hatte 
Landesgruppenführungswart Herr Walter. 
Vom Landesgruppenvorstand sprach Herr 
Furtwängler über die Entstehung und den 
Werdegang des Vereins für deutsche Schäfer- 
hunde. Vorstandsmitglied Herr Herzberger 
nahm zu Fragen der Ausbildung Stellung. 
Praktische Arbeit mit den deutschen Schäfer- 
hunden zeigte Landesgruppen-Übungswart, 
Herr Walter. Anschließend berichtete Herr 
Furtwängler über das Seelenleben des Hundes. 
Ein geselliger Abend zwischen den beiden 
Tagen bot den Teilnehmern Gelegenheit, sich 
kennenzulernen. Der Lehrgang war sehr gut 
besucht. Alle Teilnehmer lobten Inhalt und 
Art der Durchführung. Der Landesgruppen- 
Übungswart schloß den Lehrgang mit seinem 
Dank an den Ersten Vorsitzenden der veran- 
staltenden Ortsgruppe Erzhausen-Wixhausen, 
Karl Kaspar für die vorzügliche Organisation. 

^'1 

^..E] 
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Vollendet gewaschen. ' 

Perfekt gebügelt. ^ 

AEG-LAVAMAT AEG-Standbügler 
Sein Name ist Symbol für voll- 
endete Wäschepflege. Wer ihn 
kennt, lobt Ihn. Mit seinen vielen 
Waschprogrammen paBt er sich 
jeder Faser und jedem Gewebe 
an. Es gibt nichts, was er nicht 
waschen könnte. Vollautomatisch 
verwandelt er alles In strahlende 
Sauberkeit, spDIt mehrmals 
gründlich und schleudert - oder 
auch nicht, falls Gewebe oder 
Faser es nicht vertragen. Der 
LAVAMAT hat „D''-Effekt, die 
verstärkte Waschkraft. Und das 
millionenfach bewährte Zwei- 
Laugen-Verfahren. Es Ist die Qua- 
lität, die den Ruf des LAVAMAT 
begründet hat. 

Der erfahrene AEG-Kundendienst 
Ist immer und überall zur Stelle 
— falls Sie seinen Rat brauchen. 

Jetzt können Sie endlich Im Sit- 
zen bügeln — ohne Anstrengung! 
Der AEG-Standbügler nimmt 
Ihnen jede Mühe ab. Ganz ein- 
fach: eine Drehung am Wähl- 
knöpf - sofort stellt sich die rich- 
tige Gewebe-Temperatur ein. Ein 
Druck aufs FuBpedal, und die 
groBe Bügelwalze — 65 cm breit 
— dreht sich. Leicht und sicher 
führen Sie das Wäschestück. 
Nichts kann versengen. Ein Wal- 
zenende liegt frei. Das macht ihn 
zum Universalbügler für Wäsche- 
stücke jeder GröQe. Nach der 
Arbelt läßt er sich senkrecht eln- 
klappen und so-41 cm schmal — 
auf Rollen in eine Ecke schieben. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 
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Es gesdiah in Rio de Janeiro 
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Im Hause der Marquise von Bisaccia, deren 
Unterhaltende Abende auch Zola zu besuchen 
pflegte, ward um die Jahrhundertwende ein 
geistreich plänkelndes Gespräch über das 
Wesen des Aberglaubens geführt, in dessen 
Verlauf sich zwei Partner derart in ihre 
Meinungen versteiften, daß sie schließlich zu 
einer nicht alltäglichen Wette schritten. Es 
waren dies der Vicomte de Lorgerii, einstiger 
Gesandter Frankreichs in Rio de Janeiro, und 
Antonio de Mello, der zu jener Zeit als brasi- 
lianischer Gesandter in Paris akkreditiert war. 
Beide hatten sich kurz nach dem Sturze Don 
Pedros hi der Hauptstadt Brasiliens kennen- 
gelernt. 

Der Vicomte betonte leidenschaftlich, er 
glaube an übersinnliche Mächte und an ge- 
heime, schicksalhafte Zusammenhänge, wäh- 
rend de Mello, der Sohn der Neuen Welt, dies 
ebenso entschieden bestritt. 

Er wollte ein eigenes Erlebnis berichten, 
sagte Herr de Lorgerii, und wenn ihm der 
Gesandte die sonderbaren Vorgänge, die sich 
dabei abspielten, auf natürlidie Weise zu er- 
klären vermöge, so werde er ihm jene Gemme 
Napoleons I. zum Geschenk ma^en, die de 
Mello mehrfach bewundert habe. 

„Meinen Dienst in Ihrem Lande trat ich in 
Jenen bewegten Tagen an", begann der 

Kolleginnen unter sidi 
Ida Wüst war beim Publikum beliebter als 

bei ihren Kollegen. Auch mit Adele Sandrock 
stand sie nidit gerade auf bestem Fuß. Trotz- 
dem besuchte sie eines Abends die große 
Adele in ihrer Garderobe und sprach ihr ihre 
Bewunderung aus. Das Spiel großartig — und 
vor allem die Maske! Sie selbst schaffe es 
einfach nicht, sich auf alt zu schminken. Adele 
schenkte Ida nur einen kurzen Seitenblick, 
dann meinte sie lakonisch; „Keine Schminke, 
liebe Wüst, nur den Puder vom Gesicht strei- 
fen, das genügt bei Ihnen vollkommen!" 

Vicomte, „da ein Staatsstreich die Herrschaft 
des Kaisers von Brasilien beendete und das 
Volk dem ersten Präsidenten, dem Marschall 
Deodoro de Fonseca. als seinem Befreier zu- 
jubelte. Es galt, in einer Zeit, in der es in 
den Straßen Rios noch nach Pulver roch, die 
junge, gärende Republik von der Loyalität 
Frankreichs zu überzeugen. 

Die französische Gesellschaft befand 
sich damals neben dem altertümlichen 
Kloster San Bento an einem Platze, 
der gewöhnlich von nur wenigen Men- 
schen bevölkert war. Zur Stunde des Auf- 
standes nun stürzte unversehens ein reichge- 
kleideter junger Mann, offensichtlich ein 
Monarchist, über den Platz, verfolgt von einer 
Meute Rasender, klopfte wild an das Ge- 
sandtschaftstor und bat, da er mich am Fen- 
ster gewahrte, flehentlich um Einlaß. 

Da erreichten schon die Verfolger den 
Schutzflehenden, schlugen von allen Seiten 
auf ihn ein, brachten ihn zu Fall und ließen 
ihn verletzt vor meinem Hause zurück. 

Nie werde ich den Blicic des Sterbenden 
vergessen; er schien nicht nur mich, er schien 
Frankreith anzuklagen, das ihm im Augen- 
blick der Not kein Asyl gewährte. Der Blick 
gab mich nicht frei — auch als der Aufstand 
längst vorübergerauscht war wie der wogende 
Karneval. Ich warf mir vor, durch mein Zau- 
dern den jungen Mann dem Pöbel ausgeliefert, 
seinen Tod verursacht zu haben, und keine 
Entschuldigung gab meinem Gewissen Ruhe, 

Ja, er erschien mir nun sogar im Traume. 
Darm at)er schrecäcte mich der Tote — wie 

gegenwärtig sind mir heute noch seine vor- 
wurfsvollen Züge! — auch im Zustand der 
Wachheit; In die Empfänge, die ich zu Ehren 
der Minister und des diplomatischen Korps 
veranstaltete, mischte er sich ungeladen; un- 

Elne Erzählung von Gustav Faber 
Versehens lauerte er mir in den dunklen Gän- 
gen der Gesandtschaft auf, ohne vor mir zu- 
rückzuweichen, ohne umzusinken, als mein 
Diener zweimal auf ihn feuerte. Und nicht 
nur im geschlossenen Räume — auch unter 
klarem Himmel. 

Inzwischen erhielt idi aus Paris die Wei- 
sung, meine Aufgabe, die ich in Rio zur Zu- 
friedenheit meines Ministeriums in Angriff ge- 
nommen, im Herbste gleichen Jahres abzu- 
schließen. Ich belegte sofort einen Platz auf 
der ,Victoria', einem Dreimastsdioner, der im 
Oktober in See gehen sollte. Da Ich nicht an- 
nahm, daß mich der Tote auch über das Meer 
verfolgen werde, sah idi dem Tag der Abreise 
ungeduldig entgegen und prägte mir den ver- 
heißenden Namen .Victoria' wie ein zu meiner 
Rettung bestimmtes Codewort ein. Als mich 
jedoch die Erscheinung weit*r Tag für Tag 
heimsuchte, gab ich den Plan, im Herbst zu 
fahren, kurzerhand auf und bestieg bereits 
im April ein Schiff, das mich wohlbehalten 
nach Europa zurückbrachte. Daß meine Be- 
hörde den plötzlichen Aufbruch rügte, scherte 
mich wenig, denn endlich hatte ich meinen 
Frieden zurückgewonnen: Der Toto kam mir 
nie mehr zu Gesicht." 

Der Vicomte hielt inne. Seine Erzählung sei 
in der Tat seltsam, bemerkte die Marquise. 
„Keineswegs, Madame", widersprach der Ge- 
sandte, „ich weiß das Erlebnis unseres Freun- 
des klar zu deuten." — „So sprechen Siel" 
drangen mehrere Stimmen in ihn. 

„Ich selbst war die Erscheinung", sagte er 
ruhig. 

Verblüffte Gesichter starrten ihn an, „Wäre 
Fonseca noch an der Macht", begann er nun 
in plauderndem Tone, „oder würden noch 
monarchistische Bestrebungen die Sicherheit 
meines Vaterlandes gefährden, so müßte Icäi 
schweigen. Doch Fonseca ist gestürzt und mit 
ihm die meisten Beamten, die sich seiner 
Gunst erfreuten. Was ich zu Ihrem Erlebnis 
zu sagen habe, ist kein Geheimnis mehr. Icii 
hoffe, daß Sie meine Tat nicht allzu streng 
beurteilen und sie als das nehmen, was sie 
war: eine in plötzliclier Laune begangene 
Kühnheit, die immerhin durch meine damalige 
Jugend zu rechtfertigen wäre." 

Nach einer Pause fuhr er fort: „Wir ver- 
fügten zu jener Zeit über vortreffliche Infor- 
mationen. So war es uns durchaus bekannt, 
Herr de Lorgerii, mit welcher Regelmäßigkeit 
Sie während Ihrer Gesandtschaftstätigkeit ge- 
heime Briefe Don Pedros an einflußreidie 
Persönlichkeiten in Rio weiterzuleiten wußten. 
Fonseca befürchtete eine Konspiration der 
Kaisertreuen mit dem Ziel einer Rückbe- 
rufung des Monarchen. In Ihnen, Vicomte, sah 
er die größte Gefahr, an Ihrer Entfernung 
war ihm am meisten gelegen; diese irgendwie 
zu erreichen, dazu wurde meine Abteilung 
beauftragt. Nun, die Verbindung, die ich zu 
Ihrer Gesandtschaft unterhielt, Vicomte, ge- 
nügte, um über jene Mordtat vor Ihrem Hause 
Bescheid zu wissen, über die seelischen Fol- 
gen, die sie in Ihnen ausgelöst, und über die 
Geneigtheit, an übersinnliche Vorgänge zu 
glauben. Mit dem Einverständnis Fonsecas 
faßte ich cien Plan, die Gestalt des Toten — 
es war Filinto de Sä, ein überzeugter Monar- 
chist, seine Kleidung, seine Züge, seine Be- 
wegung genau nachzuahmen und mich in sol- 
cher Verwandlung Ihnen zu nähern. Ich selbst 
war es, der ungebeten in Ihr Haus trat, Ihnen 
allerorts auflauerte und Ihren Diener bestach. 
Zweimal schoß dieser, so hatten wir es aus- 
gemacht, an mir vorbei, um die Unverletzlich- 
keit der Erscheinung vorzutäusdien. 

Der Vicomte war über diese Eröffnung de 
Mellos sichtlich betroffen. „Sie haben das Spiel 
gewonnen, ExzeUenz; es gelang Ihnen, das 
scjnderbare Erlebnis einleuchtend zu erWären. 
Sie erlauben, daß ich Ihnen die Gemme 
Napoleons überreiche." 

„Indessen will iA Ihnen beweisen", fuhr 
der Vicomte fort, nachdem er dem Gesandten 

die wertvolle Münze ausgehändigt hatte, „daß 
auch dort, wo wir das Gewebe des Schicksals 
klar zu durchschauen wähnen, immer noch ein 
Rest geheimer Zusammenhänge verbleibt. Im 
Verlaufe Ihres Berichts habe ich nämlich er- 
kannt, daß ich in Ihnen, so unglaublich es 
erscheinen mag, meinen Lebensretter er- 
blicken muß." 

Die überlegene Miene dos Brasilianers ver- 
schwand. „Ich Ihr Lebensretter?" fragte er 
verwundert. 

„Ich erwähnte schon", sagte Herr de Lor- 
gerii, „daß ich nicht, wie anfangs geplant, die 
.Victoria' zur Rückfahrt nach Frankreich be- 
nutzte, sondern ein Schiff, das bereits Monate 
früher in See ging. Die Erscheinung des Toten 
oder — wie wir nun wissen — das kühn 
Improvisierte Spiel Herrn de Mellos tat die 
beabsichtigte Wirkung. Gegen Ende des 
Sommers begann ic:h meinen hastigen Auf- 
bruch aus Rio ernstlich zu bereuen, zumal 
die Erinnerung an meinen Verfolger langsam 
verblaßte, und ich mich selber wundem mußte, 
wie leicht ich mich durch ein Phantom hatte 
vertreiben lassen. 

Da wurde mir mit einem Schlage klar, daß 
alles, was geschehen, mir nur zum Segen ge- 
reicht, ja zur Errettung meines Lebens bei- 
getragen; die .Victoria' nämlich, mit der ich 
ursprünglich hatte fahren wollen, war bei 
Fernando Noronha, nachdem der Sturm sie ge- 
gen einen Felsen geworfen, mit Mannschaft 
und Ladung untergegangen." 

Indem er sich in seinen Fauteull zurück- 
lehnte, wandte sich der Vicomte an den Ge- 
sandten: „Somit muß ich Sie als meinen 
Lebensretter bezeichnen, Exzellenz, denn ohne 
Ihre Tat wäre auch ich an Bord der ,Victoria' 
in den Fluten versunken. Ich bedaure es 
außerordentlich, daß ich Ihnen, dem Ich offen- 

Ob die Patience wohl aufgeht? 
Foto: Mocs/Anthony 

sichtlich alles verdanke, den reinen Genuß 
einer gewonnenen Wette schmälern muß. 
Konnten Sie auch vorhin jene ungewöhnliche 
Erscheinung, die mir in Rio begegnet war, 
ihrer übersinnlichen Bedeutung entkleiden, so 
müssen Sie dennoch aus dem zweiten Teil 
meiner Erzählung erkennen, daß Sie unbe- 
wußt selber ein Werkzeug höherer Mächte 
und ein wichtiges Glied in der Kette schicksal- 
hafter Zusammenhänge geworden sind." 

Der Gesandte wußte nicht, was er erwidern 
sollte und überreichte dem Vicomte wortlos 
seinen Ring. 

Die Frau, die zu schön war 

Kurzgesdiidite von Mechthild Fridte 
„Noch eine Anekdote!" baten die Schach- 

freunde. Sie hatten offenbar vergessen, daß 
man eigentlich zusammengekommen war, um 
Schach zu spielen. Holbeck, der erst kurze 
Zeit dem Klub angehörte, lächelte und be- 
trachtete sinnend den kleinen, elfenbeinernen 
Turm in seiner Hand. 

„Jetzt aber eine richtige Geschichte", schlug 
er vor, „die Zeit reicht noch dazu. Dann aber 
werde ich abgeholt." Sein Lächeln vertiefte 
sich. 

„Stellen Sie sich bitte", so begann er, „einen 
riesigen Park vor. Schwankende Lampions 
unter blühenden Kastanien, festlich gekleidete 
Menschen in heiterem Gespräch, Tanz auf der 
Terrasse, kurzum, ein Verlobungsfest auf 
einem Landgut im Jahre 1912. Der Mittelpunkt 
war selbstverständlich die Braut. Sie wäre 
auch ohne diesen ihren großen Abend Mittel- 
punkt jeder Gesellschaft gewesen, so schön 
war sie. Es waren fast zuviele Vorzüge. Ein- 
zige Tochter reicher Eltern, ein alter Name 
von laang. eine überaus sorgfältige Erziehung 
und jener unnennbare Charme, der sich nie 
erlernen läßt. 

Sie hieß Sophia und war schlank und groß- 
äugig. Ihr Kleid hatte die nämlich blaugraue 
Farbe wie die Augen. Sie trug ihr Haar, ihr 
dunkles, schweres Haar, in der Mitte geschei- 
telt und tief über die Ohren frisiert, wie man 
es zuweilen auf Bildern von Biedermeier- 
damen sieht. Und sie war glücklich." 

„Konnte sie auch kochen?" fragte gefesselt 
Herr Berbadi, und unwUlige Blicke der Runde 
trafen Ihn. 

..Auch das", räumte Holbeck ein und fuhr 
fort: ..Der Bräutigam, jung, reich, ein Bild 
männlicher Schönheit, strahlte geradezu vor 
Seligkeit. Ein klassisches Liebespaar, so fand 
man gerührt. 

Der beste Freund des Bräutigams, der neben 
ihm stand, wie ein freundlicher, doch unan- 
sehnlicher Schatten, betrachtete das Braut- 
paar mit nüchternem Blick. Er konnte nicht in 
die überschwenglidie Begeisterung einstim- 
men. ,Sie ist zu schön, so vollkommen darf 
keme Frau sein', murmelte er. 

Sechs Wochen später entlobten Sophia und 
sein Freund sich in aller Stille. 

Er schwieg. „Und, schon zu Ende die Ge- 
schichte?" fragte Herr Berbach ungestüm. 

„Beinahe", sagte Holbeck. „Der Verlobte 
hatte verlangt, Sophia solle sich von ihrer 
.verschollenen Frisur' trennen, und sie hatte 
abgelehnt. 

Eine Lappalie, werden Sie denken. Doch so 
war es nicht. Sophia hatte abgelehnt, weil sie 
sich nicht anders frisieren konnte, denn ihr 
reciites Ohr war verkrüppelt seit sie einen 
Reitunfall hatte. Der Verlobte aber ertrug es 
nicht, daß diese klassische Sc^iönheit einen 
Mangel hatte." 

Holbeck legte den kleinen Turm auf den 
Tisch und sah seine Zuhörer nachdenklich an. 
„Es ist anzunehmen, daß Sophia glücklich 
wurde. Denn bald bemühte sich der unschein- 
bare Freund des Abtrünnigen um sie. Er be- 
gann sie zu verehren, in dem Augenblick, da 
er erfuhr, diese bildnishafte Schönheit habe 
emen Fehler, wenn man es so nennen darf. 
Das allzu vollkommene Bild war ihm zu 
wenig menschlich ersciiienen, zu statuenhaft." 

Holbeck schloß, denn soeben hatte seine 
Frau das Restaurant betreten, um ihn abzu- 
holen. Sie war schlank, großäugig und trug 
Ihr Haar in der Mitte gescheitelt und tief über 
die Ohren frisiert, wie man es zuweilen auf 
Bildern von Biedermeierdamen sieht 
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NACHRICHTEN 

Derby des 1. FC Langen 
beim abstiOKsbedrohtcn SV Münster 

Durch die etwas unglückliche 0:1-Hcim- 
nioderlage gegen Arheilgen ist der 1. FC 
Langen praktisch aus dem Kreis der Mei.ster- 
schaftsanwärter au.sgoschiedcn, denn es 
müßte schon ein Wunder geschehen, um in 
den nojh ausstehenden acht Spielen dieser 
Runde die Differenz von sechs Verlustpunk- 
ten gegenüber dem derzeitigen Tabellen- 
fiihrer ausgleichen zu können, Anderer.seits 
zählt die Langener Elf nach wie vor zur 
Spitzengruppe, in der es noch einige inter- 
essante Auseinandersetzungen geben wird. 
Es ist rieshalb keineswegs so, daß es für den 
Club in Zukunft um nichts mehr geht, son- 
dern er muß alles daran.^etzen, weiterhin zu 
den etwa gleich.starken Vereinen im oberen 
Tnbellendrittel zu gehören, denn nur auf diese 
Weise bleiben seine Heimspiele für die Zu- 
schauer attraktiv. 

Der SV Münster, bei dem der 1. FC Lan- 
gen am Sonntag antreten muß, hat dagegen 
ganz andere Sorgen. Für ihn ist die Lage 
nach dem 0:3 in Lampertheim recht bedenk- 
lich geworden. Augenblicklich gehört er zu- 
sammen mit Preußen Frankfurt und Nieder- 
rad zu den Abstiegskandidaten, und es wird 
de.shalb höchste Zeit, durch Erfolge zumin- 
dest einen der unmittelbar vor ihm stehen- 
den Vereine zu überflügeln. 

Der Club wird folglich auf einen Gegner 
treffen, für den es ums Ganze geht und der 
kaum allein mit technis'cher Überlegenheit 
zu schlagen sein wird. Außerdem sollte man 
sich In Langen daran erinnern, daß man in 
den letzten Jahren in Münster nie zu einem 
Sieg kam, sondern im Gegenteil 196B eine 
klare 0:4-Niederlage hinnehmen mußte. 

Nachbarschaftsderby in Offenthal 
Egelsbach wird erwartet 

Am Sonntag ist in Offenthal am Sportplatz 
an der Spessartstraße das wohl interessanteste 
und spannendste Spiel dieser Saison zu er- 
warten. Dort treffen die Offenthaler auf die 
SG Egelsbach. Beide Mannschaften sind noch 
nicht frei von Abstiegssorgen. die schwarz- 
weißen Gäste wohl noch bedrohter als die 
Offenthaler. 

Im Vorspiel trennte man sich 1:1. Während 
hier die Offenthaler in kämpferischer Hinsicht 
Vorteile hatten, waren die Egelsbacher dage- 
gen die spielerisch Besseren. Am Sonntag 
wird es nicht anders sein. Die Offenthaler be- 
wiesen auch am Sonntag gegen Götzenhain, 
daß sie sich trotz eines Rückstandes noch stei- 
gern können und wenn die gefährlichen Egels- 
bacher Stürmer genau markiert werden, dann 
dürfte, so hofft man bei den Gastgebern, zu- 
mindest einer, wenn nicht gar beide Punkte 
in Offenthal bleiben. Aber, wie schon gesagt, 
bei den Egelsbachern herrscht höch.ste Alarm- 
stufe. so daß die Gäste es wahrscheinlich 
auch nicht an der nötigen Kampfkraft fehlen 
lassen werden. Von dieser Warte aus gesehen, 
dürfte das Spiel offen sein. Wahrscheinlich 
gewinnt der Glücklichere. 

Auftakt bei den „Allen Herren" 
1. SC Langen AH — VfR GroB-Gerau AH 

1:2 (1:2) 
Zum Saisonauftakt spielte die AH des VfR 

Groß-Gerau in Langen und konnte dem Club 
auch gleich die erste Niederlage beibringen. 
Helmut Weger blieb es vorbehalten, das 1. und 
einzige Gegentor für den 1. FC Langen zu er- 
zielen. 

Kommenden Sonnabend spielt die AH des 
1. FCL ebenfalls zu Hause gegen den 1. FC 
Wiesbaden-Kohlheck. Anstoß 16 Uhr. 

SSG-FuBballer vor schwerer Aufgabe 
Großkampfstimmung wird am kommenden 

Sonntag auf dem Sportplatz der SSG Langen 
herrschen, wenn die iHißballer die Gemaa- 
Tempelsee zum fälligen Verbandsspiel em- 
pfangen. 

Tatsächlich wird diese Begegnung eine erste 
Vorentscheidung im Kampf um die Meister- 
schaft bringen. Nach ihrem vorsonntäglichen 
hohen 5:0-Sleg über den Spitzenreiter Sprend- 
lingen, stellen die Gäste einen mehr als ernst 
zu nehmenden Gegner dar. Das Glanzstück der 
Tempelseer dürfte der Sturm sein, der, wieder 
komplett spielend, die Sprendlinger Hinter- 
mannschaft regelrecht überfuhr. Die Gäste 
verstehen nicht nur zu spielen, sondern auch 
leidenschaftlich zu kämpfen. Bei einem Durch- 
schnittsalter von 22 Jahren ist in Zukunft viel 

BIENENHONIG 
rein, wie die Nafur ihn gibt 

JUGENDFUSSBALL 
SSG D-.Trü. — SV.lÜKCshcim 0:0 

SG Giitzcnhain — SSG C-Jgd. 2:2 
SG E(?el8bach B-,lgd, — SSG B-jRd. ß:0 

Offenlhal A-Jgd. — SSG A-.Igd. 3:4 
Im Spiel der D-Jugend gegen den SV Jüges- 

heim standen sich zwei gleichwertige Mann- 
schafton gegenüber. Das Ergebnis von 0:0 ent- 
sprach daher dem Spielverlauf. Beide Mann- 
schaften hatten in ihren Abwehrreihen die 
stärksten Kräfte. Langens Torwart Lukas ver- 
hinderte durch eine Glanzparade den mög- 
lichen Siegestreffer der Gäste. 

Eine aus Spielern der C- und D-Jugend zu- 
sammengestellte Mannschaft kam bei der SG 
Götzenhain zu einem 2:2-Unentschieden, Auch 
hier verhinderte der Langener Torwart Haus- 
mann den möglichen Siegestreffer der Gast- 
geber, indem er einen Strafstoß abwehren 
konnte. 

Die B-Jugend stellte sich bei der SG Egels- 
bach vor und unterlag mit 0:0 Toren. Die 
Langener spielten weit unter ihrer Normal- 
form und mußten den jederzeit überlegeneren 
und besseren Egelsbachern den Sieg über- 
lassen. 

Im Spiel der A-Jugend bei Susgo Offen- 
thal lagen die Langener bis Mitte der zweiten 

Halbzeit bereits mit 4:0 Toren in Führung, 
Dieser Vorsprung war bis zu diesem Zeit- 
punkt mehr als verdient. Im Gefühl des siche- 
ren Sieges wurden die Langener nun leicht- 
sinnig und nahmen das Spiel nicht mehr recht 
ernst. Die Gastgeber nutzten dies prompt aus 
und kamen innerhalb weniger Minuten zu drei 
Gegentreffern, 

Vorschau 
Am kommenden Wochenende beRinnen für 

alle Jugendmannsehaften der SSG die Pokal- 
spiele, Die D-Jugend hat hierbei am Samst;ig- 
nachmittag, hier, den TSV Heusenstamm zum 
Gegner, Beginn 14,1.^ Uhr, Die C-Jugend tritt 
bei der TSG Neu-Isenburg an. Abfahrt um 
13.30 Uhr. 

Die B-Jugend erwartet am Sonntagvormit- 
tag hier den TSV Heusenstamm, Beginn ist 
9 Uhr, Anschließend, um io,30 Uhr, hat die 
A-Jugend den VFB Offenbach zum Gegner, 

SSG-Handballer in Eppertshausen 
Zu einem weiteren Aufbau.spiel fahren die 

Handballer der SSG am Sonntagvormittag 
zum TAV Eppertshausen, Eppertshausen spielt 
genau wie 40 Darmstadt in der Bezirksklasse 
und wird derzeit von dem früheren Trainer 
der SSG, Jakob Baum, betreut. Schon dle.ser- 
halb werden die Gastgeber alles versuchen, 
der Langener Mannschaft Paroli zu bieten. 
Außerdem dürften sie wesentlich stärker sein, 
als es die Mannschaft von 46 Darmstadt am 
vergangenen Sonntag war. 

Wie dem auch sei, ob Sieg oder Niederlage, 
entscheidend für die Langener ist, ob sie in 
diesen Vorbereitungsspielen die Form finden. 

Mit der Traumnote 0 

Jugend der Ski-Gilde holt Titel und zweiten Pokal nach Langen 
Bei der JuKcndmeisterschaft des Bezirkes I 

im Hessischen Skiverband wurde Jürgen 
Hanke Jugend-Bezirksmeister mit der Traum- 
note 0. Auch im MannschaftsverRleiehskampf 
gewannen die Jugendlichen der Ski-Gilde 
Klaus Hill, Peter Kainrath und Jürgen Hanke 
mit dem aus Frankfurt stammenden Wolfgang 
Russenberger (SC Taunus) den Mannschatts- 
Pokal des Bezirkes I. 

Am vergangenen Samstag fand der Pokal- 
wettkampf der SSO Höchst im Odenwald bei 
hervorragendem Wetter und guter Schnee- 
lage in Talklrchdorf/Allgäu statt. Bei diesen 
Läufen wurde auch die Wertung zur Bezirks- 
meisterschaft errechnet. Insgesamt waren 75 
Läufer und Läuferinnen am Start, der wegen 
der guten Schneelage welter nach oben ver- 
legt wurde, so daß die Strecke hochalpinen 
Charakter aufwies. Viele hessische Spitzen- 
läufer (Klasse 1, Läufer), unter anderen der 
dreifache hessische Meister Werner Helfrich, 
der auch an den deutschen Skimeisterschaften 
teilnahm, waren am Start. Von der Ski-Gllde 
beteiligten sich die Sieger beim Hessischen 
Jugendmannschaftskampf Peter Kainrath, 
Jürgen Hanke und Klaus Hill und der Nach- 
wuchsläufer Giovanni Regganini. Auch bei 
diesem Rennen zeigten die Jugendlichen der 
Ski-Gilde ihr Können; sie stellten damit unter 
Beweis, daß sie den am vorigen Sonntag ge- 
wonnenen Hessischen Mannschaftspokal nicht 
einem Zufall zu verdanken hatten. An die 
Kondition der Läufer wurden Ansprüche ge- 
stellt. weil an einem Tage zwei Rennen (Sla- 
lom und Riesenslalom) gefahren werden muß- 
ten. Zu bedenken ist auch, daß die Anreise 
am Freitagabend erfolgte und die Strecke bis 
Talkirchdorf etwa 500 Kilometer betrug. 

Die Ausrichtung lag In den Händen der 
SSGO Höchst mit ihrem seit Jahren bewähr- 
ten 1. Vorsitzenden Kurt Ulimann und dem 
Sportwart im Bezirk I .Willi Mally, denen an 
dieser Stelle ein besonderes Lob für die gute 
Organisation und die gut präparierte Piste 
ausgesprochen werden muß. Die Anforderun- 
gen, die in diesem Rennen gestellt wurden, 
übertrafen die bei den eine Woche zuvor ver- 
anstalteten hessischen Jugendmeisterschaften. 
Die Langener Jugendlichen erreichten bei 
den Bezirksmeisterschaften folgende Plätze 
bzw. Titel: 

Spezlal-Slalom: Bezirksjugendmeister Jür- 
gen Hanke, 2. Sieger Peter Kainrath und 6. 
Klaus Hill. 

Riesen-Slalom: Bezirksjugendmeister Jürgen 
Hanke, 2. Sieger Klaus Hill,- 5. Giovanni Reg- 
ganlni und 6. Peter Kainrath. 

Alpine Zweier-Korabination: Bezirksjugend- 
meister Jürgen Hanke mit der idealen Note 0, 
3. Peter Kainrath und 4. Klaus Hill. 

In der Mannschaftsbewertung wurden die 
Jugendlichen aus Langen, da keine Senioren 
am Start waren, in der aktiven Kla.sse ge- 
v/ertet; sie belegten den 5, Platz. 

Durch ihre guten Zelten (laut DWO) konn- 
ten Klaus Hill und Jürgen Hanke im Riesen- 
slalom bei den Aktiven in die Klasse II auf- 
steigen. Jürgen Hanke schaffte das auch in 
der Slalom-Disziplin. 

Am Sonntag, dem 5. März, wurden die Be- 
zirksvergleichskämpfe ausgetragen. Bei der 
Jugend wurden die am vorigen Tage quali- 
fizierten Läufer zu einer Mannschaft des Be- 
zirks I zusammengestellt, darunter aus I^angen 
Klaus Hill, Peter Kainrath und Jürgen Hanke, 
der 4. Läufer war Wolfgang Russenberger vom 
SC Taunus/Frankfurt. Auch hier wurde, wie 
am Vortage, in zwei Disziplinen gestartet. Die 
beiden jeweils besten Läufer kamen in die 
Wertung. Im Riesenslalom schafften es die 
Langener Läufer Klaus Hill u. Jürgen Hanke. 
Belm Spezlal-Slalom kamen Jürgen Hanke 
und Wolfgang Russenberger (SC Taunus) in 
die Wertung und errangen so den Mann- 
schaftssieg für den Bezirk I im Vergleichs- 
kampf der hessischen Skijugend. 

Da die Mehrzahl der Siege von der Lan- 
gener Ski-Gilde erzielt wurde, erhielten die 
Jugendlichen den hierfür gestifteten Wander- 
pokal. Dies ist der 2. Pokal (und dazu noch 
drei Titel), der nach Langen geholt wurde. 
Nicht jeder kann so gut seine Saison abschlie- 
ßen wie diese Jugendlichen von der Ski-Gilde 
Langen. Hierfür auch von der Langener Zel- 
tung herzliche Glückwün.sche und ein Ski- 
Hell für die kommende Saison. 

Bezirksjugendmeister Jürgen Hanke 

von dieser Mannschaft zu erwarten. Der 
Prestigeerfolg über den Tabellenführer 
Sprendlingen wird viel dazu beitragen, der 
Mannschaft für das Spiel gegen die Langener 
das nötige Selbstvertrauen zu gelien. Die Lan- 
gener sollten sich darum Ihrer schweren Auf- 
gabe bewußt sein, denn nur durch spielerische 
Mittel werden die Gäste zu t>ezwingen sein. 
Daß der Gastgetier das Zeug nazu ^t, steht 
wohl auBer Frage, doch ob die nervliche Be- 
lastung bei der sehr sensiblen I^angener 
Mannschaft 90 Minuten lang standhält, muß 
sich erst am Sonntag erweisen. Voraussichtlich 
wird Jourcian dem Platzbesitzer wieder zur 
Verfügung stehen, ob jedoch die Verletzung 
von Bigalke auskuriert sein wird, Ist zweifel- 
haft. Alle Anzeichen stH^hen dafür, daß es 
am Sonntag zu einer üi>erdurchschnittlichen 
Begegnung kommen wird. Gegen Sprendlin- 
gen leisteten die Gäste den Langenem wert- 
volle Schrittmacherdienste — ob es ihnen ge- 
lingen wird, auch die Langener um berechtigte 
Titelaussichten zu bringen, Ist das große 
Fragezeichen dieser Begegnung. Die zwei fn der Mannsehaft erfcigreleken Llufrr Peter Kalmoth (links) nud Klaus HUL 

um in der kommenden Verbandsrundn die 
Leistungen des Vorjahres wiederholen zu 
können. 

Abfahrtszeiten: Sonntagvormittag 8,15 Uhr 
ab Clubhaus, 

Bereits am Samstagnachmlttaß um Ii? Uhr 
spielt die B-JuRond der SSG-lIandballer auf 
eigenem Platz (KIcInfeld) gegen die Turngo- 
melnde Sprendlingen, Auch hier muß man 
versuchen, eine neue Mannschaft zusamnuMi- 
zubrinßcn, die durch die Abgänge zur A-Jgd, 
bedingt ist. 

Gutes Abschneiden der TV-Leichtathleten 
bei den Krelswaidlaufmeisterschaften 

in Gricshcim/Darmstadt 
Auch bei den Kreiswaldlaufmeisterschaftcn 

1967 wartete der TV Langen wiederum mit 
guten Plazierungen auf. In der Altersklasse III 
konnte Günter Woiczewski den 1. Platz er- 
reichen u, wurde somit Kreiswaldlaufmeister, 

Bei der Altersklasse II erreichte Heinz 
Buttni den ausgezeichneten 3, Platz, 

In der Klas.se der Kurzstreckler v/urde 
Edgar Hancke mit einem guten 5, Platz be- 
lohnt. 

Die A-Jugend sah nur Norbert Sowar am 
Start, da Günter Müller durch Verletzung 
nicht antreten konnte und Berthold Kauer be- 
ruflich verhindert war. Somit ist sein guter 
5, Platz als ein Erfolg zu werten. 

Die B-Jugend war auch in diesem Jahr er- 
folgreich. Klaus Müller wurde Vizemeister 
(2. Platz). In der Mannschaft mit Klaus Müller, 
Rudolf Hendrich und Bernd Köhler, wurde 
auch die Mannschaft mit einem guten zweiten 
Platz belohnt. 

Birod erkämpft Fahricarte zur Judo- 
Jugend-Europameisterschaft in Lissabon 

Im Rahmen der hessischen Judo-Jugend- 
bestenkämpfe am vergangenen Sonntag in 
Wiesbaden, wurde der Langener Birod und 
der Deutsche Jugendmeister Moritz aus Rüs- 
selsheim zur Teilnahme an der Jugend- 
Europameisterschaft nominiert. 

Ein Sprecher des Deutschen Judo-Bundes 
begründete die Teilnahme dieser beiden hes- 
sischen Kämpfer im Kontingent der Insgesamt 
18 Bundesdeutschen Judoka, mit ihren bestän- 
digen guten Leistungen in (ler Nationalmann- 
schaft und bei Landesausscheidungen. 

Bei den Kämpfen um die sechs zu vergeben- 
den Hessentitel war Manfred Birod in der 
Klasse bis 80 kg erfolgreich und wurde zum 
drittenmal hintereinander Hessenmeistor. 

Jürgen Wienhold vom 1. JV Langen, der bis 
75 kg startete, traf schon im ersten Kampf 
auf den favorisierten Rüsselshelmer Moritz, 
von dem er knapp mit 2:1 Kampfrichterstim- 
men besiegt wurde. Allo weiteren Kämpfe 
konnte Wienhold vorzeitig gewinnen und 
wurde Vizemeister in dieser Gewichtsklasse. 
Peter Schick und Frank Wullmayer, die sich 
bis 50 kg qualifiziert hatten, konnten sich 
nicht behaupten und schieden aus. Ebenso der 
bis 70 kg kiimpfende Hans Tisje, der von sei- 
nem Vereinskameraden Wienhold aus dem 
Rennen geworfen wurde. 

Leider kommen bei Einzelmeisterschaften 
diese unschönen Paarungen immer wieder vor, 
obwohl sie zu vermeiden sind. 

Die neuen Hessenmeister 
— 50 kg: 1. Veite, Bushido Wiesbaden; 2. 

Borkmann, TV Biebrich. 
— 57 kg: 1. Straßburger, 1. DJC Frankfurt, 

2. Contreras, G. W. Frankfurt. 
— 63 kg: 1. Lidke, JC Rüsselsheim; 2. Kotte, 

G. W. Frankfurt. 
— 70 kg: 1.Moritz, JC Rüsselsheim; 2. Wien- 

hold, 1. JV Langen. 
— 80 kg: 1. Birod, 1. JV Langen; 2. Böddlch, 

JC Rüsselshelm. 
Über 80 kg: 1. Rüger, JC Hainstadt; 2. Blotz, 

JC Hadamar. 
Die ersten vier jeder Gewichtsklasse werden 

am Ifl. 3. 1967 In Rüsselsheim um Südwest- 
deutsche Meisterehren kämpfen. 

Der 1. JV Langen wird durch Birod und 
Wienhold vertreten sein. 

ACL-Ausfahrt der Wolfsgartenkinder 
Wieder einmal war für die körperbehin- 

derten Kinder auf Schloß Wolfsgarten ein 
Freudentag herangekommen, als der ACL zu 
seiner ersten Ausfahrt Im neuen Jahr star- 
tete. Dieses Mal wurden die Wagen fast aus- 
schließlich von Vorstandsmitgliedern zur Ver- 
fügung gestellt 

Zwanzig Kinder und sieben Helfer fuhren 
bei zuerst etwas trübem Wetter in fünf Per- 
sonenwagen und einem Rot-Kreuz-Bus nach 
Idstein im Taunus. Kaum hatten es die Kin- 
der erwarten können, bis es endlich 14 Uhr 
war und sich die Kolonne, angeführt von 
Herrn Görich in Bewegung setzte. 

In Idstein im „Vergißmeinnicht" angekom- 
men, erwartete eine reichlich gedeckte Kaffee- 
tafel die frohgestimmte Ausflugsgesellschaft. 
Schließlich meinte es auch die Sonne gut und 
so konnte man kleinere Spaziergänge unter- 
nehmen. 

Viel zu schnell verging die Zelt und man 
rüstete sich schon wieder für die Heimfahrt 
Gegen 18 Uhr traf man schließlich wieder aul 
Schloß Wolfsgarten ein. Mit einem herzlichen 
Dankeschön verabschiedeten sich Kinder und 
Helfer von den Fahrern bis zum nächsten 
Mal. 

Feuerwehrmui^ik Im Wettbewerb 
Der L,andesfeuerwehrverband Hessen führt 

am 11 Juni zum vierten Male ein Wertungt- 
spieltn für Spielmannszüge. FanfarenzUgtt 
und MosikzUge durch. Das Landeswertungs- 
spiel wird In Flieden Un Krei.se Fulda durch- 
geführt, Man rechnet mit einer regen Beteili- 
gung, auch aus den Kreisen der Starken- 
burger Feuerwehren, die tibw starke Musik- 
zUge und Spielmannszüge verfügen. 
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85. Spieltag in der Bundesltga: 

Die Hälfte der Clubs funkt SOS! 

Der Kampf um den Klassenerhalt dramatisdier als der Kampf um den Titel - Gefahr für Braunschweig aus München? 

BUNDESLIGA 

Die deulsdic FuOball-BundcsUga bcflnclrt »Ich bereits auf dem letzten Drittel lljres iaiiKcn 
Wege» lur Meisterschaft. Für viele selieint das Rennen hinsichtlich des Titels zugunsten von 
Eintracht Braunschweig gelaufen. Die Niedersadisen sind beständig, jedenfalls giUcklidicr als 
ihre Verfolger, die sich nacheinander gegenseitig aufreiben und abnützen. Drei Punitte Vor- 
sprung für Braunschweig vor Eintradit Frankfurt sind beaehtiich. Zwei weitere Punkte zu- 
rück folgen jetzt die Münchner Vereine FC Bayern und TSV 1860. Ob die drei süddeutschen Ver- 
eine die Braunschwelger noch in die Zange nehmen können? Ohne Mithilfe der schon abge- 
sdilagen geltenden Mannschaften und vielleicht einiger abstiegsbedrohter Vereine geht es al- 
lerdings nidit. Von diesen iiotentieiien Verfolgern haben die Münchner Rothosen und die 
Frankfurter Adler-Elf noch anderweitige VerpBithtungen in nationalen und internationalen 
Cupwettbewerben, die zusätzliche Strapazen erfordern, wKhrend Braunschweig unbelastet von 
anderen Aufgaben das ins Auge gefaBte Ziel ansteuert. 

Während an dem Rennen um den Meistertitel 
praktlsÄ nur noch vier Klubs unmittelbar be- 
teiligt sind, ist die Situation für das Gros der 
Vereine viel undurdisichtiger. Mindestens die 
Hälfte aller Klubs befindet sich in akuter Ab- 
stieRsgefahr, und die Sorge um den KlassenerhüU 
bestimmt das Gesdiehen auch in Jenen Hoch- 
burgen, In denen schon hochfliegende Pläne auf 
dem Programm standen. Vier Punkte Unter- 
schied zwischen Platz 10 (Werder Bremen) und 
Platz 18 (Karlsruher SC) besagen eigentlich alles, 
Hier kann es noch gehen, wie es will, und die 
Turbulenz des Teufelsrades kann Mannsdiaften 
In den Orkus des Abstiegs schleudern, die einen 
solchen Ausgang vor Beginn der Runde für ab- 
iurd gehalten hätten. Im Vorjahr war um diese 
Zeit der Gang der Dinge schon überschaubar. 
Neben dem sdiwachen Tasmania Berlin lag 
Borussia Neunkirchen drei Punkte zurück, die 
nicht mehr aufzuholen waren. Doch in dieser 
Saison ist vieles anders und dramatischer, und 
•US den Kampfstätten von wenigstens acht Bun- 
desligaklubs werden SO.S-Rufe gefunkt. 
• 1. FC Kaiserslautern (0) — Braunsdiweig (1) 
• MSV Duisburg (12) — Eintradit Frankfurt (2) 
• FC Bayern München (3) — Werder Bremen (10) 
• Borussia Dortmund (8) — 1860 München (4) 
• Karlsruher SC (18) — Mönchengladbach (5) 
• Hamburger SV (6) — 1. FC Köln (11) 
• Hannover 96 (7) — Rotweiß Essen (17) 
• FC Schalke 0« (13) — VfB Stuttgart (16) 
• Fortnna Düsseldorf (14) — 1. FC Nürnberg (15) 

Nachdem Borussia Dortmund und Hamburger 
SV aus dem Kreis der dii-ekten Verfolger von 

Eintracht Braunschweig ausgeschieden sind, häng- 
ten sidi die Münchner Mannschaften an die Fer- 
sen von Braunschweig und Eintracht Frankfurt. 
Sie hoffen und rechnen damit, daß ihre Vorder- 
leute an Boden verlieren. Ob sich die Erwartungen 
erfüllen, bleibt abzuwarten. 
9 Die Braunscfawelger reisen mit der sonverä- 

nen Ruhe einer In harten Sdilachten bewähr- 
ten Truppe nach Kaiserslautern. Der Betzen- 
berg galt lange Zeit als feite Burg. Aber seit- 
dem die Münchner Löwen dort Beute machten, 
ist der Nimbus dahin. Und was die MOndiner 
können, wollen Braunschweigs „Löwen" eben- 
falls vollbringen. Den Niedersachsen würde 
schon ein Punkt genügen ... 

Eintracht Frankfurt muß nadi Duisburg. Dio 
Mannen um Elek Schwartz müssen gewinnen, 
wenn sie bei der Vergebung des Meistertitels 
mitsprechen wollen. Allerdings sind die Punkte 
nicht wohlfeil angeboten, weil der MSV sie selbst 
bitter nötig hat und — wie er in Stuttgart be- 
wies — keineswegs die Rolle des Punktlieferan- 
ten spielen will. Wenn es bei den „Zebras" rollt, 
dann kann auch eine Eintradit in Verlegenheit 
kommen. 

Die aufsteigende Form der Münchner Bayern 
sollte einen Erfolg gegen Werder Bremen mög- 
licii madien, wenn das Europapokalspiel vom 
Mittwoch gegen Rapid Wien keinen allzu großen 
Substanzvcrlust brachte. 

Meislerschaft im Tanzen 
Um Rumba, Samba, Cha-Cha-Cha und Paso- 

doble dreht sich am 11. März in der Berliner 
Deutschlandhalle alles, wenn sich 24 Amateur- 
Tanzpaare auf dem glatten Parkett um den Titel 
eines deutschen Meisters in den lateinamerikani- 

sdicn Tänzen bewerben. Favoriten sind audi 
diesmal wieder die Titelverteidiger Dr. Jürgen 
und Helga Bernhold vom C6renne-Club Ham- 
burg, die das Publikum sidierlich erneut durch 
ihre Eleganz und Harmonie begeistern werden. 
Die stäricsten Gegner dürften die Ehepaare 
Fisdier (Boston-Club Düsseldorf) und Renz 
(Grün-Gold-Club Bremen) sein. 

Um Meisterehren im Curling 
Am 11./12. März wird In Oberstdorf zum zwei- 

ten Male eine deutsche Meisterschaft im Curling, 
einem dem EisstodcschieOen ähnlidien Sport, aus- 
getragen. Der Mündiner Eislauf-Verein mit David 
Lampl, dem Sportwart des 1966 gegründeten 
Deutschen Curling-Verbandes, Günter Hammelt, 
Ottmar Paebst und Dr. Rudolf Klug, ist als Titel- 
verteidiger wieder favorisiert. Außerdem starten 
drei Oberstdorfer Mannsdaaften sowie je ein 
Team aus Garmisch, Bad Tölz und Düsseldorf. 

München 60 — Hamburger 8V 2:0 (0:0) 
1. FC Nürnberg — Bayern München 0:1 (0:0) 
Werder Bremen — Borussia Dortmund 2:1 (0:1) 
1. FC Köln — 1. FC Kalserftlauiern 2:1 (0:0) 
RotvieiO Essen — Fortuna Düsseldorf 0:4 (0:2) 
Eintracht Braunsdiweig — Sdialke 04 1:0 (0:0) 
Borussia Mßnfhcngladh. — Hannover 96 2:0 (0:0) 
VfB Stuttgart — MSV Duisburg 1:3 (1:1) 
Eintrarht Frankfurt — Karlsruher SC 5:1 (3:1) 
1. EIntr. Braunschw. (1) 24 13 6 5 
2. EIntr. Frankfurt (2) 24 12 5 7 
3. Bayern München (6) 24 12 3 9 
4. München ßO (7) 24 11 5 8 
5. Möndiengladbach (8) 24 9 8 7 
6. Hamburger SV (3) 24 9 8 7 
7. Hannover 96 (4) 24 10 6 8 
8. Bor. Dortmund (5) 24 10 5 9 
9. 1. FC Kaiserslaut. (9) 24 7 10 7 

10. Werder Bremen (11) 24 8 7 9 
11. 1. FC KGln (12) 23 8 6 9 
12. MSV Duisburg (15) 24 6 10 8 
13. Sdialke 04 (10) 24 9 4 11 
14. Fort. Düsseldorf (18) 24 8 5 11 
15. 1. FC Nürnberg (13) 28 7 6 10 
16. VfB Stuttgart (14) 24 5 10 9 
17. Rotweiß Essen (16) 24 5 9 10 
18. Karlsruher SC (17) 24 6 7 11 

35:16 
51:35 
48:34 
40:33 
51:31 
29:29 
32:32 
44:32 
30:35 
39:39 
30:36 
25:30 
27:41 
34:46 
27:36 
35:45 
25:36 
33:49 

32:16 
29:19 
27:21 
27:21 
26:22 
26:22 
26:22 
25:23 
24:24 
23:25 
22:24 
22:26 
22:26 
21:27 
20:36 
20:28 
19:29 
19:29 

Ski-Zirkus zieht nach Amerika 
Europäische Saison ist beendet - Souveräner Killy - Sdiafft es Nancy GreeneT 

Vorentscheidungen schon gefallen? 
In Berlin und im Südwesten alles klar - Die Spiele in den Regionalligen 

Während in Berlin und im Südwesten wichtige 
Vorentscheidungen zugunsten von Hertha BSC 
und Tennis-Borussia bzw. 1. FC Saarbrücken und 
Borussia Neunkirchen gefallen sein dürften, 
herrscht in den übrigen Regionalligen Süd, West 
und Nord weiterhin dichtes Gedränge. Nur ein, 
zwei, im Höchstfall drei Punkte (Offenbach) 
trennen die Spitzenreiter von ihren nädistcn 
Verfolgern, die ihrerseits wieder fast gieidiauf 
im Rennen liegen. Am kommenden Sonntag tref- 
fen erneut einige führende Clubs aufeinander, 
■o Oberhausen und Bielefeld im Westen sowie 
Wolfsburg und Göttingen im Norden. Es ist nidit 
ausgeschlossen, daB der Kampf um die beiden 
ersten Plätze erst am letzten Spieltag entschieden 
wird. 

Regionalliga Süd: FSV Frankfurt — Schwein- 
furt 05/Sa (0:2), Stuttgarter Kidters — BC Augs- 
burg/Sa (5:1), Germ. Wiesbaden — 1. FC Pforz- 
heim/Sa (0:0), Hessen Kassel — Darmstadt 98 (2:0), 
Sdiwaben Augsburg — SSV Reutlingen (0:1), SV 
Waldhof — Kickers Offenbach (0:4), Opel Rüssels- 
heim — VfR Mannheim (2:4), Bayern Hof gegen 
Freiburger FC (2:3), Spvgg, Fürth — Villingen 
08 (6:1). 

Regionaliiga West: SW Essen — TSV Marl- 
Hüls/Mittwoch (—), RW Oberhausen — Arminia 
Bielefeld (1:3), VfL Bochum — Bonner SC (1:1), 
Hammer SV — Wuppertaler SV (0:5), Viktoria 
Köln — Eintracht Gelsenkirchen (2:0), Bayer 
Leverkusen — VfR NeuQ (0:0), TSV Marl Hüls 
gegen Hamborn 07 (5:2), Schwarzweiß Essen gegen 
Preußen Münster (1:2), SSV Hagen — Eintracht 
Duisburg (0:1), Alemannia Aachen — Westfalia 
Herne (0:0). 

Regionalliga Nord: Bremerhaven 93 — VfL 
Osnabräck/Sa (0:1), Altona 93 — Concordla Ham- 
burg (1:2), Barmtiek/Uhlenhorst — Arminia Han- 

■ nover (0:10), nzehoer SV — VfV Hildeshelm (1:0), 
VfB Lübeck — VfB Oldenurg (3:2), VfL Wolfs- 
burg — Güttingen 05 (0:0), Bergedorf 85 — Sper- 
ber Hamburg (1:1), Bremer SV — Holstein Kiel 
(2:2). 

Reclonalliga Südwest: FC Homburg — SV 
Völklingen (1:2), Spvgg. Weisenau — 1. FC Saar- 
brüdten (0:2), FK Pirmasens ~ Alsenborn (1:2), 
TuS Neuendorf — VfR Frankenthal (0:3), Saar 05 
gegen Wormatia Worms (1:0), Phönix Bellhelm 
gegen Mainz 05 (0:3), Südwest Ludwigshafen 
gegen Eintracht Trier (1:2), Neunkirchen gegen 
Germania Metternich (7:1). 

Berlin: Tennis-Borussia — Tasmania 1900 (0:1), 
VfB Hermsdorf — Berliner SV 92 (4:2), Hertha 
BSC — BFC Südring (2:1), 1. FC Neukölln gegen 
Rapide Wedding (3:4), Spandauer SV — Blauweiß 
90 (3:1), Lichterfelder SU — Wacker 04 (3:7), 
Kickers IflOO — SC Staaken (2:0), Reinidcendorf 
gegen Zehlendorf (1:2). 

Der Franzose Jean-Claude Killy hat sein ge- 
stechtes Ziel erreicht. Er wollte In dieser Saison 
alle internationalen Abfahrtsrennen in Europa 
gewinnen — und das ist ihm in eindrudisvollem 
Stil audi gelungen. Er siegte am Lauberhorn in 
Wengen, am Ilahnenkamm in Kitzbühel, in 
Migive, In Madonna di Campiglio und zuletzt 
auch im Arlberg-Kandahar-Rennen In Sestriire. 
Unbesorgt kann Killy nun nach Amerika Biegen, 
wo er dank einer tüchtigen Reklame als der „Fan- 
gio auf Skiern" angekündigt wird. In den Ver- 
einigten Staaten iSuft die Saison bis Mitte April, 
wobei mehrere Wettbewerbe in den Coupe du 
Monde einbezogen sind. Man kann es nur be- 
dauern. daß mehrere gut im Rennen liegende 
Asse den Trip nadi Uebersee nidit mitmachen 
und so ihre Chance auf einen Vorderpiatz nicht 
wahrnehmen können. 

Jean-Claude Killy ist der Endsieg bereits 
sicher. Der 23jährige Grenzwächter gewann in 
der Abfahrt alle vier Weltcup-LBufe, so daß ihm 
23 Punkte wieder gestrichen werden mußten, 
denn es zUhlen in den Einzeldisziplinen nur die 
drei besten Ergebnisse. Nun möchte Killy nodi 
die Trophäen im Riesenslalom tmd im Spezial- 
slalom gewinnen, aber hier haben audi noch seine 
Landsleute Mauduit und Perillat ihre Ansprüche 
angemeldet. 

Bei den Damen freut sidi die Skiwelt auf die 
Fortsetzung des Zweikampfes zwischen der Ka- 
nadierin Nancy Greene und der Französin Marielle 
Goitsdiel. Die Trägerin des Ahornblattes müßte 
ihre hervorragende Frühform am Ende der 
Saison nochmals bringen, wenn sie die führende 

Zweifelhafte Damen" fehlen wieder 
Nur Jolanda Balas für die 11. Europäischen Hallenspiele in Prag gemeldet 
n 

Die Prager Sporthalle, Inmitten des Julios- 
Fucik-Parkes gelegen, wurde zwar erst 1962 er- 
öffnet, war aber in den letzten fünf Jahren schon 
Schauplatz von sechs Weltmeisterschaften. Bier 
fanden 1962 die Titelkampfe der Eiskunstläufer 
und Kunstturner statt. Dann folgten die Welt- 
meisterschaften im Tischtennis (1963). Hallen- 
handball (1964). in der Modemen Gymnastik 
(1965) und Im Volleyball (1986). Das nlchste GroB- 
ereignls stellen nun die Zweiten EnropSiacfaen 
Hallen-Leiditetbletikspiele am 11./12. Marz dar. 
Audi wenn die 150 Meter lange und vier Meter 
breite Bahn (aus Lerchenholi) Installiert ist, 
faOt die Präger Sporthalle noch immer 10 000 
Zusdiaaer. So können die Wettkampfe genan wie 
Im vergangenen Jahr in Dortmund vor einer 
groBen Kulisse abrollen. 24 Nationen «chidcen 
208 Athleten nnd 98 Athletinnen, die um IS bzw. 
acht Titel kämpfen werden. 

Von den Titelverteidigern fehlen nur der Eng- 
IBnder Barry Kelly (60 m), der Kusse Igor Ter- 
Owanesian (Weitsprung) und der Ungar Vilmos 
Varju (Kugelstoßen). Auffallend bei den Damen, 
daß die russisdjen Weltrekord-Schwestern Irina 
und Tamara Press und auch die Weitspringerin 
Tatjana Schelkanowa nicht gemeldet wurden. Von 
den bei den Europameisterschaften In Budapest 
verdächtigten Damen, keine „echten" Damen zu 
sein, steht nur die rumänische Hochsprung- 
Weltrekordlerin Jolanda Balas In der Meldeliste. 
Die Hallen-I.eiditathletlk virlrd immer interessan- 
ter. So sind in Prag viele Athleten und Athle- 
tinnen am Start, die auch in Budapest eine große 
Holle spielten. Darunter sind eine ganze Reihe 
von Europameistern: Wieslaw Manlak/Polen 
(100 m), Roger Bambuck/Frankreldi (200 m), 
Eddy Ottoz/Italien (100 m Hürden), Wolfgang Nordwig/OstdeuUchland (Stabhodi), Lynn Davies 

Großbritannien (Weitsprung), Viktor Kudinski/ 
UdSSR (3000-ra-Hindernis). Und bei den Frauen: 
Anna Ciimelkova/CSSR (400 m), Karin Balzer 
(80 m Hürden), Taisa Chentsdilk/UdSSR (Hodi- 
sprung), Nadesha Chizowa/UdSSR (Kugelstoßen). 
Werden sie nun audi in der Halle überragen? 

Deutsdiland gewann Im vergangenen Jahr in 
der Dortmunder Westfalenhalle bei den ersten 
europäischen Hallenspielen sieben Wetbewerbe. 
Aua der Zone triumphierten Hartmut Koch über 
400 m und Margitta Gummel im Kugelstoßen. 
Für die Bundesrepublik waren Harald Norpoth 
und Helga Henning über 400 m erfolgreich. Au- 
ßerdem gewannen alle drei DLV-Staffeln. Die 
Hoffnungen ruhen auch diesmal wieder auf den 
Läufern, wobei Manfred Kinder über 400 m, 
Europarekordmann Franz-Josef Kemper über 
800 m sowie Harald Norpoth über 1500 m und 
3000 m große Chancen eingeräumt werden. 

Position zurückerlangen will. Mittlerweile haben 
nämlich Marielle Goitsdiel und Annie Famose 
Platz 1 und 2 übernommen, weil Nancy Greene 
sidi nicht monatelang in Europa aufhallen 
konnte. Und das ist auch der Pferdefuß der sonst 
so erfreulichen Neusdiöpfung im alpinen Ski- 
sport: er verlangt von den Assen fast einen 
pausenlosen Wettkampf vom Jahresbeginn bis in 
den Frühling hinein. 

In den USA geht es sdion am Freitag, 10. März, 
in Franconia (New Hampshire) weiter mit den 
Riesentorläufen für Herren und Damen. An glei- 
cher Stelle folgenden Samstag und Sonntag nodi 
die Spezialslalom-Konkurrenzen und die großen 
letzten Abfahrtsrennen dieses Winters. Am 
19. März schlägt der Ski-Zirkus in Vail (Colorado) 
seine Zelte auf, wo zwei Riesenslaloms auf dem 
Programm stehen. Vorher kommt es dort noch 
zum Fünf-Länderkampf, den im Vorjahr Frank- 
reidi für sidi entschieden hat. Es ist zu bedauern, 
daß aus Europa nur Oesterreich, Frankreich und 
die Schweiz dabei sind, während die deutsche 
Mannschaft wie im Vorjahr fehlt. Am 26. März 
ist Jadcson Hole (Wyoming) der Schauplatz der 
Rennen um die „Wide West Classic" und die 
letzten Weltcup-Konkurrenzen im Riesenslalom. 
In den kalifornischen Orten Meadows und Suger 
Bowle klingt dann die Rennsaison aus. 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
Pferdesport: Internationales Hallen-Reittur- 

nier in Frankfurt/Main (Donnerstag — Sonntag). 
Schwimmen: Deutsche Hallenmeistersdiaften im 

Kunst- und Turmspringen in Köln (Sonnabend/ 
Sonntag). 

Turnen: Ausscheidungsturnen der Männer für 
die Europameisterschaft in Nedcarsulm (Sonn- 
abend). 

Radsport : Radfernfahrt Paris—Nizza (Ende 
15.3). Amateurstraßenrennen Köln—Schuld—Köln 
(Sonntag). 

Eisschnellauf: Deutsche Kleinbahnmeisterschaf- 
ten in Berlin (Sonnabend/Sonntag). 

Motorrad: Absdilußrennen deutsche Trial- 
M-jistersdiaft in Sdiatthausen (Sonnabend) und 
Lindenfels (Sonntag). 

Hallenhandball: Letzter Spieltag der Bundes- 
liga (Sonnabend/Sonntag). Westdeutsdie Bundes- 
liga-Aufstlegsrunde in Dortmund (Sonnabend). 
Internationales Juniorenturnier in Holland (Ab- 
schluß Sonntag). 

Tisditennis: Fortsetzung der Bundesliga-Spiele 
(Sonnabend/Sonntag). 

Radball: Erster Spieltag der Bundesliga in 
Hahndorf/Niedersadisen (Sonnabend). 

Ski: Internationale alpine Skirennen in Arosa, 
Kranjska Gora/Jugoslawien und Alpach (Oester- 
reidi). Skifliegen in Vikersund/Norwegen (Sonn- 
abend/Sonntag). 

DTTB-Gegner: Rumänien und Polen 
Der Weg unter die „letzten Adit" der Tisditennls-Weltmeistersdiaft 

Hochdorf sollte Zirndorf bezwingen 
Kehraus in der Hallenhandball-Bundesliga - Zwei theoretlsdie Möglichkeiten 
Kehraas in der Halienliandball-Bundesllga. 

Am Wochenende steht der 14. uod Jetst« Spieltag 
an. Die Entsdieldungen sind aber praktlscli scliaa 
alle gefallen. Der VfL Gummersbadi und TV 
Hochdorf sind die beiden Gruppensieger und be- 
streiten das 18. deutsche Nachkriegs-Endspiel 
(voraosaictitlicfa am 23. Harz In Dortmund). Ab- 
steigen müssen St. Georg Hamburg und BSV 
Mülheim aus der Gruppe Nord, TSV Zirndorf 
und TV HochelbeiDi aus der Gruppe Süd. 

Theoretisiii könnten aiieidings noch zv/ei Aen- 
derungen eintrettn. Verliert der TV Hochdorf 
sein letztes Spiel beim Taijeiienletzten TSV 
Zirndorf und die SG Leutershausen gewinnt 
gleichzeitig iiir Heimspiel fegen die Reinldcen- 
iortet Fildise, dann wären die Leutershausener 
dodi noch Meister der Gruppe Süd. Im Norden 
könnte der HSV Mülhrim noch ein Entsehei- 
dun«sspiel gegen den PSV Hannover erzwingen. 

wenn er gegen den VfL Gummersbach siegen 
und die Hannoveraner Polizisten gleichzeitig 
beim SV St Georg Hamburg verlleren würden. 
Dann hatten beide Mannsdiaften zehn Punkte. 
Das ist jedodi alles Theorie. In der Praxis müßte 
es so aussehen, daß die Hochdorfer und Gum- 
mersbacher auch ihr letztes Spiel für sidi ent- 
scheiden. 

Der Spielplan: GruppaSüd: TSV Zirndorf 
gegen SV Möhringen (9:11) am FreiUgaijcnd, TSV 
Zirndorf — TV Hochdorf (11:18), SG Leuters- 
hausen — Reinideendorfer Füdise (18:13) und 
TV Hodielhelm — TuS Neunkirchen (13:14) am 
Samtsag; Gruppe Nord: VfL Bad Sdiwar- 
Uu — Hamburger SV (18:17). Grün-Weiß Dan- 
kersen — TuS WelUngbofen (11:14) und HSV 
Mülheim — VfL Gummersbach (1022) am Sams- 
tag. SV St. Georg Hamburg — PSV Hannover 
(14:20) am Sonntag. 

Rudi Gruber (MQnchen), der Sportwart des 
Deutschen Tisditenniii-Bandes, sagte nach seiner 
Bfiikkehr ans Stockholm, wo man die Auslosung 
und endgfiltige Setxnng ffir die vom 11. bis 21. 
April dort stattfindenden Tischtennis-Weltmei- 
stersohaften durdigefOhrt hatte, klar und deut- 
UA: „Die deutsdie MannsdiaftsfOhrung ist zu- 
frieden. Wir haben die relativ gAostigsten Geg- 
ner erwisAt. Wenn wir bei den Herren Aber 
Bumanlen hinwegkommen, werden wir minde- 
stens Platz 8 nnd besser erreichen. Audi bei den 
Damen Ist Platz S und 7 drin. Hier ist zunächst 
Polen zu sdilagen!" 

Bei der Tischtennis-Weltmeisterschaft der 
Männer teilte man die 48 gemeldeten Teams in 
acht Gruppen auf. In der Gruppe 8 hat es West- 
deutschland mit Rumänien (Giurgiuca, Rety, 
Negulescu) zu tim, ferner mit Portugal, Schweiz, 
Irland, Israel. Der Gruppensieger tritt in der 
Endgruppe A an. in der man noch Japan, UdSSR, 
Jugoslawien erwartet. Ostdeutschland spielt in 
der Vorrunde In Gruppe 5 mit Jugoslawien, 
Bulgarien, Indonesien, Spanien und Neuseeland. 
Zweifellos sind die Jugoslawen das schwerste 
Hindernis beim Vorstoß unter die „letzten Acht". 
In der Endgruppe B erwartet man Nordkorea, 
Schweden, CSSR, England. 

Die 34 Damen-Mannschaften spielen ebenfalls 
in aÄt Gruppen. Westdeutsdiland in Gruppe 7 
mit den starken Polinnen, Kanada und Irland, 
Ostdeutschland mit Jugoslawien. Indoneitfen und 
Finnland. Die beiden deutsdien Teams könnten 
den g-<nTiig ins .Konzert der GroBen" schaffen. 
WahradieinUch werden dort noch Japan, Ungarn, 
UdSSR, CSSR, England tmd Rumänien vertreten 
sein. 

Im Herrenelnzei wurden adit Spieler gesetzt: 
Haaegawa/Japan, Alser/Schweden. Stanek/CSSR, 

Sdiöler/Dcutschland, Kimura/Japan, Miko/CSSR, 
Pak-sin-U aus Nordkorea und Johannson/Schwe- 
den. Hier profitierten die Spieler vom Ausfall 
der Ciiinesen. Der Weltranglisten-Zehnte Etjei - 
hard Schöler rückte so auf Platz 4 der Setzunt;s- 
liste vor. In seinem Achtel tauchen zunächst der 
Brasilianer Birlba. der Vietnamese Le-van-ingh 
und der Belgier Van der Walle auf. Die anderen 
DTTB-Spieler treffen zunächst auf folgende 
Gegner: Der Augsburger Martin Ness auf Purk- 
hart/Frankreich, der Osnabrücker Bernt Janssen 
auf den Ungarn Koczls, der Mörfeldencr Erich 
Arndt auf den Bulgaren Welikoff, Freilos hat 
im dritten, von Miko/CSSR angeführten Achtel, 
der Essener Wilfried Liedc. 

Im Dameneinzel sind die drei Japanerinnen 
Fukatsu, Morisawa, Yamanaka, ferner Wright/ 
England, Koczian/Ungarn, Alexandru/Rumänien, 
Grinberg/UdSSR und Lutzova/CSSR gesetzt. Und 
auf wen treffen die DTTB-Vertreterinnen? Agnes 
Simon (Duisburg) auf die Engländerin Heppcll, 
Edith Budiholz (Kiel) auf die Ostdeutsche Geiss- 
1er, während die Düsseldorferln Diane Schöler 
in das Viertel der Titelhalterin Fukatsu eingelöst 
wurde. Die Japanerin gehört audi im Mixed und 
im Damendoppel zu den gesetzten .Spielerinnen. 

Der Sport im Fernsehen 
AKD: Samstag: 17.45 Die Sportschau, 22.10 

Deutsche Meistersdiaften der Amateure in den 
lateinamerikanischen Tänzen. 

ZDF: Samstag: 17.25 Zweite Europa -Hallen- 
kämpfe der Leiditathleten, 21.40 Das aktuelle 
Sportstudio; Sonntag: 16.10 Zweite Europa- 
Hallenkampfe der Leichtathleten, 19.05 Die 
Sportreportage; Dienstaj: 20.00 Der Sport«pi»gel; 
Freitag: 17.35 Die Sportinformation. 
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TTC Langen errang ein Unentschieden 

Am vergangenen Wochenende fuhr dio 
erste Mannschaft des TTC Landen zum fäl- 
ligen Rückspiel in der Regionalliga Südwe.st 
nach Gießen, um sich mit der Mannschaft 
des SV Gießen zu mo.sscn. Man hoffte, den 
Sieg der Vorrunde — wenn auch nicht so 
hoch mit 9:4 — wiederholen zu können, doch 
daraus wurde nichts. Man war froh und 
glücklich, nach hartem Kampf vor zahl- 
reichen Zuschauern buchstäblich in letzter 
Sekunde ein Unentschieden zu erreichen. Die 
letzten beiden Doppel brachten die Entschei- 
dung: Jubel für Langen und Enttäuschung 
für die Gießener, die sich schon als Sieger 
gesehen hatten. 

Im ersten Doppel spielten Sehring /Jüger 
gegen Stöckcr / Ileider.sdorf und konnten den 
1. Satz in der Verlängerung mit 2S:2.5 gewin- 
nen, gaben aber die folgenden beiden Sätze 
gegen die unglaublich sicher spielenden Gie- 
I3ener ab. Werkmann ' Kehm fanden in ihrem 
Doppel keine Einstellung zu ihrem Gegner 
Hackenberg / Weeg. 0:2 hieß es für Gießen. 
Dann trafen im Einzel N. Schmidt (Ersatz für 
W. Tron) und Eißer aufeinander, ein nerven- 
zermürbendes Spiel über V« Stunden, das im 
entscheidenden Satz im Zeitspiel durch N. 
Schmidt gewonnen werden konnte. Im Zeit- 
spiel stellte sich klar heraus, daß N. Schmidt 
im Angriff stärker und sicherer war als sein 
Gegner. Heidersdorf mußte sich dem mit ge- 
wohnter Sicherheit spielenden H. Sehring mit 
0:2 beugen und erleichtert wurde das 2:2 von 
den Spielern und Schlachtenbummlern aus 
Langen begrüßt. Dann mußte H. Beck gegen 
Hackenberg antreten. Trotz guter Tagesform 
hatte H. Beck bei den unglaublich schnellen, 
glasiiarten Schußbällen des jungen Gießeners 
das Nachsehen, mit 17:21 und 16:21 ging das 
Spiel verloren. Das Spiel Werkmann — Weeg 
sollte den Ausgleich wieder bringen, aber es 
kam anders. Schon den l. Satz gewann Weeg 
mit 21:15, dann spielte Werkmann groß auf 
und brachte den 2. Satz klar mit 21:13 an 
sich, doch im entscheidenden 3. Satz hieß es 
dann 21:17 für Weeg und damit Sieg für 
Gießen, entscheidend waren die harten Rück- 
handschüsse des Gießeners, die H. Werkmann 
kaum sehen, viel weniger noch wiederbrin- 
gen konnte. In seinem eigenen Angriff fehlte 
Ihm leider die notwendige Sicherheit und 
Härte in diesem Spiel. 

^ Auch das Einzel Kehm — Stöcker wurde 
für Gießen mit 2:0 gewonnen. Nachdem M. 
Kehm im ersten Sptz keine Einstellung zum 
Spiel seines Kontrahenten fand, bemühte er 
sich hier auch nicht weiter und gab den Satz 
mit 8:21 verloren, im 2. Satz arbeitete er 
dann auf ein Zeitspiel hin, was auch gelang. 
Leider iiatte er hier dann Pech u. verlor in der 
Verlängerung mit 22:24. Jäger zeigte in sei- 
nem Spiel gegen Müller wesentlich mehr 
Kampfgeist, dieser zusammen mit seinen 
ruhigen, überlegten Bällen brachte auch den 
gewünschten Erfolg, 2:0 für Langen, Zur 
Halbzeit führte damit Gießen mit 5:3 Punk- 
ten, Grund genug für Langen, um einen 
glücklichen Ausgang des Spieles be.sorgt zu 
sein. Das nun folgende Spiel N. Schmidt — 
Heidersdorf ließ auch nn Spannung nichts 
fehlen Nachdem der Gießener schon haus- 
hoch mit 17:11 führte, konnte Schmidt noch 
aufholen und den 1. Satz mit 21:18 für sich 
entscheiden. Wenn man aber glaubte, hier 
gäbe es einen Punkt für Langen zu holen, 
hatte man sich geirrt. Bis zur Hälfte des 
2. Satzes stand die Begegnung ausgeglichen, 
aber dann wollte Schmidt nichts mehr ge- 
Hngen und klar mit 21:14 gewann Müller, 
der dann auch den 3. Satz genau so souverän 
mit 21:14 holte. Nun trat H. Sehring gegen 
Eißer an und konnte auch sein 2. Spiel ge- 
winnen, eine großartige Leistung des „Kapi- 
täns" der Langener Mannschaft, der buch- 
stäblich „bis zum Umfallen" kämpfte für 
diesen Erfolg Nachdem Werkmann sein Ein- 
zel gegen Weeg verloren hatte, gab man ihm 
Im Spiel gegen Hackenberg keine große 
Chance. Doch auch hier konnte man sehen; 
ein Spiel läßt sich nicht im Voraus berech- 
nen! Mit 2:1 (im 3. Satz in der Verlängerung 
mit 24:22) ging dieser Punkt an Langen, ein 
schnelles und packendes Spiel und ein ver- 
dienter Sieg für H. Werkmann. Auch gegen 
Weeg zeigte sich H. Beck in guter Form und 
konnte sogar einen Satzgewinn für sich 
buchen. Mit 2:1 ging dann das Spiel aber 
doch an den spielstarken Gießener. F. Jäger 
gewann dann sein zweites Einzel gegen Stök- 
ker. Auch hier war die Spannung groß, denn 
zwei Sätze wurden im Zeitspiel ausgetragen, 
das erstemal verlor Jäger etwas unglücklich 
in der Verlängerung mit 22:24, der 3. Satz, 
der von Beginn an auf Zeit gespielt wurde, 
brachte dann die Entscheidung für Jäger, der 
.Stöciter im Angriff doch überlegen war. 
M. Kehm mußte sich dann zum zweiten Male 
an diesem Tage geschlagen geben, 2:0 hieß es 
für Müller, der an diesem Tage in ausge- 
zeichneter Form spielte. 8:6 führte jetzt Gie- 
ßen vor den letzten beiden Doppeln. Hacken- 
berg / Weeg stellte sich siegessicher unserer 
Paarung Sehring / Jäger: das mußte ja für 
Gießen gewonnen werden! Doch nun wurde 
den Spielern und zahlreichen Zuschauern 
vorgeführt, wie ein spieistärkemäßig schwä- 
cheres Doppel durch großartiges Zusammen- 
spiel, geschicktes Placieren der Bälle — 
wenige Schmetterbälle, die aber im richtigen 
Augenblick — einen Gegner ausspielt. Fas- 
sungslos schiittelten die Gießener den Kopf, 
als dieses Spiel mit 2:0 für Langen verloren- 
ging. Werkmann / Kehm, die gegen das 
schwächere Doppel Stöcker / Heidersdorf an- 
traten, hatten ebenfalls 2:0 gewonnen und 
das Unentschieden, auf das Langen schon 
kaum mehr zu hoffen gewagt hatte — mit 
dem die Gießener aber gar nicht mehr ge- 
rechnet hatten, war erkämpft. Eine ganz 
große Leistung des TTC. 

Die 2. Mannsciiaft des TTC spielte in Rüs- 
selsheim gegen die dortige Eintracht und ge- 
wann überlegen mit 9:1 Punkten. Dieses Er- 
gebnis zeigt deutlich den Leistungsunterschied 
zwischen beiden Mannschaften. Trotz großer 

Anstrengungen der Rüsselsheimer Spieler, das 
Ergebnis für sich vorteilhafter zu gestalten, 
ließen sich die Langener nicht aus dem aus- 
geglichenen Spielrhythmus bringen und bei 
diesem überlegenen und überlegten Spiel ver- 
lor so mancher Rüsselsheimer Spieler die 
Ruhe. Nur E. Schmidt mußt'? ein Spiel und 
damit den Ehrenpunkt für hüsselsheim ab- 
geben. Und so wurde gespielt für Langen: 
Armer/D. Schmidt (1). Scheit/Hoppe (1) in 
den Doppeln. Im Einzel Armer (1), D. Schmidt 
(1), Werner (1). 

Ebenfalls am vergangenen Samstag wurde 
in Darmstadt die Kreisrangliste der Jugend 
au.-sgespielt. Vom TTC Langen war Joachim 
Potthoff eingeladen. Obwohl er an diesem 
Tage bereits 8 Stunden Arbeit hinter sich 
hatte, konnte er mit 4:5 Spielen einen acht- 
baren 5. Platz erreichen. In den ersten drei 
Spielen fand er noch nicht seine gewohnte 
Form und mußte seinen Gegnern den Sieg 
überlassen. Aber dann ging es anders herum: 
hintereinander konnte er vier Siege für sich 
buchen und nur noch gegen den späteren 
ungeschlagenen Endsieger Neff von Arheil- 
gen mußte er noch eine knappe Niederlage 
hinnehmen. 

Weitere Ergebnisse der Spiele in der 
2. Liga Südwest vom 5. 3. 67: 

Bensheim — Mörfelden 7:9 
Mainz — Sachsenhausen 7:9 
Darmstadt — Friedberg 9:1 
Gießen — Langen 8:8 
Offenbach — Ockershausen 8:8 

Vorschau: 
Am Sonntag (12. 3.) um 10 Uhr in der Alb.- 

Schweitzer-Schule spielt die I. Mannschaft 
des TTC Langen gegen BSC Offenbach in der 
2. Liga Südwest. Offenbach Ist abstiegsge- 
fährdet und muß alles daransetzen, seine 
Position zu verbessern. Es wird sicher eine 
Interessante Begegnung geben. 

Am Montag, dem 13. 3., spielt die 2. Mann- 
schaft des TTC um 20 Uhr in Walldorf gegen 
Rot-Weiß Walldorf. Walldorf steht an Platz 2, 
Langen an Platz 4 der Tabelle. Auch hier 
sind spannende Kämpfe zu erwarten. 
Tabellenstand (5, 3. 1967) 

2. Liga Sfidwest 
1. TG Sachsenhausen 24:4 118:70 
2. TTC Langen 23:5 118:74 
3. SV Gießen 21:5 109:63 
4. PSV Mainz 18:10 112:59 
5. TSV Ockershausen 16:12 106:95 
6. TTC Mörfelden II 14:14 94:104 
7. Blau-Gelb Darmstadt 10:18 85:98 
8. TV Bensheim 6:20 69:106 
9. BSC Offenbach 4:24 65:121 

10. TG Friedberg 2:26 .38:124 
Bezirksklasse 

1. TG Rüsselsheim 26:0 117:31 
2. Rot-Weiß Walldorf 24:4 116:63 
3. TV Münster 23:7 121:74 
4. TTC Langen II 17:11 93:77 
5. Blau-Weiß Münster II 16:10 92:68 
6. SG Arheilgen II 14:14 93:68 
7. MTV Urberach 11:19 89:108 
8. TTC Ober-Roden 4:24 42:118 
9. TV Groß-Gerau II 3:25 51:120 

10. Eintracht Rüsselsheim II 2:26 39:122 

Gewichtheben: 
Überragende Leistungen bei den 

Hessenmeisterschaften 
Noch nie gab es bei den Hessenmeister- 

schaften im Gewichtheben so gute Ergebnisse 
wie am vergangenen Samstag in Groß-Zim- 
mern. Von der Bantam- und Federgewichts- 
klasse abgesehen, wo die Beteiligung schwach 
war (es gibt kaum noch kleingewachsene 
Leute mit 56 bzw. 60 kg Körpergewicht im 
Alter von mehr als 18 Jahren), gab es zum Teil 
international beachtliche Leistungen. Wenn 
am 31. März und 1. April in Wattenscheid die 
Deutschen Meister im Gewichtheben gesucht 
werden, dann sollten mindestens zwei aus 
Hessen dabei sein, nämlich Rauscher und 
Küche. Aber auch Cruse und Wu sollten ein 
gewichtiges Wort mitreden können. Leider 
kann der Groß-Zimmerer Schrauth hier sein 
Können nicht unter Beweis stellen. Er ist erst 
16 Jahre alt und kann, ebenso wie die große 
Gewichtheberhoffnung Mang, auf den Deut- 
schen Meisterschaften nicht starten. Nach 
einer schon mehr als zwanzig Jahre alten Be- 
stimmung dürfen an Einzelmeisterschaften nur 
Sportler ab dem vollendeten achtzehnten 
Lebensjahr teilnehmen. Kurioserwelse dtirfea 
sie aber ab dem sechzehnten Lebensjahr in 
Mannschaftskämpfen eingesetzt werden, wenn 
die Eltern damit einverstanden sind und der 
Arzt keine Einwände erhebt. 

Als einziger Langener Teilnehmer belegte 
Otto Etzel in der stark besetzten Leichtschwer- 
gewichtsklasse mit 315 kg den siebten Platz. 
Jürgen Möller, der wohl für den fünften oder 
sechsten Platz im Schwergewicht gut gewesen 
wäre, konnte aus beruflichen Gründen nicht 
an den Start gehen. Glänzend schnitt der als 
Kampfrichter eingesetzte 2. KSV-Vorsitzende 
Joachim Giemann ab. Nach dem schriftlichen 
Bericht der aus Bender, Neu-Isenburg, Wrob- 
lewski, Zeilsheim und Mahlein, Bomheim be- 
stehenden Prüfungskommission war er mit 
klarem Abstand der Beste der eingesetzten 
sechs Kampfleiter. 

Am kommenden Donnerstag findet im Rah- 
men der Ubungsstunde der Verbandskampf 
der Kreisklasse zwischen Langen (Reserve) 
und Griesheim (Reserve) statt. Die Grieshei- 
mer machen sich noch Hoffnungen auf die 
Erkämpfung des Kreismeistertitels und werden 
wohl znit einer starken Mannschaft antreten. 

Die erste Mannschaft tritt am Samstag um 
19 Uhr gegen den AC Eiche Hanau in der B^k- 
schule an. Die Langener müssen diesen Kampf 
unbedingt gewinnen, wenn sie ihre Meister- 
schaftschancen wahren wollen. In der Beset- 
zung Etzler, Eckert, Drapp, Müller, Weidner, 
Lötz und Labs will der KSV auf alle Fälle 
wieder die 40-Zentnerroarke Ubertreffen. 

VOLKSBANK."^ DREIEiCH 

Für Sie notiert! 

Dl« Vorsorge für Krankheit dar Arbeitnehmer Ist im 
dautsohen Sozlalreobt umfaasend geregelt. Der Aibeit- 
geber trägt dazu unter anderem durch die Fortzahlung 
dee Lohnee oder Gehaltes bei. Untersohledlloh »Ird 
der Arbeltgeber belastet, wenn ein Arbeiter oder An- 
gestellter erkrankt Ist. 

Über diese Bestimmungen und die Leistungen des Arbeit- 
gebers oder der Vereioherungaanstalten während eine? 
Kur- oder Hellverfahrens berlohtet die GELBE BEILAGE 
Mr. 60, 

Arbeltsreohtsfragen in der Praxis, 

auf die In der folgenden Woohe nootamals hlcgewleaeu 
wird und die zu beziehen Ist von 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK Inmitten der .DREIEICH* 

V 
Aus der Welt des Films 

„Eine Million Jahre vor unserer Zelt" (UT). 
Dieser Film erzählt die Geschichte des Lebens 
auf unserer Erde zu einer Zeit, als noch rie- 
sige Saurier, unheimliche Flugechsen und See- 
ungetüme die größten Feinde der Menschen 
waren, die selbst noch auf primitivster Stufe 
standen. Der Kampf ums Dasein war brutal 
und ohnegleichen, die Sprache war noch kein 
Kommunikationsmittel in unserem Sinn, son- 
dern beschränkte sich auf die notwendigsten 
Laute, die Faust war immer noch die beste 
Waffe und die Erde selbst war noch nicht zur 
Ruhe gekommen, sondern Vulkanausbrüche 
gehörten sozusagen zum täglichen Leben. Ein 
Jahr lang drehte Produzent und Drehbuch- 
autor Michael Carreras an diesem gewaltigen 
Filmprojekt, das auf den vulkanischen Inseln 
Teneriffa und Lanzarote entstand. 

„Prinzessin Goldhaar" (UT, Jugendvorstel- 
lung). Wer kennt nicht das alte Märchen von 
der schönen Königstochter mit dem goldenen 
Haar? Wohl in fast allen Ländern der Welt 
wird es erzählt, da in dieser, dort in jener 
Fassung. Aber überall gehört die Prinzessin 
Goldhaar zu den beliebtesten u. bekanntesten 
Märchenfiguren, 

„Wer hat Angst vor Virginia Woolf?" (LiLi). 
Noch nie wurden die letzten Geheimnisse einer 
zerrütteten Ehe so erbarmungslos entschleiert 
wie in diesem mit dem Prädikat „Besonders 
wertvoll" ausgezeichneten Film, der nur für 
Erwachsene ab 18 Jahre freigegeben wurde. In 
der Verfilmung von Edward Albee's ebenso 
sensationellem wie vieldiskutiertem Theater- 

Welterfolg, werden die vielbegehrten Rollen 
von Elizabeth Taylor und Richard Burton 
unter der Regie von Mike Nichols verkörpert. 

„Der weiße Sohn der Sioux" (LiLi, Jugend- 
vorstellung). Die Sioux-Indianer auf dem 
Kriegspfad. Es geht gegen die vordringenden 
weißen Siedler und die verhaßten Reglerungs- 
truppen, die die Rothäute in die Reservation 
treiben wollen. Es geht um Sein oder Nicht- 
sein. Diese Kämpfe bedeuten einen schweren 
Gewissenkonflikt für Jim, der, eine Weißer 
von Geburt, seit seiner frühesten Jugend unter 
den Indianern lebt und mit seinen roten 
Brüdern fühlt. Wie soll er sich entscheiden? 
Mutig greift er in das blutige Geschehen ebi, 
und schließlich findet „Der weiße Sohn der 
Sioux" für beide Teile eine gangbare Lösung. 

„Die Nibelungen" 2. Teil (Lichtburg). 
„Kriemhilds Rache", der 2. Teil des Großfilms 
„Die Nibelungen", wird jetzt in der Lichtburg 
gezeigt. Wieder sind großartig ausgeführte 
Bauten und die prächtige Ausstattung zu be- 
wundern. Besonders eindrucksvoll aber sind 
in diesem 2. Teil des Acht-Millionen-Films 
über die größte deutsche Heldensage die be- 
wegten Kampf- und Massenszenen. Unter 
Harald Reinls Regie spielen wieder Rolf 
Henniger (Gunther), Siegfried Wischnewski 
/Hagen), Maria Marlow (Kriemhild) sowie 
Karin Dor als Brunhild und viele andere. Die 
Gestalt des Hunnenkönigs Etzel zeichnet Her- 
bert Lom mit starker schauspielerischer Kraft 

„Frankensteins Rache" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Aus der gänsehäutigen Serie der 
Gruselfilme stammt dieser Farbfilm. Die eng- 
lische Hammer-Produktion hat tief in die Kiste 
gegriffen, um alles an schaurigen Utensilien 
hervorzuholen, was den Film zu einem hand- 
festen Nervenkitzel machen kann. 

Aktive Marinekameradschaft in Langen 

Die erst seit kurzem bestehende Marine- 
kameradschaft Langen macht von sich reden. 
Wie der Vorstand mitteilte, kamen allein bei 
den beiden kürzlich veranstalteten Filmvor- 
führungen Spenden im Gesamtwert von 154 
Mark zusammen. Dieser Geldbetrag befand 
sich in dem von der Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger aufgestellten Sammelschiff. 
Die I^rinekameradschaft Langen hat das 

Geld inzwischen an die zuständige Stelle wel- 
tergeleitet und erhielt von der Deutschen Ge- 
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger ein 
herzliches Anerkennungsschreiben für ihr 
aktives Wirken. Die Marinekameradschaft 
Langen möchte auf diesem Weg den Dank an 
alle Besucher ihrer Filmveranstaltungen wei- 
tergeben. 

In diesem von der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrflchlger anfgesiellten Sammel- 
■ehiXf war nach den Fiknvorffihrungen die EroBzügige Spunde enthftlten. 
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Brigitte Thonigs Goldgrube 

Weil ihr Mann in der fremden Stadt ge- 
sdiültlich zu tun hatte, war Inge Lange los- 
gegangen, um die Auslagen in den Geschäften 
zu betrachten. So kam es, daß sie bald ein 
kleines, aber elegantes Damonmodegeschäft 
betrat. Ein hauchdünner weißer Schal mit 
zarten blau-roten Tupfen hatte ihr Interesse 
erregt. 

Eine Dame in ihrem Alter, schlank, mit 
schmalem Gesidit und getöntem Haar, be- 
grüßte Inge. Doch diese stutzte überrascht. 
Trotz Make-up und einem gewissen Alters- 
patina erkannte sie hinter dieser Fassade ein 
Gesidit von damals. 

„Brigitte'" 'lef sie freudig erstaunt. „Bri- 
gitte Thonigl — Sie — du bist es doch?" 

Die Dame hinter dei Theke warf der Kun- 
din einen fragenden Blick zu. 

„Ich bin Inge I.ange. das heißt, damals hieß 
icäi nodi Broich", fuhr Inge lebhaft fort. „Wir 
waren einmal miteinander befreundet." 

Die sie anstarrenden Augen begannen sich 
ru beleben 

„Ach — Inge Broich", entfuhr es der ande- 
ren. „O Gott, du also!" 

Es klang weniger froh als überrascht. „Du 
hast mich noch erkannt?" 

Sie reichten sie die Hände. Dann schaute 
Inge sich bewundernd um. 

„Ein schönes Geschäft, Brigitte, modern und 
elegant. Hat sich etwa dein Wunschtraum von 
früher iodi erfüllt?" 

Brigittes graue Augen glitten nervös über 
Inge fort. Sie lachte dann. „Wie du siehst", 
sagte sie mit heller Stimme. „Ihr habt mir 
damals nicht geglaubt." 

„Es geht dir gut?" überging Inge die letz- 
ten Worte. 

„Ausgezeidinet." 
„Das freut mich." Inge sagte es ohne Neid. 

„Wie oft habe ich an dich denken müssen, weil 
du dodi um deiner Zukunftspläne willen 
nichts von Karl wissen wolltest. Weißt du 
nodi? Dein Wunsch war es, selbständig zu le- 
ben und vorwärts zu kommen. Nun hast du 
also dein Ziel erreidit — und Karl und ich, 
wir sind glücklich miteinander." 

„Ach ja — Ihr habt eudi dann geheiratet", 
entgegnete Brigitte. Ihre Augenbrauen zuck- 
ten. Sie madite mit ihren schlanken Händen, 
die Inge früher sdion bewundert hatte, eine 
raumgreifende Bewegung. 

Von Lorenz Biki 
„Du weißt, daß ich stets meine Freiheit 

liebte", sagte sie. 
„Das Geschäft geht zufriedenstellend?" 
„Es ist eine Goldgrube." 
So mußte es sein. Wohin Inge auch schaute, 

alles deutete auf Wohlstand hin. 
„Du kannst dir jetzt wohl manches leisten, 

nicht wahr?" fragte Inge. 
„O ja, ein Mann könnte es mir kaum bie- 

ten " 
Brigittes Lädieln zu ihren Worten kam ganz 

von fern. 
„Brigitte war ein dummes, herzloses Ge- 

sdiöpf. Ihr ging es damals sdion nur darum, 
spottend auf die Männer herabzuschauen und 
mehr zu scheinen als sie war." 

„Wovon wir damals nur zu träumen wag- 
ten", fuhr sie fort, „Französische Riviera, Ita- 
lien, das Mittelmeer — ich hab' es schon hin- 
ter mir." Brigitte seufzte. „Heute fällt es mir 
immer schwerer, ein neues, attraktives Ziel 
zu finden." 

Inge Lange sdiludcte überrascht und kopl- 
nickend. Was war aus dem Mädchen von da- 
mals doch geworden! Eine unabhängige, wohl- 
habende Frau. Ihr Ehrgeiz hatte Brigitte ans 
Ziel ihrer Träume geführt. 

„Hauptsache, du fühlst dich glücklidi", sagte 
Inge. 

„O ja. Was Sorge macht, ist lediglidi der 
Personalmangel. Um diese Zeit machen meine 
Angestellten Pause — dann muß idi eben hier 
stehen. Sonst aber —wieder ein fernes Lä- 
cheln, „komme idi nur nodi selten ins Ge- 
sdiäft." 

„So weit hast du es gebracht. Großartig." 
Inge Lange kaufte dann den Sdial und ver- 

abschiedete sich mit den besten Wünschen für 
Brigittes weiteres Wohlergehen. Nein, sie 
empfand kein Gefühl der Mißgunst. Diese 
eigenwillige Brigitte Thonig von damals war 
kühl und berechnend ihren Weg gegangen, 
gewiß unberührt von Wünschen und Regun- 
gen des Herzens, und auch ans Ziel gelangt. 
Man mußte sie, trotz ihres früher stets ge- 
zeigten überheblidien Stolzes, heute bewun- 

Inges neuerworbener Schal bestand nicht 
vor den prüfenden Augen ihres Mannes. Und 
was sie von Brigitte Thonig erzählte, fand 
kaum sein Interesse. Mehr noch: 

Es waren harte Worte, doch Lange spradi 
ohne Bitternis. 

„Und doch muß man Brigitte bewundern", 
blieb Inge dabei. „Sie hat das Leben auf ihre 
Weise gemeistert." 

Karl Lange veranlaßte später seine Frau, 
vor der Heimfahrt noch einmal zu Brigitte zu 
gehen, um den Sdial umzutauschen. 

Diesmal stand eine ältere Dame im Laden. 
„Nein, Fräulein Thonig ist nicht da", ant- 

wortete sie auf Inges Frage. „Sie hat sich frei 
genommen. Sie möchte sich nämlich gerne 
verändern." 

„Wieso denn das?" fragte Inge überrascht. 
„Nun, Fräulein Thonig ist leider eine unbe- 

ständige Natur. Sie hält es in keiner Stellung 
lange aus. Was will man da machen?" 

Die alte Dame zudtte mit den Schultern. 
„Das Gesdiäft gehört doch ihr", platzte Inge 

heraus. 
„Aber nein", sagte die Frau lachend. „Hat 

Fräulein Thonig wieder einmal etwas aufge- 
sdinitten? Haben Sie Nachsidit mit ihr. Sie 
wird so oft das Opfer ihres falsdien Stolzes. 
Das sdieint ihr Schicksal zu sein. Wer ihr dar- 
in zu helfen versudit, den stößt sie zurück." 

Inge verließ das Geschäft mit einem ande- 
ren Sdial und vielen nachdenklichen Gedan- 
ken, 

Keine ganz gewöhnlidie Ziege... 
Foto: Peter/Anthony 

Fünf Kronen für eine Auskunft 
Eine kleine Gesdiidite von Heinz Klüver 

Eine ganz geniale Idee 
Fast eine Kriminalgesdiidite von Midiail Sostsdienko 

Er hatte eine Frau: klein, bleidi, mit sdiar- 
1er Raubvogelnase. Bevor er seinen ersten 
Roman sdirieb, trug er ihr das Thema vor. Sie 
hieß es gut. Das Thema war folgendes: Eine 
Frau hatte einen Mann, den sie nidit liebte. 
Da sie ihn loswerden wollte, half si« ihm in 
»einen Gesdiäften, und als er reidi geworden 
war, vergiftete sie ihn, zog in eine andere 
Stadt und lebte sorglos in Reichtum und in 
ITreuden. 

Der Homan hatte Erfolg. 
Das nädiste Werk des Schriftstellers hatte 

folgendes Thema: Ein armer Sdüudcer, den 
»eine Frau aidit leiden konnte, gewann eine 
halbe Million In der Lotterie. Während er 
Irohlodcte, sdimledete seine Frau einen höl- 
Usdien Plan. Am Tage, da er das Geld bekam, 
»türzte sie ihn vom Balkon des fttoften Stodts 
hinunter. Der Glüdcspilz brach sich das Ge- 
fddc. Wer konnte da auf den Gedanken kom- 
men, daß ihn seine Frau getötet hatte? Sie 
trauerte die üblldhe 2!elt, zog dann mit dem 
Geld in eine andere Stadt und lebte sorglos in 
Reichtum und Freuden. 

Der Roman hatte Erfolg. 
Da» nSdiste Werk war eine große Sadiei 

Kin junges Mädchen wurde mit einem imge- 
llebten Mann verheiratet. Er war eine ange- 
sehene Persönlichkeit und machte »diwlndel- 

erregende Karriere. Alle beneideten ihn um 
seine Erfolge und sein glüddidies Familien- 
leben. 

Als er zum Minister ernannt wurde, ge- 
sdiah ein Un^üdc: er verstarb plötzlich. Wer 
konnte auf den Gedanken kommen, daß ihn 
seine Frau, makellos in jeder Beziehung, ge- 
tötet hatte? Seine Frau erhielt die Minister- 
pension, zog in eine andere Stadt und lebte 
nun ohne ihren verhaßten Mann sorglos in 
Reichtum und in Freuden... 

„Gesdiidct gemadit, nidit wahr?" sagte der 
Schriftsteller. 

„Sehr gut", meinte seine Frau. 
Es vergingen einige Jahre. Der Schriftstel- 

ler hatte Erfolg, seine Abenteuerromane wa- 
ren Bestseller. 

SchlleßUch kaufte ein Verleger seine sämt- 
lichen Werke für einen beträchtlidien Batzen 
Geld. 

An dem Tage, an dem der Schriftsteller das 
Geld erhielt, geschah ein Unglück: er starb 
an einer Gasvergiftung in seiner eigenen 
Wohnung. Seine Frau war, laut Zeitungsbe- 
riditen, glücklicherweise nicht zu Hause ge- 
wesen. Wie es ihr jetzt geht, ist unbekannt, 
aber nach dem Tod ihres Mannes zog sie in 
eine andere Stadt. 

Immer, wenn ich Mohrenkrapfen, schoko- 
ladenbraun oben und weiß in der Mitte, in 
der Auslage einer Konditorei sehe, denke ich 
daran, wie das damals war, als ich mit Albert 
auf dem Schulweg von der jungen Dame an- 
gesprodien wurde. 

Wir waren damals beide sieben Jahre alt 
und trugen unsere Schulranzen mit Stolz in 
die Schule am anderen Ende der Stadt. Wir 
wohnten nebeneinander und hatten dicke 
Freundsdiaft geschlossen. 

„Wo ist hier denn die Theatergasse? hatte 
uns beide Knirpse die junge Dame gefragt, 
und wir konnten artig und so rasch Auskunft 
geben, daß die Dame in die Tasche griff und 
uns ein großes, glänzendes Fünf-Kronen- 
Stück in die Hände drückte. „Da, teilt euch 
das", hatte sie lächelnd gesagt und war da- 
vongegangen. 

Zwei Kronen fünfzig für jeden, das war et- 
was, was sich lohnte. „Wir müssen es teilen", 
sagte Albert, und ich nickte zustimmend. Da 
die Zustimmung just vor der Auslage einer 
der besten Konditoreien der Stadt gegeben 
wurde, war der Weg, auf dem die große 
Münze in zweimal z^vei kleinere umgetauscht 
werden konnte, klar. Beide hatten wir Inter- 
esse an Mohrenkrapfen und der Weg, sie zu 
bekommen, führte direkt durch die Tür in 
das leckere Geschäft, wo Albert zwei Stück 
von ihnen für fünfzig Heller in Empfang 
nahm und ich ebenfalls. Mit jeweils zwei Kro- 
nen Betriebskapital in der Hosentasche und 
jeder einen Krapfen in der Hand verließen 
wir die Konditorei und machten uns unver- 
züglich daran, die Hände wieder frei zu be- 
kommen, was uns ohne Mühe viel rascher ge- 
lang, als uns Ueb war. Während Ich meine 
zwei Kronen mit der Bubenfaust als sicheres 
Kapital in der Hosentasche festhielt, mar- 
schierte Albert kurz entschlossen gleich ein 
zweites Mal in den Laden und kam mit zwei 
weiteren Krapfen heraus. 

„Laß mich mal beißen!" bat ich ihn, denn 
auch mir war inzwischen das Wasser wieder 
im Mund zusammengelaufen. Aber Albert 
weigerte sich, wie mir heute scheint, mit 
Recht. Denn niemand gibt gerne sein Geld für 
einen aus, der sein eigenes Geld in der Tasche 
klimpern läßt. „Kauf dir doch selber!" sagte 
er barsch und biß in den vierten Krapfen 
hinein, daß die Sahne bis an seine Ohren 

spritzte. Je nun, gerade weil mich das ver- 
droß oder auch, weil mir ein guter Engel zur 
Seite stand, ich befolgte diesen Rat nicht, was 
Albert trotzig wieder veranlaßte, noch ein 
drittes und viertes Mal nach Mohrenkrapfen 
zu marschieren. Er war in eine Art Rausch 
geraten und stopfte eines der leckeren Ge- 
bäckstücke nach dem anderen in sich hinein, 
bis es Zeit wurde, an die Schule zu denken. 

Wir sprachen nur wenig miteinander auf 
diesem Weg, was verständlich wird, wenn 
man bedenkt, daß in meinem Falle die Tasche, 
in Alberts Falle aber der Magen schwer war, 
daß zwei unterschiedliche Seelenstimmungen 
uns beide erfüllten, wie sich bald zeigen sollte. 

Denn nicht lange nach Beginn der «rstea 
Stunde meldeten sich bei Albert die Mohren- 
krapfen auf eine höchst natürliche Art. Ihrer 
so viele in einem kleinen Buben-Magen ver- 
trugen sich nicht miteinander und wollten 
heraus, aus einem käsebleichen Albert, der 
schließlich aus dem Schulzimmer stürzte wie 
von der Tarantel gestochen. 

„Was ist mit ihm?" fragte der Lehrer streng 
und sah mich an. 

„Er wird etwas Sdilechtes gegessen haben 
sagte ich und war dann auf Albert freilich ein 
wenig neidisch, weil er zum Genuß der Moh- 
renkrapfen auch nodi einen Tag schulfrei ma- 
chen konnte. 

Auf dem Heimweg, den ich alleine antrat, 
kam ich wieder an der Konditorei vorüber. 
Es waren noch genug Torten und Mohren- 
krapfen in der Auslage, ich schlich mich dar- 
an vorüber, mit jinem wehmütigen Blick, im 
Wissen um den sicheren Besitz meiner zwei 
blanken Kronenstücke, und mir ging auf, daß 
nichts leichter ist, als Geld auszugeben, wenn 
man welches hat, und daß das Sprichwort 
„Wie gewonnen, so zerronnen", das Ich von 
meinem Vater gehört hatte, stimmte. 

Zu Hause nahm ich die beiden Münzen iil 
die Hand und betrachtete sie. Wie viele Moh- 
renkrapfen hätten dafür gekauft werden kön- 
nen, wie viele süße Bisse In schwarzweißa 
Pracht! Als mir das Wasser im Munde zusam- 
menzulaufen begann, steckte Ich die beiden 
Münzen flugs in den kleinen Schlitz des Spar- 
schweins auf dem Klavier, daß es klick machta 
und klack. Für MohrerJcrapfen wollte ich 
diese beiden Kronen jedenfalls nicht «intauff 
sehen. 

Diese Woche werden wieder 

2193 Frauen ja zu i|^ sagen. 

In mancher Ehe Ist esfmmernoch keine leichte Sache« 
die Frau für diese Umouslne zu gewinnen. 

Aber langsam wird das bener. Denn tie hat In» 
zwischen eine Menge andere Frauen darin gesehen. 
(Bis jetzt sind es 330172; und (ede Wodi« werden 
es2193mehr.) 

Wie man «Ine Frau dazu bringt, {a zum VW Varlant 
zu sagen? 

1. Zeigen Sie Ihr dl« Innenausstattung. So kann sie 
tidi Obeizeugen, daft er Innen aussieht wis unsera 
1400«r Umouslne. Er hat Noppenteppidie, KunsN 

lederverkleldung am Dach und an den Seltenwänden 
und all den Komfort, den man bei einem Mittelklasse" 
wagen erwartet. 

2. Madien Sie mit Ihr eine Probefahrt. Dann merkt 
sie, da6 sr auch genauso ruhig fährt wie eine Limou- 
sine. Denn er hat das gleiche Chassis wie die anderen 
1600er VW-Modelle. ^ , 

Und was för Frauen sagen schließlich Ja zu diesem 
Wogen? Kein bestimmter Typ. Den VW Varlant foh- 
ran Frauen mit oder ohne Kinder. Frauen, die Anti- 
quitäten sammeln, einen Garten oder einen großen 
VMMdit sogt Ihre Frau nodi einer Probefahrt la. 

Hund haben und Frauen, die nur einmal In derWodie 
Lebensmittel einkaufen wollen. , , 

Und man sieht sie darin genauso oft auf der Kö, 
dem Stadius und dem Kudamm wie In den Klein« 

Zugegeben, män muS schon eine ziemlldi moderne 
Frau sein, um den Volkswagen Varlant zu akzep- 

Aber sdion eine Stunde, nachdem Sie 
[diese Anzeige gelesen haben, werden 
wieder 25 Frauen diesen Schritt wogen» 

rrou spiii/ 

Ihre VW-Händler io Stadt und LanH 
VW Varlant 14001ÜM 7175.- O.W.. W«I»woadrrton «tfro. 
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Eindrücke von der Jahreshauptversammlung 1967 

des Turnvereins 1862 Langen 
Von Heinrich Helfmann, Ehrenvorsitzender des TV 

Nicht völlig, aber doch recht befriedigt bin 
ich aus der Jahreshauptversammlung nach 
Hause gegangen. Bei einem Verein von nahezu 
2000 Mitgliedern hätte vor drei und auch noch 
vor zwei .Jahrzehnten der kleine Turnhallen- 
saal die Besucher nicht alle gefaßt. Man muß 
es heute anders sehen, und so kann man den 
Besuch als gut bezeichnen. Der Verein war 
früher für das Mitglied alles und das Mitglied 
nahm ganz selbstverständlich am Wohle und 
Wehe seiner Gemeinschaft leil. Das was im 
Verein geschah, berührte meist die ganze 
Familie. .Jung und alt lebte mit. Das Miiglied 
fühlte sicli ..seinem" Verein geßenül)er ver- 
pfliohlet. Für die Menschen von iieute ist in 
d(Mi allermeisten Fällen der Verein nur noch 
eines von vielen Dingen. Das Mitglied erwar- 
tet von seinem Verein nur noch einen speziel- 
len Dienst und zwar ganz selbstverständlich. 

Die Versammlung verlief gut und hatte 
Niveau und Linie. Die Anteilnahme der An- 
wesenden war erfreulich. Vorsitzender Harald 
Pikier brachte einen geziellen Bericht üher- 
fachlicher Art, der mit Bedacht aufgenommen 
wurde. Geschäftsführender Vorsitzender Gün- 
ter Blinda konnte von guter Aufwärtsentwick- 
lung berichten und ließ die vielerlei Aufgaben 
ei'kennen, die zu erledigen dem Vorstand ob- 
lagen. Erster Kassierer Georg Schulmeyer 
brachte viele Zahlen, gut und mit Bedacht 
unterteilt und aufgeschlüsselt. Seine Zahlen 
sprachen deutlicli, und ich bin gewiiä, daß sie 
ihre Wirkung nicht verfehlen. Freuen wir uns, 
daß in finanzieller Hinsicht Bedenken nicht zu 
bestehen brauchen. Der Turnverein ist heute 
nicht nur eine Gemeinschaft für Turnen, Sport 
und Spiel, er ist auch ein „Betrieb". Er hat 
Aufgaben zu erfüllen, die über das Fachliche 
hinausgehen und die er im Interesse des Ge- 
meinwesens Langens wahrnimmt. Es ist gut, 
daß alle, die es angeht, das wissen und gewillt 
sind, das zu beachten. Die Abteilungsleiter 
wußten fast nur Gutes zu melden, es ging in 
die Breite und in die Höhe. Icli verstehe nur 
nicht, warum man von einigen so beachtlichen 
Erfolgen in der örtlichen Presse nichts oder 
nur weniges gelesen hat. Eine Ausnahme bei 
den Berichten machte die Handballabteilung, 
Hier bleiben beim Rückblick Wünsche offen, 
der Ausblick aber war doch erfreulich. Es gab 
eine Zeit, da spielte der Turnvereinshandball 
in der höchsten Klasse. Die Handballabteilung 
war in der Versammlung gut vertreten und 
hinterließ einen guten Eindruck; man darf an- 
nehmen, daß ihre Bemühungen Erfolg brin- 
gen. Die Abteilung darf der Hilfe des Vor- 
standes gewiß sein. Nicht ganz befriedigt war 
auch der Veranstaltungsausschuß. Nicht, daß 
man mit den Veranstaltungen unzufrieden 
war, die Mithilfe bei der Ausrichtung war 
mangelhaft. „Es waren fast immer dieselben, 
die etwas taten." Der Wille, daß es hier besser 
wird, war erkennbar. 

Die Abteilungsleiter, der hauptamtliche 
Turnlehrer, die Übungsleiter und Trainer und 

die vielen Helferinnen und Helfer haben eine 
enorme Arbeit geleistet, sie waren zunri Teil 
überfordert. Der dringende Wunsch nach Mit- 
hilfe wurde mehrfach geäußert. Der Turn- 
verein könnte leicht noch mehr leisten und 
den Wünschen der Bevölkerung Rechnung 
tragen, wenn er noch mehr Üljungsleiter hätte! 

Nachdem allen, die im Dienste des Vereins 
arbeiteten, herzlich gedankt war, ging es zu 
den anstehenden Wahlen. Es waren nicht alle 
Vorstandsmitglieder neu zu wählen, immerhin 
aber der Vorsitzende und ein stellvertr. Vor- 
sitzender sowie der 1. Schriftführer. Ich will 
nicht viel Worte machen. Harald Pilder, Gün- 
ter Blinda und Werner Jahn wurden wieder- 
gewählt, sehr erfreulich, nahezu einstimmig. 

Einer der eingebrachten Anträge befaßte 
sich mit dem Mitgliedsbeitrag. Stellv. Vor- 
sitzender Otifricd Kretzschmar begründete die 
Beitragserhöhung. Als er sein Zahlenspiel 
über die zwingend vorhandenen Ausgaben, die 
Wünsche der Abteilungen und den derzeit zur 
Verfügung stehenden Beitragseingang klar 
und mit Hingabe vorgetragen hatte, da konnte 
man sich dem Antrag auf Beitragserhöhung 
einfach nicht ver.schließen. Mit recht großer 
Mehrheit wurde der Antrag angenommen. 

Liebe Mitglieder; Die Aktiven und die 
Eltern unserer Schüler und Schülerinnen er- 
warten von unserem Verein beste turnerische 
und .sportliclie Arbeit, an einwandfreien Ge- 
räten, in guten Turnhallen und auf ordent- 
lidien Sport- und Spielplätzen. Die besten 
Übungsleiter und Trainer werden gefordert — 
und sie müssen auch da sein. 

Wir alle freuen uns über die Entwicklung 
unseres Turnvereins 1862 in die Breite und 
wir alle wollen unseren Verein auch an der 
Spitze sehen. Beides kostet Geld und es muß 
aufgebracht werden, wenn die Vereinsaufgabe, 
Turnen, Sport und Spiel zu vermitteln, den 
Erwartungen entsprechend gut, ja bestens ge- 
löst werden soll. Jeder Aktive kostet den Ver- 
ein viel Geld, sein Beitrag und der von vielen 
Passiven wird hier benötigt. Deshalb sollte 
jemand, der nicht mehr aktiv sein will, dem 
Verein nicht gleich den Rücken kehren. 

Viele, seit Jahren passive Mitglieder, wer- 
den, wenn jetzt der Beitragskassierer kommt, 
vielleicht unwillig sein. Bitte bleibt dem Ver- 
ein weiter treu, der Turnverein braucht Euch, 
um seine Aufgaben zu erfüllen. Ich weiß, Ihr 
freut Euch doch alle, daß unsere Gemeinschaft 
Erfolge hat, daß die Jugend zu uns kommt 
und daß die Arbeit des Turnvereins als gut 
bekannt ist. 

Die Art, wie die Verantwortlichen ihren Be- 
richt erstatteten oder ihre Aufgabe vortrugen, 
war eindrucksvoll. Hingabe an die Sache, 
guter Wille, Bedacht und Überzeugung waren 
dabei erkennbar. Es waren meist junge Men- 
schen, die das Wort hatten und das ist höchst 
wertvoll und das, was mich besonders be- 
friedigte. 

Kreisdeiegiertentag der Jungen Union 

Offenbach-Land in Langen 
Am Samstag (4. 3.) fand in Langen in der 

TV-Turnhalle der diesjährige Kreisdelegier- 
tentag des Kreisverbandes Offenbach-Land 
der Jungen Union statt. Der seitherige Kreis- 
vorsitzende Paul Scherer aus Weiskirchen er- 
öffnete die Versammlung. Er konnte als Gäste 
den Bezirksvorsitzenden der CDU und JU 
Mittelhessen, MdL Dr. Walter Wallmann, 
Fritz Bruder, Bürgermeister von Seligenstadt 
und Mitglied des Kreistages, sowie den Vor- 
sitzenden der CDU Langen, Werner Heinen, 
begrüßen. 

Paul Scherer gab einen Rückblick auf die 
Arbeit de.s Kreisvorstandes im vergangenen 
Jahr. Er hob vor allem die gute Zusammen- 
arbeit innerhalb des Kreisverbandes hervor, 
betonte noch einmal den bedeutenden Bei- 
trag der JU an Vorbereitung und Durch- 
führung des Wahlkampfes zur hessischen 
Landtagswahl und wies dann auch auf die 
finanziellen Schwierigkeiten des Kreisver- 
bandes hin, die durch das Verbot der Par- 
teienfinanzierung hervorgerufen wurden. Er 
erinnerte noch einmal an einige Neugrün- 

dungen von Ortsverbänden im Landkreis und 
gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß 
der neue Vorstand im kommenden Jahr vor 
allem in organisatorischer Hinsicht noch bes- 
ser zusammenarbeiten möge. 

Nach der einstimmigen Entlastung des 
alten Vorstandes erfolgte die Neuwahl. Paul 
Scherer wurde einstimmig im Vorsitz bestä- 
tigt. Aus der Kreisgruppe West (Langen, 
Sprendlingen, Buchschlag, Dreieichenhain, 
Neu-Isenburg, Offenthal und Egelsbach) wur- 
den folgende Delegierte in den Kreisvorstand 
gewählt; Dr. Karl-Heinz Pfeffer (Offenthal, 
1. Vorsitzender der Kreisgruppe West) als 
stellvertretender Kreisvorsitzender. Wolfgang 
Hirsch (Buchschlag, Chefredakteur des Rund- 
briefes der Kreisgruppe West) als Schrift- 
führer und Rolf Kotier (Langen, 1. Vorsit- 
zender des Ortsverb. Langen) als Beisitzer. 

Der Kreisdelegiertentag schloß mit einem 
Referat des Bezirksvorsitzenden Dr. Wall- 
mann zu aktuellen Fragen der Hessischen 
Landespolitik und zu Fragen im Zusammen- 
hang mit der großen Koalition in Bonn. 

Hans Eichner wieder Vorsitzender 
Auf seiner Hauptversammlung in Darm- 

stadt wählten die Vertreter der 18 Steno- 
grafenvereine des Kurzschriftbezirks Darm- 
stadt den bisherigen Vorsitzenden H. Eichner 
aus Langen erneut zum 1. Vorsitzenden. Stell- 
vertretender Bezirksvorsitzender ist Hans 
Schmucker, Miehelstadt, Rechner Willi Ewald, 
Groß-Gerau. Die bisherigen Obmänner für 
Kurzschrift und Maschinenschreiben sind die 
gleichen wie früher. 

Der diesjährige Bezirkstag ist am 24. und 
25. Juni in Höchst i. O. und wieder mit einem 
Leistungsschreiben in Kurzschrift und auf der 
Maschine verbunden. Auf dem Hessentag in 
Bad Hersfeld am 1. und 2. Juli findet wieder 
ein Staffelschreiben für Mannschaften statt. 
Am 21, Mai bereits soll eine Bezirksstorn- 
wanderung nach dem Orbistal bei Zwingen- 
berg sein, wo an der Gedenkstätte für die ge- 
fallenen Stenografen aus dem Hessischen 
Stenografenverband eine Gedenkfeier abge- 
halten werden soll. Die Vereine de.": Kurz- 
schriftverbandes Hessen zählen Zehnlau- 
sende von Mitgliedern, der Kurzschriftbezirk 
Diirmstadt allein bringt es auf 3 000 Ä^jit- 
glieder. 

Verstärkte Abwanderung von 
Ausländern 

Die Zahl der Einwohner Hessens ist im 
Dezember 19G6 um 6200 Personen gesunken. 
Wie das Hessische Statische Landesamt mit- 
teilt, ist die.ser Bevölkerungsrückgang in er- 
ster Linie auf eine Abwanderung von Aus- 
ländern zurückzuführen, von denen im 
Dezember 13 600 das Land verließen, wäh- 
rend nur 4 200 zuzogen. Da gleichzeitig nur 
1 400 Deutsche mehr ihren Wohnsitz nach 
Hessen verlegten als fortzogen, entstand ein 
Wanderungsverlust von insgesamt 8 000 Per- 
sonen, der durch den Geburtenüberschuß von 
1 800 Personen nicht kompensiert wurde. 

Zwar ist eine stärkere Ausländerabwande- 
rung im Dezember üblich, doch hatte sich 
früher für das letzte Vierteljahr trotzdem je- 
weils per Saldo ein Wanderungsgewinn er- 
geben. Nun war erstmalig seit Eintreten des 
Zuwanderungsstromes von ausländischen 
Arbeitnehmern im Jahre 1960 der Wande- 
rungsverlust vom Dezember größer als der 
Wanderungsgewinn der Monate Oktober und 
November zusammen. 

Geschenke nach Mitteldeutschland 

Wenn ein Paket verschwindet . . . 
Geht es nach Vietnam? — Wann leistet die Bundespost Ersatz? 

Absender von Ge.schenksendungen nach Mitteldeutschland sind seit mehr als einem Jahr 
über das Verschwinden von Paketen und Päckchen beunruhigt. Zeitweise wurde von einer 
Verlustquote von 20% gesprochen. Hartnäckig hält sich auch die Behauptung, die be- 
schlagnahmten Sendungen würden aus der Sowjetzone als „Solidaritätsspende" nach Nord- 
vietnam weitergeleitet. Was ist daran wahr? Wie hoch sind die Verluste wirklich? Warum 
wird beschlagnahmt, und was geschieht mit dem Inhalt der beschlagnahmten Pakete? 
Wir stellten dem Büro für Gesamtdeutsche Hilfe in Bonn einige Fragen. 

Frage; In jedem dritten Haushalt in 
Westdeutschland bestehen private Bindungen 
nach Mitteldeutschland. Infolge der Schwie- 
rigkeiten im Reiseverkehr spielt dabei der 
Postverkehr eine ganz besondere Rolle, Nun 
ist im Laufe des letzten Jahres viel davon 
die Rede gewesen, daß Pakete nach drüben 
oft nicht die Empfänger erreichen. Ist tat- 
sächlich eine Zunahme der Paketverluste 
festgestellt worden? 

Antwort; Die Deutsche Post in der So- 
wjetzone ist verpflichtet, alle Pakete und 
Päckchen aus der Bundesrepublik vor der 
Zustellung an die Empfänger besonderen 
Kontrollämtern der Zollverwaltung zu über- 
geben. Diese Kontrollämter haben schon im- 
mer einen kleinen Prozentsatz aller Sendun- 
gen beschlagnahmt. Tatsächlich hat sich der 
Anteil der beschlagnahmten Sendungen seit 
Ende 1965 erhöht. Die genaue Zahl der da- 
durch verlorengehenden Sendungen ist nicht 
bekannt. Man kann aber vielleicht davon 
ausgehen, daß in jedem zweiten Fatl eines 
Verlustes ein Nachforschungsantrag bei der 
Bundespost gestellt wird. Und die Zahl dieser 
Verlustmeldungen liegt immer noch weit 
unter 1% der eingelieferten Sendungen in die 
Zone. 

Frage; Nun kennen wir aber Fälle von 
Absendern, die den Verlust jedes dritten oder 
sogar jedes zweiten Paketes zu beklagen 
hatten. 

Antwort; Das sind Ausnahmen, die so 
gut wie immer der Absender unbewußt 
selbst verschuldet hat. Wenn man sich nicht 
ganz genau — wir betonen; ganz genau! — an 
die sowjetzonalen Bestimmungen hält, muß 
man mit dem Verlust der Sendung rechnen. 

Frage: Wie kann man diese Bestimmun- 
gen erfahren? 

Antwort; Auf jedem Postamt in der 
Bundesrepublik erhält man kostenlos ein 
Merkblatt mit Hinweisen für Geschenksen- 
dungen nach drüben. In diesem Merkblatt ist 
nicht nur der Wortlaut der sowjetzonalen 
Bestimmungen, sondern auch deren Aus- 
legung und oft leider sehr kleinliche Anwen- 
dung durch die Kontrollämter berücksichtigt. 

Frage; Was geschieht mit dem Inhalt 
der beschlagnahmten Sendungen? 

Antwort: Die Waren werden in kauf- 
hausähnlichen Lagern gesammelt und an be- 
stimmte, genau festgelegte Funktionärsgrup- 
pen und Dienststellen verkauft. Ob ein Teil 
der Waren auch in die Sonderläden wandert, 
wo gegen hohe Überpreise „Westwaren" an- 
geboten werden, ist nicht bekannt. Die immer 

wieder auftauchende Behauptung, daß Pakete 
ungeöffnet nach Kuba oder nach Norcivietnam 
weilergeleitet werden, und daß von dort so- 
gar Dankbriefe eingetroffen sind, beruht 
allerdings nur auf einem Gerücht, das sich 
seit Jahren hartnäckig in Mitteldeutschland 
hält. 

Frage; Erhalten die Absender vorloren- 
gegangener Pakete eine Entschädigung von 
der Deutschen Bundespost? 

Antwort; Wenn der Absender bei der 
Zusammenstellung und dem Versand seines 
Paketes nicht selbst das Verlustrisiko er- 
höht, wenn er sich also genau an das er- 
wähnte Merkblatt gehalten hatt, leistet die 
Bundespost freiwillig Ersatz — entweder 
nach dem Gewicht der Sendung oder, wenn 
der Absender auf der Paketkarte eine Wert- 
angabe gemacht hat, nach dem vollen Wert 
des Inhalts. 

Frage; Sie sagten: die Bundespost leistet 
freiwillig Ersatz. Ist sie nicht zur Er- 
satzleistung verpflichtet? 

Antwort: Nach dem Postgesetz braucht 
die Bundespost für Verluste nicht zu haften, 
wenn eine postfremde Behörde in den Be- 
förderungsgang eingreift. Die sowjetzonale 
Zollverwaltung ist eine solche postfremde Be- 
hörde. Die Bundespost könnte also Ersatz- 
leistungen für Sendungen in die Zone grund- 
sätzlich ablehnen. Sie übernimmt jedoch frei- 
willig Ersatzleistungen In allen Fällen, in 
denen die Absender nicht selbst den Anlaß 
für eine mögliche Beschlagnahme gegeben 
haben. 

Frage; Dann stellt also ein Paketver- 
sand, bei dem die Vorschriften genau be- 
achtet wurden, überhaupt kein Risiko für den 
Absender dar? 

Antwort: Genau so ist es. Natürlich ist 
es im Einzelfall immer ärgerlich, wenn eine 
mit Liebe und Sorgfalt gepackte Geschenk- 
sendung drüben nicht ankommt. Aber ein 
Verlustrisiko von 1 oder 2% sollte nieman- 
den davon abhalten, die Verbindung au Ver« 
wandten. Bekannten und Freunden in Mittel- 
deutschland auch mit Päckchen und Paketen 
weiter aufrechzuerhalten. Die Menschen In 
Mitteldeutschland tragen heute noch die 
Folgen des verlorenen Krieges für uns mit. 
Im Vergleich mit den Schwierigkeiten, die sie 
Tag für Tag zu bestehen haben, ist der Arger 
über ein verlorengegangenes Paket fUr den 
Absender in Westdeutschland doch wohl ein 
erträgliches „Opfer" für die Sache der 
menschlichen Verbundenheit zwischen hüben 
und drüben. 

Geborgen sein im eigenen Heim! 

So geborgen können auch Sie sich 
fühlen - Im eigenen Haus oder In 
einer geräumigen Eigentumswohnung. 
Der erste Schritt dazu:, ein Bauspar«^ 
vertrag bei der Landesbausparkasss 
Hessen. Bausparer belohnt der Staat 
wie bisher mit Wohnungsbauprämle. 
oder Steuervergünstigung. Wenn Sie 
bauen, umbauen, ein Haus kaufen oder 
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Radieschen im Frühjahr - trotz kaher Nächte 

Halbwarme und kalte Kästen hellen dem Freizeitgärtner bei zeitiger Ernte / Breite Beete bei Wanderkästen 
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Wo rino Kiisciillächo an einen Plattenwefi grenzt, kann man 
dir Kanlenstcine sparen und mit den Platten bis dieht an 
den Käsen herangehen. Platten können ruhig versetzt verlegt 
sein, Süllen aber mit dem Boden der Rasenflärhc in gleieher 

Höhe liegen, um das Mähen zu vereinfachen. 

Der Frcizciigärlnci wird aus 
Zeitmangel die Gemüsetreibe- 
rei und die Anzucht von Ge- 
müsepflanzen dem Bei-ufs- 
gUrtner überlassen, zumal dia 
gewissenhafte Betreuung eines 
(Mist-)Warmbeetes allerlei 
Kenntnisse und praktische Er- 
fahrungen voraussetzt. Mit 
einem halbwarmen Kasten 
sollte man es versuchen, da er 
geringeren Aufwand verlangt. 

Beim halbwarmen Kasten 
hobt man im März die Erde 
30 cm tief aus, füllt die Grube 
ziinädist mit ungefrorcnem 
Laub auf und setzt einen ein- 
fachen Kasten mit Glasfen- 
stoin darüber. Auf das Laub 
bringt man 20 cm hoch ge- 
siebte Komposterde, die man 
mit einem Torfmischdünger 
verbessert. Nacli wenigen Ta- 
gen hat sich die Erde genügend 
gesetzt und bei geschlo.ssenem 
Kasten auch etwas erwärmt. 
Nun sät man Salat und Radies- 
chen ein. Bei anhaltender kal- 
ter Witterung gibt man dem 

Pflanzen - düngen - wässern 
Au.s dem Gartennotizbuch / Wichtige FrUhjahrsarbeiten für Obst und Gemüse 

M' 

Obstgarten: In der zweiten Märzhälfte kann 
man alle Obstarten pflanzen. Anfang Marz 
Pllanzstelien zwei Spatenstiche tief bearbei- 
ten und mit Komposterde und Torf verbes- 
sern; 25 cm tief je 400 g qm Thomasmehl und 
Kalimagnesia als Vorratsdünger einbringen. 
Boden feucht halten, vierzehn Tage später 
pflanzen. 

Kronentriebe der im Herbst und im Früh- 
jahr gcptlanzten Obstgehölze um die Hälfte 
und mehr zurückschneiden (Pflanzschnitt). 

Wird bei Sauerkirschen auf grofte Früchte 
Wert gelegt, Triebe kürzen. 

Hauptdüngezelt: In offenem Boden 4ü bis 
60 g/qm mineralischen Volldünger flach ein- 
arbeiten und darüber etwa 2 cm hoch Kompost 
auf die Baumscheiben streuen und liegen 
lassen. Unter Obstbäumen im Rasen im Ab- 
stand von 14 Tagen 2- bis 3mal je 25 g/qm 
Volldünger ag,'^5itrqy^fl v"?l st^rH, ein.wässern, 
Beerenob.st ein.schliefSlich Erdbeeren und Wein 
erhalten ein Drittel weniger als Obstbäume. 

Sämtliche Obstgehölz^ gegen tierisdie 
Schädlinge mit einem Auslriebsspritzmittel 
spritzen. 

Anfang März kann man Kirschen und Pflau- 
men, Ende März Aepfel und Birnen umver- 
edeln. am besten durch Geißfuß, eine Holz- 
veredlung. 

Gemüsegarten: Im Herbst eingesäte Beete 
nach dem Keimen der Samen düngen, wäs- 
sern, Krume flach lockern. Noch unbestellte 
Beete herrichten: Grubbern, abstecken, Steige 
treten, Beete düngen, und zwar mit Kompost, 
Humus- oder Torfmischdünger, zur Kompost- 
erde muß noch ein mineralischer Volldünger 
gegeben werden. Dünger flach einarbeiten, 
Oberfläche grob harken, nacii adit Tagen fein 
tiarken und mit Aussaaten beginnen, möglichst 
in Reihen. Mischkultur (2—3 Gemüse in einer 

Reihe) und Unterfruchtanbau (verschiedene 
Gemüse abwechselnd in Reihen) berücksidi- 
tigen. 

Freilandaussaaten: Gartenkresse, Spinat, 
Gartenmelde, Schnitt- und Pflücksalat, Früh- 
rettich, Radies, frühe und mittelreife Möh- 
ren, Petersilie, Porree, Zwiebeln, Puffbohnen, 
Schalerbsen, Kerbel, Borretsch, Bohnenkraut. 

Aussaaten ins Warmbeet Anfang Mörz: 
Frühkohl, Tomate. Paprika, Eierfrucht, Selle- 
rie, Porree, Frühkopfsalat, Majoran, Basili- 
kum, Melisse. 

Ziergarten: Sobald der Frost aus dem Boden 
ist, Zierrasen scharf durchharken, danach auf 
leichtem Boden walzen, zwei Tage später dün- 
gen, und zwar sehr gleichmäßig, anschließend 
wässern. 

Bei offenem Boden Winterschutz der Rosen 
Ende März entfernen. Busch- und Stamm- 
rosen stark zurückschneiden. Boden säubern, 
düngen, lockern. Edelrosen können noch ge- 
pflanzt werden, desgleichen Gehölze und Stau- 
den für die Sommer- und Herbstblüte. 

Knollenbegonien und Canna zum Vortrei- 
ben einpflanzen, hell und warm stellen. 

Sommerblumen mit warmer Vorkultur am 
Zimmerfenster oder in halbwarmem Kasten 
aussäen. 

Blütentlor bei Magnolien 
Magnolienbäume können ein sehr hohes 

Alter erreichen. Bei Ansammlung von altem 
Holz in der Krone kann der Blütenflor zu- 
rückgehen. Im August ist der Zeitpunkt gün- 
stig, einzelne größere Aeste herauszusägen, 
vor allem solche, die die Krone zu hodi und 
zu dicht machen und im übrigen an der Basis 
kahl sind. Die Wunden sind mit Wachsteer zu 
verstreichen. Sollte der Schnitt im Sommer 
nicht möglich gewesen sein, so kann auch bei 
Winterende noch geschnitten werden. 

Kasten einen Umsdilag aus Laub und bedeckt 
die Fenster nachts mit Matten oder Decken. 
Hin und wieder, jo nach Bedarf wird die Ober- 
fläche des Saatbeetes irtlt abgestandenem Was- 
ser aus einer Frühbeetkanne fein überbraust. 
Bei mildem, frostfreiem Wetter um die Mit- 
tagszeit herum schiebt man auf der dem Wind 
abgekehrten Seite fladikantig ein Luftholz 
unter die Fenster, damit die verbrauchte Luft 

Farne eignen sVch großartig für Halb- und 
Vollschatten. Sie brauchen humusreichen fri- 
schen bis feuchten Boden. Das zeitige Früh- 
jahr ist zum Pflanzen günstig. Der Boden wird 
mit angerottetcm Laub, kleingehacktem Rei- 
sig und Düngetorf verbessert. 

abziehen kann. — Haben die Pflänzchen erst 
zwei Blättchen gebildet, so können die I'en- 
ster über Mittag, jedoch nur bei mildem Wet- 
ter, sogar abgenommen werden, aber ni3 vor 
Ende März. Bei heißer Sonne ist von 12 bis 
14 'Ihr zu schattieren, sonst brauchen die 
Pflänzchen immer viel Licht. Wenn die Radies- 
dien geerntet sind, sind die SalatpflSnzchen 
so weit, daß wir sie auf 20 cm Entfernung in 
dem gleichen Kasten auspflanzen können. Nun 
wird reichlidier gegossen, der Kasten nur 
noch bei rauhem Wetter geschlossen gehalten, 
aber nachts sind die Glasfenster noch aufzu- 
legen. Es ist immer eine Freude, wenn dann 
der erste grüne Salat auf den Tiüch kommt. 

Den kalten Kasten richtet man Im April 
her ohne eine innere, untere Laubsdiidit. Er 
dient zur Anzucht von Gemüse und Gemüse- 
pflanzen. Bei anhaltend kalter Witterung gibt 
man ihm ebenfalls einen Umsdilag von Laub. 
Lüften, Gießen und Beschatten erfolgen wie 
beim halbwarmen Kasten. Nachts werden die 
Fenster mit Matten gegen Kälte bedeckt. 

Läßt man einen kalten Kasten zum Ueber- 
decken zwedcs Verfrühung von Kulturen von 
einem Beet zum zweiten oder dritten wan- 
dern, so spricht man von einem Wanderkasten. 
Die Beete hätte man vorsorglidi aber so breit 
anlegen müssen, daß der Kasten jedes Beet 
auch gut überdeckt. Ist ein Wanderkasten 
nidit vorhanden, so kann man sich auf fol- 
gende Weise helfen: Man gibt dem betreffen- 

den Beet eine etwa 30 cm hohe Erdumwallung, 
legt ein paar Latten darüber und dann oben- 
auf die Glasfenster, in diesem Falle sogar ge- 
wöhnliche Fenster, also nicht unbedingt Mist- 
bcetfenster. 

Neuerdings gibt es im Handel Frühbeet- 
kästen mit „Fenstern" aus Kunststoffen. Auch 
Folientunnel, die man über Gemüsebeete und 
Erdbeeren errichtet, scäiützen die Pflanzen 
gegen Naditfröste, Schnee, Hagelschlag und 
kalte Winde und bcsdileunigen ihre Entwick- 
lung. 

JDas gefüllte Sdineeglöc^dien Galanthus ntva- 
lis „Hortensis". 

Schneeheide und Schneeglöckchen 
Im Herbst habe idi an mehrere Stellen im 

Stuudenbeet Blumenzwiebeln gelegt, in die 
Nähe der Winter- oder Schnapheide eine ganze 
Handvoll Schneeglöckchen. Vielleicht vertra- 
gen sich beide, so dachte ich mir, farblich wür- 
den sie vorzüglich zueinander passen. Heute 
bin ich sehr froh über diesen Versuch, denn 
die Partnerschaft ist ideal. 

Die Schneeheide Erica carnea begnügt sich 
als Alpenpflanze mit gewöhnlichem Garten- 
boden und braucht keinen sauren Heideboden 
wie das einheimische Heidekraut (Calluna 
vulgaris). Ich habe mir die dunkelrosa „Winter 
Beauty" und die rubinrote „Vivelli" in ein- 
zelnen Trupps ausgepflanzt. Schon sehr zeitig 
im Jahr zeigen die Knospen ihre spätere 
Blütenfatbe, so daß ich den ganzen Winter 
Freude daran habe. Die Schneeheide steht an 
sonnigen Plätzen und gibt den Schneeglöck- 
chen im Sommer günstigen Bodenschatten. 

Die Schneeglöckchen könnten also gar kei- 
nen besseren Standort haben, außerdem wer- 

den sie durch den sehr schwachen Wuchs der 
kleinen Sträucher kaum bedrängt. Wenn dann 
Im Februar oder März die Sdineeglöckchen 
ihre großen weißen Blüten öffnen, und zwar 
in unmittelbarer Nachbarschaft der rosa blü- 
henden Heide, dann ist das ein reizendes Bild, 
so ein rechtes Vorfrühlingsgeläut. 

Die heimische, einfachblühende Art des 
Schneeglöckchens Galanthus nivalis ist immer 
noch die schönste. Etwas früher kommt aller- 
dings noch das kleinasiatische Seiineeglöck- 
dien G. elwesii mit mehr kugeligen Blüten, 
die gegenüber der ersten Art etwas abfallen. 
Mitunter sieht man das einheimische Schnee- 
glöckchen mit zwei Blüten an einem Stiel. Es 
handelt sich dann um eine Abart (var. schar- 
lockii), die wie die gefüllte Form „Hortensis" 
etwas später blüht. Weniger zu empfehlen Ist 
das Krim-Schneeglöckchen, G. plicatus, das 
größer wird und später blüht als die heimi- 
sdie Art, dieser aber in der Form sehr ähnlich 
sieht. 

m 

m 

Kümmernisse mit überhohen Spindeln 

Fehlentwicklungen hochaufgeschossener Pflanzbäume lassen sich korrigieren / Schnittvorschläge für Apfel und Birne 
Gartenbesitzer pflanzen heute gern schwach- 

wachsende Apfel- und Birnensorten und zie- 
hen sie als Spindeln, also in einer schlanken 
Pyramidenform. Genau richtig hierfür sind 
Bäumcheii mit einjähriger Krone, die im 2. 
oder 3. Jahr mit dem Ertrag beginnen können. 

Was aber nun, wenn Baumschulen ältere 
Pflanzbäume liefern, die schon mehrere Jahre 
überständig sind? Dann bahnt sich sehr leicht 
eine Fehlentwicklung an, die es zu verhüten 
gilt. Je eher hier durch Schnitt eingegriffen 
wird, desto besser. 

So erhielt ein Gartenfreund im vorigen 
Herbst eine ganze Reihe Spindeln mit meist 
'dreijähriger Krone, starke, in die Höhe ge- 
schossene B^ume, die in, älteren Holz nur 
wenige oder gar keine Verzweigungen zeigten. 
Das ist ein großer Nachteil, denn die kahlen 
Astpai'tifcn vergreisen vorzeitig. 

An zwei Beispielen, einer Apfel- und einer 
Birneilispinc)^, soll die nötige Behandlung be- 
sprochen werden. Die Zeidinungen entspre- 
^en der Natur. Der schwarz ausgezeichnete 
Teil gibt ctie Baumformen wieder, wie sie die 
Baumschule lieferte. Der Zuwachs im letzten 
Frühjahr im Garten wurde hell dargestellt. 
Es scheint, als hätten sich die Bäumchen gut 
herausgemacht. Das Gegenteil ist der Fall. 
Denn es sollen nicht nur die Endknospen aus- 
treiben, zum Astansatz hin genügen jedoch 
einige sdiwädierc Austriebe, r*ie aber fehlen. 

Zu kahlen Zweigpartien kommt es immer 
dann, wenn der Pflanzschnitt unzureichend 
ist. Die Baumschule hat die Bäumctien viel zu 
hoch belassen. Ein sdiarfer Rückschnitt wäre 
unbedingt nötig gewesen. Wie stark dieser ein 
Jahr nach dem Pflanzen nocti erfolgen kann, 
zeigen die beiden kleineren Z^iciinungen. 

Beginnen wir mit den Einzelheiten beim 
Klarapfel. Die Stammluh» soll mindestens 
40 cm betragen. Zweig I setzt etwas tiefer an 
und kann in den ersten Jahren noch geduldet 

werden, um den Anfangsertrag zu erhöhen. 
Später wird er entfernt. 

Die neue Krone besteht aus den Zweigen 
2—8 und gewährleistet im kommenden Jahr 
eine reiciie Verzweigung. Die unteren Zweige 
2 und 3 brauchten nur wenig eingekürzt zu 
werden. Die Verlängerungstriebe, die sich lei- 
der auf den Zweigen gebilde' haben, wurden 
zunächst it die gleiche / ' 
Richtung wie das ältere ' j 
Holz geklammert oder ! ! 
gebunden und dann zu- 
rückge.schnitten, um das 
ältere Holz zur Verzwei- 
gung zu veranlassen. Die 
Zapfen an den Abzwei- 
gungsstellen vvuiden zu- 
rückgenommen; dies wa* 
auch an vielen anderen 
Zweigen nötig. Nur so 
ist eine gute Verheilung 
der Schnittstellen zu er- 
warten. Flach stehende 
Abzweigungen bleiben 
dabei anfangs unbehan- 
delt. 

An Zweig 4 muß der 
Rückschnitt bereits ins 
ältere Holz erfolgen, 
denn dies darf das un- 
tere nicht überragen. 
Dadurch geht leider der 
richtig angesetzte Ver- 
längerungstrieb verlo- 
ren. 

Der senkredite Aus- 
trieb auf 5 wurde her- 
untergebunden und als 
entsprechend zurückgesdinitten. Dagegen 
setzt die Verlängerung von 6 richtig an und 
braucht nur eingekürz* zu werden. Bei 7 und 
8 konnten die letztjährigen Triebe keine Ver- 
wendung ßnden, da das ältere Holz bereits zu 

lang war; selbst von diesem mußte der größte 
Teil weggenommei. werden. 

Der Rückschnitt des Mittelastes erfolgte 
unterhalb Zweig 9, da sich dieser als Kon- 
kurrenztrieb bereits zu stark entwickelt hatte. 
.Seine Erhaltung hätte sich auf die anzustre- 
bende Verzweigung nur nachteilig ausgewirkt. 
Schon in der Baum.schule hätte dieser Trieb 
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(9) nicht geduldet werden dürfen. Spätestens 
jetzt muß er entfernt werden. 

Aucti war es falsdi, den Mittelast übermSBig 
lang anzusdineiden. Gerade hier soll jedes 
Auge einen kräftigen Trieb hervorbringen. Es 
konnten sich jedoch nur zwei gute Abzwei- 

gungen (14 und 15) bilden, während die dar- 
unterstehenden (10—13) für die Kroner bildung 
untauglich sind. Es war deshalb riditig, den 
schlecht verzweigten Kronenteil wegzuschnei- 
den. 

Nun darf mit einem guten Aufbau gerech- 
net werden. Dieser muß jedoch langsam er- 
folgen. Jährlich wird deshalb die neue Mittel- 
astverlängerung über dem 5. oder 6. Auge 
eingekürzt. Im folgenden Jahr bringt dann 
jedes einen brauchbaren Seitentrieb. 

Bei der Birne „Clapps Liebling" liegen die 
Wuchs- und Schnittverhältnisse ähnlich. Nur 
wurden hier weniger Zweige (I—4) belassen, 
um die von Natur aus schlechtere Verzwei- 
gungskraft von vornherein zu begünstigen. 
Mit Vorliebe bilden Birnen nämlidt Endtriebe, 
während sich die übrigen Astteile nur un- 
willig verzweigen. Deshalb muß der Schnitt 
hier noch schärfer sein als beim Apfel. 

Eine f^tammhöhe von 45 cm reicht für eine 
Birnenspindel aus. Bei 1 wurde der nach innen 
wachsende Trieb entfernt und der äußere, 
richtig angesetzte stark eingekürzt. Der Trieb 
auf Zweig 2 wurde zunächst herabgebunden 
und dann entsprechend zurückgesetzt. Zweig 
3 hatte ber«its eine ältere Abzweigung, die 
wegen ihrer fladien Biditung erhalten werden 
konnte. Entfernt wurde nur der senkrechte 
Trieb, während die fladigerichteten eine an- 
gemessene EinkUrzung erfuhren. Zweig 4 bie- 
tet eine günstige Verlängerung, die jedoch 
stark eingekürzt werden mußte. Wie schon 
bei der Apfelspindel, so wurden auch hier die 
überstehenden Zapfen weggesägt. 

Der obere Kronenteil mitsamt der Verzwei- 
gungen 5—11 fiel der Säge anheirn, weil der 
Mittelast zu große Lücken auswies, vor allem 
zwischen 5—7 und 7—8. In der anschließen- 
den Wachstumsperiode darf nun mit einer 
besseren Verzweigung und dadurch mit einer 
guten Kronenbildung gerechnet werden. 

Zum Sdiluß noch folgendes: Seitenzweige 
werden stets auf außenstehende oder abwärts- 
geriditete Knospen eingekürzt, damit sic^ als 
Endtrieb kein Reitertrieb entwidceln kann. 
Hierauf sollte jeder Gartenbesitzer achten. 

< 
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Graf Zeppelin schwamm durch die Luft 

Siege und Enttäuschungen für einen beharrlichen Mann 
Vor fünfzig Jahren starb der „Verrückte" 

(dsd) — „Ein Aeroplanflug ist bis jetzt immer 
noch ein gefährliches Wagnis, und es dürften 
ihrer nicht viele sein, die ihre kostbaren Glie- 
der einem solchen trotz aller technischen Er- 
rungenschaften noch unvollkommenen Flug- 
zeug anzuvertrauen wagen. Da loben wir uns 
einen Zeppelinschen Luftballon!" Mit solchen 
und anderen markanten Sätzen berichtete die 
„Moosburger Zeitung" am 5. September 1911 
von der Notlandimg eines „Albatros"-Doppel- 
deckers nahe der kleinen Stadt an der Isar. 
Das Abenteuer des Fliegens mit „Luftfahr- 
zeugen, schwerer als die Luft" wurde noch 
immer als etwas angesehen, was gleich nach 
der Akrobatik kam. Die Luftfahrt mit der 
„aufgeblasenen Konkurrenz" jedoch, mit den 
Luftschiffen, hatte längst den Anstrich des 
Seriösen uncl des Zuverlässigen. 
Dabei hatte auch sie erst ein gutes Jahrzehnt 
zuvor und unter nicht weniger abenteuer- 
lichen Umständen begonnen: Am 2. Juli 1900, 
drei Jahre bevor den Brüdern Wright jenseits 
des Atlantik die ersten Hopser mit einem 
Motorflugzeug gelangen, hob mitten im Her- 
zen von Europa, bei dem kleinen Ort Manzell 
am Bodensee, das erste lenkbare Luftschiff 
vom Boden, oder besser von der Wasserober- 
fläche ab. Seine Bezeichnung: LZ-1. Das 128 
Meter lange walzenförmig«: Gebilde, das unter 
seiner Ballonhaut 11 300 Kubikmeter Wasser- 
stoffgas barg, blieb freilich nur 18 Minuten in 
der Luft. Aber dennoch wurde dieser Juli- 
abend eines soeben neu begonnenen Jahrhun- 
derts zum ersten großen Triumph eines Man- 
nes, den nicht wenige Zeitgenossen bis dahin 
nur den „Verrückten" nannten: des Grafen 
Zeppelin. 

Im Bürgerkrieg infiziert 
Es war ein langer und steiniger Weg, den 

Ferdinand Graf Zeppelin bis zu (liesem 
Triumph zurückzulegen hatte. Am 8. Juli 1838 
in Konstanz am Bodensee geboren, wuchs der 
junge Sproß eines ursprünglich aus Mecklen- 
burg stammenden Geschlechts bei Verwandten 
seiner Mutter im schweizerischen Thurgau 
auf. Aber schon als Offizier der königlich- 
württembergischen Armee zeigte er Neigun- 
gen, die damals für einen Soldaten durchaus 
ungewöhnlich waren: an der Universität 
Tübingen studierte der Graf Mathematik, 
Chemie, Nationalökonomie und Geschichte. 
Eine rasche Karriere belohnte ihn dafür: schon 
als junger Oberleutnant wurde er zum Gene- 
ralstab kommandiert und nach Ausbruch des 
amerikanischen Bürgerkrieges 1861 als Beob- 
achter zu den Unionstruppen Präsident Lin- 
colns entsandt. Dort, in den Nordstaaten, in 
St. Paul in Minnesota, machte er zum ersten- 
mal eine Freiballonfahrt mit. Seitdem wurde 
er den „Bazillus der Luftfahrt" nicht mehr los. 

Als der deutsch-französische Krieg von 
1870/71 losbrach, führte Zeppelin, jetzt bereits 
Dragoner-Kapitön, allein einen verwegenen 
Femerkundsritt durch, der ihm militärische 
Lorbeeren einbrachte. Und wieder traf er in 
diesem Feldzug auf Ballone. Er war Zeuge, als 
französische Politiker durch die I.uft die be- 
lagerte Hauptstadt Paris verließen. Man müßte 
einen solchen Ballon unabhängig von der 
Windrichtung machen, sinnierte Zeppelin. 
Man müßte daraus ein lenkbares, von Motor- 
kraft getriebenes Luftschiff entwickeln .. . 

Enttäuschung von Echterdingen 
Freilich stand er mit dieser Meinung zu- 

nächst zwei Jahrzehnte lang allein. Die „tech- 
nischen Sachverständigen" und das Militär 
wollten nichts von seinen Plänen wissen. Doch 
Zeppelin gab nicht auf. Nachdem er 1891 als 
Generalleutnant den Abschied aus der Armee 
genommen hatte, gründete er mit 800 000 Gold- 
mark, von denen er die Hälfte selbst auf- 
brachte, eine Luftschiff-Aktiengesellschaft. 

Und dann kam der Tag von Manzell: zwei 
Motoren von nur je 15 PS trieben das Luft- 
schiff an. Der „verrückte Grat" hatte die 
Brauchbarkeit seiner Idee vom starren, 
lenkbaren Luftschiff bewiesen. 

Aber er war noch nicht über dem Berg. 
Nacheinander zerstörten Windböen drei Luft- 
schiffe, neues Geld mußte durch eine würt- 
tembergische Lotterie beschafft werden. Mit 
LZ — 4 endlich kam der Durchbruch: Am 
4. August startete der Graf zu einer Fahrt 
über Süddeutschland, den Rhein hinab bis 
Mainz. Ein Jubel sondergleichen brandete 
aus den Städten und Dörfern, die das Luft- 
schiff „mit kolossaler Geschwindigkeit pas- 
sierte", zu dem weißhaarigen alten Mann in 
der Gondel empor. Als LZ —4 in den Mor- 
genstunden des 5. August südlich von Stutt- 
gart auf den Feldern bei Eehterdingen wegen 
eines Motorschadens niedergehen mußte, 
konnte der Graf im „Gasthof zum Hirschen" 
stolzerfüllt in den Zeitungen von seiner 
Triumphfahrt lesen. Sechs Stunden später, 
um drei Uhr nachmittags, stand er mit Trä- 
nen in ^ den Augen vor dem Wrack seines 
Luft.Schiffes: eine plötzlich aufgekommene 
Gewitterböe hatte LZ —4 den Haltemann- 
schaften aus den Händen gerissen und gegen 
Obstbäume gedrückt Wasserstoffgas strömte 
aus der zerissenen Hülle und entzündete sich. 

Luftschiffe vom Fließband 
Alles .schien verloren nach diesem Sturz 

aus höchsten Höhen in tiefste Tiefen. Doch 
es schien nur so. Von Begeisterung für die 

Luftschiffahrt gepackt, spendete das deutsche 
Volk innerhalb weniger Wochen spontan 
sechseinhalb Millionen Goldmark. Graf Zep- 
pelin war zum National-Heros geworden. 
Nun baute er Luftschiffe beinahe am Fließ- 
band. Militärschiffe, die später, in den ersten 
.Jahren des Krieges, London bombardierten 
und das Inseldasein Englands beendeten, und 
Zivilschiffe wie „Viktoria-Luise", „Schwaben" 
und andere, die bis 1914 bei 1 600 Fahrten 
mehr als 37 000 Passagiere beforderten. Die 
Zukunft der Luftschiffahrt erschien rosarot. 

Doch schon 1917 war es mit den Militär- 
schiffen zu Ende. Die Flugzeuge, schneller 
und wendiger, blieben die Sieger im Luft- 
raum. Ein einziger Treffer aus ihren Maschi- 
nengewehren, und die Zeppeline brannten wie 
Zunder. Und doch, nach dem Krieg, feierten 
sie Wiederauferstehung. LZ —127 „Graf Zep- 
pelin" umrundete in 20 Tagen die Welt und 
nahm dann, von 1931 an, einen regelmäßigen 
Pa.ssagierdienst nach Süd- und später Nord- 
amerika auf, wobei er 41 000 Fahrgäste be- 
förderte. Der noch größere LZ —129 „Hin- 
denburg" verstärkte diesen Linienverkehr, bis 
auch er, wie so viele Zeppeline vor ihm, ein 
Opfer des tückischen Wasserstoffgases wurde: 
am 6. Mai 1937 beim Anlegen an den Anker- 
mast in Lakehurst bei New York. Die Flam- 
men seiner Explosion wurden zum .Scheiter- 
haufen der Luftschiffahrt. 

Ferdinand Graf Zeppelin aber hat schon 
das Ende der Militärschiffe nicht mehr er- 
lebt. Er starb einige Monate zuvor, am 8. 3. 
1917, nach einer Darmoperation, die Mumps 
und Lungenentzündung im Gefolge hatte, im 
Sanatorium des Westens zu Berlin. Vier Tage 
später begrub man ihn auf dem Prag-Friedhof 
in Stuttgart, gute zehn Kilometer von jenen 
Feldern bei Echterdingen entfernt, die seine 
bitterste Enttäuschung gesehen hatten. 

Heinrich Hermes 

Ein neuer Goldmarkt an der Seine? 

Frankreich hat große Pläne mit dem Franc — 
Die Zusammenarbeit mit Deutschland wird enger 

(dsd)-— De Gaulle war sich immer darüber 
klar: Sein Land kann nur dann die außen- 
politische Unabhängigkeit erhalten und eine 
weltpolitische Rolle spielen, wenn es zuerst 
eme stabile Wirtschaft, Währung und ge- 
sunde Finanzen geschaffen und genügend 
Mittel zur Verfügung hat, um die neue, un- 
abhänggie Außenpolitik, vor allem in Europa, 
zu finanzieren. Er machte sich, nachdem die 
koloniale Vergangenheit liquidiert, die innere 
Lage stabilisiert und seine Autorität gesichert 
war, daran, die Voraussetzungen dafür zu 
schaffen. Jetzt ist Frankreich in jeder Bezie- 
hung ein stabiles Land. Die Wirtschaft ge- 
deiht, die Finanzen sind In Ordnung, die 
Währung ist hart und durch hohe Gold- und 
Devisenreserven gedeckt. Der Arbeltsfriede 
Ist relativ sicher. Nun kann der General an 
die Verwirklichung seines ehrgeizigen Planes 
gehen, Paris wieder, wie vor dem Ersten und 
Zweiten Weltkrieg, zu einem europäischen 
Finanzplatz und Goldmarkt zu machen, der 
nach und nach Frankreich mindestens auf 
dem Kontinent die unbestrittene finanzielle 
Führung, dem französischen Franc vielleicht 
die Rolle einer Reservewährung oder die des 
Kerns einer europäischen Währung sichern 
Süll 

Der reiche Franzose 
Mitte der 30er Jahre besaß Frankreich ein 

Viertel des öffentlichen Weltgoldes. Heute 
hat es das verlorene Gold zurückgeholt: es 
besitzt 5,2 M;illiarden Dollar an Gold, ein 
Achtel der gegenwärtigen öffentlichen Welt- 
bestände. Amerika verfügte 1949 über zwei 
Drittel des Weltgoldes, heute hat es nur noch 
ein Drittel. Hinzu kommt in Frankreich das 
privat gehortete Gold, das nicht geringer sein 
dürfte als die öffentlichen Bestände. Der Fran- 
zose bleibt „goldminded". Das Gold ist nun 

völlig von allen Vorschriften befreit, es kann 
über die französischen Grenzen ein- und aus- 
strömen, man kann darüber verfügen, wie man 
will. Damit ist die Voraussetzung für das Ent- 
stehen eines französischen Goldmarktes gege- 
ben, der besonders Zürich und London Kon- 
kurrenz machen dürfte. Frankreich spekuliert 
dabei vor allem darauf, daß die Sowjetunion 
ihre Goldtransaktionen mit dem Westen in 
Paris abwickelt und daß Südafrika, durch 
Sanktionsdrohungen und andere Schikanen 
verärgert, seine Goldproduktion statt in Lon- 
don in Paris verkauft. Es ist der größte Gold- 
produzent der freien Welt. 

Die Rolle der DM 
De Gaulle hat bei den EWG-Verhandlungen 

mit Wilson besonderen Wert auf das Problem 
des Pfundes als Reservewährung gelegt. Wenn 
es ginge, würde er diese Rolle dem Franc zu- 
teilen. Eine Reservewährung zu besitzen, hat 
große Vorteile, bringt aber auch Gefahren. 
Zur Reservewährung wird eine Währung, 
wenn die Welt ihr so vertraut und sie so be- 
gehrt, daß sie sie als Sicherheit annimmt, be- 
hält und des Glaubens ist, sie sei so gut wie 
Gold. Sie muß daher hart und durch eine 
stabile Wirtschaft, gesunde Finanzen und volle 
Freizügigkeit und Einlösbarkeit gedeckt sein. 
Der Franc ist auf dem Wege zu dieser Sonder- 
stellung. Doch ist die französische Wirtschaft 
allein wohl doch nicht stark genug, um den 
Franc als Reservewährung tragen zu können. 
Im Hintergrund steuert Paris daher auf die 
Position des Franc als Kern einer europäischen 
Hartwährung zu, bei der die D-Mark keine 
kleine Rolle spielen würde. Im Zuge der neu- 
gewonnenen französisch-deutschen Freund- 
schaft könnte es zu entsprechender Zusam- 

menarbeit kommen. Daher die Abneigung de 
Gaulles, mit England das Pfund als Reserve- 
währung in die EWG hineinzulas.sen. 

Der offene Markt 
Nach den Gesetzen, die am 1. Februar in 

Kraft traten, ist der französische Franc jetzt 
so konvertierbar wie die DM und der Schwei- 
zer Franken. Es gibt nur noch kleine Ein- 
schränkungen. Sonst aber kann der Franzose 
wie der Deutsche jeden Geldbetrag mit ins 
Ausland nehmen. Er kann sich, wie wir, in 
Spanien einen Bungalow kaufen und im Aus- 
land ein Konto anlegen. Auch die Devisen 
werden nicht mehr kontrolliert. Alles was 
nicht ausdrücklich verboten ist, ist jetzt er- 
laubt, während bisher alles verboten war, was 
nicht ausdrücklich erlaubt war. Der Franzose 
kann von nun an auch im Ausland Anleihen 
aufnehmen, ausländische Wertpapiere usw. 
kaufen. Umgekehrt hat das Ausland jetzt 
freien Zugang zum französischen Kapital- 
markt. Es kann in Paris Anleihen auflegen, 
und die Banken können ausländischen Kun- 
den Kredite geben und selber vom Ausland 
Kredite annehmen. Indessen bleibt weiterhin 
eine Anmeldepflicht für Anleihen bestehen. 
Die Bank von Frankreich will die Kapitalbe- 
wegung kontrollieren, der Staat will sichere 
statistische Unterlagen haben und vor allem 
die Möglichkeit, einem Ausverkauf französi- 
scher Unterntihmungen und finanziellen Aus- 
blutungen zu steuern. 

Zuviel Kapital ? 
Will Paris der kontinentale Finanzplatz wer- 

den, dann muß es Kapital anzubieten haben. 
Einstweilen dürfte aber sein Kapitalpflaster 
noch zu dünn sein. Zur Zeit braucht Frank- 
reich selbst fast alles Geld, was erreichbar ist. 
Es bemüht sich um Auslandskapital. Es hat 
die Goldkäufe eingestellt, weil es keine Dollar 
mehr zur Verfügung hat. Aber de Gaulle wird 
seine Pläne nicht aufgeben. Er erinnert sich 
der starken finanziellen Rolle, die Frankreich 
früher spielte, er kennt die Vorteile, die außen- 
politi.sch daraus erwachsen, und weiß,daß sich 
Frankreich sehr anstrengen muß, wenn es in 
der EWG auch finanziell und wirtschaftlich 
eine führende Rolle spielen will, die dem 
natürlichen Potential nach eigentlich an 
Deutschland fallen müßte. Der General liebt 
es, auch mit goldenen Kugeln zu schießen, und 
hat es nicht nur auf das Pfund, sondern auch 
auf den Dollar abgesehen, dessen Monopol- 
stellung er brechen möchte. Daher auch das 
Drängen auf Erhöhung des Goldpreises, der 
I'rankreich als goldstarkem Land große Vor- 
teile einbringen würde; aber wie auf anderen 
Gebieten stößt de Gaulle auch hier auf die 
Grenzen seiner Möglichkeiten. Die eigene 
Kapazität ist zu klein für eine so ehrgeizige 
Rolle. Frankreich ist auf die EWG, vor allem 
auf Deutschland, angewiesen. Daher wird man 
künftig mehr hören von einer Zusammenarbeit 
in Wirtschafts-, Finanz- und Währungsfragen 
als bisher. Das französische Volk aber ist stolz 
darauf, daß nach 30 Jahren bürokratischer 
Kontrolle der Franc, das Gold und die Devisen 
wieder frei sind. De Gaulle kann bei den 
März-Wahlen mit hohen Dividenden für diese 
Leistung rechnen. Daher wurden die Befrei- 
ungsgesetze auch kurzfristig vor dem Wahl- 
termin in Kraft gesetzt. 

Der Sängertag 1967 des Deutschen 
Sängerbundes 

der vom 29. — 30. April in Fulda stattfindet, 
wird sich auch mit der Vereinfachung der 
Verwaltung der Organisation befassen. An 
Stelle des bisher jährlich veranstalteten 
Sängertages soll dieses Gremium in Zukunft 
nur noch in einem Zeitraum von drei Jahren 
einmal zusammentreffen. Die Funktionen des 
Sängertages werden zwischenzeitlich vom 
Gesamtausschuß, dem erweiterten Vorstand, 
wahrgenommen. Einen entsprechenden An- 
trag hat das Präsidium des DSB gestellt. 

Stocki-Knöde/: dampfend, deftig, durch und durch locker! 

Knorr hat fn der Stockl-Packung alles 
vorbereitet,was Sfeförherzhafte Kartoffel 
knöcJel nach bayrls(iier Art brautJien. 
Schon nach Minuten können Sie 

prächtige Knödel In's siedende 
Wasser legen. Knödel, die Ihnen so 
oppetitlich gelingen, daß Sie Ihre helle 
Freude daran haben. 

Kosflidies aus Kartoffeln - minutensdinell mit Stodd 
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Die Gastfreundschaft ist ihnen heilig 

Fetfe Hammelbraten und Blutrache / Die Beduinen sollen seBhaft werden 
UNSERHAUl 

Bewegung vertreibtdenMuskelkofer 

Nach ungewohnter körperlicher Anstrengung wird man oft 
von einem sehr schmerzhaften Muskelkater heimgesucht. 
Sportlern, die an regelmäß'ges Tiaining gewöhnt sind, kann 
das nicht passieren. Wie kommt es zu diesem Zustand, der in 
hartnäckigen Fällen den Betroffenen sogar lähmen und ans 
Bett fesseln kann? Der menschliche Organismus ist keine leb- 
lose Masdiine Jedes lebende Gewebe, auch die Muskulatur, 
ist abhängig von einem gesunden Stoffwechsel. 

Fatima, ihres Zeichens Ehefrau des Bcdui- 
nenscheiks All Ben Hussein Ben Omar galt in 
den Zelten nicht nur als eine der Schönsten 
des Stammes, sondern auch als Meisterin in 
der Kunst des KcJfeekochens. Das kochend- 
heiße, schwarze Getränk, das sie den Gästen 
Ihres Mannes vorzusetzen pflegte, war naA 
LandessittF^ nicht nur zuckersüß, es war, wie 
man so schön zu sagen pflegt, in der Lage, 
Tote zu erwecken. Aber selbst Herzkranke 
hätten diesen köstlichen „Höllentrunk" nicht 
ablehnen dürfen, ohne den Gastgeber aufs 
schwerste zu beleidigen. 

Den Beduinen ist die Gastfreundschaft hei- 
lig. Wer unter dem Dad. ihres Zeltes weilt, 
Ist unantastbar. Selbst der ärmste Bewohner 
eines Duars (Zeltlagers) wird seinen Gast wie 

Oeltunde sind In den allermeisten Fällen 
heule Quelle des Wohlstandes von Beduinen. 
einen König bewirten, wobei man allerdings 
keinen Anstof? daran nehmen sollte, daß die 
Tischsitten alles andere als „höfisch" sind. 
Denn die bevorzugtesten Eßgeräte sind die 
Hände, ob sie nun eine Portion Datteln oder 
ein Stück vor Fett triefenden Hammelbratens 
zum Munde führen. 

Das Wort „Beduine" stammt aus dem Ara- 
bischen und bedeutet so viel wie „Steppen- 
bewohner", „Wüstenbewohner", „Nomade" 
Die sogena.inten Halbbeduinen, die am Rande 
des Kulturlandes Ackerbau und Viehzucht be- 
treiben, werden , von .„echten" nomadisieren^ 
den Beduinen oft etwas verächtlich über die 

Schulter angesehen. Man i,agt ihnen nadi, sl« 
wären verweichlicht und von den kriegeri- 
schen Eigenschaften eines wirklichen Wüsten- 
sohnes besäßen sie herzlich wenig, an Waf- 
fen höchstens eine alte Vorderladerflinte. 
„Und dieses Ding Ist dann auch noch so ver- 
rostet, daß es beim ersten Schuß in hundert- 
tausend Teile zerspringen würde", grinst Ben 
Omar. Er betrachtet dabei liebevoll das an 
einem Zeltpfosten hängende Zündnadel- 
gewehr. Es blitzt und blinkt und tropft vor 
Oel. Ben Omars Großvater hat für diese Waffe 
einstmals mehr als ein Dutzend Lastkamele 
und eine kostbare Stute bezahlt. Er konnte als 
•Sdieik aus dem Vollen schöpfen, seine Kamel- 
herde zählte nach Hunderten, ebenso wie 
seine Hammel. 

Heute fährt so mancher Schelk, dessen Va- 
ter noch auf einem milchweißen Hengst ritt, 
einen diromblitzenden Straßenkreuzer. Des 
Rätsels Lösung ist recht simpel. In dem 
Schelktum wurden Oelquellen entdeckt und 
die mit den entsprechenden Ausbeutungsge- 
sellschaften abgeschlossenen Verträge werfen 
recht hübsche Summen ab. 

Der Durchsdinittsbeduine aber zieht nadi 
wie vor mit seinen Kamelen, seinen Schafen 
und seinem gesamten Hausrat von Weide- 
grund zu Weidegrund. Die Lebensgewohnhei- 
ten haben sich \'om Altertum bis heute fast 
unverändert erhalten. Auch das Gesetz der 
Blutrache besitzt nodi seine Gültigkeit, ob- 
wohl von großen Stammesfehden, wie sie ehe- 
dem an der Tagesordnung waren, kaum noch 
gesprochen werden Icann. Auch die großen 
Raubzüge gehören der Vergangenheit an. 
Diese erfreuliche Tatsache ist jedodi weniger 
dem friedlichen Sinn der Bedui.nen zuzu- 
schreiben als vielmehr ier fortschreitenden 
Technisierung. So könnten bpispielsweise 
Flugzeuge der betreffenden Regierung im 
Handumdrehen zur Stelle sein ... und auch 
eingreifen. 

Der Beduine ist kriegerisch und gastfreund- 
lich. Und er liebt es vor allem, rauschende 
Feste zu feiern. Europäer, die ein solches Fest 
einmal selbst erlebt haben, sdiwärmen, daß es 
kaum etwas Köstlicherer gäbe als eine Sdiale 
voll süßen Palmenweins. 

Wie lange die Beduinen-Romantik noch be- 
stehen wird, ist fraglidi. Jedenfalls bemühen 
sich zahlreiche arabische Länder — so z. B. 
besonders Marokko — die Nomaden seßhaft 
zu machen. Argumente dafür gibt es viele. 
Nicht zuletzt wird ins T-eflen geführt, daß 
durch Verbesserung der hygienischen und sa- 
nitären Verhältnisse die hohe Sterblldikeits- 
ziffer bedeutend sinken würde. Und um ganz 
ehrlich zu sein: Gerade diese Argumente wir- 
ken auf den Eingeweihter, besonders überzeu- 
gend. Denn bei aller Romantik und Gast- 
freundschaft sträuben sich dem zivilisierten 
und kultivierten Menschen doch manchmal 
vor Schreck über gewisse „Bräuche" die 
Haare. 

Bei normaler Durchschnittsleistung ist de- 
Stoffwechsel in einem gewissen Gleichgewicht, 
das heißt, die zugeführten Stoße werden in 
einem bestimmten Zeitabschnitt verarbeitet, 
und die dabei entstehenden Ahbaustofje wer- 
den ausgeschieden. Wird aber der Muskulatur 
eine höhere Leistung abverlangt, so hat das 
eine Ueberladung der Muskelgewebe mit 
Stoffwechselschlacken zur Folge. Das chemi- 
sche Gleichgewicht gerät in Unordnung. Der 
steigende Milöhsäuregchalt verändert die os- 
motischen Verhältnisse und bri' gt durch Was- 
seranreicherung die Muskulatur zu einem 
empfindlichen Anschwellen. Die sensiblen 
Nervenenden werden nun durch die Druck- 
steigerung erregt, und es kommt zu starken 
Schmerzen. Dieser lange biochemische Vor- 
gang führt dazu, daß Muskrlschmerzen nicht 
unmittelbar nach Leistungen, sondern erst 
etwa 24 Stunden später auftreten. 

Um dem „Musculus" — dem Mävrchen, wie 
sein lateinischer Name lautet — den Kater zu 
ersparen, kann man vorbeugend einiges tun. 
Traubenzucker hat die Eigenschaft, den Stoff- 
wechsel in der Muskulatur zu beschleunigen. 
So tut man gut daran, vor jeder Anstrengung, 
welche die normale Leistungskapazität über- 
steigt — längere Autofahrten, Bergtouren 
und andere sportliche Vorhaben — ein paar 
gehäufte Teelöffel Traubenzucker in einem 

Der Königskristall 
Im „Haus der Natur" In Salzburg sind zur 

Zeit die großen Bergkristalle ausgestellt die 
1965 von den beiden Bergsteigern Hofer und 
Mailinger in einer engen Höhle am Groß- 
glocknermassiv in 3000 Meter Höhe entdeckt 
worden waren. Der größte und schönste, „Kö- 
nlgskrlstal!" genannt, ist 170 Zentimeter lang 
und hat einen Durchmesser von 80 Zentime- 
tern; er wiegt 1000 Kilo. Zehn kleinere Kri- 
stalle haben ein Gewicht zwisclien 250 und 300 
Kilo, sechs belinden sidi nodi In der Höhle. 

Die Bergkristalle sind etwa 30 Millionen 
Jahre alt und entstanden, als sich Im Groß- 
glocknermassiv eine alpine Zerrkluft bildete, 
aus welcher Dämpfe flüssigen Granitgesteines 

Getränk aufgelöst zu sich zu nehmen. Auch 
die mechanische Behandlung durch Massage 
fördert die Durchblut,ing und den Abtrans- 
port angestauter Giftstoffe Häufiger aller- 
dings passiert es, daß man morgens erwacht 
und feststellen muß, daß sich dir Muskelkater 
über Nacht eiTipcschJichen hat. Die Lust aufzu- 
stehen vermindert sich zusehends — aber das 
ist gerade die Gefahr. Die überanstrengte 
Muskelpartie verlangt nämlich Durchblutung, 
und Bewegung verschafft sie 'hr. Auch ein 
heißes Bad fördert die Zirkulation und bringt 
meist schnelle Linderung. 

Muskelverkrampfungen werden oft durch 
ungeschickte Bewegungen verursacht. Schwe- 
res Tragen kann zu Wirbziverrenkungen füh- 
ren, was dann eine Verspannunp der Rücken- 
und Halsmuskulatur bewirkt. Ein geübter 
Chiropraktiker ist gewöhnlich fähig, die Wir- 
belknochen wieder in die richtige Lage ^u 
bringen und damit den schmerzhaften 
Krampfzustand zu beseitigen Oft hat jedoch 
die Muskelverkrampfung eine tiefere Ursache: 
Nervenerkrankungen des Gehirns und des 
Rückenmaiks. Oie Heilmittelindustrie hält je- 
doch eine Reihe hervorragender Mittel bereit, 
die schnelle Milderung bringen Nachdem die 
Ursachen von Musheiverkrampfungen »ehr 
harmloser, aber auch ernster Natur sein kön- 
nen, ist es immer angezeigt, einen Arzt zu be- 
fragen. ^r. med. U, 

im Hubschrauber 
aufstiegen, um sich in der Kälteren Höhle nie- 
derzuschlagen und Kristalle zu bilden. Die Höhle 
Hegt bei der Granatspitze hinter einer schma- 
len Felsspalte. Die Kristalle waren in Sand 
gebettet, der sich aus verwittertem Gestein 
gebildet hatte. Sie sind die schönsten und 
größten, die man bisher in den Ostalpen ge- 
funden hat. Die Bergung erfolgte mit Hilfe 
von Gebirgsjägern und eines Transporthub- 
sdiraubers in einer dreitägigen Aktion. Zuerst 
befürchtete man, daß man den „Königskri- 
stall" zersdineiden müßte. Es gelang dann 
aber dodi, ihn durch die enge Oeffnung zu 
bringen und zum Hubschrauber zu rollen, der 
ihn nach Salzburg flog. 

ROMAN VON O. SEFFA 

25. Fortsetzung 
"Er tastete nadi der Wandseite, an der sein 
Gewehr hing. Dieses und ein bißdien Haus- 
gerät hatte er aus dem verlorenen Heimatl 
hier herauf in die halbzerfallene Hütte ge- 
rettet. Nun zog er sldi vorsiditig hoch. Drau- 
ßen, vor einein der beiden Fenster, wurde 
jetzt eine Gestalt slditbar, verschwand und 
tauchte wieder an den Scheiben auf. 

„Ein Wilderer!" Lautlos setzte er die Füße 
zu Boden und nahm das Gewehr herab. Was 
sollte er warten, bis er eins über den Kopf 
bekam? Den Türriegel zurückstoßend, sprang 
er Ins Freie. 

„Franzi.. .1" 
Ein Schuß krachte nach den Hängen, daß es 

von allen Wänden widerhallte. 
„Franzi, Ich bln's!" zitterte eine Stimme 

durch das Echo. 
„Jesus Maria!" Et hielt das Gewehr um- 

spannt, an dessen Abzug er unversehens ge- 
stoßen war und zitterte vor Entsetzen über 
das, was da alles hätte passieren können. 
„Jesus Maria", laUte er nodi einmal, „die Frau 
Doktor 1" 

„HoSentlicii hat es niemand gehört", sagte 
Ruth. 

„Na, na, da brauchens keine Sorg z'habn. Es 
schießt oft einer zur Naditzeit da herobnl 
Habns Ihnen verlauln, gell? Man sieht ]a 
kaum eine Handbreit in derer Finsternis." 

„Ich habe Sie gesucht, Franzi.* 
„Gsudit?" staunte er. „Kann ich was fUi 

Ihnen tun?" 
„Sehr viel sogar." 
„Sie brauchn bloß anzuschaffen." 
„Darf idi ein blilcfaen hereinkommen?" bat 

sie, vor Frost zusammenschauernd. „Es ist so 
kalt bei Ihnen heroben." 

Er stieß die Tür aul „Ich mach' gleich 
Licht." 

„Nein, nein, bitte kein Licht!" sagte sie er- 
schrocken, „Ihr Sdiuß könnte dodi Verdadit 
erweckt und jemand herbeigerufen halsen. 
Ich mochte aber von niemand gesehen werden. 
Gibt es von hier aus eine Möglichkeit, die an- 
dere .Seite des Berges zu erreidien?" 

„nie andere Seite?" wunderte er sich. 
Wühl, wohl, im Sonuner sdion. Aber jetzt Is 

nix damit. Die Wege sind alle zu." 
„I('h muß aber hinunter, Franzi!" 
„.la wanns müssen, Frau Doktor, dann wird 

nix anders übrigbleiben." 
„Geht's nicht auf Skiern?" forschte sie. 
„Ich hab's noch net probiert." 
El konnte ihr Gesicht nicht sehen. Das Heu 

.strömte einen herbsüOen Geruch aus. Sehn- 
siiditifi wandte 8l<^ Ruth nach der Stelle, wo 
d" "• '' «tpHpn mochte 

Franzi merkte die unbestimmte Bewegung 
und fühlte, wie sein Gehirn aus den Fugen 
zu gehen drohte. „Slnd's müd, Frau Doktor?" 
wagte er anzutippen. „Er ist wohl nldit zu 
Haus, der Herr?" 

„Dodi, dodi." Sie begriff, daß sie vor die- 
sem Menschen nicht Versteckenspielen durfte, 
wollte sie nidit ihre Ehre aufs Spiel setzen. 
So sagte sie ihm die Wahrheit. „Wir haben 
uns zerschlagen. Ith trage die Sdiuld daran. Es 
sind böse Worte gefallen, Homadier. Wir 
müssen beide Zeit haben, darüber hinweg- 
zukommen." 

„Und da slnd's einfach weg von z'Haus?" 
„Ja, und Sie sollen mir helfen, fortzukom- 

men, ohne daß jemand weiß, wohin ich ge- 
gangen bin." 

„Teifll Telfll" 
Dieser Gefühlsäußerung Franzis folgte 

Schweigen. Ruths Kopf lehnte gegen die Holz- 
wand. Hornadier stand auf der anderen Seite 
und hatte die Augen geschlossen. Der ganze 
Mensdi zitterte, einem Baume gieldi, In den 
der Sturm gefahren war. Seine großen ver- 
arbeiteten Hände zudcten unaufhörlidi. 

Als sein schweres Atmen durdi die Stille 
zu ihr herüberkam, fragte sie: „Wollen Sie 
mir helfen, Franzi?" 

„Ja." 
Sie schrak zusanmien, so eigenartig hatte 

es geklungen. „Ich hätte auch zu jemand an- 
derem gehen können", meinte sie und begriff 
plötzlich, weli^ Gefahr sie da herauf- 
beschworen haiw. „Aber ich habe in erster 
Linie an Sie gedaclit. Nur an Sie, weil Sie 
doih einmal sagten, idi könnte auf Sie zählen, 
wenn Idi Sie einmal braudien sollte." 

„Das können! «Ueweil, Frau Doktor." 
„Und well ki> Vertrauen zu Ihnen habe, 

FranzL Man karm nldit zu jedem Vertrauen 
haben, gelt?" Sie hörte ihn stöhnen und 
ladielte verzweifelt „Ith habe gedacht, wir 
kennten nach Kalifornien gehen. Idi halie 
Ihnen doch schon einmal davon erzählt. Sie 
■oUen'i schön haben dort." 

„Einen Holzknedit werden Sie nicht brau- 
sen können." Das war wieder Franzis ehe- 
malige Stimme gewesen. Ruhig und klar. 

„Doch, dodi, mein Ueberl Mein Verwalter 
lernt Sie an. Sla machen außerdem ein paar 
Kurse mit, dann »tsUe Ich Sie auf ehien guten 
Posten. Sie werden sehen, wie Ihnen das zu- 
sagt* Ein Schwlnddgefühl, hervorgerufM 
durdi Kfilte und Obennüdetsein, ließ sie halt- 
loi nach der Seite gldten. 

Xr war gerade nodi flink genug gewesen, sii 
vor dem Fallea wi bewahren. Wortlos kiwtc 
Ar sich nieder und hakte die Bänder Ihrex 

sdiweren Schuhe auf. Sie Helen Ihr wie Klotze 
von den Füßen. Er getraute sidi kein Licht zu 
machen und tappte im Finstern nach der Kom- 
mode, zog eine Schublade heraus nnd kramte 
mit fahrigen Händen darin herum. Leinen 
schimmerte weiß in das Dunkel. Mit unge- 
sdiicicten Händen faltete er ein Bettuch aus- 
einander, breitete es über sein Lager und legte 
noch ein zweites Kissen darauf. Das Heu kni- 
sterte dabei unter seinen Fingern. 

Er verspürte plötzlich, daß es kalt in der 
Hütte war, kniete sich an den Ofen und be- 
gann in die sdiwarze Höhlung Reisig zu 
schiditen, das er dann in Brand steckte. Eine 
rötliche Helle erfüllte gleich darauf die Hütte. 
Ein Hauch von Wärme strahlte von dem 
eisernen Ding, das jetzt mit leisem Prasseln 
Funken durch den Kamin sdiickte. Ruth 
lächelte, rieb sich die Hände und legte sie wie- 
der in den Schoß zurüdc. 

„Jetzt tu idi bitten, daß Ihnen ein bisserl 
sdilafn legn", sagte Hornacher. „Es braucht 
Ihnen gar net z'grausn, Frau Doktor. Die 
Leinwand hat notih meine Mutter selig 
gwasdin. Es hat noch niemand draufgiegn. 
Von heut nocäi zu Tal gehen kann keine Red 
net sein. Jetzt in der Nacht täten mir uns ver- 
laufen. Und bis morgen in der Früh sdiaff idi 
sdion Rat." 

In ihrer Stimme war kaum nodi ein Wider- 
stand, als sie sagte: „Idi kann Ihnen aber doth 
nicht Ihr Bett wegnehmen, Franzi?" 

Er lachte. „Idi hab schon öfters kelns gehabt, 
Frau Doktor. Einen Unterschlupf find ich alle- 
weil. Die Hüttn hat noch einen Anbau. Der 
Ist gesteckt voll Heu. Da ist's wärmer wie da 
herinnen. Sobald es Tag wird, weck ich Ihnen." 

„Bitte." 
„Und wann idi ab und zu nachschaun kom- 

men dürft, Obs Feuer noch halt?" 
„Das dürfen Sie. Ich danke Ihnen, Franzi." 
Sdion unter der Tür hielt er erschrocken 

Inne und wandte das Gesicht nach ihr zurück. 
Leises Weinen war jetzt deutlich zu verneh- 
men. Das konnte er nicht hören. Fluchtartig 
verließ er den Raum und postierte sich drau- 
ßen vor dem Eingang. 

Alles wollte er für sie tun, alles. Und jeden, 
der ihr audi nur auf fünf Meter nahe zu kom- 
men suchte, sdioß er über den Haufen. 

Gegen vier Uhr früh sprang der Wind um. 
Bis jetzt war er aus Nordwest gekommen, nun 
brauste er von Osten heran. Ruth fuhr von 
ihrem Heukissen auf. Wie eine Faust hatte es 
gegen die Fenster gedonnert. Sie sah sich 
allein und draußen einen Schatten, der hin 
und her schritt; der Hornacher. 

Aber sie war viel zu müde, als daß sie sich 
munter zu halten vermocht hätte. In halber 
Bewußtlosigkeit glitt sie wieder zurück — 
willenlos fielen ihr die Lider wieder über die 
Augen. 

Hohmann vernahm den Windstoß, der an 
den Läden rüttelte, und kniff die Lippen zu- 
sammen. Er hatte keine Minute geschlafen. 
Sein Körper war wie von Blei. Einmal hatte 
eine Tflr In den Angeln geknarrt und ein FuB 
war behutsam an seinem Zimmer vorbei-: 

geglitten. So hSlJlich war aas gestern gewesen. 
So über alle Maßen beschämend. Und das 
Heute würfle noch mehr Qual bringen. 

Er hallt sich vergessen. Wie ein Wilder hatte 
er sich gebJirdet. Die Bärbel durfte die zer- 
trümmerte Marmorbüste nicht zu Gesicht be- 
kommen. Auch nicht die zerschlagene Lampe 
und niemals etwas von dem erfahren, was ge- 
stern nacht zwischen ihm und Ruth gewesen 
war. Man mußte sehen, wie man sich wieder 
zurechtfand. Er war ja nun auch schuldig ge- 
worden. 

Vielleicht ging Ruth für einige Zeit zur 
Mutter. Er konnte seine Patienten jetzt nidit 
im Stiche lassen. Vielleidit blieb sie audi. Da« 
Haus war groß. Man konnte einander aus dem 
Wege gehen. Ob er je vergessen konnte, was 
sie ihm angetan hatte, vermochte er jetzt noch 
nidit mit Gewißheit zu sagen. In der Stille 
der Nacht und der Ruhe des Alleinseins war 
er jedenfalls zu der Überzeugung gekommen, 
daß sie die Wahrheit gesagt hatte, und nicht« 
zwischen ihr und Thim Fossil gewesen war, 
was auch nur die Vermutung aufkommen ließ, 
sie habe seine Ehre untergraben. Blieb nur 
noch die Lüge, der Betrug mit dem Namen. 

„Es ist alles so eilig gegangen. Ich dadite, du 
würdest ihn ins Krankenhaus bringen lassen. 
Da warst du schon auf dem Weg mit ihm zu 
uns." Auch das mochte stimmen. Ruth war 
kopflos gewesen, Fossil hatte sich nlcäit weh- 
ren können und ihr den Willen gelassen. 

Ein Litäitschimmer glitt über den Hof und 
züngelte nach den Fenstern herauf. Das beste 
war, er kleidete sich an und bradite das 
Durcheinander in seinem Sprechzimmer wie- 
der in Ordnung. 

Früher hatte es ihn mantiimal geschüttelt, 
wenn er aus dem warmen Bett in die Kälte des 
Ganges getreten war. Nun war alles ange- 
nehm durchwärmt. Er schaltete das Lidit in 
seinem Zimmer ein und sah sich erstaunt um. 
Die Scherben waren alle weggeräumt. Der 
Stuhl wieder achtsam an den Sdireibtisch ge- 
rückt. Nichts gab mehr Zeugnis von dem, was 
sich hier am Abend vorher zugetragen hatte. 

Ruth hatte ihm wohl die Beschämung er- 
sparen wollen und sogar eine andere Büste 
auf den gewohnten Platz gestellt. Hohmann 
setzte sich an den Stiireibtisch und griff nach 
seinen Fachblättern, aber es war nur ein leeres 
Schauen. Er erhob sidi wieder unti rückte an 
seinen Instrumenten. Vielleicht hörte sie es 
und kam zu ihm herüber. 

Einmal lauschte er, aber obwohl die beiden 
Türen nach dem Schlafzimmer offenstanden, 
regte sich dort nichts. Und selbst hinüberzu- 
gehen und nach ihr zu sehen, dünkte ihn un- 
möglich. 

Er hatte nicht schlafen können und nun ver- 
modite er sidi doch nidit aufrechtzuerhalten. 

Auf dem Diwan liegend döste er, bis es hell 
wurde, hörte ein Pfeifen und dann Veits 
Stimme, die jemand guten Morgen wünschte. 

Fortsetztmg folgt 

Zdhlenrätsel 
Die ^.aiilen sind durch Buchstaben zu erset- 

zen Gleiche Zahlen bedeuten gleiche Buch- 
staben. 

1. 10 19 16 3 12 19 11 
Brennstoff 

2. 9 5 13 7 18 17 15 
Gegebenheit 

6 12 17 15 18 17 7 
Zuckerwerk 
19 1 15 7 4 18 9 
Stadt in Ostpreußen 
16 14 12 4 19 13 19 
nordamerikanischer Indianer 
13 2 18 14 8 19 11 
Feingemüse 

Die ersten und vorletzten Buchstaben nennen, 
von oben nach unten gelesen, eine Fledermaus. 

3. 

6. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — a — a — an — bi 

bi — bo — brog — bürg — bürg — dia 
ehe — co — con — cut — da — dämm — dank 
den — den — der — der — der — di — dri 
en — en — ern — eu — fest — frau — ga 
garn — gel — gly — gnac — ha — hl — hie 
hin — hu — hu — i — im — in — ist — ke — le 
lieb — men — men — men — milch — mum 

Großes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Landschaft in Südost- 
europa, 6. eingelegte Ge- 
würzknospe, 10. weib- 
liche Figur aus „Rhein- 
go' 1", 11. Insel vor der 
Rigaei Bucht, 14. klein- 
stes Teilchen, 16. Gewinn 
im Kampf, 17. Recht- 
sprechei im alten Fries- 
land, 18 Lotterieanteile, 
19 Blumengebinde, 20. 
Zeughaus, 21. Papst- 
krone, 23. süddeutsch: 
Klößchen, 27. großer 
Bauernhof, 28. Singvögel, 
31. deutscher Dichter 
(„Der Hungerpastor") 33. 
das Opernhaus in Paris, 
34. Landspitze, 35. Staa- 
tenbündnis, 36. die erste 
Frau, 37. Nebenfluß der 
Save, 39. Dreschboden, 
41. deutscher Dichter 
(„Lorelei") 42. Stadt in 
Südtirol, 44. frühere 
spanische Münzen, 46. 
Handwerkszeug, 48. 
Berg Werksbeamter, 51. 
Staat in Westafrika, 54. 
Einweichmittel, 55. Pro- 
vinz der Südafrikani- 
schen Republik, 57. in- 
disches Frauengewand, 
58. männlicher Vorname, 59. Papierbehälter, 
60. Stacheitler, 61. Stadt im USA-Staat Ne- 
braska, «2 Sinnesorgan (Mz). 

Senkrecht; l. nordisdier Frauenname, 
2 Blutgefäß, 3 Kosakenpeitsche, 4. Röstbrot; 
auch Trinkspruch. 5. nordische Gottheit, 6. 
weiblicher Vorname. 7. Mischbrett für Farben, 
8. Schulstadt in England, 9. Farbton, 10. Stadt 
im Ruhrgebiet, 12. flüssige Speisewürze, 13. 
süddeutsch Grasland, 15. Unkraut, 22. Heili- 
genschein, 24. Mittelmeerfisch, 25. Insel im 
Golf von Neapel, 26. Flachland, 28, Lanze, 
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nal — ne — nec — nei — nl — nie — nl» 
no — nu — ob — pe — phen — pin — ra 
ri — rie — rin — ro — ro — ro — ru — sac 
sach — schaf — schanz — schnei — sech 
sechs — See — sei — sen — sen — ser — steig 
Strumpf — ta — te — te — ten — ten — ter 
the — tl — ti — to — to — trl — um — un 
und — va — ver — wa — wähl — wal — wandt 
zenz — zig sind 32 Wörter nachstehender Be- 
deutungen zu bilden: 

1. Prosawerk von Goethe, 2. nordamerlka- 
nlsche Indianer, 3. deutsches Btmdesland, 4. 
Süßstoff, 8. heilloses Durcheinander, 6. Stern- 
warte, 7. Pelzart, 8. italienisdier Opemicom- 
ponlst, 9. Verbindungsweg Festland — Sylt, 
10. europäischer Staat, 11. Würzburger Holz- 
schnitzer tmd Bildhauer, gestorben 1531, 12. 
südwestfranzösische Stadt an der Charente, 
13. altägyptische Sdiriftzeichen. 14. Papst- 
name, 15. Indianerroman von Cooper, 16. 
deutsche Weinsorte, 17. dänische Reichsfahne, 
18. Großstadt im westlichen Pakistan, 19. Ge- 
würz- und Heilpflanze, 20. Staat der USA, 
21. römisdier Kaiser, 22. ländlidies Fest, 23. 
Hauptstadt Kenias, 24. Kartenspiel, 25. Ge- 
sellstiiaftsinsel, 26. Staatenbündni.', 27. No- 
velle von Storni, 28 Villenvorort Müntäiens, 
29. eine der Musen, 30 Stadt in Ostpreußen, 
31. Gottesleugner, 32. Fasdilngsvergnügen. 

Die ersten und dritten Buchstaben, von oben 
nach unten gelesen, ergeben den Namen eines 
englischen Staatsmannes und einen Aussprudi 
von ihm. (ö = oe). 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung; Weiß; Ke6, Th4, 

Ld2, Lhl, Se3, Bf2, g6 (7); Schwarz: Kg5, Be2, 
«7, g7, h8, h5 (6). 

ScilUttelrätsel 
Ton — Eber — Trab — Lena — Dielen 

zehren — Robe — Uhren — Leben. 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß an- 

dere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann einen Signalapparat für 
Dampfschiffe und Leuchttürme. 

Wortfragmente 
gutr — geta — tist — uhen — nera— nadi 

rbel. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so 

zu ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

29. Kampfplatz, 30. französischer Komponist 
(„Bolero"), 32. spanische Exkönigin, 33. Kfz.- 
Kennzeichen für Otterndorf, 38. USA-Staat, 
40. griechische Göttin der strafenden Gerech- 
tigkeit, 41. Bewohner eines deutschen Bundes- 
landes, 42. Stadt in der Schweiz, 43. Bluts- 
verwandter der männlichen Linie, 45. Sdimelz- 
überzug, 46. weibliche Figur aus „Der flie- 
gende Holländer", 47. hasten, 49. Staat In 
Westafrika, 50. biblische Landschaft, 52. Wut, 
53. Volk in Nordwesteuropa, 56. Fluß In Spa- 
nien. (ä = ae, ö = oe, ü = ue, ß =» ss). 

Kreuzworträtselt Waagerecht: 1. Alba, 4. 
Kiew, 7. Labor, 8. Igel, 10. Main, 11. EU, 12. 
wen, 13. Mut, 15. Senat, 17. Lea, 18. Adel, 19. 
tief, 20. Lid, 21. Liverpool. — Senkrecht: 1. 
Arie, 2. Blei, 3. Aal, 4. Komet, 5. Iran, 6. 
Wandtafel, 9. Glied, 12. Wut, 13. Mal, 14. Lee, 
15. Saal, 16. Nerv, 17. LIdo, 19. Tip, 20. LR. 

Wie heißt der Dlditer? 1. Chamisso, 2. 
O'Neill, 3. Rosegger, 4. Nietzsche, 6. Eidien- 
dorff, 6. Ibsen, 7. London, 8. Lagerlöf, 9. 
Eliot = Corneille. 

Wortfragmentei Was nicht ist, kann noch 
werden. 

Doppel-Diagonalrätscl; 1. Irokesen, 2. an- 
fangen, 3. Bodensee, 4. Schiefer, 5. Schnalle, 
6. 'Tribunal, 7. Thebaner, 8. Charmeur. — 
Indianer / Chinesen. 

Silbendomino I Diplom — Plombe — Beten 
Tenne — Neon — Onkel — Kelle — Legat 
Gatter — Termin — Minden — Denver 
Verdi. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Keil — Abend — Utaii 

- Adise — Nelke — Nebel 
Schüttelrätseli 

Falbe — Mahl - 
= Kaufmann. 

Silbenrätsel: 1. Dobermann, 2. Exaudi, 8. 
Rotwelsch, 4. Habicht, 5. Unterprima, 6. Nas- 
sau, 7. Doppelkopf, 8. Island, 9. Schneekoppe, 
10. Thorwaldsen, 11. Walzertraum, 12. Ulanka, 
13. Eisleben, 14. Tellereisen, 15. Ekkehard, 
16. Novelle, 17. Dragoner, 18. Askari, 19. Utah, 
20. Fellachen, 21. Duisiiurg, 22. Eibsee, 23. 
Narew, 24. Salerno, 25. Theater, 26. Eichen- 
dorff, 27. Immortelle, 28.Normannen, 29. Un- 
ruh, 30. Norma, 31. Duett - Der Hund ist 
wuetend auf den Stein und nicht auf den 
Mann, der ihn geworfen hat. 

Schachaufgabe von Sam Loyd: 1. Ke4 — fS 
Ke2 — f 3 2. Lc2 — dlt KfS — g3 3. Ldl — g4 
Kg3 — h4 4. Lgl — f2 matt! 

Hier darf gestohlen werden: Was du mit 
Glauben und mit Mut begonnen, das hilft dir 
Gott vollenden. 

Korablnatlonsrätsel: „Cardillac". 

Mrs. Peppermintze sucht die Liebe 

Zwei Welten in Südamerika / Eine Humoreske von Walter Floote 
Als Mrs. Peppermintze zum vierten Mal ge- 

schiedvin wurde, machte ihr Mr. Rubberplate, 
Sdiuhsohlenkönig von Ohio, einen Heirats- 
antrag. Sie aber hatte, wie sit sagte, das ewige 
Hollywood — Naturburschen — Zähnefletsch- 
Lachen aer nordamerikanischen Männer satt, 
sie haßte es, weiter auf Händen getragen zu 
werden, auch wenn diese Hände mühelos 
Schedcs mit sechs- und siebenstelligen Ziffern 
ausstellen konnten. 

Deshalb lehnte sie Mr. Rubberplates Antrag 
ab und beschloß, Ins Land ihrer Sehnsucht zu 

mit rollenden Augen auf Mrs. Peppermlntza 
ein. Von einem romantischen Gefühl durch- 
zuckt, erschauert.- sie bis in die Wurzeln Ihrer 
wasserstoffblonden Schönheit Doch da sie den 
Mann nicht verstand, holte sie den Kellner zu 
Hilfe. 

„Er möchte Ihnen Obst verkaufen, Senora", 
erklärte der Kellner. „Orangen, Ananas, Ba- 
nanen ..." 

Etwas abgekühlt und enttäuscht sah Mrs. 
Peppermintze, wie der Mann eine Frau her- 
anwinkte, die auf dem Kopf einen großen, 
sdiweren Korb voller Obst balancierte. „Ist 
das seine Angestellte?" fragte sie den Kellner. 

„Nein, seine Frau", erwiderte der Kellner. 
Und da er Ihr Staunen sah, fügte er hlnzut 
„Das ist hier so üblich; der Mann reitet, und 
die Frau geht zu Fuß hinterher und trägt die 
Lasten..." 

„Oh, so Ist das hierl" sagte Mrs. Pepper- 
mintze empört. Sie sah das gewinnende Lä- 
cheln des Mannes und dat^te entsetzt, wieviel 
männlidie Brutalität sich hinter diesen sanf- 
ten, kastanienbraunen Augen verbarg. Sla 
musterte ihn streng. Dodi nein, von diesem 
hier — ein Caballero vom Menjou-Bärtchen 
bis zu den silbern blinkenden Sporenrädem — 
konnte sie es nldit glauben. „Vielleicht hat es 
bei ihm einen besonderen Grund", sagte sie zu 
dem Kellner. „Fragen Sie Ihn mal, warum er 
seine Frau nicht reiten läßt." 

„Ist sie weg?" 

Der Kellner wära am liebsten über soviel 
Naivität mit einem Achselzucjcen hinwegge- 
gangen, doch er übersetzte gehorsam die 
Frage. 

Der dunkelhäutige Caballero rollte erstaunt 
die Augen „Warum Ich meine Frau nicht rei- 
ten lasse . , .71 Aber das ist dodi ganz einfach, 
Sefiora. Meine Frau hat kein Maultier!" 

Mrs. Peppermintze hatte von dieser Ant- 
wort genug. An nächsten Tag flog sie zurücjc 
nach New York, zu Mr. Rubberplate. 

„Die sind schon weiter als wir, sie wollen sidi 
auf dem Mond häuslidi einrichten!" 

fahren; nach Südamerika, wo die Männer 
keine Limonade, sondern Vitriol und Feuer in 
den Adern hatten. Sie setzte sich in New York 
Ins Flugzeug, räkelte sidi auf ihrem zurück- 
geklappten Sessel zurecht, schloß die Augen, 
und als sie wieder aufwachte, landete das 
Flugzeug gerade in Bogota, im Herzen Süd- 
amerikas. 

Am gleichen Nachmittag saß sie auf der 
Hotelterrasse und ließ sich von dem bunten 
Treiben auf der Plaza berauschen. Die Sonne 
brannte von den weißen Häuserwänden, die 
Umhänge der Frauen prangten in wilden Far- 
ben, die Blicdce dunkelhäutiger Männer glüh- 
ten aus dem Sd .Etten breitrandiger Sombreros. 
Es war wie im Film. Nur noch sAöner, denn 
es w/ar Wirklldikelt 

Ein Mann auf einem Maultier drängte sein 
Tier an das Gitter der Terrasse und sprach 

Mit einem Lächeln zu lesen 

Herzlidien Dank 
„Fein, daß ich sie treffe, Herr Rechtsan- 

walt. Ich möchte Ihnen noch herzlich dafür 
danken, daß Idi meinen sÄwierigen Pro- 
zeß auf der ganzen Linie gewonnen habe." 

„Verzeihung, leih erinnere mich gar nicht 
— habe ich Sie wirklich vertreten?" 

„Nicht mich, aber meinen Gegner." 

Die Dberrasdiung 
Ich fragte die Mutter meiner lieben Frau, 

die uns überraschend besudit hatte, warum 
sie nicht vorher telefoniert und ihren Be- 
such angekündigt hatte. 

„Ich wollte dich audi gern einmal wieder- 
sehen, Johannes", sagte sie fretmdlich. 

Rüfjcsiditsvoll 
In einem Gefängnis in Amerika liest der 

Postzensor die Briefe der Gefangenen. 
Einer schreibt: 

„Lieba Mary, ich schreibe ganz langsam, 
well ich weiß, daß Du nicht schnell lesen 
kannst." 

Alles verwendbar 
Brabbel Ist In Schottland. Er fragt einen 

Freund: „Was machst du mit deinen alten 
Rasierklingen?" 

„Rasieren!" antwortet kopfschüttelnd der 
Scjiotte. 

Das geht in Ordnung 
„Die Hose ist zwar nicht mehr neu", sagte 

die Hausfrau zu dem Bettler, „aber sie kann 
Ihnen noch nützlich sein. Sie muß nur ein 
wenig geflidct werden!" 

„Geht in Ordnung", erwiderte der Bett- 
ler, „ich werde in einer Stunde zurück- 
kommen und die Hose abholen!" 

MuB das sein? 
Ein Maler zeigt zum ersten Male seine 

Gemälde In einer Ausstellung. 
„Sehr sdiOn", bemerkt ein Kritiker, 

„aber warum malen Sie Immer nur Mond- 
scheln-BllderT" 

Der Künstler Ifidielt: 
„Well ich das Malen in Abendktirsen 

gelernt habal* 

Herr Bastian spielt Flöte 
Herr Bastian spielte leidenschaftlich gern 

Flöte. Er spielte von früh bis spät. Eines Ta- 
ges klopfte es an seine Tür. Ein fremder Herr 
stand draußen. 

„Ich habe Ihnen etwas mitgebracht." — „Mir?* 
„Ein Tonbandgerät!" 
„Was soll ich damit?" 
Dei Vertreter witiielte das Gerät aus. 
„Das kann für Sie eine tönende Erinnerung 

werden, mein Herr", begann er. „Ich habe ge- 
hört, Sie spielen Flöte. Mit diesem Gerät kön- 
nen Sie sidi alle akustischen Genüsse ins Ohr 
zurückrufen. Welch reiche Möglichkeiten bie- 
ten sich Ihnenl Welche imschätzbaren Werte 
können Sie sich so für wenig Geld sidiem, tms 
sich selbst oder gar späteren Generationen 
immer wieder Freude zu madienl Was Sie sin- 
gen, was Sie pfeifen, was Sie flöten — alle« 
hält dieses Gerät naturgetreu fest Wollen wir 
eine Aufnahme machen?" 

„Ja!" sagte Herr Bastian Er war begeistert 
Herr Bastian holte seine Flöte aus dem 

Futteral. 
„Fertig?" 
„Gewiß, das Band läuft!" 
Her Bastian flötete. Heir Bastian flötet« 

lang und laut Dann setzte er die F'öte ab. 
„Ich bin zu Ende." 
„Bravo, bravo!" 
„Icdi danke Ihnen. Kann Ich jetzt hören, was 

Ich flötete?" 
„Natürlich I" — Der Vertreter ließ das Band 

laufen. Im Raum ertönte Herrn Bastian» 
Flötensolo, „Genau, als ob Sie vor mir stünden 
und bliesen I" lobte er. 

„Das Ist mein Flötensplel?" rief Herr 
Bastian. — „Genau!" 

„So klingt es, wenn Ich blase? So hören mltä» 
die anderen Leute?" 

„Haargenaul Nicht wahr, da staunen Sie?" 
„Ja, da staime itii!" 
„Darf ich Ihnen also das Gerät verkaufen?" 
„Nelnl Aber ich werde Ihnen etwas ver- 

kaufen!" — „Was?" 
Herr Bastian sagte demütig: „Meine Flöte!" 

Jo Hanns Rösler 

Orüiu^ 
„Die Ideale Beifahrerin, Herr Wachtmelstti 
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Biechschlosser 

Maschinenschlosser 

Mechaniker 

Werkzeugmacher 

stellt ein: 

Mrtallwarcnfabrik 

Rolf Rodehau 

Mosel-ZEcke Liebigstraße (direkt am Bahnhof) 
Telefon 40 61 

HEIZER 
zuverlässig, gewissenhaft mit guten Fachkenntnissen für so- 
fort oder später gesucht. 
Wir bieten festen, gesicherten Arbeitsplatz, angemesenen Ver- 
dienst, Jahresprämie, Url.-Tagegelder etc. 
Bewerbungen bitten wir schriftlich an uns zu richten oder 
uns an einem der Wochentage — montags bis freitags — von 
8 bis 17 Uhr. evtl. samstags nach telefonischer Vereinbarung 
aufzusuchen Wohnmöglichkeit für Alleinstehenden in unserem 
eigenen Wohnheim. 

MONZA-FENSTERBAUOmbHAC«. 

Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

Für interessante Büroarbeiten suchen wir 

versierte Bürokräfte 

Sie finden einen modernen, angenehmen Arbeitsplatz vor 
und erhalten DM 500,— bis 800,— Gehalt. Sicher interessiert 
Sie dieser Posten. Bitte rufen Sie uns an oder besuchen 
Sie uns. 

I D E Chem. Reinigung 
Apfel & Co KG - 6078 Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 7 - Tel, 06102 / 2255 u. 2193 

Achtung! 

Inkassobezirk im Raum 

Langen 

Ist neu zu besetzen. 
Hn größerer Versicherungsbestand Ist zu übenehmen, In Ver- 
bindung mit dem Außendienst sind neue Versidierungen zu 
vermitteln. 
Sie haben ein gesidiertes Einkommen aus Inkasso- und 
Absdilußpro Visionen. 
Wir nehmen Sie In ein festes Angestelltenverhältnis mit allen 
sozialen Sldierheiten (Urlaubs- u. Krankheitsentsdiädigung, 
Gratifikationen). 
Bei Interesse und Neigung zum Außendienst werden auch 
Niditfadileute zu erfolgreldhen Mitarbeitern. 
Bewerbung an 

SÜDVERSA 
Krankenversicherung a. G. 
Bezjrksdirektion 
61 Darmstadt, Hügelstraße 18 

Wir suchen sofort einen zuverlässigen 
und ehrlichen 

Lageristen 
und für unseren Produktionsbetrieb 
einen 

E-Schweißer 
Gute Bezahlung. Angenehmes Betriebs- 
klima. 5-Tage-Woche. 

Homester-Maschinenbau 
6072 Dreieichenhain, Bahnstr. 16 
Telefon 06103/89159 

Wir suchen erfahrenen 

Buchhalter 

für Übernahme unserer modern eingeriditetcn 
Buchhaltung. 

Bieten entsprechendes Gehalt und gute soziale 
Leistungen. 

Betriebsverlegung Anfang 1968 von Neu-Isenburg 
nach Budischlag. 

Ausführliche Bewerbungsunterlagen erbeten unt. Off.-Nr. 363 
an die Langener Zeitung. 

Wurstverkäuferin 
für freitags und samstags 
gesucht. 

Fleischwarcnfabrik 
H. Wille 
Filiale Langen-Oberlinden 
Telefon 7719 

Gelegenheit! 
Für modern eingerichtete Holzbearbeitungswerkstätte und 
Möbelhandlung suche ich per sofort tüditigen u. selbständigen 

Schreiner oder Glaser 
(aud) Gastarbeiter erwünsclit) 

Nach Ihren Kenntnissen und Möglichkeiten können Sie im 
Bankraum, an den Maschinen oder auf Montage tätig sein. 
Führerschein Klasse III wäre erwünscht, aber nicht Bedin- 
gung. Geboten wird sehr gute Bezahlung, gutes Betriebs- 
klima, Gratifikation, ferner kann in absehbarer Zeit sehr 
sdiöne, fciHrieb.seigene 3-4-Zimmer-Wohnung bezogen werden. 

Möbelwcrkstätte 

Georg Deußer 
6106 Erzhausen, Bahnstraße 69-71, Tel. 06150/.380 

Per sofort suchen wir 

1 Bürokraft 
für sehr interessante Tätigkeit. Steno- 
und Schreibmaschinen-Kenntnisse Be- 
dingung. 
Wir bieten: leistungsgerechte Bezah- 
lung, 40-Stunden-Woche, soziale Lei- 
stungen. 

R+K Werbung 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 21 
Telefon 4407 

ACHTUNG NEU — schon mit einem 
Kapital ab DM 17 000,— können Sie 
sich einen vertraglich zugesicherten 
hohen 

NEBENVERDIENST 
erwerben (wenig Zeitaufwand, kein 
Verkauf). Zuschriften erbeten an Firma 
S. Spindler, München 2, Rosental 8 (216) 

Idi stelle noch ein: 

1. Für den Zuschnitt: 

1 Herausschneider (in) 

1 Lagenzeichnerin 

2. Für die Näherei: 

Perfekte Maschinen-Näherinnen 

Nebene einem sicheren Arbeitsplatz biete ich gute Verdlenst- 
möglidikeiten, verbilligten Stoff- und Kleidereinkauf sowie 
Fahrgeldzusdiuß. 

Damenkleidertabrik 

Romeo Blechschmidt 

Langen, Leukertsweg 43 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
tüchtige weibliche 

Kantinenhiife 
zur Kaffee- und Essenausgabe. 

Rufen Sie uns bitte zwecks Verein- 
barung eines Vorstellungstermines an: 

Dcuteche AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7—11 

Telefon (06103) 7831-3.'), App. 38 

Kontoristin 
mit Buchhaltungskenntnissen 
stellt ein 

"miivika 
Langen 
Fahrgasse, Ecke Wassergasse 
Telefon 3826 

KraftfahrerKiasseiiiund 

Hilfsarbeiter für sofort gesucht. 

Jeschke langestrasse 3 

Gebrauchtwagen 
Admiral. Vorführwagen, Sportschalt. 

9 000 km. DM 8 960,— 
Opei-BIitz, Bj. 1964, Pritsche m. Plane, 

TÜ März 1968 DM 2 900,— 
Audi, Bj. 1966, 4türig 23 000 km 

DM S 400,— 
Ford 20 M / TS, Radio, Schiebedach, 

TÜ Dez. 68,25 000 km DM 6 000,— 

Autohaus - Schroth 
Opel-Händler 

Langen, Darmstädter Str. 62, Tel 3853 

Grad. INGENIEURt PHILIPP-REITZ-POLYTECHNIKUM 
Staatlich anarkannla inganleurschul« fflr Maachlnanbau und Elaktrotachnlk 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUDIUMI Groß«« LABOR 
Für Voiksachoian Vortemestorl ^ Tachnlkarautblldung 
6 Frankfurt/Main. KOnlgsbargar Straß« 2 u. 27, Ttlefon 77 4568 U. 774818 

Wir suchen noch eine 

Einkaufs-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik und eine zuverlässige 

Reinemachefrau 
für unsere Büroräume täglich von 17 bis 21 Uhr. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

ADDRES80GRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Jalousetten 
in allen Größen 

und Farben 

Hch. Werkmann 
Weserstraße 16 
Telefon 34 68 

Zum 1. 9. 1967 sudien wir männliche und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 

Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende Ausbildung in allen 
kaufmännischen Abteilungen unseres modern eingerichteten und aufstrebenden 
Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten eine gründliche 
theoretische und praktische Ausbildung in unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen ErziehungsbeihUfen während 
ihrer Ausbildungszelt kostenloses Mittagessen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgesdilossenen und strebsamen jungen Menschen, die es in ihrem ge- 
wählten Beruf zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung 
mit wenigstens einem Elternteil. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Hobert-Bosch-Straße 5 , 
Telefon 6 10 51 

Viele 

; Vorteile 

bietete 

Wüstenrot 

tretet Ihnen Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 23 55 10 

März Heringsfilets 
in versch Tunken AUTO-LEIH-DiENST 

Netto 3 ®/o Rabatt 

Rollmops im Mini-Eimer 
575-g.Eimer 2,75 

. 3 ®/o Rabatt = Netto RUF~4455 
RaH Qrabnsc Südl, Ringvirrt« K 

Sie können bis zu einem halben Jahr Zeit 
und damit auch Geld sparen, wenn Sie bis 
31. März Wüstenrot-Bausparer werden. Da- 
zu kommen die großen Vorteile, die ohnehin 
mit dem Bausparen verbunden sind: Prämie 
bis zu 400 Mark im Jahr oder Steuernachlaß 
während der Sparzeit und unkündbares Bau- 
geld zum Festzins von nur 5%. 
Im Jahre 1966 half Wüstenrot arbeitstäglich 
160 Häuser finanzieren. Das beweist mehr 
als viele Worte: 

Man kommt xu was durch WUstenrot 

Fragen Sie Wüstenrot nach den Vorteilen 
des Bausparens. 

Bezirksleitei F R. Keller, Oflenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel 84306: Sprechzeit in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstfaße und Wernerplatz,' 
Montag- und Donnerstagnachmittag 

■I« Für den Herrn 
36 Stck. Spezial 5,5Ü. Scala 7,—.Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher. Luxus- 
wäsche (Altersangaije) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt G 9 

Japan. Thunfiscli-Salat 
pikant 185-g Dose -,98 

^ 3 ®/(i Rabatt = Netto 

Portug. Sardinen 
In Olivenöl 
30 mm 125-g-Dose -,72 

3°/« Rabatt = Netto 

GRAViERANSTALT WERNER SCHODER 

FIndus Kabeljau-Fllet 
liefgekühlt 400-g-Paci<g. 1,58 

^ 3 '/o Rabatt =■ Netto Firmeasciiilder, Maschineflschlliler, tech. Schilder 

FIndus Goldbarsch-Filet 
tiefgekühlt 400-g-Packg. 1,68 

3% Rabatt ^ Netto 

_|L Für den Herrn! 3 Dtz. Reit. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz, 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werderi'Jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

LEOERMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Sakko tragbar 
wärmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eigene Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen. Rathaus 

Telefon 41 70 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 6 10 31 
6 Frankfurt/Main, Dreieichstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

P«guUo-M9tyro, 
|in luBwarmer Bodinbelag 
PVC auf Filz 

Netto-Preis 

Ital. 

Tofeibirnen 

sattig, aromatisch 

U.$. Dunst- 

Sauerkirschen 

Tschach. 

Fruchtsolot 

icöstiicii Im 

Oeschmoclc 

Ananas 

von der Elfenbein 
küste. 10 ganze 
Scheiben 

Doppeii(ei(s 

gefüllt Klasse „C 

360-g- 
Riesen 
roile 

10 Stück 1 
Packung 1/ 

KOCK« GtoShand«! Fianktuit am Main 



Stresemannring 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

■ In dieser Woche . . . 
I Bade-/Morg«nmantel DM 3.90 

■ Weiterhin 3*/» Rabatt 

Bekannte deutsche Markenqualiläl 
Regulärer Verkaufspreis qm/DM 12.50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 ^ ^ 
ab 1 Original-Rolle 6.95 'J 
ab40rig.-Rollennuram/Df 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen wir 

nicht • Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel und Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplalz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 • Lieferung frei Haus 

Zu einer komfortablen Zentralheizung gehört auch die zentrale Warmwasserbe- 
reitung. Der Kessel >Loganatherm« heizt und liefert wannenweise das warme 
Wasser für Bad und Küche. Entscheidend für die Haltbarkeit ist das Material des 
Heizkessels, und entscheidend für die Leistung ist die Erfalirung des Hersteller- 
werkes. Deshalb steht hier im Keller der wertvolle Buderus-Wechselbrandkessel 
»Loganatherm- für DI, Gas oder Koks. Diese Heizung baut Ihnen eine Heizungsfirma. 
Nutzen Sie unser Informationsangebot. Fragen Sie uns, wenn Sie sich über 
Zentralheizung informieren wollen. 

iHUaian" i» *ltb«wUitt |«|as 

«HnXssen 

DM 3.90. In allen Apotheken erhältlich 

Gutschein für die Broschüre »Heizen - aber wie?> 

Senden Sie mir kostenlos und unverbindlidi die bebilderte, lusführliche Informations- 
schrift über Zentrallieizung 
Buderus'sche Eisenwerke • 633 Wetzlar ■ Postfach 201/202 • Informationsabteilung 

wo die Preise schwimmen, sind auch 
die Qualitäten ungenau. 
Unsere Jahresabschlüsse, die mit den 
größten Fachfirmen im Bundesgebiet 
einen Vergleich standhalten, gewähr- 
leisten Ihnen allein schon den gün- 
stigsten Einkauf. 
IMZ-Tepplch-Speziallager, Sprend- 
llngen-N, Karlstr. 10, Nähe Effecten- 
bank, i. H. Teppich-Großhandlg. 
H. W. AHLERT, tel. Auskunft; 67501 

Name   
Postleitzahl, Wohnort 
Straße  

Bei Drucksachen... Telefon3893 
Schlank in den Frühling 

durch «cht« Karlsbader Dragees, ab DM 2,95 
Bestattu ngs-l nstitut 

Pröbchen erhältlich in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 R H E I N B A U GmbH 
Niederlassung 
605 Offenbach/Maln 
Nordring 125, Postfach 949 
Telefon 81 38 55 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße, Telefon 35531 
Kosmetik- und Fußpdegesalon GroOes Sarglager • Überführung mit Spezialkraftwagen 

NETTO - PREIS - AKTION „Auf den Pfennig kalkuliert 

DIXAN 
3-l(g-Tonne nur 

TOllGttGnpapiGr„Zewa llnd' 
Tragepacitung mit 4 Rollen ö 200 Blolf 

OMO 
3-kg-Tragepackung 
SUNIL 
2,7-kg-Tragepacl<ung 

WEISSER RIESE 
3,3-kg-T rogepockung 
DASH 
S-kg-Tonna 

Austr. Pfirsiche in Scheiben 

Ananas in Scheiben 

Junge Brechbohnen 

Belg. Gemüseerbsen 

Rheinpfülzer WeiBwein 
I-Liter-Flosclie nur 

Bolinenicaffee „Pieisw. Misching" 
250-g-Packung nur 

Deutscher Weinbrand 
„Chombari" Vi Flasche nur 

Stelnlififier ^Schlichte" 
Vi Flasche nur 

Suchard" Schokolade 

lOO-g-Tofel nur " 

ilic ririUii;«' Osterfroudc 

Freitag, den 10. MSrz 1967 

Mintseinführung von Probst Ernst Dorndorf 
Frledberger Gymnasium. Am 26. Juni 1964 
wurde er zum Dekan des Dekanats Friedberg 
gewählt, nachdem er schon zwei Jahre zuvor 
sein Dekanat als Kirchensynodaler vertreten 
hatte und Mitglied des theologischen Aus- 
schusses der Kirchensynode war. Gerade in 
diesen letzten Jahren in Ober-Rosbach hat 
sich Propst Dondorf mit den Fragen des 
Strukturwandels in unserer Zeit beschäftigt 
und ist somit für die auf Ihn zukommenden 
Probleme der kirchlichen Versorgung im 
Ballungsgebiet des Mainbogens und der 
nötigen Umordnung wohl vorbereitet 

Über den Raum der Evangelischen Kirche 
In Hessen und Nassau ist Propst Dondorf 
durch seine Mitarbeit an führender Stelle im 
Evangelischen Bund bekannt geworden. 
Nachdem er bereits als junger Pfarrvikar in 
Frankfurt aktiver Mitarbeiter im Evange- 
lischen Bund geworden war, wurde er 1946 
in den Vorstand äps Landesverbandes Hes- 
sen-Nassau gewählt. Seit 1950 ist er Mitglied 
des Zentralvorstandes und als Prof. D. Sucker 
Kirchenpräsident wurde, übernahm der seit 
Jahren geschäftsführende Vorsitzende im 
Februar 1964 das Amt des Landesverbands- 
vorsitzenden. Von 1950 bis 1960 war er 
Schriftleiter des Mitgliederblattes „Der Evan- 
gelische Bund", während des Vatikanischen 
Konzils Herausgeber der „Mitteilungen zum 
Konzil". Weiterhin Ist er Mitglied des Öster- 
reich-Ausschusses des Evangelischen Bundes. 

Dr. R. 

In Zukunft pflügt man chemisch 
Auf einer Ortslandwirtetagung in Darm- 

stadt wurde über eine kommende Umstellung 
in der Bodenbewirtschaftung referiert. El 
handelt sich dabei um Folgendes: Getreide- 
Unkrautbekämpfungsmittel mit dem neu ent- 
wickelten Wirkstoff Flurenol haben ein« 
Breitenwirkung von ausschlaggebender Be- 
deutung zu verzeichnen. Ein völlig neuer Wej 
eröffnet sich in der Verwendung chemischei 
Mittel mit der Entwicklung des Grammoxone. 
Es handelt sich um chemische Substanzen 
aus der Gruppe Dipyridylium-Herbizide, die 
eine Revolution in der Bewirtschaftung her- 
beiführen. Geringe Mengen von Grammoxo- 
nen können aus abgeernteten Stoppelfeldern, 
schlechten Weiden oder Ödland binnen weni- 
ger Tage einen saatbereiten Acker durch 
„chemisches Pflügen" machen. Nach der Be- 
handlung des Bodens ist er wieder voll ver- 
wendungsfähig. Die Nachteile eines Grün- 
landumbruchs können dadurch vermieden 
werden. 

Der erste Propst \'on Nord-Starkenburg, 
Pfarrer Ernst Dondorf, wird am Sonntag, dem 
12. März 1967 um 17 Uhr in einem Gottes- 
dienst in der Offenbacher Lutherkirche durch 
Kirchenpräsident Prof. D. Wolfgang Sucker, 
In Anwesenheit der Kirchenleitung und des 
leitenden geistlichen Amtes der Evange- 
lischen Kirche in Hessen und Nassau, der 
Dekane und Pfarrer der zu seinem Visita- 
tionsbezirk gehörenden Dekanate, sowie 
zahlreicher Vertreter des öffentlichen Lebens 
in sein Amt eingeführt. 

Die Synode der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau beschloß in ihrer Sit- 
zung am 6. Dezember 1966 in Frankfurt a. M. 
die Teilung des Visitationsbezirks Starken- 
burg. Der seit 1949 von Propst Felix Rau 
(Darmstadt) geführte Visitationsbezirk zählt 
mit 706 000 Evangelischen fast doppelt so viel 
als die anderen fünf Visitationsbezirke. 

Zum neuen Visitalionsbezirk Nord-Star- 
kenburg mit Dienstsitz des Propstes in Offen- 
bach gehören die Dekanate Dreieich, Groß- 
Gerau und Offenbach; die beiden letztge- 
nannten Dekanate werden in absehbarer Zeit 
ebenfalls geteilt werden. Während Propst 
Felix Rau weiterhin als Propst dem Visita- 
tionsbezirk Süd-Starkenburg vorstehen wird, 
wählte, die Synode zum Propst des neuen 
Bezirkes Nord-Starkenburg den seitherigen 
Dekan des Dekanates Friedberg und Pfarrer 

der Gemeinde Ober-Rosbach v. d. H. Ernst 
Dondorf. Der neue Propst Ist Angehöriger des 
Jahrgangs 1912 und wurde in Offenbach a. M. 
geboren, wo er auch seine Kinderjahre tind 
Jugendzeit verlebte. Er besuchte die Ober- 
realschule am Friedrichsplatz in seiner Hei- 
matstadt und bestand dort am 28. 2. 1931 sein 
Abitur. Um Theologie studieren zu können, 
erlernte er als Autodidakt die klassischen 
Sprachen und bestand die Sprachprüfung am 
Gymnasium zu Offenbach a. M. 

Bereits in jungen Jahren kam er zur Ge- 
meindejugend der Offenbacher Stadtkirchen- 
gemeinde und wurde mit 17 Jahren Leiter 
ihrer mannlichen Jugendarbeit. Das Theolo- 
giestudium begann er an der Universität 
Gießen und nach 1937 bestandenem Fakul- 
tätsexamen in Halle besuchte er das Prediger- 
seminar in Friedberg. Im Oktober 1938 be- 
stand er sein zweites Examen und wurde am 
4. Dezember 1938 in der Katharinenkirche zu 
Frankfurt a. M. ordiniert.Anschließend war er 
bis zum 15. Februar 1940 Stadtvikar in Frank- 
furt a. M. Dann begann für ihn bis zum 
9. Juni 1945 die Zeit des Militärdienstes. Nach 
dem Kriege war er kurze Zeit Pfarrvikar in 
Friedberg und wurde am 1. Dezember 1945 
definitiver Pfarrer der Gemeinde Ober-Ros- 
bach V. d. H. In dieser Zeit war er viele Jahre 
Dekanatsjugendpfarrer des Dekanats Fried- 
berg und nebenamtlich Religionslehrer am 

Spargelanbau weiter eingeschränkt 
In diesem Jahr werden in Hessen voraus- 

sichtlich rund 1000 ha Spargelfelder im Ertrag 
stehen; weitere 30 ha sind noch nicht ertrags- 
fähig. Damit wird der Spargelanbau weiter 
eingeschränkt. Wie das Hessische Statistische 
Landesamt weiter mitteilt, bleibt die Anbau- 
fläche von Erdbeeren mit 268 ha gegenüber 
dem Vorjahr etwa konstant. 

Sommersprossen? 
Dann hilft Fruclit't Schwanenwelts 

Es beseitigt Sommersprossen 
sicher und schnell und verhilft zu 

einem reinen Teint 
DM 3,90 DM 4,80 DM 7^0 

Jugendfrisohe, zarte Haut 
durch Fruoht's 

Schänheitswasser Aphrodite. 
  Erhältlich in Fachgeschäften, 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdruckerei 

GesundesHerz- erholsamer ff 

Schlaf! 
Galama beruhigt Herz und 
Nerven und fördert so den 
gesunden Schlaf. Denn dieses 

  , Mi Kräutertonikum hilft mit den 
M ^ Säften der Natur, also zuver- 

m lässig und anhaltend. Man 
In Apothel(o, Reformliaua und Drogerle merkt es Umen deutlich an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Sicherheit! 

bei jedem 

Wetter durch 

einwandfreie 

REIFEN 
QualitätS' 

{NEU SCHWEIZ: 
^ Bestt, solide Ausbildung im ^ 
< SELBSTSCHNEIDERN ^ 
< bequem dalielm! Auslmnn anlordem. * 
^ Mliichule Susaniia KOlui oHG. ' 
* 6209 adolleecli ► 

Kommen Sie zu Ihrem Fachmann MODERNE FORMEN ! 
GÜNSTIGE PREISE ! Mit ühren, Schmuck, Bestecken von 

H. Burgmayer 
Inhaber; und II. Härtel - Bahnstr. 7 

RICHARD KUNATH 

Für jeden Geschmack das Rich- 
tige, finden Sie in reichhaltiger 
Auswahl in 

Langen - Wilhelmstraße 12 
neue Telefon-Nummer 33 55 

Langen. 1-Familien-Wohnhaus, Bj. 1910, 
6 Zimm., Küche, Bad, Diele, ca. 120 qm 
Wohnfl., Koks-ZH, Garage, ca. 500 qm 
Grundstück, DM 100 000,— Verhand- 
lungsbasis. 
Bauerwartungsland, ca, 2200 qm, DM 
?2,—/qm. 
Buchschlag; Villen-Grundstück, ca 
100 qm, sofort 1- oder 2geschossig be- 
baubar, DM 70,—/qm. 

SCHLARB-Immobilien 
6073 Sprendlingen, Llebl<nechtstr. 96 

Telefon 6 71 03 

Neureifen - Runderneuerungen 
Auswuchten auf modernsten Hofmann- 
Auswuchtmaschinen 
Handwerkliches Können und neueste 
Vulkanisiermaschinan garantieren 
einwandfreie Reparaturen vom klein- 
sten Reifen bis zum großen LKW- 
Reifen in eigener Werkstatt. 

IHREM FACHGESCHÄFT 

H. Beckm 

Haushaltwaren - Porzellan - Geschenke 
Langen - Bahnstraße 23 

Abendkleider sowie Kostüme 
und Tageskleider (Gr. 38 / 40) 

preiswert zu verkaufen. Vormit- 
tags 9.30 — 11.30 mr 
TELEFON LANGEN 67523 

Für unseren Büroneubau suchen wir zum baldigen Eintritt 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinenkenntnissen. 
5-Tage-Woche, Fahrtkostenvergütung, betriebliche Alters- 
versorgung. 

Kaufm. Angestellte (er) 
(eventuell PensionSr) 

für Abrechnungsarbeiten täglich 
von etwa 16.00 bis 19.00 Uhr ges. 

FlIessnladibetrlsbGroeiiandlung 
t079 SPUNDIINGEN/H*ii., Maybadistr. 22, Tel. (061 OJ) «1031 

Putzhilfe 
an selbständiges Arbelten gewöhnt, 2- 
bis 3mal wöchentlich für halbe Tage 
gesucht. Bezahlter Urlaub und andere 
Vergünstigungen. 

GoetheFtraße 22, Telefon 2232 

KAUFHAUS 

Weyrauch & Braun 
Bahnstraße 101 — 103 
Telefon 4486 

Für Srztl. Praxisraum wird eine saubere 

Reinemachefrau 
gesucht. Pers. Vorst, tägl. v. 11-12 Uhr. 

AnnastraOe 28 

Frauen und Mädchen Klar, elegant, formschön — das ist das Gesicht des 
Renault16. So klar wie das Gesicht, «o Olierzeugend die 
TechnlK, die Leistung und der Komfort dieses Automobils, 
daszum„Auto des Jahres" gewählt wurde. Starker 1,5 Liter 
Aiuminlum-IMotor, 4 TUren, eine fOnfte TQr für's GepSdc. 
Variabler Kofferraum. DM 7.640,- a. W. 

Mutti und Vati zeigen es 
an In der 

LANGENER ZEITUNQ 

die wendig sind, richtig zupacken, 
ebensoviel Freude an der Arbeit haben 
wie wir selbst, werden sich bei uns 
wohlfühlen. 
Wir sind »in stark expandierendes Un- 
ternehmen d. Plastikfolienverarbeitung, 
bieten einen sauberen Arbeitsplatz tmd 
weitere Vergünstigungen. 
In Frage kommend nur für ganze Tage. 
Vorzustellen tägl. 8—12 u. 14—16 Uhr. 

Fliesenleger 
für größere Objekte sofort gesucht. 

Auto-Woitke KG 
Langen. August-Bobel-Strafia 17 • Tal. 2471 

HELMUT LÖWER 

Plastikfolienverarbeltung 
607 Langen 

Im Wiesengrund 20—22 

FllesenfadibelrlebGroßtiandiung 
«/f SKENDIINOEN/Heii., Maybadi;tr. 22, Tel. (Oil 05) i1051 



Stresemannring 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

In dieser Woche . . . 
Bade-/Morg«nmantel DM 5.90 

Weiterhin 3"/ci Rabatt 

Bekannte deutsche MarKenqualltät 
Regulärei Verkaufspreis qm/DM 12,50 
I. Wahl Im Anschnitt 7,75 f" 
ab 1 Orlglnal-Rolle 6.95 Wj 
ablOrig.-Rollennurqm/Dr I 
Garantiert I. Qualität ■ II. Wahl führen wir 

nicht • Verkauf und Verlegung 
Diese günstigen Preise nur bei 

mit einem modernen 

Buderus-Kessei »Loganattierm« 
Großhandel und Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, GartenstraBe 6 (am Lutherplatz) 
Tel. (0 61 03) 42 91 ■ Lieferung frei Haus 

Zu einer komfortablen Zentralheizung gehört auch die zentrale Warmwasserbe- 
reitung. Der Kessel »Loganatherm« heizt und liefert wannenvveise das warme 
Wasser für Bad und Küche. Entscheidend für die Haltbarkeit ist das Material des 
Heizkessels, und entscheidend für die Leistung ist die Erfahrung des Hersteller- 
werkes. Deshalb steht hier im Keller der wertvolle Buderus-7v'echselbrandkessel 
»Loganatherm- für DI, Gas oder Koks. Diese Heizung baut Ihnen eine Heizungsfirma. 
Nutzen Sie unser Informationsangebot. Fragen Sie uns, wenn Sie sich über 
Zentralheizung informieren wollen. 

iit iltlwwihrt fe|«a 

öfinlssen 

DM 3.90. In allen Apotheken erhältlich 

Gutschein für die Broschüre »Heizen - aber wie?« 

Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich die bebilderte, lusführliche Informations- 
schrift über Zentralheizung 
Buderus'sche Eisenwerke • 633 Wetzlar • Postfach 201/202 • Informationsabteilung 

wo die Preise schwimmen, sind audi 
die Qualitäten ungenau. 
Unsere Jahresabschlüsse, die mit den 
größten Fachfirmen im Bundesgebiet 
einen Vergleich standhalten, gewähr- 
leisten Ihnen allein schon den gün- 
stigsten Einkaut 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-N, Karlstr. 10, Nähe Etfecten- 
bank, i. H. Teppich-Großhandig. 
H. W. AHLERT, tel. Auskunft: 67501 

Name  
Postleitzahl, Wohnort 
Straße   

Bei Drucksachen... Telefon3893 
Schlank in den Frühling 

durch echt» Karlsbader Dragees, ab DM 2,95 
Bestattungs-Institut 

Pröbchen erhältlich in Ihren Fachdrogerien 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 R H E I N B A U GmbH 
Niederlassung 
605 GHenbach/Maln 
Nordring 125, Postfach 949 
Telefon 81 38 55 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße, Telefon 35531 
Kosmetik- und FuBpflegesalon GroBes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

NETTO - PREIS - AKTION „Auf den Pfennig kalkuliert 

DIXAN 
3-kg-Tonne nur 

TOll6tt6np3pi6r„Zewa lind' 
Tragepackung mit 4 Rollen ä 200 ßlotf 

OMO 
3-kg-Tragepackung 

SUNIL 
2,7-kg-Tragepackung 

WEISSER RIESE 
3,3-kg-Tragepackung 

DASH 
3-kg-Tonne 

Austr. Pfirsiche in Scheiben 

Ananas in Scheiben 

Junge Brechbohnen 

Belg. GemUseerbsen 

RliempfSIzer WelBwein 
l-Lifer-Flosche nur 

Bohnenlcaffee „Prelsw. Mischwg" 
250-g-Packung nur 

Suchard" Schokolade 

lOO-g-Tafel nur i 

; ..r. ■ . -*._/■ 
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Hmtselnführung von Probst Ernst Dorndorf 

Der erste Prop.st von Nord-Starkenburg, 
Pfarrer Ernst Dondorf, wird am Sonntag, dem 
12. März 1907 um 17 Uhr in einem Gottc.s- 
diensl in der Offenbacher Lutherkirche durch 
Kirchcnpriisidont Prof. D. Wolfgang Suckcr, 
in Anwesenheit der Kirchenleitung und des 
leitendnn Roislliehen Amtes der Evnngo- 
Ilschen Kirche in Ile.s.sen imd Nassau, rior 
Del<ane und Pfarrer der zu .seinem Visita- 
tionsbezirk gehörenden Dekanate, sowie 
zaliireicher Vertreter des öffentlichen Lebens 
in sein Amt eingeführt. 

Die Synode der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Na.s.sau be.schloß in ihrer Sit- 
zung am 6, Dezember 1966 in Frankfurt a. M. 
die Teilung des Visitationsbezirks .Starken- 
burg. Der seit 1949 von Propst Felix Rau 
(Darmstadt) geführte Visitationsbezirk zahlt 
mit 706 000 Evangelischen fast doppelt soviel 
«Is die anderen fünf Visitationsbezirke. 

Zum neuen Visitationsbezirk Nord-Star- 
kenburg mit Dienstsitz des Propstes in Offen- 
bach gehören die Dekanate Dreieich, Groß- 
Gerau und Offenbach; die beiden letztge- 
nannten Dekanate werden in absehbarer Zeit 
ebenfalls geteilt werden. Während Propst 
Felix Rau weiterhin als Proprit dem Visita- 
tionsbezirk Süd-Starkenburg vorstehen wird, 
wählte, die Synode zum Propst des neuen 
Bezirkes Nord-Starkenburg den seitherigen 
Dekan des Dekanates Friedberg und Pfarrer 

der Gemeinde Ober-Rosbach v. d. H. Ernst 
Dondorf. Der neue Propst ist Angehöriger des 
Jahrgangs 1912 und wurde in Offenbach a. M. 
geboren, wo er auch seine Kinderjahre und 
Jugendzeit verlebte. Er besuchte die Ober- 
realschule am Friedrich.splatz in seiner Hei- 
malsladt und bestand dort am 28. 2. 1931 sein 
Abitur. Um Theologie studieren zu können, 
erlernte er als Autodidakt die klassischen 
Sprachen und bestand die Sprnchprüfung am 
Gymnasium zu Offenbach a. M. 

Bereits in jungen Jahren kam er zur Ge- 
meindejugend der Ottenbacher Stadtkirchen- 
gemeinde und wurde mit 17 Jahren Leiter 
ihrer männlichen Jugendarbeit. Das Theolo- 
giestudium begann er an der Universität 
Gießen und nach 1937 bestandenem Fakul- 
tätsexamen in Halle besuchte er das Prediger- 
seminar in Friedberg. Im Oktober 1938 be- 
stand er sein zweites Examen und wurde am 
4. Dezember lO.IS in der Katharinenkirche zu 
Frankfurt a. M. ordiniert.Anschließend war er 
bis zum 15. Februar 1940 Stadtvikar in Frank- 
furt a. M. Dann begann für ihn bis zum 
9. Juni 1945 die Zeit des Militärdienstes. Nach 
dem Kriege war er kurze Zeit Pfarrvikar in 
Friedberg und wurde am 1. Dezember 1945 
definitiver Pfarrer der Gemeinde Ober-Ros- 
bach V. d. H. In dieser Zeit war er viele Jahre 
Dekanatsjugendpfarrer des Dekanats Fried- 
berg und nebenamtlich Religionslehrer am 

Frledberger Gymnasium. Am 26. Juni 1964 
wurde er zum Dekan des Dekanats Friedberg 
gewählt, nachdem er schon zwei Jahre zuvor 
sein Dekanat als Kirciiensynodaler vertreten 
hatte und Mitglied des theologischen Aus- 
schusses der Kirchensynode war. Gerade in 
diesen letzten Jahren in Ober-Rosbach hat 
sich Propst Dondorf mit den Fragen des 
Strukturwandels in unserer Zeit beschäftigt 
und Ist somit für die auf ihn zukommenden 
Probleme der kirchlichen Versorgung im 
Ballungsgebiet des Mainbogens und der 
nötigen Umordnung wohl vorbereitet. 

Über den Raum der Evangelischen Kirche 
In Hessen und Na.ssau Ist Propst Dondorf 
durch seine Mitarbeit an führender Stelle im 
Evangelischen Bund bekannt geworden. 
Nachdem er bereits als junger Pfarrvikar in 
Frankfurt aktiver Mitarbeiter im Evange- 
lischen Bund geworden war, wurde er 1946 
in den Vorstand des Landesverbandes Hes- 
sen-Nassau gewählt. Seit 1950 ist er Mitglied 
des Zentralvorstandes und als Prof. D. Sucker 
Kirchenpräsident wurde, übernahm der seit 
Jahren geschäftsführende Vorsitzende im 
Februar 1964 das Amt des Landesvorband.s- 
vorsitzenden. Von 1950 bis 1960 war er 
Schriftleiter des Mitgliederblattes „Der Evan- 
gelische Bund", während des Vatikanischen 
Konzils Herausgeber der „Mitteilungen zum 
Konzil". Weiterhin ist er Mitglied des Öster- 
reich-Ausschusses des Evangelischen Bundes. 

Dr. R. 

In Zukunft pflügt man chemisch 
Auf einer Ortsiandwirtetagung in Darm- 

stadt wurde über eine kommende Umstellung 
in der Bodenbewirtschaftung referiert. El 
handelt sich dabei um Folgendes; Getreide- 
Unkrautbekämpfung.smittel mit dem neu ent- 
wickelten Wirkstoff Flurenol haben ein« 
Breitenwirkung von ausschlaggebender Be- 
deutung zu verzxjichnen. Ein völlig neuer Weg 
eröffnet sich in der Verwendung chemischer 
Mittel mit der Entwicklung des Grammoxone. 
Es handelt sich um chemische Substanzen 
aus der Gruppe Dipyridylium-Herbizide, dio 
eine Revolution in der Bewirt.schaftung her- 
beiführen. Geringe Mengen von Grammoxo- 
nen können aus abgeernteten Stoppelfeldern, 
schlechten Weiden oder Ödland binnen weni- 
ger Tage einen saatbereiten Acker durch 
„chemisches Pflügen" machen. Nach der Be- 
handlung des Bodens ist er wieder voll ver- 
wendungsfähig. Die Nachteile eines Grün- 
landumbruchs können dadurch vermieden 
werden. 

Spargclanbau weiter eingeschränkt 
In diesem Jahr werden in Hessen voraus- 

sichtlich rund 1000 ha Spargelfelder im Ertrag 
stehen; weitere 30 ha sind noch nicht ertrags- 
fähig. Damit wird der Spargeianbau weiter 
eingeschränkt. Wie das Hessische Statistische 
Landesamt weiter mitteilt, bleibt die Anbau- 
fläche von Erdbeeren mit 268 ha gegenüber 
dem Vorjahr etwa konstant. 

Sicherheit! 

bei jedem 

Wetter durch 

einwandfreie 

REIFEN 

Kommen Sie zu Ihrem Fachmann 

RICHARD KUNATH 

Langen - Wilhelmstraße 12 
neue Telefon-Nummer 33 55 

Neureifen - Runderneuerungen 
Auswuchten auf modernsten Hofmann- 
Auswuchtmaschinen 
Handwerkliches Können und neueste 
Vulkanisiermaschlnen garantieren 
einwandfreie Reparaturen vom klein- 
sten Reifen bis zum großen LKW- 
Reifen in eigener Werkstatt. 

Sommersprossen? 
Dann hilft Frücht'« Schwanenwelss 

Es beseitigt Sommersprossen 
olcher und schnell und verhilft zu 

einem reinen Teint 
DM 3,90 DM 4,80 DM 7^0 

Jugendfrische, zarte Haut 
durch Frucht's 

Schänheilswasser Aphrodite. 
Erhaltlich In Fachgeschäften. 

Quaiitäts- 

Bestecke! 

MODERNE FORMEN ! 
GÜNSTIGE PREISE ! 

Für jeden Geschmack das Rich- 
tige, finden Sie in reichhaltiger 
Auswahl in 

IHREM FACHGESCHÄFT 

H. Beckmann 

Haushaltwaren - Porzellan - Geschenke 
Langen - Bahnstraße 23 

Gesundes Herz-erholsamer f 
Schlaf! 

Galama beruhigt Herz und 
Nerven und fördert so den 
gesunden Schlaf. Denn dieses 

• j .   Kräutertoniicum hilft mit den 
M 1 Kräften der Natur, also zuvcr- 

^ lässig und anhaltend. Man 
In ApothekB, Reformhaus und Drogerie merkt eS Ihnen dcutlidi an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Für Fehler 
in den Anzeigen, dio 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir kein« 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenahteilung 

Buctidruckerel 

Kühn KG 

NEU 
aus der 
SCHWEIZ 

Beste, solide Ausbildung Im 
SELBSTSCHNEIDERN 

Dequem daheimi Auskunft anfordern. 
NShschuie SHsanna Kflhn oHG. 6209 Adolfseck 

Langen. 1-Familien-Wohnhaus, Bj. 1910, 
6 Zimm., Küche, Bad, Diele, ca. 120 qm 
Wohnfl., Koits-ZH, Garage, ca. 500 qm 
Grundstück, DM 100 000,— Verhand- 
lungsbasis. 
Bauerwartungsland, ca. 2200 qm, DM 
?2,—/qm. 
Buchschlag: Villen-Grundstück, ca 
100 qm, sofort 1- oder 2geschossig be- 
baubar, DM 70,—/qm. 

SCHLARB-Immobllien 
6079 Sprendlingen, LIebknechtstr. 96 

Telefon 6 71 03 

...die riclili"«' Ostorfreudc 

Mit Uhren, Schmuck, Bestecken von 

H. Burgmayer 
Inhaber: W- u;id i;. Härtel - Bahnstr. 7 

Die Zukunft blickt Sie an! 
Klar, elegant, formschön — das Ist das Gesicht des 
Renault 16. So klar wie das Gesicht, so überzeugend die 
Technik, die Leistung und der Komfort dieses Automobils, 
das zum»Auto des Jahres" gewfihlt wurde. Starker 1,5 Liter 
AIumlnlum-Motor, 4 Türen, eine fünfte Tür für's Gepäck. 
Variabler Kofferraum. DM 7.640,- a. W. 

mmi 

Auto-Woitke KG 
Langen. August-Bebol-StraOe 17 - Tel. 2471 

Abendkleider sowie Kostüme 
und Tageskleider (Gr. 38 / 40) 

preiswert zu verkaufen. Vormit- 
tags 9.30 — 11.30 Uhr 
TELEFON LANGEN 67523 

Kaufm. Angestellte (er) 
(eventuell Pensionär) 

für Abrechnungsarbeiten täglich 
von etwa 16.00 bis 19.00 Uhr ges. 

KAUFHAUS 

Weyrauch & Braun 
Bahnstraße 101 — 103 
Telefon 4488 

Frauen und Mädchen 

die wendig sind, richtig zupacken, 
ebensoviel Freude an der Arbeit haben 
wie wir selbst, werden sich bei uns 
wohlfühlen. 
Wir sind »in stark expandierendes Un- 
ternehmen d. Plastikfolienverarbeitung, 
bieten einen sauberen Arbeitsplatz und 
weitere Vergünstigungen. 
In Frage kommend nur für ganze Tage. 
Vorzustellen tägl. 8—12 u. 14—18 Uhr. 

HELMUT LÖWER 

Plastikfolienverarbeitung 
607 Langen 

Im Wiesengtund 20—22 

Für unseren Büroneubau suchen wir zum baldigen Eintritt 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinenkenntnissen. 
5-Tage-Woche, Fahrtkostenvergütung, betriebliche Alters- 
versorgung. 

H+H heil kg iSil 
FllesenfachbelrlsbGroDhandlung Hljll 
«7» SPBENDIINGEN/Hmi., Maybochstr. 22, Tel. (041 05) 4 1031 

u 

Ich bin dal 
Mutti und Vati zeigen es 

an In der 
LANGENER ZEITUNQ 

Putzhilfe 
an selbständiges Arbeiten gewöhnt, 2- 
bis Smal wöchentlich für halbe Tage 
gesucht. Bezahlter Urlaub und andere 
Vergünstigungen. 

GoethestraBe 22, Telefon 2232 

Für firztl. Praxisraum wird eine saubere 

Reinemachefrau 
gesucht. Pers. Vorst, tägl. v. 11-12 Uhr. 

AnnastraBe 28 

Fliesenleger 
für größere Objekte sofort gesucht. 

H+H HEIL KG 
FliesenfachbetriebOroßhondlung 
$m SPRENDIINGEN/H«».. Maybach&tr. 22, T«!. (061 03) 61031 



^STRA 

Schuhmaschinen sucht zum baldmögUchen Eintritt 
(spätestens bis zum 1. 7. 1967) 
einen geeigneten und erfahrenen 

VORKALKULATOR 

für unsere Abteilung Arbeitsvorbereitung, mit Refa-Aus- 
bildung und Kenntnissen in der Betriebsabrechnung. 

Interessenten erwartet ein gutes Betriebsklima, verbilligtes 
Mittagsessen sowie Altersversorgung. 

Ihre ausführliche schriftliche Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen u. Angabe des Gehaltswunsches erbitten wir an: 

E. G. Henkel - Maschinenfabriken 

6078 Neu-Isenburg, DornhofstraUc 40, Tel. 06102 / 8342 u. 8778 

Wir sind ein bedeutendes internationales Unternehmen der 
Büromaschinenindustrie mit Niederlassungen in allen größe- 
ren Städten des Bundesgebietes. 
Für die Arbeitsvorbereitung unserer in der Entwicklung 
stehenden Maschinenteile-Fertigung suchen wir einen dyna- 
mischen und zuverlässigen 

Meister 
mit Erfahrung in der Arbeitsvorbereitung und der Befähi- 
gung als 

Lehrlingsausbilder 
eine Gruppe von ca. 12 Mechaniker-Lehrlingen theoretisch 
und praktisch zu betreuen. Erfahrungen auf diesem Gebiet 
wären von Vorteil. 
Wir bitten um Einreichung einer schriftlichen Bewerbung mit 
lückenlosem Tätigkeitsnachweis und Angabe der Gehalts- 
forderung oder um Ihren Anruf bei unserem Betriebsleiter, 
Herrn Voss, zwecks Vereinbarung eines persönlichen Vor- 
stellungstermines. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Warum immer nur 

Stenotypistin? 

Würde es Sie nicht reizen, mit mehr Eigeninitiative und 
Selbständigkeit zu arbeiten ? 
Wir suchen nämlich 

1 Sachbearbeiterin 
die ebenfalls in der Lage Ist, die anfallende Korrespondenz 
selbst zu erledigen. 
Sollten Sie also aus der ewigen Routine des Stenogramm- 
aufnehmens und -Übertragens heraus wollen, so rufen Sie 
uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an. 
Neben einer gutdotierten Position erwarten Sie ausgezeich- 
nete Sozialleistungen. 
Außerdem suchen wir für unsere Verkaufsabteilung eine 

Stenosekretärin 
für halbe Tage. Englisch-Kenntnisse sind von Vorteil, jedoch 
nicht Bedingung. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 
Telefon (06103) 7831 - 35, App. 38 

Es werden sofort eingestellt; 

Weibl. Arbeitskräfte 

für leichte, saubere Montage- und 
Kontrollarbelten. 
Anfragen Montag - Freitag von 
7.30 - 16.(W Uhr persönlich oder 
telefonisch. 

Ernst Kratz Nadeifabrik 
Drelelchenhaln 
Landstelnerstraße 2 
Telefon 83 43 

Gärtnergehilfe 
oder Gartenarbeiter gesucht 
für Betrieb in Langer^ 

Bewerbungen an: 
Großherzogl. Vermösensverwalt. 
fil Darmstadt - Friedensplatz 10 

Interessiert Sie ein Arbeitsplatz im Kreise netter Kolleccn ? 
Unsere IBM-Lochkarten-Abteilung wird erweitert. 
Wir suchen deshalb 

1 LOCHERIN 

die möglichst schon über gute Vorkenntnisse verfügt. 
Es besteht jedoch auch die Möglichkeit, für die Tätigkeit ge- 
eignete Dame einzuarbeiten. Neben gutem Gehalt zahlen wir 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, Mittagessen-Zuschuß und be- 
zahlen die Kosten für öffentliche Verkehrsmittel. 
Richten Sie bitte Ihre schriftliche Bewerbung an unsere Per- 
sonal-Abteilung oder rufen Sie uns zwecks Vereinbarung 
eines Vorstellungstermines einfach an. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
Langen, AMPerestraße 7-11 
Telefon (06103) 7831 - 35, App. 38 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Stepperin 
für leichte Näharbeiten (auch halbtags) 
gesucht. 

HEINRICH, Mützenfabrikation 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 53 02 

Tüchtiger 

Möbelschreiner 
der nach Zeichnung selbständig zu- 
schneiden, furnieren und bankarbeiten 
kann, für unsere Werkstatt für Son- 
deranfertigung gesucht. Zahlung nach 
Leistung. Ausbaufähige Stellung. 

.—, 
^jessniannl 

6078 NEU-ISENBURG 
Frankfurter Str./Ecke Schulstr. 
Ludwigstr. 68-70, 39-41, 44 

ACME 

Für sofort in Dauerstellung gesucht tüchtige 

Maschinenschlosser 

sowie 

1 Hilfsarbeiter 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima, 
verbilligtes Mittagessen. Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7.00 bis 16.30 Uhr. 

ACM E-Maschinenfabrik GmbH 

in Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15 - 19, Telefon 60 51 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Langen 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 

aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraß^ 38 

Kunststoffe 
Wir sind ein führendes Werk der kunststoffverarbeitenden Indu- 
strie und suchen für unser modernes Verkaufsbüro (nahe Sprend- 
lingen) qualifizierte Kaufleute als 

Sachbearbeiter 

für den Verkauf Kunststoffprofile. Bei den Bewerbern setzen wir 
eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung sowie Sicherheit in 
Wort und Schrift voraus. 
Außerdem suchen wir einen 

Lagerverwalter 
nach Möglichkeit mit abgeschlossener kaufmännischer Lehre und 
Speditionserfahrung. 
Geboten werden selbständige Arbeitsbereiche sowie alle Vorteile 
eines Großunternehmens. 
Bewerbungen mit handschriftlichem Anschreiben, Werdegang, Licht- 
bild und Angabe der Gehaltsvorstellung werden erbeten an 

SOLIDE BASIS für NEBENVERDIENST 
Ihre Gesprächspartner sind Freunde, Kollegen, Bekannte, Vereinskameraden 
u. ä. Ihre Aufgabe: Über Versicherungen sprechen, die heute jedermann 
braudit. Sie erhalten eine Provision für jeden durdi Sie vermittelten 
Vertragsabsdiluß und laufende Einnahmen aus Folge-Prämien. Unser ge- 
sdiulter Fachmann unterstützt Sie oder tätigt den Absdüuß zufolge Ihrer 
Vermittlung. 
Bitte sdireiben Sie uns oder rufen Sie an — vertraulidie Behandlung wird 
zugesichert. 

DEUTSCHER RING - Landesdirektion Südwest 
Frankfurt, Berliner Straße 44, Telefon 28 45 59, Apparat 82 

i GtrSOftCt. Anzeigen-Agenlur,6242 Kronberg/Taunus,Fach 193 

Stichwort: „Kunststoffe" 

NASSDVIA 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G. m. b. H. 

stellt zum Herbst 1967 männliche und weibliche 

LEHRLINGE 

für Betrieb, Konstruktion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzelt In der Nassovla bietet allen Jungen und Mädchen die viel- 
seitigen und interessanten Berufsmöglichkeiten: 

Maschinenschlosser, 
Industrlekaufmann, Technischer Zeichner. 

Bitte kommen Sie zu uns. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer Betriebs- 
besichtigung und zu einem Gespräch über Ihre Ausbildung und Berufsaus- 
sichten herzlich ein. Wenden Sie sich vertrauensvoll an unsere Personal- 
abteilung, auch telefonisch unter Nr. 7751, App. 35. 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHiHENFABRIIC 8. M. B. H. 

LAN6[Nfa.Fiaikf«il-Mil* 

LONGINES 

.uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiim 

Modische | 
Bausparen 

Freizeit- und Berufskittel 

von SOLIDA 
LONril>£S 

finden Sie bei 

jederzeit 

Ihr 

Vorteil 

Fahrgas.se 14 

Ihrem FacliBOsrhäft für 
Rpriifskleidiini; und Wäsche 

Ein Bausparvertrag kann aucti für Sie 
der erste Schritt auf dem Weg zu Haus- 
und Wohnungseigentum sein. Wir emp- 
fehlen Ihnen dazu unsere 

«"■«■Afr. 

Bausparkasse Schwäbisch Hall 
Ein Bauspardarlehen ist billig, es kostet 
nach wie vor jährlich nur 5Vo Zins. Au- 
ßerdem fördert der Staat das Bausparen. 
Lassen Sie sich eingehend beraten, je 
eher — desto besser. 

"uof/, '"igen 
'"Bosch,cfc, 

I Ihre LONGINES, ein dezentes Spitzcnatlribut liires Wolil 
Standes. Alleinverkauf für Langen: 

H. Burgmayer 
Inh. W. und I. Härtel, Bahnstraße 7 

Gaggenau-Küchenabziiffshauben 
Universal-Geräl für DM 298,— 
Um- und Abluft 

Kücheneinbauireräte, EIcktro- und 
Gasherde - Geschirrspfil- und 
Waschautomaten 
Oluntersätze f. Badeöfen DM 268,— 

mit Therm. und Tank 
D. Stroh - Sprendlingen 
Hauptstraße 13 - Telefon 67657 
A. Stroh - Gaggenau-Kundendst. 

VOLKSBANKEN 
Fenster in amerikan. Kiefer und Meranti-Mahagoni 

Türen - Einbauschränke - Heizkörperverkleidungen 

in allen Edelhölzern 
"ORAIFFEISEN- 

KREDITINSTITUTE E. PREUSSLER 
TORF Schreinerei und Innenausbau 

607 Langen - Bürgerstraße 35 - Telefon 2245 LIEFERT ?'REI HAUS 

Gebr. Bär 
RMf   
Rheinstruße 2« - Telefon 3833 

ÜBER 200 GERRAU^I^WAGEN 
15 jähriges Erfoigs-Jubiiäum! 

1. Groß-Ausstellung 1967 
zeit- und kostensparender Bauweisen 

■ 1. Das Deutsche Fertighaus 
2. Das Isothermhaus 

5. Das „Hanse"-Haus 

8. Das Filler-Massivhaus 

Es höMich herumgctprochtni. 
la GARANTIE NIEDRIGE PREISE (a ZUSTAND 
Foia 12 M P < VW-Exporl, 1962 2 150,— 

Kombi, 1965 3 850,— VW 1500 S, 1964 3 400,— 
Foid 17 M/P 3, 1962 2 300,— Opel Rekord, 1961 1 650,— 
fofd 17 M/P 5, 1965 4 850,— Opel Rekord, 1962 2 250,— 
Ford 17 M P 3 Opel Kadell, 1963 2 850,— 

Turnier, 1963 2 650,— Katmann Ghla 1200, 62 3 600,— 
Ford 20 M TS, 1966 6 950,— NSU Prinz, 1964 2 750,— 
Ford Falcon Sprint, 64 4 500,— BMW 1800, 1964 6 450,— 

TUV abgenommon - Besidillsung auch Somstog/Sonnlag 
'Gsrlng« Ansohlung — B>qu«mB Finanzttrung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel 2912 61 Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Friedberg, Anlage 1, Tel, 43 94 21 Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 Berger Straße 134, Tel. 43 35 04 Ludw.-Landm.-Str. 300, Tel. 783908 
Nordweslstadt, All-Niederurtol 1, Kurmainier Str. 93, Tel. 31 27 79 Tel. 57 85 96/57 85 47 

SdimidhlroBa 47, T«l. 23 08 31 
Ffm..Höehst. Silotlrafie 69—71, Telelon S1 93 9i 

Wichtig 

Eintritt 
frei! 

312-DM-Gese!z, Massivbau cbm ca. 105,- DM. Bauspar- 
Pröflnung auch hier mögl II. Hypothek zu 4.5Vi. 
^ nbige Baufirmen helfen bei der 

^ a) Baulandbeschaffung 
b) Finanzieiung 
c) Planung und Bauleitung 

UdJ d) Cesamtbetreuung 
AI Finanzierung mit EigenkapilaI oder 6autpar> 
/ I Verträgen kurzfristig möglich. 

I I Lizenzhandwerker garantieren solide Ausfüh- 
r J rung zu Festpreisen. Jeder Sonderwunsch wird 

ausgeführt. 
Samstag, den 11- MSrz iyi7. 10—19 Uhr. 
Sonntag, den U. März 19«7. 10—19 Uhr. 
Montag, den IS. März 19<7, 10—19 Uhr. 
in LANGEN / HESSEN 
..Turnhallen-Gaststätten" - Saal • t. Stock 

    Ffiedrich-Ludwig-Jahn-Platz 1 
Der Beratungsdienst obiger Firmen mit Dauerausstellung: Dir. Erwin 
Klug. Neu-Isenburg, Hugenoltenallee 30 (Villa Verona), Telelon 24 23 — 
Endstation Linie 8 

SpFOirTKREOIT 

FÜR JEDEN 

Bei Drucksachen... Telefon3893 Waren-Kredit- 

Genossenschaft 
EGMBH 

Langen, Bahnstraße 111 (Drog. Enste) 
mont. — freit. 10 — 12 u. 16 — 18 Uhr 

Telefon 36 77 

UHIIiillilllliilliiliiilliilllHHIIIHIIIiiiillii 
Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

Broschüren BUcher 
WerbeblStter 
PreisIMan Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

Fortuna Damen-Garnituren 
Baumwolle, 2 Jahre Garantie ab DM 

Vollblut- „ safti 

Orangen 

Ital. 

Tafelbirnen 

Perlon-Unterkleider 

SUSA-Allwelt-BH 

druckt 
schnell u preiswert 
in Ein- u Mehrfarben 
bei bester Qualität I 

Kühn KG 1)07 Langen, Hiedstraße 12, Eclte Flachsbachstraße, Telefon 2687 
Darmstädtei Straße 26 



JF t , 

Pl 

«gaÄisiÄsaay 

Augen 

beim Teppichkauf 

Achten Sie bei Ihrem Einl<auf auf das Teppich-Materialsiegel. 
Wir führen nur deutsche Marl<enteppiche die mit 

diesem international anerlonnten Materialsiegel ausgezeichnet sind. 

Teppkhkauf bei bedeutet für Sie: 

= Spitzenqualität 
Dautsch« Markenteppiche 
mit Teppich-Materialsiogei 

in riesiger Auswalil - xu günstigen Preisen 

Barzaliiungsrabatt - Teiizalifungsvorteiie 

fachmännisclie Beratung - Vorlage in lliren Räumen 

das sind eciite Vorteile — liire Vorteile 

Deutsclie Maricenteppiche 
mit Teppicii-Materiaisiegei Spitzenqualität 

Bitte besuchen Sie uns! 

X 

Ihr Spezialhaus für Tapeten, Bodenbeläge, Teppichbeden u. Teppiche 
Langen, Gartenstraße 6 (Am Lutherplatz), Telefon 4291 

RADIO HAUPTWACHE 
ihr Fernselispeziolist mit 10 Fachgeschäfteh 

Wir eröffnen am 

Mittwoch, dem 15. März, in 

Langen, Bahnstraße 16 

ein neues Spezialgeschäft 

Große Pre[ssenl(UEi^ 
Trotzdem kostenl. Garantie durch unseren Blftz-Helm- 
kundend.mit 40 K.D.-WagenohneAufpreis. Vergleichen 
Sie die folgend. Beispiele aus unserem großen Angebot: 
Autoradios: 
Becl<er 
Monte Carlo 
bisher 198,- 
ietzt 
nur 138.- 

Sofor- 
tiger 

Einbau 
Tonbandc;'5f.: 
Grundig 
TK 19 Luxus 
bisher 298,- 
ietxt 
nur 198.- oder 14k17.< 
Radios: 
V.E.B. 
Saalburg H. 
bisher 198»- 
letzt 
nur 148.- 
Kofferfernsh.: 
Philips 
FS-Philetta 
bisher 553. 
letzt 
nur 438.- odor 18x29.. 
Tischfernseh.: 
Telefunl<en 
FE 206 T 
bisher 698. 
letzt 
nur 598.- odor 24 «29.. 

6 ST 0806 — Mod. 2-Fam.-Haus, Drei- 
eichenhain. Bj. 60, komf. Ausstattg., 
Südig., ruh. Wohngegend, kurzfr. frei- 
werdend, er£. DM 85 ODO,—, Vkprs. DM 
225 ODO.—. _ 

IMMOBIUCN^— VDM 

WHfER 
Daimsladt, Liebigstraße 2, 
Ruf 06151/26431 

Große 

5~Zim.-Wohnung 
oder entsprechendes Einfamilien- 
haus mit ZH in Langen, Mörfel- 
den oder nähere Umgebung per 
15. April zu mieten gesucht. 

0£f.-Nr. 344 an die Langener Zeitung 

Habe ab 1. März das 

Spielwarenhaus Fahrgasse 9 
übernommen 

Führe neben einer großen Auswahl von 

Spielwaren, Schreibwaren, Schulbedarf 
sowie Glückwunschkarten 
für alle Gelegenheiten. 

Werde bemüht sein, Sie bei jedem Besuch in meinem Hause 
höchst zufrieden zu stellen. 

Fr. Gerda Wetzl 

Standfarnsh.: 
Nordmenda 
Ambassador 
bisher 798. 
letzt 
nur 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

Für unsere Mitarbeiter suchen wir zum 1. April 1967 oder 
früher 

möblierte Zimmer 

Angebote richten Sie bitte an 

[S 
PITTLER MASCHiNENFABRiK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 
Personalabteilung — Telefon 06103 / 70235 

Ladenräume 
nur In guter Laufgegend 

70 bis 120 qm, in Langen zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 361 an die Langener Zeitung 

Wir such, für die Zeit der ACHEMA67 
vom 21.—29. Juni 1967 

freundliche Privatzimmer 
für Messeaussteller. 

Angebote bitte an Firma 

IVIascIiinen-Cliemie- 

Gesellschaft mbl-l 
Langen (H), Karl-Schurz-Straße 31 

Telefon 7731 

Geschäftsführer (Dr. rer. pol.) in einem 
Industrieverband sucht sof. od. später, 
eventuell auch nur für begrenzte Zeit, 

Einfamilienhaus 
auch Bungalow, für 4 Personen, 5 Zim- 
mer (ca. 120 qm) od. 5-Zim.-Wohnung 
(Parterre), mit Garten in Langen oder 
nähere Umgebung zu mieten. Off. unt. 
Nr. 313 a. d. Langener Zeitung erbeten. 

648.- 
R 

odor 24 X 32.« 

Kofferradios: 
Nordmende 
Transita-Spez. 
bisher 202,- 
letzt 
nur 148.- edor 9xlS.« 
Plattenspiel.: 
Keffer m. Laut- 
spr. u. Verst. 
bisher 138,- 
ietxt 
nur oder 6k1S.« 
Musil<schr.: 
Loewe-Opta 
Alaska 
bisher 798,- 
letzt , 
nur 598.- 

PV 7—T 
ed«r 24 k 29.- 

Tischfernseh.: 
Televox 
59-cm-Spez. 
bisher 485,- 
ietzt t 
nur 398.- oder 24x23.. 
Tischfernseh.: 
Nordmende 
Präsident 
bisher 798,- 
ietzt , 
nur 698.- oder 24x34.- 
Kombination.] 
Loewe-Opta 
Astoria 
bisher 1S78,- 
ietzt| 
nur 1198.- oder 24 x 59.» 

Wo kaufen Sie günstiger? 
Besuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Löden 
und überzeugen Sie sich von unserer überaus großen 
Leistungsfähigkeit. Keine Vorführgeräte u.ElnzelstQck# 
Sofortige Lieferung oline Anzalilung 

Hire erste ZaMung im Hol 
oder bei Barzahlung höchsfzulässlger RaboH 
0 Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 21 Spe- 
Szialwerkstattwogen u.insges.40 Kundendienst- 

Fahrzeugen,auch wennlhrGerätnlchtvonunsisti 

Höchsf-preise f. Ihr Altgerät 

i 

RADIO HAUPTWACHE 

t;. Langen, BahnstraßeJ6 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 -189 4^5 

ATRIUM-BUNGALOW-EIGENHEIME 
erstellen wir im Südwesten von Offenbach, Nähe Stadtgrenze 
Ffm., in bester ruhiger Lage. Wir bieten Wohnkomfort incl. 
Sonderausstattung zum garantierten und günstigen Festpreis 
einschl. Grundstück, Garage u. Anliegerkosten. Beb. Fläche 
112 qm zuzügl. 2 Lichthöfe. 4 Zimmer, Küche m. Doppelspüle, 
Raumteiler zw. Küche u. Wohnz., Bad, sep. WC und Ankleide. 
Grunderwerbssteuerfrei! Grundsteuervergünstigung! 
Individuelle und bestmögliche Finanzierung. Auskunft, 
Planungsunterlagen und Besichtigung durch Bauträger: 
PHILIPP SCHLAPP OHO - AUFBAU-OBGANISATION 
6050 Offenbach, Sprendlinger Landstraße 118, Telefon 86025 

Wir suchen einen trockenen 

Lagerraum 
ebenerdig in einer Größe von 500 qm. 

Angebote unter Off.-Nr. 362 an die Langener Zeitung 

HEIZÖLTAriK 

REINIGUNG, REVISION, BESCHICHTUNG 

^ S Zuverlässig 

n % Facligerecht 

# Preiswert 

Rufen oder schreiben Sie uns recht bald an! 

HYIVIATE Tanicbau 

Sprendlingen, Benzstraße 51, Telefon 68954 
Mitglied des Bundesverband Behälterschutz e. V. 

Nr. 20 
Freitag, den 10. Mfire 1987 

g Bürgermeister Lenhardt SPD-Vorsltzen- 
dcr. Der SPD-Ortsverein Götzenhain wählte 
am vergangenen Sonntagvormittag in seiner 
Jahreshauptversammlung einstimmig Bürger- 
meister Lenhardt zum ersten Vorsitzenden und 
stellte ihm Peter Beckmann und Peter Bein 
als gleichberechtigte Stellvertreter an die 
Seite. Dem Vorstand gehören weiter an: 
Klaus Stange als Schriftführer, Heinr. Frank 
als Rechner und als Beisitzer August und 
Peter Geisler, sowie Siegfried Buchtha, Karl 
Arnold und Wilhelm Hunkel. 

g Ein Tanz auf dem Vulkan. Zum letzten- 
mal in diesem Wintersemester lädt das Volks- 
bildungswerk Götzenhain für Montagabend 
um 20 Uhr zu einem Vortragsabend ein. Herr 
Helmut Salmen aus Gießen spricht unter 
obigem Thema über Südafrika, wie es durch 
Rhodesien und die Südafrikanische Union im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit steht. Als Un- 
tertitel gibt er an: „Südafrika — Land für 
Schwarze und Weiße". Damit dürfte angedeu- 
tet sein, daß er durchaus nicht nur politisch 
den großen Raum beleuchten wird, sondern 
auf vielfältige Probleme einzugehen gedenkt. 

Herr Salmen kehrte 1964 von einer For- 
schungsreise durch Afrika zurück, die er im 
Auftrag des Geographischen Instituts der 
Justus-Liebig-Universität Gießen unternom- 

men hatte. Das vielfache völkerkundliche 
Bildmaterial, das er mitbrachte, wird den Be- 
suchern sehr eindrucksvolle Einblicke In die 
südafrikanischen Verhältnisse geben. 

Alle Besucher des Götzenhainer Vortrags- 
abends werden darum sehr Interessante Aus- 
führungen zu erwarten haben. 

g Kurt Rödel wurde erster Vorattzcnder. In 
der .Tahreshauptversammlung der Sportge- 
meinschaft Götzenhain am vergangenen Frei- 
tagabend trat ein Tausch der beiden Spitzen- 
funktionen ein, indem der seitherige zweite 
Vorsitzende Kurt Rödel an die erste Stelle 
rückte und der seitherige erste Vorsitzende 
Georg Kohl den zweiten Platz einnahm. Im 
übrigen wurde der Vorstand im wesentlichen 
wiederum bestätigt. Eine große Veränderung 
ergab sich daraus, daß Herr Georg Bendel, 
der seit vielen Jahren den Wirtschaftsdienst 
des Vereins in aufopferungsvoller Weise, mit 
viel Sachkenntnis und unermüdlichem Ein- 
satz geleitet hatte, sein Amt niederlegte Ein 
Nachfolger wurde In Herrn Helmut Müller 
gefunden. Nach wie vor waren sich In der 
Hauptversammlung die Mitglieder darin einig 
daß die eigenständige Wirtschaftsführung 
einer Verpachtung vorzuziehen sei. Die Vor- 
standsmitglieder riefen darum zu weiterem 
freiwilligen Einsatz auf, damit, wie es 
Schriftführer Karl Arnold ausdrückte der 

Verein d»s halten könne, was er In den letz- 
ten Jahren so Gutes geschaffen habe". Damit 
wurde auf den Umbau der Turnhalle und die 

1 Wohnungen hingewiesen. „Wir können stolz auf diese Leistung sein und 
können auch in der Arbeit der Sparten eine 
erfreuliche Entwicklung feststellen", faßte 
Kurt Rodel seinen Rechenschaftsbericht zu- 
sammen. 

g Friedrich Klepper blieb Vcreinsleiter. Der 
Handballsportverein Götzenhain bestätigte in 
seiner Jahreshauptversammlung den seitheri- gen Vorstand für ein weiteres Jahr. Erster 
Vorsitzender blieb somit Herr Friedrich Klep- 
per. Mit begründetem Stolz konnte er In sei- 
nem Rechenschaftsbericht neben dem erfreu- 
lichen Stand in den sportlichen Leistungen 
5 Hessen vorbUdllchen Einsatz der Mitglieder und Freunde des Vereins beim 
Bau der neuen großen Sporthalle hinweisen. 
In der Fertigstellung und Inbetriebnahme der 
Halle wies er auf das hauptsächlichste Ziel 
des neuen Jahres hin. Eindringlich war sein 
Appell an aUe für weitere Taten, wie sein 
Dank für das bisher Geleistete sehr herzlich 
ausgesprochen wurde. — Einstimmig wurden 
neue Beitragssätze gebiUigt, die für alle Mit- 
glieder von über 18 Jahren einen Monatsbel- 
trag von 1,50 DM ausmachen« Für das neue 
Jahr wurde die Gründung einer Tennisabtei- 
lung ins Auge faßt. 

NERZE 
Pelz-Müller 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 23 38 

Fast neuer 3flammiger Suche guterhaltene 
Gasbai^ofen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
Frankfurter Str. 20 

Schreibmaschine 
auch älteres Modell, 
bis 50,— DM. 
Off.-Nr. 353 an die LZ 

Guterhaltener 
2-Zug-Eßtisch 
u. 4 Stühle 

billig abzugeben durch 
Möbel-Schmidt 
Schafgasse 7 

Seidener 
Kinderschal 

von Gartenstraße bis 
Bahnhof verloren. 
Bitte melden unter 

Telefon 48 76 

2 Fenster 
1,00 X 1,60 m, mit 
Rahmen, und 

Spülstein 
60 cm. billig abzugeb. 

W.-Rietig-Str. 39 

Schwere 
Wollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persen.iuster, 3 x 4 u. 
2,50 X 3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21766 
ab 14 Uhr 

Legereife 
Junghennep 

abzugeben. 

Schönweitz 
Sprendlingen 
Telefon 6 82 78 
Trift A 101 

Plötzlich und unerwartet verschied meine liebe Schwester 
Schwiegermutter und Oma 

Frau Marie Jäckel 
geb. Werkmann 

kurz vor ihrem 88. Geburtstag. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 9. März 1967 
Luisenstraße 10 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 13. März 1967, um 
14 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie Kranz- und Blumenspendea beim Heimgang 
unserf='r lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Werner 

sagen wir hiermit herzlichen Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Philippine Gärtner geb. Werner 
Familie Wilhelm Werner 
und Angehörige 

Langen und Saarwellingen, im März 1967 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Stadtmlssion Langen 
12. 3. 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
14. 3. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde fällt aus 

NeuapostoUsche Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

Gardinen 
werden nicht mehr ge- 
spannt. 

Frau Jäckel 
Sterzbachstraße 

Doppelbett- 
Handstrickapparat 

- Swiss Magic — 
preiswert abzugeben. 

Kustusch 
Sofienstraße 54 

Stadt-Büoherel, ZimmerstraOe 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

Für die herzliche Anteilnahme und zahlreichen Kranz- und 

Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes 

Helmut Maas 

Für die aufrichtige Anteilnahme in Wort und Schrift und für 
die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
heben Entschlafenen 

Frau Hermine Drexler 
geb. Wanisch 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz. 

Langen, Frankfurt, Dieburg 
Langfätraße 7 
im März 1967 

In stiller Trauen 
Josef Drexler 
Wolfgang Drexler 
Familie Hoffmann 
Familie Gersteobrand. 

sage idi meinen aufrichtigen Dank. Besonders danke Idi allen 

Nachbarn und Bekannten für die Teilnahme an der Trauer- 

feier. 

Elfriede Maas geb. Hoffmann 

»Hltcbh'cbc TlaxJjüofJe^ 

Sonntag, den 12. März 1967 (Judika) 
Stadtkirche 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Eph. 2, 14—17 
Lieder: 54, 60, 68, 420 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Lukas 22, 54—62 
Lieder: 59, 282, 54 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martln-Luther-Klrche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 8, 46—59 
Lieder: 59, 54, 62, 64 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Lukas 22, 54—62 
Lieder: 59, 282, 54 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

WochenTeranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 13. März 
19 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 14. März 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 15. März 
20 Uhr: 5. Passionsandacht in der StadtWrche 

(Pfr. Dippel) 
Donnerstag, den 16. März 
14.3 OUhr: Nähkursus 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 17. März 
16 Uhr: Nähkursus 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
Montag, den 13. März 
15 Uhr: Probe des Kinderchores 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 14. März 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Mittwoch, den 15. März 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien 

Straße der deutschen Einheit 4 
20 Uhr: 5. Passionsandacht unter Mitwirkunj 

des Kirchenchors (Pfr. Stefani) 
Freitag, den 17. März 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung Im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 

Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 
Dienstag, den 14. März 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre aus der 

Petrusgemeinde 
17^0 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre aus der 

Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 15. MSrz 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis 12 Jahre 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Jahra 

aus der Petrusgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkreis ab 18 Jahre 
Donnerstag, den 18. März 
20 Uhr: Frauenhilfe der Johannesgemeinde 
Freitag, den 17. März 
17 Uhr: Jungschar für Mädchen bis 14 Jahi« 

aus der Johannesgemeinde 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche. 
Berliner Allee 31 
Montag, den 13. März 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 14. März 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Uhr: Nähkursus II 
20 Uhr: Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 15. März 
15 Uhr: Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
20 Uhr: 5. Passionsandacht in der Martin- 

Luther-Kirche (Joh. 17 ,19) (Pfr. Lauber) 
Donnerstag, den 1«. März 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15.30 Uhr: Jungschar (5—8 Jahre) 

in??.. • Madchenkreis ab 13 Jahre 20 Uhr: treffpunkt junge generation 
Freitag, den 17. März 
19.30 Uhr: Nähkursus I 

DANKSAGUNG 
Allen, die uns in unserem tiefen Schmerz, den wir durtäi den 
Verlust meiner lieben Frau, Mutter, Oma, Schwester 
Schwägerin und Tante ' 

Frau Katharina Steitz 

geb. Werner 

erlitten haben, zur Seite standen und uns trösteten, sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippel 
für die trostreichen Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Familie Johann Wilhelm Steitz III. 
Familie Wilhelm Ibert 

Langen, Vierhäusergasse 8 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

12. März 1967: 
Zahnarzt Victor, Vhlandstraße 4 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
11./12. März 1967: 

Dr. Lemkbe, Gartenstraßc 5, Tel. 3331 
(Wohnung; Langestraße 18) 

Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 
in der Praxis 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitrchaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
ai'' '•""'"pn Geschäftssohluß 
Vom 11. 3. bis 17. 3. 1967: 

Apoth. a. Lutherpl. 9, Ingeburg Ullrich 
Telefon 3345 
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Nach einem Leben voll Liebe und Aufopferung und nach kurzer Krankheit 
Ist heute meine liebe Frau, unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Karoline Elisabeth Daum 
geb. Dietz 

Im 70. Lebensjahr von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Joh. Wilhelm Daum 
Hans Schring und -yrau Gcrtrudc geb. Daum 
Hans Günter Werner u. Frau Grctcl geb. Daum 
Enkelkinder Gerhild und Ortrun 
Willi Best und Frau Anna geb. Dietz 

Langen, den 8. März 1967 
Flachsbachstraße 24 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 11. März 1967, um 11 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

Mit tiefem Bedauern haben wir von dem Ableben unseres Mitarbeiters 

Herrn Johannes Stapp 

Kenntnis genommen. 

In 32jähriger treuer Zusammenarbeit haben wir ihn als einen aufrechten und 
pflichtbewußten Menschen kennengelernt. 

Wir werden Ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Geschäftsleitung, Betriebsrat u. Belegschaft 
P. Fischer & Co. GmbH 

Frankfurt/M.-Süd, Werk Neu-Isenburg 

Elektr. Bohrmaschinen 
DM 65,— 

EIcktr. Schwei ßgcrUte 
DM 140,— 

Sdilcifbock, 220 V 
DM 145,— 

Kompressor m. Spritz- 
pistole DM 200,— 

Handkreissäge 100,— 
Wagenheber (Öldruck) 

DM 30,— 
Srhraubstöcke 30,— 

Rosenkranz 
Darmstadt 
Im Günterbahnhof 
Tel. (06151) 70304 

Geschweifte Kommode, 
antike Kleinmöbcl, 
Holzfiguren, sowie 
antike Gesenständc 
aller Art (Silber, Ge- 
mälde, Porzellan, Glä' 
ser, Zinn, Aufstell- 
sachen usw.) zu kaufen 
gesudit. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 282 an die LZ 

Gebr. Klavier 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 349 an die LZ 

Kleiner guterhaltener 
Kieidersf'Tank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 367 an die LZ 

Staubsauger 
I „Siemens", DM 40,-, zu 
' verkaufen. 

Mldiler 
Elisabethenstraße 55 

DANKSAGUNG 

Für die Anteilnahme und die Kranz- und Blumenspenden 
heim Heimgang meines lieben Gatten 

Paul Hermann Blach 

sage ich allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten herz- 
lichen Dank. 

Anna Blach 

Langen, den 8. März 1967 

Für die liebevolle Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Elisabeth Tann 

danken sehr herzlich. 

Johann Tann 
Stefan Tann 
Irene Tann 
und Ilona 

Langen, Südliche Ringstraße 218 

Mühe und Arbeit war sein Leben 
Ruhe hat ihm Gott gegeben 

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied, für uns alle unfaßbar, im Alter 
von 78 Jahren, mein geliebter Mann, unser lieber guter Vater, Schwieger- 
vater, Opa, Schwager und Onkel 

Georg Anthes 

Langen, den 9. März 1967 
Vor der Höhe 29 

In stiller Trauer 
Klara Anthes, geb. Bär 
Familie Georg Zimmer 
Familie Wiih. Griesmer 
Kurt Anthes 
Elisabeth Ruthenberg 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 13. 3. 1967, vormittags 11 Uhr, auf 
dem hiesigen Friedhof statt. 

Nach einem Leben voller Liebe und Arbelt verschied nach 
kurzer, schwerer Krankheit meine liebe Frau und bester 
Lebenskamerad, meine liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Schwester. Schwägerin und Tante 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 5. 3. 1967 unser lieber Vater, 

In tiefer Trauer: 
Franz Höhnet 
Familie Franz Hohnel jr. 
und alle Angehörigen 

Langen, den 8. März 1967 
Wilhelm-Busch-Straße 7 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 13. März 1967, um 14.30 Uhr auf dem 

^ulem*: Montag! den"l3. März 1967, um 9.30 Uhr In der kath. Kirche, Bahnstraße. 

Am 4. März 1967 versdiied im Alter von 83 Jahren nach einem arbeitsreichen 
Leben unsere liebe Mutter, Sdiwlegermutter, Großmutter .Sdiwester, 
Sdiwägerin und Tante 

Olga Göbel 
geb. Heuer 

Wir haben sie am Dienstag zu Grabe getragen. Hiermit danken wir unseren 
Verwandten, Freunden, Bekannten und besonders den Nadibarn für die 
liebevollen Beweise Inniger Teilnahme und die vielen Kranz- und Blumen- 
m)enden und Herrn Pfarrer Sdiäfer für die tröstenden Worte am Grabe 
recht herzlidi. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Ludwig Breldert und Frau Olly geb. Göbel 
Fritz Göbel und Frau 
Hans Göl>el und Frau 
und drei Enkel 

Langen, Im März 1967 
Frledrldistraße 26 

im 92. Lebensjahr nach kurzer Krankheit sanft entschlafen. 

Reinhard Behle und Familie 
Yvonne Happ geb. Behle und Familie 
Berthe-Helene Behle 
Liselotte Herth geb. Behle und Familie 
und Anverwandte 

Langen, Wiesenstraße 2 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 8. März 1967, 10.00 Uhr, statt 

Nach kurzem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden hat mein 

lieber Mann, unser Vater, Schwiegervater, Schwiegersohn, Schwager, Pate 

und Onkel 

Johannes Stapp 
1904 t 1967 

am 8. März 1987 uns für immer verlassen. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Stapp geb. Schaum 
Katharina Schaum 
Sieghard und Hannelore Jugert geb. Stapp 

Langen, Bruchgasse 3 

Trauerfeier: Samstag, den 11. März 1967, um 10.30 Uhr auf dem Langener 
Friedhof. 

Frau Rosa Hohnel 
geb. Teber 

kurz vor Vollendung ihres 76. Lebensjahres. 

Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel 

Ernst Reinhard Hermann Behie 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 1«.00 u, 20.30 Uhr; Sonntag Ifi.OÜ, 18.00 u.- 20.30 Uhr 

RAQUEL WELCH 
JOHN RICHARDSONin 

QrthbBcl); BtirMloftg: 
MICHAEL CARRERAS MICKELL NOVAK. 
GEORGE BAKER. JOSEPH FRICKERT Pradgiifil Regie. 
MICHAEL CARRERAS - DON CHAFFEY 
Btsendin epliukt RAY HARRYHAUSEN | 

EINE SEVCK Ans PBODUKTIDH - BUNT PmiHMUTIOS* - EAflSE VON OELWE^ 

Ein Film voll dramati.scher Höhepunkte u. erregoneior Aben- 
teuor! Eine außergewöhnliche Story, für einen außergewöhn- 
lichen neuen Star: Raqucl Welch! — Auf völlig neue Wei.se 
bringt uns dieser Film die Urgeschichte der Menschheit nahe! 
Ein Film, wie Sie ihn noch nie sahen! Ein Film, den Sie ge- 
sehen haijen müssen! Ein Film, den Sie nicht vergessen werden! 

Freigegeben alj 12 Jahren 

Sonntag 14,00 Uhr 

^t*in<zeööin Goldhaav 
Ein farbiger Puppenfilm aus dem weltberühmten Studio der 

Regisseurin Hermina Tyriovas 

beat bcat - boat 
The 
Details 
The 
Black Blrds 
The 
Cricket's Flve 

Sonntag, 
12. März 1967 
IG bis 22 Uiir 
LANGEN 
Turnhalle 

I 

Wli verdoppeln und 
dichten Ihre vorh. 
^enstei ohne Umbau 
mit BAUTIK • System 
(DBGM) turn Schuti 

gegen 
Kälte, Zugluft, LSrm 

Fensterbau 
Wim WERNER 

61 Oarmtt., Slebold- 
str 14 Tel (061S1) 70477 

Zu einem Protest 

gegen den Rechtsradikalismus 

laden wir ein zu einer Versammlung 

am Freitag, dem 10. Marz 1967, 20.00 Uhr, 
Saalbau „Kum Lämmchen", Langen, Schafgasse 29 

Es spricht zu dem Thema 

»Feinde von rechts« 

der I;andtagsabgeordnete Philipp Pless, 
geschäftsführendes Vorstandsmitglied des DGB, 
Landesbezirk Hessen. 

Deutscher Gewerkschaftsbund 

— Kreis Frankfurt am Main — 

Neueröffnung Langen Bahnstraße 14 
Bürobedarf - Geschäftsbücher - Schreib- u. Papierwaren - Schul- 
u. Zeichenbedarf - Bücher - Fachzeltschriften - Geschenke - 
Hobbys für jung und alt - Stempel u. Schilder zu Fabrikpreisen! 

• MEYLUX - BÜROBEDARF • 

yOüHsdien Sie sie6 neue ^atdiMen 

zum Osterfest? 

Dann ist es Jetzt an der Zeit, sie zu bestellen, 
damit sie am Fest auch an liiren Fenstern sind 

In immer leuchtenderen Farben und Mustern gibt es 
die Dekorations-Stoffe. 
Immer ausgefallenere Muster und Borten lassen 
sich die Mustermacher einfallen für Gardinen und 
Stores. Die besten davon haben wir eingekauft. 
Lassen Sie sich bitte von fachkundigen Verkäuferin- 
nen u. Dekorateuren bei uns beraten und bedienen. 
Dann haben Sie auch Freude an Ihren neuen 
Gardinen. 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17. Telefon 35 12 

I TiHluii «It. ■ 
Bittr grändprle AnfanRszpitrn bracht.! 
T»|tl. 20.30, Sa. u. So. 17.30 u. 20..30 tThr 

Frei ab 18 .fahren! 
Die Verfilmung des meistdiskutierten 

Theater-Welterfolges 
Als Theaterstück eine Sensation! 

.\ls Film ein reitschenhieb! 

Das Filmereignis, von dem die ganze 
Welt spricht! Klizabeth Taylor in ihrer 
dramatischsten Rolle! Richard Burton 
auf dem Höhepunkt seiner Karriere! 

Sonntag 15.30 Uhr Jugendvorstellung 
Der weiße Sohn der Sioux 
Ein Kampf bis aufs Messer 

Wegen Vberlänge des Hauptfilms 
keine Spätvorstellung 

T«l 3306 
Das große Abenteuer Reht weiter ! 

Der Höhepunkt der deutschen 
Heldensage 

Restaurant Waldstadion 
Samstag. 11. März 1967, 20.00 Uhr 

'Lühz beim %erzeHticht 
mit neuer Kapelle 

Es ladet freundl. ein: Fam. H. Geliert 

VORANZEIGE: 
Karfreitag. 24. 3. 1967, ab 14.00 Uiir 

Preisskat 
1. Preis; 1 halbes Schwein, Einsatz 6,— 

fOl* 

Jede Steppdecke DM 6.50 
(für 1 Bett) 

Filialen: 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel 7819 

Umziehen 

Ist nicht die schlechteste Lösung, wenn 
Ihnen Ihre Wohnung nicht mehr gefällt. Es 
gibt aber eine bessere: neue Tapetenl 
Wir beraten Sie gern. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 

Größtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach, Langen, Gartensfraße 6 

(am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 

Feine Bratwurst 

Grobe Bratwurst 

Rindswurst 

Fleischwurst 

500 g 2|70 

500 g 3,50 

500 g 3,40 

200 g 1,10 

Gebratene Hfihnchen st. 3,90 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

Im Reiche des Hunnenkönigs „Etzel" 
entscheidet sich das Schicksal der 

Nibelungen 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. 18, 20.30 Uhr 

So. 14, 16, 18 u. 20.30 Uhr 
Fr. u. Sa. 22.30 Frankcnsteins Rache 

Klrktr. Schwcillgorätc 
DM I40,-« 

Klcktr. Rniirmasrhihrn 
DM 65,— 

Pumpen für Sicker- 
grube DM 150,—« 

Komprrssnr m. Spritz» 
pistolc DM 200,-" 

•Stiili'ifhoi'k. 22(1 V 
DM 145,- 

Wagonhcbcr (Öldruck 
DM 30,. 

Tauc+ipumpr DM 250,.« 
Srhraubstöc-ki- 30,-« 

Rosenkranz 
Darmstadl 
Im Güteriiahnhof 
Tel. (06151) 70.304 

5,-J 
ick) 
n,4 

Vorstellitleid u. 
Konfirmat.-Kleid 

36/38, preisgünstig ab- 
zugeben. 

Sandweg 1 

Guterhaltene 
Couch 

kostenlos abzugeben, 
Telefon 48 35 

Gebrauchter 
Roilschrank 

f. Hobbyraum gesucht. 
Angebote Langen 

Telefon 71514 

Gutcrhaltcnc: 
Eckcouch 
Zündapp-Roller 

Bella 175 ccni, billig 
zu verkaufen. 

Füliing 
Keimstraße 2 B 
Samstags ab 16.00 U. 

sonntags. 

1 Kleiderschrank 
2 Bettstellen 
2 Nachtschränkch. 
1 Waschtisch 

geg. Einrück.-Geljühr 
abzugeben. Zu erfrag. 

Aug.-Bebel-Str. 25, 
Samstag ab 16 Uhf 

Billig abzugeben 
Schreibtisch 
Peterselka 
Beethovenstraße 4 

Techn. Werk: 
Die „Schule des Ma- 
.schinentechnikers", u. 
3 Bände „Hütte", des 
Ingenieurs Taschen- 
buch, 

Herrenrad u. 
Konzert-Zither 

einige Paar gute 
Herrenschuhe 

Gr. 45 und einige gut« 
Anzüge 

mittl. Größe, zu verk. 
Gartenstraße 51 I 

JNette Leute reisen mit 

>J\MERORA 

Bus-Reisen ab Frankfurt/Main 
Reisedauer jeweils 4 Tage 

Kitzbühler Alpen DM 46,— Prag DM 179,— 
Zcller See (Hohen Tauorn) DIM 51,— Holland DM 86,- 
Schweizer Seen DM 114,— Paris DM 89,- 

Hamburg / Helgoland DM 102.— 

Prospekte, Auskunft, Beratung^ 

iCaute^idck 
Langen, Bürgerstraße 3, Ruf 2244 

npipnippl 

Man spricht öfter 

über das neue 

Schlaflimmer - 
aber der Kauf wird immer wieder hin- 
ausgeschoben. Aber warum nur? Ge- 
rade jetzt sind bei Sallwey ganz fan- 
tastische Modelle zu sehen. Auch In 
Preislagen unter DM 1000,-. Sie soll- 
ten sich mal die Zeit nehmen und diese 
aparten Schlafzimmer sehr genau be- 
trachten. Bestimmt ist das Ihrige dar- 
unter. 

i&fhausi 

OBFRr.Ä.S,CEi - OBERGAS'^F 21 75, 
. L/VIVGFNS ORÖSSTES MÖBriUftUS 



i."* 

■r 

\ 

■■•=x T" 

0^1 

>' 

V;- 

U 

M*nnarehor 
LIED ERKRANZ 

- 1«»8 V 

Heute, Freitag, treffen 
sich die Sänger zu 
einer Veranstaltung am 
1 .andesflüchtlingslager 
um 20.15 Ulir daselbst 
oder um 20.00 Uhr am 
Vereinslokal. Pkw bitte 
mitbringen. 

Sport' und 
iängetgemetn 
<chatl 1889 a. V 
»ngen 

.\ht. Turnen und 
Spielmannszug 

Freitag, 10. Mär/., um 
20 Uhr 

.Tahres- 
hauptvorsamniUniK 

im Clubhaus. Zahl- 
reiolie Beteiligung ist 
erwünscht, 
.'\bt. llai.Jball 
Heute, Freitag, 20.15 

■labres- 
bauptversammlung 

im Clubhaus, 

Sonntag, den 12, 3. 67 
Meisterschaftsspiel 

geg. SV Münster, dort. 
1, Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr, 

L.K.G. 
Heute abend pünktlich 
20.30 Uhr findet in 
unserem Vereinslokal 
Westendhalle unsere 
diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Um vollzähliges 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Mühl. Zimmer I.angen 
für Dame ab (iO,- 
für Herrn ab 100,- 
1 ZI., Kü., Kgelsb. 120.- 
2 Zi., Kü., Kgelsb 100,- 
I Z\V Langen 220,- 
1 Z\V Egelsbacli 170,- 
2 Z\V I.ang., ZH 2()0,- 
2 ZW, Göt/.enh, 220,- 
3-Zinimer-Wohnungcn 
l,ang„ ZH, Balk. 300,- V 
Sprendl., ZH 300,- ^ 
Offenth., 90 qm 360,- 
4-Zimmer-\Vohnungen 
Lang., 93 qm, ZH 425,- 
Lang,, 97 qni, ZH 450.- 
Mörfelden, !)9 qm, ZH 
Balkon, 15. 3. 400,- 
1-Kam,-Haus, Erzhaus, 
4 Zi„ Öl-ZH. sof. 500,- 
Reihenhaus Egelsbacli, 
4 Zi., Öl-ZH 550,- 
Egelsbach, fi Zi.. Kü., 
Bad, ZH, 130 qm 425,- 
Gewerberiiume 
Langen, 4' ! Zi.. Öl-ZH 
90 qm, Tel., 1. 4. 380,- 
Langen, ca, 3S0 qm, 
Lager, 2-4 Büroräume, 
1000 qm, Hof, Miete n. 
Vereinbarung 
Verkäufe: 
Rrihencckhaus, Ober- 
lir.den, 4 Zi. u. Hobby- 
raum, 110 000,- Verb. 
I-Fani.-Ilaus, Langen, 
ni. Einliegerwohnung, 
150 qm Wohnfl., Öl- 
ZH 90 000,- 
1-Fam.-Haus, Langen,, 
Neub,, 3 Zi., Kü.. Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 Zi„ Kü„ Bad, 160 qm, 
Grdst. 410 qm, Öl- 
Heizung 165 000.- 
Reihenhaus. Egelsbach 
e Zi. u. Gar. 114 000,- 
2-Fam.-Haus Sprendl., 
2 Zi., Kü., Bad, u. 3 Zi, 
Küche 55 000,- 
2-Fam.-Haus Götzenh. 
Rohbau, mit Grundst, 
540 qm 100 000,- 
l-Fam.-Haus Worfeid., 
Bj. 63, V!i Z„ Ölheizg,, 
700 qm 87 000,- 
3-Fam.-Haus, Egelsb., 
3X2 ZW 90 000, 
Bauplätze 
Langen, 700 qm ä 55,- 
Dreieichenhain £. Bun- 
galow, 560 qm 35 500, 
Mörfeld., 600 qm ä 38,- 
LäHgtH-=BlelHberfe 

ä 70,- 

Wir sind sehr glücklich über die Geburt 
unserer dritten Tochter, 

Ursula und Harald Wender 
mit Claudia und Anette 

Langen (Hessen), Gartenstraße 102 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 83. Geburtstag 
danke ich meinen Freunden, Nachbarn, 
Rekannten und dem Gustav-Adolf- 
Frauenveroin recht herzlich. 

Emilie Schönberger 

Fahrgas.se 10 

Am Samstag, 11. 3. 67 
Versammlung 

im Vereinslokal. Be 
ginn 20.00 Uhr. 

Der Vorstand 

NSU Prinz 4 
Bj. 1964. 29 000 km, zu 
verkaufen. 

Georg Weber 
Erzhausen 
Bahnstraße 147 

U N G E R 

Immobilien 
Langen Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u, 32 48 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke anläfilich unserer Vermählung 
sagen wir allen un.seren herzlichsten 
Dank, auch im Namen imserer Eltern. 

F.ckehardt Tulwer und Frau 
llcdwiR geb. Arnusch 

Langen. März 1967 
Südliche Ringstraße 87 91 

Opel Rei<ord 1500 
TÜ 1/69, sehr guter 
Zustand, krankheits- 
halber zu verkaufen, 
sowie AT-Motor, 

Bergmann 
Forstring 75 

Wer tiilft 
mir im Hau.shalt? 

E. Will 
Am Bergfried 7 
Telefon 4602 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
u. Einkaufskorb preis- 
wert abzugeben, 

Telefon 75 07 

VW 1500 
Bj. 62, TÜ 2/69, günst. 
zu verkaufen. 

Goethestraße 98 

ORTSGRUPPE UNSEN 
Nächste 

Sprechstunde 
Dienstag, den 14. 3. 67, 
19 Uhr, Geschäftsstelle 
Hegweg. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns am 
kommenden Mittwoch, 
dem 15. März, um 
18 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". Um 
zahlr. Besuch wird ge- 
beten. i. A, Kolb 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen: 

Klavier, schwarz 
Küchenschrank 
Tisch, 2 Stühle u. 
Putzschränkchen 

Anzusehen montags — 
freitags v. 16—20 Uhr 

Wölfinger 
Nassoviastr. 3 II, 

Opel Rekord 
Baujahr 62, weinrot m, 
schw. Dach, Garagen- 
wagen, generalüber- 
holt, Bestzustand, TÜV 
9 68, für 1700,— DM 
abzugeben. 

Telefon 41 13 

VW-Bus 
9-Sitzer, Bauj. 1963 64, 
günstig zu verkavifen. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach 
Rheinstraße 66 
Telefon 20 76 

Guterhalt, moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Leukertsweg 6 

Mod. guterhaltener 
Kinderwagen 

preisgünst. abzugeben^ 
Vierhäusergasse 7 

Guterlialtener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Uhren-Keim 
Wassergaase 6 

Möbl. Zimmer in Lan- 
gen.Sprendlingen u, 
Buchschlag ab 100,- 

1-Zimmer-Appart,, 
Langen 190,- 

1 Zimmer, Küche. 
Appart. in Langen 

ab 210,- 
2-Zini..ier-Wohnung. 

Langen, 50 qm 180,- 
3-Zir.-,mer-Wohnung, 

Langen 280,- 
3-Zinimer-Wohnung in 

Buchschlag, 125 qm 
Wohnfl,, Balkon, Zen- 

tralheizung 475,- 
3' s-Zimmer-Wohnung, 

Langen, 80 qm 350,- 
4-Zimmer-Wohnungen 

I.angen ab 400,- 
1-Familien-Haus, neu 

4 Zimmer, Kü,, Bad, 
bei Langen 500,- 

Komfort, 1-Fani.-Hs„ 
900,- 

l-Fam.-Haus, 120 qm, 
auch für Ausländer, 
in Egelsbach G50,- 

Verkäufe: 
1-Familien-Haus, Lan- 

gen 120 000,- 
1-Fam.-Komf.-Haus, 

Langen 160 000,- 
2-Fam.-Haus, Ober 

Roden, 6.32 qm Grund 
je 3 Zi., Küche, Bad, 
Öl-ZH, Neubaugeb., 
alle steuert. Vor- 
teile 140 000,- 

Bauplätze Langen ab 
50,- 

Weitere Wohnungen, 
Ligentumswohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot, 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Wir führen Kinderschuhe nach 
dem Maßsystem aka 64 und 
verbürgen sorgsames Anpassen. 

Gr. 27-30 DM 21,90 Gr. 27 - 30 DM 16,50 

Gr. 31-35 DM 22,90 Gr. 31 - 35 DM 17,90 

Gebrauchter 
Waschkessel 

und 80-Liter- 
Helßwasserboiier 

neuwertig, zu verkauf. 
Wollmerstedt 
Annastraße 41 
Telefon 4106 

VW Export 
Bj. 54. TÜ bis 1968, in 
gutem Zustand für DM 
400,— sofort zu ver 
kaufen, 

Egelsbach 
Kirchstraße 6 
(Sportplatz)  

Renault Dauphine 
Bj. 63, zu verkaufen. 

Jürgen Schicke 
Marienstraße 20 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 15. März, 16 Uhr 
im Caf6 Krone. 

I. A. Hill 

Jahrgang 1903/04 
Unsere Bustahrt nach 
Offenthal. Abfahrt am 
Mittwoch, 15. März, 
14.30 Uhr, Jahnplatz. 

Frauentreffen 
Mittwoch, 15. März, um 
15 Uhr im „Goldenen 
Ring" (Stresemann- 
ring). 

Mädchenfahrrad 
u. Gepäckträger 

für VW 1200 zu ver- 
kaufen. 

Lerchgasse 37 

Opel 59 
TÜ bis 1968, leichter 
Unfall, DM 150,—, zu 
verkaufen. 

Lang, Bürgerstr. 11 
Telefon 25 07 

Zwei gebrauchte 
Sprungrahmen 

zu verkaufen. 
Telefon 30 18 

Fast neuer 
Badeofen 

günstig zu verkaufen 
Gurk 
Südl. Ringstraße 158 

Fast neuer 
Küchen- 
Belstellherd 

zu verkaufen. 
Telefon 2365 

1 Herren- u. 
1 Damsnfahrrad 

gut erhalten, zusam- 
men für DM 80,- zu 
verkaufan. 

Telefon 43 57 
nadi 17 Uhr 

Truthahn 
mit Henne 

zu verkaufen. 
Lutherstraße 57 

Pfautauben 
sdiwarz, Stck. DM 10,— 
weiß, Stdk. DM 7,50 

Kob.-Lerchen 
Stck. DM 7,50 

Kröpter 
SttJt.DM 6,— 

verkauft 
H. Schulmeyer 
AuQerhalb 28, Straße 
nach Dreleichenhain 

Guterhalt, moderner 
Kinderwagen 

(dunkelblau m. weißer 
Korb-Verzierung) zu 
verkaufen. 

Dr. Miedtank 
Südl. Ringstr. 182 
Anzusehen ab 19 Uhr 

Guterhalt. moderner 
Kinderwagen 

mit Zubehör zu verk 
Denda 

Leukertsweg 86 
(1. Stock) 

Altbau 
in Langen oder Um- 
gebung gegen bar zu 
kaufen gesucht. 
DM 40 000 vorhanden. 
Off.-Nr. 360 an die LZ 

Gelegenheit! 
3 Bauplätze 

aus Erbmasse, Nähe 
Zentrum, in Langen 
zu verkaufen. Voll- 
kommen erschlossen, 
Straße u. Bürgersteig 
vorhanden, 2geschossig 
bebaubar. 
Off.-Nr. .377 an die LZ 

Suche sofort 
Putzhiife 

einmal wöchentlich. 
Ewert, Feldstr. 38 

.lunges Mädel zweimal 
wöchentl. nachmittags 
als 

Babysitter 
gesucht, 

Templiner 
Weißdornweg 63 
Telefon 71188 

Näherin 
aus Sprendlingen sucht 
Heimarbeit. Auch an- 
dere Arbeit wird ange- 
nommen. 
Off.-Nr. 358 an die LZ 

Zwillings- 
Kinderwagen 

neuwertig, abzugeben. 
Brand 
Forstring 23 

Handwagen 
gut erhalten, billig ab- 
zugeben, 

Kretschmann 
Darmstädter Str. 12 

Opel Rekord R 3 
Bj, 64, dklgrün,, guter 
Zstd,, TÜ 68, 90 000 km 
für DM 2800,- z. verk. 

Adrcssograph- 
MuUlgraph GmbH 
Sprendlingen 
Telefon 6 10 51 

Konfirm.-Anzug 
Größe 44, dunkelblau 
Diolen-Schurwolle, 
preisg. zu verkaufen 

Telefon 41 26 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraudit-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung; Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Hobelbank 
gesucht, 

Kaninchen u. Mist 
zu verkaufen. 

LuthMstraße 53 

Konfirm.-Anzug 
Gr. 164, kaum getra- 
gen, Modell 1966, blau 
zu verkaufen, 

Eisenbach 
Langen 
Rheinstraße 38 
Telefon 26 09 

Gelernte 
Verkäuferin 

sucht Halbtags-Be- 
schäftigung (vormitt.) 
Off.-Nr. 357 an die LZ 

Langen, Bahnstraße 27. Telefon 2102 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Bauerwartungs- 
land 

825 qm (eingezäunt) im 
Erlen gegen Höchstge- 
bot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 368 an die LZ 

Rentables 
Wohn- und 
Ges;.:iäftshaus 

Neu-Isenburg, Haupt- 
durchgangsstr,, Miet- 
eingang DM 21 000,—, 
Verkaufspr. 230 000,—. 
Immobilien-Hartmann 

6500 Mainz 
Kurfürstenstraße 46 
Telefon 22413/32151 

Gutmöbl. sonniges 
Ball 

mit Bad u, Küchenbe- 
nutzung, 5 Minuten v, 
Bahnhof entfernt, für 
DM 80,- ab 1. April zu 
vermieten, 
Off.-Nr. 364 an die LZ 

2 Wiesen 
a. Samstagstück, Sied- 
lungsnähe (für Garten 
geeignet) und 1 Wiese 
im Loh sofort zu verk. 
Off.-Nr, 369 an die LZ 

Ingenieur (25) .sucht z. 
15, 3. 19()7 nettes möbl. 

Einzelzimmer 
in Langen. Preisange- 
bote an 

Günter Berg 
541 Höhr-Grenzhausen 

Gerh.-Hauptmann- 
Straße 2 

Gessllschafts- 
räume 

35 u. 20 Pers., für 
Familienfeiern 

(Hochzeit usw.) 
Gasthaus zur 
schönen Aussidit 
Ch. Schneider 
Egelsbach 
an der B 3 

Suche 
rappelr'rr.rr.or 

Off.-Nr. 29R an die LZ 

4-Zi.-\V;hng. 
für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. 
Angebote an 

Commerzbank 
Darmstadt 
Rheinstraße 34 
Tel. 06151/71491 

4-Zi.-Wo: ..ig 
od. 1-Fam.-Haus 

zum 1. 6, od. 1. 7. zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr, 366 an die LZ 

2'/>-3-ZI.-Wohng. 
in ruhig, Lage, z, 1. 5. 
gesucht (auch Altbau). 
Off.-Nr. 356 an die LZ 

Alt. ruhiges Ehepaar 
(I.G.Pens.) sucht in 
Langen komf. 

2-Zi.-Wohnung 
Kü., Bad, Balk. Zentr.- 
Hz., in ruhig, Lage bis 
30. Juni 1967. 
Off.-Nr. 355 an die LZ 
oder Tel. Ffm. 599123 

Möbl. Zimmer 
ab .sofort zu vermieten. 

Langen, Bahnstr. 14 

Junge F;'"euse 
zum 15. 4. oder 1. 5. in 
Dauerstellung gesucht, 
auch Auslernling. 
Off.-Nr. 354 an die LZ 

Verkäuferin 
sucht Stelle in Metz- 
gerei, 2 Tage wöchentl. 
(freitags u. samstags). 
Off.-Nr. 352 an die LZ 

Paidibett 
50 X 150, mit Matratze, 
ebenso 

Paidibett 
70 X 140, und 

Zwillinti-wagen 
zu verkaufen. 

Templiner 
Weißdornweg 63 
Telefon 71188 

l'/s Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
Zentralheizg., ruhiger 
Neubau, auch möbliert, 
sofort zu vermieten. 

Telefon 21 23 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen od. Umgeb. 
zum 1. 7. 1967 gesucht. 
Off.-Nr. 343 an die LZ 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

mit sonnigem Balkon, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 374 an die LZ 

Suche 
Heimarbelt 

(keine Schreibarbeit). 
Off.-Nr. 342 an die LZ 

Konfirm.-Anzug 
dunkelblau, gesucht; 
Körpergröße 155 cm. 
Oft-Nr. 365 an die LZ 

Paidibett 
mit Matratze bis 6 J. 

Korbstubenwagen 
mit Zubehör sow. mod. 

KQchentisch 
preiswert zu verkauf. 

Luppold 
Sehrotstralie 3S 

Kleine Baufirma über- 
nimmt 

1- 2-Fam.-Häuser 
Rohbau cbm DM 39,—. 
Off.-Nr. 359 an die LZ 

Junge Frau sucht 
Putzstelle I 
Juan Ramos, Langen 
Darmstädter Str. 8 

Stundenfrau 
für Haushalt u, BUro, 
4X2 Stunden wöchent- 
lidi, nadi Verein- 
barung gesucht. 

Barth 
Sieburger Strai3e 8 

Baubude oder 
Fertig-Garage 

gebraucht, zu kaufen 
gesucht. 

Weyrauch & Braun 
6070 Langen (Hess.) 
Bahnstr. 101—103 
Telefon 44 86 

Putzhilfe 
täglich von 8 — 11 Uhr' 
für sofort gesucht. 

Telefon 38 44  

I Ma8cti.-N-..erin 
' auf Damenmäntel und 

Futterstepperin 
gesucht. 

E. Riemann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11    

Haus 
auf Rentenbasis ge 
sucht. Anzahlung mögl. 
Off.-Nr. 372 an die LZ 

Appart.-Wohnung 
2 Zimmer, Duschbad, 
Vorplatz und Keller in 
Egelsbach zum 1. 4. 67 
zu vermieten. 

Telefon 28 77   
Alleinst, junge Dame 
sucht zum 1. 4. 1967 

1-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 373 an die LZ 

Suche 
Einfamilienhaus 

zu mieten oder auf 
Rentenbasis z. kaufen. 
Off.-Nr. 303 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Kachelbad, 70 
qm, Erdgeschoß, mit 
Terrasse, Garten und 
Telefon in Egelsbach 
für DM 280,- ab 1. 4. 
1967 zu vermieten. 
Off.-Nr. 375 an die LZ 

Wer übernimmt 
Schreli.-rarbelten 

an einigen Samstagen. 
1 Telefon 7683 

Lagerraum 
60 bis 80 qm, m. Last- 
wagen-Zufahrt (Kom- 
pressorenlager) für 
r !-'pacht gesucht. 

Ostwald & Co. 
6 Frankfurt a. M. 
Tel. 231232 oder ab 
18 Uhr Langen 4610 

2-3-ZI.-Wohnung 
Alt- oder Neubau, von 
drei Erwachsenen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 345 an die LZ 

Bungalow- 
Bauplatz 

ca. 500—600 qm, von 
Privat zu kaufen ges. 
Angeb. m. Preisangabe 
u. Off.-Nr. 371 a. d. LZ 

Suche 
2 Zimmer mit Küche 

u. Bad für eine Dame 
mit 12jähr. Sohn. 
Off.-Nr. 347 an die LZ 

Möbl. Mansarde 
an Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 376 an die LZ 

Komf. 2-Zlmmer- 
Elgent-Wohnung 

ca. 70 qm. In Langen 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 370 an die LZ 
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Dämonendämmerung 
Georg Walter 

In Ostasien geschehen zwei Ereignisse 
gleichzeitig, die auf den ersten Blick nichts 
miteinander zu tun haben: die letzte Macht- 
demonstration Maos und das Absinken 
Sukarnos in die Bedeutungslosigkeit. Zwei 
Schicksale, die das Ende einer Epoche ver- 
künden. Die farbigen Völker werden der un- 
gestümen Heroen müde. 

Mao rief die Jugend, als es ihm für die 
Belebung des Revolutionsgedankens notwen- 
dig dünkte — und schickte sie nach Hause, 
als es die Zeit erforderte. Er übersah jedoch, 
daß sich revolutionärer Geist nicht konser- 
vieren läßt und Revolutionen nicht auf dem 
Verwaltungswege durchzuführen sind. 

Noch bei der großen Landwirtschaftskam- 
pagne der „Tausend Blumen" vor einigen 
Jahren regte sich keine Kritik, als sie sich 
als Fehlschlag herausstellte. Dieses Mal ist 
ein ganzes Heer von Feinden und Kritikern 
aufgestanden, das bestenfalls vorübergehend 
zum Verstummen gebracht werden könnte. 
Das Idol Chinas hat seinen Glanz verloren. 
Der rote Kaiser hat den Höhepunkt seiner 
Laufbahn überschritten. 

Sukarno erlag dem gleichen Irrtum, daß 
■sich Revolutionen verewigen ließen. Sein 
Sturz wurde durch seine eigene Maßlosigkeit 
und die von ihm ausgelöste Mißwirtschaft be- 
schleunigt. Als entscheidender, unterschwel- 
liger Faktor kommt aber hinzu, daß es ein 
intelligentes Volk wie das javanische auf die 
Dauer nicht vertragt, im Schatten eines 
„Gottes" zu leben. Und anderswo ist es nicht 
anders. In Afrika hat der „Erlöser" Nkrumah 
nach seinem Sturz kaum Spuren hinterlassen, 
und Ben Bella geriet samt seiner sozialisti- 
schen Heilslehre so schnell in Vergessenheit, 
daß man sich fragen könnte, ob er je Wirk- 
lichkeit gewesen ist. 

Die Erklärung für die Vorgänge ist einfach. 
Die Ideologien und politischen Dogmen ha- 
ben sich überlebt. Als Chruschtschow das un- 
antastbare Bild Stalins zertrümmerte, leitete 
er eine weltweite Götzendämmeruiig ein. Das 
Gefühl wurde in der Politik auf seinen Platz 
verwiesen; der Verstand kam wieder zu sei- 
nem Recht. Die Ideologen werden von den 
Pragmatikern abgelöst. Dem in eisiger Höhe 
thronenden Stalin, dem polternden Cruscht- 
schow folgten im Zentrum der Weltrevolu- 
tion zwei fast spießbürgerlich wirkende Be- 
amte. In China. Indonesien und Afrika schie- 
ben sich dem Praktischen ergebene Offiziere 
in den Vordergrund. Missionseifer und Dä- 
monie sind nicht mehr gefragt. Alle diese 
Pragmatiker in halbdiktatori.scher Position, 
denen in Europa etwa Tito wie Franco zuzu- 
rechnen sind, führen das Wort Demokratie 
weniger im Munde als die Ideologen. Aber 
sie tun manchmal mehr für eine wirkliche 
Liberalisierung als andere, die viel von Frei- 
heit reden. 
Freilich gibt es noch einige, die sich in ihrer 

„überii'dischen" Führerrolle gefallen. Aber 
.selbst ein Mann wie Nasser zum Beispiel hält 
sich in ideologischer Hinsicht seit einiger Zeit 
auffallend zurück — vielleicht in der Er- 
kenntnis, daß die Stunde der Götzen ge- 
schlagen hat. Einer der wenigen, die dies 
wohl noch nicht begreifen, scheint Ulbricht 
zu sein. Die nüchterne Betrachtungsweise, die 
im Ostblock die gefühlsbetonte zu ersetzen 
beginnt, wird dafür sorgen, daß zumindest 

in dieser Hinsicht die Zeit über ihn hinweg- 
geht, Sicher wird es in der Welt weiterhin 
Konvulsionen wie jüngst in China geben. Das 
ändert auf lange Sicht aber nichts daran, daß 
die permanente Revolution eingemottet wird 
und die hochindustrialisierte und damit hoch- 
explosive Welt die Ideologen nicht mehr ge- 
brauchen kann. Die Praktiker sind am Zuge. 

Gaulllsten in Frankreich 
errangen nur knappe (Mehrheit 

Der entscheidende Wahlgang der Parla- 
mentswahlen in Frankreich ging für die An- 
hänger General de Gaulles mit einer unan- 
genehmen Überraschung aus. Entgegen allen 
Hoffnungen auf einen eindeutigen Sieg konn- 
ten sie nur einen knappen Vorsprung im 
Parlament vor der politischen Linken heraus- 
holen. Die im Wahlkampf geeinte politische 
Linke Frankreichs verzeichnete dagegen er- 
hebliche Gewinne. Die Gaullisten (die Regie- 
rungspartei UNR/UDT, die Unabhängigen 
Republikaner Giscard d'Estaings und einige 
Unabhängige) verloren vierzig Sit?- und hiel- 
ten nur gerade die erforderliche parlamenta- 
rische Mehrheit von 244 der insgesamt 486 
Sitze der französischen Nationalversamm- 
lung, und das nur mit Hilfe der zwölf Abge- 
ordneten der überseeischen Gebiete. 

Innerhalb der gaullistischen Mehrheit 
haben nur die Unabhängigen Republikaner 
ihre Sitzzahl von bisher 34 auf 43 erhöhen 
können. Es wird damit gerechnet, daß sich die 
äußerst knappe Mehrheit der Regierungs- 
partei von einem Parlamentssitz beim Zu- 
sammentreten des neuen Parlaments am 
3. April durch Übertritt einiger Anhänger 
der demokratischen Mittelpartei Senator 
Lecaunuets (die nur 27 Sitze erhielt) um 
wenige Sitze erhöht. 

Willy Brandt optimistisch. Bundesaußen- 
minister Willy Brandt beurteilt die Chancen 
der deutschen Ostpolitik weiterhin optimi- 
stisdi. Er bot allen osteuropäischen Staaten 
erneut einen feierlichen Gewaltverzicht der 
Bundesrepublik an. 

Hoch Uber der Wolkendecke genießen diese Skiläufer den Blick über die sdineereichen 
Gipfel. Für viele hrlßt es nun für ein .fahr Abnrhied neimicn vom Wintersport in den 
Bergen. Aber nicht alle brauchen jetzt schon darauf zu verzichten. Dfr Ski-ClMb 
Taunus mit seinem Organisator Dr. Erben veranstaltet, zum Wochenende bii Ostern 
noch Ski-Wochenendau8flUge nach Zell am See. Auch Langener Skiläufer können 
daran noch teilnehmen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Bundesregierung verabschiedet 
Notstandsverfassung 

Der Entwurf der Notstandsverfassung ist 
am Wochenende vom Bundeskabinett verab- 
schiedet worden. Nach jahrlangen Auseinan- 
dersetzungen besteht damit jetzt die Aussicht, 
daß sich die Parteien des Bundestages über 
die Sicherung der Bundesrepublik im Falle 
der äußeren und inneren Bedrohung sowie 
über die Rechtsgrundlagen für wirksame 
Schutzmaßnahmen zugunsten der deutschen 
Bevölkerung einigen werden. Zusammen mit 
der Notstandsverfassung, die künftig an die 
Stelle der immer noch geltenden alliierten 
Vorbehaltsrechte treten soll, wurde auch der 
Entwurf eines Gesetzes zur Beschränkung des 
Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnisses un- 
ter eng begrenzten Voraussetzungen vom Ka- 
binett gebilligt. Die Entwürfe werden nun 
dem Parlament und dem Bundesrat vorgelegt. 

Die Notstandsverfassung unterscheidet nach 
Erklärungen von Innenminister Lücke zwi- 

Altenerhoiung im Odenwald 

Weiterhin hessischer Sozialplan fUr alte Menschen 
Trotz der prekären Haushaltslage des Lan- 

des werden, wie in den Vorjahren, auch im 
.Jahre 1967 Erholungsmaßnahmen für unsere 
alten Menschen in der Zeit von Ende April 
bis Ende Oktober durchgeführt. 

Im Regelfall wird die Altenerholungshilfe 
nur Personen gewährt, die in Hessen ihren 
dauernden Wohnsitz und das 65. Lebensjahr 
vollendet haben. Die Teilnahme ist aber nicht 
dadurch ausgeschlossen, daß einer der Ehe- 
gatten das 65. Lebensjahr noch nicht erreicht 
hat. Aus besonders dringlichen Gründen 
können auch Personen berücksichtigt werden, 
die erst 60 Jahre alt sind. 

Daß diejenigen alten Leute grundsätzlich 
den Vorzug haben, denen bisher noch kein 
Erholungsaufenthalt oder mindestens in den 
letzten beiden Jahren ein solcher nicht ge- 
ivährt wurde, dürfte sich von selbst verstehen. 
Damit ist nicht gesagt, daß Personen, die 
schon einmal an der Altenerholungshilfe teil- 
genommen haben, künftig nicht mehr berück- 
sichtigt werden könnten, insbesondere bei 
Gründen, die eine Teilnahme trotzdem recht- 
fertigen. Die an der Altenerholungshilfe teil- 
nehmenden Personen müssen reisefähig, dür- 
fen nicht pflegebedürftig und müssen frei von 
ansteckenden und übertragbaren Krankheiten 
sein 

Selbstverständlich können an der Altener- 
holungshilfe nur Leute teilnehmen ,die sich 
wegen ihres geringen Einkommens einen Er- 
holungsaufenthalte nicht leisten können. In 
der Regel soll das monatliche Nettoeinkommen 
folgende Beträge nicht oder nur unwesentlich 
überschreiten: bei Alleinstehenden 300 Mark 
und bei Ehepaaren 450 Mark. 

Die Langener Stadtverwaltung erklärte 
gestern: „Es ist erwünscht, daß von diesen 
Maßnahmen, die unseren alten minderbemit- 
telten Bürgern Gelegenheit zur Erholung, Ent- 
spannung und der Aufnahme neuer Kontakte 
bieten sollen, reger Gebrauch gemacht wird. 
Unseren alten Mitbürgern soll gleichzeitig da- 
mit neuer Auftrieb und das Bewußtsein gege- 
ben werden, daß sich die Allgemeinheit ihnen 
gegenüber in besonderer Weise verpflichtet 
fühlt." 

Entsprechende Antragsvordrucke sind be- 
reits vorrätig und werden beim Sozialamt aus- 
gefüllt. Dabei sind jedoch alle Unterlagen 
über das derzeitige Einkommen vorzulegen. 
Weitere Auskünfte und Beratung dienstags bis 
donnerstags von 8 bis 12 Uhr beim städti- 
schen Sozialamt, Wilhelm-Leuschner-Platz 4, 
I. Stock, Zimmer 7. 

sehen der äußeren Gefahr und dem inneren 
Notstand im Falle einer Bedrohung des Be- 
standes oder der freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung des Bundes oder eines Landes 
sowie bei Naturkatastrophen oder bei beson- 
ders schweren Unglücksfällen. Uber die Rege- 
lung des Grundgesetzartikels 91 hinaus wird 
danach bei innerem Notstand künftig auch der 
Einsatz von Bundesgrenzschutz und Bundes- 
wehr als Polizeistreitkräfte, insbesondere auch 
im Falle bwaffneter Aufstände, möglich sein. 
Bei äußerer Gefahr nimmt der gemeinsame 
Ausschuß, das Notparlament, mit 22 Mitglie- 
dern des Bundestags und 11 des Bundesrats 
alle parlamentarischen Rechte wahr, wenn fler 
Bundestag funktionsunfähig sein sollte. 

Die Wahlen in Westberlin 
Die Wahlen zum Westberliner Abgeordne- 

tenhaus am letzten Sonntag verliefen bei ge- 
ringster Wahlbeteiligung seit der Spaltung der 
Stadt im Jahre 1948 — 86,2 Prozent gingen zur 
Wahlurne — ohne Zwischenfälle. Die SPD 
konnte wieder die absolute Mehrheit erringen, 
obwohl sie Stimmenverluste hinnehmen mußte. 
Auch die FDP büßte Stimmen ein ,während 
die CDU ihren Stimmenanteil vergrößern 
konnte Klar gegen die West-Berliner SED 
entschieden sich die Wähler; sie wird auch 
dieses Mal nicht in das frei gewählte Parla- 
ment einziehen. 

Das Endergebnis lautet wie folgt (in Klam- 
mern das Ergebnis von 1963): 
Wahlberechtigte: 1 720 688 
Wahlbeteiligung: 86,2 Prozent 
Gültige Stimmen: 1 459 635 

56,9 V. H. SPD 
CDU 
FDP 
SED 
AUD 

829 955 
480 192 
104 014 
29 934 
15 540 

32,9 V. H. 
7,1 V, H. 
2.0 V. H. 
1.1 V. H. 

(1 748 588) 
(89.9) 

(1 554 967) 
(61,9 V. H.) 
(28,8 V. H,) 

(7,9 V. H.) 
(1,4 V. H.) 

Von den 134 Sitzen des Berliner Abgeord- 
netenhauses erhält die SPD 79 (89). Für die 
CDU werden 46 (41), für die FDP 9 (10) Abge- 
ordnete in das Berliner Stadtparlament ein- 
ziehen (in Klammern die Verteilung von 1963). 

Sukarno abgelöst 
Der indonesische Staatspräsident Sukarno, 

langjähriger Herrscher über das Inselreich, 
hat jetzt alle Machtbefugnisse an Regierungs- 
chef General Suharto abgeben müssen. Der 
General wird solange amtierender Präsident 
bleiben, bis nach den allgemeinen Wahlen im 
nächsten Jahr ein neues Staatsoberhaupt ge- 
wählt wird. 

Frau Gandhi bleibt Regierungschef 
Die indische Ministerpräsidentin Indira 

Gandhi ist wieder zum Reglerungschef ge- 
wählt worden. 

Reinhold Rehs Nachfolger von Jaksch 
Der Bund der Vertriebenen hat am Sonntag 

In Bonn den 65jährigen SPD-Bundestags- 
abgeordneten Reinhold Rehs zum neuen BvD- 
Präsidenten gewählt. Der gebürtige Ostpreuße 
und bisherige Vizepräsident wird Nachfolger 
des im November tödlich verunglückten 
Sudetendeutschen Wenzel Jaksch (SPD/MdB). 

Stalins Tochter in der Schweiz 
Stalins Tochter Swetlana ist am Wochenende 

von Italien kommend in der Schweiz einge- 
troffen, wo sie sich im Berner Oberland auf- 
halten soll. Über die Zukunft Swetlana Sta- 
lins ist noch nichts entschieden; die USA ver- 
weigern ihr die Einreise, weil sie einen Kon- 
flikt mit Moskau befürchten. Angeblich soll 
es wegen des Asylgesuchs von Stalins Tochter 
schon zu einem scharfen diplomatischen No- 
tenwechsel gekommen sein. 
Schwere Stürme über Süddeutschland 
Im Süden der Bundesrepublik haben 

schwere Stürme verheerende Schäden ange- 
richtet. Besonders schwer ist Bayern betrof- 
fen worden. In München wurden fünf Men- 
schen zum Teil schwer verletzt. In ganz 
Deutschland sind die Temperaturen nach den 
warmen Vorfrühlingstagen wieder gesunken. 
In der vergangenen Nacht sank die Tempe- 
ratur im Rhein-Main-Gebiet stark unter Null 
Grad. Auf den Höhen der meisten Mittel- 
gebirge liegt wieder eine feste Schneedecke. 

100 000 DM geraubt 
Mit einem tollen Gangsterstück haben ver- 

mutlich vier noch unbekannte Männer am 
Sonntagabend aus der Zweigstelle einer Bank 
in Welper bei Hattingen (Ruhr) mindestens 
100 000 DM geraubt. Die Räuber hatten vor- 
her ganze Familien in Fesseln gelegt. 

Besuche. Eine Gruppe sowjetischer Jour- 
nalisten, angeführt vom ersten stellvertreten- 
den Chefredakteur der „Prawda", weilt in 
Bonn zu Besuch. 

Toto- und Lottoquoten 
FÜSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

6200 DM; 2. Rang: 280 DM; 3. Rang: 27.50 DM. 
Auswahlwette „6 aus 39": 1. Rang: 54 400 DM; 
2. Rang: 2500 DM; 3. Rang: 280 DM; 4. Rang: 
10 DM; 5. Rang: 1,90 DM. - ZAHLENLOTTO: 
Gewinnklasse I: 290 000 DM; Klasse II: 
24 000 DM; Klasse III: 1500 DM; Klasse IV: 
35 DM; Klasse V: 2,40 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Hugo Härtung las in seinen Werken 

MAmjrrr^''w* 

LaiiRtMi. don H. Müv/ UHi7 

Die letzte Woche dieses Winters 
Der Winter dieses .Tiihres Ist »U Rcwordeiv, 

genau eine Woche Reglerungszeit stellt ihm 
laut Kalender noch 7.u, denn am 21. Miiiz be- 
ginnt der Frühling ... 
Diesen Übergang werden wir wohl kaum be- 

merken, ebensowenig wie wir eine ausgesiyo- 
chene Wlnterregent.schalt notieren konnten. 
Denn die frostige .Tahreszelt hat sidi diesinal 
selir müßig, um nicht zu sjigen milde ve n.il 
ten, und alle Monate, die dazugehören, waren 
im nuivhsehnitt wiirmer als normal. Dabei 
hatte der Winter zwar 
H'ilfto eines joden Monnls den Kaltchebel et 
was weiter aufgedreht; .so war es beispiels- 
weise zwischen dem 3. und fl. Dezember dem 
S und n ..lanuar und dem 7. und 16. Vebiuai 
— aber zum Monatsende hin ließ er jeweils 
die Zügel wieder locker und schickte uns be- 
icils vorfrühlingshafte Temperaturen Die 
Freunde einer verschneiten Landschaft sina 
diesmal kaum auf ihre Kosten gekommen, 
denn es gab nur wenige Schneetuge m den 
Ebenen und den Mittellagen, u. wer skifahren 
wollte, mußte schon Hohen von mindestens 
700 bis 1000 Meier aufsuchen. Unsere Staai- 
väter allerdings sind darob nicht böse, denn 
sie kostet das Wegräumen der weißen I i.ichl 
immer erhebliche Summen, 

Auch der Miirz wird — so meinen die 
Meteorologen — etwas wärmer verlaufen als 
normal, wenngleich auch hier eine kmzc 
KUlteperiode In der Zeit uni die Monatsmille 
sich bemerkbar macht. Wie es freilich mit 
dem Frühling aussehen wird, darüber hüllen 
sich die Wissenschaftler noch in Schweigen. 
Warten wir es also ab — in einer Woche be- 
jrinnt er ja! 

WIR GRATULIEREN.. 
Herrn Gustav Happich, Wilhelm-Busch- 

Straße 11. zum 76., Herrn Peler Hartmann, 
Neckarstraße 42, ebenfalls zum 76. und Frau 
Sofie Schuch, Lessingstraße 8, zum 79, Ge- 
burtstag am 16. 3.; 

, Herrn Johannes Lötz, Triftstraße 3. zum 
70 und Frau Klara Scharf, Annastraße 62, 
gleichfalls zum 76. Geburtstag am 17. 3. 

Den Geburtstagskindern entbietet auch die 
Langener Zeitung die herzlichsten Giuck- 
und Segenswünsche. 

* Städtische Bühnen Trankfurt. Am Sams- 
tag dem IH. März, kommt in Frankfurt für 
das SamstaB-Al«mn*ment „D" ,rins SchaM-^piel 
Prinz Friedrich von Homburg" von Heinrich 

von Kleist zur Aufführung. Beginn 20 Uhr. 
Abfahrt mit dem Hus um 19 Uhr. An die 
Zahlung der letzten Kate wird erinnert. 

Fiiner der markantesten deutschen Autoren 
der Gegenwart. Hugo Härtung, las in Langen 
aus seinen Werken. Friedrich .lensen. der Lam- 
ter der Volkshoclwchule, hieß ® 
Gast der nun schon zum dritten Male In Lan- 
gen weilte, willkommen. Hugo Härtung war 
nach dem Studium der I'hilologie und nach 
seiner Tatlßkeit im Theatertacli lange Ze l 
kulturpolitischer Mitarbeiter ange.sehenei Ze - 
tungen und Zeit.schriften. Er ist Jetzt »"ch a'» 
erfolgreicher Hörspielautor bekannt. I^n 
Fernsehzuschauern ist er em Begiiff duith 
musikhistorische Sendungen den 
volleren Kinobesuchern durch die leiden vei- 
filmten Romane „Ich denke oft an 1 
und „Wir Wunderkinder", Seme lUichei wui- 
den in neun europäische Sprachen übersetzt, 
zwei davon erschienen aucli in Japan, 

Der Schriftsteller begann seine Lesung mit 
einem Kapitel aus .seinem Buch „Pie stillen 
Abenteuer" - Untertitel: Begebungen mit 
Menschen und Landschaften, in dem ubei dR 
neue Kirche einer franzosischen Kleinstadt 
erzählt wird, die ihre Entstehung der Opfer- 
wiiligkeil der Bewohner des Stadtchens ver- 
dankte. Alle Seligkeit und Wehmut der ersten 
schwHrmerischen Liebe eines Kiuiben zu semer 
Märchenprinzessin erlebten die Zuhörer in 
dem Kapitel aus „Die glitzernde Marietta . 
Dann schilderte er das Wiedersehen mit dei 
40 Jahre iUter gewordenen Piroschka in Buda- 
pest Sogar der in der Jugend immer ver- 
säumte Kuß war nachgeholt worden — wenn 
auch 40 Jahre zu spät. Der Dichter stellte weh- 

mütig und weise fest: „Man muß nui all ge- 
nug wri-den, dann wird alles historiseii.' 

Das blut- und lebensvolle Tagebuch des 
Herrn Schwerdtlein — Mann der Mmlhe 
Schwerdtlein aus Goethes Faust — verbirgt 
sich hinter dem Buclititel „Ihr Mann ist tot 
und läßt Sie grüßen". Die Ziihorer lauschten 
gespannt und schmunzelnd der deftigen, heiz- 
erfrischenden Sprache, in der der Dic^Uer die 
Erlebnisse Schwcrdtleins bei seiner Hochzeit 
mit dem „Marthlein" schilderte. Zuletzt las 
Hugo Härtung die Erzählung von den verlieb- 
ten Müllkästen aus seinem Buch ..Das 
blatt der schönen Denise". In dieser Geschictiti> 
geht es um ein prachtvolles, lackgliinzendes 
Müllauto, das einer französischen Kleinstadl 
von ihrem Ehrenbürger, einem in Amerika zu 
Reichtum gelangten Sohn der Gemeinde, ge- 
stiftet worden war. und um die Abenteuer, die 
seine stolze Uesalzung mit dem I'raclit^stuck 
erlebte. Es darf gesagt werden, wer diesen 
Abend versäumte, brachte 
liclies, unvergeßliches Erlebnis. Herzluhii 
Beifall dankte dem Schriftsteller Hugo H.ii- 
lung. 

Der Leiter der VolkshocMischule Langen. 
Friedrich Jensen, wies in seinen abschlielSen- 
dcn Oankesworten darauf hin, daß die Weike 
Hugo Hartungs trotz des oft derben Humor.s 
weit entfernt von Oberflächlichkeit seien, Bei 
aller Heiterkeit spüre man doch. \yis cli i 
niehler seinem Leser voll Krnst und lieft,tiin- 
(liKkeil milleilen wolle. 

„Am Mutlerschutz nicht sparen!" 
Vortrag am Donnerstun in der Nassovia 
Der Termin für die Inkraftsetzung der noel 

nicht geltenden Vorschriften des Mutter- 
schutzgesetzes vom 24. August imiö ist erneut 
um zwei .lahre bis zum 1. .lanuar l!'i>!' lünaiis- 
geschoben wordin. Ursprünglich .sollten alle 
Änderungen und Ergänzungen des MiiUer- 
schutz;4eselz.es von 1!)S2 und der Hi'ichsver- 
sicherungsordnung zum 1. .lanuar lOfiii in 
Kraft treten. Wegen der schwierigen Finanz- 
lage des Bundes verschob das Haushaltssiche- 
rungsgesetz aber das Inkrafttreten vieler Be- 
stimmungen <les neuen Mutterschutzgeselzes 
um ein .lahr bis zum 1. .lanuar lilli7 Dieser 
Termin wird nun durch das „Finanzplammgs- 
g(>.setz' noch einmal um zwei ,?ahre hinaus- 
gezdueit. , , . 1 

Die erneute Verzögerung bezeichnet der 
DCiH als bedauerlich. Die Ccsimdheil von 
Mutter und Kind müßte aiicii in Zukunft Be- 
standteil einer lorlsehriltlichen Sozialpolitik 
s(-in. Sparmaßnahmen auf dies(-m (".ebiiM seien 
nicht zu verantworti'ii, 

riji'r flen derzeitigen .Stand des Mutter- 
seluilzge.setzes wird der Keclitssteilenleiter des 
Di utscheii (iewerkschaflsbundes. Werner Lim- 
ber aus Frankfurt, am Donnerstag um 1930 
Uhr in der Kantine der Firma Nassovia GmbH 
In i.angen referieren. Der Vorsitzende des 
DtiB-Ortskartells I.angen, Kreistagsabgeord- 
neter Hans Jäekel, hat dazu alle Betriebs- 
und l'ersonalräte der Langener Betriebe 
Verwaltungen eingeladen. 

Auslosung des Volkssparvereins 

Je 500 Mark gingen narh Dreieiehenhain unti Offenthal 

In den späten Nuchmittagsstunden des ver- 
gangenen Donnerstags haben sich die Akteure 
des Volkssparvereins Langen und Umgebung 
c V in der Schalterhalle der Langener Volks- 
bank. die als federführende Bank für diesen 
Verein tätig ist, eingefunden, um die General- 
versammlung für das Geschäftsjahr W'ß ab- 
zuhalten und im Anschluß daran die 61. Aus- 
losung vorzunehmen. 

Der Geschäftsführer der Langener Vo^s- 
bank, Herr Karl, trug den Geschäl^tsberich 
vor aus dem zu entnehmen war, daß "i 
diesem Jahre keine Kosten persoiilicher Art 
entstanden sind. Die Mitgliedsbanken tragen 
die Entschädigung für das InkMso der Be - 
träge aus eigenen Mitteln. Im Geschaftsjalir 
1966 gingen an Beiträgen 144 913,60 Mark ein. 
An Lotteriesteuer waren 24 152,20 Mark zu 
zöhlcn. 

Der Vorstandsvorsitzende des Volks.parv r- 
eins, Herr Augenoptikermeister Alfred Oeder, 
wurde in seinem Amt für ein weiteres .lahr 
beslätijit. Anstelle von Herrn Alwin Met/.lin^ 

aus Gol/.enhain ist Fräulein Becker von der 
Genossenschaftsbank in Gotzenhain in deii 
Vorstand gewählt worden Dem Vorstanii 
wurde auf Antrag Kntliistung für das Ge- 
schäftsjahr ISHO erleilt. 

Im Anschluß an die Generalversanimlun-; 
fand dann die 01. Auslosung statt, an der 
13 nOC Sparkarten teilnahmen. Aufgrund des 
Keändcrten Gewinnplanes sind in dieser Aus- 
losung erstmals zwei Hauptgewinne zu 500 
Mark zur Verlosung gekommen. Sparer aus 
den Gemeinden Dreieichenhain und Offenthiil 
waren diesmal die glücklichen Gewinner. Zu 
Lasten der mittleren Gewinne wurde eine 
breitere Streuung der Kleingewinne herbeige- 
führt, so daß künftig, stall wie bisher, jeder 
5 Teilnehmer, jeder 4. Teilnehmer mit einem 
Gewinn reciincn kann. Insgesamt wurden 3547 
Gewinne mit 29 2Ui Marl^ ausgelosl. ^ 
Es bleibt zu hoffen, daß die Gewinne eine 

Vorfreude auf das besiehende Osterfest aus- 
lösten. (Siehe auch den Gewinnplan in die.ser 
Ausgabe.) 

Partnerschaft mit ausländisch^^n Kommunen 

Kuropüisehe rreundschaften sollen auf breite Gruiiulage Kcstelll werde,, 

Jahrgangstrelfen 
Der Jahrgang 1892 93 trifft sich am morgi- 

gen Mittwoch in der „Krone". Lbentalls 
morgen kommen die Angehörigen dos Jahi- 
ganges 1895'96 zusammen, und zwar um IHOO 
Uhr im Gasthaus ,.Zum Lämmchen". 

Amiskette aus Langen in Hanau 
Im Hanauer Goldschmiedehaus eröffnete 

am Wochenende der hessische Ministerpräsi- 
dent Dr. Georg August Zinn eine Ausstellung 
von 161 Bürgermcister-Amtskelten. Unter die- 
sen Zeugnissen der OoldschmicKiekunst be- 
findet sich auch, wie bereits am Freitag be- 
richtet, die Amtskelte des Langener I^rger- 
meisters. deren moderne Gestaltung Beach- 
tung fand. 

Als Gast auf Mellum - Sommer 
im Fjordland 

Diese beiden Fabfiime wird der Deutsche 
Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, in Zu- 
sammenarbeit mit der Volkshochschule Lan- 
gen als letzten Vortrag der Saison 1966 67 w 
Freitag, dem 17. 3. 1907 im Musiksaal des 
Gymnasiums in der Goethestraße vorfvjlii^n 
lassen. Autor ist Herr Helmut Döpfer, Nidda. 
Der erste Film schildert das Leben eines 
Vogelwarts auf der als Natur- und Vogel- 
adiutzgebiet bekannten Insel Mellum. Man 
lernt dabei die verschiedensten Seevbgel aus 
unmittelbarer Nähe kennen (Sllbermoven, 
Sturmmöven, Austernfisdier, Brandenten u. a.). 

„Sommer im Fjordland" zeigt LandsAa^en 
und Vogelwelt Norwegens als hauptsadilichen 
Inhalt. Auch die Vogelwelt otjerhalb des 
Polarkreises, den meisten Mensdien unseres 
Brditengmdes noch unbekannt, wird gezeigt. 
Der Zauber der Mitternachtssonne und die 
Flora dieses Gebietes sind weitere interessante 
Merkmale des Films. . 

Diese Veranstaltung dürfte, ebenso wie die 
früheren, ein reges Publikumsinteresse finden. 

Kleiner AusrelBer 
Ein Dreijähriger wollte in einer Bäckerei 

Eis kaufen. Dem Bäcker und einem Besucher 
fiel jedoch auf, daß das Kind rnit einer 
Schlafanzugjacke bekleidet war und unver- 
schnürte Schuhe trug. Sie brachten den Jun- 
gen zur Polizei. Die Polizeibeamten brachten 
das Kind zur Großmutter zurück. 

Den Magen ausgepumpt 
Einem jüngeren Mann aus Langen, der 

volltrunken war, mußte im Kreiskranken- 
haus der Magen ausgepumpt werden. An- 
schließend kam er zur Ausnüchterung in eins 
Polizeizelle. Der Mann hatte sich am Sonntag 
.vollaufen" lassen. 

Der cr.'Jle Vorsitzende des Verkehrs- imd Vcr.schöncrungsverüins, Wilhelm Kompel. hat 
Vc'-lreter der Langener Schulen, Vereine, von 
Gewerbe und Wlrlschah und inleressierle 
Kreise der Bürgerschaft für ircilag um j-O 
Uhr zu einer unverbindlichen Aussprache ubci 
Überlegungen hinsichtlich einer 
mit anderen Städten und Gemeinden 
iind ins Hotel Weingold eingeladen. An de 
Aussprache wird sich auch Bürgermeister 
Kreiling beteiligen. Er will bei dieser Gelegen- 
heil auch, so weit das bisher nicht schon ge- 
schehen ist, mit den Langener Vereinen ms 
Gespräch kommen. In der Einladung des VV V 
zu der Zusammenkunft heißt es; 

„Seit einiger Zeit sind auch in Langen B - 
strebungen im Gange, Freundschaften zu 
Städten und Gemeinden des europäischen 
Auslandes anzubahnen. Bisher wurden solche 
Aufgaben und die damit verbundenen Lasten 
fast ausschließlich von den Kommunen (ibei- 
nommen, jedoch setzt sich immer mehr die 

Erkenntnis durcii. daß die 
Freundsciiaftsgedankens aucii von der lUiigti- 
schufl, den Schulen, Bc'hördcn, Gewerbe und 
Wirtschaft gelnigen werden sollte. Das umj;" 
mehr als die praktische Auswirkung freund- 
schaftlicher Kontakte vorwiegend in den Be- 
ziehungen der Menschen, der Verein^ der 
Schulen usw. ihren Niederschlag findet. Dahei 
sollte die private Initiative eine wertvolle tJn- 
lerslützung und Ergänzung der sich im offi- 
ziellen Bereich der Stadl Langen anbanncii- 
den Freundschaften sein. „„„.„n, 

Es müßten Überlegungen darüber angestellt 
werden, wie die private Initiative ihren Aus- 
druck finden und auf welche Grundinge sie 
f. -Ilt werden könnte. Zu diesem Zwecke 
1 ic ein Komilee, eine Arbeits- oder tor- 
c*. r"emeinschafl oder ähnliches gebildet wei- 
den,' wobei der Name keine überragende Ro e 
spielen sollte. Wichtig wäre .ledoch, daß die 
zu bildende Institution auf einer breiten B.isis 
unseres Gemeindelebens steht." 

Kurt Göhr hat jetzt den Vorsitz 
in der SPD-Frai<tion 

Dir SPI)-I''raktion der Langener Stadt- 
vi-rordnclenversammlung kam am 
Sonntag im städtischen Kindergarten 
in der Zimmerstralle zu einer Frak- 
tinnssilzung /.usammen, bei der Stadt- 
verordneter Dr. Wleklinski den Vorsitz 
in seiner Fraktion niederlegte. Dieser 
Kntsehliin kam für eine Reihe von 
sozialdemokratischen Stadtverordneten 
überraschend. Herr Dr. WIekllnski wies 
darauf hin, da» er unter Arbeitsüber- 
lastung leide. Vorsitzender des 8PD- 
Ortsvercins Langen wird Dr. Wleklinskl 
zumindest vorerst weiterhin bleiben. 
Zum neuen Fraktionsvorsitzenden wurde 
Herr Kurt Göhr gewählt, der bisher 
stellvertretender Vorsitzender der Frak- 
tion war. Jetzt ist Herr Ferdinand 
Ma.ver stellvertretender Vorsitzender 
geworden. Zu Beisitzern wurden be- 
stimmt: Heinrieli Davids, Dr. Wlek- 
linskl und Stadtverordneten Vorsteher 
Friedrich Jensen. Das Gremium um- 
faßt damit jetzt fünf Köpfe, während 
es bisher nur zwei gewesen waren. 

Die Preisauszeichnung erleichtert 
den Einkaut 

VD — Zu den Voraussetzungen für gün- 
stige' Einkäufe gehören bekanntlich auch 
Preisvergleiche, die dem Käufer durch die 
Preisauszeichnungsverordnung muhelos ei- 
möglicht werden. Nach dieser Verordnung 
sind gut lesbare Preisschilder an Waren in 
Schaufenstern, Schaukästen und auf Vei- 
kaufsständen verbindlich vorge^hrieben. 
Auch im Laden müssen die Angebote nach 
geraden Gewichten" und „geraden Mengen 

durch Preisschilder auf der Ware oder auf 
Packungen und Behältern oder an Regien 
deutlich sichtbar gekennzeichnet sein. Den 
Fleischern. Bäckern und Konditoren fcbieibt 
die Verordnung über Preisauszeichnung 
außerdem vor, im Schaufenster und im La- 
den an leicht sichtbarer Stelle ein gut les- 
bares Preisverzeichnis anzubringen Ebenso 
müssen Friseure, Schuhmacher und Inha^r 
von Wäschereien und chemischen Reinigungb- 
anstalten die Preise für ihre wesentlichen 
Leistungen durch Preisverzeichnisse im 
Schaufenster u. im Laden kenntlich machen. 
Gastwirte sind verpflichtet, Preisverzeich- 
nisse für Speisen und Getränke 
Tischen auszulegen. Die Verordnung dient d.r 
Preiswahrheit und Preisklarheit. da Ver- 
stöße und Unterlassungen . «'"fbar sinü. 
Allerdings hat der Käufer nicht das Recht, 
eine V/are kostenlos zu beanspruchen, wenn 
sie kein Preisschild tragt. 

BelUscn-Hinueis 
Unserer heutigen Ausgate 

den Postbeziehem, ein Prospekt „Weißer 
Riese" der Firma Henkel bei. 

Gutes Ucht - sichere Fahrt 
Technischer I'rüfdienst des ADAC in Langen 

Ein Blick auf die Statistik des letzten Jaiires 
zeigt, wie wichtig die Beleuchtungskontrollen 
der ADAC-Straßenwachl sind.. Nur ganze sie- 
ben Prozent der vorgeführten Fahrzeuge wie- 
sen keinerlei Beleuchtungsmängel auf. An 8/ 
Prozent der Autos mußte an Ort und Stelle 
die Scheinwerfereinstelluiig korrigiert werden. 
Die Beleuchtungsanlagen der restlichen sechs 
Prozent waren zum Teil so stark zerstört, daß 
der sofortige Besuch einer Reparaturwerk- 
stätte zur Auflage gemacht werden mußte. 

Bis zum 22. März gilt deshalb das besondere 
Augenmerk der ADAC-Straßenwacht der vor- 
schriftsmäßigen und einwandfrei funktionie- 
renden Beleuchtung. In Zusammenarbeit mit 
der Bundesverkehrswacht werden die aua^- 
Beieuchtungsprüfstände bis zu diesem Zeit- 
punkt in 60 Orten in Hessen Kraftfahrzeuge 
kostenlos examinieren und — falls erforder- 
lich — auch Scheinwerfer-Einstellungen voi- 
"^IiUeressierte Autofahrer haben vom 20. März 
14 Uhr, bis 22. März. 18 Uhr, in Langen auf 
dem Jahnplatz Gelegenheit, ih" Beleuch- 
tungseinrichtungen durch die ADAC-Straßen- 
wacht auf Herz und Nieren prüfen zu iassen. 
Geprüft wird täglich von 9 bis 13 Uhr urid 
von 14 bis 18 Uhr. In der Zeit von 14 bis 18 
Uhr werden ADAC-Mitglieder bevorzugt ab- 

^ Wie fn den Vorjahren werden auch diesmal 
wieder alle vorgeführten Fahrzeuge, die das 
Prüfzeit der ADAC-Straßenwacht mit ein- 
wandfrei funktionierenden Beleuchtungsan- 
lager. verlassen, mit einer Plakette gekenn- 
zeichnet. Diese Plakette bedeutet bei späteren 
Lichtkontrollen durch die Polizei freie Fahrt. 

Betrunkener Lastwagenfahrer 
In der Bahnslraße wurde ein Lastwagen 

bobachtet, dessen Fahrer offensichtlich unter 
erheblichem Alkoholeinfluß stand. Ein Zeuge 
verständigte die Polizei, die den Fahrer in der 
August-Bebcl-Straße stellen konnte. Der 
Fahrer, ein Frankfurter, mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. Sein Führerscheiri 
wurde einbehalten. Das von der Polizei 
sichergestellte Fahrzeug wurde spater dem 
Halter übergeben 

Unfailfiucht 
Zwei Fälle von Unfailfiucht sind am Sams- 

tag der Langener Stadtpolizei gemeldet wor- 
den Ein unbekannter Personenwagen be- 
schädigle in der Wolfsgarlenslraße ein ord- 
nungsgemäß abgestelltes Auto, Etwa zw^zig 
Meter am Unfallorl entfernt lag eine Rad- 
kappe, die dunkelgrün lackiert ist und wahr- 
scheinlich von dem Fahrzeug des flüchtigen 
Fahrers stammt. Es handelt sich vemiutlich 
um einen VW-Kombi oder -Bus. Auch in der 
Wallstraße wurde ein parkendes Auto von 
einem Unbekannten angefahren und be.schä- 
digt. Um Hinweise bittet die Polizei. 

Diebe unterwegs 
Ein VW-Korabiwagen mit dem Kennzeichen 

OF — HX 228 wurde in der Nacht zum Mon- 
tag gestohlen. Das Fahrzeug war in der Mosel- 
straße abgestellt gewesen. In der Nacht zum 
Samstag wurde In der Schafgasse ein Auto 
aufgebrochen. Rowdies brachen an einem 
Gartentor in der Rheinstraße mehrere Latten 
ab. Für alle diese Vorfälle sucht die Kriminal- 
polizei Zeugen. 

SIdi selbst Urlaub genommen 
Ein in Hammelburg stationierter 24jähriger 

Bundeswehrsoldat nahm sich selbst Urlaub 
und machte sldi mit einer 16jährigen Freundin 
schöne Tage. Schließlich wurden beide in 
einem Offenbacher Hotel aufgegriffen. 

Der 1000. Kurgast 
Bad König, das Stahlbad des Odenwalde», 

hat es in diesem Jahr schon zu tausend Kur- 
gästen gebracht. Als 1000. Kurgsat konnte ein« 
Frau aus Köln registriert werden. 

Kirdüidies Zeitgeschehen 
Aus der Petrusgemeinde 

Am heutigen Gustav-Adolf-Frauenabcnd, 
20 Uhr im Evang. Gemeindehaus, Bahnstr 46, 
wird die Mutter der Wycliff-Missionaritj, Frau 
Gisela Kreick, eine Dia-Tonband-Serie mit 
Bildern aus dem Urv/aldlager Brasilien vor- 
führen. Alle Schwestern des Gustav-Adolf- 
Werkes und Freunde der Stadtmission werden 
hierzu herzlichst eingeladen. 
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Reiner Wyszomirski wurde 1. Vorsitzender 

Die Arboitsgemeinschaft der Jungsozinlislen 
Im Ortsverein Langen der SPD traf sich am 
vergangenen Froitar.^ zu ihrer .lahreshaupl- 
versammlung. Woltsann. Steinmetz. der 
nmliercnde Vorsitzende, gab in seinem Tällg- 
keilsberichl einen lUickblirk auf das ver- 
gangene Jahr, in dem die Gruppe mit einem 
sehr reichhaltigen Programm vor die öffent- 
li'-tikeit getreten war. 

Im Jahr der Landlagswahl stand selbstver- 
ständlich die Landespolitik im Mittelpunkt. 
Die Jiingsozlalislen informierten sich in einem 
Seminar über den „Großen Hessenplan" und 
veranstalteten eine Forumsdiskussion mit pro- 
minenten SPD-Politikern unter dem Motto 
„Bürger fragen — Abgeordnete antworten". 
Im Kommunalpolilischen Arbeitskreis be- 
schäftigten sie sich mit den kommunalen 
Selbslverwallungsorganen und diskutierten 
über die Wohnstadt Oberlinden. Landrat a.D. 
Jakob Heil und Erster Stadlrat Karl-Heinz 
Liebe waren u. a, die sachverständigen Refe- 
renten dieser Vortragsreihe, die durch die An- 
wesenheit einiger Stadtverordneter immer 
tief in die Politik hineingriff. 

Natürlich wurden auch die großen Fragen 
der Bundespolitik behandelt. Die Denkschrift 
der Evangelischen Kirche zur „Lage der Ver- 
triebenen und das Verhältnis des deutschen 
Volkes zu seinen östlichen Nachbarn" (Pfar- 
rer Symanowski), „Konfrontation SPD—SED" 
(Oberbürgermeister Dröse-Hanau). Notstands- 
ge.setzgebung (Gerhard Jahn), MdB), „Die 
Krise in Bonn" (SPD-Wehrexperte Karl Wie- 
nand), „Die besondere Situation Berlins im 
gespaltenen Deutschland" (,Senatsrat Horst 
Korber-Berlin) waren die Themen der Vor- 
tragsreihe „Politik aus erster Hand", Der in 
Langen wohnende Bundestngsabgeordnete 
Philipp Seibert schilderte in einem sehr in- 
teressanten Vortrag die wirtschaftspolitische 
Situation nach der Bildung der Großen Koa- 
lition. Über den „Bruderkrieg in Vietnam" re- 
ferierte Gerd Grüning aus Frankfurt an zwei 
Abenden. Dieses Seminar vermittelte sehr in- 
teressante Kenntnisse und Eindrücke von der 
politischen Lage in Vietnam und gab den 
Teilnehmern Argumente und Fakten für die 
Auseinandersetzung mit diesem Problem, die 
von den meisten Menschen eigentlich nur 
emotiell geführt wird, weil in diesem Fall 
Sachkenntnisse fehlen. 

Bei diesen Veranstaltungen, so führte W. 
Steinmetz in seinem Bericht aus, war bei allen 
Teilnehmern deutlich das Interesse zu spüren, 
Bich mit den politischen Gegenwartsfragen 
auseinanderzusetzen. Viele ältere Mitglieder 
des Ortsvereins und auch Langener Bürger, 
die nicht der SPD angehören, haben die Vor- 
träge besucht und damit bewiesen, daß trotz 
Fernsehen und Rundfunk diese Möglichkeit 
der politischen Meinungsbildung gerne wahr- 
genommen wird. Die Diskussion, die Möglich- 
keit, eigene Gedanken vorzutragen und sich 
mit sachverständigen Referenten auszuspre- 
chen, kann bei einem polltisch aktiven Men- 
schen nicht durch den Blick in die Fernseh- 
Röhre ersetzt werden. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Langener 
Jungsozlallsten hatte Im vergangenen Jahr 
die alten Bürger zu einer Kinoveranstaltung 
eingeladen, bei den Städtischen Bühnen In 
Frankfurt wurde das Schauspiel „Trauer muß 
Elektra tragen" besucht und eine Gemein- 
schaftsfahrt zum Trifels und eine Abend- 
wanderung zum Naturfreunde-Haus in Mör- 
felden wurden durchgeführt. Gemeinsam mit 
Vertretern der Jungen Union und der Evang. 
Jugendgruppe der Martln-Luther-Gemelnde 
diskutierten die Jungsozialisten über den 
Krieg in Vietnam, beim Jugendsozialwerk Im 
Landesflüchtlingslager erörterten K. Weber 
und W. Steinmetz die politischen Ziele der 
SPD. 

Nach den Berichten des Vorstandes wähl- 
ten die Jungsozialisten ihren Vorstand für das 
Jahr 1967. Erster Vorsitzender wurde Rainer 
Wyszomirski, stellvertretender Vorsitzender 
Karl Weber, Kasslerer Wolfgang Steinmetz, 
Schriftführer Ursula Hell. Als Beisitzer ge- 
hören Christian Davids, Gerhard Hosemann 
und Rudi Stöpel dem Vorstand an, Kassen- 
prtifer sind Günter Zemella und Ullrich Stlef. 

„Das vor uns liegende Jahr", so sagte Rai- 
ner Wyszomirski in seinem Ausblick auf die 
kommende Arbelt der Jungsozialisten, „ist ein 
,Wahl-Schaltjahr', denn in Hessen wird in 
diesem Jahr nicht gewählt," Der Aufgaben- 
kreis ist also nicht von vornherein bestimmt. 
Die politische Wlllensblldung steht im Vor- 
dergrund, der „Kommunalpoltische Arbeits- 
kreis" und die Vortragsreihe „Politik aus 
erster Hand" werden interessante und aktu- 
elle Themen zu bieten haben. Dabei gelte es 
nicht nur die Jungsozialisten, sondern auch 
die Mitglieder des Ortsvereins und die Bevöl- 
kerung anzusprechen, denn die Gruppe will 
sich nicht als ,,Debattier-Klub" abkapseln, 
sondern In der Öffentlichkeit wirken, wie sie 
auch mit großem Erfolg in der Vergangenheit 
tätig war. Das freundschaftliche Verhältnis 

zu den Egelsbacher und Drcioichenhainer 
Jungsozialisten soll weiter gepflegt werden. 
Ein besonderes Anliegen der Arbcitsgeineirf- 
schaft ist die Betreuung der alten Bürger, die 
schon in den nächsten Wochen wieder zu 
einem Film-Nachmittag eingeladen worden 
sollen, denn diese Menschen haben entschei- 
dend dazu beigetragen, die Gesellschaft zu 
schaffen, in der wir heute alle leben. 
Mit den anderen demokratischen Jugendver- 
bänden wollen die jungen Mitglieder der 
SPD in einer überparteilichen Gemeinschaft 
zusammenarbeiten, bei allen politischen Ge- 
gensätzen sei der Jugend die Aufgabe gestellt, 
Angriffe radikaler Gruppen auf unseren 
demokratischen Staat abzuwehren. 

In einem Antrag an den Bezirksparteitag 
der SPD richteten die Jungsozialisten an die 
verantwortlichen Politiker die Bitte, für junge 
Familien, alte Menschen, Rentner und 
Schwerbeschädigte Wohnungen zu tragbaren 
Bedingungen zu schaffen. Die Bestrebungen 
des Wohnungsbauministers Dr. Lauritzen, die 
auf ein soziales Mietrecht hinarbeiten, müs- 
sen bald verwirklicht werden. Abschließend 
richtete Wyzsomirski an den Vorsitzenden des 
SPD-Ortsvereins, Dr. Heinz-Günter Wlek- 
linskl, der gemeinsam mit Stadtverordneten- 
Vorsteher Friedel Jensen an der Versamm- 
lung teilnahm, die herzliche Bitte der Jung- 
sozialisten, die Arbeit der Gruppe zu unter- 
stützen. we 

Jugendsammeiwoche 
• Die in der Zeit vom 13. bis 19. März 1967 

stattfindende .Jugendsammeiwoche ist ein Un- 
ternehmen der Jugendpflege. Die Sammel- 
woche soll vor allem der privaten Jugend- 
pflege, den Jugendorganisationen und -grup- 
pen also, die auf einem freiwilligen Zusam- 
menschluß beruhen, zugute kommen. Des- 
wegen können Schulgruppen, die lediglich 
aus Anlaß der Jugendsammeiwoche gegrün- 
det werden, bei der Erteilung der Sammei- 
berechtigung nicht berücksichtigt werden. Bei 
solchen Gruppen ist ein mindestens halb- 
jähriges Bestehen und eine auf echtem Ju- 
gendpflegeprogramm beruhende Tätigkeit 
vorausgesetzt. Jugendpflege wird in Hessen 
einheitlich als Ergänzung der Erziehung 
außerhalb der Schulen und des Berufes auf- 
gefaßt. Die Mittel sollen daher der Jugend 
für die eigene Betätigung im Gemeinschafts- 
leben und Ihren Jugendgruppen zur Ver- 
fügung stehen. Aus dem Vorhergesagten er- 
geben sich Verwendung und Verteilung der 
Mittel sowie die Sammelberechtigung. 

Die verantwortliche Durchführung der Ju- 
gendsammelwoche liegt in Händen der Kreis- 
jugendpflege in Verbindung mit den Jugend- 
organisationen. 50 Prozent der gesammelten 
Gelder gehören den sammelnden Gruppen, 
20 Prozent sind einzubehalten für das Kreis- 
jugendamt, 20 Prozent sind vom Kreis- 
jugendamt abzuführen an den Hessischen 
Jugendring zur Deckung der Material- und 
sonstigen Unkosten für die Woche der Jugend 
und der Jugendsammeiwoche sowie sonstige 
Bedürfnisse der Jugend auf Landesebene und 
10 Prozent sind vom Kreisjugendamt abzu- 
führen an den Hessischen Jugendring für ge- 
meinnützige Zwecke. 

Die gesammelten Beträge sollen nur für 
die folgenden Zwecke Verwendung finden: 
für die Durchführung von Fahrten, Zelt-, Er- 
holungs- und Freizeitlagern der öffentlichen 
und privaten Jugendpflege und zur Unter- 
stützung der Kreisjugendarbelt, für die Ein- 
richtung und den Ausbau von Helmen der 
Jugendgruppen, zur Förderung von jugend- 
pflegerischen u. erzieherischen Maßnahmen. 

ErfolKreiche Jugendsammelwoche 1966 
Von den Mitgliedern der hessischen Jugend- 

verbände wurden in der Jugendsammeiwoche 
des vergangenen Jahres 435 818,61 Mark ge- 
sammelt. Das Sammlungsergebnis erfuhr ge- 
genüber dem Jahr 1965 eine Steigerung von 
4 Prozent. 

Die Erwachsenen sind aufgerufen, die Ju- 
gend in der Sammelwoche 1967 noch mehr zu 
unterstützen, um die Jugendpflege in Egels- 
bach weiter zu verbessern. W.W. 

Drei Frauen starben bei Verkehrsunfall 
Drei Frauen aus Düsseldorf kamen am 

Sonntag bei einem Verkehrsunfall auf der 
Autobahn-Ediverbindung Möndihof — Darm- 
stadt in der Gemarkung Groß-Gerau ums 
Leben. Eine 22jährlge Düsseldorferin kam aus 
ungeklärter Ursache mit einem Leihwagen 
plötzlich von der Fahrbahn ab. Das Fahrzeug 
raste gegen die Mlttelleitplanke, Uberschlug 
sich und kam auf der Gegenfahrbahn zum 
Stehen. Dabei wurden die Mutter, die Groß- 
mutter und eine Großtante der Fahrerin, eine 
74jährlge, getötet. Die Fahrerin selbst kam mit 
schweren Verletzungen davon. 

Blick auf die Stadtkirche von dem Verbindungsweg Bachgasse — Borngasse aus, der auch 
„Schnaidhiwel" genannt wird. Wer kennt übrigens noch diese Bezeichnung? 

»Unsere Feinde von rechts« 

MdL PIeß (SPD) setzte sich mit dem Rechtsradikalismus auseinander ' 
Für ein Verbot der NPD 

„Unsere Feinde von rechts" lautete das 
Thema einer Versammlung des Ortskartells 
Langen im Deutschen Gewerkschaftsbund, zu 
der nur etwa sechzig Personen gekommen 
waren, obwohl für fünfmal so viele Leute 
im Saal des „Lämmchens" Platz gewesen 
wäre. Referent war der SPD-Landtagsabge- 
ordnete Philipp Pleß aus Frankfurt. Er be- 
zeichnete den Ausschluß von acht der engsten 
Kampfgefährten durch den NPD-Vorsitzenden 
Thielen als ein Ablenkungsmanöver bei dem 
angestrebten Verbot dieser rechtsextremen 
Partei. 

Herr Pleß befaßte sich einleitend ausführ- 
lich mit der Geschichte des Rechtsradikalis- 
mus in Deutschland, gegen den das deutsche 
Volk besonders anfällig sei. Wie In der Wei- 
marer Zelt würde die Gefahr von Regierung 
und Partelen verniedlicht. Der Redner meinte, 
in wenigen Wochen, nach den Landtagswah- 
ien in Rheinland-Pfalz, würden die Rechts- 
radikalen mehr Stimmen auf sich vereinen 
als die NSDAP im Jahre 1928. Die NPD zähle 
In Hessen 1 700 eingetragene Mitglieder. Die 
Wählerschaft dieser rechtsextremen Partei 
bildeten vor allem Männer im Alter von 43 
bis 65 Jahren. „Stalingradkämpfer" bildeten 
das Rückgrad der NPD, nicht aber die Ju- 
gend, wie Sprecher dieser Partei immer xvie- 
der behaupteten. Natürlich gebe es, so fuhr 
Herr Pleß fort, auch enttäuschte Vertreter 
der jüngeren Generationen, die die NPD 
wählten. 

Applaus gab es in dem Saal, als Pleß 
meinte, der Mangel der SPD an einer kon- 
trastreichen Politik gegenüber den ehemali- 
gen Reglerungsparteien in Bonn habe der 
NPD zu ihren Erfolgen verholfen. Die NPD 
habe bisher kein Parteiprogramm vorgelegt. 
Doch aus einem Manifest ergäben sich deut- 
liche Parallelen zu Zielen der Nazis. Das sei 
Ja auch welter kein Wunder, wenn man be- 
denke, wie viele „alte Kämpfer" sich unter 
den NPD-Fraktlonären befänden. Das bisher 
gesammelte Material müßte nach Ansicht von 
Pleß ausreichen, um dem vom DGB beantrag- 
ten Verbot der NPD zu entsprechen. Der Red- 
ner erklärte, er halte eine ganze Reihe von 
Leuten, die heute in der Bundesregierung 

säßen, für fähig, mit der NPD zu paktieren. 
Er wisse, was er damit sage, betonte der 
Referent, der für eigenwillige Ansichten nicht 
unbekannt Ist. 

Die Politik des Bundes mache es in der Tat 
der NPD auf einigen Gebieten leicht, sich als 
„Rattenfänger" zu betätgien. In der Tat müsse 
die Wiedergutmachung endlich abgeschlosser 
werden. Ferner müsse die nationale Polltll 
den Realitäten Ins Auge sehen. Vor allem 
aber sei ein gründlicher Geschichtsunterricht 
über den Rechtsradlkallsmus in den Schulen 
notwendig, damit die Jugend die Gefahren 
einer solchen Strömung erkennen würde und 
davor gewarnt sei. 

Ein Diskussionsteilnehmer, der sich als 
Mitglied der Deutschen Angestellten-Ge- 
werkschaft vorstellte, schlug vor, in allen 
NPD-Versammlungen sollten qualifizierte De- 
mokraten auftreten, um den „Unsinn", der da 
geredet werde, zu widerlegen. Zu einer NPD- 
Versammlung in Langen, an der einige Ab- 
geordnete des hessischen Landtags dieser 
Partei teilgenommen haben, sagte Herr Pleß, 
wenn er davon gewußt und eine Einladung 
erhalten hätte, wäre er gerne gekommen, um 
sich an der Diskussion zu beteiligen Einer 
von fünf bis sechs Teilnehmern, die der NPD 
angehören sagte daraufhin: „Wir können 
keine Freikarten ausgeben! Wir sind eine 
arme Parteil" Daraufhin Pleß: „Ich hätte die 
zwei Mark Eintritt aus eigener Tasche be- 
zahlt, denn ich hötte bestimmt politischen 
Erfolg gehabt!" Ein jüngerer Diskussions- 
sprecher machte den Vorschlag, der DGB 
möge Arbeltskreise für junge Leute gründen, 
um sie über den Rechtsradlkallsmus von einst 
und jetzt aufzuklären. Auch sonst wurde noch 
mancher Vorschlag unterbreitet. Alle — bis 
auf die NPD-Leute — waren sich darüber 
klar, daß man etwas tun müßte. Nur was zu 
tun sei, wurde nicht festgelegt. So blieb als 
Fazit wenig Greifbares übrig. 

Nachdem das Schlußwort gesprochen war, 
blieben die meisten noch da, um — In Grup- 
pen zusammenstehend — noch zu disputie- 
ren. Erst gegen Mittemacht gingen die letz^ 
tcn nach Hause. 

Jahreshauptversammlung der Langener 

Jungsozialisten 

Der sicherste Weg, aus Qeld mehr Geld zumachen. Sefen Sie eisern! Heben Sie Ihr gespartes Geld 
nicht gleich wieder vom Sparl<onto ab. 
Es sei denn, Sie haben für einen bestimmten 
Zweck gespart. 
Fangen Sie dann aber wieder von vorn an. 

Lassen Sie ihr Geld auf Ihrem Konto stehen, 
damit es Zinsen bringt und die Zinsen 
wieder Zinsen bringen. 
Holen Sie sich unseren Rat, denn 
Banken sind erfahren — darum Banksparen* 

Ständig sparen! 

COMMERZBANK 
... eine Bank, die ihre Kunden icennt 
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Egelsbacher W Nachrichten 

März auf dem Balkon 

Man hat — weil grad die Sonne lacht — 
Die Türe ganz weit aufgemacht, 
Um frühlingsfreudig rauszugehn 
Und mal nach dem Balkon zu sehn! 
Na ja, es ist das alte Lied: 
Er liegt noch ziemlich wintermüd!, 
Die Kästen sind mehr grau als grün 
Doch in sechs Wochen wird es blühn! 
Ein Zweig vom letzten Tannenbaum 
liegt da; und man begreift es kaum, 
Wie rasch doch jetzt die Zeit vergeht. 
Wir sind im März, es wird gesät 
Und lange dauert's auch nicht mehr 
Dann holt man den Balkontisch her 
Und lebt — erfüllt von Blumenduft — 
Sein Leben an der frischen Luft. 
Man fühlt sich herrlich himmelsnah, 
Und was auch auf der Welt geschah. 
Vergißt man, wenn man Blätter zählt 
Und feststellt, ob 'ne Blüte fehlt. 
Ja, der Balkon im ersten Stock 
Wird zu des Menschen Seelendock . . . 
Sein Lebensschiff fährt aus der Ruh 
Im Schicksalssturm dem Ziele zu. C. W. 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Wilhelm Lohr, Rektor i. R., Rheln- 

'straße 73, zum 72. Geburtetag am 15. 3.; 
Frau Anna Schneider, Ostendstraße 48, 

"zum 80. Geburtstag am 16. 3.; n cn 
Herrn Jirasek Wenzel, Mainzer Straße 60, 

"zum 76. und Herrn Henrich Werner, Weed- 
straße, zum 72. Geburtstag am 17. 3. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Gewinnliste 
der 61. Auslosung des Volkssparvereins Langen 
und Umgebung e.V. am 9. März in Langen 

der Egelsbacher Spargemeinde 
Gewinne zu DM 50,— auf die Nr.: 10 610. 

10 614, 10 616, 10 802, 11 041, 11 129, 11 162, 
11 388, 12 501, 12 504, 12 624. 12 904, 15 401, 
15 442 

Gewinne zu DM 20,— fielen auf die folgen- 
den Endnummern: 88, 98. 

Gewinne zu DM 10,— fielen auf die folgen- 
den Endnummern: 02, 05, 11, 41. 

Gewinne lu DM 5,— fielen a"|die folgen- 
den Endnummern: 01, 06, 07, 08, 19, 26, 30, 32, 
51, 56, 59, 63, 64, 66, 72, 75, 78, 81, 92. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt aul 
die Gewinnbenachrichtigungen. 

Frischer Feldsalat 
Längst sorgen für unseren Vitaminbedarf 

im Vorfrühling — von Kohl und gelben Rüben 
ganz abgesehen — Salatköpfe aus dem Treib- 
ha\is, Konserven und vielerlei Arten tiefge- 
kühlten Gemüses. Was aber unter heimischem 
Himmel an frischem Grün schon um diese 
Zeit wächst, ist uns besonders lieb. So werden 
wir zum sonntäglichen Braten, zu Knödeln, 
Kartoffeln und Spätzle eine Schüssel Feld- 
salat, auch Rapunzel genannt — gern auf den 
Tisch kommen sehen. Diese dunkelgrün glän- 
zenden Blättchen, die in zierlichen Rosetten 
stehen, schmecken mit Essig und öl ange- 
macht, einfach köstlich. Nicht ohne Grund 
tragen sie schließlich in Frankreich den stol- 
zen Namen salade royal, königlicher Salat. 
Übrigens — daß wir dies Pflänzchen Valeriana 
olitoria gemeinhin als Feld- oder Ackersalat 
bezeichnen, bedeutet nicht, daß es etwa zu 
den Latticharten zu zählen sei. Es handelt sich 
vielmehr, so sonderbar dies klingen mag, um 
ein — Baldriangewächs. Vermutlich ist die 
nützliche Pflanze, die wir heute über ganz 
Europa, nur mit Ausnahme des hohen Nor- 
dens, verbreitet finden, in den Mttelmeerlän- 
dern ursprünglich daheim gewesen. Ihr An- 
bau muß freilich jungen Datums sein. Denn 
weder Griechen und Römer, noch die Schrift- 
steller des Mittelalters haben je dieses wür- 
zigen Frühlingssalates Erwähnung getan. Um- 
so besser wissen wir ihn zu schätzen . . . 

Haushaltsplan und Haushaltssatzung verabschiedet 

Mark. Die Steuersätze für die Grund- und Gewerbesteuer wurden nidit erhöht. 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 

eröffnete die Sitzung, die von interessierten 
Bürgern und von den Mädchen und Jungen 
der Klasse 9 mit ihrem Lehrer Deußinger be- 
sucht war. Die Schulkinder, die sich im Rah- 
men des Sozialkundeunterrichts auch mit dem 
kommunalen Geschehen in Egelsbach befas- 
sen, hatten hier Gelegenheit, in die Arbeit des 
Ortsparlaments Einblick zu nehmen. 

Zu Beginn der Sitzung gedachte die Ge- 
meindevertretung des vor kurzem verstorbe- 
nen Philipp Weilmünster, der von 1957 bis 
1964 Gemeindevertreter war und ab 19B4 als 
Beigeordneter im Gemeindevorstand mit- 
wirkte und sich um das kommunale Ge- 
schehen der Gemeinde Egelsbach verdient ge- 
macht hat .Sein Nachfolger, Richard Friedrich 
(SPD), wurde vom Vorsitzenden der Gemeinde- 
vertretung. Walter Avemaria, in sein Amt als 
Beigoordneter eingeführt und verpflichtet, 
nachdem er den Eid auf das Grundgesetz der 
Bundesrepublik Deutschland und die Verfas- 
sung des I^andes Hessen geleistet hatte. Bur- 
germeister Wannemachcr überreichte deniBei- 
geordneten Friedrich die Urkunde als Ehren- 
beamter. Da niemand gleichzeitig dem Ge- 
meindevorstand und der Gemeindevertretung 
angehören kann, mußte Richard Friedrich sein 
Amt als Gemeindevertreter zur Verfügung 
stellen. 

Noch eine Änderung ergab sich innerhalb 
der SPD-Fraktion. Walter Belihäuser ist aus 
geschäftlichen Gründen auf eigenen Wunsch 
aus der Gemeindevertretung ausgeschieden. 
Nach dem Wahlvorschlag der SPD rücken der 
Bauingenieur Karl Knöß und der Vertreter 
Erich Lindenlaub nach. Karl Knöß wurde am 
Freitagabend eingeführt, Erich Lindenlaub 
hatte sich entschuldigen lassen, aber mitge- 
teilt, daß er das Amt annehme. 

Vor der Haushaltsberatung befaßte sich die 
Gemeindevertretung mit einem Antrag der 
SPD-Fraktion, das Durchfahrtsverbot am Lan- 
gener Weg und am Aussiedlerweg betreffend. 
In dem Antrag hatte die SPD-Fraktion darauf 
aufmerksam gemacht, daß beide sehr gut aus- 
gebauten Wege im starken Maße von Kraft- 
fahrern benutzt werden, obwohl ein Durch- 
fahrtsverbot besteht. Fußgänger und Rad- 
fahrer seien durch rücksichtslose Autofahrer 
stark gefährdet. Die SPD-Fraktion forderte, 
alle rechtlichen Möglichkeiten auszuschöpfen, 
damit diese Wege in Zukunft nicht mehr von 
Kraftfahrzeugen befahren werden. Die Polizei- 
station soll gebeten werden, diese Wege stär- 
ker zu überwachen und Übertretungen scharf- 
stens zu ahnden. 

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Konrad 
Lorenz gab noch eine mündliche Begründung 
des Antrages und wies besonders auf die stark 
gefährdeten Kinder hin, die Langener Schulen 
besuchen. Auch im Sommer wird der Weg 
vornehmlich von Kindern zu ihrer Fahrt ins 
Langener Schwimmbad benutzt. Konrad 
Lorenz wußte ferner zu berichten, daß die 
Wege nicht nur von Personen-, sondern auch 
von Lastwagen befahren werden. Er bezeich- 
nete die Zustände als untragbar. Gemeiride- 
vertreter Wurm regte an, noch beim Aussied- 
lerweg ein Verkehrsschild mit einer Gewichts- 
beschränkung aufzustellen, damit der Weg 
nicht beschädigt wird. Ob das allerdings not- 
wendig ist, wenn der Weg sowieso für Kfz- 
Verkehr gesperrt ist, erscheint fraglich. 

Die Gemeindevertretung hat den Antrag der 
SPD-Fraktion einstimmig angenommen. Es 
wurde darauf hingewiesen, daß die Bevölke- 
rung Fahrer auf der Bürgermeisterei anzei- 
gen kann, die die amtlichen Verkehrszeichen 
mißachten. ^ » i 

Bürgermeister Wannemacher betonte In 
seiner Haushaltsrede noch einmal die Bedeu- 
tung dieser Sitzung, die dem Gemeindevor- 
stand die Richtung weisen soll für seine Arbeit 
im Jahr 1967. Er begrüßte Bestrebungen, den 
Haushaltsplänen für einen längeren Zeitab- 
schnitt als ein Jahr Geltung zu verschaffen, 
da sich viele Maßnahmen über mehrere Jahre 
erstrecken. Ein Jahr sei in unserer Lchnell- 
lebigen Zeit nur ein kurzer Abschnitt. Nicht 
zuletzt wäre die Verlängerung der Haushalts- 

dauer auch als Verwaltungsvereinfachung zu 
begrüßen, da die Aufstellung des Haushalts- 
planes jedes Jahr eine eminente Arbeit er- 
forderCi 

Wir sind weiterhin dazu aufgerufen, für 
unsere Jugend und für die kommende Gene- 
ration zu arbeiten, so wie wir es bisher taten , 
erklärte der Bürgermeister und erinnerte an 
ein Wort des früh verstorbenen Vorsitzenden 
der SPD, Fritz Erler: „Ein Volk braucht die 
Erkenntnisse seiner Geschichte, aber es 
in der Gegenwart für die Zukunft leben. 

Der Bürgermeister Wannemacher streifte 
kurz die Finanzsituation des Bundes und 
stellte fest, daß sich die Große Koalition mit 
einem selten festzustellenden Fleiß um die 
Erhaltung einer stabilen Wirtschaft und um 
die Erhaltung der Kaufkraft bemühe. Die ein- 

schneidenden Maßnahmen würden auch an 
den Kommunen nicht spurlos vorübergehen. 
Wir waren bisher bestrebt, insbesondere zum 

Wohle unserer Bürger Einrichtungen zu schaf- 
fen die über den Landesdurchschnitt hinaiis- 
ragen", betonte Bürgermeister Wannemachei\ 
Er gab finmal einen kurzen Überblick ubtr 
den bewältigten Aufgabcnkatalog mit Burger- 
haus, Kindergarten, Sportplatzanlage, 
hausneubau, Erneuerung der Wilholm-Leusch- 
ner-Schule, Feuerwehrgerätehaus, Kinder- 
spielplätzen, Rollschuhbahn, sowie d'.e Gnmd- 
ausstattung des Ortes mit Wasser, Kanal, 
Straßenbau und Beleuchtung, Gas, Strom und 
den Feldwegebau. „Das Geschaffene zu erba - 
ten und zu pflegen, muß die Aufgabe fui die 
Zukunft sein". Dabei solle die Rcjjamte Dur- 
gerschaft mithelfen. Das Gemeindeoberhaui)t 
forderte die Bürger auf, die geschaffenen Ein- 
richtungen zu schonen und zu erhalten. Und 
noch eine Bitte äußerte Bürgermeister Wanne- 
macher: ..die Gemarkung sauber zu halten und 
die Feld- und Waldwege und Gräben und 
Grundstücke nicht als Schuttabladeplätze zu 
benutzen". 

Der Haushaltsplan im einzelnen 

Die Einnahmen für Erschließungsbeitragc 
steigen gegenüber dem Vorjahr betraclnlich. 
Die Mehreinnahme ist jedoch nur ein durch- 
laufender Posten, da damit die Tilgung des 
für die Erschließungsmaßnahme aufgenom- 
menen Darlehens erfolgt. Erhöhte Einnahmen 
erwartet man bei der Gewerbesteuer. Die 
Grundsteuer, die in früheren Jahren die Haus- 
halte der Gemeinden stützte, liegt, obwohl das 
Aufkommen seit 1950 um fast 100 Prozent ge- 
stiegen ist, heute im Einnahmeaufkommen erst 
an dritter Stelle und spielt schon fast eine 
untergeordnete Rolle. , 

170 000 Mark sind für Grundstucksankauie 
der Gemeinde vorgesehen. Hier folgt der Ge- 
meindevorstand einer seit Jahren emgeschla- 
genen Politik, daß eine Gemeinde ohne Grund 
und Boden wie ein Ritter ohne Schwert ist. 
Ein Betrag von 140 000 Mark soll in erster 
Linie für die Erschließungsmaßnahmen im 
Industriegebiet „Geißbaum" Verwendung fin- 
den. Der ordentliche Haushalt stellt für den 
Rathausnebenbau erhebliche Mittel zur Verfu- 
gung. Die Wünsche der Schulleitung konnten 
restlos erfüllt werden. Für die Unterhaltung 
und den Bau von Gräben und Feldwegen sind 
100 000 Mark vorgesehen. Für den Neubau von 
Straßenkanälen wurden 60 000 Mark bereitge- 
stellt. Den größten Finanzbedarf des ordent- 
lichen Haushalts hat der Einzelplan 9: Rund 
600 000 Mark hat die Gemeinde in diesem Jahr 
als Kreisumlage an den Landkreis abzuführen. 

Im außerordentlichen Haushalt genießt der 
Rathausneubau das Primat. Das Altenwohn- 
heim ist wieder eingeplant. Hier laufen zur 
Zeit die Verhandlungen mit höheren Stellen 
wegen der Finanzierung. Die Errichtung eines 
neuen Kinderspielplatzes in der Ostend-/Of- 
enthaler Straße ist vorgesehen. Ein Betrag von 
110 000 Mark wird für den Freizeitpark mit 
Schwimmbad bereitgestellt. . . 

Das neue Rathaus hofft man im Herbst ein- 
weihen zu können. Die Umkleideräume auf 
der Sportplatzanlage sollen bis zum Pfingst- 
turnier der Fußballjugend zur Verfugung ste- 
hen. Im Herbst dieses Jahres soll n^h mit 
dem Erweiterungsbau der 
Schule begonnen werden. Auch hofft man, dau 
bis zum Herbst, das Hebewerk im neuen Land 
in Betrieb nehmen und die Abwässer in die 
Langener Kläranlage leiten zu können. 

50 000 Mark mehr Personalkosten 
Die Personalkosten sind, bedingt durch 

Lohn- und Gehaltserhöhungen, um 5ü 000 Mark 
gestiegen, liegen aber nach den Worten von 
Bürgermeister Wannemacher „noch wcsennich 
unter dem Landesdurchschnitt". , , , . 

Das Bruttovermogcn der Gemeinde iiat dei 
Bürgermeister mit rund 10 Millionen Mai'k an- 
gegeben. Nach Abzug der Darlehen verbliebe 
ein NettO'Vermögcn von 8,2 Millionen Mark. 
Der Zinsendienst erfordert einen Aufwand von 
100 000 Mark. Bürgermeister Wannemacher 
stellte fest: Wir sind eine finanziell gesunde 
Gemeinde. , 

Der Vorsitzende des Haupt- und Fmanzaus- 
Schusses, Friedel Welz (SPD), em^pfahl dem 
Plenum die Annahme des Haushaltsplanes. 
Der Fraktionsvorsitzende der SPD, Konrad 
Lorenz, erinnerte daran, wie es vor 20 Jahren 
in Egelsbach ausgesehen habe. Viele schwere 
Aufgaben seien in der Vergangenheit erfolg- 
reich abgeschlossen worden. Egelsbach habe 
eine gute Kommunalpolitik betrieben, maßvoll 
und sinnvoll gewirtschaftet, sich nicht zu viel 
vorgenommen und nicht nur geplant, sondern 
auch vollendet. Insbesondere für die Jugend 
seien Einrichtungen geschaffen worden, die 
sich sehen lassen könnten. Manches habe in 
der Bürgerschaft auch Kritik ausgelos^ und 
das sei, so meinte Konrad Lorenz, au^ 
Kritik sei immer gesund und werde helfen, 
in der Zukunft besser zu gestalten. 

Der Fraktionsvorsitzende der WG bedauerte, 
daß er keine Gelegenheit hatte, bei den Vor- 
arbeiten zum Haushaltsplan mitzuarbeiten. 
Deswegen werde er sich der Stimme enthal- 
ten um sich später vielleicht Vorwürfe zu 
ersparen. Seine Kollegen teilten diese Memung 
allerdings nicht und stimmten für den Haus- 
haltsplan.   

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 
kann Frau Marie Gaubatz, Wiesenstraße 25, 
ihren 73. Geburtstag begehen. Die Langener 
Zeitung wünscht der Jubilarin alles Gute. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Leyrer aus Messel är/.tlichen 
Notdienst. Er ist unter der "r»' 
zu erreichen. 

o Sprechstunde des Finanzamtes. Am Don- 
nerstag, dem 16. März, findet von 19—21 Uhr 
im Sitzungszimmer des Rathauses eine Sprech- 
stunde des Finanzamtes l angen statt, in der 
Anträge auf Lohnsteuer-Jahresau.s<'l<Mr-h ent- 
gegengenommen werden. 

o Schulneulinge werden angi nu ldet. Die 
Schulleitung weist riaruf hin. daß die Schul- 
neulinge für den Schulbesuch an der Volks- 
schule Offenthal ab Herbst lOfiT .'m Freitag, 
dem 17. März, um 11 Uhr im SchulHebaude 
Feldstraße 23, angemeldet werden müs.sen. 
Alle Kinder, die in der Zeit vom 1. De/ember 
191)0 bis 30. Juni 1961 geboren sinil werden 
schulpflichtig. Kinder, die in der Zeit vom 
1 Juli 1961 bis 30. Seplemher n 
sind, können auf Antrag der Erziehungsbe- 
rechtigten und nach einem Test in die Srhule 
aufgenommen werden. Die H;nl,srhpi('ung zur 
Aufnahme trifft der Schulrat. Zur Anmeldung 
sind Geburts- und Impfschein des Schulneu- 
lings mitzuliringen. 

ERZHAUSF-N 

ez Gcmeindevcrtretcrsitzunn. Am Donners- 
tag, dem 16. März, 20 Uhr. findet im Sitzungs- 
saal des Rathauses eine öfrentH'-he G?memdo- 
vcrtretersitzung statt. Auf der Tagesordnung 
stehen u a : Beschluß über die Anordnung 
des Baulandumlegungsverfahrens für dns Gi>- 
biet In den Weidäckern 1" mit Fesl^^etzun^R 
dos prozentualen Flächenbeitrages; — Her nht 
des Haupt- und Finanzaus<;chuF'--es; — B(?- 
ratung und Festsetzung von Zus-i(z".?biihren . 
(anstelle von EinwohneriTleich-.verten) im Rah- 
men der Kanalbenutzung für örtliche C.e- 
werbctrcibendc. — Beratung und 
Schluß über die Erhöhung der Mü"nbruhr- 
gebühren: — Beratung und i?vtl. HesclilulJ 
über die Erhöhung der Friedhors-^ebObron;— 
Vorlage und Beratung des Entwurfs einer 
Renutzungsvereinbarun'.! f''r d^e p^hnlturn- 
halle. 

e/ Erneute GeosscnsfhaltBversi'mnil'iu? der 
Jagdgenossenscliaft. Am Freitag, dem 17 .1.. 
findet eine erneute G.'^nossensehartsvertamin- 
lung der .lasdirenossenschaft Kr/bars-en m der 
Gastwirtschaft „Zur Linde" statt. Bc-inn der 
Verpammlung 20.30 Uhr. Zur nerahmg stehen 
an:Bericht dos Jagdvorstcliers; Entla.slung des 
Jagdvorst»hors und des rTrni)Ssenscba'''saus- 
schuKses. Weiter sieh! Ab-scbhiH eines 
neuen Jadnachtvertrages und der r.-«<IiluI3 
über die Verwendung des .lagdpaehlerl"s'cs 
auf der Tagesordnung. 

ez Entwurf der HaiislialtsatznnR lic?!t aus. 
In der Zeit vom 3. bis 17. 3. liegt der En'.wurf 
der Haushaltsatzung für das Pechnungsjahr 
19G7 in der Wohnung des Verbandsvor- 
stehers Karl Klink, Hauptstraße 31. öffent- 
lich aus. Der Entwurf kann während dieser 
Zeit von jedermann eingesehen v/erden. 

ez Zugmaschinen und Schlepper müssen 
vorgeführt werden. Den Eigentümern und Be- 
sitzern von Zugmaschinen und Schleppern 
wird zur Kenntnis gebracht, daß am Freitag, 
dem 17. 3., an der Turnhalle in Langen 
(Jahnstraße) in der Zeit von 13.00 bis 15.15 
Uhr die Hauptuntersuchung nach der Stra- 
ßenverkehszulassungsordnung durchgeführt 
werden kann. Wer sich das Vorfahren bei 
dem Technischen Überwachungsamt Darm- 
stadt ersparen will, kann diesen Termin 
wahrnehmen. 

Neuer Obermeister 
Die Fotografeninnung Darmstadt, die sich 

nicht nur auf die Starkenburger Kreise, son- 
dern auch noch auf die Kreise Hanau, 
Schlüchtern und Gelnhausen erstreckt, hielt 
ihre Jahreshauptversammlung in Darmstaat 
ab. Die bisherige Obermeisterin Anny Metzger 
hatte wegen ihrer Verheiratung gebeten, von 
ihrer Wiederwahl abzusehen. Sie bleibt aber 
weiterhin im Vorstand. Neuer Obermeister der 
Fotografen-Innung ist Fotomeister Erich Eisele 
in Offenbach. Der Hauptversammlung wohnte 
auch Landesinnungsmeister Leopold Waeß, 
Limburg, bei. 

Zu verkaufen: 
Schlafzimmer 

(Eiche geschnitzt) mit 
Matratzen 350,- DM 

Bücherschrank 
(Nußbaum), 180 breit 

DM 100,- 
Kohlebeistellherd 

(Juno) DM 75,— 
Egelsbach 
Brückenweg 3 
Telefon 4367 

fÄ Pfungstädter 

^ ' Bi0rdann geht es besser 

Alle 

Hautsorgen 

beseitigt^ 

MOUSOIV 

'I- "'m'r 
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NACHRICHTEN 
Offenthaler Sieg in der zweiten Halbzeit 

SSG Offenthal — SG Egelsbarh 5:2 (1:2) 

1. FC Arheilgen gestoppt 
In der Fußball-Gruppenliga Süd erwischte 

es am letzten Spielsonntag den 1. FC Arheil- 
gen nach langer Erfolgsserie im Spiel gegen 
die Amateure der Frankfurter Eintracht. In 
seinem wohl schwächsten Spiel mußte er 
dem Gast mit 1:2 Toren beide Punkte über- 
lassen. Die nachfolgenden Vereine Trebur, 
Groß-Karben, Hofheim, Sprendlingen und 
Langen konnten dagegen ihre Spiele gewin- 
nen. So gibt es an der Tabellenspitze nicht 
weniger wie drei punktgleiche Vereine. Trebur 
lieferte gegen Lampertheim ein gutes Spiel 
und siegte hoch mit 6:2 Toren. Groß-Karben 
kam mit viel Glück gegen Bensheim über die 
Runde. Hofheim konterte Pfungstadt mit 
7 Toren nieder. Der 1. FC Langen kehrte von 
Münster mit zwei goldenen Punkten zurück. 
Sprendlingen kam in Kostheim zu einem 
sicheren 3:0-Sieg. Die Preußen aus Frankfurt, 
die an dem Tabellenende stehen, erreichten 
eine Punkteteilung gegen Kastel. Auch Nie- 
derraö, das mit den Preußen punktgleich 
verdächtig rot aufleuchtet, erreichte gegen 
Kelkheim >?ur ein Unentschieden. Die Er- 
gebnisse: 
1. FC Arheilgen — Eintracht Amateure 1:2 
SV Münster — 1. FC Langen 0:1 
TSV Trebur — Olympia Lampertheim 6:2 

SV Hofheim — TSV Pfungstadt 7:0 
SV Groß-Karben — FC Bensheim 1:0 
Union Niederrad — SG Kelkheim 1:1 
SV Kostheim — FV Sprendlingen 0:3 
Preußen Frankfurt — FV Kastel 1:1 

1. FC Arheilgen 24 65:30 34:14 
2. TSV Trebur 24 .">4:24 34:14 
3. SV Groß-Karben 24 48:23 34:14 
4. SV Hofheim 25 59:34 33:17 
5. FV Sprendlingen 25 45:29 33:17 
6. FC Langen 25 47:31 32:18 
7. Eintr. Frankfurt 24 49:19 31:17 
8. FV Kastel 24 37:42 23:25 
9. SG Kelkheim 24 36:36 22:26 

10. TSV Pfungstadt 24 33:48 21:27 
11. SV Kostheim 24 37:58 20:28 
12. FC Bensheim 24 32:51 18:30 
13. Ol. Lampertheim 25 37:53 18:32 
14. FV Geisenheim 23 24:42 17:29 
15. SV Münster 24 33:54 16:32 
16. Union Niederrad 24 23:46 13:35 
17. Preuß. Frankfurt 25 24:53 13:37 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
Preußen Frankfurt, Bensheim — Hofheim, 
Sprendlingen — 1. FC Arheilgen, Langen ge- 
gen Trebur, Eintracht Amateure gegen Mün- 
ster, Lampertheim — Geisenheim, Kelkheim 
gegen Groß-Karben und Kastel — Kostheim. 

Knapper Derby-Sieg des Clubs 

Mit einem knappen l:0-Erfolg beim SV 
Münster madite der 1. FC Langen den am 
Vorsonntag durch seine Heimniederlage gegen 
den Tabellenführer Arheilgen verlorenen 
Boden zum Teil wieder gut und hielt den An- 
schluß zur Spitzengruppe. Wie das Ergebnis 
allerdings bereits ausdrückt, handelte es sich 
keineswegs um einen überlegenen Sieg einer 
Mannschaft aus dem oberen Tabellendrittel 
gegen eine stark vom Abstieg bedrohte Elf. 
Ein Unentsdiieden oder ein ebenso knapper 
Erfolg der Gastgeber lagen durchaus im Be- 
reich des Möglichen. 

Daß beide Punkte schließlich nach Langen 
gingen, war in erster Linie das Verdienst der 
Abwehr, in der sich Torhüter Klisch, Stopper 
Sdiwarze und Außenläufer Valloz besonders 
auszeichneten. Aber auch die beiden Verteidi- 
ger Scheddel und Hölzke sowie Rechtsläufer 
Herth lieferten eine gute und vor allem 
kämpferisch starke Partie. Während der geg- 
nerischen Drangperioden war die Hintermann- 
schaft allerdings nicht auf sich allein gestellt, 
sondern wurde meist von dem konditions- 
starken Görg unterstützt. Homann ging da- 
gegen seltener mit zurück und konnte in die- 
sem kampfbetonten Spiel auch nicht recht 
überzeugen. Außerdem zeigte es sich erneut, 
daß Giebenhain bei allem guten Willen ein- 
fach kein Vollblutstürmer für das Angriffs- 
zentrum ist. Dazu fehlen ihm die nötigen 
„Reißer-Qualitäten". Auch Dieter, der diesmal 
zwar weitgehend in vorderster Linie blieb, 
Heß sich von einem Fou! seines Kontrahenten 
Frühwein gleich zu Beginn etwas zu sehr be- 
eindrucken und vermochte mehr durch Vor- 
lagen als durch Schüsse zu überzeugen. Am 
wengisten konnte jedoch der diesmal für Mi- 
kulas auf dem linken Flügel stürmende Doh- 
men gefallen. Mehrmals kam er durch ge- 
sdiickte Täuschung oder schnelle Spurts zwar 
an seinem Gegenspieler vorbei, dodi was dann 
stets folgte, war kläglich. Der Angriff war so- 
mit auf wirkungsvolle Impulse aus der Ab- 
wehr angewiesen und zum Glück besaßen 
Valloz und Herth neben Görg genügend Kraft, 
um aus der Tiefe gefährlich zu kontern. 

Das Auffälligste an dieser Partie war die 
Tatsache, daß der überaus starke Wind, der 
genau in Riditung des einen Tores blies, kei- 
nen entsdieidenden Einfluß auf das Spiel- 
geschehen hatte. Beide Mannschaften gaben 
zwar abwechselnd den Ton an, doch unab- 
hängig vom Wind in der Weise, daß die erste 
Hälfte der beiden Halbzeiten an die Platz- 
herren ging, während in der zweiten Hälfte 
jeweils die Gäste dominierten. Die Ursache 
dafür war sidierlidi darin zu suchen, daß 
Münster nach den Mißerfolgen der letzten 

Wochen, mit Giegerich und den drei Roßkopfs 
für dieses so wichtige Derby noch einmal seine 
alten Routiniers aufgeboten hatte, denen dann 
aber nach zwanzig Minuten stets gewisser- 
maßen „die Luft ausging". 

Zunächst stand somit die durch Görg bzw. 
Homann verstärkte Langener Abwehr vor- 
wiegend unter Druck, obwohl der Club die 
Platzwahl gewonnen hatte und mit dem Wind 
im Rücken spielte. Auf Seiten der Gäste kam 
in dieser Phase des Kampfes uraktisch nur 
Dohmen in Schußposition. Doch zweimal 
traute er sich absolut niclits zu und zwang 
den gegnerischen Schlußmann Kucharsky 
lediglich in der 20. Minute im Anschluß an 
einen Eckball von Görg mit einem Flachschuß 
zu einer großen Parade. Zum Glück rannten 
die Gastgeber zu kopflos und durclisichtig an, 
so daß die Abwehr des Clubs stets Herr der 
Lage blieb und den eigenen Sturm allmählich 
in Schwung brachte. Da Dohmen jedoch in der 
42. Minute, nachdem er Schledt überspielt 
hatte, erneut nicht einzuschießen vermochte 
und ein weiter Alleingang von Valloz eben- 
falls nichts einbrachte, wurde beim Stande 
von 0:0 die Seiten gewechselt. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit übernahm zu- 
nächst Münster wieder das Kommando. Lan- 
gen zog sich zurück und ließ den Gegner mit 
weit aufgerückter Abwehr kommen. Diese be- 
tont defensive Einstellung war natürlich ziem- 
licli riskant und einmal, nämlich in der 
58. Minute, mußte auch Fortuna rettend ein- 
greifen, als A. Roßkopf und Giegerich un- 
mittelbar hintereinander Pfosten und Latte 
trafen. 

Andererseits war dies gleichzeitig die Vor- 
aussetzung dafür, daß Münster nun die 
Gegenangriffe des Clubs nicht mehr ganz so 
ernst nahm und diesen Leichtsinn sehr bald 
bitter bereuen mußte. Denn sdion eine Minute 
nach dem eben erwähnten Pfosten- und Lat- 
tenschuß konterten die Gäste mit einem Steil- 
angriff über den rediten Flügel. Dieter be- 
kam einen Freistoß zugesprochen, hob den 
Ball kurz vor das gegnerische Tor und der 
durdistürmende Valloz verwandelte mit dem 
Kopf zum 0:1. 

Sedis Minuten später mußte Hölzke zwar 
noch einmal für Klisdi auf der Linie zur Ecke 
retten, dodi in der Folgezeit kam der Club 
wieder immer stärker auf und war bis zum 
Sdüußpfiff dem 0:2 einige Male näher als 
Münster dem Ausgleich, wobei ein weiterer 
Treffer von Giebenhain in der 81. Minute 
auf Flanke von Görg allerdings zurecht wegen 
Abseitsstellung nidit anerkannt wurde. 

Im Vorspiel gewann die Reserve des 1. FC 
Langen mit 3:1 ebenfalls beide Punkte. 

Im Nachbarschaftsderby zwischen der SSG 
Offenthal und der SG Egelsbach gab es am 
Sonntag einen überraschend hohen 5:2-Sieg 
der Gastgeber, obwohl die SG Egelsbach zur 
Pause noch mit 2:1 in Führung lag. Die Of- 
fenthaler hatten in diesem Spiel wieder ihre 
besten Kräfte dabei und traten seit langem 
wieder mit der augenblicklich stärksten Mann- 
schaft an. Die Egelsbacher hatten außer dem 
verletzten Rühl die Elf vom Vorsonntag zur 
Stelle. Ihr etatmäßiger Linksaußen Lehnert 
spielte diesmal Linksverteidiger. Ihm stand 
die Aufgabe zu, den schnellen und schußstar- 
ken Offenthaler Rechtsaußen Helmuth Haller 
in Schach zu halten. 

Das erste Tor fiel bereits in der 6. Minute, 
als der Offenthaler Mittelstürmer Tilke einen 
Freistoß trat, den Linksaußen Keller zum 1:0 
ins Netz verlängerte. Nicht lange konnten sich 
die Offenthaler, die in der ersten Halbzeit den 
Wind gegen sich hatten, dieses Vorsprungs er- 
freuen, denn bereits zehn Minuten danach 
glichen die Egelsbacher mit einem glücklichen 
Treffer durch ihren gefährlichen Mittelstür- 
mer Schmidt aus, der ein Mißverständnis zwi- 
schen Mittelläufer Zeiske und Torhüter Jäckel 
klug ausnutzte. Nach diesem Treffer bestimm- 
ten die Gäste, mit dem Wind im Rücken, das 
Spielgeschehen. Die Offentjialer Abwehr schien 
ins Schwimmen zu geraten. Trotzdem hätte es 
in der 42. Minute 2:1 für Offenthal heißen 
können, als Rechtsaußen Haller die gegneri- 
sche Hintermannschaft überlaufen hatte, und 
nur noch vor Torhüter Köhler stand, doch 
ging der Ball am Tor vorbei. Nach dieser kla- 
ren Chance erzielten die Egelsbacher ihre 2:1- 
Führung. Linksaußen Wannemacher bekam 
den Ball zugespielt und konnte unbehindert 
einschießen. 

Nach der ersten Hälfte schien es bei den 
Offenthaler Anhängern, als wollte ihre Mann- 
schaft resignieren. Dann verhalf die zum Teü 

recht unsichere Egelsbacher Hintermann.schaft 
und der Wind den Offenthalern zu einem er- 
staunlichen Umschwung. Der Wille der Gast- 
geber zum Sieg wurde noch durch kämpferi- 
sche Leistung erhöht. In der 46. Minute war 
das 2:2 perfekt. Halblinker Erich Hoffmann 
erzielte den Ausgleich nach einer schönen 
Einzelleistung. Nur vier Minuten später hieß 
es bereits 3:2 für Offenthal nach gutem Zu- 
sammenspiel zwischen Tilke und Haller, das 
der Offenthaler Rechtsaußen mit einem Schuß 
ins lange Eck abschloß. Das 4:2 besorgte in 
der 60. Minute Spielertrainer Erwin Tilke 
selbst, als er einen 16-m-Schuß erst an den 
Pfosten setzte und den Nachschuß verwan- 
delte. Derselbe Spieler war es auch, der zehn 
Minuten vor Spielende die Vorlage zum 5:2- 
Endstand gab; Linksaußen Keller brauchte das 
Leder nur noch einzudrücken. 

So wurde der Sieg praktisch erst in der 
zweiten Hälfte der Begegnung erzielt, als die 
Abwehr der Egelsbacher Gäste brüchig wurde. 
Hier konnte eigentlich nur der Routinier Karl 
überzeugen. Wieder einmal mehr aber trat die 
Schwäche des Sturmes zutage, in dem nur der 
gefährliche trickreiche Mittelstürmer Schmidt, 
erst 19 Jahre alt, glänzte. Man wird von die- 
sem vorbildlichen Sportler sicher noch mehr 
hören. Die Offenthaler, die in der 1. Halbzeit 
ebenfalls Schwächen in der Abwehr zeigten, 
steigerten sich in der 2. Hälfte zu einer ge- 
schlossenen Mannschaftsleistung, in der es 
kaum einen schwachen Punkt gab. Während 
die Offenthaler mit diesem Sieg endgültig ihre 
Abstiegssorgen los sein dürften, rückt bei den 
Egelsbachern das Abstiegsgespenst bedrohlich 
näher. Nur noch drei Punkte trennen sie vom 
Tabellenletzten. Die Egelsbacher sollten sich 
nun vor allem bei ihren Heimspielen auf ihre 
Kampfkraft besinnen. 

Die Reservemannschaften trennten sich 0.0 
Unentschieden, (ha) 

errungen / SSG Langen — Gemaa Tempelsee 2:1 (0:1) 

Wie erwartet, kam es am Sonntag zu der 
spannenden Auseinandersetzung zwischen den 
Fußballern der SSG Langen und dem Favo- 
ritenschreck Gemaa Tempelsee, in deren Ver- 
lauf die Langener auf Herz und Nieren ge- 
prüft wurden. Mit der Empfehlung eines 5:0- 
Sieges über Spitzenreiter Sprendlingen, kamen 
die Gäste mit dem festen Vorsatz nach Lan- 
gen, den Platzherren ihre letzten Titelaus- 
sichten kräftig zu versalzen. Mit harten Ban- 
dagen kämpften sie um jeden Meter Boden, 
so daß der Gastgeber am Ende des Spieles 
heilfroh war, diese schwere Hürde genommen 
zu haben. Nur der unwahrscheinlichen käm- 
pferischen Steigerung der Langener Mann- 
schaft in der zweiten Halbzeit war es zu ver- 
danken, daß den Gästen das Konzept verdor- 
ben wurde. Hier wurde auch der (Grundstein 
zu dem knappen, aber verdienten Sieg gelegt. 
Bis auf den verletzten Bigalke, den Beilstein 
vertrat, hatten die Langener ihre, in den letz- 
ten Spielen so erfolgreiche Mannschaft, zur 
Verfügung. 

Nachdem die Langener die Platzwahl für 
sich entschieden hatten, spielten sie mit dem 
starken Wind im Rücken. Um den zu er- 
wartenden Ansturm des Platzbesitzers abzu- 
fangen, hatten die Tempelseer von Anstoß 
v/eg ihre Deckung verstärkt, und sie be- 
schränkten sich auf schnelle, aus der Defen- 
sive aufgebaute Angriffe, die bald ihre ganze 
Gefährlichkeit erkennen ließen. So sehr sich 
der Langener Sturm mühte, es gelang ihm 
einfach nicht, den klug aufgebauten Abwehr- 
riegel der Gäste zu durchbrechen. Als gar in 
der 16. Spielmlnute ein Steilangriff der Gäste 
zur 0:1-Führung führte, war man völlig über- 
rascht. Eine Windboe hatte einen 25-m-Schuß 
unerreichbar für Torhüter Müller, Ins äußerste 
Eck getragen. Verständliche Nervosität schlich 
sich In die Reihen der Langener ein. Mit Macht 
wollte man eine drohende Niederlage abwen- 
den. Doch alle noch so gut gemeinten An- 
griffe zerschellten förmlich an der hart In die 
Parade fahrenden Tempelseer Abwehr. Dazu 
kam, daß sich kaum ein Langener Stürmer 
getraute, etwas auf eigene Faust zu unterneh- 
men. So vermochte der Gastgeber bis zur 
Halbzelt keinerlei Kapital aus der starken 

Windunterstützung zu schlagen. 
Nach dem Seitenwechsel versuchten zu- 

nächst die Gäste, ihre Führung auszubauen. 
Harte, aufopferungsvolle Arbeit mußte die 
Langener Hintermannschaft leisten. An ihr 
richtete sich nun auch der Sturm auf. Ange- 
kurbelt von den beiden unermüdlich schaf- 
fenden Halbstürmern Betz und Schmirmund, 
sowie dem mehr und mehr offensiver spielen- 
den Hausmann, wurden die Langener Angriffe 
zusehends druckvoller. Nun sparte man auch 
nicht mehr mit herzhaften Schüssen, und 
Gästehüter Strohl rettete mit einigen Glanz- 
paraden zunächst noch den knappen Torvor- 
sprung. Doch in der 65. Spielmlnute war es 
dann soweit. Hausmann nahm einen in den 
Strafraum gehobenen Freistoß auf und ver- 
wandelte unhaltbar für den überragenden 
Tempelseer Schlußmann. Dieses Tor gab den 
Langenern Selbstvertrauen. Ihre Chance wit- 
ternd wurde in den folgenden Minuten die 
Deckungsreihe der Gäste mächtig unter Druck 
gesetzt. Bereits wenige Minuten später prallte 
ein Betz-Schuß von der Torinnenkante zurück 
ins Feld. Nun brachten die Gäste zeitweilig 
eine recht harte Note ins Spiel, der der allzu 
nachsichtige Unparteiische nicht immer ge- 
wachsen war. In der 78. Minute erlöste dann 
Hausmann seine Mannschaft, als er von 16 
Metern einen Ball ins äußerst Toreck zur 2:1- 
Führung zirkelte. Nochmals setzten di - Gäste 
alles auf eine Karte, doch die nunmehr ver- 
stärkte Langener Abwehr 11 sich nicht noch 
einmal überraschen. Nur einn-nl hielt in der 
88. Minute dr. Langener Anhang den Atem 
an, als sich zwei Gästestürmer In aussichts- 
reicher Position behinderten. 

Der Langener Sieg kam aufgrund ein. r her- 
vorragenden kämpferischen Einstellung ver- 
dient zustande und dürfte der Mannschaft das 
nötige Selbstvertrauen für die bevorstehenden 
schweren Spiele verliehen linben. 

Die Mannschaft: Müller, Marzini. Jnkobi, 
Zabel, A.. Leiser, Hausmann, Herth, Betz, 
Forster, Schmirmund, Beilsteln. 

Auch die Reservemannschaft konnte im Vor- 
spiel über den starken Gegner mit 2:1 sieg- 
reich bleiben durch Tore von Hausmann. 

Obstkonserven; erstklassig und sehr preiswert 

HUNT'S-Pfirsiche 
aus Kalifornien, halbe, geschälte 
Früchte, saftig und süß, genau 
richtig für den Obstkuchen oder als 
Nachtisch, Vi Dose nur 
(nach wie vor 3Vo Rabatt) 

KOO-Aprikosen 
aus Südafrika, halbe Früchte, 
süß und zart, hervorragende 
Qualität, ungewöhnlich preiswert, 
die Vi Dose kostet nur 
(nach wie vor 3Vo Rabatt) 

Tortenböden 
gleichbleibend gute Qualität, 
sehr preiswert, hygienisch verpackt, Stück 
(nach wie vor 3Vo Rabatt) 

Frische Sahne 
gibt der Obsttorte oder dem Nachtisch- 
den lukullischen Pfiff, die 200 ccm- 
Packung kostet anstatt 1,05 nur 
(nach wie vor 3% Rabatt) 
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Fußball- Erncbnissc: 

A-Klaüse. Gruppe West 
SV Wciterstndt —■ VfR Rüssrfshcim 
TG 75 Dnrmstadt — TSG Messel 
SV St Stephan — SV Traisa 
VfR Groß-Gerau — SKG Grhtenhausen 
SF Bischofsheim — TSG Darmstadt 
SSG Offenthal — SG Eitelsbach 

WjvV,'>iison — SKV Bütlclborn 

1. SV Weiterstadt 22 
2. TSG Mr"=Pel 23 72;39 
3. SV St StP'ihan 22 53:35 
4. Groß-Gc.'r:iu 22 
5. TG 75 Darmstadt 24 48:39 
6. VfR Rüsselsheim 22 42:40 
7 SF nischnfsheim 23 48:45 
8. TSG Wixhausen 23 37:46 
n. SV Traisa 22 35:41 

10. TV Haßloch 22 37:39 
11. SSG Offenthal 23 38:40 
12. SKV Büttelborn 23 41:51 
13. SG Eßclsbach 24 36:44 
h! TSG Darmstadt 22 38:49 
l,"». SV Nauheim 23 28:63 
16. C>.iifenhausen 23 37:52 

3:1 
3:5 
2:2 
2:1 
2:2 
5:2 
2:4 

34:10 
31:15 
30:14 
29:15 
29:19 
27:17 
22:24 
22:24 
21:23 
20:24 
20:26 
19:27 
16.32 
15:29 
14:30 
13:33 

Gewinnliste des Volkssparvereins 

Langen und Umgebung e. V. 

Am kommenden Sonntag: Messel —^ Weiler- 
Stadt, Rüsselsheim — St. Stephan, Nauheim 
Beeen TG 75 Darmstadt, TSG Darmstadt Re- 
ßen Groß-Gerau, Traisa — Wixhausen, 
Gräfenhausen - Haßloch, Egelsbach gepn 
Biscliofsheim und Büttelborn — Offenthal. 

B-Klasse, Gruppe West 
SV Erzhausen — RW Darmstadt 1:1 
TuS Griesheim — SKG Erfelden 3:0 
Eiche Darmstadt — TV Hanh fi:2 
TSV Eschollbrücken — TSV Wolfsltehlen 2.3 
TV Crumstadt — FTG Pfungstadt 2.1 

1. TSV Wolfskehlcn 18 50:18 30:6 
2. SV Erzhausen 17 50:21 27:7 
3. RW Darmstadt 19 46:32 27:11 
4 Eiche Darmstadt 18 60:46 21:15 
5. Eschollbrücken 17 31:35 1® „? 
6. TuS Griesheim 18 35:36 15:21 
7. FTG Pfungstadt 18 33:35 15:21 
8. SKG Erfelden 18 32:36 15:21 
9. Schneppenhausen 18 25:40 15:21 

10. TV Hahn 16 25:46 8:24 
11. TV Crumstadt 17 15:68 5:29 

Am kommenden SonntaR! Wolsfkehlen gegen 
Pfungstadt, Eiche Darmstadt — Erzhausen, 
Eschollbrücken — Griesheim, Schneppen- 
hausen — Crumstadt und Hahn — Erfelden. 

U-Klasse Offenbach West 
Sparta Bürgel — Steinberg 
TG Sprendlingen — Götzenhain 
SSG Langen — Tempelsee 
SV Dreieichenhain — FT Oberrad II 
TSG Neu-Isenburg — Wiking 
Zeppelinheim — TV Drcieicheniiain 

0:1 
5:1 
2:1 
1:2 
2:2 
0:2 

37:5 
36:6 
29:11 
25:15 
22:18 
19:21 
15:23 
18.24 
15:25 
13:27 
12:28 
12:28 
9:31 

1. TG Sprendlingen 21 57:25 
2. SSG Langen 21 66:17 
3. TV Dreieichenhain 20 48:28 
4. SG Götzenhain 20 49:36 
5. VfB Offenbach 20 57:31 
6. SG Wiking 20 33:57 
7. SV Tempelsee 19 36:41 
8. SV Steinberg 21 27:48 
9. SV Dreieichenhain 20 31.47 

10. Sparta Bürgel 20 30:46 
11. Oberrad II 20 21:41 
12. Zeppelinheim 20 28:54 
13. TSG Neu-Isenburg 20 31:62 

Nächste Spiele: Götzenhain — SSG Langen, 
Steinberg — VfB Offenbach, TV Dreieichen- 
hain — Sparta Bürgel, Wiking — Zeppelin- 
heim, FT Oberrad II — TSG Neu-Isenburg, 
Tempelsee — SV Dreieichenhain. 

LANGENEB ZEITDNG 
VerantwortUch für PoUtllt und Lokalnachrichten: 
Frledrlcb Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn — Druck und Verlagi BuchdruckereJ 
Ktthn KQ.. Langen, Darmstädter StraOe 28. Rul 3893. 

Es haben folgende Langener Volkssparer bei 
der 61. Auslosung des Volkssparvereins Lan- 
gen und Umgebung e. V. am 9. März 1967 ge- 
wonnen: (Die Angabe erfolgt ohne Gewähr). 

Gewinne zu DM 100,—: Nr. 1081, 1754, 2108, 
2373, 2478. 

Gewinne zu DM 50,—: Nr. 233, 448, 457, 634, 
1169, 1980, 2038, 2042, 2080, 2611, 2628, 2722, 
4239, 4396, 4638, 4985, 5097. 

Gewinne zu DM 20,—: Nr. 88, 288, 388, 488, 
588, 688, 788, 888, 988, 1088, 1288, 1388, 1488, 
1588, 1688, 1788, 1888, 1988, 2088, 2288, 2388, 
2488, 2588, 2688, 2788, 2888, 3088, 3188, 3288, 
3388, 3488, 3588, 3688, 3788, 3888, 3988, 4088, 
4288, 4488, 4588, 4688, 4888, 4988, 5088, 5188, 
5288 
98, 198, 298, 398, 498, 698, 798, 898, 998, 1098, 
1198, 1298, 1398, 1498, 1598, 1698, 1798, 1898, 
1998, 2098, 2198, 2298, 2398, 2498, 2798, 2898, 
2998, 3098, 3198, 3298, 3398, 3498, 3598, 3698, 
3798, 3898, 3998, 4098, 4198, 4298, 4498, 4598, 
4698, 4798, 4898, 4998, 5098, 5298. 

Gewinne zu DM 10,—: Nr. 02, 102, 202, 302, 
402, 502, 602, 702, 802, 902, 1002, 1102, 1202, 
1302, 1402, 1502, 1602, 1702, 1802, 1902, 2002, 
2102, 2202, 2302, 2402, 2502, 2602, 2702, 2802, 
2902, 3002, 3102, 3202, 3402, 3502, 3602, 3702, 
3802, 3902, 4102, 4202, 4302, 4502, 4602, 4702, 
4902, 5002, 5102, 5202, 5302, 
05, 105, 205, 305, 405, 505, 705, 805, 905, 1005, 
1105, 1205, 1305, 1405, 1505, 1605, 1705, 1805, 
1905, 200.5, 2105, 2205, 2305, 2405, 2505, 2605, 
2705, 2805, 2905, 3105, 3205, 3305, 3405, 3505, 
3605, 3705, 3805, 3905, 4005, 4105, 4205, 430.5, 
4405, 4505, 4605, 4705, 4805, 4905, 5005, 5105, 
5205, 5305, 
11, III, 211, 311, 411, 511, 711. 811, 911, 1011, 
1111, 1211, 1311, 1411, 1511, 1611, 1811, 1911, 
2011, 2111, 2211, 2311, 2411, 2511, 2711, 2811, 
2911, 3011, 3111, 3211, 3311, 3411, 3511, 3611, 
3711, 3811, 3911, 4011, 4111, 4211, 4311, 4411, 
4511, 4611, 4711, 4811, 4911, 5011, 5111, 
41, 141, 241, 341, 441, 541, 641, 741, 841, 941, 
1041, 1141, 1241, 1341, 1441, 1541, 1641, 1741, 
1841, 1941, 2041, 2141, 2241, 2341, 2441, 2841, 
2941, 3041, 3141, 3241, 3341, 3441, 3541, 3641, 
3741, 3841, 3941, 4041, 4141, 4241, 4341, 4541, 
4641, 4741, 4941, 5041, 5141, 5241, 5341. 

Gewinne zu DM 5,—: Nr. 01, 101, 201, 301, 
401, 601, 701, 801, 1001, 1101, 1201, 1301, 1401, 
1501, 1601, 1701, 1801, 1901, 2001, 2101, 2201, 
2301, 2401, 2501, 2601, 2701, 2801, 2901, 3001, 
3101, 3201, 3301, 3401, 3601, 3701, 3801, 3901, 
4001, 4101, 4201, 4401. 4501, 4601, 4701, 4801, 
4901, 5001, 5101, 5201, 5301, 4301, • 
06, 106, 206, 306, 406, 506, 606, 706, 806, 906, 
1006, 1106, 1306, 1406, 1506, 1606, 1706, 1806, 
1906, 2006, 2106, 2206, 2306, 2406, 2506, 2606, 
2706, 2806, 2906, 3006, 3106, 3206, 3306, 3406, 
3506, 3606, 3706, 3806, 3906, 4006, 4106, 4306, 
4406, 4506, 4606, 4706, 4806, 4906, 5006, 5106, 
5206, 
07, 107, 207, 307, 407, 507, 607, 707, 807, 907, 
1007, 1107, 1207, 1307, 1407, 1507, 1607, 1707, 
1807, 1907, 2007, 2107, 2207, 2307, 2407, 2507, 
2607, 2707, 2807, 2907, 3007, 3207, 3307, 3407, 
3507, 3607, 3707, 3807, 3907, 4007, 4107, 4207, 
4307, 4507, 4707, 4807, 4907, 5007, 5107, 5307. 
08, 108, 208, 308, 408, 508, 608, 708, 808, 908, 
1008, 1108, 1208, 1308, 14Ü8, 1508, 1608, 1708, 
1808, 1908, 2008, 2208, 2308, 2408, 2508, 2608, 
2708, 2808, 2908, 3108, 3208, 3308, 3508, 3608, 
3708, 3908, 4008, 4208, 4308, 4408, 4508, 4608, 
4708, 4808, 4908, 5008, 5108, 5308, 
19, 119, 219, 319, 419, 519, 619, 719, 819, 919, 
1019, 1119, 1219, 1319, 1419, 1519, 1619, 1719, 
1819, 2019, 2119, 2219, 2319, 2419, 2519, 2619, 
2719, 2819, 2919, 3019, 3219, 3319, 3419, 3519, 
3619, 3719, 3819, 3919, 4019, 4119, 4219, 4419, 
4519, 4619, 4719, 4819, 4919, 5019, 5119, 5219, 
5319, 
126, 226, 326, 526, 626, 726, 826, 926, 1026, 1126, 
1226, 1326, 1426, 1526, 1626, 1726, 1826, 1926, 
2026, 2126, 2226, 2426, 2526, 2626, 2726, 2826, 

3026, 3126, 3226, 3326, 3426, 3526, 3626, 3726, 
3826, 3926, 4026, 4126, 4226, 4326, 4426, 4626, 
4726, 4826, 4926, 5026, 5126, 
30, 130, 230, 330, 
1130, 1230, 1330, 
1930, 2030, 2130, 
2730, 2830, 2930, 
3530, 3630, 3730, 
4430, 4530, 4030, 
5330, 

430, 530, 630, 730, 830, 1030, 
1430, 1530, 1630, 1730, 1830, 
2230, 2330, 2430, 2530, 2630, 
3030, 3130, 3230, 3330, 3430, 
3830, 4030, 4130, 4C30, 4330, 
4730, 4930, 5030, 5130, 5230, 

32, 132, 332, 432, 532, 632, 732, 832, 932, 1032, 
1132, 1232, 1332, 1432, 15.32, 1632, 1732, 1832, 
1932, 2032, 2132, 2231, 2332, 2432, 2532, 2632, 
2732, 2832, 2932, 3032, 3132, 3232, 3332, .1432, 
3532, 3632, 3732, 3832, 3932, 4032, 4132, 4232, 
4332, 4432, 4532 4632, 4732, 4932, 5032, 5132, 
5232, 
51, 151, 251, 351, 451, 551, 751, 851, 951, 1051, 
1151, 1251, 1351, 1451, 1551, 1651, 1751, 1851, 
1951, 2051, 2151, 2251, 2351, 2451, 2651, 2751, 
2851, 2951, 3051, 3351, 3451, 3551, 3651, 3751, 
3851, 3951, 4051, 4151, 4251, 4351, 4451, 4651, 
4751, 4851, 5051, 5151, 5251, 5351, 
56, 156, 256, 356, 456, 556, 656, 7.56, 856, 1056, 
1156, 1256, 1356, 1456, 1556, 1656, 1756, 1856, 
1956, 2056, 2156, 2256, 2356, 2456, 2556, 2656, 
2756, 2856, 2956, 3056, 3156, 3256, 3356, 3456, 
3556, 3656, 3756, 3856, 3956, 4056, 4156, 4356, 
4456, 4556, 4656, 4756, 4856, 4956, 5056, 5156, 
5256, 
59, 159, 259, 359, 459, 559, 659, 759, 859, 959, 
1059, 1159, 1259, 1359, 1459, 1559, 1059, 1759, 
1859, 1959, 2059, 2159, 2259, 235S,, 2459, 2559, 
2659, 2759, 2859, 2959, 3059, 3159, 3259, 3359, 
3559, 3659, 3759, 3859, 3959, 4059, 4159, 4259, 
4359, 4459, 4559, 4659, 4759, 4959, 5059, 5159, 
.5259, 
03, 163, 263, 363, 463, 563, 663, 763, 963, 1063, 
1103, 1263, 1303, 1463, 1563, 1663, 1763, 1863, 
1963, 2063, 2163, 2263, 2363, 2463, 2663, 2703, 
2863, 3003, 3163, 3263, 3463, 3563, 3603, 3763, 
3863, 3963, 4063, 4163, 4263, 4303, 4463, 4563, 
4603, 4703, 4903, 5003, 5163, 5263, 
64. 164, 204, 304, 404, 564, 664, 764, 804, 964, 
1004, 1164, 1264, 1364, 1404, 1564, 1664, 1704, 
1864, 1964, 2004, 2164, 2264, 2364, 2464, 2564, 
2604, 2704, 2864, 2964, 3064, 3104, 3204, 3364, 
3564, 3604, 3764, 3864, 3964, 4004, 4104, 4204, 
4304,, 4404, 4504, 4064, 4764, 4964, 
66, 166, 266, 366, 400, 506, 600, 766, 806, 966, 
1066, 1166, 1206, 1360, 1406, 1560, 1006, 1766, 
1866, 1966, 2006, 2166, 2266, 2366, 2466, 2566, 
2666, 2700, 2906, 3166, 3266, 3366, 3460, 3560, 
3666, 3766, 3866, 3966, 4000, 4100, 4206, 4306, 
4466, 4500, 4666, 4706, 4000, 4966, 5066, 5260, 
72 172, 272, 372, 472, 572, 772, 872, 972, 1072, 
1172, 1272, 1372, 1472, 1572, 1072, 1772, 1872, 
1972, 2072, 2172, 2272, 2372, 2472, 2672, 2772, 
2872, 2972, 3072, 3172, 3272, 3372, 3472, 3572, 
3672, 3772, 3872, 3972, 4072, 4172, 4272, 4372, 
4572, 4672, 4772, 4872, 4972, 5072, 5172, 5272, 
75, 175, 275, 375, 475, 575, 675, 775, 875, 975, 
1075, 1175, 1275, 1375, 1475, 1575, 1675, 1775, 
1875, 1975, 2075, 2175, 2275, 2375, 2475, 2575, 
2675, 2775, 2875, 2975, 3075, 3175, 3275, 3375, 
3475, 3575, 3075, 3775, 3875, 3975, 4075, 4175, 
4275, 4375, 4475, 4075, 4875, 4975, .5075, 5275, 
78, 178, 278, 378, 578, 678, 778, 878, 978, 1078, 
1178, 1278, 1378, 1478, 1578, 1078, 1778, 1878, 
1978, 2078, 2178, 2378, 2578, 2678, 2978, 3Ü78, 
3178, 3278, 3378, 3478, 3578, 3678, 3778, 3878, 
3978, 4078, 4178, 4278, 4578, 4678, 4778, 4978, 
5278, 
81, 181, 281, 381, 481, 581, 681, 781, 881, 981, 
1181, 1281, 1381, 1481, 1581, 1681, 1781, 1881, 
1981, 2081, 2181, 2281, 2381, 2481, 2581, 2081, 
2781, 2881, 2981, 3081, 3181, 3281, 3481, 3581, 
3681, 3781, 3881, 4181, 4281, 4381, 4481, 4581, 
4681, 4881, 4981, 5281, 
92, 192, 292, 392, 492, 592, 692, 792, 892, 992, 
1092, 1192, 1292, 1392, 1592, 1692, 1792, 1892, 
1992, 2092, 2192, 2292, 2392, 2692, 2792, 2892, 
2992, 3092, 3192, 3292, 3492, 3592, 3692, 3792, 
3892, 3992, 4092, 4192, 4292, 4392, 4492, 4692, 
4792, 4892, 5092, 5192, 5292. 

„Mittagseinbrecher" hat gestanden 
In knapp 5 Monaten 51 Ladenkassen 

im Rheln-Maln-Gebiet geplündert 
51 Einbrüche in Lebensmittelgeschäfte, bei 

denen er etwa 30 000 DM erbeutete, hat in- 
zwischen der 27 .lahre alte Norbert Schmidt 
aus Eppertshausen / Kreis Dieburg zugegeben. 

Schmidt war, wie seinerzeit bereits be- 
richtet, am 17. Februar dieses .laiires im Zu- 
sammenhang mit einem am 15. Februar In 
Sprendlingen verübten Einbruch in ein 
LcbensmittoIge.schüft von Beamten des Polizei- 
kommissariats Dieburg festgenommen wor- 
den. Bei seiner Festnahme trug er in einem 
Schulterhalfter eine Pistole bei sich. 

Die damals schon von der Kriminalpolizei 
geäußerte Vermutung, mit Schmidt den be- 
lüchtigten „Mittagseinbrecher" dingfest ge- 
macht zu haben, hat sich inzwi.schen be- 
stätigt. Beamte des staatlichen Kriminalkom- 
missariats Darmstadt konnten ihm 51 Ein- 
brüche und Einbruchsversuche, die er in der 
Zeit von September 1966 bis Februar 1967 im 
Rhein-Main-Gobiet begangen hat, nach- 
weisen, Als ambulanter Obst- und Gemüse- 
händler fuhr er im Rhein-Main-Gebiet umher 
und nutzte dabei jede sich bietende Gelegen- 
heit aus, um in während der Mittagszeit ge- 
schlossene Lebensjnittelgeschäfte einzudrin- 
gen und die Ladenkassen zu plündern. Diese 
Arbeitsweise trug ihm bei der Polizei den 
Namen „Mittagseinbrecher" ein. Wie Schmidt 
in seinen Vernehmungen zugab, war er durch 
Spiel- und sonstige Schulden auf den Gedan- 
ken gekommen, auf diese Weise zu Geld zu 
kommen und damit seine Schulden los zu 
werden. 

Im einzelnen hat Schmidt zugegeben: Ein- 
brüche in Offenbach (7), Frankfurt und Vor- 
orten (14), Darmstadt (13), Aschaffenburg (2), 
Wiesbaden (2), Neu-Isenburg (2), Sprendlin- 
gen (2) und ferner in Griesheim bei Darm- 
stadt, Mühlheim/M.. .lügesheim/Kreis Offen- 
bach, Bischofsheim/Kreis Hanau, Nauheim/ 
Kreis Groß-Gerau, Pfungstadt/Kreis Darm- 
stadt, Seligenstadt/Kreis Offenbach, Mörfel- 
den/Kreis Groß-Gerau und in Mainz. rp 

Wenn die Frühjahrsmüdigkeit umgeht 
VD. — Regelmäßig mit dem Frühjahr 

kommt die Frühjahrsmüdigkeit. Das große 
Gähnen beginnt. Und wer ist schuld daran? 
Gewisse Mangelzustände sollen es sein, die 
die sonnenlosen Wintertage auf dem Gewis- 
.sen haben: Lieht-, Sauerstoff- und Vitamin- 
mangel. Da die Hausfrau für die Vitamin- 
versorgung zuständig ist, muß sie ihren 
Speisezettel entsprechend umstellen. Jetzt ge- 
hören weniger Fett, dafür viel Obst und 
Gemüse sowie täglich Frischkost auf den 
Tisch. Die darin enthaltenen Vitamine und 
Mineralstoffe, Füll- und Ballaststoffe regen 
die Darmtätigkeit an und sättigen ohne viel 
Kalorien. Der Markt bietet eine reichliche 
Auswahl an: gute und preisgünstige Äpfel, 
Südfrüchte aller Art. rohes Sauerkraut, Mohr- 
rüben, Porree, Kohl. Wußten Sie übrigens, 
daß Rot-, Weiß- und Wirsingkohl genau so- 
viel von dem wertvollen Vitamin C enthal- 
ten wie Apfelsinen und Zitronen und sich 
daher auch gut zur Rohkost eignen, während 
besonders Rosenkohl, aber auch Grün- und 
Blumenkohl noch mehr Vitamin C aufweisen? 
Ganz besonders Vitamin C reich sind Paprika 
und Petersilie. Mohrrüben, Spinat und wie- 
derum Petersilie enthalten dagegen sehr viel 
Vitamin A in seiner Vorstufe, dem Karotin. 
So kann ein abgewandelter Speisezettel In 
Form von viel Obst und Gemüse, Frischkost, 
Fruchtsäften und auch Joghurt eine wertvolle 
Hilfe sein, die Müdigkeit aus den Gliedern 
zu vertreiben. Wichtiger denn je sind aber 
auch täglich Spaziergänge, um den beleben- 
den Sauerstoff einzuatmen und nach Mög- 
lichkeit täglich etwas Gymnastik bei offe- 
nem Fenster — alle diese Mittel machen 
Müde wieder munter! 

Das Wichtigste: 

ist urgesund! 

Das Besondere: 

schmeckt einzigartig] 

Die ■wertvollen FettrohstoHo von SB entstam- 
men zu 100% der Sonnenblume tmd sind an- 
nähernd zur Hälfte in flüssiger Form enthalten. 
SB hat einen besonders hohen Anteil an lebens- 
ivlohtlgen Fettwlrkstolfen und ist von bohem 
Qesundheitswert 

Vltamlngelialt pro kg: 
15.000 LE. Vitamin A 1.000 i.R Vitamin Da 

5.000 i.E. Provitamin A 150 mg Vitamin E 
Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 
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Die Geschichte vom Hasen mit dem Kiekser 

James Krüss erzählt von einer großen Karrlere - KiAis Melodien pfiff alle Welt - Tenor an der Löfleiheimer Scala 
Ein Hasenjunge wollte gerne Sänger wer- 

den, am liebsten Tenor an der berühmten 
Löffelheimer ScüIu. Das war. wie jeder Ken- 
ner der Hasen-Musikwelt zugeben muß, kein 
geringe.«! Ziel, ahei es schien durchaus Im Be- 
reich des Möglichen zu l.-gcn Der junge Hase 
hatte nämlidi. wie alle seine Lehrer überein- 
stinimenr versiclierten, ein ausgezeichnetes 
,,Stimm-Mnteria!" und ein ganz eipones 
„Timbre". Obendrein war seine Atemfüht'ung 
vorbildlich. Schon als Sollst der Hoppelstei- 

Ohrenhasendoktoren versuditen, den jungen 
Sänger mit allen möglichen Kuren zu hellen, 
Hasenseelen-Forsdier wurden zu Rate gezo- 
gen, Stimmbildner versuchten ihr Glüdt; aber 
alles war umsonst Als der junge Sänger nach 
einer wochenlangen Schwv.igekur endlich wie- 
der seinen Mund auftat, sprach er den später 
berühmt gewordenen Satz' „Kiek glaube, kiek 
bin gickheilt" 

Kurzum: Dei Kiekser war noch immer da. 
Nun war guter Rat teuer, bis dem Gesang- 

lehrer die rettende Idee kam. In der Fadizeit- 
schrift für das Hasenopernwesen. „Polyhasie", 
schrieb er über seinen Schützling einen langen 
Artikel. Er schloß mit dem unverständlichen 
Satz: „Wenn man nicht gegen den Wind segeln 
kann, muß man mit ihm segelnl Kiek!" 

Kein Hase, der den Artikel las, begriff Ihn. 
Erst ein Vierteljahr später wurde allen musl- 

ner Sängerknuben widmete ihm die häsische 
Feld-Wald- und Wie.senpresse spaltenlange 
l.ol)eshymnen. 

Als nun der vielversprechende Hase in das 
gefährliche Alter des Stimmbruchs kam, 
kipple seine Stimme öfter und hörbarer über 
als bei den anderen Hasen seines Alters. Im- 
mer wieder sclilich sich ein störender Kiekser 
in seine Rede und leider auch in seinen Ge- 
sang. 

Da begab sich der Hasenjunge zu seinem 
Gesangslehrer und sagte, immer wieder von 
Kleksern unterbrochen: „Herr Humpelmann, 
es hat keinen Kiek. Verzeihung, keinen Sinn, 
daß Ich im Augenkiek weiter bei Ihnen stu- 
diere. Wenn eine Stimme ki-kiekt, kann man 
unmögkiek singen " 

„Wohl, wohl, mein Junge", erwiderte Lehrer 
Hampelmann, ..setzen wir mit den Uebungen 
für eine Weile aus, bis du den Stimmbruch 
überstanden hast." 

Kein halbes Jahr war vergangen, als es mit 
dem Stimmbruch vorüber war. Aber leider, 
leider schien dem jungen Hasen für sein gan- 
zes Leben dei leidige, lästige, lächerliche Kiek- 
sr geblieben zu .sein. Sang er die berühmte 
Arle aus dem ersten Akt der Oper „Lempe- 
don und Lampedusa", so klang es; 

„O Lampedu-kiek-se, 
Du meine Mu-kiek-se, 
Du meine Muse und mein Li-kiek-lidit. 
O süße Klei-kiek-ne, 
O sei die Mei-klek-ne, 
Ohne dein Lächeln leb ich ni-kiek-nicht!" 
Humpelmann, der Gesangslehrer, war ver- 

zweifelt, als er das hörte. Der junge Hase war 
ebenfalls verzweifelt. Und was in der Hasen- 
Musikwelt Rang und Namen hatte, rang die 
Hände darüber daß ein jo einzigartiges Ta- 
lent an einem lächerlichen kleinen Kiekser 
scheitern sollte. Berühmte Hals-, Nasen-, 

kalischen Hasen Idar, was der Lehrer des jun- 
gen Sängers gemeint hatte. Um diese Zeit 
wurde nämlich die altbekannte komische Krl- 
mmaloper „Kicki, der Hasendetektiv" in neuer 
glanzvoller Besetzung herausgebracht. Die Tl- 
telpartle aber sang niemand anders als der 
vielversprechende junge Hase. Und zwar mit 
Kiekser. 

Der Erfolg war umwerfend. Maif applau- 
dierte sich die Hasenpfoten wund. Das Kick- 

sen wurde Mode unter den Hasen. Und eine 
Schallplattenfirma verdiente mehrere Millio- 
nen Ha.sentaler mit dei Kinks-Arie 

Sieoenundslebzig schwere Fälle 
Löste Kickl ganz allein. 
Siebenundsiebzig Kriminelle 
Brachte er ins Loch hinein. 
Knackte Kicki, kühn und keck. 
Siebenundsiebzig Hindernisse 
Kiekste Kicki einfach weg, 
Kiekste KIcky, 
Kiekste Kicky, 
Kiekste Kicky, 
Einfach weg! 

Der junge Hase wurde als Held komischer 
Opern einer der gefeiertsten Hasensinger sei- 
ner Zeit. Unnötig zu sagen, daß er als Kickl 
audi an der Löffelheimer Scala Triumphe fei- 
erte. 

Sein alter Lehrer, der eine unifangreiche 
Lebensbeschreibung seines Schülers verfaßte 
schrieb darin: „Was unserem Sänger die Her- 
^n junger und alter, einfacher und gebildeter 

neben seinen sängerisch?n 
Qualitäten vor allem jener herzerquickliche 
Kiekser aus seiner Kinderzeit, den er sich bis 
ins hohe Alter hinein bewahrt hat." 

Dieses Hochdccker-Motorflugmodell wird von 
Kai und Jochen kritisch begutachtet. 

Foto: Riedel 

Zwei Plätze blieben leer 
Krank durchs Turnen? - Einer lös! das Rätsel / Von Iso Kowalski 

Fritz und Günter freuen sich, daß sie seit 
einiger Zeit denselben Schulweg haben. Das 
alte Schulgebäude in der Innenstadt war ab- 
gerissen worden. Die neue Schule ist mit 
einem großen Turnsaal ausgestattet — und 
einen Duschraum hat sie auch. 
„Es ist die Wucht!" stellte Fritz fest, als die 
Klasse sich in der ersten Turnstunde zum Ge- 
räteturnen aufstellte. „Was machen wir nach- 
her? Es ist erst drei Uhr, und Hausaufgaben 
haben wir heute nicht." 

„Mann, hast du 'nen Webfehler?" brummte 
Günter. „Ich habe dir doch erzählt, daß mein 
Vater die elektrisdie Eisenbahn repariert hat. 
Was meinst du, wie die jetzt wieder abzischt!" 

Klaier Fall, daß die beiden Freunde nach 
der Stunde mit affenartiger Geschwindigkeit 
In den Duschraum sausten. Es war früher 
Nachmittag. Wenn sie sich beeilten, erwisch- 
ten sie den Bus nocli und konnten fast zwei 
Stunden lang mit Günters Eisenbahn spielen. 
Zum richtigen Abtrocknen nahmen sie sich 
keine Zeit und so waren sie als erste fertig. 

Schön und gut. Am nächsten Morgen aber 
blieben zwei Plätze in der Klasse unbesetzt. 
Gunter und Fritz lagen mit roten Köpfen und 
umwickelten Hälsen in ihren Betten und 
tranken Fliedertee. 

Man hatte sich also erkältet. Kein Wunder, 
bei dieser Witterung. Die Mütter machten sidi 
trotzdem Sorgen. Der Klassenlehrer allerdings 
zeigte ein merkwürdiges Gesicht, als er die 
Entschuldigungszettel las. Wenn zwei Freunde 
gleichzeitig krank werden, so kam ihm dies 
etwas verdäditig vor. 

Die aber legten kein Geständnis ab. Wie 
sollten sie audi. Die ganze Angelegenheit war 
Ihnen selber rätselhaft. Sport soll die Gesund- 
heit fürderr. Wenigstens hatten sie mal so 
was gelesen. Und nun waren sie doch tatsäcli- 
lich vom Turnen krank geworden! 

Er^ in der nächsten Turnstunde lüftete sicli 
das Geheimnis. Der Turnlehrer rief Günter 
und Fritz zu sich in den Ankleideraum. 

„lA habe gesehen, wie ihr euch nich dem 
Duschen abgetroclcnet habt", sagte er. „So gut 
wie Überhaupt nichtl Als ich euch zurücl<ho- 
len wollte, wart ihr weg. Ich möclite wetten, 
daß eure Erkältung nicht von Pappe war!^ 

Kleinlaut nickten die Freunde. Sie sahen 
ehrlidi ein, daß es niclit der Sinn des Turn- 
unterrichts ist, hinterher eine Woche lang 
krank zu sein. Die Jungen versprachen, sicli 
zu bessern — schon ihrem Sportlehrer zu- 
liebe. Sie fanden es einfach großartig, daß er 
sie nicht verraten hatte. 

R O M A N V O N O. S E F F A 

26. Fortsetzung 
"Drüben rasSelte je'tzt der Wecker. Gewohn- 

neitsmaßig, wie immer um diese Stunde. Bald 
begann nun auch sein Tagewerk mit Sprech- 
stunde, Patientenbesuch und all dem anderen. 
Es dunkte ihn schrecklldi heute. Wenn nur das 
erste Zusammentreffen vorüber wäre. Auce in 
Auge nach diesem Abend, nach dieser Nacht. 

ßemeinsamen Schlafzimmer her- UDei kam noch immer kein Laut. Vielleidit 
war Ruth schon zum Frühstück hinuntergegan- 
gen und er hatte es nur überhört. Als er ins 
TablTtt^noih"^' '"'"Iii® eben das große 

5 "Soll ich der gnädi- 
ff Zimmer bringen?" fragte sie, als sie ihn allein kommen sah. 

""eine ®"rau wäre sdion da?"  Wahrend er das sagte, wurde er rot, so eigen 
hatte sie ihn dabei angesehen. „Vielleicht fra- 
gen Sie einmal." 

^It® i'ckte, stellte Tassen und Teller 
nVrM "•? verließ das Zimmer. — Es fiel ihm ""ehr zurüdj- 
frühitiicken. wahrscheinlich allein 

Aber als er dann zur Sprechstunde hinauf- 
fatloci'^'w?'® entgegen und fragte 
Dok?or is«"'®" vielleicht, wo die Frau 

„Wo sie ist?" 
„Ja." 
„Haben Sie schon überall..." 
.jJa, ja, überall habe idi nacligesehen" ver. 

bi? irh^i^^f'''f'' Giebelstube hinauf 
dln." gelaufen. Aber sie ist nirgends zu fln- 

schon ausgegangen." Die Alte sagte nichts mehr, sah ihn nur an 
n?h Als er so unbewel- 

Ii ' ^"8®* In il" hodi und das Mitleid mit ihm, mit der jungen Frau und 

dal daIrdi? R™ h" schöne, große Glück, 
Immof ^ Bruche gegangen war. „Idi hab* 
tor" gehabt. Herr Dok- 'halblaut. „Immer. Und ich habe 
sonst ifh' unrecht gewesen wäre, 
eehnn " r l i i*®" einen Wink ge- Knabe, der nicht mehr aus und ein weiß, und war sehr blafl. 

gleich dazutun, wo sie hinge- 
Unol" V Doktor, ehe lin Unglück passiert?" , 

\vc'iß®dM VeU.^."" Starrheit. „Vielleicht 
Aber der Veit wußte nichts. Den l.alte die 

Bärbel schon ausgehorcht. „Mügliii;, daß die 
lau Doktor an die Station gekommen war 

und eine Fahrkarte gelost hatte?" 
Da.s war ein Finiierzeial Die Füße waren 

Hohmann bleisdiwer, als er den Gang zurUdw 
schritt, um zu telefonleren. Die Station mel- 
dete siA. Nein, es war kein Billett zu dem 
ersten Fruhzug gelöst worden. Gar keines, 
Audi zu dem Schnellzug nidit, der In fünl 
Minuten fällig war. Nur drei Herren stünden 
auf dem Bahnsteig, es waren Reisende mit 
großen Musterkofifern. Eine Frau sei nldit da- 
bei. Man würde sofort Besdieid geben, wenn 
die Frau Doktor dodi nodi eintreffen sollt^i. 

Der Bescheid blieb aus. 
Die Sprechstunde begann. Hohmann ver- 

nahni den schweren Schritt seiner Bauern 
draußen, die durch einen Seltengang das Haus 
betraten. Er fühlte sein Gehirn leer bis zur 
Otamacht. Er konnte nicht, heutel Sie würden 
nicht sterben, wenn er sie dieses eine Mal 
weiterschickte. Sie soUten In die Stadt hin- 
untergehen, zu einem anderen. Er war selbst 
am Ende. 

Da betrat schon der erste das Sprechzimmer. 
. fer Latschenhofbauer. Das Messer einer Häcäiselmaschlne war Ihm quer über die 

ringM gegangen. Der Schmerz mochte fürch- 
terlich sein, denn der Verletzte war fcalkweifl 
und wimmerte. 

Aber nun, da alles desinfiziert und sauber 
verbunden war, faßte er wieder Mut. Er sah 
Hohmann dankbar an und fand sogar die 
Sprache wieder; «Ihnen Ist's auch net beson- 
ders gut, gellns, Herr Doktor? Habns fort 
wnSn ®'ne Kalbn krank wordn. Seit halber eins sind wir auf die FüQ 
gwesn, meine Bäuerin und Ich. Und gegen die 
r ruh zu ist mir dann dös noch passiert. I wär 
gscheiter wieder ins Bett gangen." 

Es focht ihn nicht weiter an, daß der Arzt 
keine Antwort darauf gab und nur nickte. Die 
Bergbauern sind das Schweigen gewohnt und 
nehmen es als selbstverständlich. Während er 

..S? n® Hilfe in seinen Rock schlüpfte, erzahlte er noch von dem Fremden, der da 
mitten in der stockfinsteren Nacht mit seinen 
Skiern Ijergan gestiegen war. Der Hund hätte 
so rebelliert, daß er aus dem Stall gegangen 
wäre und Nachschau gehalten habe, was los 

„Wann war das?" In Hohmann spannte sich 
jeder Nerv. 

„So um halber eins. Wie die Kalbn grad 
angefangen hat zum Schreien. So ein Stadt- 
frack wird's halt wieder gwesn sein, so ein 
spinneter", sagte er abfällig und knöpfte die 
Joppe übereinander. 

„War er allein?" fragte Hohmann. 
„Ganz allani." 
„War das vielleicht eine Frpu?" 
„A wo! Wird schon ein Wannsbild gwc.^n 

sein. Bei der Stocktinstern hat man zwar ni.>c 

"^^nn ein B'rauenzimmer um diese Zeit auf die Berg drobn." 
Hohmann war anderer Meinung. Ehe der 

Latschenhofbauer noch aus dem Zimmer war, 
lief er sAon nach den Ökonomiegebäuden und 
trat in den Wagenschuppen. Seine Skier lehn- 

weißgetünchten Wand. Die von Kuth fehlten ... 
Also war sie es gewesen, die nachts bergan 

gestiegen war! Er riß die Tür auf, die ins Freie 
führte. Die Wintersonne brach herein, aber 
auch ein Strom von schneidendem Ostwind, 
der über die Hänge fegte. Ringsum glitzerte 
es wie Kristall, Der Harsch trug. Die Kinder 
c J,». sausten schon auf ihren Schlitten herab zur Schule. 

Hohrnann eilte auf sein Zimmer, zog sich 
um, holte die Skier und verließ das Haus. 

Der Veit kam ihm entgegen und fragte ver- 
wundert: „Ruciens heute leicht mit die Ski 
aus, Herr Doktor?" 

„Ja." 
„Wird ein leidigs Gehn sein, bergauf. Und 

c kann Ihnen der Teifl nimmer erhaltn. Soll Ich etwa mitfahm, Herr Doktor?" 
a zöprte, ehe er ablehnte. Die Bärbel 

Milte etwalp Patienten, die noch kommen 
^rdcn, auf den Nachmittag vertrösten, er 

ö u® " dringenden Gang zu machen. Hohmann hastete bergauf, als könnte er die 
if/i"! ° Voreprung, die Ruth hatte, mit jedem Meter einholen. Er war s^on ein 

s^önes Stück zur Höhe gekommen, als eine 
Skispur abzweigte. Eine zweite lief kerzen- 

TOKu weiter. Welches war nun die richtige? 
®S. 1.°'^ überlegte, tauchte der Forstmeister Kahr auf. Er wollte zum See 

hlnMter. „So früh schon unterwegs, Herr 
Sn ®H®?. ^"""jäHes Gesldit machte ihn stutzig. „Hat s ein Unglück gegeben?** 

,^eine Frau ist - mit den Skiern weg -i 
und noch nidit zurückgekommen." 

ge'A?*'^"" Frau Gemahlin weggegan- 
„Heute nacht." 
Jetzt war der Forstmeister im Bilde. Was 

sollte da noch eine weitere Frage. „Ich komme 
mit", erklärte er, als wäre es das Selbst- 
verständlichste von der Welt, daß er jetzt wie- 
der kehrt machte und sich dem verzweifelten 
Mann anscliloß. 

Am Forsthaus machten sie für ein paar 
Minuten halt. Von hier aus lief die Spur, im- 
mer den Schneezeichen entlang, bergauf. Dia 
Sonne glitzerte in den breiten Rillen, es war 
beinahe warm. Hohmann mußte die Tuch- 
joppe aufknöpfen. 

Fast vierzig Minuten waren sie sdion ge- 
stiegen, als die schmale Spur plötzlich ab- 
zweigte und sich nacli einer HC;tte verlor, die 
ef.v.is abseits lag. „Hier wohnt dei Hoi nntlicr". 
sagte der Forstmeister und forsdite dabei im 
Gesicht des Arztes. „Dei kann uns niiigliciier- 
weise Auskunft geben." Der Sdinee rings um 
die Hütte war zertreten, aber die [iütle ver- 
sperrt und dei scliweie Holzbalken vorgelegt. 
Plötzlich biic^kte sich Kahr dem großen 
schwergcnat;elten Mänrt" -' uh prägte sich ein 
schmaler, kleinoi. , auch ebenfalls 
schwercenaaelter. ab. 

„Haben Sie etwas gefunden?" fragte Hoh- 
mann hastig. 

„Nichts. Meine Bindung hat sich nur ge- 
lockert." 

Sie ist also hiergewesen, erwog er im stil- 
len. Das war beruhigend. Der Franzi war ein 
zuverlässiger Begleiter, wenn sie wirklich eine 
Fahrt gemacht hatte, die auf Leben und Tod 
ging. Nur das eine konnte er sich nicht er- 
klären: Es lief nur eine einzige Skispur von 
der Hütte abwärts, ein breites, seht breite« 
Band sogar, Hornachers Scheeschuhe, aber 
wo war sie geblieben? Sie ist in seiner Spur 
gegangen! durchfuhr es Ihn .la, so war es ge- 
wesen und nicht anders! Mußte so gewesen 

Sie dämmten beide, als sie endlich auf dem 
p" » standen, um den der Wind 

. senkrecht ging es in die Tief«. „Wollen wir da hinunter, Doktor?" 
„^e nicht!" sagte Hohmann schroff. .Daa 

mache ich allein." „uam 

beleuchtete Hohmanus fahles 
Oesldit 

„Warum denn? Meine alten Knochen sind 
mmmer vle wert" Plötzlich ein Pfeifen, ein 
Ruck, der alte Forstmeister schleuderte Hoh- 

P ä'®!" Pia" neben Ihn, «Wir haben ein Schneebrett losgetrete.il" In 
«»iT e'nem halben Meter Entfernung don- 

K "® vorüber, deren Windstoß Ihnen beinahe den Atem nahm. Aus der Tief» 
herauf kam nach Sekunden ein Hall, der sldi 
wie ein dumpfes Grollen anhörte. 

Vorsichtig erhoben sie sich. Der Hang war 
dfe SnlfrTnl ®|?"8e'egt. Weg der Schnee! Fort 

f'lV Die Sonne flimmerte in tausend Eis- 
GesiAt" beleuchtete Hohmanns fahles 

Der Forstmeister erriet seine Gedanken. 
„Wenn... dann Ist sie längst unten", tröstete 
er. 

„Wir haben Ihr nun wahrscheinlich den Tod 
gebracht!" 

„Ich glaub's nicht, Herr Doktor. Sie wird 
kaum Rast gemacht haben unterwegs. Das 
ging schon in einem Schuß dahin. Es ist ein 
gefährliches Terrain da. Jetzt noch hinunter- 
zufahren, wär' Unsinn." Er sah die Verzweif- 
lung in Hohmanns blassem Gesicht und 
machte einen Vorschlag: „Wir nehmen die 
Bahn, fahren ein Stück hinauf und kommen 
von der anderen Seite. So ist es aussichts- 
reicher. Möglich auch, daß man drüben bereits 
Bescheid weiß. Ihre Frau muß doch irgendwie 
zu Tal gekommen sein." 

* 
Ruth war nirgends angekommen. Aber ein 

Skiläufer, der gegen Nachmittag im Dorf- 
wirtshaus vorsprach, brachte einen Rucksack 
mit, der sich an einem Latschenhusch verfan- 
gen hatte, 

Ei enthielt neben etwas Wäsdie, ein Paar 
Lederhandschuhen und einigen Kleinigkeiten 
in einem ovalen Silberrahmen Hohmanns 
Lichtbild... 

Viu'tsAlzui-ta 



Mechanisierung spart Mähe und Zelt 

Mit den modernen Kleinmaschinen, wie sie 
Bute auf dem Makt angeboten werden, ist 
jdi dem kleinen Betrieb, dem Nebenerwerbs- 
etrieb und dem privaten Gartenbesitzer die 
töglidikelt gegeben, mit wenigen Arbeits- 

kräften oder wenigen Arbeitsstunden zu wirt- 
schaften. Transportarbeiten, Bodenbearbei- 
tung, Pflanzenschutzarbeiten, Aussaat, Dün- 
gerausbringung, Erntearbeiten, das Auf- und 
Abladen von Material — alle diese anstren- 
genden oder zettraubenden Arbelten lassen 
sich heute bereits mechanisieren. Das Angebot 

von Kleinmaschinen und Geräten für all die- 
jenigen Kulturen, die für den Großanbau nicht 
geeignet sind, ist überraschend vielfältig. Die 
einzelnen Typen sind in in ihren Arbeits- 
leistungen, nach ihrem technischen Stand und 
im Preis so abgestuft, daß heute im klein- 
bäueriidien Betrieb praktisch alle schweren. 

körperlich anstrengenden Arbeiten mit der 
Maschine ausgeführt werden können. Volks- 
wirtschaftlich bedeutet das, daß bei der be- 
triebswirtsdiaftlich-rationellen Gestaltung der 
bäuerlichen Kleinbetriebe auch für die klein- 
sten Wirtschaftsflächen günstige Mechanisie- 
rungsmöglichkeiten gegeben sind. 

Stallmist gleicht extreme Bodenverhältnisse aus / Der Komposthaufen sollte in keinem gepflegten Gurten fehlen 

Unübertroffen in der Wirkung: Stalldung und Kompost 

Von diesen 5 FIATs laufen über 5 Millionen. 

Das erklärt ihre Reife. Ihre Beliebtheit. 

Aber auch ihre Spitzenstellung. 

Jemand sagte einmal: „FIAT Ist Weltmeister in dieser Klasse." 
Das stimmt haargenau. Diese riesigen Stückzahlen 
macht FIAT so leicht niemand nach. 
Warum hat FIAT so große Erfolge mit diesen Wagen? Weil sie In puncto Preis 
(komplett ausgestattet!), Zuverlässigkeit, Haltbarkeit und Wirtschaftlichkeit 
einfach nicht zu schlagen sind! 
Und Autofahren zur Freude machenl 

Der Gemüse- oder Speisepaprika, der milde 
Schärfe und Süße vereinigt und reich an Vit- 
amin C ist, hat seinen Siegeszug noch nicht 
beendet. Wohl wird er jetzt in größerem Um- 
fang importiert und in d'^n Gemüsegeschätten 
angeboten, doch erfolgt sein Anbau im Pri- 
vatgarten immei noch sehr zögernd. Warum 
eigentlich? An das Klima stellt Paprika etwa 
die gleichen Anforderungen wie die Tomate. 
Er kann deshalb ohne Bedenken in unseren 
Gärten angebaut werden und braucht einen 
vollsonnigen, windgeschützten Platz. Wo es 
an natürlidiem Sdiutz fehlt, kann die Nord- 
seite mit Feuerbohnen, Sonnenblumen oder 
M.nis bepflanzt werden. 

Die Züchtung hat sich in den letzten Jahren 
des Speisepaprikas mehr und mehr angenom- 
men, to daß der Samenfachhandel bereits ver- 
schiedene Paprikr 'orten für den Freilandan- 
bau anbieten kann. Fruchtgröße und -form 
sind sehr unterschiedlidi. Weit verbreitet sind 
Sorten mit mehr schlanken bis herzförmigen 
Früditen: „Aurora" ist grünlidigelb und 
später leuchtend rot; „Frühzauber", gelblich- 
grün, später rot; „Kalifornischer Fleisch", 
dunkelgrün bis ziegelrot; „Pfälzer Kind", 
wachsgelb. Sehr ergiebig sind audi die fast 
würfelförmigen Früchte, wie „Heidelberger 
Biesen", kräftig rot, Größe 8 bis 11 cm; 
„Mammut", gelb, 9 bis IC cm; „Ungarischer", 
bellgrün, sehr groß. Auch fast runder Paprika 
kann empfohlen werden, wie „Liebesapfel" 
mit 7 bis 8 cm Durdiniesser. Alle Sorten las- 
sen sich in der Küdie vielseitig verwenden. 

Eine Freilandaussaat ist bei Paprika in un- 
serem Klima nidit möglidi. Die Aussaat er- 
folgt ähnlich wie bei Tomaten Anfang März 

in ein warmes Frühbeet oder in Kästchen oder 
Sclialen, die zunächst im warmer Zimmer ans 
Fenster kommen. Man streue den Samen sehr 
dünn aus, drücke etwas an und übersiebe sa- 
menkornstark mit Erde. Als Saaterde eignet 
sicli grobgesiebte Komposterde mit etwas 
Flußsand. Auch gut abgelagerte Mistbeeterde 
kann verwendet werden. Zum Ueharsieben 
eignen sich noch Torfmull und Sand. 

10 Tage nach dem Keimen sind die Pflänz- 
chen bereits pikierfähig. Es ist ratsam, sie zu- 
nächst mit 5 mal 5 cm Abstand in andere 
Kästchen zu setzen. Nadi weiteren 3 bis 4 
Wodien werden sie einzeln, zu zweien oder 
auch dreien in 10 bis 12 cm weite Töpfe ge- 
pflanzt und dabei tiefer gestellt als vorher, 
da sich am Stengelgrund weitere neue Wur- 
zeln bilden. Ist die Erde durchwurzelt, wird 
alle acht Tage flüssig gedüngt. Gut ernährte 
und belichtete Paprikapflanzen haben einen 
gedrungenen Wuchs und fast blaugrüne Blät- 
ter. Die Anzucht muß demnach sehr hell er- 
folgen. 

Mit dem Auspflanzen ins Freiland, das mit 
40 bis 50 cm Abstand erfolgt, wartet man vor- 
teilhaft bis Ende Mai, Anfang Juni, weil sich 
dann erst in den meisten Gegenden Deutsch- 
lands die Krume genügend erwärmt hat. 
Pflanzen sollte man sie in gut vorbereiteten, 
nahrhaften, humosen und damit warmen Bo- 
den. 

Wer GemOsesamen beizen will, um ihn ge- 
gen pilzliche Krankheiten zu schützen, sollte 
das in Gläsern mit Schraubdeckeln tun. Man 
tut die paar Gramm Samenkörner in ein Glas, 
fügt eine organisdie Trockenbeize hinzu, ver- 
schließt das Glas und schüttelt alles gut durch. 

Das seidenzarte Adonisröschen 
Zu den leuchtkräftigsten Vorfrühlings- und 

Frühlingsstauden zählen die Adonisrösdien 
mit prächtigen goldgelben Blüten, die sich bei 
Sonne ganz öffnen und in ihrer Zartheit an 
Kakteenblüten erinnern. Da die Stauden zur 
Familie der giftigen Hahnenfußgewächse ge- 
hören, kann man sie leider nidit in jedem 
Garten verwenden. 

Ene unverwüstliche Staude aus Ostsibirien, 
dem Gebiet des Amur, ist das Vorfrühlings- 
Adonisröschen, Adonis amurensis. Oft schon 
im Februar, noch vor der Entfaltung der farn- 
artigen Belaubung, blüht es, unbeeindruckt 
von Frost und Schnee. Es gedeiht in Sonne und 
Halbschatten, braucht feuchte, kalkarme, 
etwas lehmige Humuserde. Gutem Garten- 
boden mischt man reidilich Torf und Laub- 
erde unter. Wo sich Rhododendron, Schein- 
beere und Jeffersonien wohl fühlen, ist auch 
der richtige Platz für das Amur-Adonls. Ge- 

pflanzt wird gieidi nach der Blüte, zu dieser 
Zeit können audi zu umfangreidie Stauden 
geteilt werden. Jeder bewurzelte Trieb wächst 
leicht weiter und beginnt im zweiten Jahr zu 
blühen. 

Im Mai öffnet das Frühlings-Adonisröschen, 
A. vernals, seine großen Sdialenblüten. Sdion 
seit dreihundert Jahren Ist die aus Mittel- und 
Südeuropa stammende Blüte ein Sdiatz in 
vielen Gärten. An warmen, sonnigen Plätzen 
im Stein- und Steppengarten mit etwas hu- 
mosem, jedoch kalkhaltigem und nicht zu 
trockenem Boden gedeiht die Pflanze vorzüg- 
lich und ist gleldi falls winterhart. Gepflanzt 
wird am besten im Spätsommer bis Früh- 
herbst. Zu üppige Stauden kann man im Spät- 
sommer durdi Teilung vermehren. Wer das 
Adonisröschen aus Samen herausziehen 
möchte, kann den selbst im Garten gewinnen 
und sät ihn gleich nach der Reife aus. 

FIAT - heute aktueller denn Je! 
850 S Umousina 4 390.-, 843 ccm, 37 PS, ca. 127 km/h. fHalbautom. Getriebe 600.-. Stahlschiebedach 190.- 
850 N Limousine 4 290.-, 34 PS. ca. 120 km/h. Beide Modelle Kfz-Jahressteuer 130.- 

ca. 135 l<m/h, 4 Sitze, 
Scheibenbremsen vom. Kfz-Jahressteuer ISO." 

6690.—, Drehzahlmesser 150.- 
843 ccm, 49 PS, ca. 145 km/h, Scheibenbremsen vorn, 
Hardtop 900.-. Kfz-Jahressteuer 130.- 

Milde Schärfe und Süße machten Appetit 
BeJ Freilandanbau stellt Gemüsepaprika nidit melir Ansprüche als die Tomate 

tonhaltigen Boden die Zähigkeit genommen, 
er wird krümelig. Bei einem Sandboden wor- 
den auch die Sandkörndicn von ilumusteii- 
dien umgeben, so daß er bindiger wird. 

Stallmist erhöht durch Humusanreidierung 
die wasserhaKende Kraft des Bodens;^ denn 
Humus gleicht einem Schwamm. Die Boden- 
zwischenräume, die Kapillaren, werden er- 
weitert und vermögen meiir Wasser festzu- 
halten. Die feinen Wurzeln dringen nun mit 
Leichtigkeit zwecks Nahrungssuche in die 
winzigen Zwischenräume ein. Chemisdi bildet 
der Dung durdi Ausscheidung von Kohlen- 
säure milde Humussäure, die organische Sub- 
stanz wird immer kohlenstoffhaltiger, somit 
auch dunkler in der Farbe. Da sich dunkle 
Stoffe schneller durch Sonnenstrahlen erwär- 
men als helle, ist ein neuer Wärmefaktor ge- 
geben. Die Humusanreidierung im Boden 
durdi den Dung ist für die segensreiche Ar- 
beit der Bodenbakterien, aber auch für ihre 
Ernährung nötig. Ohne Bakterienlebcn kein 
fruchtbarer Boden. 

Während bei der minerali- 
schen Düngung die Zufuhr von 
Nährsalzen die Hauptsache ist, 
wird bei der Stallmistdüngung 
die Bodenverbesserung durch 
physikalisdie, diemische und 
biologische Faktoren erreicht, 
aber auch die widitigen Kern- 
nährstoffe werden dem Boden 
in einem guten harmonischen 
Verhältnis — wenn auch nur 
in geringen Mengen — zuge- 
führt. 

Haufen nodi eine IWuide zum Nadigiefien 
von Wasser oder Jaudie. Nach etwa 4 bis 6 
Wodien setzt man ihn nodi einmal um und 
kann dann nadi weiteren Wodien den eriiaite- 
nen „Kunstmist" zur Düngung einsetzen Neu- 
erdings bekommt man auch besondere Trok- 
kenmistarten Uäuflidi. 

Ein Komposthaufen an sdiattigeiii Platz im 
Garten dürfte nie fehlen, denn reifet Kompost 
liefert besten Humus und guten Dunger. 
Alle verrottbaren, organisdien Abfälle aus 
Haus, Hof und Garten (aber keine sameiilra- 
genden Unkräuter und von Krankheiten iie- 
falienen Pflanzenteile) schafft man zur Ver- 
rottung auf den Komposthaufen. iVIan sollte 
ihm nur eine Höhe von 1,20 m geben und 
zwischen die einzelnen Schiditen etwas Voll- 
dünger und Gartenerde streuen. Kür die 
nötige Feuditigkeit ist immer Sorge zu tra. 
gen Nach sechs iVIonaten setzt man den 
Haufen zum ersten Mal um, indem man alles 
innig miteinander vermischt 

Wegen der Stallmistverknap- 
pung möchten wir an dieser 
Stelle auf ein Kunstmistver- 
fahren hinweisen. Man ver- 
mischt je einen gut zerklei- 
nerten Torfmullbailen mit 5 kg 
Kailfstickstoff, 7 kg Thomas- 
phosphat und 7 kg Kalimagne- 
sia. Hinterher durchnäßt man 
ihn mit mindestens 200 Liter 
Wasser gründlich und schich- 
tet ihn, ähnlich einem Kom- 
posthaufen, mit Zwisdien- 
schichten von guter Garten- 
erde auf. Oben bekommt der 

Das Vorfrühlings-Adonisröschcn (Adonis amurensis) beginnt 
in den meisten .fahren sdion im Februar zu bifihen. 

(00 F 

Der hoiie Düngewert von gutem, strohigem, 
verrottetem Rinderdung ist unbestreitbar. Man 
sei deshalb bemüht, aus einem bäuerlichen Be- 
trieb eine Fuhre zu bekommen, obwohl es 
schwierig sein dürfte. Nur sollte man den 
frischen Dung nicht unmittelbar vom Stall aus 
in den Boden bringen. Man lagert ihn zu- 
nächst auf einem Haufen, den man mit 
Gartenerde durdisetzt und mit Erde bewirft. 
Nach beendeter Rotte ist er gut streubar. 

Worin liegt nun die hohe Bedeutung einer 
Düngung mit gut verrottetem Kuhdung? Die 
durch ihn bediente Nährstoffzufuhr ist gegen 
alle Vermutungen nur verhältnismäßig gering. 
So enthalten: 100 kg Rinderdung: 77,5 kg 
Wasser, 21 kg organische Stoffe, aber nur 
420 g Stfdtstoff, 250 g Phosphorsäure, 500 g 
Kali und 330 g Reste an Kalk, Natrium, 
Magnesium, Eisen usw. Die physikalischen, 
chemischen und die biologisdien Wirkungen 
des Dunges sind zusammengefaßt on noch 
größerer Bedeutung für die Verbesserung des 
IBodens, besonders in bezug auf Humuszufuhr 
und humusbildende Bakterien. Hierbei gehen 
Physik, Chemie und Biologie miteinander 
Hand in Hand. 

Stallmist bewirkt einen Ausgleich der Bo- 
denextreme, beeinflußt im günstigen Sinne 
das Gefüge des Bodens. Die feinen Humusteil- 
dien legen sidi trennend zwischen die über- 
aus feinen Tonteilchen; dadurch wird einem 

uftgekühiter Heckmotor. 499 ccm, IC PS, 
5piUa ca. 100 km/h. Kfz-Jahressteuer 72.- 

WBsaergekühlter 4 Zyl.-Hackmolor, 767 com, 
23 PS, Splue ca. 110 Knn/h. Kfz-Jahressteuer 116,- 

Schlankwfldisig ist der Speisepaprika „Au- 
rora", zuerst grUnlidigoIb, wird er später 

leuchtend rot 

Nr 21 LANGENER 

Willy Geisseis bestimmt 

weiterhin die Marschroute 

Der gesamte Vorstand der I,KG auf drei Jahre wiedergewählt 

In der Reihe der Jahreshauptversammlun- 
gen der Vereine dürfen die Karnevalisten 
Langens natürlicii nicht fehlen. Als gerichtlich 
eingetragener Verein ist dieser Zusammen- 
kunft der Mitglieder besondere Bedeutung zu- 
zumessen, umso mehr, als in diesem Jahr 
auch der Vorstand auf drei Jahre neu zu wäh- 
len war. Nach herzlichen Begrüßungsworten 
des ersten Vorsitzendon und Sitzungspräsidcn- 
tcn Willy Geisseis, aus denen I-'reude über den 
sehr guten Besuch zu entnehmen war sagte 
er in seinem T.ätigkeitsbericht, seine Ausfüh- 
rungen seien den vielen passiven LKG-Mit- 
gliedern gewidmet, da den Aktiven ja die ge- 
rade abgeschlossene Mini-Saison noch in 
bester Erinnerung sei. Er beschränkte sich 
deshalb auch im wesentlichen darauf, dio ein- 
zelnen Termine vom Vatertagsausflug bis zum 
Heringsessen am Aschermittwoch zu streifen. 
Allen Aktiven wurde darin Dank gesagt für 
ihre wirkungsvolle und oft auch mühevolle 
Arbeit. 

Willy Geisseis vermied es bewußt, Einzelne 
zu erwähnen oder hervorzuheben, sondern 
sprach immer wieder von der Gemeinschaft, 
die allein in der Zusammenarbeit der Verant- 
wortlichen liege und zu den großen Erfolgen 
geführt habe. Ob sich zu dem bekannten 
ideellen Erfolg der Saison aber auch ein finan- 
zieller Erfolg hinzugesellte, das könne man 
dem nachfolgenden Bericht des Schatzmei- 
sters entnehmen. 

Die Ausführungen von Herrn Geisseis en- 
deten mit dem Appell an die Mitglieder, wie 
bisher ihre ganze Kraft für die LKG und den 
Karneval in Langen einzusetzen, damit die 
Kette großer Erfolge nicht abreiße. Auswärts 
habe dio LKG immer und überall einen guten 
Eindruck hinterlassen und damit auch für 
Langen geworben. Bei vielen Menschen in 
Stadt und Land verbinde sich mit dem Namen 
Langen zugleich auch die Vorstellung eines 
gekonnten, selbstbewußten und vorbildlichen 
kamevalistischen Auftretens. Der Vorsitzende 
wünschte schließlich, daß die Jahreshauptver- 
sammlung einen neuen Vorstand wählen 
solle, der in harmonischer Zusammenarbeit 
als echtes Team die LKG weiterführen könne. 

Georg Schmidt, der Schatzmeister der LKG, 
sprach dann über die Finanzen des Vereins. 
Die kurze Saison sei auch in finanzieller Hin- 
sicht ein Erfolg gewesen, wenn auch nicht 
jede Veranstaltung einen tJberschuß gebracht 
habe. Zu hohe Kosten verschiedener Art sind 
den Kurnevalisten aufgebürdet, als daß es hier 
zu einem Gewinn l<ommen könne, der zu den 
Aufgaben und Mühen in einer gesunden Rela- 
tion stünde. Man erfuhr dabei auch, daß die 
LKG jetzt 191 Mitglieder zählt und damit ge- 
wiß nicht zu den Mammutvereinen gehört, 
aber sich mit ihren Veranstaltungen in Lan- 
gen doch an die Spitze gesetzt habe. Der 
Schatzmeister gab klar und deutlich Auskunft 
über die Kassenveihältnisso und ließ auch er- 
kennen, daß dio nicht geringen Anschaffungen 
in der .Saison 1968/67 sämtlich aus eigener 
Kraft beglichen werden konnten. 

Daß die Kasse in Ordnung ist, bestätigten 
aucli die beiden Kassenprüfer H. Sporea und 
M. Slubenvoll. In eindringlichen Worten schil- 
derte Herr Stubenvoll, daß die Kassenführung 
des LKG-Schatzmeisters vorbildlich für viele 
zu nennen sei und höchstes Lob und Aner- 
kennung verdiene. Der so gelobte Schatz- 
meister sagte auch seinen engeren Mitarbei- 
tern Dank, die ihn während seiner Krankheit 
gut vertreten hatten. 

Danach verlas der 1. Offizier der Garde den 
Bericht seines Kommandeurs, Friedel Heese. 
Kurz und präzis, wie man es von der Lange- 
Latte-Garde nicht anders gewähnt ist, waren 
auch diese Ausführungen über die zahlreichen 
Zusammenkünfte, Aufmärsche und die dabei 
errungenen Auszeichnungen und Erfolge. Der 
1. Offizier, Horst Nickoll, wies vor allem dar- 
auf hin, wie gut sich die neuen Gardisten in 
der Lange-Latte-Garde eingelebt hätten. Am 
Rande wurde vermerkt, daß sich die Gardisten 
aber auch sehr über die rege Anteilnahme der 
Vorstandsmitglieder am Gardegeschehen ge- 
freut hätten. 

Des Lobes noch nicht genug: Marianne 
Oriold als 1. Offizier der Tanzgarde, sprach In 
Vertretung der erkrankten Kommandeuse 
Gudrun Vetter. Auch sie bestätigte, was ihr 

männlicher Kollege schon zuvor gesagt hatte. 
„Es hat einfach alles geklappt", so fuhr Mari-^ 
anne Oriold fort, die den Anhängern der LKG 
gerade in diesem Jahr durch ihren Auftritt 
als „ninche" so recht gut bekannt wurde. 

Der 1. Offizier der Tanzgarde kam noch- 
mals auf die herrlichen neuen Uniformen der 
Tanzgarde zu sprechen und dankte dem Vor- 
stand für dieses „völlig neue Tanzgefühl". 
Sachverwalter Gerhard Sallwey berichtete 
ganz kurz, es sei alles in bester Ordnung. Dio 
beweglichen Gegenstände der LKG, das um- 
fangreiche Archiv sei so verwaltet, wie es sich 
gehöie. Dem war nichts hinzuzufügen außer 
der Bemerkung des 1. Vorsitzenden, daß dieser 
kurze Bericht in keinem Verhältnis zu der ge- 
leisteten Arbeit stehe. Danach wurde dem ge- 
schäftsführenden Vorstand einstimmig Ent- 
lastung erteilt. 

Dem Ehrenvorsitzenden Dr. Betzendörfer 
wurde sodann die Aufgabe zuteil, satzungsge- 
mäß den 1. Vorsitzenden zu wählen, der dann 
wiederum seine Vorstandsmitglieder vorschla- 
gen kann. Wie nicht anders zu erwarten, blieb 
es dann auch wieder bei Willy Geisseis als 
1. Vorsitzenden und Sitzungspräsident sowie 
allen anderen Vorstandsmitgliedern. Ein- 
stimmig und unter großem Beifall wurden 
alle in ihren Ämtern für die nächsten 3 Jahre 
bestätigt. 

Mit Vorschlägen für die Sommerpause und 
einer Diskussion um Einzelheiten der Öffent- 
lichkeitsarbeit, ging der offizielle Teil der 
Jahreshauptversammlung bereits gegen 22 Uhr 
zu Ende. In munterem Gespräch saß man noch 
einige Zeit zusammen. 

sein müßte, daß eine 30prozentlge Abgabe des 
Landes, wie es das Bundesbaugesetz vorsehe 
gefordert werden würde. Es sei nicht einzu-^ 
sehen, warum die künftigen Bauherren, die 
zur Zeit noch gar keine Ort-sbürger seien, so 
gunstig wegkommen sollten. Die Umlegung 
werde die Gemeinde etwa eine Dreiviertrl- 
million Mark kosten, ganz zu schweigen von 
den Kolgelasten. Es sei unbillig, die alten 
Ortsbürger diese Last tragen zu lassen ohne 
die neuen in der gebührenden Weise hinzuzu- 
ziehen. — Der Debatte entsprechend gab die 
SPD 7 Stimmen für den Vorschlag des Ge- 
meindevorstandes ab, die zwei anwesenden 
CDU-Vertreter stimmten dagegen und der 
BHE-Vertreter enthielt sich der Stimme. 

g VtTab.schiodung des Haushaltsplanes. Am 
Donnerstagabend um 20.15 Uhr findet im ev. 
Gemeindehaus eine öffentliche Beratung der 
Gemeindevertretung mit nachfolgender Tages- 
ordnung statt: Verabschiedung der Ilaushalts- 
satzung und des Haushaltsplanes für 1967 und 
Beratung über den teilweisen Einzug einer 
Wegeparzelle nördlich der Albert-Schweitzer- 
Straße. 

g Kanal- und Straßenbauarbeiten vergelien. 
In der letzten öffentlichen Beratung der Ge- 
meindevertretung konnte Herr Bürgermeister 
Lenhardt mitteilen, daß für den Ausbau der 
Straße Vor der Pforte jetzt ein günstigeres 
Angebot abgegeben wurde, als es bei einer 
früheren Anfrage geschehen war. Der Auf- 
trag wurde der Firma Eissler erteilt, die mit 
55 000 Mark das günstigste Angebot abgegeben 
hatte. Auch bei den Kanalarbeiten für die 
Forsthausstraße lohnte sich die erneute Aus- 
schreibung. Die Angebote lagen jetzt auch 
niedriger, als Anfragen im Vorjahr ergeben 
hatten. Den Zuschlag für die Ausführung der 
Arbeiten erhielt die einheimische Firma Aug. 
Geisler, die mit ihrem Angebot am niedrig- 
sten lag. 

Hanns Lothar f 
Hanns Lothar Ist am Wochenende über- 

raschend an einer Nierenkolik im Alter von 
37 Jahren in Hamburg gestorben. Der be- 
kannte Schauspieler, der mit bürgerlichem 
Namen Hanns Lothar Neutze hieß, wollte in 
diesem Monat mit einer Inszenierung von 
Hermann Wouks „Meuterei auf der Caine" 
sein Debüt als Regisseur geben. 

^eserörief 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau Ro- 

sine Seidel geb. Weis, Am Spitzenpfad, ihren 
70. (leburtstag. Am Donnerstag vollendet Frau 
Franziska Ficker geborene Wagner, Albert- 
Sciiweitzer-Straße 3, ilir 73. Lebensjahr. Am 
Ireitag wird Herr Peter Bjnun, Frankfurter 
Straße 8, 74 Jahre alt, und am Samstag kann 
Frau Maria Herold, Albert-Schweitzer-Str. 14, 
auf 72 vollendete Lebensjahre zurückschauen. 
Wir wünsciien den lieben betagten Ortsbür- 
gern auch für das neue Lebensjahr gute Ge- 
sundheit und Gottes Segen. 

g 30 Prozent riiichenabgabe bei Bauland- 
umlegung. Eine längere Debatte gab es in der 
letzten Sitzung der Gemeindevertretung dar- 
über, wie hoch der Fiächenabgaljesatz bei der 
Umlegung im Baugebiet der „Goldgrube" lie- 
gen solle. Der Gemeindevorstand hatte vor- 
geschlagen, daß 30 Prozent der Fläche abge- 
geben würden. Dem widersprachen die Ver- 
treter der CDU, die es bei 20 Prozent bewen- 
den lassen wollten. Als Begründung führten 
sie an, daß die ehemaligen Grundbesitzer 
schon bei der Feldbereinigung In dem betref- 
fenden Gebiet bis zu 20 Prozent Flächenver- 
lust gehabt hätten. Bürgermeister Lenhardt 
und die Sprecher der SPD hielten dem ent- 
gegen, daß dies nicht stimme. Die normalo 
Flächenabgabe bei der Flurbereinigung liege 
bei 7,2 bis 7,6 Prozent und habe in Einzelfäl- 
len höchstens II Prozent betragen, in dem 
fraglichen Gebiet der Flur 7 seien sogar einige 
^tbesitzer, die überhaupt keinen Flächenver- 
lust gehabt hätten. Außerdem seien die Flur- 
bereinigung und die Jetzige Baulandumlegung 
zwei ganz verschiedene Dinge, die man nicht 
in Verbindung bringen körme; denn über 90 
Prozent des Landes sei nicht mehr in der Hand 
der alten Besitzer, Es sei vielmehr von aus- 
wärtigen Baulustigen erworben worden, denen 
bei der Erwerbung ja bereits klar gewesen 

Betr.: Die Platane am Lichtburg-Kino 
Es hat zwar relativ lange gedauert, über 

endlich hat man doch einen anscheinend recht 
triftigen Grund gefunden, um die Reihe der 
Platanen wieder zu dezimieren. Da ich selbst 
Kraftfahrer bin, sehe Ich selbstverständlich 
die Verkehrssicherheit und die Sicherheit auf 
der Straße an erster Stelle, aber das Argu- 
ment, mit dem man die Eckplatane am Licht- 
burg der Säge freigab, erscheint doch reich- 
lich fadenscheinig und unüberlegt. Sicher, es 
ist oft nicht leicht zu beurteilen, ob der Fuß- 
gänger nun den Zebrastreifen-Überweg be- 
nutzen will, oder nur dort steht und auf 
irgend etwas wartet, aber mit der jetzt ge- 
troffenen Maßnahme wird man die Situation 
in keiner Weise verbessern, im Gegenteil. 
Scheinen doch Straßenecken, zumal noch vor 
einem Kino, der ideale Versammlungsort 
diskutierender Gastarbeiter u. auch Jugend- 
licher zu sein! Als praktisches Beispiel 
möchte ich den zuständigen Herren empfeh- 
len, einmal die Straßenecke bzw. den Fuß- 
gängerüberweg am Caf6 Treu.sch, besonders 
abends und an Wochenenden in Augenschein 
zu nehmen. 

Auch der Immer wiederkehrende Vorschlag, 
man solle wenigstens die erste Reiiie der 
Platanen opfern um eine breitere Straße und 
Parkraum zu erhalten, kann bei kritischer 
Prüfung nicht als sinnvoll bezeichnet werden: 
In der oberen Bühnstraße hat man vor Jah- 
ren die Platanenreihe beseitigt und damit an- 
geblich die Verkehrssicherheit erhöht. Das 
sei in gewissem Sinne hier auch gar nicht in 
Abrede gestellt, jedoch erscheint mir die 
Straße durch auf beiden Seiten parkende 
Autos auch nicht gerade sehr viel breiter, und 
die Ubersicht beim Ausbiegen auf die Bahn- 
straße ist nicht besser geworden (das ist 
übrigens auch die Meinung vieler von mir 
darauf angesprochener Leutei Nicht nur 
durch Bäume, sondern auch durch parkende 
Kraftfahrzeuge kann eine Straßenecke ge- 
fährlich werden, was ja am Beispiel Neckar- 
straße/Bahnstraße zur Genüge demonstriert 
wird. Im übrigen entfällt das Ausbiegepro- 
blem für alle Straßenmündungen, die durch 
Platanen gesäumt sind, da diese Seitenstra- 
ßen sämtlich In nördlicher Richtung Einbahn- 
straßen sind. Eine Ausnahme bildet die 
Rathenau-Straße, deren Einmündung durch 
großzügige Auslegung weitgehendst ent- 
schärft wurde. 

Bleibt als letztes Argument noch das Park- 
raumproblem, welches wohl durch eine In- 
teressengruppe mit schöner H' ".clmäßigkeit in 
den Vordergrund gespielt wird: 

Zunächst habe ich als Anlieger der Bahn- 
straße die Erfahrung gemacht, daß die mei- 
sten Kraftfahrer sowieso zwischen den Bäu- 
men parken, und da hierdurch der Verkehrs- 
ablauf wenig gestört wird, .sollte die Polizei 
daher ruhig ein Auge zudrücken. Warum also 
gleich zur Säge greifen? Soviel Parkraum 
wurde dabei gar nicht gewonnen, gemessen 
an der Einbuße des Charakters dieser Straße 
denn eine Einkaufsstraße kann ganz einfach 
nicht nur ein trister F'ahrzeugabstellplatz 
sein, der Käufer ist ja auch noch Fußgänger, 
besonders bei einem Einkaufsbummel. Immer- 
hin kann man von dieser Seite die Bäume 
auch einm.il als gegebenen Vorzug werten. 
Jedenfalls habe icii die Beobachtung gemacht 
daß sehr viele Pas.santen bevorzugt den Bür-^ 
gersteig zwischen den Platanen benutzen 
und ob seines miserablen Zustandes speziell 
bei Regenwetter fast artistische I^eistungen 
vollführen, um den Pfützen aus dem Weg zu 
gehen. Mein Vorschlag an die zuständigen 
Stellen lautet deshalb: 

Mit dem Bau der Brücke über die Bahn 
wird die Verkehrsdichte auf der Bahnstraße 
erheblich geringer, denkt daher .schon heute 
an die Fußgänger, erhallet uns die verbliebe- 
nen Bäume und gestaltet die Bürgersteige so, 
daß das Begehen wieder Freude macht! Es 
ist ja so billig, durch Ansetzen der Motor- 
sage vollendete Tatsachen zu schaffen, nur 
soll und darf man nie vergessen, daß es sich 
bei diesen Bäumen nicht um beliebig ersetz- 
bare Betonsäulen handelt, sondern um ge- 
wachsene Natur. In einer Zeit, wo in den 
Großstädten um jedes Blättchen Grün ge- 
rungen wird, darf man es sich nicht zu ein- 
fach machen bei den planenden Stellen, man 
muß wirklich versuchen und dazu bereit 
sein, aus der Existenz der Bäume einen Nut- 
zen zu ziehen. Gefällt ist ein solcher Baum 
in einer halben Stunde, zum Wachsen hat er 
Jahrzehnte benötigt. Wohl nicht umsonst hat 
Dr. E. Betzendörfer in seinem sehr guten 
Buch „Geschichte der Stadt Langen" als Leit- 
bildmotiv eine Partie der Bahnstraße mit den 
grünen Lungen der Platanen ausgewählt, 
möge hiermit dazu beigetragen sein, daß uns 
diese Bäume erhalten bleiben. 

Rudolf Vetter, stud. ing. 
Langen, Bahnstraße 90 

Amtliche Bekanntmachungsn 

Betr.: Überwachung von Zugmaschinen und 
Schleppern durch das Technische Über- 
wachungsamt Darmstadt 

Das Technische Überwachungsamt In 
Darmstadt teilt mit, daß am 17. 3. I!)ß7, in der 
Zeit von 13.00 bis 15.00 Uhr. in Langen, auf 
dem Jahnplatz (an der Turnhalle) Zugmaschi- 
nen und Schlepper (besonders auch solciie 
die landwirtschaftlich genutzt werden) zur 
Hauptuntersuchung vorgeführt werden kön- 
nen, Das Technische Uberwachungsamt in 
U.irrnstadt kommt den betreffenden Fahr- 

insofern entgegen, um größere 
Anfahrstwege und evtl. Wartezeiten zu ver- 
meiden. 

Außer den in Langen ansässigen Fahrzeug- 
haltern von Zugmaschinen und Schleppern 
werden noch diejenigen zur Vorführung ge- 
laden, die in Sprendlingen, »reielchenhain. 
Kgelsbaeh, Offenthal, Götzenhain und Erzhau- 
sen ansässig sind. 

Betr.: Altenerholungshilfe 
Auch im Jahre 1967 werden von der Hessi- 

schen Landesregierung im Rahmen der Alten- 
erholungshilfe von April bis Oktober Er- 
holungsaufenthalte für alte Menschen durch- 
gefuiirt. Als Einkommensgrenze gelten fol» 
gende Beträge 

a) Alleinstehende 300,— DM 
b) Ehepaare 450,— dm 
zuzüglich der jeweiligen Netto- 
wohnungsmiete 

Entsprechende Anträge werden ab sofort 
vom städtischen Sozialamt, Wilhelm-Leusch- 
SfZimmer 7, ausgegeben, pmtliche Elnkommensbelege und Mietquit- 
tungen sind bei der Antragstellung an dea 
jeweiligen Sprechtagen, dienstags bis don- 
nerstags von 8.00—12.00 Uhr, mit vorzulegen. 

Langen, den 13. März 1967 
Der Magistrat: 

 Kreiling, Bürgermelstes 

sein im eigenen Heim! 

So geborgen können auch Sie sich 
fühlen - Im eigenen Haus oder In 
einer geräumigen Eigentumswohnung. 
Der erste Schritt dazu:, ein Bauspar- 
vertrag bei der Landesbausparkasse 
Hessen. Biusparer belohnt der Staat 
wie bisher mit Wohnungsbauprämle. 
oder Stsuerverganstlguno. Wenn Sie 
bauen, umbauen, ein Haus kaufen oder 

Hypotheken ablösen wollen, brauchen Sie 
keine Sperrfristen zu beachten. Die Lan- 
desbausparkasse Hessen bietet Ihnen, 
außerdem als „Ihr guter Partner" viele 
Vorteile, z. B. Darlehen zu nur 5 % I 
Informieren Sie sich unverbindlich; 
.Rufen .Sie einfach unseren Bezirkslelter 
!an — oder gehen Sie zur nächsten Spar- 
kasse. 

Bezirkslelter Dipl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Mtins kflnnen Sie rechnen... 

■^1 
4 

Die Bausparkasse 
der Sgürltassen 



Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzorns der Welt gehören 
wir zu den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Für die Betreuung der Betriebsanlagen In unserem Werk Neu-Isenburg 
suchen wir einen tüchtigen 

Maschinenschlosser 

und einen 

Betriebselektriker 

Bewerber sollten mit allen vorkommenden Reparaturarbeilen vertraut 
sein. Die Möglichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 

Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz In einem erfolgreichen und wach- 
senden Unternehmen, leistungsgerechte Bezahlung (41'/<-Slunden- 
Woche), großzügige Altersversorgung und andere Vergünstigungen 
(gute Kantinenverpflegung, ärztliche Betreuung Im Werk, kostenlose 
Stellung und Reinigung der Arbeitskleidung usw.). 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an unsere 
Personalabteilung in 6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, oder 
rufen Sie uns an unter Telefon-Nr. 60 81, Neu-Isenburg. Sie erreichen 
uns auch außerhalb der normalen Arbeitszeit. 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemours and Co. (Inc.) 

Nur noch 4 TAGE 

bis zum letzten Schultag vor den Osterferien! 

Sicher in den Osterurlaub 

mit einer guten 

fachmännisch elektronisch 

ausgewuchteten Bereifung 

von Ihrem 

modernen Reifenspezialhaus 

Reifen QUARI 

Langen/Hessen, nur Liebigstraße 31 - neben Wayss & Freytag 
Telefon-Sammelnummer 3715 Samstags geöffnet 

p Teppich-Auslegeware auch in Großstadtauswahl ^ 

TEPPICHE \MZ 

tprandlingen. Karlsti. 10. I. H. T.ppleh-Oroßhdig. rFNTfH 
Ihr Annil:« 7S 01 Sordlg. Ca. S A«lo-Mlnui.n 1 E P PI C H CENTER 

Auch mitiwocns-nachmittags und sonnabends geöttnet 

Für unseren Büroneubau suchen wir zum baldigen Eintritt 

Kontoristin 
mit Schreibmaschinenkenntnissen. 
5-Tage-Woche, Fahrtitostenvergütung. betriebliche Alters- 
versorgung. 

H+H HEIL KG ^ 
Fliesanfachbetrleb Großhandlung J 

«079 SPRENDUNGEN/H«m.. Maybachstr. 22, Tel. (061 03) 61031 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

"Vas Cfiiffrep 

qekeiHiMi* 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen Aufgeioer zu 
nennen, ledoch leiten 
wir fauftragsRemflö Ihr 
Schreiben an den In- | 
aerenten weiter — Sie 
brauchen nur die U> 
dei Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 

Iund dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Gewinn-Ergebnis 

der 01. Auslosung vom Donnerstag, dem 9. März 1967, in Langen. 
Folgende Spargemeinden haben gewonnen; 

Langen 
Drcicirhenhiiln 
Egelsbacti 
Erzhausen 
Offcnthal 
Götzenhain 

1 248 Gewinne 
619 Gewinne 
692 Gewinne 
422 Gewinne 
299 Gewinne 
267 Gewinne 

mit UM 
mit DM 
mit DM 
mit DM 
mit DM 
mit DM 

9 890,- 
5 430,- 
5 430,- 
3 660,- 
2 765,- 
2 035,- 

3.547 Gewinne mit DM 29 210,— 

Die Hauptgewinne von je DM 500,— fielen auf die Nr. 7 066 und Nr. 14 894, 
die in den Spargemeinden Dreieidienhain und Offenthal gespielt werden. 

Für die Langencr Volkssparer ist der genaue Gewinnplan in f^r heut'gen 
Ausgabe der Langener Zeitung abgedruckt und In unserer Hauptstelle Bah - 
Straße 11 -13 sowie den Zweigstellen Bahnstraße 123 und Wemerplatz , 
neben dem Postamt II, ausgehängt. 
Anmeldungen zum Volkssparverein werden jederzeit bei der Hauptstelle der 
Langener Volksbank eOmbH., Bahnstraße 11 —13. und den Zweigstellen 
Bahnstraße 123 und am Wernerplatz 4, neben dem Postamt II, entgegen- 
genommen. In den anderen Spargemeinden können Anmeldungen bei den 
örtlichen Genossenschaftsbanken abgegeben werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 
Der Vorstand 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzerns der Welt gehören 
wir zu den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Da wir unsere Produktion ständig vergrößern, suchen wir 

weibliche Arbeitskräfte 

für zunächst normale, später versetzte Arbeltszell bei 41'/4-Stunden- 
Woche. 

In unserem fortschrittlich geleiteten und modern eingerichteten Filmwerk 
In Neu-Isenburg werden Sie einen angenehmen Mitarbeiterkreis an- 
treffen. 

Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz, leistungsgerechte Bezahlung mit 
Sonderprämie für versetzte Arbeltszelt, großzügige Altersversorgung, 
ärztliche Betreuuung Im Work und abwechslungsreichen Mittagstisch. 
Mit den Orten Reinhelm, Urberach. Offenthal, Götzenhain, Drelelchen- 
haln, Erzhausen und Egelsbach besteht Werkbusverbindung. 

Besuchen Sie uns In unserem Personalbüro In Neu-Isenburg, Schleuss- 
nerstraße 18, montags bis freitags, 7.30 — 16.30 Uhr, oder rufen Sie uns 
an unter Nummer 60 81, Apparat 382 und 213, damit wir einen Termin 
vereinbaren und alle Einzelheiten mit Ihnen besprechen können. Dabei 
sehen Sie sich gleichzeitig Ihren neuen Arbeitsplatz an. Auf eine schrift- 
liche Bewerbung erhalten Sie von uns umgehend Antwort. 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

TochtergenellschaU dor E. !• du Pont de Nemour# and Co. (Inc.) 

Altere Schüler 
suchen geeignete Beschäftigung für die 

Ferien gegen Entgelt. 
Angebote u. Nr. 387 an die LZ ert)eten 

ACHTUNG NEU — schon mit einem 
Kapital ab DM 17 000,— können Sie 
Bich einen vertraglich zugesicherten 
hohen 

NEBENVERDIENST 
erwerben (wenig Zettaulwand, kein 
Verkauf). Zuschriften erlieten an Firma 
S. Spindler, München 2, Rosental 8 (216) 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skal su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben mochten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
te! Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
SU kaufen tieabslch- 
Ugen — Bant gleich. 
Ich helfe Ihnen I 
FOr wenig Oeld stehe 
Ich Ihnen mt Ver- 
fflgung. Bitte be- 
suchen Sie die Oe- 
schfiftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

Osterartikele 

vorritigig 

e 

st 

Ich bin da! 
Mutti und Vati zeigen es 

an In der 
LANQENEH ZEITUNQ 

eFrohe 

e Osteri 
0 
Q 
9 
0 
0 
0 
0 
e 
e 
0 
0 
0 
0 

0Jetzt ist die Äuswalil a¥gr5Btenld 

0 Langen, Bahnstraße 36 e 

Ich sIcIIp nnrh rln: 

1. Für den Zuschnitt: 

1 Herausschneider (in) 

1 Lagenzeichnerin 

2. Für die Näherei: 

Perfekte Maschinen-Näherinnen 

Nfb(Mio oiiicm siciiercii Arbeilspliitz biete ich gute Verdiensl- 

möglichkeilcn, viMijilllglcn Stolf- und Kli-idercinituuf .sowie 
Kiihrgeldzu.sdnili. 

DamiMilili'idorruhrik 

Romeo Blechschmidt 

I.üngen, Lcuiterlsweg 43 

WOstenrot 

bietet Ihnen 

bis 

In NEU-ISENBURG 
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes bieten wir 
in unserem modernen kaufmännischen Büro einer 

STENOTYPISTIN 

einen angenehmen Arbeitsplatz. 
Gute Bahn- und Busverbindungen sind gegeben. 

Ferner suchen wir für unsere Großbaustelle auf 
dem 

FLUGHAFEN FRANKFURT/MAIN 
eine 

STENOTYPISTIN 

Unsere Arbeltszeit beträgt im Winter 40. im 
Sommer 42 Wochenstunden und Ist auf .die Tage 
IVIontag - Freitag günstig verteilt. In der Kantine 
bieten wir ein preiswertes Ivlittagessen. 

Interessierte Bewerberinnen bitten wir um ihren 
Anruf zwöcks Absprache eines Vorstellungs- 
termlnes (Telefon-Durchwahl-Nr. 2 60 63 29) oder 
um Einsendung einer schriftlichen Bewerbung 
(6 Frankfurt/Ii/Iain 8. Postfach 9089). 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIENGESELLSCHAFT PERSONAL ABT EILUNG* 
F'RANK.FUIiT AM MAIN TAUNUS ANLAäE I 

zusätzliche 

Murteile! 

sie kennen bis zu einem 
halben Jahr Zelt und damit 
auch Geld sparen, wenn Sie 
bis 31. März WUstenrot-Bau- 
sparer werden. Jetzt lohnt 
sich also ein rascher Ent- 
schluß. 
Wir unterrichten Sie Uber 
das auch weiterhin staatlich 
geförderte Bausparen. 

Bez.-Leiter F. R. Keller. Offenbach 
Wiesenstraße 11, Telefon 85 4306 
Sprechtag jeden Donnerstag 
nachm., „Langener Volksbank", 
Bahn- / Ecke Friedrichstraße od. 
nach Vereinbarung. 

Qrflfite deuttchi Bauiparkatt« 

Wüsten rot 

Für die Wohnung 

maßgeschneidert 
„Als irJi morgens ins Büro ging, war alles 
wie immer, und als ich mittags zum Essen 
kam, da war er bereits fix und fertig ver- 
legt!" Es ist vom VORWERK-Tepplchboden 
die Rede. Nein, Sie brauchen sich nicht zu 
wundern - es geht tatsächlich so rasch. 
Wissen Sie. wir haben da einen Trick, 
wenn der VOHWERK-Teppichboden in Ihre 
Wohnung kommt, ist er bereits „maß- 
geschneidert" Alles weitere besorgen wir 
dann in kurzer Zeit. Kommen Sie doch 

einmal bei uns vorbei. 
Teppichboden In großer Auswahl am Lager 

vorrätig. Verlegung kurzfristig. 
Das große Spezialhaus 

7 
Langen, Gartenstraße 6, Tel. (06103) 4291 

r 

\ Achtung! Nur 1 Tag Achtung! | 
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Morgen Mittwoch, den 15. März 1967 in Langen' 

Großer Teppich-Verkauf 
In allen Größen und Mustern. — Eine GroUauswahl in hervorragenden Quali- 

täten zu günstigen Preisen aus meinem Teppiclilager in Neckartailfingen. 
Achtung! Günstige Abzahlung — Lieferung frei Haus direkt ab Lager. 

Schwere Wollteppiche 
ab 145,— Sonderposten: Teppiche in WoUe 

und Kammgarn, mit kleinen Fehlern, 
bis 50 "/o herabgesetzt! 

durchgewebt, ca. 2X3 m 
Bettumrandungen 
dreiteilig, modern ... ab 88,— 
Der Verkauf findet im Gasthaus „Zum Lämmdien", Langen, Seliafgasse, statt 

von 10 — 18 Uhr durchgehend. 

Fo« Gofhord ^^Cllkof Teppich-Import-GroBhandel-Einzelhandel 
Neckartailfingen — Telefon 76 40 — AichertstraOe 187 

TEPPICH-FACHGESCHÄFT NÜRTINGEN ~ Mönchertstraße 37 
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I 

c 
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S" U: 

Für Fehler 

in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 

Schöne Teppiche für wenig Geld! 

■* rjie Anzeigenabteilung 

I Buchdruckerei 

Kühn KG 
1«*. 

winiiniiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiwHiiHiii 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

BrowhOren BQcher 

WtrbebliIHtr 

Pratollstan Plakat« 

Prospakt« 

Briafbogtn für das 

BOro 

druckt 

schnell u. preiswert 

In Ein- u. Mehrfarben 

bei bester Qualität I 

Kühn KG 
DarmstSdter StraOe 26 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii miiiiiiiiiiiiiiiiiuii 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied, für uns alle unfa.^bar, kurz 
vor seinem 70. Lebensjahr mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder. Onkel und Schwager 

Johannes Jaxt 

In stiller Trauer: 
Kalh. Jaxt geb. Helfmann 
Familie Fr. Dominarmuth 
Familie Gg. Jaxt 
Familie H. Bartcau 
Familie H. Jaxt 
Enkel und Urenkel 

Langen, den 12. März 1967 
Wilhelmstraße 32 
Südl. Ringstraße 230 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 15. 3. 1967, um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexlalist mit 10 Fachgeschäften 

am 

Mittwoch, dem 15. März, in 

Langen, Bahnstraße 16 

ein neues Spezialgeschäft 

GroRe Preissenkung 
Trotxd«m kottttnl. Garantie durch unseren BKtz-Heim* 
kundend.mitaOK.D.-WogenohneAufprels.Verglelchen Sie die folgend. Beispiele aus unserem großen Angebot: 
Autoradlos: 
Becker 
Monte Corio 
bisher 198,- 

'°7' 138.- 

Sofor- 
tiger 

Einbau 
Tonbandger.: 
Grundig 
TK 19 Lukus 
bisher 298,* 
!»•»• lOD nur IvOe* odor 14kI7.> 
Radios: 
V.E.B, 
Saalburg H. 
bisher 198,* 

148.- 
Kofferfernsh.i 
Philips 
FS-Phlletta 
bisher 553.- 
i«tzt JAA 
nur 438.- od«r I« H 29.- 
Tischfernseh.: 
Telefunken 
FE 206 T 
bisher 698.- 
letxt 
nur 598.- odof 24 K 29.> 
Standfernsh.: 
Nordmende 
Ambassodor 
bisher 798,* 

'r' 648.- odor 24 H 32.> 

Kofferradios: 
Nordmende 
Transita-Spex. 
bisher 202,- 
ietzt 
nur 148.- odar 9 k 18.• 
Plattenspiel.: 
Koflor m. Lout» 
tpr. u. Varst. 
bisher 138,« 
i«tzt 70 
nur fO«" 
Musikschr.: 
Loewe-Opta 
Alaska 
bisher 798,- 
fetzt 
nur 598.- od«r 24 R 29.» 
Tischfernseh.: 
Televox 
59-cm-$pez. 
bisher 485,- 
fetzt 
nur 398.- od«r 24 k 23.- 
Tischfernseh.: 
Nordmende 
Präsident 
bisher 798,- 
ietzt 
nur 898.-. 
Kombination.: 
Loewe-Opta 
Astorio 
bisher 1578,- 
ietst 
nur '1198.- odor 24 X S9.> 

Wo kaufen Sie günstiger? 
Besuchen Sie gleich morgen einer« unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sich von unserer überaus großen 
Leistungsfähigkeit. Keine Vorführgeräte u. Einzelstücke 
Sofortige Lieferung olineAnzaiilung 

Ihre erste Zohlung im Noi 
oder bei Barzahlung hMistzul|i$sifler Rabatt 
^ Blitz>Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst«, 21 Spe 

i 
Szialwerkstattwagen u. Insges. 40 Kundendlonst- 

Fahrzeugen, auch wenn IhrGerät nicht von uns ist! 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langeq, Bahnslraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 

Nach kurzer Krankheit ist am 11. März latiV unsere liebe 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Emma Kleibel 
gel). Schenk 

im Alter von 8ü Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Engelbert Spittler und alle Angehürige 

Langen, Fahrgasse 10 

Die Beerdigung findet am IMittwoch, dem 15. März 1967, um 
14.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNO 
Herzlich danken wir allen, die uns beim Heimgang meiner 
lieben Frau und guten Sdiwester 

Marie Uli 
geb. Müller 

ihr Mitgefühl in Wort und Schrift, durch Kranz- und Blumen- 
spenden erwiesen haben. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Oanek. 

In stiller Trauer; 
Karl Uli, Mann 
Ihre Schwester, itowic alle AngehörigeD 
Familie Lorenz 

Langen, den 14. März 1#Ü7 
Frankfurter Straße S -"W 

Jmi 



o^>iinigcs 
Balkonzimmer 

mit Bad u. Küchcnbe- 
niitzunR, 5 Minuten v. 
Bnlinliot entfernt, für 
DM 80,- ab 1. April zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 31)4 nn die I.Z 

T«l. M»B 
Das große Abenteuer geht weiter 

Der Höhepunl<t der deutschen 
Heldensage. 

.AclitiinRl 
Am 7. 4. IfltiT findet in 
unserem Clul)haufl un- 
sere (liesjähriRe 

•lahres- 
hauptversammlung 

statt. — Bes. Anträge 
sind l)is zum 2. 4. 1967 
an den 1. Vors.. Herrn 
E. Axt, Langen. Feld- 
bergstr. 4. zu richten. 

M Sport' und 
Sängeigemeln- 
sciiafl 1889 a.V 

Unsere Singstunde fin- 
det am Donnerstag wie 
folgt statt: 
Krauen- und Jugend- 
chor 20 Uhr, Männer- 
chor 20.30 Uhr. 
Um pünktl. u vollzäh- 
ligen Besuch bittet 

Der Vorstand 

Wegen des großen Erfolges verlängert 
bis Dienstag, 20.30 Uhr 

Wer hat Angst vor Virginia Woolf? 
Suche für deutsch- 
amerikanisch. Ehepaar 
mit 2 Kindern 

3-4-Zi.-WQhnung 
Telefon 344B 
ab 18 Uhr 

Mittwoch und Donnerstag, 20.00 Uhr 
AUDREY IIEPBURN 

in ihrem schönsten Film 

KRIEG UND FRIEDEN 
nach dem weltberühmten Roman 

von L, Tolstoi. 

Kriomhilds Rache 
Gewerberaum 

80 qm, ä 3,50 DM Ver- 
handlungsbasis, in 
Langen zu vermieten. 
Off.-Nr. 382 an die LZ 

Treu« bis zum letzten Mann 
Di. u. Mi. 20.30. Do. Vorst, f. Gastarb. 

mit RaqucI Welch u. John Richardson Techn. Werk: 
Die „Schule des Ma- 
schinentechnikers", u. 
3 Bände „Hütte", dos 
Ingenieurs Taschen- 
buch, 

Herrenrad u. 
Konzert-Zither 

einige Paar gute 
Herrenschuhe 

Gr. 45, und einige gute 
Anzüge 

mittl. Größe, zu verk. 
Gartenstr. 59 I. 

FISCH-RATH 
Wir zeigen in danl<barer Freude die 

Geburt unseres Stammhalters an. 
Sonderangebot 

Bücklinge 
250 g 0,78 Dl 
Salzheringe 
10 stück 1,45 Dl 
Seelachsfilet 
500 g 1,78 Di 

Verein der Freunde und Förderer 
der Dreieichschule, Gymnasium 

Langen/Hessen Christa und Hans Fr. Steitz 

Langen, Wiiheim-Leuschner-Platz 14 Donnerstag, den 16. Marz 1967, 20 Uhr 

Jahreshauptversammlung 
im Hotel „Deutsches Haus", Langen, 
Darmstädter Straße. Für ärztl, Praxisrauni wird eine saubere 

Reinemachefrau 
gesucht. Pers. Vorst, tägl. v. 11-12 Uhr. 

Annastraße 28 

Augen auf 

beim Teppichkauf! 

Achten Sie bei Ihrem Einkauf auf das 
Teppich-Materialsiegel. Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
international anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet für Sie — Spitzenqualität 

in riesiger Auswahl 
zu günstigen Preisen 
Tellzahlungsvortelle 

Echte Vorteile - Ihre Vorteile 
Bitte besuchen Sie uns 

Freitag, 20.30 Uhr 
/ iisammenkunlt 
(Deutsches Haus) 

Tagesordnung! 
1. Kurzer Bericht des Vorstandes 
2. Kassenbericht 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Wahl und Neuwahl von ausgeschiede- 

nen Vorstandsmitgliedern. 
5. Verschiedenes 

Der Vorstand 

Flora - Torf 

Super-Manurat 

Düngemittel 

Georg Keim Sühne 
oHG 
Annastr. 18, Tel. 2109 

Suche in Dreieichenhain, Langen oder 
Sprendlingen trockenen, geschlossenen 

Lagerraum 
— Mindestgröße 4X5 m, evtl. auch 
Scheune — zwecks Unterstellung einer 
Tiefkühlzelle. Gute Anfahrtsmöglichkeit 
muß vorhanden sein. 
Frisdie deutsdie Farmeier 
Frisches Geflügel 

Arnold Dreier Karlstodl 
Auslieferungslager 
6072 Dreieichenhain 
Frankfurter Straße 31 
Telefon 8 14 16 Langen 

ODTSEIIUPPE LANGEN 
Nächste 

Spr .lutunde 
Dienstag, den 14. 3. 67, 
19 Uhr, Geschäftsstelle 
Hegweg. 

Der Vorstand 

Nehme noch laufend an 
Citroen 2 CV 

Bj. 1962, AT-Motor, zu 
verkaufen. Anzusehen: 

Langestraße 34 

Gartenumgestaltung, Neuanlagen, 

Pflegearbeiten, Sträucher und Baum' 

schnitt sowie spritzen 
Jahrgang 1890/91 

trifft sich Mittwoch, d. 
15. März, 16.30 Uhr, im 
Cafe UT. 

Opel P2 
Bj. 62, TÜ bis Aug. 68, 
6fach bereift, Rück- 
fahrscheinwerfer, Ga- 
ragenwagen, DM 1600. 

Telefon 7673 

Da* groBe Spezialhaus 
Langen, Gartenstraße 6, Tel. (06103) 4291 Off.-Nr. 350 an die Langener Zeitung 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraß' 38 

DIE SCHÖNHEITSPFLEGE FÜR ANSPRUCHSVOLLE Neue Höta-QfQßhandelspreise 1967 Opel ReHord 1500 
TÜ 1/69, sehr guter 
Zustand, krankheits- 
halber zu verkaufen, 
sowie AT-Motor. 

Bergmann 
Forstring 75 

PVC-Filzbelag 

BADEN-BADEN 

Drogerie Oberlinden 

Schwarz u. Wegner KG 
607 Langen-Oberhnden, Forstring 1 d, Telefon 718 86 

Unsere Spezialistin berät Sie kostenlos am 20. u. 21. 3. 67. 
Vorherige Anmeldung erbeten. 

Starke PVC-Beschlchtung, regul. 12,50 p/qm 

im Ausschnitt nur 7,50 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 

Verlegung schnell und preiswert 

Diese günstigen Preise nur bei 

Junge Friseuse 
zum 15. 4. oder 1. B. in 
Dauerstellung gesucht, 
auch Auslernling. 
Off.-Nr. 354 an die LZ 

Doppelbett- 
Handstrickapparat 

- Swiss Magic - preis- 
wert abzugeben, 

Kustusch 
Sofienstraße 54 Reste -Verkaufstag 

Donnerstag, 16. Marx 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung ! Verkauf nach Gewicht 1 Große Auswahl 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt saubst 
und schnell 
Buchdruckerei KOhn KQ 
Darmstädter Straße 26 
Telelon 38 93 

Großhandel: Langen, Gartenstraße 6 
Telefon (06103) 4291 - Lieferung frei Haus RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 

Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

Henniitscr 

KARAMALZ 
Henninger KARAMALZ... 

gesund für die ganze Familie. 
Vater, Mutter, Sohn und Tochter - 

alle Irinken Henninger KARAMALZ. 
Weil es gut schmeckt. 

Weil es erfrischt. 
Well es gesund und bekömmlich Ist 

Deshalb mögen alle KARAMALZ*. 
Zu Hause und unterwegs. 

Immer und überall. 

Einer sagt's 

dem andern 

'Hennlnger Kara ■■\lZ 
ist der bi icb'.este 

und meistgokaufta 
Maiztruntc 

bl Deutschland 

i*- i . 
-i ; ' 

imamxXüim 

D4449B 4 

Bezubupreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trfigerloh« 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr, 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis; 0,2ß DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlä.sse nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgtibe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangeilenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 22 Freitag, den 17. März 1967 Jahrgang 19/57 

DIE WOCHE 

Ostberliner Reaktionen 
Der Staatsratsvorsitzende und SED-Chef Ul- 

bricht besuchte in diesen Tagen Warschau. Es 
war längst bekannt, daß zwischen Ost-Berlin 
und Warschau ein Freund.sohaftsvertrag abge- 
schlossen werden sollte. Etwas später soll ein 
ähnliches Abkommen zwischen Ost-Berlin und 
Prag unterzeichnet werden. Die polnische 
Presse hob in dieser Woche hervor, daß die 
Existenz der „DDR" für Polen besonders wich- 
tig sei, da Polen jetzt zum ersten Male in sei- 
ner Geschichte „einen friedlichen Nachbarn 
an seiner Westgrenze" besitze. 

Ulbricht geht es seit langem darum, der 
neuen Bonner Osteuropa-Politik entgegenzu- 
treten. Er will nicht, daß die Ostblockstaaten 
mit Bonn diplomatische Beziehungen anknüp- 
fen, wie es kürzlich zwi.schen Bukarest und 
Bonn beschlossen worden ist. Bonn hofft, daß 
andere Staaten dem rumänischen Beispiel fol- 
gen, und will auch, wie gerade in diesen Tagen 
bekannt wurde, mit Jugoslawien die Handels- 
besprechungen nach einer langen Unterbre- 
chung aufnehmen. Daß es dabei nicht nur um 
Handelsfragen geht, ist allgemein bekannt. 

Im Westen war zu Ulbrichts Bemühungen 
und den Nachrichten über die Freurtdschafts- 
pakte zwischen Ost-Berlin, Warschau und 
Prag das Wort vom „eisernen Dreieick" ge- 
fallen. Der SED-Chef erklärte dazu, es würde 
„noch einige Ecken mehr" geben. Er hofft 
also, weitere Mitglieder des Ostblocks für 
seine Politik zu gewinnen. Der SPD bot er in 
einer Rede eine „gemeinsame Beratung" an, 
wenn die Sozialdemokraten auf den Allein- 
vertretungsanspruch Bonns verzichten. 
„Erträgliches Nebeneinander" 
Für ein „erträgliches Nebeneinander" der 

beiden Teile Deutschlands setzte sich der Ge- 
samtdeutsche Minister Wehner in einem In- 
terview in diesen Tagen erneut ein. Er leide 
nicht unter dem „Anerkennnungs-Komplex", 
sagte er. Das war seine Stellungnahme zu 
einer Frage, die jetzt wieder verstärkt aufge- 
griffen worden ist. Nachdem vor kurzem der 
FDP-Pressesprecher Schollwer ein Arbeits- 
papier für sich hergestellt hatte, in dem die 
Anerkennung der Sowjetzone als DDR als 
notwendig bezeichnet worden war, forderte 
der FDP-Schatzmeister Rubin eine „Klärung 
der Geister" und ebenfalls die Anerkennung 
der Zone als Staat. In die.ser Woche nun legte 
der schleswig-holsteinische Justizminister Le- 
verenz (FDP) in einem Artikel dar, daß die 
Staatlichkeit der DDR anerkannt werden 
müsse, auch wenn man der Zone die völker- 
rechtliche Anerkennung versagen wolle. Das 
Schollwer-Papier hatte die FDP-Bundestags- 
fraktion bereits vom Tisch gewischt und die 
darin enthaltenen Gedanken abgelehnt. Ge- 
gen die Rubin-Äußerungen wurden viele Stim- 
men laut. Der FDP-Parteitag wird sich damit 
befassen. Die CDU griff durch ihren Frak- 
tionsvorsitzenden Barzel energisch solche 
Äußerung an und hofft, daß die FDP sich von 
allen Überlegungen einer Anerkennung der 
Zone distanziert. 

Entscheidung in Frankreich 
Am vergangenen Sonntag fiel die Ent- 

scheidung für die französische Nationalver- 
sammlung. Es war der zweite Wahldurchgang. 
Nur in Polynesien wird noch ein Mandat 
an diesem Sormtag gewählt. Die Gaullisten 
hatten einen hauchdünnen Sieg. Sie und ihre 
Verbündeten erreichten 244 (bisher 282) von 
486 möglichen Mandaten. Stark wurde die 
Linke, vor allem die Kommunisten mit 73 (41) 
Sitzen und Mitterrands Linksföderation aus 
Sozialisten und Radikalsozialisten mit 116 (90). 
Die demokratische Mitte Lecanuets kam nur 
auf 27 (bsiher 56) Sitze. Sie wird aber mit 
25 Abgeordneten von Splittergruppen ent- 
scheidend mitreden können. 

Auseinandersetzungen 
in der NPD 

In der NPD v.'ar es am letzten Wochenende 
zu einem harten Machtkampf gekommen. Auf 
einer Frankfurter Tagung wurden jene Vor- 
standsmitglietler, unter anderem von Thadden, 
wieder aufgenommen, die der Bundesvor- 
sitzende Thielen ausgeschlossen hatte. Dafür 
wurde Thielen seines Amtes enthoben. Thie- 
len reichte eine Feststellungsklage bei Gericht 
ein, er wäre noch Bundesvorsitzender. Die Lei- 
tung der NPD hat inzwischen der bisherige 
stellvertretende Vorsitzende Gutmann über- 
nommen. In Hannover konnte sich der Landes- 
wahlausschuß am Dienstag dieser Woche noch 
nicht dazu entscheiden, die NPD zur Landtag.s- 
wahl zuzulassen. Unteriagen über die Wahl 
des Vorstandes .sollen noch geprüft werden. 

Die Arabische Liga 
Die Araber-Liga begann ihre Tagung in 

diesen Tagen mit dem arabischen Verteidi- 
gungsrat. Jordanien und Saudi-Arabien boy- 
kottierten die Sitzung. Jordanien weigert sich, 
fremde Truppen in sein Land an die israeli- 
sche Grenze zu lassen. Es kam zu keinen Ent- 
scheidungen. Die weniger reichen Araber- 
länder wollten nur, daß die reicheren für das 
gerneinsame Oberkommando endlich zahlten. 
Es ist fraglich, ob sie es tun. 

Fragen des deutsch-amerikanischen Verhältnisses, des atlantisdien Bündnisses und der Be- 
mühungen um eine Entspannungspolitik in Europa erörterten Bundeskanzler Kicsinger (1.) 
und der frühere US-Vizepräsident Richard Nixon im Bonner Palais Schaumburg. Nixon 
hielt sich auf einer Informationsreise durch Kuropa in Bonn auf. (Bild: dpa'UPI) 

Der unbekannte Nachbar 
Aktion Gemeinsinn ruft zur individuellen Fürsorge durch ehrenamtliche Helfer auf 

Bonn (hs) — Die Aktion Gemeinsinn e. V. 
(Bad Godesberg), die unter dem Ehrenprotek- 
torat der Gattin des Bundespräsidenten, Frau 
Wilhelmine Lübke, steht, hat Ende vorigen 
Jahres ihre Werbeaktion „Schick Dein Kind 
länger auf bessere Schulen" abgeschlosven. 
Sie startet jetzt eine neue Aktion, die unter 
dem Motto „Der unbekannte Nachbar" steht. 

Ahnlich wie bisher, wird sie auch jetzt 
wieder den Tageszeitungen und Zeitschriften 
Material zur Verfügung stellen, durch dessen 
Veröffentlichung alten und behinderten Men- 
schen individuell geholfen werden soll. Dar- 
über hinaus will die Aktion Gemeinsinn in 
einigen Städten der Bundesrepublik in Zu- 
sammenarbeit mit den Freien Wohlfahrtsver- 
bänden Sonderaktionen durchführen, um auch 
die Hilfe für Hausfrauen und pflegebedürftige 
Personen in karikativen Anstalten zu akti- 
vieren. 

Warum eine zusätzliche Hilfe durch ehren- 
amtliche Kräfte? Die Geschäftsführerin der 
Aktion Gemeinsinn, Elisabeth Strauß, gab dar- 
auf in einem Gespräch die Antwort; Weder 

die hauptamtlich angestellten Volkspf lege- 
rinnen, noch die Schwestern in Krankenan- 
stalten, Altersheimen und Kindergärten sind 
heute zeitlich in der Lage, ihre Aufgabe so 
durchzuführen, wie es notwendig wäre, um 
dem einzelnen Menschen das Gefühl der indi- 
viduellen Fürsorge zu vermitteln. Kennen wir 
überhaupt unsere Nachbarn, die uns täglich 
auf der Straße oder im Treppenhaus der 
Großstadthäuser begegnen? 

Frau Strauß warnte davor, die Großstadt 
mit ihrem pulsierenden Leben schon deshalb 
als Stälte menschlicher Begegnung zu be- 
trachten. Aul dem flachen Lande und in der 
Kleinstadt sei das anders; dort gebe es noch 
das nachbarschaftliche Zusammengehörig- 
keitsgefühl aus Tradition und Verantwor- 
tungsbewußtsein. 

Die Aktion Gemeinsinn will keine neue Or- 
ganisation auf die Beine stellen. Daher die 
Zusammenarbeit mit den Wohlfahrtsverbän- 
den; diese haben aber eine Fülle anderer Auf- 
gaben. Die Verbände zu unterstützen, ist das 
Ziel dieser Aktion. 

Höcherls neue Agrarpolitik begrüßt 
Nach einer mehrstündigen Debatte stellten 

sich gestern alle Fraktionen hinter das land- 
wirtschaftspolitische Programm der Bundes- 
regierung, wonach die Hilfen für die Land- 
wirtschaft künftig nicht mehr nach dem 
„Giel3kannenprinzip" unterschiedslos an alle 
verteilt, sondern schwerpunktmäßig zur Ver- 
besserung der Agrar-, Betriebs- und Markt- 
struktur eingesetzt werden sollen. Bundeser- 
nährungsminister Höcherl hatte dieses Pro- 
gramm am Vortag im Bundestag verkündet. 
Der CDU-Abgeordnete und stellvertretende 
Präsident des Deutschen Bauernverbandes, 
Bauknecht, begrüßte Höcherls Darlegungen, 
meinte aber, daß auch außerhalb des Etats 
noch viel getan werden müsse. Die Bundesre- 
gierung solle in Brüssel beantragen, den Ge- 
treidepreis für das nächste Wirtschaftsjahr 
anzuheben. 

Das Verhältnis zwischen den Preisen für 

Futter- und Brotgetreide muß nach der An- 
sicht Bauknechts verbessert werden, damit der 
Anbau von Futtergetreide für die deutsche 
Landwirtschaft lohnend werde. Bauknecht 
setzte sich für eine weitere Hei'aufsetzung des 
Orientierungspreises für Rinder auf 265 DM 
ein, den die Bundesregierung bereits von 253 
auf 259 DM erhöht hat. Er fordert ferner, Ein- 
fuhren zu künstlichen Niedrigst-Preisen aus 
den Ostblockländern enex'gisch abzuwehren. 

Angesichts der zu erwartenden Einkommens- 
verluste der deutschen Landwirtschaft auf- 
grund der am 1. Juli beginnenden gemein- 
samen Agrarpolitik in der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft bedauerten mehrere Spre- 
cher, daß die Mittel des Grünen Planes ein- 
schließlich der EWG-Anpassungshilfe von 
rund 3,2 Milliatden DM im Vorjahr auf etwa 
2.47 Milliarden DM für 1967 gekürzt worden 
sind. 

Contergan-Verfahren 
Nach jahrelanger Vorbereitung hat die 

Staatsanwaltschaft in Aachen jetzt Anklage 
im Contergan-Verfahren erhoben. Neun Mit- 
arbeiter der Herstellerfirma sollen zur Ver- 
antwortung gezogen werden. 400 Nebenkläger 
treten auf. Die Ermittlungen fingen bereits im 
September 1961 an. Nadt Angaben der Staats-i 
anwaltschaft sind 5000 Kinder mit Mißbildun- 
gen, angeblich hervorgerufen durch Contergan, 
zur Welt gekommen. Die Zahl der Nerven- 
gesdiädigten betrage ebenfalls 5000. Dazu 
kommen noch 1000 Fälle im Ausland. 

Jubiläum in Genf 
Die Genfer Abrüstungskonferenz beging mit 

ihrer 293. Vollsitzung am Dienstag ihren fünf- 
ten Jahrestag. Der sowjetische Chefdelegierte 
Rosditsdiin besdiuldigte Bonn, den Atom- 
sperrvertrag zu hintertreiben. Dieser dürfe 
keine Schlupflöcher enthalten. Darufn dürften 
Nidit-Atonunächte auch nicht zu friedlichen 
Zwecken Nuklear-Sprengungen vornehmen. 

Kommentar; 
Atom-Utopien 

(dsd) — Billiger Atomstrom: eine verlockende 
Formulierung und zugkräftig zugleich. Atom- 
sperrvertrag und Sicherheitskontrolle: ein un- 
angenehmes Thema und ernüchternd. Im Zu- 
sammenhang mit beiden muß eine Washing- 
toner Meldung gesehen werden, wonach über 
den bereits Mitte 1966 von der Euratom-Be- 
hörde gestellten Antrag auf Erhöhung der 
Plutonium-Liefermengen immer noch nicht 
entschieden wurde. Es sei nicht ausgeschlos- 
sen, daß mit der verzögerten Entscheidung 
über die Kernbrennstoffmengen ein gewisser 
Druck auf die Europäische Atomgemeinschaft 
in den umstrittenen Fragen des Atomsperr- 
vertrages ausgeübt werde. 

,.Ein Verzicht auf Kernenergie bedeutet den 
Konkurs Europas". Diese gleichfalls hierher 
gehörende Feststellung des Vorstandsvorsit- 
zenden der österreichischen Mineralölverwal- 
tung, Generaldirektor Kommeraialrat L. 
Bajier, ist zweifellos richtig. Aber ebenso rich- 
tig ist Bauers Auffassung, daß auf die Kohle 
nicht verzichtet werden könne, solange der 
neue Energieträger nicht vollkommen er- 
schlossen und verfügbar sei. Bauer ging sogar 

so weit zu sagen; Wenn Deutschland auf seine 
Naturschätze verzichtet, muß es bereits 1980 
seinen Energiebedarf zu 80 "/o einführen. Was 
das für den jetzt schon strapazierten Devisen- 
haushalt der Bundesrepublik bedeutet, liegt 
auf der Hand. 

Bauer steht übrigens mit seiner Meinung 
nicht allein. Die Energieexperten der großen 
Industrieländer halten es für eine wirtschaft- 
Iche Utopie, für die nächsten 10 Jahre nur auf 
die Atomenergie zu setzen. Gerade Westeuropa 
hat alle Veranlassung, nicht in Atom-Euphorie 
zu machen. Wirtschaftliche Logik gebietet aus 
vielerlei Gründen, zumindest auf dem Energie- 
sektor so zu handeln, wie es die USA vorexer- 
zieren. Dort ist nach einem Tiefstand im Jahre 
1961 die Kohlenproduktion im Jahre 1966 auf 
rund 500 Mill. Jahrestonnen angehoben wor- 
den. Iii den UL."' sind Kohlekraftwerke im 
Bau, die für 1980 einen Kohlebedarf von etwa 
800 Mill. Tonnen erwarten lassen. Mindestens 
bis zur Jahrhundertwende ist nach Meinung 
von Atomfachleuten auf dem Gebiet der 
Stromerzeugung bei den herkömmlichen 
Brennstoffen mit einer Zuv/achsrate zu rech- 
nen, die gegenüber heute auf das Drei- bis 
Fünffache geschätzt wird. 

Flugreisen für die Jugend jetzt billiger 
Jugendliche können vom 1. April dieses 

Jahres an auf allen innerdeutschen Strecken 
der Lufthansa erheblich billiger als bisher 
fliegen. Wie die Deutsche Lufthansa in Köln 
am Donnerstag litteilte, führt sie für dSe 
jungen Passagier» zwischen 12 und 21 Jahren 
eine Tariferniäßgiung von 25 Prozent ein. Der 
neue Tarif gilt au.sschließlich für Hin- und 
Rückflüge in der Econom.y-Klasse. 

Zinsverordnung ab 1. April außer Kraft 
Der Zentralrat der Deutschen Bundesbank 

hat sich gestern mit der Aufhebung der Zins- 
verordnung einverstanden erklärt. Wie von 
der Bundesbank mitgeteilt vmrde, soll die 
Aufhebung am 1. April 1967 in Kraft treten. 
An der Sitzung des Zentralbankrates nahmen 
Bundeswirtschaftsminister Karl Schüler, sein 
Staatssekretär Dr. Schöllhorn und der Präsi- 
dent des Bundesaufsichtsamtes für das Kre- 
ditwesen, Heinz Kalkstein, teil. Sonstige 
Kreditpolitische Beschlüsse besonderer Art 
wurden nicht gefaßt. Diskontsatz und Min- 
destreserven bleiben unverändert. 

Zwei Starfighter in der Luft 
vom Blitz getroffen 

Aufregende Minuten erlebte der Fliegerhorst 
Wittmund in Norddeutschland, als zwei vom 
Blitz getroffene „Starfighter" der Luftwaffe 
mit fremder Hilfe sicher auf die Piste gebracht 
werden mußten. Der Blitz hatte die beiden 
Maschinen während des Landeanflugs ge- 
troffen, beide „Radarnasen" abgeschlagen und 
einen Totulausfall sämtlicher Instrumente und 
des Funkverkehrs verursacht. Die Pilotc 
jagten daraufhin im Tiefflug über den Plal 
und ließen erkennen, daß eine Landung an 
eigener Kraft nicht möglich sei. Mit einei: 
zweisitzigen „Starfighter"-Tranier leitete dann 
ein Oberleutnant die Rettung ein. Er flog die 
erste Maschine an und leitete sie — Trag- 
fläche an Tragfläche — auf die Piste. Un- 
mittelbar darauf holte er die zweite Maschine 
sicher auf den Baden. 

Neuer Kapitän für die „Helgoland" 
Das Kommando auf dem deutschen Hospital- 

schiff „Helgoland" in Südvietnam übernimmt 
Anfang April der 56 Jahre alte Kapitän Frans 
Heinrich Fehler aus Hamburg. Kapitän Hans 
Lorenzen, der gegenwärtig die Schiffsbesat« 
zung führt, wird am 4. Mai wieder die See- 
bäderfahrten der „Wappen von Hamburg" 
nach Helgoland übernehmen. 

Das Erbe von Erler 
Für den verstorbenen Vorsitzenden der 

SPD-Bundestagsfraktion wurde von der Frak- 
tion in dieser Woche Helmut Schmidt, der 
amtierende Fraktionsvorsitzende, mit 121 von 
144 Stimmen gewählt. Diese Wahl war erwar- 
tet worden. 

Ludwig Metzger 65 Jahre 
Am Samstag, 18. März, begeht der früher^ 

Darmstädter Oberbürgermeister und hessische 
Kultusminister Ludwig Metzger, seinen 69. 
Geburtstag. Metzger ist seit Jahren Bundes« 
tagsabgeordneter (SPD). Eine große Roll« 
spielt er in Straßburg im Europäischen Rat, 
wo er zu den Vizepräsidenten gehört. Er ist 
Mitglied des SPD-Partelvorstandes. In der 
engeren Heimat ist er vor allem auch als Vor- 
sitzender dea Gesamtodenwaldklubi l>ekanni 
geworden. 
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Blockieren Langener Bürger den Bau der Bahnüberführung ? 

MdBs Dr. Schmidt und Haehser am Bahnübergang / Appell an die Bürgerschaft 

I.iingoii. den 17. März 1907 

Fertig ist die Laube 
So s;\gl nmn.wenn von einer Siit he dii 

Isl. die sieh viiseh erledigen litßl. Die 
luiiR bedeutet daneben so viel wie 
maelit" und bezieht sich immer auf el\ 
nicht viel Zeit erlordert, wie nuch i! 
einer Gartenlaube verhältnismäßig sehi 
sich geht. Die Wendung hat sich wohl ai. ... in 
Berlinischen weiterverbreitet; hier finden wir 
sie auch nocli in erweiterter Korni. wie bei- 
epielswoise ,.Da packen mer'sch in die Kiste, 
un fertig is de Laube!" Im gleichen Zusam- 
menhang wird außerdem der Ausdrucl< „fertig 
ist die Kiste", oder „fertig isl der Lack" vei- 
wandt. 

Freilich werden sich die Besitzer eines Gar- 
tens, die sich dort mit viel Liebe und Erfin- 
dungsgabe ein kleines Holzhäuschen bauen, 
dagegen verwahren, daß so eine Gartenlaube 
im Nu fertigzustellen wäre. Wenn man da.s 
Material rechnet, das dafür nötig isi, dann ge- 
hört allerdings nicht allzuviel dazu; aber da- 
mit ist die Laube ,ia noch längst nicht fertig. 
Denn mit einem einfachen Bretterverschlag 
geben sich die wenigsten zufrieden; viele Gar- 
tenlauben sind wahre kleine Kunstwerke, 
manche richtige Wochenendhäuschen, in 
denen man nicht nur die Gartengerate aufbe- 
wahrt, sondern daneben kochen und schlafen 
kann um sich ein ganzes Wochenende dort 
aufzuhalten. Sie tragen den ganz persönlichen 
Stempel ihrer Eigentümer und sind für sie 
inmitten der grünen Beete wie eine kleine 
Sommervilla, in die man vor der Eintönigkeit 
des Alltags jederzeit flüchten kann. 

WIR GRATULIEREN... 
, , . Herrn Dr. .Tohann Flug, Fi'iedrich-Ebert- 
Straße 38, zum 77., Frau Luise Pfannemüller, 
Sterzbachstraße 8, zum 7H. und Herrn Konrad 
Balzer. l.erchg.isse H. zum 96. Geburtstag am 
19. 3.; 
. . . Frau Helene Helfmann, Pestalozzi.straße 8, 
zum 82. Geburtstag am 20. 3.: 
. . . Herrn Friedrich Stoll, Leukertsweg 90, 
zum 81. Geburtstag am 21. 3. 

Glück- und Segenswünsche zum Beginn 
eines neuen Lebensiahres entbieti-t auch die 
Langener Zeitung. 

Etat wird verabschiedet 
Im evangelischen Gemeindehaus findet am 

fentliche SUiun^ des StadtRa^^^^^ 
bei der der HausVi'alt.spläh für clas'lcomrhehde 
Jahr verabschiedet wird. 

Diebesgut in der Couch versteckt 
In der Nacht zum Montag wurde in die Be- 

triebsraume einer Firma in der Moselstraße 
eingebrochen und ein grauer VW-Kombi- 
wagen mit dem Kennzeichen OF — HX 226 
entwendet. Die Täter durchwüliiten in den 
Büros alle Behältnisse. Nach dem Einbruch 
überprüften Langener Kriminalbeamte ver- 
schiedene Personen. Dabei konnte Kriminal- 
kommissar BöhncI einem Siebzehnjährigen 
und einem Zwanzigjährigen, beide aus Lan- 
gen, einen Einbruchdiebsiaiil in einen Kiosk 
nachweisen ,der am 7. März begangen worden 
war. Die beiden gaben die Straftat zu. Ihnen 
waren Zigaretten und alkoholische Getränke 
in die Hände gefallen. Einen Teil des Diebes- 
gutes konnte die Polizei in der Wohnung eines 
der Beschuldigten sicherstellen. Der Bruder 
eines Täters hatte gestohlene Zigaretten 
in einer Couch versteckt. Ihm konnte auch 
noch ein Autodiebstahl in der Rheinstraße 
nachgewiesen werden. Das Fahrzeug hatte er 
später unbeschädigt am Wernerplatz stehen 
lassen. 

Betrunken und frech 
Am Mittwochabend gegen 21.15 Uhr meldete 

ein Beamter der Bundesbahn, daß auf einm 
Bahnsteig in Langen ein Betrunkener sitze, 
der .lieh weigere, das Bahngelände zu verlas- 
sen. Es handelte sich um einen 57 Jahre alten 
Mann aus Stockheim. Er weigerte sich, den 
Beamten seinen Ausweis zu zeigen, so daß er 
zur Wache gebracht werden mußte, wo er zur 
Ausnüchterung in eine Zelle gesperrt wurde. 
Dabei beleidigte der Betrunkene die Beamten. 
Er griff sie sogar an. Aueh deswegen wird der 
Mar.n nun eine Anzeige erhalten. 

Mopeddiebe gestellt 
Polizeihauptwachtmeister Hanatschek. der 

am Dienstiigmittag gegen 17.10 Uhr auf der 
Kreuzung Bahnstraße/Friedrichstraße als Ver- 
kehrsposlen stand, fielen zwei Siebzehnjährige 
auf, weil sie mit einem Moped das Vorfahrs- 
schild nicht beachteten. Die beiden gestanden 
dem Beamten, das Moped in Dieburg entwen- 
det zu haben. Herr Hanatschek brachte die 
t>eiden dann zur Polizeiwache. Auf dem Weg 
dorthin gestanden die jungen Leute, aus einem 
bzichungsbeim bei Idstein ausgerissen zu 
sein und in Wiesbaden einen Zigarettenauto- 
maten aufgebrochen zu haben. Nach der Ver- 
nehmung durch die Kriminalpolizei wurden 
die Burschen einem E.'zieher des Heims übc.-r- 
geben. der sie wieder nach Idstein zurück- 
brachte. 

Ohne Führer3c!:ein 
Bei einer Verkohrskontroüe an der H 3 

wurde am Dienstan ein 51 Jahre alter Motor- 
rollcrfahrer aus n:irmstadt anßehallen. Die 
Stadtpülize' stellte lest, daß der Mann keinen 
Führerschein mit sich führte. Später gestand 
der Kraftfahrer, daß seine Fahrerlaubnis sich 
noch beim Rirhifr befindet Sein Fahrzeug 
und sein Kr:if'f;ihrzeu.t!>chein wurdi'n sir-her- 
.ger'i'llt. 

Mit Verkehrsproblemen in Langen und 
F.gelsbach belaßten sich gestern bei einem Be- 
such der Trierer SPD-Bundcstagsabgeordnetc 
Karl Haesher und Dr. Horst Schmidt, der Ab- 
geordnete unseres Wahlkreises. Haehser ist 
Mitglied desIIaushHltsHUSschusscB des Bundes- 
tages und in diesem wichtigen Gremium Be- 
richterstatter für den Verkehrsausschuß. Herr 
Haehser machte interessante Ausführungen 
zum Bau der Bahnüberführung in Langen und 
zur Frage eines Anschlusses an den Main- 
Neckar-Schnelhveg in Egelsbach, 

Vor einer Pressekonferenz gestern mittag 
im Haus Bayerseich hatte Herr Haeh.ser in 
Begleitung von Herrn Dr. Schmidt sich am 
Mittwoch in Offenbach und Sprendlingen und 
am nächsten Tag in Langen und Egelsbach an 
Ort und Stelle über die Verkehr.sprobleme in- 
formiert, um — wie er sagte — die Theorie 
durch lebendige Praxis zu ergänzen imd zu 
vervollkommnen. Die Bewältigung der Ver- 
kehrsproblome bezeichnete Dr. Schmidt als 
eine Gemeinschaftsaufgabe, die nur im Drei- 
klang zwischen Bund, Ländern und Gemein- 
den gelöst werden könne. Dabei seien dio 
Bundestagsabgeordneten Mittler. 

' Herr Haehser sprach davon, daß ihm der 
Besuch starke Eindrücke vermittelt habe, 
denn normalerweise komme ein Trierer „über 
Frankfurt nicht hinaus". Drastisch und stra- 
paziös habe iiim sein Freund Dr. Horst Schmidt 
die Probleme nahegebracht. Weitere Informa- 
tionen hätten ihm Vertreter der Kommunen 
gegeben. Herr Haehser erinnerte daran, daß 
es 1949 im Bundesgebiet nur knapp 1,5 Millio- 
nen Kraftfahrzeuge gegeben habe, während es 
Mitte vergangenen Jahres bereits mehr als 
14.2 Millionen gewesen seien. Die stärkste Zu- 
nahme sei bei Personenwagen von 366 000 auf 
10.3 Millionen in diesem Zeitraum zu ver- 
zeichnen gewesen. Während 1952 auf 35 Ein- 
wohner ein Personenwagen entfallen sei, be- 
sitze heute jeder sechste Einwohner ein Auto. 
Die Zahl der Kraftfahrzeuge werde bis 1970 
auf rund 18 Millionen ansteigen. Das Dilemma 
im Straßenverkehr werde deutlich durch die 
erschreckend hohe Zahl von mehr als 16 000 
Verkehrstoten im vergangenen Jahr. Die bis- 
herige Bundesregierung sei mit dem Straßen- 
bau dem Verkehr gefolgt, statt ihm neue Wega 
zu bei'eiten. Sie habe den Verkehr nicht von 
Ballungsgebieten abgeleitet, sondern in diese 
Gegenden noch hineingepumpt. Es sei ver- 
säumt worden, wirtschaftsschwache Gebiets 
zu erschließen. Dazu könne man aber den 

Landkreis Ottenbach auf keinen Fall rechnen. 
Die Autobahn von Frankfurt über Würzburg 
und Nürnberg nach München habe eine imge- 
heure Entlastung gebracht. 

Der Abecordnete kam dann auf den dritten 
Vlerjahresplan zu sprechen, der Ende 1070 
ausläuft und jetzt gerade begonnen hat. Er 
sieht Investitionen von 18 Milliarden Mark 
innerhalb von vier Jahren vor. Die Jahres- 
raten steigen von knapp 3,7 Milliarden Mark 
in 1907 von Jahr zu Jahr steil an. Ziel sei es, 
die unter Seebohm nie praktizierte 50prozen- 
tige Zweckbestimmung dos MincralülsteiiLM- 
aufkommens für den Straßenverkehr zu er- 
reichen. Erliebliche Teile dieser Gelder seien 
als allgemeine Deckungsmittel benutzt wor- 
den. Von dem Mineralölsteueraufkommen 
könnten in diesem Jahr nur etwa 43 Prozent 

für den Straßenbau verwandt werden. 
Dinch die jüngste Erhöhimg dieser .Slouer 

um 3 Pfennig je Liter .sollen GBO Millionen 
Mark im Jahr eingehen. Diese Mittel sollen 
ausnahmslos zur Lösung innerörtlicher Ver- 
kehrsprobleme dienen. Während sich die Bun- 
desländer für pau.schale Zuteilungen aus die- 
sem Fond ausgesprochen hätten, wünsche das 
Bundeskabinett eine projektgebundene Vertei- 
lung der Mittel auf eine beschränkte Zahl von 
großen Vorhaben wie beispielsweise den U- 
Bahn-Bau. Den „Gießkannen-Effekt" — über- 
all etwas, aber nirgends ausreichende Unter- 
stützung — wolle man au.sschaltcn. Der Ab- 
geordnele kam dann noch auf die Mittel aus 
dem Evontualhaushalt für den Straßenliau zu 
sprechen, von denen bereits 300 Millionen 
Mark zur Verfügung stehen. 

Besichtigung des Bahnübergangs in Langen 

Zu dem Problem Bahnüberführung Langen 
sagte Herr Dr. Schmidt, die Notwendigkeit 
dieses Vorhabens werde allgemein bejaht. Es 
sei deswegen auch in dem neuen Vlerjahres- 
plan des Bundes enthalten. Für das laufenda 
Jahr seien im Bundeshaushalt allerdings keine 
Mittel ausgewiesen, weil das Planfeststellungs- 
verfahren noch nicht abgeschlossen sei. Es 
müsse mit Anfechtungsklagen gr-rechnet wer- 
den, wenn der Beschluß ergangen sei. Des- 
wegen sei es noch ungewiß, wann der Beschluß 
rechtskräftig werde. Aber erst In diesem 
Augenblick könne mit den Bauarbeiten be- 
gonnen werden. Herr Dr. Schmidt sagta wört- 
lich; „Es liegt weder an dem Bund noch an 
dem Land oder an der Stadt Langen, wenn 
hier Veniiigerungen auftreten, sondern allein 
an der iLangener Bevölkerung!" Der Abgeord- 
nete appellierte an die Langener Bürgerschaft, 
die für den Bau notwendigen Voraussetzungen 
so schnell wie möglich zu schaffen. 

Die beiden Bundestagsabgeordneten waren 
von Stadtoberamtmann Kömpel begleitet wor- 
den. Kurz vor den Bahnschranken hatte sich 
auf der Bahnstraße kurz zuvor ein Unfall er- 
eignet. Ein älterer Mann, der plötzlich die 
Straße überqueren wollte, war von einem Per- 
sonenwagen angefahren und schwer verletzt 
worden. Herr Dr. Schmidt wollte als Arzt dem 
Schwerverletzten helfen, doch eine Ärztin 
hatte ihn bereits in Ihre Obhut genommen. 

Herr Haehser bericlitete, daß die Bahn- 
schranken geöffnet gewesen seien, als er dort 
angekommen sei. Sie wurden dann aber ge- 
schlossen und der Abgeordnete konnte sich 
davon überzeugen, wie sich zu beiden Seiten 
des Übergangs schnell Schlangen bildeten. Das 
war gegen 9.30 Uhr — der verkehrsärmsten 
Zeit, wie Herr Haehser feststellte. Er sprach 
von einer „hochfrequentierten Bundesstraßo". 
Die B 486 werde täglich von mehr als 15 000 
Fahrzeugen benutzt. „Das muß zur Verkehrs- 
spitze zu langen Stauungen führen!" Der 
Bund anerkenne dia Vordringlichkeit der 
Maßnahme ,die Im Haushaltsplan unter Posi- 
tion 31a aufgeführt sei. Die Gesamtkosten seien 
auf 4.2 Millionen Mark veranschlagt, ein Be- 
trag, der Ihm im ersten Augenblick als sehr 
hocli erschienen sei, bei näherer Prüfung aber 
durchaus seine Berechtigung habe. Von den 
Gesamtkosten werde der Bund 2 640 000 Mark 
aufbringen, während sich die Bundesbahn mit 
weiteren 840 000 Mark zu beteiligen hatte. 

Aufgabe aller Langener sei es nun, dafür 
zu sorgen, daß die Vorbereitungen für den 
Bau der Uberfülirung alsbald abgeschlossen 
werden könnten, sagte Herr Haehser. „Unsere 
Aufgabe ist es, dafür zu sorgen, daß Im kom- 
pienden Jahr die notwendigen Mittel Im Haus- 
haltsplan des Bundes eingestellt werden, da- 
mit mit dem Bau begonnen werden kann." 
(Siehe auch auf der Egelsbacher Seite.) 

Morgen beginnen die Osterferien 
Schulen ziehen Zwischenbilanz / Weitere Ferientermine 

Morgen schließen die hessischen Schulen 
nach der dritten Unterrichtsstunde für zwei 
Wochen ihre Pforten. Schüler und Lehrer, 
durch die Kurzschuljahre besonders stark be- 
ansprucht, bedürfen der Erholung. Am Diens- 
tag, dem 4. April, setzt der planmäßige Unter- 
richt wieder ein. 

Fast die Hälfte des zweiten Kurzschuljahres 
ist vorüber. Die Unterbrechung durch die 
Osterferien zwingt zu einer Zwischenbilanz. 
Wurde das für die abgelaufenen zwölf Schul- 
wochen gesteckte Ziel erreicht? Konnte der 
komprimierte Lehrstoff erfolgreich vermittelt 
werden? Zwischenzeugnisse gibt es bekannt- 
lich im Kurzschuljahr nicht. Um so bedeut- 
samer sind die in diesen Tagen den Eraie- 
hungsberechtigten zugestellten Benachrichti- 
gungen, im Volksmund „Blaue Briefe" ge- 
nannt. .Sie geben Auskunft darüber, in wel- 
chen Fächern der augenblickliche Stand der 
Kenntnisse einzelner Schüler mangelhaft oder 
ungenügend ist, so daß die Versetzung in eine 
höhere Klasse gefährdet erscheint. „Bei gleich- 
bleibenden Leistungen", so heißt es wörtlich. 
Die Warnungen erfolgen rechtzeitig. 

^ie Zeitunq 
erscheint in der nächsten Woche wie üb- 
lich am kommenden Dienstag und wegen 
des Karfreitags bereits am Gründonnerstag 
mittags. Für diese Ausgabe, die letzte vor 
Ostern, isl Einsendeschluß für Anzeigen 
der Mittwochmittag. 

Baustellen-Ampel 
In der Mörfelder Landstraße 

Die Stadtverordnetenversammlung hjt im 
Haushalt 1967 Mittel zur Anschaffung einer 
Fußgänger-Schutzanlage in der Mörfelder 
Landstraße bereitgestellt. Diese Schutzanlage 
war von vielen Eltern schulpflichtiger Kinder, 
die die stark befahrene Mörfelder Landstraße 
überqueren müssen, vor längerer Zeit gefor- 
dert worden. Nach der Bereitstellung dieser 
Mittel wäre c-.s technisch keine Schwierigkeit 
mehr gewesen, die Schutzanlage zu besiellen 
und zu installieren. 

Dieser Absicht kam das Straßenbauamt 
Darmstadt mit der Mitteilung zuvor, wonach 
durch die zuständigen Baubehörden die An- 
lage angekauft und aufgestellt wird. Durch 
die Mitwirkung der Stadtverwaltung Langen 
war eine zügige Auftragsvergabe an eine 
Spczialfirma möglich. 

Nun wurde der Magistrat der Stadt Lan- 
gen vom Straßpnbauamt Darmstadt davon 
unterrichtet, daß das Hessische Landesamt 
für Straßenbau Wiesbaden den bereits erteil- 
ten Auftrag wieder zurückgenommen und 
statt dessen verfüfü hat, daß eine Baustellen- 
Amoel den Fußgänger-Verkehr regeln soll. 
Im Langener Rathaus ist man von dieser An- 
kündigung leicht schockiert, weil man erheb- 
liche Zweifel in die Brauchbarkeit einer Bau- 
stellen-Ampel für den gewün.schten Zweck 
setzt. 

Noch ist es möglich, durch erhöhten Lern- 
eifer nachzuholen, was bisher versäumt wurde. 
Die Eltern der betroffenen Kinder sollten sich 
mit den zuständigen Lehrern in Verbindung 
setzen. Solche Aussprachen wirken oft Wun- 
der. Die beste Gelegenheit scheint der Eltern- 
Sprechtag zu sein, an dem sämtliche Klassen- 
und Fachlehrer konsultiert werden können, 
ohne daß der Gong ein kaum begonnenes und 
doch sehr wichtiges Gespräch vorzeitig be- 
endet. Die Idee des Elternsprechtages hat sich 
in Langen anscheinend erst an einer Schule 
durchgesetzt. 
Wir möchten unsere Leser gleich noch Uber 
die nächsten Ferientermine informieren. Die 
Pfingstferien dauern nur vier Tage (13. bis 16. 
Mai). Eine nochmalige längere Unterbrechung 
ist freilich nicht denkbar in diesem Kurzschul- 
jahr, das am 13. Juli endet. Volle sieben 
Wochen währen dann die Sommerferien, näm- 
lich bis einschließlich 31. August 1967. W. H. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 17. 3. 1967, 16.00 Uhr, bis 

24. 3. 1967, 16.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter der Nummer Langen 40 91. Für Gas und 
Wasser: Ludwig Denk, Langen, ßrüder- 
Grimm-Straße 6. Für Strom; Karl BartI, 
Langen, Elisabethenstraße 17. 

7. Abonnements-Veranstaltung 
des Theaterrings Langen 

„Der Walzer der Toreros" 
Am Sonntag, 19. März 1967, 20 Uhr, gastiert 

in Langen in der TV-Turnhalle das Marburger 
Schauspiel mit Jean Anouilhs „Der Walzer der 
Toreros". Das Spiel in 5 Akten erzählt von 
den Geschehnissen in der Familie eines Gene- 
rals, die durch den „Walzer der Toreros", den 
der General vor 17 Jahren auf einem Offiziers- 
ball getanzt hat, plötzlich heraufbeschworen 
werden. Trotz vieler Schwierigkeiten gibt es 
ein glückliches Ende. Einzelkarten sind an der 
Abendkasse noch zu haben. 

„Stabat mater" 
von Giovanni Baptista Pergolesi 

,\ufführung am Karfreitag 
in der I.rngener Stadtkirche 

Am Karfreita ;.'m 24. 3. 1967, um 15 Uhr, 
findet in der L; ,ener Stadtkirche eine Auf- 
führung von C.ovanni Baptista Pergoiesi's 
„Stabat mater" statt. 

Das Stabat mater ist ein Hymnus des Jaco- 
ponus, gest. 1306. Es enthält die Passionsge- 
schichtc aus dem Blickpunkt der Mutter Jesu. 

G. B. Pergolesi (1710—1736), ein Meister der 
Neapolitanischen Schule, hat diesen Text für 
zwei Frauenstimmen, Streichquartett und 
Generalbaß komponiert. Stilistisch gehört die- 
ses Werk in die sogenaimte Vorklassik. 

Die Aufführung am Karfreitag findet in 
lateinischer Sprache statt. Dem Programm 
wird eine deutsche Ubersetzung beigegeben. 
Als Solisten wirken mit: Marianne Stock 
(Sopran), Gertrud Braun-Sehring (Alt); ferner 
ein Streichquartett und Cembalo. Die Leitung 
hat Kantor Hans Jürgen Rohde. 

* Bei einer Schlägerei auf einer Baustelle 
wurde am Dienstag ein Mann aus Frankfurt- 
Griesheim am linken Arm verletzt. Sein Geg- 
ner hatte mit einer Bierflasche zugeschlagen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Als Gast auf Mellum 
Sommer im Fjordland 

Das sind die Titel der beiden Farbfilme, die 
die Volkshochschule Langen in Verbindung 
mit der Gruppe Langen des Deutschen Bun- 
des für Vogelschutz im letzten Vortrag der 
Saison 1966/67 vorführen läßt. Autor ist Herr 
Helmut Döpfer aus Nidda. Auf Mellum, der 
bekannten Natur- und Seevogeischutzinsei, 
wird das interessante Leben eines Vogel- 
warts gezeigt. Norwegens Landschaften und 
Vogelwelt sind die Themen des zweiten 
Films. 

Dieser Filmvortrag findet heute, Freitag, 
den 17. März 1967 um 20 Uhr im Musik- 
pavillon des Gymnasiums in der Goethe- 
Straße statt. 

Wir laden zu diesem filmischen Erlebnis 
in Farbe herzlich ein. 

Kirchliches Zeitgeschehexi 
Kirchen vorstandswahlcn 

Am 26. Mai dieses Jahres werden für die 
nächsten 6 Jahre neue Kirchenvorstände in 
allen Gemeinden der Evang. Kirche in Hessen 
und Nassau gewählt. 

In den letzten Tagen sind die Glieder der 
Stadtkirchen-, der Petrus-, der Johannes- und 
der Marlin-Luther-Gemeinde brieflich davon 
unterrichtet worden. Wahlberechtigt sind alle 
Gemeindeglieder, die am Wahltag das 18. 
Lebensjahr vollendet haben. 

Es wird gebeten, die dem Schreiben an- 
hängende Antwortkarte ausgefüllt umgehend, 
spätestenes jedoch bis zum 1. April 1967, dem 
zuständigen Pfarramt zurückzusenden. Als- 
dann wird das Wählerverzeichnis aufgestellt, 
die Gemeindeglieder erhalten eine Bestäti- 
gung, daß sie in diesem Verzeichnis aufge' 
nommen sind. 

Mit dem heutigen Tage gelten die Wahlbc* 
nachrichtigungen als zugestellt. Wer keine er« 
halten hat, muß bis'spätestens 1. April per- 
sönlich seine Eintragung in das Wählerver- 
zeichnis beantragen. 

Die Mitteilung über die Offenlegung des 
Wählerverzeichnisses u. die Bekanntgabe def 
Wahlvorschläge erfolgt am 2. April 1967 in 
den Gottesdiensten der Einzelgemeinden. 

Gegen die Wählerverzeichnisse und die 
Wahlvorschläge können begründete Ein- 
sprüche binnen einer Woche (bis 8. 4. 1967) er- 
hoben und schriftliche Ergänzungsvorschläga 
während der gleichen Frist bei den zustän- 
digen Pfarrämtern eingereicht werden. 

Es wird zugleich hiermit angezeigt, daß ein 
Wähler, der aus wichtigem Grund (Alter, 
Krankheit, Ortsabwesenheit) verhindert isl, 
zur Wahl zu kommen, auf Antrag einen Brief- 
wahlschein erhält, der in der Zeit vom 8. April 
bis 26. Mai 1967 beantragt werden kann und 
spätestens bi.". 27. Mai 1967 zurückzureichen isl. 
Es wird um eine rege Wahlbeteiligung gebeten. 
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Angelfreunde sind willkommen 

Angelsportverein l.angen hielt RUckblick Aufnahmemöglichkeitm für weitere 
.50 Mitglieder 

Der Angelsportverein Langen e. V. hielt im 
kleinen Saal der TV-Turnhalle .seine Jahres- 
hauptversammlung ab. Der Besuch war .sehr 
gut und der Saal bis auf den letzten Platz 
besetzt. 

In seinem Jahresbericht wies Erster Vor- 
silzender Wilhelm Kömpel auf die beacht- 
lichen Anstrengungen und Leistungen des 
Vereins im Jahre 1966 hin. Es seien alleine für 
Fi.schbcsatzmaßnahmen rund 7 .500 Mark aus- 
gegeben worden. Der größte Teil diT Fische 
.sei in dio Kiesgrube gekommen, deren 
Fischereirecht der Verein bis 1971 gepachtet 
habe. Auch die Wongteiclie .seien besetzt 
worden. 

Nahezu 50 Zentner Bo.salzfischc, darunter 
Karpfen, Schleien, Weißfl.sche, Barsche, Aale, 
Hechte und Zander, habe der Verein in die 
Gewäs.ser gesetzt. Der Schwerpunkt habe da- 
bei auf den Raubfi.srhen gelegen, weil es sich 
im Laufe der Zeil herau.sgestellt habe, daß 
diese in den Kiesbaggerseen die besten 
Leben.sbedingungen hätten Das hätten die 
kapitalen Hechle imd Zander bewiesen, dio 
immer wieder gefangen würden. Die meisten 
Bcsatzfi.sche seien bereits im fangreichen 
Alter. Als erfreulich bezeichnete der Vorsit- 
zende die Tatsache, daß der vor Jahren am 
Nordufer der Kiesgrube angelegte Pflanzen- 
gürtel zu einer natürlichen Vermehrung und 
Nachzucht des vorhandenen Fi.schbesatzes ge- 
führt habe. Damit seien die Vorstellungen des 
Vereins in Erfüllung gegangen. 

Infolge der Größe des Wassers in der Kies- 
grube verliere sich der Fi.schbesatz leider 
etwas, so daß oft die Meinung entstehe, es 
seien nicht genug Fische vorhanden. Tatsäch- 
lich sei der Besatz aber gut, denn der Angel- 
sportverein Langen habe seit der Pachtung 
des Wassers für einige zehntausend Mark Be- 
satzfische eingesetzt. Als enorme Leistung des 
Vereins bezeichnete der Vorsitzende auch die 
Ausbaggerung des unteren Dachsteichs, wo- 
für 3 400 Mark aufgebracht worden seien. 
Leider habe sich das Land Hessen als Eigen- 
tümer bis jetzt noch nicht an den Kosten be- 
teiligt, was besonders bedauert wurde. Der 
Teich diene nicht nur der Ausübung des 
Fischereisports, sondern sei auch ein Stück 
heimatlicher Landschaft. In vielen Jahrzehn- 
ten sei das Wasser derart verlandet und mit 
Schlamm angefüllt worden, daß hier einfach 
etwas geschehen mußte. Viele Mensehen fän- 
den gerade an den Teichen Erholung und 
Entspannung und aus diesem Grunde und aus 
Gründen der Erhaltung dieses schönen Tei- 
ches hätte es dem Eigentümer gut angestan- 
den, einen Zuschuß zu leisten. Man will sich 
darum noch einmal bemühen. Herr Kömpel 
würdigte auch die ansehnlichen Arbeitslei- 
stungen, die viele Mitglieder in freiwilligem 
Einsatz erbracht haben. 

Der Bericht des Kassierers Fritz Schneider 
bewies, daß die Finanzen des Vereins gesund 
sind. Jugendwart Walter Krökel konnte er- 
freuliche Ausführungen über die Jungangler- 
gruppe machen und Karl Horneburg bewies 
mit seinem Bericht des Sportausschusses, wie 

Antrag der Jungsozialisten 
Zur wohnungspolitischen Lage erklärte die 

Arbeitsgemeinschaft Langener Jungsozialisten: 
„Infolge der angespannten Haushaltslage beim 
Bund, den Ländern und Gemeinden sinkt von 
Jahr zu Jahr die Zahl der fertiggestellten 
Sozialbauwohnungen. Noch immer aber ist die 
Nachfrage nach preisgünstigen Wohnungen — 
vor allem in den Ballungsräumen — groß, wo 
insbesondere junge Familien, alte Menschen, 
Rentner, Schwerbeschädigte schon lange Jahre 
auf eine gesunde Wohnung zu einer für sie 
tragbaren Belastung warten." 

In einem Antrag der Jungsozialisten an den 
SPD-Ortsverein heißt es: Um die Wohnungs- 
not endgültig zu beheben und den künftigen 
Wohnungsbedarf zu befriedigen, wird der Be- 
zirksvorstand beauftragt, in geeigneter Weise 
auf die Mitglieder der sozialdemokratischen 
Landtags- und Bundestagsfraktion sowie auf 
die Landesregierung und die sozialdemokra- 
tischen Mitglieder der Bundesregierung einzu- 
wirken, daß 

der Wohnungs- und Städtebau als Gemein- 
schaftsaufgabe von Bund, Ländern und 
Gemeinden fortgeführt wird, d. h., daß zur 
Behebung der bestehenden Wohnungsnot- 
stände und zur Deckung des künftigen Be- 
darfs bis auf weiteres jährlich rund 400 bis 
450 ODO Wohnungen im Bundesgebiet zu er- 
richten sind. Dabei sollte der Bau von min- 
destens, 200 000 Wohnungen zu Belastiuigen 
gewährleistet werden, die für breite Be- 
völkerungskreise tragbar sind; 
Außerdem sollte der Wohnungsbau auch im 
Rahmen der eingeleiteten konjunkturpoli- 
tischen Maßnahmen stärker berücksichtigt 
werden, da gerade von ihm dank seiner 
Arbelts- und Lohnintensität in besonderem 
Maße belebende Impulse für den gesamten 
Wirtschaftsbereich ausgehen. 

IMelsterschaftsfeier 
bei den SSG-Handbaliem 

Am morgigen Samstagabend veranstalten 
um 20 Uhr die Handballer der SSO im Club- 
haus ihre Meisterschaftsfeier, getreu dem 
Motto; „Meisterschaften sind dazu da, gefeiert 
lu werden!" Sie haben allen Grund dazu. Ihre 
Jugend wurde zum zehntenmal hintereinander 
Kreismeister. Ihre erste Mannschaft konnte 
^ch in der verflossenen Hallenrunde den 
Kreismeistertitel holen und die Aufstiegsrunde 
«ur Bezirksklasse siegreich beenden. Dieser 
große Erfolg wäre nicht möglich gewesen, 
Wenn nicht alle zur Sache gestanden hätten. 

lebendig und vielseitig die Voreinswettbe- 
werbe waren. 

Die Milgliedorver.sammlung war einmütig 
der Meinung, daß der über 140 Mitglieder 
zahlende Verein noch Platz für mindestens 
.50 weitere Mitglieder habe. Es wurde deshalb 
eme vorläufige Höchstzahl von 200 Mitgliedern 
festgelegt. Die seitherige Aufnahmesperre 
wird ab sofort aufgehoben und soll vielen 
passionierten Anglern Gelegenheit zur Mit- 
gliedschaft geben. 

Die innere Geschlossenheil und Harmonie 
kam in der sehr lebhaften Auss[)rath(' zum 
Ausdruck. Auch das Vertrauen zum Vorstand 
wurde bekräftigt, denn er wurde bei einer 
Gegenstimme fast einstimmig wiedergewählt. 
Kür die aus beruflichen und gesundheitlichen 
Gründen ausgeschiedenen Mitglieder rückten 
andere nach. Dem Vorstand gehören an: Wil- 
helm Kömpel, 1. Vorsitzender; Kurt Cies- 
linski, 2. Vorsitzender; Fritz Schneider, Ka.';- 
senwarl; K.irl Horneburg. .Schriftführer und 
Vorsitzender des Sporlausschusses; Walter 
Krökel, Jugendwarl; und al.s Beisitzer: Dr. 
Fritz Schwarz, Ernst Dröll, Peter Jourdan, 
Rolf Hilbrich, Jo Metzger und Georg Dauter- 
mann. Der 1. Vorsitzende und einige andere 
Vor.standsmitglieder bekleiden ihre Ämter be- 
reits .seit der Verein.sgründung vor 9 Jahren. 
Sie werden auch im 9 und 10. Jahr des Be- 
stehens des Angelsportvoreins Langen an der 
Vereinsspitze stehen. 

Der Angelsportverein Langen weist noch 
darauf hin, daß Bewerbungen um eine Mit- 
gliedschaft schriftlich an folgende Adresse 
gerichtet werden müssen: Angelsportverein 
Langen e. V., z. Hd. von Herrn Karl Horne- 
burg (Spielwaren-Horneburg, 607 Langen/H., 
Stresemannring). Dort werden auch Auskünfte 
erteilt. Über die Aufnahme entscheidet der 
Vorstand. E.s ist erwünscht, daß die Bewerber 
Referenzen über ihre Person angeben. 

Am 19. März wird der achte Welttag der Invaliden in der Hundesrepublik Deutsch- 
land festlich begangen. Der Weltinvalidentag wird seit 1960 in vielen Ländern der 
Welt in der zweiten Märzhälfte gefeiert, und zwar an dem Sonntag, der dem Früh- 
lingsanfang am nächsten liegt. Damit soll das Wiedererwachen in die.ser Welt für die- 
jenigen symbolisiert werden, die be.sonders hart vom Schicksal getroffen wurden und 
die ihre jetzige Lage niemals wünschten oder verdienten, und die ihr schweres Mißge- 
schick mit Geduld ertragen. 

Zarte Pastelltöne weiterhin en vogue 
Das Modehaus Goksch und andere Langener Firmen luden zu einer Moiiensthau ein 

Als den. Beweis einer „harmonischen Ehe 
zwischen Langener Firmen bezeichnete An- 
sagerin Marianne Holm die Modenschau, die 
in der bis auf den letzten Platz besetzten TV- 
Halle stattfand. Vorgeführt von den Manne- 
quins Frau Mary (für die ewas ältere und 
stärkere Dame) und den gazellenhaft schlan- 
ken Damen Ulli, Margret und Hella präsen- 
tierte das Modehaus Goksch elegante Kleider 
für jede Tageszeit, Kostüme, Mäntel, Hosen- 
anzüge, elegante Abendkleider und als Krö- 
nung des Ganzen ein zauberhaftes bodenlan- 
ges Brautkleid aus Spitze. 

Die Farben der Saison sind hochrot, dixi- 
grün, heliotrop, beatgelb und kardjnallila, 
aber auch die zarten Pastelltöne sind durch- 
aus noch en vogue. Der große Schlager für 
Freizeitbekleidung isl Kord in allen Varia- 
tionen. 

Das Pelz- und Lederbekleidungshaus Keil 
brillierte mit atemberaubend schönen und 
kostbaren Pelzen. Wild- und Nappalederbe- 
kleidung war von sportlich bis elegant ver- 

treten. Dressman Peter zeigte auf dem Lauf- 
steg flotte Lederjacken und einen schicken 
Wildledermantel. 

Wunderbar abgestimmt zu den einzelnen 
Modellen waren die Hüte vom Hutsalon 
Hertha sowie Handtaschen und Schirme von 
der Firma Bach. Elegante Morgenmäntel, 
Nachtbekleidung vom Bettbikini bis zum 
schleierzarten, knöchellangen Nachtgewand u. 
schicke Bademoden präsentierte das Wäsche- 
haus Heinig. Damenfriseur Herfurth zauberte 
zu allem die passende elegante Frisur. An- 
sagerin Marianne Holm gab zwischendurch 
Tips, wie man die Schönheil der werlvollen 
Kleidung.sslücke mit Hilfe der chemi.schen 
Reinigung „wie neu" erhalten kann. 

Pianist Karl M. Kunert begleitete die Dar- 
bietungen auf dem Laufsteg am Flügel. Die 
Münchener Komiker Kalhi Prechtl und Georg 
Blädel sorgten für humoristische Auflockerung 
des Programms, an dessen Ende eine Tombola 
mit vielen hübschen Gewinnen stand. Das 
Publikum dankte den Veranstaltern mit herz- 
lichem Beifall. 

Ver treuer hat das Wort 
Betr.: I.eserbrief in der Ausgabe vom 14. 3. 67 

„Die Platane" 
In seinem wortreichen, im übrigen anzuer- 

kennenden Plädoyer für die Erhallung der 
Langener Platanen bezeichnet Herr slud. ing. 
Vetter das Argument als fadenscheinig und 
unüberlegt, mit dem der Baum vor der 
Lichtburg gefällt wurde. Das ist es nicht. 

Denn der Zebrastreifen hinter dem Baum 
bedeutete höchste Gefahr für Leib und Leben 
der Fußgänger, außerdem eine gewisse 
Rechtsunsicherheit für den Kraftfahrer. Seiner 
Geschwindigkeit entsprechend braucht der 
Kraftfahrer ein Sichlfeld von bestimmter 
Weite, um Vorgänge, die Reaktionen von ihm 
fordern, rechtzeitig erkennen zu können. Das 
für diesen Zebrastreifen nötige Sichtfeld war 
von dem Baum verstellt. Halle man statt des 
Baumes den Zebrastreifen entfernt; dann 
wäre zwar die Rechtsunsicherheit für den 
Kraftfahrer beseitigt gewesen, nicht aber die 
Gefaiir für die Fußgänger. Denn diese hätten 
auch dann dort die Straße überqueren wollen. 
Und Menschenleben genießen eine höhere 
Wertschätzung als ein Baum, und sei es eine 
Langener Platane. 

Günter Spies, Beethovenstraße 24 

Amtliche B«kanntmadiung*n 

Zum Schluß der Modenschau der Firma Gok seh stellten sich noch einmal alle Mannequins 
auf der Bühne dem interessierten Publikum vor. 

Bekämpfung des Dirnen-Unwesens 
Das Dirnen-Unwesen hat sich in letzter Zeil 

im Raum Mörfelder Landstraße und Auto- 
bahn wieder verbreitet. Da es sich bei der 
„Kundschaft" fast ausnahmslos um motori- 
sierte Verkehrsteilnehmer handelt, bilden 
diese nach Ansicht der Stadt auf der stark 
befahrenen Mörfelder Landstraße eine Ver- 
kehrsbehinderung und -gefährdung. Aus die- 
sem Grunde wurde von der Autobahn her in 
Richtung Langen bis an die Kreisgrenze ein 
beidseiliges Halteverbot eingeführt. Die 
Stadt Langen will sich für ihren Bereich mit 
dieser Maßnahme anschließen. Da zwischen 
der geschlossenen Ortschaft und der Kreis- 
grenze der Landrat des Kreises Offenbach So wird sich an diesem Abend eine große Zahl (StraOenverkehrsbehörde) für die Anordnung 
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Kriegsgräberfahrten 
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 

-sorge e. V. veranstalslet auch im Jahre 1967 
wieder zahlreiche Fahrten zu Kriegsgräber- 
stätten im Ausland. Eine Übersicht über die 
geplanten Fahrten ist im Bekanntmachungs- 
kasten am Rathaus öffentlich ausgehängt. 

Vom Volksbund wird besonders auf die Ein- 
weihung neuer Ehrenfriedhöfe hingewiesen: 
Costermano (Italien) am 6. Mai, Cannock- 
Chase (England) am 10. Juni, Berneuil (Frank- 
reich) am 24. Juni und Bourdon (Frankreich) 
am 16. September. 

Alle Fahrten werden von Reisebüros im 
Auftrag des Volksbundes veranstaltet. Der 
Volksbund betreut die Angehörigen auf der 
Reise. Anmeldungen sind rechtzeitig (in der 
Regel vier Wochen vor Beginn der Fahrt) un- 
ter genauer Angabe der gewünschten Fahrt 
an die BundeEgeschäftsslelle des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, 35 Kassel, Am 
Lutherplatz, zu richten. 

Betr.: 35. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Mittwoch, dem 22. März 1967, 20.15 Uhr, 
findet die 35. öffentliche Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Gemeindehaus der 
Evangelischen Stadlkirchengemeinde Langen, 
Wilhelm-Leuschner-Platz, statt. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen d. Sladtverordnetenvorslehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beantwor- 

tung von Anfragen 
3. Aushändigung der Ernennungsurkunde für 

die Wiederwahl des Ersten Stadtrates Karl- 
Heinz Liebe 

4. Haushallsatzung mit Haushaltplan der 
Stadl Langen für das Hj. 1967 

Tagesordnung II 
5. Änderung des § 2 der Satzung über die 

Straßenreinigung vom 5. Febr. 1963 
6. Bauantrag betr. Neubau eines Wohn- und 

Geschäftshauses Neckarstraße 1 
Teil B 

Tagesordnung I 
7. Geländeabgabe 
8. Bauangclegenheil 

Tagesordnung II 
9. u. 10. Dai-lehensangelegenheilen 

U.U. 12. Geländeabgabe 
13. u. 14. Bauangelegenheilen 

Langen, den 15. März 1967 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. J e n s e n 

Betr.; Volksbad 
Im Hinblick auf die Kartage ist das Volks- 

bad in der Wallschule, Wallstraße 25, in der 
kommenden Woche wie folgt geöffnet: 

Mittwoch, den 22. 3. 1967, von 15 bis 19 Uhr, 
Donnerstag, den 23. 3. 1967, von 15 bis 19 Uhr. 
Betr.: Müllabfuhr am 24. und 27. 3. 1967 

Im Hinblick auf Karfreitag und Ostermon- 
tag wird die an diesem Tage fällige Müllab- 
fuhr wie folgt durchgeführt: 

Der .Stadtbezirk V (Freitag) wird am Sams- 
tag, dem 25. 3. 1967, und der Stadtbezirk I 
(Montag) wird am Dienstag, dem 28. 3. 1967 
naohiiof^ihren. 

Die Grüßraumbehälter, die im normalen 
Plan am 27. und 28, 3. 1967 geleert werden, 
werden am 25. 3. 1967 abgefahren. 

Langen, den 16. 3, 19Ö7 
Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 
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Egelsbacher Nachrichten 

e Die Arbeiten am Naturfreundehaus wer- 
den morgen nachmittag um 13 Uhr und am 
Sonntag um 8 Uhr von den Mitgliedern des 
Touristenvereins „Die Naturfreunde" Xortge- 
setzt. 

Ein unbedachtes Wort 
Eigentlich wollte man es gar nicht sagen, 

hat es vielleicht noch nicht einmal richtig 
ijedacht, da ist es heraus: das Wort, das den 
anderen Menschen verletzt, ihm wehtut, ihm 
den Glauben nimmt an uns und seine kleine 
Welt. Wie viel kann nicht so ein unbedachtes 
Wort zerstören, was kann es nicht auslöschen 
und verwandeln. Aus einem Freund kann ein 
imscheinbares Wörtchen einen unerbittlichen 
Feind machen, aus Liebe ewigen Haß, aus 
Harmonie den schrillen Mißklang. Man möchte 
das Wort nur allzu gern zurückrufen, möchte 
es ungesagt sein lassen, ausradieren können 
wie einen Bleistiftstrich mit dem Gummi. 
Aber das geht leider nicht. Wie sagt doch eine 
schwedische Weisheit? „Jedes Wort ist ein 
kostbarer Besitz; wenn du es nicht aussprichst, 
gehört es ein Leben lang dir, sagst du es aber, 
läuft es dir davon. Du bist sein Herr, wenn 
du gelernt hast zu schweigen, und wirst doch 
zu seinem Sklaven, wenn du redest!" 

Wenn wir darüber nachdenken, wieviel Un- 
heil auch uns so ein unbedachtes Wort schon 
gebracht hat, dann müßten wir uns eigentlicli 
sehr schämen, daß wir so wenig Herr unserer 
selbst sind. Zwingt uns denn etwas zu diesem 
Wort? Können wir es nicht für uns behalten, 
fünf kurze Minuten nur? 

Denn nach diesen Minuten wird es in sich 
selbst zurückgefallen sein und uns die Ent- 
scheidung überlassen müssen, ol) es gespro- 
chen wird. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Herrn Johannes Matthes, Niddastraße 13, 
zum 71. und Herrn Anton Engel, Karlsbader 
Straße 24, zum 70. Geburtstag am 18. 3.; 
. . . Frau Elisabeth Müller. Niddastr. 72, zum 
80., Frau Maria Leschinger, Bahnstr. 15, zum 
73. und Frau Sophie Schneider, Weedstraße 8, 
zum 71. Geburtstag am 19. 3.; 
. . . Frau Helene Vollhardt, Heidelberger 
Straße 4, zum 75. Geburtstag am 20. 3. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Vollv/erf-Feflnahrung a. d. Reformhaus 
Übergang zur Karwoche 

Die Mitte des Monats ist vorüber. Am kom- 
menden Sonntag ist bereits Palmsonntag. Er 
leitet die Karwoche ein. In ihrem Mittelpunkt 
stehen Gründonnerstag und Karfreitag. Viele 
haben Vorbereitungen für einige freie Tage 
um Ostern getroffen, um sich entspannen zu 
können, ehe wieder neue Verantwortung auf 
sie wartet. 

Die Schulkinder freuen sich auf die Oster- 
ferien. Die Automobilklubs haben bereits eine 
dringende Warnung an alle Kraftfahrer erlas- 
sen, in dem zu erwartenden starken Osterver- 
kehr größte Vorsicht walten zu lassen. 

Wegen einer Eisenplatte. Auf der Autobahn 
bei Walldorf hatte ein Lastzug eine schwere 
Eisenplatte verloren. Da sie immer zu spät er- 
kannt wurde, wurden mehrere Personen- 
wagen, als sie über das Hindernis fuhren, be- 
schädigt. Einem Lastwagen -vinarde der Treib- 
stofftank aufgerissen. Das Benzin ergoß sich 
auf eine Länge von 500 Metern. 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

Unser Osterangebot 

HoIlSndische mhnchen 850 g 
Handelsklasse A , . . . Stück 2,98 

Pfirsiche In Scheiben . Vi Dose 1,28 

Apfelmus Vi Dose —,69 
Kilometer Schokoladen- 
Hasen, 32 cm hoch , . . Stück 1,38 
1965er Wörrstädter Rheln- 
grafenberg, Rheinhess. 1 Ltr. o. Gl. 1,98 
1966er Edenkobener Trappen- 
berg, Rheinpfalz natur 1 Ltr. o. Gl. 2,10 
1964er Blnger Rosengarten 
Rheinhessen .... 1 Ltr. o. Gl. 2,85 
ig66er Mesenicher Kleinberger 
Mosel 1 Ltr. o. Gl. 2,85 
1966er Bernkasteler Riesling 
Mosel ILtr. o.Gl. 2,95 

So 1 angeVorrat reicht! 

LUDWIG RATH 
Lebensmittel - Feinkost - Milch 

Eduscho Kaffee-Depot 
Egelsbach, RheinKtraBe 79, Telefon 2150 

Aus der Arbeit der Gemeindevertreter 

e Der Wirtschaftsplan des Wasserwerks für 
das Wirtschaftsjahr 1967, der im Erfolgsplan 
(Erträge und Aufwendungen) auf 190 000 Mark 
und im Finanzplan (Einnahmen u. Ausgaben) 
auf 73 000 Mark festgesetzt wurde, fand die 
Zustimmung aller Gemeindevertreter. Eben- 
falls einstimmig wurde der 1. Nachtrag für 
den Waldwirtschaftsplan verabschiedet. Der 
Nachtrag war notwendig geworden, weil die 
Gemeinde einen neuen Schlepper für den Ge- 
meindewald anschaffen mußte. Die Repara- 
turkosten für den alten Schlepper hätten meh- 
rere Tausend Mark betragen. 

Interessant wurde es beim Tagesordnungs- 
punkt „Änderung der Satzung über die Hunde- 
steuer". Aus Gründen der Verwaitungsvcreln- 
fachung soll die Hundesteuer in Zukunft nur 

noch einmal jährlich und nicht mehr in vier 
Raten bezahlt werden. Da dies eine Satzungs- 
änderung erforderte, hatte man gleich die 
Steuersätze der Hundesteuer denen der Nach- 
bargemeinden angepaßt und eine Erhöhung 
von 4 Mark pro Hund jährlich vorgeschlagen. 

In der längeren Diskussion fielen auch 
Worte wie: „Wenn nun aber ein alter Rentner 
oder ein Rentnerchepaar da ist, das nur eine 
ganz geringe Rente erliält und einen Hund als 
einzigen Freund auf der Welt hat . . ." 

Die Erhöhung der Hundesteuer um 4 Mark 
jährlich bei einmaliger Zahlungsweise am 
15. August wurde mit 15 Stimmen bei einer 
Gegenstimme und zwei Enthaltungen be- 
schlossen. Die Sätze betragen jetzt für den 
ersten Hund 20 Mark, für den zweiten Hund 

»Wir werden uns durchsetzen« 

Karl Haehser (MdB) zu Besuch in Egelsbach / Für sofortigen Anschluß an den Schncllweg 
e Für einen sofortigen Anschluß der Gemeinde Egcisbach an den Main-Neekar-Schnell- 

weg sprach sich gestern mittag in einer Pressekonferenz im Haus Bayerseich der SPD- 
Bundestagsabgeordnete Karl Haehser aus Trier aus. Herr Haehser ist Verkehrs-Bericht- 
erstatter im Haushaltsau.sschuß im Bundestag. Er war einer Einladung seines Kollegen Dr. 
Horst Schmidt aus Sprendlingen gefolgt, sich im Landkreis Offenbach über öle Verkehrs- 
probleme an Ort und Stelle zu informieren, 

Haehser hatte sich den Flugplatz angesehen. 
Die Zahl der jährlichen Flugzeugbewegungen 
hatte ihn sehr beeindruckt. Er sprach sieh da- 
für aus, nicht ein paar Jahre nach der Fertig- 
stellung des Schnellweges wieder eine Bau- 
stelle einzurichten, sondern den Anschluß 
gleich ^u schaffen. Der Schnellweg werde zu- 
nächst in der Nähe von Egelsbach enden. Dort 
müßten die Fahrzeuge irgendwie wieder auf 
die B 3 geführt werden. Eine provisorische 
Abfahrt sei also auf jeden Fall nötig. Das 
alles spreche dafür, gleich Nägel mit Köpfen 
zu machen. Was der Anschluß koste, müsse 
eben gleich zusätzlich aufgebracht werden. 

Nach der Pressekonferenz, an der auch der 
Bürgermeister Wannemacher und der Erste 
Bcigeordnte Thomin teilnahmen, fuhren die 
beiden Bundestagsabgeordneten nach Frank- 
furt, um mit dem Zug nach Bonn zu reisen. 
Herr Haehser sagte noch vor dem Aufbruch 
in Egelsbach: „Wenn wir Glück haben, errei- 
chen wir heute nachmittag noch den Bundes- 
verkehrsminister, Herrn Leber, zumindest 
aber seinen parlamentarischen Staatssekretär. 
Wir werden uns da durchsetzen!" 

Das Mitglied des Haushaltsausschusses gab 
bekannt, daß es noch bis 1972 dauern werde, 
bis der Schnellweg im gesamten Bereich zwi- 
schen der Kaiserleibrücke in Offenbach und 
Darmstadt benutzt werden könne. Herr Haeh- 
ser sagte noch: „Es hat mir hier so gut ge- 
fallen, daß ich gerne wieder hierher komme." 
Jedes Jahr will er einmal dem rhein-maini- 
schen Ballungsgebiet einen Besuch abstatten. 
In Offenbach hatte Herr Haehser von Ober- 
bürgermeister Dietrich als Gastgeschenk einen 
Reisewecker erhalten, in Sprendlingen einen 
Wappenteller und in Egelsbach von Herrn 
Bürgermeister Wannemacher eine schöne Kol- 
legmappe aus Leder, in der er sofort seine 
Unterlagen verstaute. Möge der Abgeordnete 
oft nach dieser Tasche greifen! 

Bürgermeister Wannemacher und Erster Bei- 
geordneter Thomin begleiteten den Gast. Sie 
schilderten den beiden Abgeordneten ein- 
gehend die Sorgen mit dem Schnellweg-An- 
schluß, ein Projekt, das Herr Dr. Schmidt als 
unbedingt förderungswürdig bezeichnete. Er 
führte aus, daß die nächste nördliche An- 
schlußstelle erst nördlich von Langen gebaut 
würde, so daß die Egelsbacher Kraftfahrer 
erst durch die enge Ortsdurchfahrt in Langen 
fahren müßten, bevor sie auf den Schnellweg 
kämen. Die besondere Lage und die Bedeu- 
tung der Gemeinde mit ihrem Flugplatz recht- 
fertige eine eigene Abfahrt für Egelsbach, zu- 
mal es sich um ein Entwicklungsgebiet han- 
dele, in dem die Einwohnerzahlen in den näch- 
sten Jahren erheblich steigen werden. (Siehe 
auch Seite 2 der LZ.) 

Herr Dr. Schmidt berichtete, daß die An- 
schlußstelle Egelsbach erst eingeplant gewe- 
sen sei, dann aber vom Bundesverkehrsmini- 
sterium gestrichen worden sei. Nun habe man 
die Zusage erhalten, daß die Anschlußstelle 
zwar eingeplant werde, aber erst ausgeführt 
werde, wenn ein größerer „Bedürftigkeits- 
grad" bestehe. Dr. Schmidt v;ies darauf hin, 
daß der Landkreis Offenbach die Kreisstraße 
168 vom Wolfsgarten bis an den Schnellweg 
auf eigene Kosten heranführen werde, so daß 
der Bund keinen Zubringer zu schaffen habe, 
sondern lediglich die Anschlußstelle selbst 
herstellen müsse, 1968, spätestens 1969 folge 
dem Brückenbau für den Schnellweg auch der 
Straßenbau. 

Herr Haehser .sagte wörtlich: „Weder mein 
Freund Dr. Horst Schmidt noch ich neigen zu 
Versprechungen. Aber in diesem Fall gehe ich 
davon ab: Wir werden uns nicht nur für die 
sofortige Herstellung des Anschlusses verwen- 
den, sondern können auch jetzt schon sagen, 
daß wir damit Erfolg haben werden." Herr 

28 Mark und Jeden weiteren Hund 32 Mark 
jährlich. 

Im Gegensatz zur Hundesteuer ging die Er- 
höhung der Müllabfuhrgebühren glatt über 
die Bühne. Die Müllabfuhrfirma hatte der Ge- 
meinde mitgeteilt, daß sie durch höhere Be- 
triebs- und Lohnkosten für den jetzigen Preis 
nicht weiterarbeiten könne. Die Gemeinde- 
vertretung billigte eine Erhöhung der Ge- 
bühren, nachdem der Haupt- und Finanzaus- 
schuß einstimmig die Gebührenerhöhung vor- 
geschlagen hatte. In Zukunft sind für eine 35- 
Liter-Tonne 1,50 Mark und für eine 50-Liter- 
Tonne 2,— Mark pro Monat zu entrichten. 

Zwei Entwürfe für Baugebiete hat das Orts- 
parlament einstimmig gebilligt. Der Entwurf 
des Bebauungsplanes „Molkeswiese" erfaßt 
das Gebiet zwischen der verlängerten Schiller- 
straße und der Bahnlinie mit etwa 30 000 
Quadratmetern. Dort sollen vier viergeschos- 
sige Blocks mit je 16 Wohneinheiten und 20 
Reihenhäuser in zweigeschossiger Bauweise 
errichtet werden. Der Entwurf des Bebauungs- 
planes „In der alten Leimenkaute" erfaßt das 
Gebiet nördlich der Wohnsiedlung „Oberwiese" 
mit einer Fläche von ca. 16 000 Quadratmeter. 
Hier ist die Errichtung von 22 Reihenhäusern, 
2 Mehrfamilienhäusern und vier Nebener- 
werbsstellen, alles in zweigeschossiger Bau- 
weise, vorgesehen. 

Evangelische kirchliche Nachrichten 
in der Karwoche vom 19. bis 27. März 

Sonntag, 19. 3. 
Gottesdienst 19.30 Uhr 
Konfirmanden-Gottesdienst 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 

Gründonnerstag, 23. 3 
Abcndmahls-Gottcsdienst 20.00 t)hr 

Karfreitag, 24. 3. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahles 
Konf.- u. Kinder-Gottesdienst fallen aus 

Auferstehungstag Christi, 1. Feiertag 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahles 
Konf.- u. Kinder-Gottesdienst fallen aus 

2. Feiertag 
Gottesdienst 9.30 Uhr 

Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Katholische Kirche Egelsbach 
Samstag, 18. März 

8.30 Uhr: Hochamt zum Fest des Hl. Josef 
15.00 — 16.00 Uhr: Osterbeichte der Kinder 
17.00 — 19.00 Uiir: Beichtgelegenhcit 

(Fremder Beichtvater) 
Palmsonntag, 19. März 
7.00 Uhr; Betsingmesse 

10.00 Uhr: Palmweihe, Hochamt 
Osterkommunion der Kinder 
Fastenopfer der Kinder 

18.00 Uhr: Passionsmusik 
„Stabat Mater" v. Pergolesi 

Dienstag, 21. März 
9.00 Uhr: Hl. Messe 

Kommunionunterricht 
Mittwoch, 22. März 
9.00 Uhr: Hl. Messe 
Kommunionunterricht 

17.30 — 20.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
(Fremder Beichtvater) 

Gründonnerstag, 23. März 
19.00 — 20.00 Uhr: Beichtgelegenheit 
20.00 Uhr: Feierl. Abendmahlsamt 

Stille Anbetung bis 21.30 Uhr 
Karfreitag, 24. März 
15.00 Uhr: Liturgie vom Leiden und Sterben 

unseres Herrn, Kommunionfeier 
Beichtgelegenheit bis 17.30 Uhr 

Zimmer 
mit Balkon, Küche u. 
Bad an alleinstehende 
berufstätige Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 397 an die LZ 

Herren-Mützen 
Herren-HUte 

E. MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Auch Ihr Wagen 

soll merken, igU 

daß Frühling ist 

BP-STATION 
ERNST JUGERT 
1)073 Egelsbach, Ostendstr. 27 
BP Sup«r • BP Super Mix • BP Zoom 
BP MUnx-Tank - BP auto shop 
Reifon- und Balteriedionst 
BP Wagonpflege - Klz.-Zubehör 
RoparalurworkstatI • Molortestgeräl 
Inspektionen 

Schwarzer Spitz 
entlaufen. 

Rückgabe erbeten an 
Wolfsgartenstr. 28 

Jüngerer Mann 

tür Arbeiten an mod. Waschmaschinen 
In Dauerstellung gesucht. Gute Ver- 
dienstmöglichkeiten, Führerschein Kl. 3 
erwünscht. 
Diejenigen Herren, die bereits auf das 
letzte Inserat angerufen hatten, bitten 
wir, sich nochmals zu melden. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach 
RheinstraOe 66, Telefon 20 76 

Für die vielen Glücicwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank, auch im Namen unserer Eltern. 
Besonderen Dank der Sängervereinigung 
1861 Egelsbach, sowie den Handballern 
der SG Egelsbach. 

Hans Benz und Frau Brigitte 
geb. Schmuck 

EgpJsbach, Höhnweg 8 

Kleinanzeigen in der Langener Zeltung 

bringen erstaunliche Erfolge 

mammm LZ-Agentur Erhard Lösch, Egelsbach, RheinstraBe 25 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Helmgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Groh 
t 

geb. Vietor 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Dr. Krämer, den Nachbarn sowie Herrn Pfarrer Kietzig. 

In stiller Trauer: 

Lorenz Groh 
Hubeil Groll und Frau 

Egelsbach, Ernst-LudwIg-StraBe 36 

'1; 
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Klingendes Abbild der Ewigkeit 

Wie die Matthäuspassion entdeckt wurde 
Der hochwohl^eborene Frühlmg^yast 

Von Heinz StCRUwoit, der am 1!). .März .siebzis ,l:ilirr all «i wordin wäre 

Das erhabenste Werk des christlichen 
Abendlandes Ist zugleich eines der volkstüm- 
lichsten. Alljährlich um die österliche Zeit 
wetteifern In grollen und kleinen Städten die 
Chöre und Orchester In der Aufführung von 
Johann Sebastian Bachs „Matthäuspassion"; 
«u.sammen mit den Frommen strömen Men- 
schen In die Kirche, die sonst selten kommen, 
md die Konzertsfile sehen Besucher, die sich 

sonst weder um alte noch um neue Musik 
itümmern Es Ist eine seltsame, bunte Ge- 
meinde. Was sie eint, ist das Bewußtsein, die 
Offenbarung eines .schöpferischen Geist' zu 
erleben, der über konfessionelle Schranken 
und künstlerische Bedingtheiten hinausge- 
wach.sen ist — der das Ewig-Göttliche der 
Menschenseele ahnen läßt. 

Dieses Bewußtsein Ist erst wenig mehr als 
ein Jahrhundert alt, obwohl die Matthäus- 
passion vor 2.S8 Jahren entstanden ist. Weder 
die Zeitgenossen des alten Bach wußten et- 
was von Ihr nocli Haydn, Mozart, Beethoven 
und Schubert. Wohl noch nie hat em Meister- 
werk ein so merkwürdiges Schicksal erlebt. 

Als am Nachmittag des Karfreitags 1729 die 
Matthäuspassion zum ersten Male erklang, 
war sich keiner der In der Leipziger Thoma- 
nerkirche versammelten Gläubigen darüber 
im klaren, daß er einer der bedeutendsten Ur- 
aufführungen der Musikgeschichte beiwohnte. 
Das Wort „Uraufführung" war damals auch 

Nut unbedingte Ehrlichkeit ist fähig, 
Großes und Bestehendes für die Menschheit 
zu schaffen, wie in allem, so auch in der 
f^^nst. Hans Thoma 

ganz unbekannt. Man ging zur Predigt, zur 
Andacht in die Kirche, daß dazu Musik ge- 
madit wurde, war man gewohnt, nicht erst 
seit dem Amtsantritt des Thomaskantors 
Bach, auch wenn er als besonders fleißiger 
Kompositeur ..derei Kirchenmusiken" be- 
kannt, als Organist freilldi viel berühmter 
war. Die vierstündige Passion wurde eher als 
ermüdendes Beiwerk empfunden Die Leiden- 
schaft und Dramatik dieser Musik rief sogar, 
wie ein Zeitgenosse berichtet, eine „widrige 
Wirkung' hervor, und eine „adelige Witwe" 
war von den ergreifenden Arien so befrem- 
det, daß sie sagte- „Behüte Gott, Kinder ist 
es doch, als ob man in einer Opera-Komödie 
wäre." Nur wenige Fachmusiker ahnten et- 
was von dem Geniewurf. Die Auffüiirung 
selbst muß aber auch alles andere als glanz- 
voll gewesen sein. Bach brauchte tür die Rie- 
senform dieser Passion drei -höre. Ordiester 
imd Orgel (die Solisten waren damals Chor- 
sänger). Was ihm aber zur Verfügung stand, 
war jämmerlich genug; insgesamt 36 Sänger, 
die meisten davon Alumnen der Thomas- 
schule, also ganz unfei .ige. Und damals war es 
um den Nachwuchs dieses Institutes so 
schlecht bestellt, daß Bach die Leipziger Rats- 
herren mit verbitterten Eingaben bearbeitete, 
um dem Verfall seines Kantorates vorzubeu- 
gen und die „Music in besseren Stand zu set- 
zen", 

Die Matthäuspassion wurde zwar später 
noch einige Male, wieder ohne allen Wider- 
hall, von ihm aufgeführt, dann verschwand 
sie in seinem Notenschrank — und blieb hun- 
dert Jahre lang verschollen. Wer hätte sidi 
auch dafür interessieren sollen? Als Badi 
1750 starb, war ein neuer Geist in die Musik 
eingezogen. Der „alte Zopf" war nicht mehr 
modern, selbst seine Söhne huldigten dem 
„galanten Stil" des Rokoko, der nun die Welt 
eroberte. 

Da geschah, fast 80 Jahre nach seinem Tode, 
etwas Seltsames. Der alte Zelter, Goethes mu- 
sikalischer Berater, hütete als Direktor der 
Singakademie in Berlin einen gewaltigen 
Schatz: den Nachlaß Philipp Emanuel Bachs, 
des Sohnes Johann Sebastians. Wenigen 
Freunden nur gewährte er Einbilde; einer da- 
von war der blutjunge Felix Mendelssohn- 
Bartholdy, Mit einem fast unfaßlichen Spür- 
sinn — die Stilwelt Badis lag ja dem emp- 
flndsamen Romantiker denkbar fern! — er- 
kannte der 20jährige, was die vergilbte Hand- 
s^rift, die er in dem ungeheueren Wust von 
Notenpapier entdedct hatte, bedeutete. Er ließ 
sie absdireiben, begeisterte sldi an immer 
neuen Sdiönheiten, und eines Tages trat er 
an Zelter heran mit dem Vorschlag, er wolle 
die „Matthäuspassion" aufführen. Zelter, ob- 
wohl selbst ein Verehrer Badis, wurde fast 
bose, er glaubte nicht, daß das erhabene Pa- 
pier tonen könne: „Da kommen nun ein paar 
so junge Rotznasen daher, denen alles das ein 
Kinderspiel ist!" Aber der Enthusiasmus der 
Jungen Rotznasen besiegte schließlidi die Be- 
denken Zelters. 

Am H. März 1829, fast auf den Tag genau 
hundert Jahre nach dem ersten ErkUngen, 
fand in der Berliner Singakademie jene denk- 
wür^ge Aufführung statt, die eine wahre 
Wiedergeburt der Badisdien Kunst über- 
haupt einleiten sollte. Mendelssohn dirigierte, 
eine heilige Begeisterung erfüllte alle Mltwir- 
kendeii. Der Saal gab, wie es In einem zeit- 
gendssisdien Beridit heißt, „einen Anblldc wie 
eine I^e, die tiefste Stille, die feierUdiste 
Andacht herrschten in der Veraanimlung, man 

tiörte einige unwillkürliche ^ruHorungm des 
tief erregten Gefühls". 

Romantischer Ueberschwang hatte die Herr- 
lichkeit eines Werkes entdeckt, das aus einer 
ganz anderen Stilsphäre, der barocken, 
stammte. Gerade das, was Bachs Zeitgenos- 
sen befremdet hatte, weil es den gottesdienst- 
lichen Charakter zu sprengen drohte, nämlich 
die ungeheuren Maße der Passion, ihr Reich- 
tum an Formen, der leidenschaftliJie Atem 
der Sprache — all das enthüllte Im Konzert- 
saal, dem musikalischen Forum des 19. Jahr- 
hunderts, seine Größe, Die Bach-Renais.'sance 
der folgenden Zeit hat den Thomaskantor 
freilich nicht ganz verstehen können wenn sie 
in ihm so etwas wie den Vorgänger des „Ti- 
tanen" Beethoven sah. Man spielte Bach „ro- 
mantisch" mit Riesenchören und Riesenorche- 
ster — daß er seine Monumentalität in sich 
selbst trägt, auch ohne einen Aufwand der 
ihm selbst ganz fremd war, das zu erkennen, 
blieb den jüngsten Jahrzehnten vorbehalten, 
die das Pendel wieder in die andere, die sacli- 
ilche Richtung schwingen ließen. 

Jenseits aller Deutungen, jenseits von Stil 
und Mode steht das Werk, eine gewaltige Got- 
tesburg, die ihre Tore allen öffnet, die guten 
Willens nahen. Wir fragen heute nicht mehr, 
ob Bachs Musik damals modern oder ein alter 
Zopf war, wir nehmen auch die Verse hin, mit 
denen der Leipziger Amateurpoet Christian 
Friedrich Henrici, genannt Picander, die 
Worte der Bibel ergänzte. Was zeltbedingt 
war, ist abgestreift, was bleibt, ist das Abbild 
der Ewigkeit. Kurt Honolka 

Gesegnet sei alles, was wieder blühen will, 
die Bodenfröste sind vorbei; nun hätten wir 
dem Star die Wohnung zu bereiten und den 
Tisch zu decken, er kann nicht immer nur im 
Pelz der Schafherden lungern und dort nach 
kleinen Tierchen picken: Er fordert ein Dach 
zu Häupten und eines Bettes Pfühl unterm 
Perlmuttgefleder, er bittet um freundliche 
Atzung und dankt mit den Locktönen seines 
glänzenden Kehlchens: Quärr, spitt-spitt , . . 

Wir beschlossen also, ein Nisthaus hoch und 
beizeiten an den Baum zu nageln; der schräg 
überschirmte Kasten war aus hohlem Birken- 
stammholz gezimmert, unterm Schlupfloch 
stak ein Stäbchen, nunmehr galt es, den hei- 
teren Vogel zur Miete einzuladen. 

Ein Krümel Speck, ein Häppchen Käse, ein 
Brocken i'on der Pellkartoffel, Ja nun, was 
mochte so ein Star schon mögen" Bald schien 
es, als naschte er am llebscen von der Fettig- 
keit — nach Tagen hatte der sichtlich hoch- 
wohlgeborene Frühlingsgast unsern Kasten 
erspäht und seinen fruchtbaren Zweck sich 
einleuchten lassen. 

Nicht, als wäre der Vogel, dessen Kleid 
heute noch regenbogenhafter schimmerte als 
gestern, spornstreichs ins Gehäuse gezogen. 
Vielmehr schien es ihm nützlich, die kleine 
Birkenbaude zunächst von ferne zu bespitzeln, 
ob die Oertlichkeit genehm sei, ob sie Sicher- 
heiten biete, kurz: ob die Bude katzenfest und 
sturmfrei wäre. — 

Und als Herr Star, der täglich nobler po- 
lierte Bräutigam, sich aller äußeren Vorzüge 
der offe&».-htlich schlüsselfertigen Wohnung 

^aLmöonniag 

Heute Hosianna !.., 
Heute Hosianna! Und morgen . . .? 

..Kreuzige, Kreuzige!" Und das war die- 
selbe Menge und Masse! Heute „Heil" 
und morgen „Hängen", so hat es Chri- 
stus erlebt, so hat es die Kirche in un- 
seren Tagen erlebt. Darum ist äußerste 
Vorsicht am Platze, wenn das „Hosianna" 
oder „Heil" erklingt, denn das „Kreu- 
zige" oder „Hängen" steht dicht dahin- 
ter, zu allen Zeiten. 

Sie haben geträumt vom „König von 
Israel", von seiner „Machtergreifung" 
vom alten, großen Reich mit der Haupt- 
stadt Jerusalem, vom Untergang der 
Römer und vom politischen Aufstieg 
Israels. Auch die Jünger haben nichts 
verstanden.^zuerst", vielmehr erst nach 
seiner Verherrlichung. Vorerst träumen 
auch sie von herrlichen Zeiten und 
Amtern, denen sie entgegengehen. 
Jesus wußte das sicher und ließ es sich 
trotzdem gefallen, sicher nicht aus fal- 
schem Ehrgeiz, wohl aber im rechten 
Wissen um die alten Prophezeiungen, 
die dem Gottessohn und Gekreuzigten 
galten. Er kannte auch den blinden Haß 
und Neid der Pharisäer und Frommen: 
„Ihr seht, daß Ihr nichts ausrichtet, 
sifhe alle Welt läuft ihm nach". Wir 
hätten als Kirche sicher mißtrauischer 
und wissender sein sollen um dieses 
„Nachlaufen" vor und nach 1945. Nur 
der Wissende, wie Christus selber, hält 
es recht aus und zieht keine Trug- 

schlüsse daraus. Er allein wußte; Er 
reitet trotz allem dem Kreuz und Gal- 
gen entgegen, und das in Kürze! Darum 
sollten wir als Kirche und Christen 
nicht so gefährlich politisch träumen, 
uns nicht so öffentlich streiten um 
Ministersessel und Macht, nicht herr- 
schen wollen wie die „weltlichen Für- 
sten", auch nicht umgekehrt ins Ghetto 
gehen oder Sekte werden, sondern un- 
seren wirklichen Weg sehen, unsere 
eigentliche Aufgabe anpacken. Wir soll- 
ten unser Kreuz tragen lernen, nicht 
auf der Brust, sondern auf dem Rücken. 
Irgendwann und — wo, vielleicht schon 
in Kürze, legt Er es auch auf u»s. Er, 
der e.s uns vorangetragen hat. Werden 
wir es Ihm nachtragen, wenn es soweit 
ist? Das ist die Frage an mich und Sie 
alle! Palmsonntag, vergessen wir es nie, 
ist der erste Tag der Karwoche, der 
Kreuzwoche. Drum sollte unser Hosi- 
anna, wenn wir es gebrauchen in der 
Liturgie oder im Leben, den rechten 
Klang haben: Herr, hilf uns! Er braucht 
nicht uns, wir brauchen Ihn. Herr, hilf 
uns, das Kreuz zu tragen, wenn Du es 
uns auflegst. Herr, hilf uns, daß wir 
tragen helfen, wenn der Nachbar es 
tragen muß. Und habe Dank Herr, daß 
Du es selber zuerst für alle getragen 
hast, auch an dem Tage schon, als sie 
alle noch falsch Hosianna schrieen. 

Georg Neff, Beerfelden 

Kirchenpräsident Sucker führte Probst Dondorf ein 

epd — Offenbach a, M., 13. 3. 1967. in einem 
Festgottesdienst in der Offenbacher Luther- 
kirche wurde am Sonntag Propst Ernst Don- 
dorf durch den hessen-nassauischen Kirchen- 
präsidenten Prof. D. Wolfgang Sucker 
(Darmstadt) in sein Amt als Propst des neu- 
geschaffenen Visitationsbezirkes Nord-Star- 
kenburg eingeführt. 

Der Kirchenpräsident erinnerte in seiner 
Ansprache an die doppelte Aufgabe des 
Propstes in unserer Kirche. Er sei einmal 
Mitglied des Leitenden Geistlichen Amtes, in 
dem die „bischöfliche Funktion der Kirche" 
wahrgenommen werde, um für die Gesamt- 
heit der Gemeinden zu sorgen, daß in ihnen 
„das Rechte geschehe". Zugleich habe der 
Propst aber auch die Fürsorge für eine be- 
stimmte Region des Kirchengebiets. Dieser 
Auftrag könne nur erfüllt werden, wenn sich 
Amtsträger und Gemeinde als Diener Gottes 
und Haushalter seiner Geheimnisse wüßten. 
Der Kirchenpräsident wies darauf hin, daß 
gerade unsere Zeit in „ungeheurer Weise" 
der Verkündigung und Lehre zu widerspre- 
chen scheine und sie wirkungslos zu machen 
suche. Im christlichen Glauben, betonte 
Prof. Sucker, gehe es in seiner letzten Tiefe 

immer „gegen den Augenschein". Das sei im 
Kreuz begründet, das offenbare, daß der Ver- 
lierer der Sieger, der Ohnmächtige der 
Mächtige sei. 

An dem Gottesdienst in der überfüllten 
Lutherkirche, bei dem Propst Dondorf die 
Predigt hielt, nahmen der Stellvertreter des 
Kirchenpräsidenten, Oberkirchenrat Karl 
Herbert (Darmstadt), die Pröpste Felix Rau 
(Darmstadt), Karl Trabandt (Mainz), D. Ernst 
zur Nieden (Wiesbaden), Karl Goebels (Ffm.), 
Horst Schubring (Gießen) und Karl Zöller 
(Herborn) sowie Dekan Friedrich Eckert 
(Offenbach/M,) teil, die Propst Dondorf durch 
ein Schriftwort grüßten. Unter den Gästen 
waren neben anderen Mitgliedern der Kir- 
chenleitung auch rund hundert Pfarrer aus 
den zum Visitationsbezirk Nord-Starkenburg 
gehörenden Dekanaten Dreieich, Groß-Gerau 
und Offenbach/M, sowie Vertreter der in die- 
sem Bereich liegenden Kreis- und Stadtver- 
waltungen. 
Propst Dondorf, ein gebürtiger Offenbacher, 

war seit Juni 19(34 Dekan des Dekanats Fried- 
berg und ist Vorsitzender des Landesver- 
bandes Hessen und Nassau des Evangelischen 
Bundes. 

MehrSpaß 

am Wohnen 

mitTapeteri 

- wie wär's mit einer neuen 

vergewl.sserl hatte, wagte er einen Flug auf* 
schräge Dach, sagte ra.sch „spitt-spitt", drehte 
sich, schlug flatternd aus, klopfte mit dem .sä- 
belspitzen Schnabel dreimals aufs Holz, tol- 
toi-toi, und saß wupp — auf dem Stäbchen 
dicht unterm Loch, Wiederholte hier alle Maß- 
nahmen einer viermal um sich selbst drehen- 
den Vorsicht, indes die Aeuglein pfiffig blink- 
ten, und stockte, behutsam zunächst, den 
Kopf hinein Ins Dunkle, Gewann, dies öfter 
wiederholend, merkliches Vertrauen, nur ein- 
mal noch wippte der bange ,Schwfmz, bevor 
unser Gast endlich ins Innere ,schlüpfte; ein 
geschwindes Entwischen war es, wie es die 
Eidechsen im Weinberg können. 

Wir lauerten Im Hintergrund und atmeten 
sparsam. Sahen, daß der Vogel zuweilen aus 
dem Kasten äugte, als wäre das Schlupfloch 
ein Luginsland, gar sin Bullauge — welche 
Possierlichkeit des Wesens, das wir lieben 
lernten, Je mehr es unserei Huld vertraute 

Fast hätten wir winken mögen, wie man's 
von Haus zu Haus bei guten Nachbarn tut, 
doch zähmten wir alle Wünsche, um des 
Gastes Scheu nidit täppisch zu vermehren. 

Und siehe: Der Star blieb nun längere Zeit 
im Baum; was hatte er zu visitieren, um. wel- 
che Instailation der Einraumwohnung mochte 
er sich kümmern? War die Kemenate hoch ge- 
nug, lag das Fenster gen Süden, schien das 
Tapetenmuster genehm, deuchte die Polste- 
rung aus Heu auch hinreichend? 

Stille, 
Der ranke Schelm schlüpile soeben aus der 

Luke, umkrallte das Stäbchen, erhob sich — 
wipp — aufs ,schräge Dach, kreiselte wieder 
um sich selbst und pochte mit dem langen 
Schnabel abermals ans Holz, als .schiene die 
Behausung nicht übel und eigentlich recht 
komfortabel. 

Wir waren zu fragen versucht, ob der mö- 
blierte Herr bei äußerst wohlfeilem Zin.-! zu 
mieten gedächte, doch lasen wir dem kecken 
Blick Im voraus die Antwort ab: „Sie erhal- 
ten noch schriftlichen Bescheid," Oder: „Idi 
komme mit meiner Frau mal wieder ." 

Das geschah denn auch. 
Nach einer halben Stunde flog man zu zweit 

das Nisthaus an, spionierte von weitem und 
bald aus der Nähe, tat paarweise alles nnch 
einmal, was der Gatte vorher einzeln exer- 
ziert hatte, vom scheuen Geflatter auf d:»m 
Dach bis zum Pochen, Schlüpfen, Visitieren — 
und dann hatte, so schien es, Madame sidi be- 
reits entschlossen: „Männe, wir bleiben!" 

Allerdings zeigte Frau Star ein zwar willi- 
ges, doch nicht vollends erlöstes Angesicht, 
als sie hernach dem am Schlupfloch hocken- 
den Gatten einige Sonderv/ünsche untei die 
Federn pfiff. 

Woran fehlte es noch? Wir erfuhren es bald. 
Der Ehemann schwirrte fort, kam wieder 

mit einem Flöckchen Flaum, trug's hinein. 
Entflog abermals, kam wieder mit einem 

Hälmchen Gras, trug's hinein. 
Flatterte zum drittenmal, kam wieder mit 

einem Fädchen Wolle, trug's hinein ... 
Und so fort, wir zählten's nimmer. Aber die 

Starin thronte schilpend auf dem Birkenhol«- 
kästen, bald aneifemd, bald selber nadi dem 
Rechten sehend, bis alles Mobiliar ihrer Mei- 
nung nach im Hause stand, wohlgepolstert 
und empfangsbereit Dann spradi Herr Star 
die inhaltsschweren, die gedankenvollen, dl* 
tiefsdiürfenden Worte: „Quärr, spitt-*pltt!" 

Leute, die im ornithologlscfaen Sanskrit 
etwas Bescheid wissen, haben's mli also über- 
setzt: Hier bin idi -Star, hier darf Idi's sein... 

Uns Auflauernden blieb nodj die Feststel- 
lung übrig, daß der Star ein galantes Geflügel 
sei, sintemal er seiner Dame den Vortritt HeB, 
um dann — wupp — errötend ihren Spuren 
zu folgen: Und das NisHiaus verscüuc^te "^ein* 
Bewohner, fast schien es zu lädieln wie eis 
Schalksgesidit. 

^et Amhh 
Da kommt der Lenz, der tchönt Junge» Jf |j 
Den alles lieben muß, 
Herein mit einem Freudensprunge, 
Und lächelt seinen Gruß. 
Und schickt sich gleich mit frohem Necken 
Zu all den Streichen an. 
Die er auch sonst dem alten Recken, 
Dem Winter, angetan. 
Er gibt sie frei, die Bächlein oH«, . 
Wie auch der Alte schilt, 
Die der in seiner Eisesfalle 
So streng gefangen hielt. 
Schon ziehn die Wellen flink von d<mnen 
Mit Tänzen und Geschwätt, " 
Und spötteln über des Tyrannen 
zerronnenes Gesetz. 
Und sein geschmeidige$ Geaind« 
Sdiickt er zu Berg und Tal; 
„Sagt, daß idi da bin, meine Wind«, 
Den Freunden allzumal!" , 

NUtolauf Lenaiil 

Im Tapetenfachgeschaft wart&n eine Menge Tapaten 
in vielen frischen Farben und.I^usferh auf Öle. 
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in dieser verhängnisvollen Zeit ihrem huhen 
Berufe. Bereitwillig übernahmen sie Nacht- 
wachen, zwei von ihnen waren nachts stet« 
auf dem Schlosse anwesend, um jederzeit Hilf# 
zu leisten. Zwei Kutschen standen auf Kosten 
der Stadt in Bereitschaft, sie auf Anforderung 
zu den Kranken hinzuführen. Aud. vereinig- 
ten sich die hiesigen Aerzte zur Herausgaba 
einer Cholerazeitung. Die erste Ausgabe der- 
selben erschien am 6. August, die letzte, die 
Nummer 16, am 28. September. Sie enthält 
teils Belehrungen für das Publikum, teils dio 
wissenschaftlichen auf Erfahrung gegründe- 
ten Ansichten der Aerzte, die sich dadurch ein 
Verdienst nicht nur um Königsberg, sondern 
um ganz Europa erwarben. 

Ueberhaupt sind seit dem Au.sbrucl» der 
Krankheit bis zum 20. Dezember 1831 in 
Königsberg an der Cholera 2221 Personen er- 
krankt und 1327 gestorben. Die zahlreichsten 
Erkrunkungsfälle ereigneten sich im Monat 
August; beinahe täglich zählte man 40 und 
einige Erkrankungen, am 6. sogar 62. Im Sep- 
tember nahm dank der Schutzmaßnahmen die 
Krankheit bedeutend ab und Ende des Jahres 
war sie ganz erloschen. 

Der von Seiten des Magistrats ergehenda 
Aufruf zur wohltätigen Unterstützung und 
Hilfe für die Cholera und unter den gestörten 
Gewerbeverhältnissen Leidenden, hatte den 
erwünschten Erfolg, 8568 Taler waren einge- 
kommen. Auch sorgten die Behörden für dla 
Beschäftigung der Arbeitslosen und ließen zu 
diesem Behufe den Wall vom Steindammer- 
bis zum Roßgäter-Tor planieren, die sumpfl- 
gen Vertiefungen neben den Wällen verschüt- 
ten, auch den Fahrweg vom Sieindammer-Top 
nach dem Holländischen Baum bessern, wozu 
Seine Majestät der König die Summe von 
siebentausend Taler aus Staatskassen bewil- 
ligte. Dlesicr Arbeitsverdienst kam ganzen 
Familien, Männern, Frauen und Kindern zu- 
gute," 

Denkmal auf der Westernplatte 
Für ein Denkmal auf der We.sternplatte, eine 

der ersten Knmpfstülten des zweiten Welt- 
krieges, wurde in Polen ein Wettbewerb Hus- 
eeschrleben. 

nach l^llkciMshu^en 

S'Iiiiisreise für 20 Pfi'itnin mil der „Schlesisdien Onntpfer-Compagnle" - Eine Breslaner iCrinHeniny 

aus wir den Krafidroschicenplatz am Haupt- 
baiinhof anrufen, der damals telefonisch unter: 
Ohle 0627 erreichbar war. „Besetzt" ruft na- 
türlich das Friiuleln vom Amt. Da fällt uns 
ein, daß es ja ganz in der Nähe, nämlich Feld-, 
Ecke Klosterstraße, auch Pferdedroschken gibt, 
deren dortigen Halteplatz wir unter „Ring 
12635" audi glücklich erreichen. Als dann aber 
eine Kutsche ankommt, hat inzwischen — 
o Tücke des Schicksals! — der Regen aufge- 
hört. Da setzen wir unsere alte Großmutter 
hinein, die uns begleitet und die sowieso schon 
immerfort AnKSl hatte, daß der Dampfer „auf 
den relsscnden Woßen unserer Oder" unter- 
gehen könnte. 

Wir aber fllt/.cn schnell wieder hinüber ans 
andere Oderufer, da wir uns die Fahrt mil dem 
Oderdampfer nicht entgehen lassen wollten, 
mit dem wir nun endlich unter der Lessing- 
und unter der Kaiserbrücke hindu.'chfahren, 
die 1910 vollendet und nach ini8 Froihelts- 
brücke genannt wurde. Rechts haben wir dann 
wieder einen der „berühmten Blicke", nämlich 
den auf das etwa vierzig Meter hohe Wasser- 
hebewerk am Weidendamm, das 1866 bis 1871 
erbaut wurde, lieber Pirscham, das wir dann 
auch rechts erblicken, ist ebenfalls schon ge- 
nug gesehrieben worden. Dieses Gelände bis 
hinter Wilhelmshafen gehörte einst zum Ge- 
biet des Landkreises Breslau, der sich auch 
noch nach di^r große i Eingemeindung von 1928 
übjr das Oderufer, an dem Wilhelmshafen lag, 
südöstlich von diesem bis hinüber In die Ge- 
gend hinter Wüatendorf und Klarenkranst er- 
streckte. Pirscham wurde urkundlich bereits 
1283 erwähnt. 

Der Zoologische Garten, den wir vom Damp- 
fer aus links erblicken, entstand 1865. Sein^ 
Teiche wurden von der Oder gespeist. Das anT" 
Fluß gelegene, 1902 errichtete Verwaltungsge- 
bäude bei der Fähre und der Dampferhalte- 
stelle bildete ein Schmuckstück. Hier befand 
sich auch das beliebte Restaurant „Zum grü- 
nen Schiff". Am gleichen Ufer erblicken wir 
dann auf unserer Fahrt außer der Gartengast- 
slätte „Schaffgolschgarten" auch das Oder- 
schlößchen. 

In Wilhelmshafen, das zu dem in früheren 
Zeiten auch „Ochsenstall", „Goy" oder „Hader- 
platz" genannten Barthein gehörte, sitzt in der 
dortigen Strandgaststätte bei Kaffee, Torte 
und Schlagsahne bereits unsere Großmutter, 
die mit iiirer Droschke über die Paßbrücke, 
den Grünelcher Weg und die Wilhelmshafener 
Straße entlang „gezuckelt" ist. Sie kam dabei 
durch das bereits vor über himdert Jahren als 
Vorwerk erwähnte Bischofswalde; schon da- 

mals wird der Name 
„Schallgotschgarten" ge- 
nannt. 

Auch von der — In 
späteren Jahren „Dra- 
cnenwald" genannten — 
„Strachale" hören wir 
•schon Im Jahre 1845 als 
einem „zu .Steine gehöri- 
gen, königlichen Forst". 
I^aniseh, Steine und Mar- 
gsrelh, wohin man auch 
mit unseren Breslauer 
Dampfern auf „Sonder- 
fahrten" gelangen konn- 
te, liegen bereits in dem 
nicht mehr eingemeinde- 
ten Gebiet unseres 
l^andkrelses Breslau, 
ebenso Dörfer wie bei- 
spiel.iweiso Jäschkowltz, 
Janowitz und Tschirne. 
Bei dem schon 1276 als 
Goycone oder Boberwltz, 
1313 als Margaretha erwähnten Margareth er- 
innern wir uns an das Jägerheim und Gast- 
haus Stern, bei alledem aber auch immer wle- 

nie Oderpromrnadc in Breslau — zum grmiitlirhen Schlendeni und 
Verweilen wie geschaffen. I.inks die Kroiirklrehe, rerhts der Dom. 

der an die iau.schigen Oderwaldungon - so 
recht ge.schalTen für Naturfreunde und solche, 
die die Kinsamkeit suchten. 

Wenn am Haff die Bäume blühten 
HaffschlöDchen und Cadinen waren Ilnuptanzieliungspunkte 

Zur Baumblüte an der HalTküste fuhr man 
mit der Haffuferbahn, die entlang des Ost- 
ufers des Frischen HalTs von Elbing bis 
Braunsberg ruckelte, pustete, zischte und pfiff. 
Es war kein Leichtmetall- oder moderner 
Gliederzug mit Speise- und Tanzwagen oder 
sonstigen komfortablen Einrichtungen der 
Neuzeit. Unserem Haffuferbähnchen haftete 
noch der Hauch romantischer Reisen an. Es 
brauste i.icht im Hundertkilometertempo da- 
hin, sondern ratterte gemächlich durch die 
Paffniederung, und wenn es wirklich einmal 
flott ging, klapperten die Fensterscheiben. 
Aber man fuhr gut mit ihr, so recht voller 
Gemütlichkeit und Beschaulichkeit, man hatte 
Zeit, sich ganz der Betrachtung und dem Reiz 
der sdiönen, abwechslungsreichen Natur zu 
widmen. 

Zur einen Seite die glitzernden Wellen des 
Frischen Haffs, die fast den Bahnkörper be- 
spülten, zur anderen die grünen Buchen- 
wälder der Elbinger Höhen ging es den weiten 
Binsenflächen der Haflkampen entlang, vorbei 

Vineta vor der pommerschen Küste? 
An den Küsten Pommerns lebten einst Wikinger als wehrhafte Händler 

'on"<i«r-«»»tergeBangenen—SteKH 
t.<^eka>a <8(1' näi gen-^TageA'^Umi' 

Wasser zu vernehmen sind, ist alt. Alt ist 
auch der Streit darüber, wo Vineta eigentlich 
zu sudien ist, um welche untergegangene Stadt 
es sich dabei handelt. Die Meinungen sind ge- 
teilt, daß es sich um eine Wikinger-Siedlung 
handelt, scheint festzustehen. Doch wo lag sie? 
Manche Pommern behaupten, sie liege vor der 
pommerschen Küste. 

Vor der Völkerwanderung saßen an der vor- 
pommerschen Küste „die roggenessenden Ru- 
gier", deren Stammesgründer wahrscheinlich 
im norwegischen Rogaland zu Hause waren. 
An der Weichselmündung und in Ostpommern 
endlich waren eine Zeitlang die ebenfalls nord- 
germanischen Goten und Gepiden als Landes- 
herren und Gründer ihres ostgermanisclien 
Stammes- und Reichswesens seßhaft, nach den 
Angaben der Gotengeschichte, die Theoderich 
der Große „zur höheren Ehre seines Volkes" 
schreiben ließ. 

Als diese Gormanenstämme im Zuge der 
großen Wanderung die pommerschen Lande 
verließen, drangen erst nach längerer Zeit in 
den volksleeren Raum Wenden ein. Im 9. Jaiii- 
hundert nahmen östlich der Oder in Pomorze, 
dem „Land am Meer", die Pomoranen ihre 
Wohnsitze. Die vorpommerschen Völkerschaf- 
ten der Ranen auf Rügen, der Tollenser und 
Ukrer, um nur einige zu nennen, gehörten zu- 
meist den großen Verbänden der wendischen 
Wilzen und später der Llutizen an. 

Etwa zur gleiclieii Zeit ließen sich auch Wi- 
kinger aus dem Nordland an Pommerns Kü- 
sten und Flußufern nieder. Diese wehrhaften 
Händler lebten in Nachbarschaft mit den wen- 
dischen Stämmen, die sich teilweise auch mit 
ihnen mischten. Die nordische Sage von der 
wikingischen Jomsburg auf Wollin, die die 
Grundlagen für die spätere pommersche Mär 
vom versunkenen Vineta bildete, ist aus diesen 
Wikinger-Ansiedlungen zu erklären 

an den kleinen Häfen der Hatlzicgeieien. hin 
zu den Hauptanziehungspunkten der liaum- 
blüte an der HalTküste, nach Succa.se und 
Panklau und vor allem nach Hallschlößchen 
und Cadinen. 

Hier waren die Höhen, Hänge und Gärten 
ein einziges Blütenmeer, in sonnengoidener 
Pracht, in weißem und rosa Schimmer Baum 
an Baum. Ein Anblick voller Schönheit und 
Reinheit, ein Duft, betören-1 süß, bejubelt von 
der Vögel Lobgesang, umsummt von unzähli- 
gen Bienen, durchflattert von bunten Schmet- 
terlingen. Fast glaubte man, in einem Stück 
des Gartens Eden zu sein — und man wußte 
es zu genießen. 

Ueberau herrschte feierliclie Stille, denn 
hier erfreute man sich der Baumblüte in der 
den Ost- und Westpreußen eigenen Bescliau- 
llchkeit, Besinnlichkeit und Ruhe, ohne Lärm 
und Festestrubel. Auf den Höhen saß man auf 
einer einsamen Bank oder in einem der klei- 
nen gemütlichen Kaffeegärten und ließ das 
Frühlingswunder tief auf Herz und Seele ein- 
wirken. Durch die blütenschweren Zweige 
blicklen und glitzerten des Haffes Wellen, auf 
denen das weiße Leinen der Segler, fraditen- 
.schwere Lommen und rauchende Dampfer ihre 
Bahn zogen. 

Aus blauender Ferne grüßten der dunkel- 
waldige Nehrungsstreilcn der Frisdieri Neh- 
rung, das leuditende Gelb der Dünon und die 
mit dem Horizont verfließende Weite der Ost- 
see. 

Tilsit zählt heute 37 000 Einwohner 
Die in Ailenstein (Ostpreußen) erscheinende 

polnische Parteizeitung „Glos Olsztynski" 
brachte einen eingehenden Bericht über dia 
gegenwärtigen Verhältnisse in der unter so- 
wjetischer Verwaltung stehenden Stadt Tilsit 
an der Memel, bei der es sich um die zweit- 
größte Stadt im „Königsberger Gebiet" (Rayon 
Kaliningrad) handele. Tilsit, das von Moskau in 
„Sowjetsk" umbenannt worden ist, weiso 
heute 37 000 Einwohner auf, also um 21000 
weniger als In der Vorkriegszeit. Neben einer 
Reihe von Industriebetrieben werde dort an 
einem großen Binnenhafen gebaut, zumal dia 
Sowjetunion beabsichtige, eine Binnenwasser- 
straße, von der Ostsee über die Memel bis zum 
Schwarzen Meer zu schaffen. 

Im Jahre als die Cholera kam ... 

lVI;iliin wir eine Ri'isi' in Gi-dimkon! lie- 
p. lH-n wir uns zur 1 tiilti'stcllc der „Schlesi- 
fi'!.. n nu;n|)toi-CnnipaRnie" an der Promenade 
in P.re.;Uiu luifern der Iloiteihöhe. Ehedem 
konnte man von dort aus täglich für achtzig 
IhfenniR bi.'S nach Ohlau fahren, das man in 
t vier .Stunden erreichte. Muten wir aber 
iin. i rm Goidbeiitel und unserem dabei strom- 
auii.inls ..ketschonden" Dampfer nich. allzu- 
viel -u, Bi\';nÜKen wir uns zunächst mit Wil- 
Jii'l' '.liafen, wollin "s nur ganze zwanzig Pfen- 
iiiv Bis zum Zoologisehen Garten 
zan' man gar nur zehn Pfennig. Das war 

nicht tourer als mit dei ..i.ektrischen". 
Wii hleiticn an der Promenade, v(m wo aus 
wir .'.unächst ein wenig die Dominsel ,.be- 
kr 'n". bis unser Dampfer abfährt. 

i l)t r den Dom und all die anderen Sehens- 
Vn.vligkeiten ist schon viel berichtet worden. 
Riclilen wir daher un.feren Blick nur mehr auf 
die weniger oft beschriebene Gegend der 
Joseo'islraOe, die nach dem dort ISBS neu er- 
bauten ,Iusephstifl lienannt war. Es diente seit 
1890 ils Mutterhaus des IB.")? gegründeten Or- 
dens der Grauen Schwestern von der heiligen 
F.Iisab' tu Der 1900 bis 1901 erbaute Straßen- 
bogrn verliand es mit dem Novizenhaus. Eine 
1887 aufgestellte, von Thamm stammende 
Statue des heiligen Joseph befand sich über 
dem Eingang des Josephstiftes, während über 
dem des Marionsliftes (1854 eröffnet, 1890 noii 
erbaut) die Statue der heiligen Maria zu sehen 
war. die vor Grunenberg geschaffen und 1892 
dort aufgestellt worden war. 

Wir haben jetzt aber so lange „nach drüben 
geUuekl", daß uns schon ein paarmal der 
Dampfer weggefahron Ist. Vielleicht hat es in- 
zwisciien auch in unserem Breslau zu regnen 
begonnen, und wir möchten uns lieber „zu 
Lande" nach Wilhelmshafen bogeben, was ja 
auch möglich war. Nehmen wir an, daß bei 
lui.serer geplanten „Traumreise" über alledem 
auch noch der erste Weltkrieg „vorüberge- 
tauseht" ist und wir uns inzwischen in der 
Mitte der zwanziger Jahre unseres Jahrhun- 
derts befinden. Und „das Treschern" will halt 
noch immer nicht aufhören! 

Es scheint wirklich „eine Traumreise mit 
Hindernissen" zu werden. So begeben wir uns 
zimäciist verzweifelt in eine irgendwo jenseits 
der I .essmgbrucke gelegene Kneipe, von der 

Die Hakcnt«rrasse in Stettin mit den Regie- 
rungsRcbäuden im Hintergrund. Von hier 

fibersah man Hafen und Odermündung. 

Aus einem vergilbten Zeitungsband - 1831 forderte die Cholera-Epidemie in Königsberg fast fünfzehnhundert Opfer 
Im Jahre 1831 wurde Königsberg in Ost- 

preußen schwer von der Cholera heimgesucht, 
.tvogegen die medizinlsdie Wissensdiaft da- 
mals noch keine Abhilfe wußte. Damals star- 
ben in einem Jahr an Cholera 1327 Bürger der 
Stadt am Pregel. Durch das Wüten der Krank- 
heit .sank die Einwohnerzahl auf 62 300. Ein 
vergilbter Zeitungsband berlditet hierüber: 

„Die Verbreitung der Cholera in Polen hatte 
In Königsberg überall Furcht und Sdiredten 
prregt, da es mit Gewißheit vorauszusehen 
.^var, daß sie audi unsere Stadt erreidien 
würde. Die ganze polnisdi-russisdie Grenze 
von Thorn bis Nimmersatt war gesperrt und 
fecht Ortschaften auf derselben zu Quarantä- 
nen eingerichtet. In Königsberg wurden die 
Beisenden und ihre Eflecten vor dem Ein- 
gänge in die Stadt einer genauen Nachfor- 
schung unterworfen, der Bin- und Ausgang 
über die Wälle strenge untersagt und bewacht, 
such Vorschriften erteilt, um besonders durch 
vermehrte Reinlidikeit dem Uebel vorzu- 
beugen. Von .Seiten des Magistrats wurde un- 
ierm 14. Juni eine Orts-Sanitäts-Commission 
niedergesetzt. 

hause ein Cholera-Hospital für mehr als 
100 Cholerakranke auf städtische Kosten ein- 
gerichtet worden. Es wurden nun binnen kur- 
zer Zeit noch zwei andere Lazarette in der 
Stadt eingerichtet, eines in der Hartungschen 
Stiftsschute auf der Laak, das andere in der 
Sackheimer Armenschule. Die Oberaufsicht in 
diesen Cholera-Hospitälern war hiesigen be- 
währten praktischen Aerzten übertragen, de- 
nen Unterärzte zugeordnet waren, die sich aus 
den Hospitälern nicht entfernen durften. Auch 
waren besondere Kirchhöfe zur unentgeltli- 

chen Beerdigung der an der Cholera Veislor- 
benon eingerichtet worden. 

Zum sicheren und sdinellen Transport der 
Erkrankten nadi den Hospitälern wurden 
Tragkörbe, mit Decken versehen, bereit ge- 
halten, um die Erkrankten sogleich nach der 
Heilanstalt zu bringen. Dies geschah unter Be- 
gleitung eines bewaffneten Militärpostens. 

Ausgezeichnet war die treue Pflichterfüllung 
sämtlicher hiesiger Aerzte. Keine Gefahr ach- 
tend, mit Aufopferung ihrer Zeit unJ in un- 
unterbrochener Anstrenung weihten sie sich 

Unterdessen hatte sich die Cholera in Danzig 
und der Umgegend, in Elbing sowie im Tilsiter 
Kreise verbreitet, und In vermehrter Furcht 
sahen Königsberger Einwohner dem Aus- 
bruche diese!" Krankheit audi hier entgegen. 
Dieser erfolgte denn audi wirklich am 23. Juli 
in einem Hause auf der Kneiphöfschen Holz- 
wiese. Obgleidi die strenge Absperrung dieses 
Grundstücks aufs genaueste ausgeführt wurde, 
zeigte sidi die Krankheit audi in anderen Tei- 
len der Stadt. Zur Unterdrückung derselben 
wurden von der Sanitäts-Commission die 
zwedtniäßlgsten und mensdienfreundlidisten 
Verfügungen getroffen. 

Sciion bei den ersten Nadiriditen von dem 
.Tebersdirclten der preußisdien Grenze durdi 
|le Krankheit var In dem Art'llerie-Schirr- 

Oas Speiiiierviertel in Königsberg — unser Foto stammt aus der Vorkricgsifit — bot *ur Zelt 
der Cholera-Eplflemle 1831 schon den gleichen Anblick. 3 Fotos: Löhrlch 
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Anfänger müssen sich beistehen 
Der Sdiauspleler Sydney Davis (23) hatte In 

Los Angelea ein Kabarett eröffnet. Eine Wodi« 
»adi der Premiere drängte lidi abends ein 
Gangster bis zu Davis vor und verlangte dia 
Kasseneinnahmen der vergangenen Tage. Der 
Kabarettist bat den Verbrecher, Ihn nldit lu 
berauben, da er tin Antünger sei und dies daa 
•inzige Geld wBre. duS er b«stize. »Okay", 
•rwidert« der Qanove, „idi bi» audi «In An» 
{ängar, und die* wird mein einziges Geld i«ln. 

"n wir also I" 

Pech mit Hosenböden 
Ein Hafenarbeiter setzte sidi In Göteborg, 

in Sdiweden, aut ein Faß, um ein wenig aut- 
suruhen. Als er wieder ausstehen wollte, 
klebte er fest, denn das FaQ enthielt Asphalt. 
Man konnte den Annen nur belirelin. Indem 
man Ihm aus -einer sdiönen neuen Hose den 
Hosenboden heraussdinitt Als er nach Hause 
kam und sein Unglück beriditete, laäite seine 
Trau Khallend. II« hatte Inzwisdien den 
8a|fBb«<l«a gwtn«r Sonntagshose beim Bügeln 
total verbranni 

Die am Leben scheitern . . . 
Die Zivilisation wedct die Todessehnsudit / Ersdiredcende Statistiken 

Bringt sich die zivilisierte Mensdihelt sel- 
l>er um? Diese Firage ist keineswegs rhetorisch 
gemeint und zielt audi nldit auf Kritik an 
einem Wettrtlsten zwisdien Ost und Wesi 
Nein, diese Frage ist ganz wörtUdi zu nehineiL 
Qrund zu dieser Befürditung ist hlnrelc^nd 
gegeben: Die Selbstmordraten steigen in allen 
Kulturstaaten an. Deutsdüand kann den trau- 
rigen Ruhm (Qr sich baansprudien, an lünlter 
Stelle in der Welt-Mbstenordstatlstlk zu Ut- 
■en. Danadi betragen die Suldd-FttU« in 
Ungarn 26,8 pro 100 000. in Oesterrtldi Sl.t. 
In der Tsdiedioslowakei sind es 11^ Parso- 
sen, in Finnland lS,t gegenüber der deutschen 
^Bundesrepublik mit 18,S Lebensmüden pro 
100 000 Einwohnern. Entsprediende Zahlen für 
andere LSnder: 18,S In Sdiweden, 16,8 in d«r 
toweiz, 16,1 In Japan, 1B,B in Frankreldi, 
10,8 in den Vereinigten Staaten. 

Diese, Immerhin nachdeniclidi stimmenden 
Zahlen besagen jedodi keineswegs alles dar- 
über, wie verbreitet die Lust am freiwilligen 
Tod ist In ihnen sind nur die Fälle, in denen 
der Gedanke zur vollendeten Tat führte, fest- 
geiialten. Nadi der Umfrage eines amerikani- 
schen Nachriditenmagazins gelingt das Vor- 
haben nur in den wenigsten FäUen. Danadi 
ist die Todessehnsudit iiedeutend welter ver- 
breitet, als man aut Anhieb denkt: Von hun- 
dert Amerikanern tiegeht einer einmal in sei- 
nem Leben einen Selbstmordversuch. Das ist 
eine ersdiredcende Rate. 

Was sind die Gründe, die einen Mensdien 
lu diesem letzten Verzweiflungsschritt treiben 
können? Ueber den letzten, gültigen Anstoß 
sind sldi die Psydiologen noch nidit einig. Die 
einen deuten es soziologisch (allgemein: Kon- 
taktsdiwierigkelten zwisdien Individuum und 
Umwelt), die anderen tiefenpsydiologisdi *- 
ner instinktiven Lebenslust wird eine ebenso 
natürliche Todessehnsucht gegenübergestellt. 
Moderne Forsdiungen haben jedodi ergeben, 
daß eine Fülle von Motiven und Gründen, 
kausal nidit einmal auf einen Nenner zu brin- 
gen, zusammenwirken müssen, bevor ein so 
fundamentaler EntsdiluQ gefaßt wird. 

Beweggründe gibt es eine ganze Menge. 
Populäre Beispiele beweisen es. Sie weisen 
obendrein nadi, daß Mensdien, die den Frei- 
tod wählten, keineswegs moralisdi über einen 

Kamm zu sdieren sind. Die Verwirrung Lud- 
wigs II. von Bayern ist der Seelenqual einer 
Marilyn Monroe durdiaus vergleidibar — und 
dodi: Welche Welten liegen zwischen den 
möglichen Motivationen! Ist es mögUdi, bei 
Hemingway und Tucholsky, Stefan Zweig und 
Emst Toller Gemeinsamkeiten — außer denen, 
daß sie Schriftsteller waren, und daß sie frei- 
willig davon Abstand nahmen — zu finden? 

Pia Beweggründe scheinen öfter — das hat 
sich in den USA herausgestellt — intellek- 
tueller Art zu sein, als der bloßen Vernunft 
zu entspringen. So Ist der Freitod bei unheil- 
bar Kranken, die Uber Ihren Zustand Besdieid 
wissen (Krebs etc.), äußerst selten. Audi soziale 
Probleme spielen nldit unbedingt eine Rolle. 
Im Gegenteil: Von gutgesteUten Personen , 
wird dieser „Ausweg" öfter gewählt als von ! 
Mensdien, denen es ganz dreckig geht. Es 
sdieint, als wolle Jemand, der nichts mehr zu 
verlleren hat, mit allem, nur nicht mit dem 
Leben spielen. Millionäre Jedenfalls verlieren 
öfter den Kopf als Habenlditse — so besa^ ' 
die Statistik. Das mag freUich audi trügen: 
Wenn sidi ein Millionär unter hundert um- 
bringt, ist das sdion ein Prozent; wählt hin- 
gegen ein Armer unter 100 000 Einwohnern 
einer Stadt den gleldien Weg, nennt die Sta- 
tistik nur 0,001 Prozent. 

Andererseits Ist es Jedodi beachtlidi, daß 
dia Selbstmordrate mit der Zivilisation un- 
weigerlich ansteigt. In den sogenannten Ent- 
widdungsländem kennt man das Problem des 
Freitods kaum — es sei denn, die Statistik 
versagt deshalb, weil man soldie Fälle (und 
sei es aus religiösen Rücksiditen) versdiweigt. 
An Aegypten kommt beispielsweise nur einer 
unter einer Million Mensdien auf diese Idee 
und führt sie auch aus. In Italien sind es fünf 
pro MlUion, obwohl hier doch ein Lebens- 
standard herrscht, der angeblich zur Auswan- 
derung oder zur Arbeitsu^e in anderen 
europäischen Ländern zwingt. Trotzdem 
scheint diesen wlrklldi armen Menschen das 
Leben um vieles lebens- und begehrenswerter 
als denen, die alles haben. Wie sonst ließe es 
sich erUären, daß die Mensdien, die nadi 
landläufiger Meinung im tiefsten EUend leben, 
vielleidit resignieren, aber nur selten den 
letzten Ausweg wählen? 

Ein guter Whisky muß knallen 

Im Ran'di des Torf-Kohle-Feuers entwickelt sidi der charakterlslisdie Gesdimad{ 

Hdlkl. A, gefroren 1200-g-stück brutto 3.98 

Whiskys keinen Abbruch tat. Man fand diesen 
Brennstoff in der Steinkohle, und da sich die- 
ses Verfahren Inzwisdien schon wieder viele 
Jahrzehnte hindurch bewährt hat, gehört die 
kombinierte Verfeuerung von Torf und Kohle 
zur anerkannten Tradition. 

Sie ist auch durch nichts zu ersetzen, denn 
der unverkennbare Geschmack des Whiskys 
hängt nidit nur, wie allgemein angenommen, 
vom sdiottlschen Wasser ab. sondern ebenso 
von der Verwendung dieser beiden Brenn- 
stoffe. Kunstvoll aufgeschlditet werden Stein- 
kohle und Torf in den Brennerelen unter per- 
forierten Stahlböden, auf denen das grüne 
Gerstenmalz zweieinhalb Tage lang gedörrt 
wird. Der durdi die Löcher Im Boden auf- 
steigende Rauch setzt sich, wie auch beim 
Raudibler, Im Malz fest und verleiht später 
dem Whisky seinen typischen Gesdimad«. 

Mit Torf allein als Brennstoff für das Dör- 
ren und aromatlsdie Veredeln des Malzes wäre 
trotz der ausgedehnten sdiottladien Hochland- 
moore die heutige Whiskyproduktion nicht 
aufrechtzuerhalten. Rund 225 Millionen Liter 
Scotch werden pro Jahr hergestellt; vier 
Fünftel davon gehen als Devisenbringer ins 
Ausland, nur ein Fünftel bleibt im Lande, wo 
eher etwas weniger Whlskv ali. 1939 getrunken 
wird. Der In Lagerhallen oder in Flaschen 
versandfertig liegende Vorrat beträgt etwa 
zweieinhalb Milliarden Liter, was einerseits 
die zum Brennen notwendigen Mengen an 
Torf und Kohle ermessen läßt, andererseits 
dem Whiskykenner zur Beruhigung dienen 
kann, der befürd'tet, er werde angesichts des 
steigenden VerbrauAs mit nldit genügend 
ausgereiftem Scotdi beliefert. 

Sich eine größere Menge kommen und den 
Whisky in Flaschen reifen lassen zu wollen, 
hätte übrigens keinen Zweck. Nur im luft- 
durchlässigen Holz der alten Fässer, in denen 
er jahrelang gelagert werden muß, verändert 
sich der Whisky. Hier sdieldet er durch Ver- 
dunstung alle Unreinheiten aus und verliert 
dabei ein Viertel seiner Substanz. Später wer- 
den dann verschiedene Sorten in Glasbehäl- 
tern miteinander vermischt; der vom sdiottl- 
schen Wasser und dem Raudi des Torf-Kohle- 
Feuers bestimmte Geschmack verändert aidi 
dabei nicht mehr. 

Verblüffung im Hyde Park 
Der Londoner Hyde Park Ist dafür bekannt, 

daß dort Jeder seine Ansichten zum besten 
geben kann. Auch Robert Byrd stellte sich 
dort oft auf eine Seifenkiste und versicherte 
der lauschenden Menge, daß er alles wisse 
und jede Frage beantworten könne. Kürzlidi 
wurde Mr. Byrd 80 Jahre alt. Ein Reporter 
erkundigte sidi bei ihm, ob er manchmal bei 
der Beantwortung von Fragen in Verlegenheit 
gekommen sei. „Eigentlich nur einmal", sagte 
der Alleswisser, „da wollte nämlldi einer wis- 
sen, wie viele Kommas man aus einem Glas 
voll Tinte schreiben könne." 

Wie prüft man die Güte eines Whiskys? 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts madite 
man das noch so: Man mischte einen Schluck 
mit Sdileßpulver, füllte den Brei In eine 
Gewehrpfanne und ließ den Hahn zuschnap- 
pen. Knallte es, dann war der Whisky stark 
und gut. Wenn es jedoch nur qualmte und 
zischte, war er nodi nicht hochprozentig genug, 
um der damaligen Qesdimai^srlditung zu 
entspredien, denn man trank den Whisky so 
frlsdi, stark und rauh, wie er aus der Destille 
kam. 

Heute, da der Whisky In Westeuropa zum 
Modegetränk geworden Ist, hat man natür- 

»Total verflogen, ist das nun Hagcnbedi oder 
die Serengeti?" 

lieh wissenschaftlichere Prüfungsmethoden, 
und auch die Herstellung wurde modernisiert, 
um den ungeheuren Bedarf zu deckten. Bei 
aller Steigerung der Produktion aber ist vieles 
beim alten geblieben, und das nicht etwa in- 
folge des Hangs zur Tradition, den die Schot- 
ten mit den Engländern gemein haben. Die 
altrenommierten Whiskybrenner stehen viel- 
mehr auf dem Standpunkt daß eben nui der 
seit Jahrhunderten angewandte Herstellungs- 
prozeß die Güte des edlen Scotdi garantiert. 

So konnte man sidi im Laufe der Zeiten nur 
zu wenigen Konzessionen entsdilleßen. Eine 
davon war, daß man sld) angesichts der 
schwindenden Torfvorräte nadi einem Brenn- 
stoff umsehen mußte, der das Dörren des Mal- 
zes verbilligte und dodi dem Gesdimad< des 
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Schützen errangen 11 Kreismeistertitel 
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1 ROckschau auf das verflossene Vercinsjahr 

Am vcrKangcnon Wochenende hielt die 
SchülzcngesolI.'!chaft 1863 e.V. Lnngen ihre 
diesjiihrige Ucneralversammlung ab. Der erste 
Schützenmeister, A. Czaia, begrüßte die seiir 
zahlreich erpchienenen Mitglieder. Er gab 
dann den anwe.'senden Mitgliedern einen ku;- 
zen r.ückblick über das abRolauIene Jahr, das 
für die Schützengesellschaft Langen besonders 
erfoigreicii war. Dann überreiclite A. Czaia 
im Namen des Hessisciien Schützenverbandes 
Ehrennadeln für besondere Verdienste um die 
Schill zensache an mehrere Mitglieder der 
Schülzcngesellschafl. 

Be.sonders zu erwähnen ist hier Werner 
Schäfer, der wegen seines selbstlosen Ein- 
satzes um den Aufbau und die Instandhaltung 
der Schießanlage im Oberlinden mit der gol- 
denen Ehrennadel des Hessischen Schützen- 
verbandes ausgezeichnet wurde. 

Der 1. Schützenmeister A. Czaia konnte auch 
den versammelten Schützen berichten, daß ge- 
rade in dem abgelaufenen ,lalir sehr viele 
Neumitglieder hätten aufgenommen werden 
können. 

Insgesamt 36 am Sportschießen Interessierte 
hätten die Aufnahme in den Verein beantragt. 
Da laut Satzung der Schützengesellschaft nur 
die Generalversammlung die Aufnahme neuer 
Mitglieder beschließen kann, wurde vom Vor- 
stand der Antrag eingebracht, die 36 Neu- 
Mitglieder aufzunehmen. 

Nachdem Ehronoberschützenmeister F.rich 
Huber den versammelten Schützen den Aut- 
nahmeantrag vorgetragen hatte, stimmten die 
Mitglieder den Aufnahmeanträgen zu. Mit 
einem Umtrunk wurden die Neu-Mitglieder 
sodann von Erich Huber in die Gemeinschaft 
der Schützen eingeführt. 

Dann gab der 1. Schriftführer Karl Schmidt 
einen Bericht über die geleistete Arbeit aus 
der Sieht des Schriftführers. Be.sonders er- 
wähnte er hier nochmals die Durchführung 
der verbliebenen Restarbeiten am Sehützen- 
haus im Oberlinden. 

Der 2. Schützenmeister, W. Schäfer, gab 
dann einen Überblicic über den sportliehen 
Ablauf der Saison 1966/67. Er hob hervor, daß 
die Schützengesellschaft allein 11 Kreis- 
meistertitel im Schützenkreis Offenbach ge- 
wann. Damit war die Schützengesellschaft 
Langen der erfolgreichste Verein des Schüt- 
zenkreises Offenbach. 

Krcismeister 1966 wurden: 
Luftpistole Altersklasse: Paul Latzkow 
Luftpistole Schützenklasse: Heinz Schaum 
Luftgewehr Damenmannschaft mit H. Schä- 

fer, W. Mields, G. Findor, E. Hüser. 
100 m KK stehend freih. Sehützenklasse: 
Walter Schäfer 
100 m KK stehend freih. Damenklasse; Herta 

Schäfer 
50 m KK Dreistellungskampf Damenmann- 

schaft mit E, Hüser, H. Schäfer, G. Findor, 
W. Mields 

50 m KK Dreistellungskampf Damenklasse 
Einzelwertung: E. Hüser 

Olymp. Match 60 Schuß liegend: K. Schmidt 
Gebrauchspistole: H. Schaum 
Scheibenpistole: W. Schäfer 
Gebrauchspistole Mannschaft: Schaum, 

Schäfer, Diehl, Grüner. 
Nach den WettkSmpfen um die Kreis- 

meisterschaft konnten die I.,anKener Schützen 

Und einer hustet unauffällig: 

Einbrecher kommen 
meist am Tag 

Widitigstes Hilfsmittel ilt der Dietridi 
Wiesbaden (hs) — Mit Sorge betrachtet man 

im Wiesbadener Landeskriminalamt das rasdie 
Anwachsen der Eigentumsdelikte, deren An- 
zahl seit 1981 um rund 70 Prozent angestiegen 
ist. Jedes 20. dieser Delikte Ist ein Wohnungs- 
einbruch. Mit einem Nadilassen der Ein- 
brecher-Aktivität ist nicht zu rechnen; zumal 
so lange nicht, wie die Bevölkerung nicht 
selbst wiricsame Maßnahmen zum Schütze 
ihre Eigentums ergreift. 

Eigenartigerweise wird die Mehrzahl der 
Einbrüche nicht, wie der Laie vermuten 
könnte, zur Nachtzeit verübt. Die Täter 
suchen sldi vielmehr den hellen Tag für ihre 
Stückchen aus — allerdings nur, nadidem sie 
«icäi vorher durch Klingeln oder einen Telefon- 
anruf vergewissert haben, daß sich niemand 
In der Wohnung aufhält. 

Wichtigstes Hilfsmittel beim Eindringen in 
eine fremde Wohnung ist nach wie vor der 
Dietridi, sagt die Kripo. Vor allem die ein- 
fallen Kastens<iüösscr, wie sie in Altbauten 
häufig anzutreffen sind, leisten einem solchen 
Sperrhaken kaum Widerstand. Und wo der 
Dietrich nicht hilft, bedienen sich die Ein- 
brecher audi brachialer Gewalt: Mit Holz- 
keilen stemmen si« die Tür hodi und heben 
sie einfach atis den Angeln. 

Einer allein kann das nidit inadien. Dia 
Kripo weiß zu berichten, daß es speziell unter 
den Landfahrem ganze Sippen gibt, die sich 
auf diese Art Einbruch spezialisiert haben. 
Während der eine vieUeidit im fünften Stock 
an der Tür arbeitet, drüdct lidi ein anderer 
Im Treppenhaus herum und hustet „ganz un- 
auffällig", wenn sidi irgendwo eine Tür 
Iffnet 

bei den Gaumeisterschaften antreten. Hier 
wurde Herta Schäfer In 100 m KK sth. freih. 
Gaumeisterin. Auch im 50 m KK Dreistel- 
lungskampf wurde die Langener Damenmann- 
schaft mit H. Schäfer, W. Mields, E. Hüser und 
G. Findor Gaumeister. 

Dadurch hatte die Schützengesellschaft Lan- 
gen sich auch zur Teilnahme an den Landes- 
meisterschaften qualifiziert. 

Bei den Pistolenwettbcwcrben nahm die 
Schützonge.sellschaft Langen ebenfalls an den 
Landesmeisterschaften teil. Alles in allem, eine 
erfolgreiche Saison 1966/67. 

Auch gesellschaftlich war 1966/67 ein guter 
Zeitabsciinitt. Der Vorsitzende des Vergnü- 
gungsausschusses konnte darüber ausführlich 
berichten. So z. B. über den im Herbst 1966 
durchgeführten „Bunten Nachmittag" im 
Schützenhaus für die auf Schloß Wolfsgarten 
weilenden körperbehinderten Kinder. Audi 
die Weihnachtsfeier und der Kappenabend 
waren, von Ernst Köllges und Ernst Scholl 
hervorragend arrangiert, gut gelungen. Da in 
diesem Jahre keine Neuwahlen für den Vor- 
stand stattfanden, konnte die Generalver- 
sammlung frühzeitig beendet werden. 

Schützen gewannen In Sprendlingen 
den Rundenkampf 

Am Dienstag (14. 3.), hatte die Schützenge- 
sellschaft Langen den letzten Rundenkampf 
dieser Saison gegen die Schützengesellschaft 
Sprendlingen au.szutragen. Der Gegner stand 
punktgleich mit Langen an der Tabellenspitze, 
so war ein spannender Kampf zu erwarten, 

weil nur der Gewinner dieses Kampfes die 
Aufstiegsrunde zur Schützenklasse erreichen 
konnte. Langen trat in seiner stärksten Beset- 
zung zum Wettkampf an (mit F. Klepper, K. 
Schmidt, W. Schäfer, H. Schäfer, H. Scliaum 
und G. Freimuth). Der Einsatz aber lohnte 
sich. Mit 824 Ringen gegenüber 797 Ringen von 
Sprendlingen gelang ihnen der Sieg. Bester 
Schütze war Werner Schäfer mit 143 Ringen, 
das bisher beste bei Rundenkämpfen erzielte 
Ergebnis lag bei 142 Ringen. Damit trägt die 
Schützenge.selischaft Langen Rundenkämpfe 
um den Aufstieg in die Kreisklasse mit den 
Schützenvereinen des Ostkreises aus. 

An dieser Stelle wird nochmals darauf hin- 
gewiesen, daß die Wettkämpfe um die Kreis- 
meisterschaft am Sonntag, dem 19. 3., pünkt- 
lich um 13.30 Uhr in Offenbach-Bieber be- 
ginnen. Gemeinsame Abfahrt ab Langen, 
Lutherpiatz- um 13 Uhr. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Die Rechte der Mitarbeiter eind nicht in jedem Falle 
glelchranglg. Besondere Rechte steilen unter anderem 
Jugendlichen unter 16 Jahren, Frauen nach dem Mutter- 
schutzgeaetz, Wehrpf11ctitiRen und Schwerbeschädigten zu. 

Außerdem sind die Rechte des Arbeltgebers zu beachten, 
wie das Erkundigungsrecht und das Recht, AusKÜnfte vom 
Mitarbeiter zu verlangen. 

Das Arbeitsrecht tot umfangreich; 
mehroals auf die GELBE BEILAGE Nr, 

deswegen hat Sie nun 
60 

Arholtsreohtsfrasen in der Praxis 

-auch weiterhin beziehbar- hingewiesen, 

Ihre Bank, 

die VOt.KSBANK inmitten der .DREIETCH* 

Alle zur Mitarbeit aufgerufen 

SSG-HandbnIler wählten neuen Abtrilungsvorstand 
bandsrunden an sich vorbeigleiten. 

In dem BeiMcht wurde betont, daß die Hand- 
Die Handballer der SSG hielten ihre Jali- 

reshauptversammlung ab. Nach der Begrü- 
ßung durch den Abteilungsleiter W. Lang gab 
der erste Obmann seinen Jaiiresberichl. Hier 
zogen noch einmal die Ereignisse des ganzen 
Jahres an den Anwesenden vorüber. Noch ein- 
mal wurden Erinnerungen wachgerufen an die 
Fahrten nach Prag und Fjelstrup/Dänemark, 
ließ man das Spiegelbild der verflossenen Ver- 

»Nachsitzen für Erwachsene« 

Ein interessanter Test des Automobil-Clubs — 15 von 21 wären dureheefallen 

Beim letzten Clubabend des Automobil- 
Clubs Langen legte Fahrlehrer Herbert 
Schwarz jedem Teilnehmer einen Fragebogen 
zur Beantwortung vor. Alles beugte sich über 
die zum Teil reciit kniffligen Fragen und je 
nach Sicherheit und Temperament wurden 
mit dem Kohlestift die Kreuzchen in die vor- 
gesehenen Felder gemalt. Wer kann wohl als 
jähre- oder jahrzehntelanger Führerschein- 
inhaber unterscheiden zwischen einen Ver- 
botszeichen für Fahrzeuge über ein bestimm- 
tes oder tatsächliches Gesamtgewicht, wer 
weiß Bescheid über Brems- und Anhaltewege, 
abknickende Vorfahrt und die vielfältigen 
Beieuchtungsprobleme? 

Das Ergebnis dieses freiwilligen Tests mag 
manchem der 21 Teilnehmer zum Nachdenken 
angeregt haben, denn nur sechs Damen und 
Herren, also etwa ein Viertel, wären bei einer 
regulären Prüfung d urehgekommen, davon 
nur einer mit null Fehlern. Den übrigen 15 
Teilnehmern wäre der Führerschein nicht 

ausgehändigt worden. Das schließt natürlich 
nicht aus, daß auch die „Durchgefallenen" in 
der Praxis erfaiirene und verantwortung.sbe- 
wußte Fahrer sind. 

Den „alten" Hasen wurde manches Verges- 
sene ins Gedächtnis zurückgerufen. Darüber- 
hinaus erfuhren sie manches Neue. So hörten 
sie aus dem Grundsatzurteil des Bundesge- 
richtshofs, nach dem Linksabbieger sich vor 
dem Einordnen durch einen Blick in den 
Rückspiegel vergewissern müssen, ob die 
Straße frei ist. In lebhafter Diskussion wur- 
den die Fehler besprochen, die auf den Frage- 
bogen gemacht worden waren. Daß dieses 
„Nachsitzen für Erwachsene" — wie es je- 
mand nannte — stattfand, ist nicht allein das 
Verdienst des Automobil-Clubs Langen, son- 
dern vor allem Fahrlehrer Herbert "Schwarz 
und Frau Christa Schwarz zu verdanken. 
Beide haben sich im Interesse der Verkehrs- 
sicherheit unentgeltlich für diese gute Sache 
zur Verfügung gestellt. 

baller der SSG mit den Leistungen des ver- 
gangenen Jahres durchaus zufrieden sein kön- 
nen. Nicht jede Abteilung und nicht jeder Ver- 
ein habe eine solche Erfolgskurve aufzuweisen. 
Waren es diesmal nicht die Jugendhandballer, 
die Meisterschaften nach Hause brachten, 
wenn man von der Kreismeisterschaft der 
Jugend absieht, so waren es heuer die Ak- 
tiven, die wieder einmal eine Klasse höher 
kletterten. Hallenkreismeister und Aufstiegs- 
runde siegreich beendet — das bedeutet im 
nächsten Jahr Bezirksklasse. 

Nach diesem Bericht wurde dem bisherigen 
Abteilungsvorstand einstimmig Entlastung er- 
teilt. Unter der Leitung von Herrn Heini 
Mühlhause kam es zur Neuwahl. Abteilungs- 
leiter Willi Lang wurde erneut in diesem Amt 
bestätigt Für den bisherigen II. Obmann kam 
Heinrich Elmer zur Wahl. Wolfgang Steitz, 
Sohn aus der alten Handballfamilie Hans 
Steitz, wurde die Jugend anvertraut, ein Amt, 
das er sicherlich zu voller Zufriedenheit und 
mit Liebe und Freude ausfüllen wird. Güntwc 
Elger blieb im Amt des Schülerleiters und als 
Beisitzer kamen die Herren Friodel Vollhardt, 
.Toachlm Krüger, Erich Rang und Friedbert 
Jähnert in den Vorstand. Hinzu kommen noch 
die jeweiligen Spielführer der aktiven Mann- 
schaften. 

Der neue Abteilungsvorstand gab zu ver- 
stehen, daß er alle Krfifle aufbieten werde, 
um das stolze Schiff lein der Handballer auch 
an gefährlichen Klippen vorbeizusteuern. Da- 
zu müsse aber auch jeder zur Mitarbeit bereit 
sein. Ohne gemeinsame Anstrengungen dürfte 
kaum eine erfolgreiche Vereinsarbeit möglich 
sein. 

Einer frelwUlicen FOhrencheinprttfunK nnter zogen sich noch einmal 2t Kraftfahrer bei 
einer Veranstaltung des Langener Automobil -Clubs. Nur 6 Teilnehmer bestanden den Test. 

Odenwaldklub tagte 
Der Hauptausschuß des Odenwaldklubs tagte 

unter seinem Vorsitzenden Ludwig Metzger 
(MdB) in Darmstadt. Der neu gewählte Be- 
zirksobmann Robert Schuck aus Groß-Gerau 
wurde In seinem Amt bestätigt. Der Ausschuß 
sprach über das große Jugendtreffen, das In 
diesem Jahre bereits Mitte April In Höchst l.O. 
stattfindet. In Verbindung damit befürwortete 
man eine Verstärkung der Jugendarbelt. Der 
diesjährige „Odenwälder Wandertag" findet 
Im September in Wiesloch statt. Eine rege Be- 
teiligung erwartet man auch am 6. und 7. Mal 
am Deutschen Wandertag In Nassau an der 
Lahn. Auf diesem Wandertag wird auch die 
Entscheidung darüber fallen, ob der Deutsche 
Wandertag 1968 in Heidelberg, und damit im 
Bereich des Odenwaldklubs, abgehalten wer- 
den kann. Auch der neue Hauptjugendwart 
des Odenwaldklubs, Hugo Friedel (Höchst), 
wurde in seinem Amt t>estätigt. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegen, außer bei 

den Postbezlehern, je eine Beilage „Frau im 
Spiegel" und eine Beilage der Firma Schade 
& Füllgrabe bei. 
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NACHRICHHEN 

Der Club erwartet den Metsferschafts- 
anwärter Trebur I 

Während es vor einer Woche noch so aus- 
sah, als sei in der Gruppenliga Süd nun für 
Arheilgen endgültig der Weg für die Meister- 
schaft frei, ist seit dem letzten Spieltag nun 
wieder alles offen. Arheilgen blieb zwar 
Tabellenführer, mußte es aber aufgrund 
seiner Heimniederlage gegen die Amateure 
der Frankfurter Eintracht hinnehmen, daß 
Trebur und Groß-Karbcn aufschlössen und 
nun wieder als völlig gleichwertige Meister- 
schaflsanwärter gelten. Außerdem kamen 
llofheim und Sprendlingen wieder näher 
heran und theoretisch haben selbst der 1. FC 
Langen und die Eintracht Amateure jetzt er- 
neut Aufstiegschancen. 

Somit steht auch am kommenden Sonntag 
bei der Begegnung zwischen dem Club und 
dem TSV Trebur wieder für beide Seiten viel 
auf dem Spiel. Die Gastgeber brennen unab- 
hängig von der Meisterschaftsentscheidung 
noch darauf, sich für die unglückliche Vor- 
rundenniederlage zu revanchieren, die zum 
großen Teil auf das Konto eines schwachen 
Schiedsrichters ging. 

Andererseits hat der 1. FC Langen bisher 
auf eigenem Platz gegen führende Mann- 
schaften nicht besonders gut abge.schnitten. 
Hofheim und Arheilgen siegten im Wald- 
stadion und Groß-Karben und die Amateure 
der Eintracht nahmen jeweils einen Punkt 
mit. Man darf Infolgedessen sehr gespannt 
sein, ob der Langener Elf, die In den letzten 
Spielen kaum zu glänzen vermochte, endlich 
einmal ein Heimsieg über eine Spitzenmann- 
schaft gelingt. 

AH 1. FC Langen — 1. SC Wiesbadon- 
Kohlheck 4:0 (2:0) 

Am vergangenen Sonnabend war erstmals 
die Mannsciiaft des 1. SC Wiesbadcn-Kohl- 
heck in Langen zu Gast. Nach einem schönen 
und fairen Spiel siegte die AH des 1. FC Lan- 
gen mit 4:0. Die Tore erzielten: Rascher, 
Weger, Steitz, P. Leyer. 

Am Samstag (18. 3.) spielt die AH des l. FC 
Langen gegen VfR Bürstadt. Spielbeginn: 
16.30 Uhr. 

Die Schwarzweißen in ernster 
Abstiegsgefahr 

Am Sonntag ist Bischofsheim zu Gast 
Seit dem 13. 11. 19Ü7 gegen Büttelborn (3:0) 

gewannen die Schwarz-Weißen kein Spiel 
mehr. Dadurch fiel die Mannschaft in der 
Tabelle immer weiter zurück. Sie steht zwar 
im Augenblick noch auf dem 13. Tabellenplatz 
nach 24 Spielen bei 16:32 Punkten, hat aber 
abgesehen von Gräfenhausen, die meisten Ver- 
lustpunkte aufzuweisen. Die Gründe für das 
schwache Abschneiden der letzten Wochen 
wurden an dieser Stelle schon zur Genüge an- 
geführt. Trotzdem soll noch einmal aufgezeigt 
werden, warum es eigentlich zu dieser Misere 
kam. Bei 13 Niederlagen endeten allein 10 
Spiele nur mit einem Treffer Unterschied. Die 
Abwehr verstand es hierbei meist, ihrer Auf- 
gabe gerecht zu werden, was fehlte, war das 
Ausnutzen der sich bietenden Torgelegen- 
heiten durch den Angriff. Egelsbachs Fünfer- 
reiiie schoß laut Torverhältnis von 36:44 mit 
die wenigsten Tore der A-Klasse West. Dann 
kam, bedingt durch Verletzungspech, verschie- 
dentlich eine Umstellung der Mannschaft hin- 
zu. Die ohnehin beschränkte Auswahl an Spie- 
lern für die erste Mannschaft tat ein Übriges. 
So sehr sich auch Trainer und Spielausschuß 
bemühten ,den richtigen Weg zu beschreiten, 
der Trainingsbesuch ließ bedenklich nach, der 
Egelsbactier Mannschaft fehlte In der Haupt- 
sache die nötige Kampfmoral, um In schwie- 
rigen Sltutaolnen doch noch das Blatt zu wen- 
den. Was nutzten deshalb die oft gleichwerti- 
gen spielerischen Mittel, wenn es letzten Endes 
immer am notwendigen Kampfgeist fehlte? 
Nachdem In den letzten Spielen sogar die Ab- 
wehrreihe recht anfällig wurde, ist die Situa- 
tion am Berliner Platz äußerst ernst gewor- 
den. Von den noch ausstehenden 6 Spielen der 
Egelsbacher genießen die Schwarz-Weißen 
allein viermal Platzvorteil. Zweimal, nämlich 
nach Groß-Gerau und zum VfR Rüsselsheim, 
fahren die Schwarz-Weißen nach auswärts. 

Am Sonntag werden zunächst also die 
Sportfreunde aus Mainz-Blschofshelm er- 
wartet. Wie schon angedeutet, haben die Platz- 
herren nur noch die Möglichkeit, den Klassen- 
erhalt durch Siege in den Heimspielen zu 
schaffen. Dazu gehört, daß endlich die schon 
zu lange anhaltende Serie von Verlustspielen 
abreißt. Bischofsheim, am 7. Tabellenplatz 
stehend, wird sicher nur nach hartem Kampf 
beide Punkte in Egelsbacii lassen, vorausge- 
setzt, daß sich die Egelsbacher Elf mit allen 
Kräften gegen den Abstieg wehrt und eine 
große kämpferische Leistung vollbringt. Nur 
dann wird ein doppelter Punktgewinn die 
Voraussetzung dafür sein, daß aus eigener 

Kraft doch noch die Klasse erhalten werden 
kann. In dieser für die Schwarz-Weißen so 
wichtigen Begegnung wäre deshalb ein großer 
Rückhalt durch den eigenen Anhang schon die 
beste moralische Aufrüstung. Spielbeginn 15 
Uhr am Sportfeld Berliner Platz. Vorher, 13.15 
Uhr, Re.serven. 

Die schwarz-weiße Sorna beginnt 
Krcundschaftsrunde 

Auch die Egelsbacher Sorna beginnt wieder 
ihre Freund.schaftstreffen. Nachdem in den 
letzten Wochen jeweils freitags ab 19 Uhr am 
Berliner Platz eifrig trainiert wurde, hofft 
man, gut gerüstet in die neue Saison zu gehen. 
Bereits morgen um 16.30 Uhr, werden die 
Egelsbacher beim SV Hattersheim erwartet. 
Abfahrt der Mannschaft mit PKW morgen um 
15.30 Uhr ab „Neue Schänke" (Schor.sch). 

An gleicher Stelle findet heute abend um 
20 Uhr eine wichtige Spielcr.sitzung statt. Zu 
Beginn der neuen Saison der Sorna werden 
deshalb alle Soma-Spieler und -anhänger im 
Kolleg der „Neuen Schänke" erwartet. 

Offenthaler Fußballer in Büttelborn 
Am Sonntag sind die Offenthalcr Fußballer 

zu Gast in Büttelborn. Die Offenthaler werden 
In diesem Spiel alle Mühe haben, den Gegner 
zu bezwingen, der sich mit aller Macht gegen 
den Abstieg stemmen wird. Büttelborn konnte 
bekanntlich gegen Egelsbach und am vergan- 
genen Sonntag gegen Wixhausen 2 Punkte für 
sich buchen. Die Offenthaler siegten im Vor- 
spiel knapp mit 2:1. Ein Punktgewinn der 
Offenthaler am Sonntag wäre immerhin mög- 
lich. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
I. FC LANGEN 

ImNachbar.schattsderby gegen dieSGEgeis- 
bach gewann die D II (Kleinfeld) mit 4:0 
Toren. Die D I zeigte beim SV Darmstadt 98 
eine recht gute Leistung und gewann verdient 
mit 3:0 Toren. Die Torschützen waren Dörgc, 
Grittner und Schwenbach. 

Die C-Jugend mußte beim FSV Schneppen- 
hausen antreten und blieb in diesem Spiel 
weiterhin ohne Niederlage. Durch Tore von 
Geißeis und Müller erzielte die Mannschaft 
einen verdienten 2:0-Sieg. 

Die B-Jugend trug am Sumslagnachmittag 
ein Freundschaftsspiel gegen die A II aus. 
Beide Mannschaften boten eine sehr .schwache 
Leistung im Sturm, und so endete das Spiel 
gerechterweise 1:1 unentschieden. Die A I war 
spielfrei. 

Vorschau 
Die D II empfängt am Samstagnachmittag 

die SG Arheilgen. Beginn 15 Uhr. 
Die D I ist spielfrei. Im Spiel der C-.Tugcnrt 

geht es um die Vorentscheidung zur Meister- 
schaft. Gegner ist die TSG Wixhausen. Beide 
Mannschaften liegen punktgleich an der Spitze. 
Beginn 16 Uhr in Wixhausen. 

Die B-Jugend bestreitet am Samstagnach- 
mittag ein Freundschaftsspiel in Heppenheim. 
Beginn 16 Uhr. 

Die A I trägt ebenfalls am Samstagnach- 
mittag ein Freundschaftsspiel bei Olympia 
Lorsch aus. Beginn 16.30 Uhr. Die A II ist 
spielfrei. 

SSG LANGEN 
SSG D-Jgd. — TSV Heusenstamm 3:0 

TSG Neu-Isenburg C-Jgd. — SSG C-Jgd. 0:18 
SSG B-Jgd. — TSV Heusenstamm B-Jgd. 4:2 

SSG A-Jgd. — VfB Ottenbach A-Jgd. 9:1 
Recht erfolgreich und mit überzeugenden 

Siegen starteten die Jugendmannschaften der 
SSG In die Pokalrunde. Die D-Jugend empfing 
hierbei die Mannschaft des TSV Heusenstamm 
und siegte verdient mit 3:0 Toren. Pausenlos 
bestürmten die Langener das Tor des Gegners, 
doch dessen vlelbeinlge Abwehr verstand es, 
einen möglichen höheren Sieg zu verhindern. 
In regelmäßigen Abständen erzielten Schäfer 
W., Neukirch und Metzler die Langener Tore. 

Die C-Jugend traf bei der TSG Neu-Isen- 
burg auf einen äußerst sehwaciien Gegner und 
siegte nach Belleben mit dem sensationellen 
Ergebnis von 18:0! Toren. Bis zur Pause führ- 
ten die Langener bereits mit 8:0 Toren. Nach 
dem Seitenwechsel wurde die Überlegenheit 
der Langener Immer deutlicher. Die gesamte 
Mannschaft übte sich nun Im Toreschießen, 
so daß am Ende der haushohe Sieg zustande 
kam. 

Die B-Jugend wußte im Spiel gegen den 
TSV Heusenstamm trotz des 4:2-Sieges nicht 
restlos zu überzeugen. Die Langener begannen 
mit einem Blitzstart und lagen schon bald 
durch Treffer von Hahn und Wiederhold mit 
2:0 in Führung. Der vermeidbare Anschluß- 
treffer der Gäste resultierte aus einem krassen 
Abwehrfehler. Die Langener hatten manche 
Gelegenheiten, das Ergebnis zu erhöhen. Selbst 

ein Strafstoß konnte durch Hahn nicht ver- 
wertet werden. Erst als Hahn der dritte Tref- 
fer gelang, gaben sich die Gäste geschlagen. 
Durch einen verwandelten Handelfmeter 
kamen die Gäste kurz vor Spielende noch zum 
Anschlußtreffer. Insgesamt gesehen war der 
Sieg der Langener jedoch verdient. 

Auch die A-Jugend befand sich in blenden- 
der Spiellaune und ließ ihrem Gegner, dem 
VfB Offenbach, keine Siege.schance. Mit 9:1 
Toren fiel auch dieser Sieg recht deutlich aus. 
Bei ständig leichter Überlegenheit der Lange- 
ner .sorgten Becker, Wunderlich und Schrei- 
ber für einen beruhigenden 3:0-Pausenstand. 
Nach Wiederbeginn hatten die Gäste ihre 
stärkste Zeit. In dieser Phase kamen sie wie- 
derholt gefährlich vor das Langener Tor und 
konnten auch den Anschlußtreffer erzwingen. 
Doch Wunderlich machte mit einem weiteren 
Tor ihre Hoffnungen zunichte. In regelmäßi- 
gen Abständen kamen dann .Schreiber imd 
Wunderlich zu den restlichen Treffern. Die 
Gäste hatten in ihrem Torhüter den stärksten 
Spieler. 

V o r s c h n u 
/vm kommenden Wochenende setzen die 

Jugendmannschaflcn der SSG mit folgenden 
Begegnungen die Pokalrunde fort: 

Die D-Jugend tritt bei Germania Bieber an 
und trifft sicii um 14.45 Uhr zur Abfahrt am 
Clubhaus. Die C-Jugend empfängt hier den 
SC Steinberg. Beginn 14.15 Uhr. 

Während die B-Jugend sich bei der B 2- 
Jugend der SKG Sprendlingen vorstellt, muß 
die A-Jugend bei der A 2-Jugend von Kickers 
Offenbach antreten. Abfahrt für B-Jugend 
8 30 Uhr und A-Jugend um 9.30 Uhr. 

Werner Starke 
in der Brzirks-Auswahlniannschaft 

Der Mittelstürmer der SSG-B-Jgd., Werner 
Starke wurde nach erfolgreich absolvierten 
Lehrgängen in Grünberg nunmehr für die 
Bezirks-A\iswahlmannschafl berufen, die am 
20. 3. 19B7, 18 Uhr, gegen die A 1-Jugend von 
Eintraclit [■'rankfurt spielt und zwar auf dem 
.Sportplatz Rosenhöhe Offenbach Main 

SG EGHLSBACH 
A-Jgd. SV F.rzhausen — S(; Egrisbarh 2:1 
B-.Igd. TSV Pfungstadt — SG Kgcisliach 2:0 
l)l-Jgd. SG Egelsbach — SV Erzhausen 6:5 

Das von beiden Seiten mit Spannung er- 
wartete Jugendspiel endete mit einem knap- 
pen Sieg der Gastgeber. Durch den sehr star- 
ken, böigen Wind liatte das Spiel zwei grund- 
verschiedene Halbzeiten. Zuerst spielte Egels- 
bach mit dem Wind als Bundesgenossen. Lei- 
der l<onnten die erspielten Chancen nicht 
konsequent genug ausgenutzt werden, sonst 
wäre Egelsbach mit einem klaren Vor.sprung 
in die Pause gegangen. Leider meinte es der 
Unparteiische mit den Gästen nicht sonder- 
lich gut. Der Pfiff blieb aus, als der Egels- 
bacher Mittelstürmer im Strafraum gelegt 
wurde und auch bei zweimaligem Handspiel 
blieb die Pfeife stumm. 

Nach dem Seitenweclisel zogen die Egels- 
bacher ein klug gestaffeltes Abwehr.spiel auf. 
Dabei schufen ihi-e schnellen Sturmspitzen 
immer wieder Gefahr. Ein knapper Sieg der 
Egelsbacher schien sicher, als der Schieds- 
richter einen mehr als fragwürdigen Elfmeter 
für Erzhausen gab. Dieser Strafstoß ergab 
den Ausgleich. Wenige Augenblicke vor 
Spielende konnte Erzhausen durch ein ver- 
meidbares Tor einen glücklichen Sieg er- 
ringen. 

Die B-Jugend absolvierte beim TSV Pfung- 
stadt ihr letztes Punktspiel. Trotz ständiger 
Überlegenheit verstand sie es nicht, durch 
ent.sprechenden Einsatz den Sieg zu er- 
reichen. Hier fehlte bei einigen Spielern die 
richtige Einstellung zum Spiel. Einige klare 
Chancen wurden regelrecht verstolpert. 

Die D 1-Jugend (Langfeld) konnte im wahr- 
sten Sinne des Wortes ihren Sieg in letzter 
Sekunde retten. In der ersten Halbzeit hatte 
Egelsbach die besseren Chancen, während 
nach dem Seitenwechsel die Gäste im Vorteil 
waren. Allerdings soll nicht verschwiegen 
werden, daß es in der Egelsbacher Hinter- 
mannschaft krasse Ausfälle gab. Auch ver- 
schiedene Stürmer hatten die dicksten Chan- 
cen vor den Füßen und konnten daraus kein 
Kapital .schlagen. 

Vorschau: 
Die A-Jugend fährt zur SKG Nieder-Beer- 

bach zum letzten Punktspiel der Saison. Bei 
richtiger Einstellung sollte ein Sieg durchaus 
möglich sein. Hier ist allerdings der sehr 
kurze Platz ein Handicap. Das sollte auf jeden 
Fall einkalkuliert werden. Spielbeginn 10.30 
Uhr. 

Die C-Jugend muß nach Mes.sel. während 
die D-Jugend am Samstagnachmittag ver- 
suchen will, auch das vorletzte Spiel unge- 
schlagen zu bleiben. Gegner ist der SV Wei- 
terstadt. Spielbeginn 15.00 Uhr. 

Letzter Test 
SSG-Handballer erwarten den TV Vorwilrfi 

Frankfurt a. M. 
Ihr letztes Freundschaftsspiel vor Beginn 

der Verbandsrunde bestreiten die L;mgonei 
Handballer gegen den TV Vorwärts Ffm. In 
die.sem Spiel, das am Sonntagvormittag um 
10.30 Uhr beginnt, werden die Langener auf 
einen Gegner treffen, der zuminde.st die 
gleiche Spielstärke besitzt und mit offener 
Manndeckung operiert, die ja bekanntlich den 
Spielern der SSG nicht liegt. Es wird sich 
demnach zeigen, ob die bisher gesammelte 
Kondition ausreicht, um diesem Spielsystem 
erfolgreich zu begegnen. Nur durch eine wirk- 
lich große Spielleistung wird der TV Ffm, zu 
bezwingen sein. Die bisher ausgetragenen 
Spiele, man war ja bekanntlich zwei .lahre 
zusammen in einer Gruppe, endeten jeweils 
mit zwei Siegen beider Vereine. Lediglich in 
der Aufstiegsrunde .schafften die Langener 
in beiden Spielen den .Sieg Das .Spiel am 
.Sonntag ist ziigleicli der letzte Test vor Be- 
ginn der neuen Feldrunde, und es sollte des- 
halb von der Mannschaft im wahrsten Sinne 
des Wortes ernst genommen werden. Leider 
ist die vorgesehene Mannschaft nicht kom- 
plett, da verschiedene Spieler verhindert 
sind. So kommen wiederum die jungen Kräfte 
zum Ein.salz, die bisiier ganz gut ehige.schla- 
gen haben. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. Beginn; 9.15 Uhr. 

Im April beginnt die Feldhandball- 
Runde auch für den TV 

Folgende erste Spiele stehen für den Turn- 
verein auf dem Plan: 

2. April: Langen — Asbach 
9. April: Langen — Traisa 

16. April: Arheilgen — Litngen 
23. April: Langen — Schneppenhausen 
:!0. April; Worfelden — Langen 

7. Mai: Urberacii — Langen 
21. Mai: l.aiigen — Darmstadt 75 
Die Heimspiele werden auf den TV-Sport- 

plätzen im Oberlinden durchgeführt, wobei 
der Spielbeginn für die 1. Mannschaft immer 
10.30 Uhr ist. (2. Mannschaft l' j Std. früher). 

Zur Vorbereitung für die Feldrunde winden 
bereits von den TV-Mann.schaften zwei Spiele 
dinchgeführt. Im ersten Spiel gegen den TV 
Mühlhcin\ gewann der TV Langen mit 16:5 
Toren. 

Das zweite Spiel gegen die SliG Sprendlin- 
gen konnten die Hiesigen ebenfalls gewinnen 
(11:10). 

Bei diesen beiden Vorbereitungsspielcn 
machte sich als besonders erfreulicher IJcht- 
biick die steigende Kampfkraft und Kondition 
bemerkbar. Sicher ein erster Erfolg des sehr 
guten Wintertrainings unter der Leitung des 
l.eichtathletiktrainers H. Bernard. .So ist zu 
hoffen, daß man in dieser llandballrunde wie- 
der mehr TV-Siege im Oberlinden sehen kann 
als im vorigen Jahr. F.ine Bitte schon heule an 
die Handballanhänger: Besucht bei den näch- 
sten [leimspielen den TV recht zahlreich. 

Saisoneröffnung bei den Leichtathleten 
Das vergangene Wochenende stand für die 

I.eichtathleten der SGf^ ganz im Zeichen des 
Hallensportfestes für Schüler und Jugend- 
liche in der Sporthalle der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt. das vom ASC Darmst.adt 
ausgerichtet wurde. Bei der starken Kon- 
kurrenz aus der näheren und weiteren Um- 
gebung hatten die Egelsbacher nur beschei- 
dene Aussichten auf eine Plazierung im Vor- 
derfeld, zumal auf erfahrene Kräfte an die- 
sem Wochenende verzichtet werden mußte, 
imd zahlreiche Wettkampfneulinge zum Ein- 
satz kamen. Sie schieden größtenteils in ihren 
Zwischenläufen aus dem Wettbewerb aus, 
bzw. konnten sich in den technischen Diszi- 
plinen „nur" im Mittelfeld behaupten. 
Hervorzuheben ist der l. Platz von Gabriele 

Wilhelm im Kugelstoß der Schülerinnen A, 
den sie mit der Weite von 11.05 m erreichte. 
Die viel.seitige Athletin drang im 35-m-Lauf 
bis zum Zwischenlauf vor und verfehlte Im 
35-m-Hürdenlauf nur knapp den Endlauf. Im 
Hochsprung scheiterte sie diesmal an der 
Höhe von 1,25 m. Karin Wittmann erreichte 
trotz der Weite von 10,14 m im Kugelstoß der 
Schülerinnen „nur" den 6. Platz. 

Mit einer erfreulichen Überraschung war- 
tete auch Ursula Wannemacher auf. In ihrem 
1. Start als B-Jugendliche errang sie gleich 
einen souveränen Sieg Im Kugelstoß mit 9,31 
Meter. Sie hat damit bewiesen, daß ihr die 
Umstellung von der Schülerkugel auf die 
4 kg schwere Kugel der Jugend bestens ge- 
lungen ist. 

Von den Schülern bewies insbe.sondere 
Rüdiger Klug .sein großes Talent. In seinem 
ersten Lauf über 35-m-Hürden erreichte er 
den 4 Platz, obwohl er den Start offensicht- 
lich „verschlafen" hatte. 

D(-n Trainingsleitern gab dieses Sportfest 
wichtige Aufschlüsse über Form und noch 
vorhandene Mängel ihrer Schützlinge, ent- 
siirechend werden die Gewichte in den Trai- 
ningsstunden bis zum eigentlichen Beginn der 
Saison verlagert werden. 

•///■/u -V von 
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„Ostereier-Ernte" 
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Lauterer Sieg wie eine Stimmungsspritze 

Das Rennen um den Meistertitel ist plötzlich wieder offener geworden - Braiinschweigs Cliance: schwadier HSV 
E» sind nun wieder Zweifel hrrechtigl, daß Eintracht Brainiscliwolit deutscher Fullballmcl- 

sler und damit Naditoiger von TSV ISßO Miindien und deren VorgänRer SV Werder Bremen 
(19G5) und 1. FC Köln (IflM) auf dem Thron der llundesIiga-KiinlKC wird, «er Meinungsum- 
schwune wurde bewirkt durch die OiU-Si^hlappe der Niedersadisen auf dem Kalserslauterner 
hetienberg. Zwar hallen di« Braunsdiweigcr immer noch zwei Punkte VoraprunK, aber in 
Franltfurt, München und Hannover sind die Hoffnungen neu entfacht worden. Die Braun- 
schweiger Fans werden Uber diese Entwicklung zwar nicht entzückt sein, aber fUr den weite- 
ren Fortgang des Championats wirkt dieser doppelte Pnnktvcrlust der Johannsen-Truppe wie 
eine Stimmungsspritze. Das Interesse wurde neu belebt. Ks fragt sidi nur, ob tatsSchiidi eine 
Formkrise der Braunschwelger eine Wendung bcgUnstigt und «b einer oder mehrere Verfol- 
ger den bisher so souverSnen Spitzenreiter aus der führenden rosition verdrängen können. 

Für viele Deobachtcr gellen nunmi'ln' die 
Münchner Bayern als vermutlich stiirksle Ri- 
valen für die Braunschwcigcr. Dabei wird der 
Verbleib im EuropnpoUalweltbewerb als stimu- 
lierend empfunden. Andererseits (die Rothosen 
sind auch nodi im dcutsdien Pol<al dabei) dürf- 
ten die dabei zu erwartenden zusätzlichen Pe- 
lastungen das pliysisdie LeistunßsvcrmöRcn der 
jungen Mannschaft über Gebühr beansprudien. 
Der 26. Spieltag am kommenden Samstag ist der 
letzte dieses Monats (abgesehen vom Naehhol- 
spiel I. FC Kiiln — 1. FC Nürnberg am Osler- 
samstag), denn für den 25. Marz stehen die Vier- 
teifinalspiele des deutschen Vereinspokais an. 
Die Meistersdiaft wird erst am 1. April fort- 
gesetzt. 

Der Spielplan für den 18. Marz (Spielbeginn 
Jeweils 16 Uhr): 
• Eintr. Ilraunschweig (1) — Hamburger SV (8) 
• Eintr. Frankfurt (2) — Mönchengladbach (0) 
• 18l!0 München (4) — Bayern Mündien (3) 
• 1. F C Nürnberg (15) — Hannover !IG (5) 
• 1. FC Köln (10) — Borussia Dortmund (7) 
• VfB Stuttgart (Ifi) — 1. FC Kaiserslautern (0) 
• MSV Di'lshurg (13) — FC Schalke 04 (11) 
• Werder Bremen (12) — Fort. Düsseldorf (14) 
• Rotweiß Essen (18) — Karlsruher SO (17) 
• Noch sitzt Eintracht Braunschweig fest im Sat- 

tel. Man kann sich kaum vorslellcn, daß der 
in den letzten Wochen so auffallend schwache 
Hamburger SV den Heimninibus der Nieder- 
sachsen ersdiüttern wird. Die Hanseaten, die 

Unbeltannter Ort will Winterspiele 
Für die Olympischen Winterspiele 1976 liaben 

schon jetzt sechs Orte in den USA ihr ^Interesse 
angemeldet. Drei davon sind GroDstiidte, und 
zwar Seattle im US-Staat Washington mit 
600 000 Einwohnern. Denver, die Hauptstadt des 
Staates Colorado, mit 500 000 und Salt Lake City, 
die Hauptst.ndt des Mormonenstaates Ut.nh, mit 
200 000 Einwohnern. Je 3000 Einwohner haiien 
Lake l'lacid im Staate New York und Water- 
burv Im Staate Vermont. Der sechste Kandidat 
im Staate Maine ist ein neuer Wintcr.spoi tplatz, 
dessen Name überhaupt noch unbekannt ist. 

sidi in der Vorrunde scllist nodi Hoffnungen 
auf den Meistertitel machton, haben In den 
Spielen der Kückrunde nur vier Punt.tc her- 
au*)gehoU. Zu v\'enlg, als daß der Secler-Elf 
viel zugetraut werden könnte. 

Die Frankfurter ."ilintradit büßte in Duisburg 
einen Punkt ein, weil es an durclischlagskröfligcn 
Stürmern fohlte. Das Heimspiel gegen die Foii- 
lenelf von Mönchengladbach ist noch nicht ge- 

wonnen, vor allem wenn der starke Jugoslawe 
Jusufi ausfallen sollte, weil er nadi SpieisdiluU 
in Duisburg gegen Rühl tUllldi wurde. Solche 
Unbeherrschtheiten können den betreffenden 
Vereinen teuer zu stehen kommen. 
# Beim liOkalkampf IKIiO gegen FC Bayern geht 

es nicht nur um die Vorherrschaft Im Mündi- 
ner F'ußball, sondern auch um den Ansdiluß 
an die Vorderlcute. Die Hothosen zeigen auf- 
steigende Form, aber bei Partien mit lokalem 
Kolorit geht es oft anders als man denkt. Die 
„Löwen" erhielten In Dortmund schlechte 
Zensuren, und Kadenkovlcs Zauberstückdien 
allein genügen eben nicht immer. 

Kiel oder Travemünde? 
Die Entsdicidung, ob die olymplsdien SckcI- 

Wcttbewerbe 1972 in Kiel oder Travemünde 
stattfinden werden, fallt am 18. MJirz in Mün- 
chen. Dieser Tnßo besichtintc eine Sonderkom- 

BUNDESLIGA 

Bortiüsld Dortmund — MUnrlion (iO 1:1 (1:0) 
Bayern München — Werder Bremen 1:0 (0:0) 
IlamburRcr SV - 1. FC Köln 1:3 (1:2) 
Fortuna Düsseldorf — 1. FC NUrnbers 2:2 (1:2) 
1. FC Kaiseriilaut. — Elnir. Braunndiwclft 2:0 (0:0) 
Hannover 1»Ü — Kotwelfl Ksnen 1:0 (1:0) 
Schalke 04 - VfB StultKart 2:0 (1:0\ 
Karlsruher SC — Bor. McindienRladbncJi 3:3 (1:1) 
MSV DulsbiirR — Kintradit Frankfurt 0:0 

Mailand-San Remo ein Lotteriespier 
Seit 13 Jahren gewannen die Ilaliener nldit mehr ihre „Primavera" 

1. Clntr. BruunNchwK. (1) 25 13 
2. Fintr. Frankfurt (2) 25 12 
3. Bayern Mündien (3) 
4. München (!0 (4) 
5. Hannover M (7) 
6. B. MiindienRladb. (5) 
7. Bor. Dortmund (K) 
8. Hamburger SV (ß) 
9. 1. FC Kai.serblaut. (») 

10. 1. FC Kftln (11) 
11. Sehalke 04 (13) 
12. Werder Bremen (10) 
13. MSV DulHburK (12) 
14. Fort. DübNcIdorf (14) 
15. 1. FC Nürnberg (15) 
10. VfB Stuttgart (16) 
17. Karlsruher SC (18) 
18. RotwelO EsRen (17) 

25 13 3 
25 11 6 
25 11 0 
25 U 9 
25 10 6 
25 9 8 
25 8 10 
24 9 ß 
25 10 
2S 8 
25 
25 
24 
25 
25 
25 

6 
7 
9 
8 
8 
7 
9 
8 
7 
9 

4 11 
7 10 

ß 11 8 
8 6 11 
7 7 10 
5 10 11 
6 8 11 
5 9 11 

35:18 
51:35 
49:34 
41:34 
33:32 
54:34 
43:33 
30:32 
32:35 
33:37 
29:41 
39:40 
25:30 
36:48 
29:38 
35:47 
36:52 
25:37 

32:18 
30:20 
29:21 
28:22 
28:22 
27:23 
26:24 
26:24 
28:24 
24:24 
24:26 
23:27 
23:27 
22:28 
21:27 
20:30 
20:30 
19:31 

Die ersten Etappenrennen de.s Jahres, die Sar- 
dinien-Rundfahrt und Parls—Nijia, liegen hinter 
uns. Nun folgt die erste klasslsdie Prüfung, die 
sogenannte „Primavera" von Mailand nadi San 
Kemo am 18. März. Im April geht es dann Sdilag 
auf .Sdilag welter mit der Flandern-Rundfahrt, 
pjiris—Roubaix, Paris—Brüssel und Wallonlsdier 
Pfeil. Die Asse haben für diese Rennen sdiarf 
trainiert, und man ist vor allem gespannt, wie 
sich die vielversprechenden Youngsters Im Profi» 
lager gegen die alten Hasen sdilagen werden, die 
teilweise für neue Brötchengeber in die Pedale 
treten. 

Italiens Cfardc ist in den letzten Jahren immer 
starker geworden. Gimondi, Adorni, Motta, 
Dancflli und dazu nodi Durante und Zilloll 
haben viele interessante Preise gewonnen. Aber 
ein Sieg bei Mailand—San Hemo war ihnen nidit 
vergönnt. Der letzte Az7.urri-Erfolß durch Loretto 
Pelrucci liegt sdion 14 Jahre zurüdc! Das wurmt 
die itaiienisdien Fans natürlich mlichtig und sie 
hoffen nichts sehnlicher, als daß die 13malige 
Unglücksserie endlich gestoppt wird. Aber gerade 
die „Primavera" ist ein Rennen, das, wie Kik 
van Loy (Sieger von 1958) einmal sagte, „einem 
Lütteriespiel gleicht". Man kann es kaum kon- 
trollieren. Wem wird diesmal das Glüdc beim 
Endspurt in der Via Roma in Nizza winken? 
In den letzten vier Jahren gewannen Fahrer aua 
vier Nationen: Groussard ^Frankreich (1963), 

Bor Belgier Eddy Merckx, der sidi selbst noch 
einen „Studiexenden des Radsports" nennt, 
möditö zweimal hintereinander in San Rcmo 
siegen. Ob es ihm aber gelingt, was vorher nur 
Giradengo/Italien (1925/26), Bartali/Italien (1939/ 
40), Coppi/Italien (1948/49) und Petrucci/Italien 
(195:^'53) erreicht haben? Gianni Motta, der ner- 
vöse Sieger des Giro d'Italia, hat dieses Mal 
nidit seinen Molteni-Stallgefährten Rudi Altig 
(Trainingsrückstand!) zur Seite. Rudi will an 
Ostern in zwei Kriterien starten, dann bei Gent 
—Wevelgem am 29. April, in der Flandern-Rund- 
fahrt, Tour de Belgique, Paris—Roubaix und 
Paris—Brüssel. Ein italienischer Trumpf ist 
Feiice Gimondi. Der Leader von Salvarini er- 
regte im Vorjahr Aufsehen durch das „Triple" 
Paris—Roubaix, Paris—Brüssel und die Lom- 
bardei-Rundfahrt. 

mission des Organisatlonskomitecs der Olympi- 
schen Spiele die beiden sidi bewerbenden Stüdto 
mit ihren Anlagen in Schilksee bzw. auf dem 
Priwall. Der Sonderkommission gehören Dr. von 
Ilovora vom Innenministerium in Bonn, Her- 
bert Kunze (Generalsekrctilr des Organisations- 
komitees), Bernhard Beyer (Sportausschuß, 
Bonn), Berthold Beitz (Generalbevollmüchtigter 
der Firma Krupp) und Dietrich Fisd\er (PrUsi- 
dent des Deutschen Segler-Verbandes) an. Den 
verantwortlichen Männern wird die Entsdiei- 
dung nicht lelditfallen, denn beide Bewerber 
verstanden es, ihre Vorzüge ins rcdite Licht zu 
Sf'tzen. Sowohl Kiel als auch Travemünde können 
die olympisdien Segelwettbewerbe mustergültig 
ausriditen, dodi nur eine Stadt kann den Zu- 
schlag bekommen. Dem Land Schlcswig-IIol.iteln 
kann es irn Grunde genommen egal sein, wrldie 
Entscheidung getroffen wird, denn so oder so 
muß es tief in die „Staatskasse" greifen. 

Die Favoriten zittern weiter 
Keine Reglonalliga-Mannsdiaft so souverän wie Hertha - Kickers gegen Kickers 

Simp.«;on/England (1964), 
19(55 und Merckx (1966). 

Den Hartog/Holland 

Mildes Klima beim Streit Hauck - Ziege? 
ZDF-Fernsehen will Brücke bauen - „Viele Dinge sind aufgelaufen" 

„Es gibt viele Dinge, die aufgelaufen sind; 
van braucht Vertrauen, wenn man die National- 
mannschaft vorwärtsbringen will." — Dies wa- 
ren einige Sätze des bisherigen 15DR-Tralncrs 
der Amateurstraßenfahrer Otto Ziege (Berlin) bei 
einem Fernsehgespräch des ZDF in Maina. Wim 
Thoelke baute Ihm eine „goldene Brücke** und 
erhielt auf die Frage, ob Ziege nach erfolgter 
Vertragskündigung weiterhin als ehrenamtlicher 
Trainer für die Nationalmannschaft sich zur Ver- 
fügung stellen würde, kein Nein. Aber die Ent- 
sdicidung darüber dürfte erst am Samstag bei 
einer Präsidialsitzung des BDR In Baden-Baden 
fallen. 

Aus den erwähnten Sätzen Zieges muß ge- 
sdilossen werden, daß der frühere deutsdie Stra- 
ßenmeister und Sechstagefahrer beim Bund 
Deutsche! Radiahrer und seinem Präsidenten 
Erwin Hauck nicht immer Verständnis für .seine 
Arbeit gefunden hat. Deshalb meinte er auch ein 
wenig resigniert. „Unser Präsident kommt eben 
vom Hallen- und nidit vom Rennsport." Zieges 
Arbeit, der seit 1964 das Traineramt ausübt, ist 
durch die ständige Abwanderung ins Profilager 
— zuletzt 12 Fahrer — nicht leicht. Er mußte 
die Mitteilung. daI3 ihm künftig bei Einsätzen 
im Bundesgebiet nur noch die Bundesbahn- und 
nicht mehr die Flugzeugkosten ersetzt werden, 
eis Affront auffassen: „Nidit weil ich Heber 
fliege, sondern weil ja meinen Schützlingen die 
längere Anreisezeit dann fehlt.*' Immerhin kann 
Otto Ziege daiauf verweisen, daß er im letzten 
Jahr 248 Tage für den BDR tätig war. Davon 
entfielen 56 Tage auf die Lehrgänge in Berlin, 
164 im Bundesgebiet, 88 Tage im Ausland. Seine 

wödientliche Arbeitszeit betrug mehr ald 60 
Stunden. Man kann es verstehen, daß Ziege den 
Hinweis des BDR-Präsidenten, man müsse die 
Kündigung der BDR-Trainer bei einer zu ge- 
ringen Inanspruchnahme durch die Verbände ins 
Auge fassen, als eine persönliche Herabsetzung 
seiner Tätigkeit empfand. Hoffentlidi trägt das 
milde Klima Baden-Badens dazu bei, die Diffe- 
renzen am Wochenende aus dem Wege zu sdiaf- 
fen. 

Hertha BSC darf sich sdion jetzt freuen. Der 
Mannsciiaft vom Gesundbrunnen kann praktisch 
niemand mehr die Berliner Mclsterst^afi strelHg 
madien. Die Favoriten in den übrigen Reglonal- 
llgen aber zittern weiter. Drei Spitzenreiter (Ar- 
minia Bielefeld, 1. FC Saarbrücken und VfL 
Wolfsburg) wurden am vergangenen Sonntag 
vom Thron gestoßen, und die sdiärfsten Verfol- 
ger übernahmen das Kommando. Doch für wie 
lange? Da.s Spitzenfeld ist in diesen Staffeln so 
ma.sslert, daß es von Spieltag zu Spieltag einen 
neuen Tabellenführer geben kann. Das zeigt da.s 
Programm des nädislen Sonntags, an dem wie- 
der einige Sciilagersplele stattfinden. Am mei- 
sten gefährdet von den neuen Tabellenersten ist 
dabei Scfawarxweiß Essen, das auf dem Tivoli in 
Aadien antreten muß. Borussia Neunkirdien bei 
Wormatla Worms und Göttingen 05 zu Hau.ne 
gegen Sperber Hamburg sollten Ihre neue Würde 
dagegen leicht verteidigen können. 

Regionalliga Sttd: Kidcers Offenbadi — Kickers 
Stuttgart/Su (2:1), VfR Mannheim — Bayern 
Hof/Sa (2:6), BC Augsburg — Germania Wies- 
baden (4:0), FC Villingen — FSV Frankfurt (0:0, 
1. FC Pforzheim — SV Waldhof (1:3), Freiburger 

Zwei Meister aber kein Titelkampf 
Star-Boxer in Berlin: Conny Rudhof - Junge Garde stellt sidi vor 

Kein Melstersdiaftskampf, aber 46 Spannung 
verheißende Runden stehen auf dem Programm 
der Berufsbox-Veranstaltung am Freitag In der 
Berliner Deutschlandhalle. Star des Abends ist 
ohne Zweifel Europameister Conny Rudhof (Rüs- 
selshelm), der Im Lelditgewlcfat mit dem „Ame- 
rikaner in Paris". Johnny Whlte. einen sdiwe- 
ren Brod&en vorgesetzt bekommt. 

In den übrigen Kämpfen tritt Deutschlands 
mittel- bis halbsdiwere junge Garde auf den 
Plan. Da der Titelkampf im Superweltergewldit 
Werner Mündt — Hans-Dieter Schwartz wegen 
einer Rippenvcrletzung von Meister Mündt ab- 
gesagt werden mußte, boxt der Bielefelder 
Sdiwartz gegen den Kieler Klaus Stockmann. 
Der Sieger ist dann erster Herausforderer von 
Mündt. Eine weitere herausragende Begegnung 
steitit im Halbschwergewidit. Hier kann der 
junge Meister Lothar Stengel (Kaiserslautern) 

gegen den Franzosen Paul Roux beweisen, daß 
er audi international ein Klassemann zu werden 
verspricht. Paul Roux ging ^^dion einmal mit 
Bubi Sdiolz über die Runden. 

FC — Schwaben Aupsburg (2:5), SSV Roullingon 
gegen Opel Uüsselshelm (1:0), DarmstaiU 08 gegen 
Spvgg. Fürth (1:4), Schweinfurt 05 — Hessen 
Kassel (2:0) 

Roglonalllga West: Bonner SC — Rotweiß 
Obcrhausen (2:2), Arminia Bielefeld — Viktoria 
Köln (1:1), Eintracht Gelsenkirchen — TSV Marl- 
Hüls (1:6). VfR Neuß — Hammer SV (1:2), Preu- 
ßen Münster — Bayer Leverkusen (2:4), Hum- 
born 07 — SSV Hagen (1:1), Alemannia Aadien 
gegen SW Essen (1:0), Westfalia Herne — Ein- 
tracht Duisburg (0:0). Wupjx^rtaler SV — VfL 
Bochum (1:1). 

Regionalliga Südwest: 1. FC Saarbrücken gegen 
FC Homburg (5:2), SV Alsenborn — Spvgg. Wei- 
senau (1:4), VfR Frankenthal — FK Pirmasens 
(1:2), SV Völklingen — TuS Neuendorf (1:0), 
Wormatia Worms — Borussia Neunkirchen (2:5), 
Mainz 05 — Saar 05 Saarbrüdcen (0:4), Eintradit 
Trier — Phönix Bellheim (2:1), Germania Met- 
ternidi — SW Ludwigshafen (0:3). 

Regionalliga Nord: Altona 93 — Itzehoer SV/Sa 
(3:1), Concordia Hamburg — Bremer SV (1:0), 
Arminia Hannover — Bremerhaven 93 (1:2), Göt- 
tingen 05 — SC Sperber (1:1), VfB Oldenburg 
gegen FC St. Pauli (2:1), VfL Osnabrüdc gegen 
Bergedorf 85 (1:1), Holstein Kiel — VfL Wi Ifs- 
burg (2:1), VfV Hildesheim — VfB Lübeck (1:1). 

Berlin: Reinickendorf — VfB Hermsdorf (3:3), 
Berliner SV 92 - Hertha BSC (0:5), Blauweiß (K) 
gegen Tennis-Borussia (1:4), Rapide Wedding ge- 
gen Spandauer SV (3:2), SC Staaken ~ 1. FC 
Neukölln (1:1), Wacker 04 — Hertha Zehlendorf 
(1:2), BFC Südring — Liditerfelder SU (2:0), 
Tasmania 1900 — Kidcers 1900 (1:3). 

Deutschland kämpft um Klassenerhalt 
Eishockey-WM In Wien vom 18.-29. März - UdSSR-„Sputniks" oder Kanada? 

Statt Sportausschuß zwei Bundestrainer 
Kanu-Leistungszentrum in Duisburg - Europameistersdiaft als Höhepunkt 

Der Deutsche Kanaverband, der aus rund 
67 OCO Mitgliedern in 750 Vereinen besteht, hat 
mit Meinrad Miltenberger und Franz Johannsen 
zwei hauptamtliche Trainer. Der eine Ist für die 
Kajakfahrer, der andere für die Canadier ver- 
antwortlich. Diese beiden Männer erhielten beim 
Kanutag 1967 »m vergangenen Wodienende In 
Stuttgart-Bad Cannstatt wesentlich mehr Rechte, 
gleichzeitig aber wesentlich mehr Pflicfateo und 
Verantwortung zugesprochen. Sie sind in Zu- 
kunft alleinverautwortlldi für die Nationalmann- 
schaften. Bisher bestand ein sogenannter Sport- 
aussdiuß. dessen Mitglieder bei der Nominierung 
der Nationalmannschaft nidit immer frei von 
Vereins- ond Verbandsinteressen waren. 

In diesem Jahr steht mit den Kanu-Europa- 
meistersdiafton vom 25 bis 27 August in Duis- 
burg ein großes Ereignis auf deutschem Boden 
bevor, und die Olympisdien Spiele 1668 in 
Mexico City sind schon ziemlidi nahe gerückt 
Auf die beiden Bundestrainer warten also große 
Aufgaben, die nicht leidit zu lösen sind. Audi 
Im Kanusport dominieren die Oslblockländer. 
„Trainingsmethoden und Trainingsmittel, die lüiM 
noch zur Erringung olympischer Medaillen ge- 

nügten, sind heute weit überholt, und audi nach 
den modernsten Erkenntnissen trainierte und 
rücksiditslos kämpfende Fahrer und Fahrerinnen 
sind den Staatsam&teuren selten gewachsen**, 
sdiilderte Rennsportwart Werner Bohle die Si- 
tuation. 

Trotzdem gab sidi der einstimmig wiederge- 
wählte Vorsitzende Peter Maassen, der sich jetzt 
Präsident nennen darf, redit optimistisch und 
zuversiditlidi: „Sportlich sind wir auf dem ridi- 
tigen Wege.'* In Duisburg-Wedau ist das Lei- 
stungszentrum der Kanuten „Dieses Zentrum 
soll nidit allem helfen, den Leistungsstand un- 
serer Spitzenfahrer zu heben, sondern allen 
KaTt-Rennsportlern, die In unserer Sportart 
vorwärtskommen wollen, zur Förderung zu die- 
nen", meinte Werner Böhle und wies darauf hin, 
daß die Elnriditung eines Kraftraumes und der 
Neubau einer Bootshalle für Kajaks und Cana- 
dier sowie ein Uebimgsbecken noch vorgesehen 
sind. Bisher waren nur Ausgaben von 200 000 DM 
nötig, da in der Sportsdiule des Westdeutschen 
Fußball Verbandes Unterbrlngungsmöglidikeiten 
gegeben sind. Der Bund stellte Boote für 33 000 
D-Mark zur Verfügung. 

Wien erlebt binnen wenigen Wodien seinen 
cweiten Eissport-Höhepunkt. Vor kurzem be- 
wunderten viele tausend Oesterrelcfaer die ele- 
ganten Darbietungen der Eiskunstläufer, nun 
sehen sie zwOlf Tage lang den wesentlich rau- 
heren Sport der Elshodiey-Cracks. Die 34. Eis- 
iiodieyweltmeisterschaft vom 18. bis 29. Alärz 
hat eine große Anziehungskraft. Ende Februar 
waren bereits 130 000 Karten abgesetzt. Vor allem 
die Eintrittskarten zu den Spielen der „Großen 
Vier", Sowjetunion, Tschechoslowakei, Kanada 
und Sctiweden, gingen weg wie warme Semmeln. 
Aber audh die Spiele der „Kleinen** werden 
unter Publlkumsmangel nicht leiden. 60 000 Wie- 
ner Schüler brauchen nur den symbolisdien Ein- 
trittspreis von einem Schilling zu bezahlen. 

Erst sechs Nationen haben sidi in die Liste der 
Eishodiey-Weltmeister eintragen können. Ka- 
nada. das Mutterland des Eishockeys, ist mit 
19 Titeln die erfolgreidiste Nation. Jahrzehnte- 
lang hatten die Träger des Ahornblattes eine 
Vormachtstellung inne. ehe sich in den fünfziger 
Jahren eine Wachablösung abzeichnete. Bereits 
1934 in Stüdcholm und 1956 beim Olynipiaturnier 
in Cortina d'Ampezzo hatten sich die Russen mit 
dem Weltmeistertitel sdimüdcen können, und 
1963 in Stodcholm setzte dann ihre eindrudcsvolie 
Siegesseric ein, die vorerst bis zum Jahre 1966 
in Ljubljana dauerte. Sechs WM-Titel heimste 
die UdSSR also bis heute ein, dreimal waren die 
Schweden erfolgreich, zweimal die USA und die 
CSSR, und einmal wurde Großbritannien Welt- 
meister. Die Briten spielen seit Jahrzehnten 
keine Rolle mehr und audi die Amerikaner ha- 
ben viel von ihrer einstigen Starke eingebüßt 

Die Spiele UdSSR — CSSR und Kanada gegen 
Schweden stehen wohlweislich erst am Schlußlag 
auf dem Programm, denn es besteht kein Zwei- 
lei daran, daß diese vier Teams auch diesmal den 

Kampf um die WM-Trophäe unter sich aus- 
machen werden. Nur mit dem Untersdiled. daß 
Titelverteidiger UdSSR nicht von vornherein iil.s 
klarer Favorit gilt. Denn was den „Sputniks" in 
den vergangenen vier Jahren nidit passierte, das 
geschah in der laufenden Saison: Sie wurden 
gleidi von allen drei Konkurrenten gesdilagen. 

Für die übrigen Mannschaften de r Gruppe A — 
Finnland. USA, Ost- und Westdeutschland — 
wird ee schwerfallen, mit den Starteams mit- 
zuhalten. Für die Mannen von Trainer Ed Reigle 
geht es vornehmlich darunp, die im Vorjahr er- 
kämpfte Gruppe zu erhalten. Gegen die „Großen 
Vier * wird ni^ts drin sein. Darum gilt es um so 
mehr, gegen die anderen ,,Punktlieferanten" 
Siege zu holen Ob die Finnen das Rennen der 
„Kleinen** gewinnen? Sie warteten kürzlich mit 
klaren 3:0- und 7-0-Siegen gegen das ostdeut- 
sche Team auf Die Zone weist als bestes Ergeb- 
nis ein 3:3 gegen Weltmeister UdSSR auf. Die 
Amerikaner sdiließlidi kommen ohne Illusionen 
nach Wien. In Winnipeg gab es zwei 1:7-Schlap- 
pen gegen Kanada und die UdSSR und eine wei- 
tere 2:8-Abfuhr gegen die Tschechen Gegen die 
Sdiwelz siegten sie knapp mit 4:2 Keine Emp- 
fehlung für den Wcit.neister von 1960. 

Der Sport tm Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Die Sportschau; Sonntag: 

18.15 Die Sportschau. 19.30 Die Sportsdiau. 22.4 
Billard-Europameisterschaft irn Cadre ll"2\ 
Mittwodi: 23.00 Box-WM Cassius Clay — Zora 
Folley; Donner.-»tag: 22.55 Endspiel um die deut- 
sche Hallenhandball-Meisterschaft. 

ZDF: Samstag: 21.40 Das aktuelle Sport-Stu- 
dio; Sonntag: 19.00 Die Sport-Reportage; Diens- 
tag: 20.00 Der Sport-Spiegel, 22.30 Billy Walker 
— Karl Mildent^rger, Europameistersdiaft der 
Berufsboxer im Schwergewidit. 
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«Wir haben unsere Pflicht erfüllt» 

Interessengemeinsctiaft SUdl. Ringstraße zur Verlegung der Ortsdurchfatirt der B 486 

Dir IiUrrrNNciiKmicinscIinri (Irr Siiillirlirn niiiRNtraDc hui RrKrii illr in/wi.srhrii vom lirNNi- 
srlirn VcrkchrNininiHtrr uiiRcnrdiictr AiirNtufiinR der HUdlichrn ItiiiRMtrallr zur ItundrNstrHitr 
48(i „NchiirrstcnN protcnticrt". Die KndcriinR im Verlauf der BundCNMtranc wird von der Iii- 
ti-rrsKenKemrinNdiaft alH niclit rrfordcrlich bezeichnet. Sie kriÜKiert auch das Verfahren der 
lieNChlultfaNNunR und die Art der BekannnimachunR, das im Widempruch zu einem ße- 
.seheid des Innrnministeriums vom AurunI 1904 stehe. Im AuftraR der InteresseuRemein- 
Ki'haft sandte uns Herr Dr. Schneider folRendes ElnResandt; 

Auch wir -sind Im Hennen um clio Knlschei- 
dnng nicht unliitiH kcwcsoii. Wir wnndten un.s 
mit einer nusrührlichen Kinßabe :m den Hun- 
(lesverkehrsniini.sler und siindlcn Durch.selirif- 
le mit erRiinzenden BeBleil.schreiben nn den 
lUindesvvohnunti.sbnuministor und den Hessi- 
schen Minister für Wirt.schiift und Verkehr. 
Wir vertreten mich wie vor den Stimdpunkt, 
dn(3 die in LnnRcn iinKosIrcble VerkehrsliisunR 
weder aus städtebiuilic:hen, noch aus medizini- 
schen imd gcsundheilspolitischen, noch aus 
verkehrliehen Gründen vertretbar ist. 

Diese LösunR widerspricht auch den aner- 
kannten Regeln des StraOenbaus. In den 
..Richtlinien für die AnhiRe von Stadtstraßen", 
die von der „For.schunR.sResell.schaft für das 
.Straßenwesen" imter i^irderung des Woh- 
nunRsbauminister.s herausgegeben wurden, 
heißt es in dem Abschnitt „PlanunRsgrund- 
Fütze" eindeutig: „Im einzelnen ist eine klare 
Trennung zwischen Verkehrs- und Anlioger- 
Ktrnßen anzustreben und insbesondere aller 
DurchRangsverkehr aus den Wohngebieten 
fernzuhalten." 

Gerade au.s verkehrlichen Gründen, die hier 
.nusschlieOlich das Feld beherrschten, ist eine 
Durchführung der von uns bekämpften Ver- 
kehr.splnnung nicht zu rechtfertigen. Nach 
nmtlichen Schätzungen entfallen auf den Lan- 
gener Ziel- und Quellverkehr zwei Drittel des 
Gesamtverkehrs. Allein aus diesen Gründen 
ist es falsch und unlogisch, den von Westen 
kommenden stärkeren Langener Ziel- und 
Quellverkehr in das reine Wohngebiet abzu- 
leiten, von wo er wieder, unter Belastung bis- 
her ruhiger und zum Teil schmaler Straßen, 
im Linksabbiege-Verkehr zur Bahnstraße, auf 
den alten Kurs zurückfließen muß. 

Wenn der Ziel- und Quellverkehr im Links- 
nbbiege-Verkehr den Weg in die Innenstadt 
zurücklegen muß, so kann dies der „Leichtig- 
lieit und Flüssiglteit" des weiträumigen Ver- 
kehrs — diesem Zweck sollen Bundesstraßen 
doch dienen — kaum förderlich sein. Wozu 
also erst die Verlagerung des gesamten West- 
Ost-Verkehrs In das reine Wohngebiet? 

Man hat in dieser Sache viel mit der zu ge- 
ringen Breite der Bahnstraße operiert. Davon 
kann heute nicht mehr die Rede sein. Wir ver- 
weisen nur auf die Tatsache, daß auf der 
Bahnstraße, der Hauptverkehrs- und Ge- 
schäftsstraße, hinreichende Verbreiterungs- 
mciglichkeiten bestehen. Der nördliche Bür- 
gersteig weist auf einer I..änge von mindestens 
700 m eine Breite von 7 m und mehr auf. 
Außerdem ist zu beachten, daß bei der in 
naher Zukunft zu erwartenden Erneuerung 
der Bahnstraße die Fluchtlinie der Nordseite 
um mehrere Meter zurückgenommen wird. 

Durch die allzu häufigen Schrankenschlie- 
ßungen am Bahnübergang wird ein ganz 
falscher Eindruck von der tatsächlichen Ver- 
kehrssituation vermittelt. Auf Grund un.ierer 
ständigen Verkehrsbeobachtungene, die sich 
auf eine langjährige Kenntnis des in Rede 
stehenden Ortsbereiches stützen, stellen wir 
die Behauptung auf, daß, wenn das Hindernis 
der Main-Neckar-Linie nicht bestände, kein 
Mensch je auf die Idee gekommen wäre, eine 
Ableitung des gesamten West-Ost-Verkehrs in 
eine andere Straße vorzunehmen. Ohne diesen 
Hindernis würde der Vorkehr von der heu- 
tigen B 486 (Bahnstraße) glatt bewältigt wer- 
den. Diese Überlegung führt zu der Schlußfol- 
gerung, daß die Lösung der Verkehrsschwie- 
rigkeiten auch von hier aus angegangen wer- 
den muß, vor allem deshalb, weil mit dem 
Bau der Umgehung auf lange Zeit nicht zu 
rechnen ist. 

In den Planungsunteriagen für den Anschluß 
langen an den Main-Neckar-Schnellweg ist 
der Bau der Nordumgehung als „zur Zeit 
nicht vordringlich" tiezeichnet. Was das heißt, 
kann sich jeder denken. Welche Zustände sich 
Im Laufe der Zeit infolge des ständigen Fort- 
ichreitens der Motorisierung und der Ansied- 
lang In unserem Landkreise auf der Südlichen 
Ringstraße entwickeln würden, das kann ge- 
trost der Phantasie jedes einzelnen überlassen 

bleiben. .Icdonfiills das ciiu' steht fest: .So 
geht es nicht! 

Es geht auch de.shalb niclil, weil der Hau 
der Nordumgehung, wenn er üherhau|)t je cr- 
folRl, be.stimnil zelin bis fünfzehn .Jahre auf 
sich warten liißt und weil die Südliche Hing- 
siraße aucli nach d(!m Hau der UmgehunR mit 
dem gc.samton die Bahnstraße und die nörd- 
lichen Stadtteile aiiRehnnden Ziel- und Quell- 
verkehr für dauernd belastet bleiben soll. 

Nach un.scren Verkehrsbeobachtungen ist die 
Verlagerung von Durchgangsverkehr in das 
reine Wohngebiet außerhalb der Spitzenzeiten 
des Verkehrs und in den Nachtstunden über- 
haupt nicht erfordcriicli. Auch diese Tatsache 
spricht gegen die beabsichüRte dauernde Ver- 
lagerung des gesamten Verkehrs in das reine 
Wohngebiet. 

Eine erhebliche EIntlastung der Bahnstraße 
ist ohnehin schoti durch die bereits erfolgte 
Inanspruchnahme der Südlichen Ringstraße 
eingetreten. 95 "/a dos heute auf dieser Wohn- 
straße liegenden Verkehrs sind nicht durch 
diese Straße veranlaßt, auf die Dauer ein un- 
zumutbares Verhältnis. Denn es handelt sich 
ja unbestreitbar um ein reines Wohngebiet! 

Wir haben uns von jeher dagegen gewandt, 
daß finanzielle Gründe für die von uns be- 
kämpfte Planung ins Feld geführt werden. 
Es war immer üblich, bei kostspieligen An- 
lagen, wie Brückenbauten und dergleichen, 
deren Nutznießer auch die kommenden Gene- 
rationen sind, diese über den Anleiheweg zur 
Kostendeckung heranzuziehen. 

Nachdem die Stadt Langen für ihre Expan- 
sionspolitik Millionen aufwandte, ist es un- 
tragbar, wenn sie sich bei der Durchführung 
einer städtebaulichen Maßnahme, deren Aus- 
wirkungen »ich weit in die Zukunft erstrecken, 
ihrer moralischen Verpflichtung gegenüber 
ihren Bürgern mit einem Kostenaufwand von 
DM 470 000 entledigen will. 

Das von uns bekämpfte Projekt wurde durch 
die Wohnstadt mittelbar und unmittelbar aus- 
gelöst. Hier kann nicht an der Tatsache vor- 

e Der Air Market Egelsbach 1967, der zwi- 
schen dem 4. bis 7. Mai als ü. Internationale 
Fachmesse „Allgemeine Luftfahrt" auf dem 
Flugplatz Egelsbach stattfindet, nimmt feste 
Formen an. Die Messeleitung rechnet damit, 
daß einige Aussteller schon das verlängerte 
Wochenende vom 29. April bis 1. Mai benut- 
zen, um ihre Produktionen in Egelsbach der 
Fach- und Tagespresse vorzustellen. 

Am 2. Mai lädt der Deutsche Aero-Club 
aus Anlaß des Air Market zu einem „Forum 
der Luftfahrt" nach Frankfurt ein. Über das 
Thema „Mehr Sicherheit im Luftverkehr?" 
werden Vertreter des zuständigen Bundes- 
ministeriums, des Luftfahrt-Bundesamtes und 
der Biindesanstalt für Flugsicherung mit 
Sachkennern des Deutschen Aero-Clubs, der 
Interessengemeinschaft „Allgemeine Luft- 
fahrt", der Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Verkehrsflughäfen und der Landeplätze dis- 
kutieren. 

Der Air Market, der unter der Schirmherr- 
schaft des Hessischen Wirtschaftsministers 
Arndt steht, wird am Nachmittag des 3. Mai 
1967 mit einem Festakt offiziell eröffnet. Am 
Morgen des 4. Mai bringt der Hessische Rund- 
funk eine Stunde lang Reportagen und In- 
terviews direkt vom Egeisbacher Messege- 
lände. 

Der Morgen des 5. Mai gehört— wie jeder 
Freitag des Air Market — der Schuljugend 
und anderen Jugendgruppen des Rhein-Main- 
Gebietes. Die Luftsportjugend des Deutschen 
Aero-Clubs stellt an diesem Tag ihre „UHU- 
Morane" den jugendlichen Messegästen zu 
Rundflügen zur Verfügung. Außerdem füh- 

boiRegangen werden, daß die Rewohner der 
Wohnstadt in erheblich höherem Maße Kraft- 
wagen benutzen als die ühriR<'n Einwohner 
und das Langener .Straßennetz, vor iilleni auch 
unsere Straße, erheblich b(Masl(!n. 

Wir haben uns in un.serer F,lngab(! natlu lieh 
auch für die Fly-over-Hriii'ke einRe.setzl. Nur 
durch eine Lösung am nahnübergang ist dei' 
Hau der Norduingehung einigermaßen ge- 
sichiM l. Die dauernde VcrlagerunR des Resani- 
len West-Osl-Verkehrs auf eine .Straße — und 
noch dazu in ein WohnRebiet - ist völliR ab- 
wegig. 

In Ihrem l.ellariikel „Vom Verkehr über- 
rollt" vom 22. August hal eine Frank- 
furter Tage.szeitunR ausgeführt: „Nicht der 
durch die Maschine zu falschen M.ißstiiheii 
verleitete Men.sch, sondern der Mensch In sei- 
nen biologischen Gegebenheiten, detn <ler Ver- 
kehr zwar Nutzen, aber auch allzu häufig 
Schaden \ind Leiden bringt, hat Im Mlltel- 
|)unkt aller Planimgen und Handlungen, so- 
wohl des einzelnen Verkehrsteilnehmers, wie 
auch der mit Verkehrsprnblemen befaßten Be- 
hörden zu stehen. Der Verkehrs muß rollen, 
aber er darf den Menschen nicht überrollen!" 

Dies geschieht aber und wird überall gn- 
schehcn, wo man übersteigerten Verkehrsan- 
sprüchen auf Kosten der durch Lhrm und 
giftige Abgase aufs .schwerste Refillndeten 
Volksgesundheit den Vorrang einräumt. So- 
lange die weit überwiegende Mehrheit des 
Volkes kein Auto besitzt, muß man sich wohl 
etwas hicrn.ieh richten. 

Gegen die inzwischen vom HcssIscIkmi Ver- 
kehrsminister angeordnete Aufstufung der 
.Südlichen Ringstraße und anderer Straßen 
zur Bundes.straße 486 haben wir sofort sehärf- 
stens prote.stiert. Verkchrlicho Gründe liegen 
für diese Maßnahme nach obigem nicht vor. 
Das Verfahren und die Art der Beschlußfas- 
sung und BekanntmachunR stehen auch in 
völligem Widerspruch zu dem Bescheid des 
Hessischen Innenministers an den Unterzeich- 
neten vom 24. 9. 1964. U. a. wie.sen wir in un- 
serem Protestschreiben darauf hin, daß der 
Beschluß auch Regen Artikel 2 des Grundge- 
sotzes verstoße imd mit der angeblich so vor- 
bildlichen hessischen Gesundheits- und Sozial- 
politik nicht in Einklang stehe. 

Die Frage, was nun weiter ge.schehen wird, 
beantworten wir mit der Feststellung, daß wir 
unsere Pflicht als Bürger und Familienväter 
erfüllt haben, und daß die weitere Verfolgung 
unserer moralisch und rechtlich begründeten 
Ansprüche nicht iillein von ims abhängt." 

Interessengemeinschaft .Südl. Rinc^traße 
Ständiger Ausschuß 
i. A. Dr. W. .Schneider, Steuerbevollm. 

ren bekannte Piloten des Rhein-Main-Gebie- 
tes die Jugend in die Fliegerei ein. 

Am gleichen Tag treffen sich in Egelsbach 
die Geschäftsführer der Verkehrslandeplätze 
mit Luftverkehrsreferenten der Länder zu 
einem Erfahrungsaustau.sch über organisato- 
rische, wirt.schaftliche und technische Flug- 
platr.probleme. Die Themen werden jeweils 
durch Referate bekannter Fachleute einge- 
leitet. 

Die Aussteller von Einrichtungs- und Aus- 
stattungsgegenständen für Flugplätze haben 
für diesen Tag eine Anzahl Vorführungen 
ihres Lieferprogramms, beispielsweise Feuer- 
schutz, Funk- und andere Signalgeräte und 
Vorfeldmaschinen vorgesehen. 

Am Sonnabend, dem 6. Mai, treffen gegen 
Mittag die Pilotinnen eines Damen-Fly-in in 
Egelsbach ein. Für sie und andere weibliche 
Gäste veranstaltet ein Modehaus in Verbin- 
dung mit einer namhaften Damenzeit.schrift 
eine Modenschau vor und in der Messehalle. 

Für den Abend des 6. Mai lädt der Frank- 
furter Verein für Luftfahrt mit Unterstüt- 
zung der Deutschen Lufthansa zu einem 

zünftigen Fliegerball ein, der noch einige nette 
Überraschungen im Programm erwarten läßt. 
Am Vormittag des 7. Mai geben Willi und 
Carola Röder einen Empfang für Aussteller 
und Piloten im neuen Kasino der Firma 
Röder-Präzision. Am Nachmittag sind die 
Teilnehmerinnen des Fly-in Gäste des Ober- 
bürgermeisters der Stadt Offenbach, Sie be- 
sichtigen das weitbekannte Deutsche Leder- 
museum. Bei der anschließenden Teestunde 
im Foyer des Museums wird Oberbürgermei- 
ster Dietrich den Damen eine kleine Er- 

Innerimg an flle Lerlerstadt Offenb.irh Ul, r- 
relchen. 

Auf dem MesseReliindc In Kgel.sl)iM h stehen 
unterdes.S(Mi die Vorführungen der Buida- 
.Staffel auf dem Piogranim. Daneiien demon- 
strieren — im Henetunen mit der Hundivs- 
anslalt fiu' Klugslehei ung Piloten init be- 
rühmten Namen die Klugeigensehaften aus- 
ge.slellter Ma.schlnen. Auf dem .Stand einer 
franzö.si.schen Firma beispielsweise wird der 
tscheehl.'iehe Kunstflugmeister liezak zu .sehen 
sein. 

Zu den Attraktionen dos Air Market 1967 
wi'rden aucli l'as.saRierflURzeuge für Kurz- 
st reckenverkehr Rchörcn. 

nie Messe, die von Kreisrechtsdiri^klor 
Kranz Knittel geleitet wird, sclilli'ßt am 7, Mai 
I!l(i7 Ihre Pforten 

* IMZ - TEPPICH -«NTER 

man kann sith nath 
bestefe Teppicha 
feiifen- durcfcLLzJO 
SPRENDLINGEN - TEL 67501 
Karlstr. 10, i. H. Tepp.-Großhdlo. 

Das Farbknöpfchen 
(dsd-tt) — Noch immer ist das liät.selralen 

über die wahrscheinlichen Preise der Farb- 
fernsehgeräte nicht beendet. AlliMdings be- 
stehen begründete Hoffnungen, daß die vor 
einlRer Zeil noch genannten Verkaufspn'i.se 
von etwa 2 ."iOO DM bis Ii fiüO DM zumindest 
von einigen Fabrikanten beaehtlich unter- 
schritten werden. Zwar ist man sich in der 
Hersteilerindustrie einig, den Einzelhandel 
auf keinen Fall vor dem I, .luli mit Farb- 
empfängern zu beliefern und auch dann erst 
die endgültigen Preise zu nennen. Aber es 
sickerte doch durch, daß die bisherigen Preise 
auf Kalkulationen beruhen, die einige „Fett- 
polster" halten und entsprechende Reduzie- 
rungsmögiichkeiten „in sich haben" Außer- 
dem mache es sich nicht sehlecht, .so wird 
weiter argumentiert, wenn das interessierte 
Publikum plötzlich mit niedrigeren Preisi-n 
Itonfrontiert werde. Das könnte zum An- 
reiz der Käufer Ijeitragen, sich von ihri'n 
bisherigen Schwarz-weiß-Gcräten zu trennen 
und sich auf die Farbe umzustellen. 

Ob das tatsächlich der Fall sein wird, gilt 
als weiteres Rätsel der Industriebeobachter. 
Nach Meinungsforschungen rechnet man mit 
einem Absatz von vielleicht 20 000 Apparaten 
bis zu dl m „historischen" 25. August 1967, 
dem Tage, an dem Deutschland als erste* 
europäisches Land das Farbfernsehen ein- 
führt und damit an die große Tradition der 
Berliner Ereignisse dpa Jahres 1A36^ anknüpft. 
Auch damals (and In Berlin die Übertragung 
eines er«ten geschlossenen Fernsehprogramms 
der Welt statt. Von die.sen Reminiszenzen 
abgesehen; Produzenten und Händler erwar- 
ten zunächst keinen Farbfernsehboom. Sie 
nehmen an, daß der Zuschauer über |di» 
farbige Illu.sion noch keine rechte Vorstel- 
lung hat und außerdem mancher glaubt, die 
möglichen Kinderkrankheiten des neuen 
technischen Wunders abwarten zu sollen. 

Die Wirklichkeit allerdings sieht anderg 
aus: Nach allen bisherigen Vergleichen zeich- 
net sich das deutsche PAL-System (Phasen- 
wechsel je Zeile) durch eine überzeugend« 
Farbechtheit u. erstaunliche, unkompliziert« 
Technik ab. Dagegen sollen die US-Gerät« 
erhebliche Nachteile haben, vor allem, was 
den sogenannten Farbtonregler angeht. Mit 
diesem Knöpfchen vermögen die Amerikaner 
ihre eigene Farbmischung herbeizutühreni 
Das bringt in der Praxis ein heiilo.ses Durch- 
einander. PAL ist ein wenig teurer, und zwaf 
wegen einer in jedem Gerät eingebauten 
automatischen Farbfehlerkorrektur sowie 
wegen der an amerikanische Firmen zu zah- 
lenden Lizenzgebühren. Wenn es zutrifft, daO 
erst für 1970 in der Bundesrepublik dat 
„Farbfieber" einsetzt, sind ruhige Jahre im 
Fernsehgeschäft zu erwarten. 

Walter Fabian 

LANOBNE» ZEITUNG 
Verantwortlich fUi Politik und Lokalnacbricbteni 
Friedrich SchSdllcb. (Qr l]nt<rbaltung iiod Anxalgeai 
Ch. Kühn — Orack und Verlagi Buchdiuckerd 
Kühn KO.. Langen. Darmitfldter StraBe M, Ruf 9WI. 

Fliegerball und Empfänge 
Vom 4. bis 7. Mal findet der Air Market Egelsbach 1967 statt 

Millionen testen täglich 

Millionen haben entschieden: 

AEG-Heißwassergeräte f 

sind förn>schön, ^ 
zuverlässig, betriebssicheT und langlebig. 

Prädikat: unübertroffen 

Darum wählen auch Sie 

für Ihren täglichen Heißwasserbedarf 

und Ihre Bequemlichkeit 

AEG- 

Thermofix 

das perfekte Kochendwassergerät für 
Küche, Büro und Werkstatt liefert aus 
einem Schwenkrohr nach Bedarf war- 
mes, heiBes und kochendes Wasser. 
Oer temperaturleste Glasbehälter läBt 
Füllungen »on Vi bisSLiterzu.Slufen- 
lose Temperaturwahl von 35 bis 85 C 
und Kochstufe, doppelter Trockengeh- 
schutz, Signallampe, einfach« aber 
solide Wandbefestigung. 

AEG- 

Waschtischspeicher 

arbeiten vollautomatisch und halten 
standig 5 Liter Wasser In der ge- 
wünschten Temperatur bereit. Ele- 
gantes, zweifarbiges Kunststotfge* 
hause, stufenlose Temperalurwahl 
zwischen 35' und 85 °C, Signallampe^ 
Übertemperatursicherung. Das glei- 
che Gerät mit 5 oder 10 Liter Inhalt 
kann auch in der KUch« Ober oder 
unter der Spüle angebradd werdtuh * 

AUS 
ERFAHRUNG 
CUT 

Alle AEG-HeiOwassergeräte werden 
überall und Jederzeit vom erfahrenen 
AEG-Kundendienst t>etreut. 

Leistung und Wirtschaftlichkeit ihrer 
AEG-Heißwassergeräte. Nicht nach Schema, 
sondern in harter Praxis! 
Gibt es einen überzeugenderen Beweis 
für Qualität? 



Geld und Politik im Schatten der „Bay-Street Boys 

Auf den n.ih.im<is h.il man wenig Angst vor der Opposition / Ohne Touristen keine Devisen / Kein zweites Kuba 
Die Bahamas sind eine brIUsthf Inselgruppe, 

nur einen Luffsprung von der Ostküste Flo- 
ridiis entfernt. Hauptstadt Ist Nassau, Haupt- 
strnUe der Hauptstadt die Bay-Street. 

Von den mehr als 700 In.seln der Bahamas 
Ist nur ein geringer Teil bewohnt. 85 Prozent 
4er Insulaner sind SrJiwar7,n, Nachkommen 
von Sklaven. Dazu kommen noch rund 10 
Prozent MischlinBc. Von den restlichen fünf 
Prozent, den VVelHen, sind nur ganz wenige 
wlrkllcli elnllußretrh: Insgesamt rund 100, und 
die nennt man die „Bay-Strret-Boys" 

So jung wie „Boys" sind sie natürlldi nicht, 
aber die Bozeidinung hören sie gar nicht ein- 
mal ungern. Es sind Herren gesetzten Alters, 
von denen die meisten neben der Villa auch 
einen Rolls Royce — mit Chauffeur natürlich 
•— haben. Man sagt Ihnen nach, daß sie das 
Gold nicht so schnell zählen können, wie .liie 
es verdienen. 

Zimperlich waren diese Miinner noch nie. 
Uank der steuerlichen Vorteile, die diese 
Inseln besitzen, machten sie das Beste aus der 
Situation. Als die Kerienparadlese Im karihi- 
sdien Raum aufhörten, Paradies zu sein, zogen 
sie die Konsequenzen. Kuba fiel für die Ame- 
rikaner nach Castros Maclitübernahme als 
Urlaubsziel aus. Nach Haiti wagt sich schon 

lange kein US-Amerikaner mehr. Das gleiche 
gilt für die Ferlensudier aus den Vereinigten 
Staaten für die Dominlkanisdie Republik. 

Die Dahamas „sprangen" begeistert In die 
Lüclie. Nicht nur für Touristen, gondem audi 
tür die Gesdiäftemacher boten sie sich an. 
Audi hatte man einiges zu bieten: Steuerer- 
lelcliterungen, die Möglichkeiten des Grün- 
dons von „Briefkastenfirmen" 6 la Liechten- 
stein, und anderes mehr. 

Einen Unterschied gegenüber Lieditenstein 
gab es dennoch. In jenem europäischen Für- 
stentum braucht man zwar einen einheimi- 
schen Notar, um ein Unternehmen zu gründen, 
dod) der ist vergleichsweise besdieiden und 
diskret. Die „Bay-Street-Boys" dagegen sind 
nicht so bescheiden. Sie wollen stets auch am 
Gewinn beteiligt sein. Außenseiter, die da 
nicht mitspielen, haben stets den kürzeren 
gezogen. Ginige davon starben urplötzlidi, 
manchmal mit ein paar Kugeln im Leib. Die 
Polizei hat diese Fälle fast nie geklärt, 

1004 wurden die Bahamas Innenpolitisdi un- 
abhängig vom Kolonialministerium In London. 
Die Vereinigte Bahamische Partei gewann die 
ersten Wahlen. Das hatte nur einen Schön- 
heitsfehler. Jedermann wußte, daß diese Par- 
tei von der Bay-Street unterstützt wurde. Daß 

da ein guter Teil der Stimmen gekauft wor- 
den war, steht außer Zweifel, 

Die „Bay-Street-Boys" konnten zufrieden 
sein. Alles ging so, wie sie es sich erhofft 
hatten. Bis zu den Wahlen von 1967. Denn da 
zog die Arbeiterpartei der Schwarzen — PLP 
— gleich. 

Erfolg? Die Partei der Schwarzen wurde mit 
der Reglerungsbildung beauftragt. Ihr Führer, 
der nur 36 Jahre alte schwarze Reditsanwalt 
Lynden O. Findling, wurde mit der Bildung 
der neuen Regierung beauftragt. 

Viel geändert hat sidi vorerst für die Baha- 
mas dennoch nichts. Findling weiß sehr genau, 
auf welcher Seite das Brot gebuttert Ist. Er 

Der Mann im Mond schläfl besser 
An die Mondschwerkralt kann man slcli gewöhnen / Expertentagung In Madrid 
Wer nadits schlecht schläft und nicht ge- 

willt ist, diesen Zustand länger hinzunehmen, 
sollte sich ernsthaft mit Auswanderplänen be- 
echäftigen. Nicht nach Australien, ins gelobte 
Amerika oder gar nach Afrika — sondern — 
man lese richtig — auf den P/lond. Schon sind 
die RaumschlfYe bis ins Detail konstruiert, die 
(äle Kosmonauten in Richtung Mond bringen. 
Und der Tag wird nicht mehr fern sein, an 
'dem die „Mondauskunft" uns mit liebens- 
würdiger Stimme die besten Verbindungen zu 
unserem Nachbarplaneten durchgibt. 

Sensationelles verkündete Dr. Hubertus 
Strughold von der raummedizinischen Abtei- 
lung der US-Luftwaffe auf einer Tagung 
„Wissenschaft vom Leben und Lunare Medi- 
zin" in Madrid, Mondbesuchor werden besser 
schlafen I Des Ratseis Lösung lieferte er gleich 
mit: Ein irdischer Sdiläfer in einem irdischen 
Bett wechselt im Durchschnitt fünfzehnmal 
seine Stellung. Das hält die Biutziifuhr zu den 
Körperteilen, die er im Schlaf belastet, in 
Gang, Unter den Schwerkraftverhältnissen 
von Frau Luna wird es hingegen nur einen 
geringen Druck dieser Art geben. Ergo — muß 
der Mensch sich nicht mehr so oft umdrehen 
— und kann ruhiger schlafen. »■ 

Als Amerikaner und Sowjets, naclieuiandcr, 
tmd beide in friedlicher Absicht, sich ein wenig 
höher ins .Mi begaben, registrierten die Medl- 

Jftzt wird auch der ,l''ull Service' annezapft 

ziner geringeren Pulsschlag und Blutdruck. 
Auch die „Selenonauten", so nannte Dr. Strug- 
hold die Erdemigranten, die sich auf dem 
Mond häuslich einrichten werden, haben dort 
einen langsameren Herzschlag. 

Der „homo spatialis", der moderne Mann im 
Mond, wird außerdem Tag und Nacht mehr 
Licht als auf der Erde haben. Weil die irdi- 
sche Atmosphäre fehlt, muß er allerdings 
Unvertrautes mit in Kauf nehmen; Die Gegen- 
sätze zwischen Licht und Schatten werden 
härter sein. Das menschlidie Auge kann die 
Mondlandschaft nur durch Fenster oder Mond- 
brillen betrachten. Und so beweist es die 
Wissenschaft; Wenn durch die Reflektlon die- 
ser durchsichtigen Flächen auch 10 bis 15 Pro- 
zent des Lichtes absorbiert werden, so treffen 
dodi wiihi-end de Mondtages etwa 20 Prozent 
mehr Sonnenlicht das Auge als selbst bei hell- 
stem, irdischen Sonnenschein, Und während 
der Mondnacht wird der „Erdschein" — ganz 
und gar unromantisch — von bläulich-weißer 
Farbe 80mal stärker sein als das Mondlicht 
auf dei Erde, Das Erdlicht wird in der Mond- 
nacht so hell sein, daß man bequem dabei 
lesen kann. Wer jetzt Immer nodi mit dem 
Ankauf einer Parzelle auf dem Mond zögert, 
dem -sei gesagt, daß Selenonauten sich weit- 
aus be.sser auf die Schwerkraft des Mondes 
einstellen können als auf die völlig schwer- 
kraftlos gemachte Erde. 

Kurz und amüsant 

Aus Kummer . . . 
Uber seine ständig wachsende Korpu- 
lenz wollte sich John Gold, Sträfling 
ans Dartmoor, an der Decke seiner Zelle 
erhängen. DI« Decke gab unter seinem 
Gewicht nadi. Nun mul der gerettete 
Selbstmörder für die Kosten der Repa- 
ratur aufkommen. 

Nur eine Haftstrafe . . . 
erhielt Gerald Bolllho, obgleich er eine 
wertvolle altägyptisdie Grabbelgabe aus 
dem Britisdien Museurr In London ge- 
stohlen hatte. Der Rlcihter erldärte seine 
Milde; „Sie haben uns einen großen 
Dienst erwiesen, weil sie einen Fehler 
im Alarmsystem des Museums aufdeck- 
ten." 

Aus Furcht davor . . . 
sieh läeherlldi zu machen, hatte der 
Maorl Robin Ilorln aus Neuseeland 
41 Jahre lang darUber geschwiegen, daß 
seine Ihm angetraute Ehefrau In Wlrk- 
lidikeit ein Mann war. Erst nadi dem 
Tode seiner „Frau" bradi Robin sein 
Schweigen. 

••«••«••••••«•••••§••*•••#•#••••••••••••*•*•***************< 

hat audi — vorerst wenigstens — nicht die 
Absldit, eine radikale Politik zu treiben. Es 
gelang ihm, wie es In der Zeltung von Nassau 
hieß, den Gouverneur, Sir Ralph Francis Aln- 
wick Grey, davon zu überzeugen, daß er „ge- 
mäßigt und verantwortimgsbewußt" sei. Sir 
Ralph steht der Bay-Street nahe, Ist sehr kon- 
servativ und gehört nicht zu den Leuten, die 
England um die Bahamas bringen möditen. 

Die Bay-Street ist bereit, den neuen Re- 
gierungsdief zu unterstützen, solange er mit- 
spielt. Viel anderes bleibt Ihm auch nicht übrig. 
Man wird ihm die Einsicht sicherlich honorie- 
ren. Dod^i das kann ihm gefährlich werden. 
Hinter ihm stehen in seiner eigenen Partei 
radikalere Kräfte. Sie warten nur auf den 

Auf den Bahamas welB man, was man dem 
Huf schuldig Ist, ein exklusives Tourlstcn- 
paradies zu sein. Hier „bläst" der Hotelboy 

zum Dinner. 

Tag, wo sie ihm Korruption nachweisen kön- 
nen. Es itann kaum lange dauern, bis die 
ersten Hinweise in dieser Richtung die Runde 
machen. 

Und die „Bay-Street-Boys"? Sie machen sich 
nicht viel Sorgen. Bisher sind sie mit jedem 
Oppositionsführer fertiggeworden. „Die Oppo- 
sition"? fragte einer, „hier geht es doch nicht 
um polltisdie Ueberzeugungen, sondern ganz 
einfadi ums Geld." 

Das mag stimmen, doch immer mehr sdiwar- 
ze Politiker möchten an die Futterkrippe, von 
der sie so lange femgehalten worden sind. 
„Zugegeben", meinte einer der Operateure In 
der Hauptstraße von Nassau, „wir können 
unsere Maditstellung vielleidit vorübergehend 
verlieren. Das würde uns nichts ausmadien, 
denn wir haben vorgesorgt. Doch wer nidjt 
mit uns kooperiert, der schneidet sich selber 
ins Fleisch." 

Daran ist etwas Wahres. Den Bahamas 
könnte nichts Schlimmeres passieren als eine 
schwarze fremdenleindliche Diktatur, Sie 
würde die größte Devisenquelle verstopfen, 
den Tourismus. Die Folgen müßten hart sein, 
denn die Bahamas haben keine Bodenschätze, 
keine strategisdie Bedeutung und erzeugen 
nodi nidit einmal soviel Lebensmittel wie sie 
benötigen. 

Die Schwarzen mögen die „Bay-Street-Boys" 
hassen, aber es wird ihnen kaum möglich sein, 
ohne sie auszukommen. 

■— pubtic relaiioni/anzeiflcn 

Autofahrer sagen „tankeschön" 
Jetzt dauert's iiieht mehr laiu bis die .^uloinobilislcn ihren Wagen «ieder zum Frühjahr.s-Aiis- 

rilt nattelii. Der crsU Konlalit mit der Tankstelle am ersten .sonnigen Wochenende gelit meist nieht 
nur dem Auto, sondern auch dem Fahrer selbst unter tlie Haut. Es Ist ihm ein herzliches Anliegen, 
datl »ein Wagen gut ge*vartet wird, daß er mit strammer IJatterie, fribehKefulUen Reifen, gut ge- 
tankt und blank geuienert an den Start geht, 

X.nd Jfit der Benzinprei» gestiegen ist, sind bei manchem Autotahrer die Erwarlungen ge- KTipnfier 
stiegen, daß die Tankwarte sich freiwillig und im Zuge des edlen Wettstreits um den Kunden mehr 
Ins Zeug legen als sie es gemeinhin tun. Ergab dod. eine rmfrage. daß nur^85V. 

Moderner Frühjahrsputz 

Am 21. Marz ist 
Frühhngsaniang. 
So Jedenfalls wur- 
de es uns nidu 
nur in der Sdiulc 
gelehrt, sondern 
steht es audi über- 
slditlldi ßenuß in 
jedem Kalender. 

flH- Windschutzscheibe 
putzen: nur 23®.'» er- 
kundigen sich gcie- 
f;cntli(^ nach dem öl- 
btand: freivvilUK und 
ühnp vorherlRe IJitte 
.seilen nur 3"/t naiii 
dorn Reifendruck, und 
der Prozentsatz der 
Tankwarte, der die 
rlchtl«en Atü in den 
Keilen mit dein blo- 
ßen AuKenmaO erken- 
nen uin. sei im Zu- 
nehmen. hörten wir 
unter der Hand, tin 
Uild, wie es bei diesem 
N SU-Auto zustande- 
kam. bei dem sich 
gleirhzeitlR dir «;anze 
Tanksteilenbesatzua? 
.am Riemen reiflt', 
dürfte Seltenheitswert 
haben. NSV-Foto 

Zu Großmutfers Zeiten . 

ging man mit dem Staubwedel einmal durch 
die Wohnung, und die Arbeit galt als getan. In 
\VirkUdikeit jedoch hatte man kaum mehr er- 
reicht als eiiii gleichmäßige Verteilang des 
Staubs durch die ganze Wohnung. Denn wer 
wollte schon behaupten, den Staub aus dem 
Fenster gesdiijttelt zu bekommen? Es war halt 
eben alles etwas mühsam damals- Und heute? 

Heute gibt es für alles etwas, auch für das 
Staubwischen, das mit MOBBIFLOT sogar 
gleich zur Möbelpflege wird. Jawohl, gleich zur 
Möbelpflege. Denn MOBBIFLOT imprägniert 
nicht nur Ihr Staubtudi, so daß es den Staub 
festhält wie ein Magnet tbis Sie es ausschüt- 
teln), »ondern MOBBIFLOT enthält auch 
wertvolle Wachse und Silikone, die Ihre 
Möbel Miiützen und pflegen. Auf's Staubtuch 
gesprüht oder direkt auf die Möbel flächen, 
bringt MOBBIFLOT Ihren schönen Stücken 
wieder den alten Glanz zurück 

Und daÄ, ohne düÜ Sie eine Extra-Kur n^it 
Hiren Möbeln machen müssen. Denn Sie wis- 
sen doch: MOBBIFlxyr - für ttotte Möbel- 
pflege gleich beim Staubwi*chen Sie können's 
aber auch für da» Leder oder Kunstleder Ihrer 
Sitzgarnitur nehmen oder für I^*"e Schuhe. 
Und noch ein Tip zum Schlu3. .lallen Sie 
MOBBIFLOT gut unter Verscnluß. denn wenn 
Ihr Mann erst einmal herausbekümmen bat, 

dali er damit auch ausgezeichnet LacK und 
Chrom seines Autos pflegen kann, sind Sie 
es los. und Sie müssen eine neue Sprühdose 
kaufen (gleich um die Kcke). 

ten wir Frauen 
dieser besonders 
schönen Jahres- 
zeit mit einem 
lachenden und 
einem weinenden 
Auge — denn m>l 
dem Erwachen der 
Natur stand für 
uns der prolk' 
Frühjain^put/ vor der luf 

Iloutt; k(>nncn wir Hausfrautn uns voibchalliu.s 
auf diese- /oit fr»Hien. denn moderne Hilf&mitt»;! 
Huf jedem Gebiet sorgf'ii tut Aroeiiseneiuiu:- 
ruii'-- Dazu ^^ehören in ganz besonderem Maße 
die verschiedenen Tücher der P'irma VILEDA, 
die uns Hau.«;frauen /.u einem unentbehrlidien 
Helfer aevvordcn sind VILEDA-Haushaltstücher 
besitzen hervorraßende Eigenschaften Sie arbei- 
ten vöiliß fu.ssclfrei. sie sind geschmeidig und 
sehr suusf.'ihig. Sie werden niemals giitsdiig und 
sin i deshalb besonders angenehm im Griff. Die 
Tücher lassen sich außerdem kräftig wringen, 
sie sind leidit zu reinig^^n und können bei grober 
Verschmutzung sogar ausgekocht werden. Diese 
Vliesstofftücher sind also immer hygienisch 
einwandfrei 

Für jeden Anwcndungsbereidi gibt es ein spe- 
zielles VILEDA-Tuch, sei es nun zum Fenster- 
putzen. — zum Reinigen von Bad und Küche. — 
zum Abtrocknen von Gläsern und Geschirr, — 
zum Reinigen von Herden, Tischplatten, Spülbek- 
ken und dergleidien oder zum Aufwisdien. Hübsch 
verpackt und mit einer Gebrauchsanweisung ver- 

Die ersten Schritte zum Erfolg 
Die zarten Knochen und Gelenke der Kin- 

derfütichen sind noch zu schwach, um das Ge- 
wicht des Körpers zu tragen. Man muß ihnen 
also die richtige Stütze und den so wichtigen 
Halt geben Wir Aerzte wissen das. Wissen es 
aber auch die Eltern? 

Die Frankfurter ADA-ADA-Schuhfabrik hat 
In Zusammenarbeit mit Aerzten ein lüdten- 
lo.ses Schuhprogramm entwickelt. Hier ist der 
ADA-ADA-Lauflernschuh „Bambino" wärm- 
stens zu empfehlen. Er wird über eine beson- 
dere Leistenform hergestellt, die genug Raum 
bietst, damit sich der Kinderfuß gut entwik- 
keln kann. Um die zarte Kncchelpartie zu 
stützen, ist die Laufsohle an der Ferse hoch- 
gezogen. Der rutschfeste Absatz verleiht dem 
Kind schon bei den ersten zaghaften Geh- 
versuchen ein Gefühl höchster Sicherheit. 

Es gibt diesen millionenfach bewährten 
I.auflernstiefel auch in einer modischen Va- 
riante als „Bambino-Spezial". In ihm sind 
medizinische mit modischen Gesichtspunkten 

vereinigt. Ein zierlicher Lauflernschuh für be- 
sonders empfindliche Fiißchen. 

Ist das Kind dem Barnbino entwadisen, 
schlüpft es in den Leicht-Laufschuh „Minori". 
Dieser besonders flexible Kinderschuh zeichnet 
sich aus durch eine neuartige, auch von außen 
sichtbare Gelenkstütze. Sie bietet dem Fuß- 
gewölbe und der FuOwurzel des zarten Kin- 
derfußes einen zusätzlichen Halt. Auch hier 
wurde das größte Augenmerk darauf gerichtet, 
die Bewegungsfreiheit der Zehenpartie nidit 
einzuschränken. Außerdem bietet der Minori 
eine plastisdie Fußbettung, und dev rutsch- 
feste Absatz ermöglicht ein sicheres Auttreten. 
Hat Ihr Kind Füße mit schwachen Gelenken, 
so ist der Minori der beste Freund Ihres Kin- 
des. 

Es ist meine Hoffnung, daS Ich Ihnen einlga 
gute Ratschläge gegeben hab«, wie Sie Ihre 
Kleinen sicher in die ersten Schritte des Le- 
bens geleiten können. Macben Sie aus ihnen 
Schritte zum Erfolg. Dr. med. F. Jendrich 

.sehen, finden Sie die VILEDA-Hau.shaltbtüchcr, 
Fenstertücher, Schwammtüchcr, Gläsertücher, 
Aufwischtücher und Autotüchor in frohen Far- 
ben. Dazu gesellt sich noch der Glitzi-Topfreinj- 
ßer mit oder ohne .Schwamm. Er rostet nicht, rei- 
nigt auch empfindliches Material schonend, aber 
gründlich. Mit der GLTTZl-Seite werden Pfan- 
nen. Topfe, Teller usw. gereinigt, mit der 
Schwammscite wird nachgespült 

Sie sehen also — liebe Hausfrau —, daß selbst 
oder gerade die kleinen Helfer im Haushalt dazu 
beitragen, uns die Arlseit zu verkürzen und die 
Freizeit zu verliinRcrn. 

Einfacher gehl es nicht mehr 
Wären Sie nicht auch erstaunt, wenn Sie 

jemanden erblickten, der auf der Straße sein 
Auto ankurbelt? Heute ein unmögliches Bild, 
aber Sie werden sich erinnern, daß es in der 
Frühzeit des Automobils tatsächlich nicht an- 
ders war. Und wenn das Auto endlich lief, 
war der Ausgang einer Fahrt noch immer 
ungewiß. Man mußte schon sehr genau in den 
technischen Dingen Bescheid wissen, um sein 
Ziel wohlbehalten zu erreichen. 

Heute ist alles viel einfacher geworden; 
beim Autofahren und — davon wollen wir 
hier sprechen — auch beim Fotografieren. 

Kameras mit automatischem Belichtungs- 
messer, mit Blitzautomatik und für Ka.ssetten 
zum einfachen Filmetnlegen sind die inter- 
essanten Neuerungen der Entwicklung der 
letzten Jahre. Und diese modernen Eigen- 
schaften fehlen selbst nicht bei den Kameras 
der unteren Preisklassen. 

Wirklich ohne Probleme und schnell geht 
das Fotografieren mit der „bessy s" und der 
„bessy as", zwei Kameras aus dem „Goldenen 
Programm" von Zeiss Ikon-Voigtländer. Dax 
Filmeinlegen ist so einfach, daß man es im 
Dunkeln machen kann. Im Dunkeln kann man 
übrigens mit beiden Kameras hervorragende 
Bilder machen: Für Blitzaufnahmen besitzen 
Sie eine Blendenautomatik, ciie jedes Bild ge- 
lingen läßt. Die „bessy as" hat außerdem einen 
eingebauten Belichtungsmesser. Er sorgt da- 
für, daß auch bei schwierigen Lichtverhält- 
nissen keine Aufnahme daneben geht. Trotz 
aller dieser eingebauten Extras kostet die 
„bessy as" nur DM 159,—. 
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Ein Prosit mit Karl dem Großen 
Erfand der BrKründer Frankfurts den Apfelwein? 

Historisches und Heiteres vom „Stöffche" 
Nicht erst durch die Fernsehsendung 

„Blauer Bock" ist er bekannt geworden, der 
Frankfurter Apfelwein. Denn wenn es in 
Frankfurts Apfelweinviertel Sachsenhausen 
auch keine Wirtschaft mit dem Namen „Blauer 
Bock" gibt — eine heißt allerdings „Grauer 
Bock" und eine andere „Schwarzer Bock" — 
den gleichen Humor, die gleiche Gemütlich- 
keit trifft man hier an. In den niedrigen 
Bchiefergedeckten Häusern haben so berühmte 
Heckenwirtschaften wie „Affentorschänke", 
„Blumm", „Klaane Sachsenhiiuser", Klapper- 
brunnen", „Reffche", „Wanne", „Sachschäuser 
Faß", „Zum gernalte Haus" untl viele andere 
ihre lange Tradition, 

Auf den Reichsapfel gesetzt 
Es gibt viele alte Anekdoten und lustige 

Erfindergeschichten um dieses National- 
getränk, Sie kreisen heule noch gerne in den 
zahlreichen Wirtschaften in Sachsenhausen, 
Seckbach und Bornheim in fröhlicher Runde, 
Am bekanntesten ist vielleicht die Geschichte 
von Karl dem Großen und dem Reichsapfel, 
Auch sein Standbild verschönte früher die 
Alte Brücke, Warum wohl hielt der große Karl 
ausgerechnet einen Apfel in seiner Hand? Ist 
das nicht ein überzeugender Beweis dafür, daß 
er der Erfinder des Apfelweins gewesen ist? 

So meinten die alten Frankfurter. Nach einem 
Gesicht von Adolf Stoltze hat sich Karl, müde 
vom langen Stehen und vom Schauen auf den 
Frankfurter Kaiserdom, versehentlich auf den 
Reichsapfel gesetzt. Was dabei herauskam, 
war bester Apfelwein, „Gottlob, jetzt hat der 
Dorscht ein End'!" soll damals der Begründer 
Frankfurts so laut „gekrische" haben, daß es 
in Frankfurt und Sach.senhausen deutlich zu 
hören war. 

Heckenwirtschaft 
mit grünem Kranz 

In Sachsenhausen wurden schon um 1750 in 
guten Obstjahren über 10 000 Hektoliter 
Appelwoi hergestellt, so daß auch die Frank- 
furter Bierbrauer die Konkurrenz zu spüren 
bekamen. Aus einem Zentner Apfel werden 20 
bis 30 Liter Apfelwein gewonnen. In manchen 
•Jahren wurden in fünf großen und 45 kleinen 
Apfelweinkeltereien in Frankfurt über 1500 
Waggons Mostäpfel verarbeitet. Damit war die 
Zeit vorüber, in der Apfelwein nur für den 
eigenen Bedarf gekeltert wurde. Um auch an 
Einheimische und Fremde ausschenken zu 
können, entstanden besonders in Sachsen- 
hausen zahlreiche Apfelwein-Gaststätten, von 
denen sich viele bis auf den heutigen Tag er- 

halten haben. „Wer Frankfort richtig will be- 
greifen und aach sei Eigeart versteh, der muß 
nach Sachsehause schweife un dort emal zum 
,Stöffche' geh'." Dort, in der „Stadt der Grü- 
nen Kränze", in den typischen Heckenwirt- 
schaften, erkennbar an den an langen Stangen 
hängenden grünen Kränzen, den Wahrzeichen 
des Apfelweinausschanks, läßt er sich den von 
den „Heckenwirten" frisch gekelterten Appel- 
woi einschenken. Von den drei, zeitlich eng 
beieinander liegenden Entwicklungsstadien 
dieser populärsten Frankfurter Spezialität hat 
jede, „Der Süße", „Der Rauscher" und schließ- 
lich „Der Alte" seine besonderen Freunde, 

Dazu „Handkäs mit Musik" 
Auch heute noch sitzen die „Appelwoi- 

Geschworenen" dort an langen, blankge- 
scheuerten Tischen auf harten Holzbänken. 
Aus bauchigen Steinkrügen, den Bembeln, 
wird das goldige Naß, das so gesund, erfri- 
schend und preiswert ist. in gerippte Gläser 
gegossen. Arbeiter, Handwerker, Beamte, Aka- 
demiker, kurz Angehörige aller Berufe und 
Schichten, sitzen hier hinterm Schoppenglas, 
von Tabaksqualm umhüllt, eng beieinander 
und unterhalten sich einträchtig in Apfelwein- 
gemütlichkeit. Sie singen „Die Fraa Rauscher 
aus de Klappergass . . ." und verzehren rie- 
sige Rippchen mit Sauerkraut, Fastebrezel 
und Kimmelwecken und auch „Handkäs mit 
Musik", ein Magerkäse mit Essig, öl und 
Zwiebeln. „Denn ohne enn Troppe Appelwoi, 
da soll der Deiwel Berjer sei!" 

Auf die hohe Kante 
Wenn man etwas Geld spart und für einen 

bestimmten Zweck zurücklegt, dann spricht 
man oft davon, man hätte „auf die hohe 
Kante" gelegt. Diese weitverbreitete Rede- 
wendung wird recht unterschiedlich erklärt; 
Einmal meint man nämlich, sie hinge damit 
zusammen, daß man das Geld in größeren 
Mengen in Rollen verpackt und die Münzen 
in einer solchen Rolle dann nicht auf ihrer 
flachen Seite, sondern eben „auf der Kante" 
liegen. Wahrscheinlicher aber ist wohl jene 
Auslegung, die wirklich auf ein hoch ange- 
brachtes Wandbrett verweist, auf dem man 
das Geld einst aufbewahrt habe. Nun, ein 
allzu idealer Aufbewahrungsort war so eine 
hohe Kante vermutlich nicht, denn wenn man 
die Geldstücke täglich vor Augen hatte, 
konnten einem so allerlei Gedanken durch 
den Kopf gehen, ob man sie nicht doch für 
dieses oder jenes ausgeben sollte. Wir zu- 
mindest legen heute unser Erspartes nicht 
mehr auf ein Brett, sondern wir tun es in 
eine Sparbüchse, in ein kleines lustiges 
Schweinchen beispielsweise, das wir hin und 
wieder schütteln, um festzustellen, ob es noch 
nicht bald voll ist. So manch einer legt sich 
auf diese Art eine Urlaubskasse an, in die er 
das ganze Jahr über Münzen hineinwirft, um 
schließlich, wenn die Ferienzeit herangerückt 
ist, erfreut festzustellen, welch erfreulichen 
Zuschuß er damit seinem Reisebudget liefern 
kann, wer weiß, ob das auch der Fall ge- 
wesen wäre, wenn er das Geld tatsächlich 
auf eine hohe Kante gelegt hätte. 

Das ist der groBe Erfolg der Sunlicht-Forschung: Radion wirkt dreifach. Diese Dreifach- 
wirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab heute mit dem neuen Radion. Waschen Sie jetzt 
mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

1 Radion-Waschkraft ä Radion-Schmutzbinder 0> Radion-Weißkraft 
löst unerbittlich j'edes ^ umklammern den gelösten O durchflutet die nun 

Schmutzteilchen aus der Schmutz, halten ihn in der absolut saubere Wäsche 
Tiefe des Gewebes. Lauge — weg von der Wäsche. mit einem neuen WeiB. 

Radion wirkt 

Neues Weiß durchflutet Ihre Wäsche! 
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Ein Bummel durch die Vergangenheit 

Den Gamle Bv" - ein dänisches Freilidilmuseum besonderer Art / Ein Posthalter mit Gänsefeder in der Lilipulpost 
In Dänemark rauchen Münnlein wie Welbleln  bedient. L-er Postha 
gleich leidensdiaftlich. Man sieht sich kaum 
um, wenn eine Dame öffentlich ein Zigärrdien 
„schmökt". 

Interessiert es Sie, wie man vor etwa hun- 
dert Jahren einen Hut preßte, eine Uhr repa- 
rierte, ein Armband schmiedete? In den Ge- 
schäften, die an diesen Straßen der Vergan- 
genheit liegen, läßt sidi das leicht bewerk 

~ ■ Quadratmeter groß. 

Den Gamle By", d. h. die alte Stadt, liegt 
in Aarhus auf Jütland. Hier haben die Danen, 
dem Neuen aufgeschlossen und dem Alten 
verpflichtet, ein Freilichtmuseum geschaffen, 
das Traditionen lebendig erhalten soll. 

Architektonisch bemerkenswerte alte Hau- 
eer die dem Verkehr zuliibe abgerissen wer- 
'den müssen, finden hier genauso eme neue 
Bleibe wie Handwerksstuben vergangener 
Jahrhunderte. Alles, was zu schade wäre, von 
der Spitzhacke zertrümmert zu werden, wan- 

steliigen. Zehn Quadratmeter groß, man 
sollte wohl besser sagen klein, ist der Krämer- 
laden, dessen umständliche Waage eine 
freundliche „Dänemärkerin" so geschickt zu 
bedienen v.-eiQ. Nebenan hantier' jemand mit 
blitzendem Kupfergeschirr in einer alten 
Küche. Alkohol wird destilliert in hölzernen 
Bottichen — faszinierend für Fenstergucker. 

In der Liliput-Post drängeln sich fünf Per- 
sonen. Trotzdem wird man hier ebenso zuvor- 

kommend wie rasch bedient. Lfcr Posthalter 
kritzelt seine Eintragungen ganz wie Im 19. 
Jahrhundert mit einer Gänsefeder. Die Mar- 
ken stempelt er auf dem wuchtigen Stempel- 
tisdi von anno dazumal. Die Pcslbeförderung 
gescliieht pünktlich und regelmäßig, Pilicht- 
eifer wurde in der guten alten Zeit groß ge- 
schrieben. _ „ , _ 

Es bummelt sich gut durch „Den Gamle By , 
die Vergangenheit erschließt sich hier deut- 
licher als in mandiem alten Geschichtsbuch. 
Behäbig und von Leben erfüllt zugleich ge- 
wäiirt dieses Freilichtmuseum Urlaub von der 
hektischen Unrast unserer Tage. 

Kindern kann man vermutlicli keinen grö- 
ßeren Gefallen tun, als ihnen diese ZufluAt 
aus Urgroßvätertagen zu zeigen, auch auf die 
Gefahr hin, daß man sich vor ihren Fragen 
kaum wird retten können. 

UNSERHAUSARZTBCRÄrSIE 

Altern - auch ein seelisches Problem 
Gewiß, das Alter ist ein Lebensabschnitt, in dem alle mög- 

lichen Gebrechen an den Menschen herantreten. Es ist eine 
Krankheit, gegen die es kein Heilmittel gibt, wenn auch nocfi 
so große Schlagzeilen das Gegenteil behaupten und für Hor- 
monpräparate und Organzellen eine überlaute Propaganda 
machen. Dem Alter kann niemand entgehen. Wesentlich jilr 
den einzelnen ist es aber, was er aus diesem Lebensabschnitt 

Die Werkstatt eines Pfeifendrechslers in „Den 
Gamle By", dem dänischen Freilicht-Museum. Foto:Wcskamp 

dert nach „Den Gamle By" und wird dort 
naturgetreu wiederaufgebaut. 

Ein solches Museum hat aber erst dann 
Sinn, wenn es nidit langweiligen „Kram" an- 
häuft, sondern das Leben der Vergangenheit 
lebendig zu machen weiß. „Den Gamle By 
ist ein Beispiel für das möglidie Gelingen 
eines solchen Unternehmens. Hier schlendert 
man durch Straßen mit wunderbaren, ge- 
pflegten alten Fadiwerkhäusern, entlang an 
idyllisdi angelegten Weihern, bleibt bewun- 
dernd vor einem alten Ziehbrunnen oder einer 
Windmühle stehen. 

Und überall regt sich Leben hinter den 
Fenstern und alten Butzenscheiben. Hier be- 
tritt man eine Dredislerwerkstatt der guten 
alten Zeit, deren Aushängeschild, eine lange 
Pfeife, Neugierige zum Eintreten ermuntert. 

macht. 
Um die vielerlei Leiden und Abbaufolgen 

erträglich zu gestalten, vermag ein guter Arzt 
— je nach Fall verschieden — mit seinen Mit- 
teln Erhebliches auszurichten. Das genügt 
aber nicht. Das Alter hat auch seelische Pro- 
bleme. 

Das wichtigste davon ist das Gefühl aer 
Einsamkeit. Die Freunde der Jugend .sind ge- 
storben oder verzogen. Die Umwelt hat sich 
geändert, ist unverständlich oder gar drohend 
geworden. Wohl dem Alten, der sich dann im 
Schöße der Familie geborgen fühlen kann. Es 
mutet manchmal wie ein Wunder an, wie ein 
rorher griesgrämiger alter Mensch «"» Um- 
gang mit seinen Enkeln regelrecht aujbluht. 
Alte brauchen wie Kinder uiel Wärme, Zu- 
neigung und Bestätigung. Nichts ist schlim- 
mer als sich zu fragen: „Was tue ich eigent- 
lich noch auf dieser Welt?" „Zu was bin ich 
noch nütze?" Hier haben Angehörige oder die 
sonstige Umgebung viel Gelegenheit, Gutes zu 
tun. um das Gefühl des „Entbehrlichseins" gar 
nicht erst aufkommen zv lassen. 

Altersheime sind nur ein kümmerlicher Er- 

satz für die Geborgenheit in einer guten Fa- 
milie. Sie sind vielfach aber unentbehrlich, 
wenn keine Familie mehr da ist (gefallen für 
Deutschland) oder wenn die Wohnverhältnisse 
ein Zusammenleben nicht gestatten. Audi im 
Altersheim sollte es möglich sein, für den 
einzelnen eine gewisse helmische Atmosphäre 
zu schaffen. Ich denke da an eigene Möbel, 
Möglichkeiten der Beschäftigung und solche 
Dinge. Ein genormtes Zimmer mit vorge- 
schriebener Einrichtung ohne jede eigene Be- 
ziehung zu seinem Besitzer hat bei aller Hy- 
giene trotz viel Geschmack einen recht deut- 
lichen Beigeschmack nach Wartesaal des To- 
des. Zuuiel zweckmäßige Sachlichkeit und 
Perfektion kann recht ungemütlich sein. 

Der Widerstand, den manche alten, unver- 
sorgten Leute der Uebersiedlung in die „Ka- 
serne" Altersheim entgegensetzen, ist vielfach 
einfühlbar. Sie wollen den Rest Eigendasein, 
der ihnen geblieben ist und der sie noch am 
Leben hält, nicht aufgeben und nehmen dafür 
lieber eine Menge Unannehmlichkeiten in 
Kauf. Dr. m-d. S. 

Die Kurzgesdiichte: 

Herrn Auerbachs Liebstes 
Ein ganzes Jahr lang '^atte Herr Auerbach 

nur von Trockengemüse. Magermilch und von 
der Liebe gelebt, bis er endlidi die Anzahlung 
für seinen funkelnagelneuen Sportzweisitzer 
zusammen hatte. Aber nun stand der Wagen 
vor der Tür. ^ , . 

„Ist er nicht sexy?" fragte Herr Auerbach 
seine Gattin und betrachtete das himmlisclie 
Auto mit echter Anbetung im Blick. 

Ja" flüsterte Frau Auerbadi mitgerissen, 
ol)wohl sie von dezenter -:ifersuclit iJberkom- 
men war, denn sie selbst hotte ihr Gatte nie 
mit soviel echter Anbetung angesehen. 

„Aber Jetzt: Bitte einsteigen zur ersten 
Ausfahrt!" strahlte Herr Auerbach mit der 
Elastizität eines Playboys. „Ich will dir mal 
so richtig zeigen, was der Wagen hergibt und 
wie der lässig mit 140 in Haarnadelkurven 
geht '* 

„Fahr' nicht zu toll", mahnte Frau Auer- 

Sie sollte dies nicht umsonst gesagt haben. 
Nach kaum einer halben Stunde Lustfahrt 
machte es peng-krodi-peng ... und der Wagen 
wurde sogar schon bei 90 aus der Kurve tie- 
tragen. 

Eine längere Stille trat ein. 
Als Herr Auerbach wieder zu sidi kam, 

blicitte er in die strahlenden Blauaugen von 
Krankenschwester Anna-Maria. 

„Wo ... bin ... ich ...?" hauchte Herr Auer- 
Ursulinenkrankenhaus", lächelte Kran- 

kenschwester Anna-Maria. „Sie halten einen 
kleinen Autounfall und..." 

Plötzlich erinnerte sich Herr Auerbach wie- 
der. Ein irrer Glanz kam in seine Augen. 
„Was ist mit dem .. " 

Schwester Anna-Maria verstand seine Frage 
spontan und legte ihm eine beruhigend kühle 
Hand auf die Stirn. „Was ist mit dem Lieb- 
sten. was Sie haben? Das wollten Sie doch 
wohl fragen, lieber Herr Auerbach, nidit 
wahr? Nun, ich darf Sie beruhigen: Dem 
Liebsten, das Sie haben, geht es gut. Nidits 
ist ihm geschehen, das sich nicht richten ließe. 
Natürlich wird es seine Zeil dauern." 

Mit erleichtertem Aufseufzen sank Herr 
Auerbach wieder in das Weiß seiner Kissen 
zurück. Aber plötzlich riß er erneut die Augen 
auf. 

Und..flüsterte er heiser, „wie geht es 
meiner Frau?" Jertz 

27. Fortsetzung 

Die Baronin Spielhagen kam in das Doktor- 
haus auf Oberilm, das so still war wie eine 
Kirche und traf ihren Sohn verzweifelt an. 
Die Bärbel hatte sie telefonisch gerufen, und 
der Veit sie noch des Abends vom Bahnhof 
geholt. 

Nun saß sie ihrem Altesten gegenüber und 
suchte nach Worten, um sich wenigstens eini- 
germaßen darüber Klarheit zu verschalten, 
was Ruth bewogen haben mochte, aus dem 
Hause zu flüchten. Es war erst kaum ein „Ja" 
oder „Nein" aus ihm herauszubekommen. Aber 
sie fand sidi trotzdem zurecht und suchte aus 
dem verworrenen Geständnis die Bruchstücke 
zusammen, bis sie endlich ein ziemlich deut- 
liches Bild vor sich hatte. 

Sie war eine kluge Frau und tat das, was 
In solchen Fällen am richtigsten war: Sie 
Idagte weder den Sohn noch die Tochter an. 
.^Mißverständnisse kommen in jeder Ehe vor, 
mein Junge. Ihr habt nur beide leider den 
Kopf verloren." 

„Ach", stöhnte er und nahm seine ruhelose 
>Van Jerung durdi das Zimmer wieder auf. „Idi 
habe ihren Tod auf dem Gewissen, das ist esl" 

Sie stutzte. War da noch etwas, von dem sie 
nichts wußte? Sie mußte es erfahren und 
sagte bescäiwichligend: „Wenn da jeder, der 
mit seiner Frau in Streit gerät, sich schuldig 
i^len würde, ihren Tod auf dem Gewissen 
zu haben." 

Er winkte mit beiden Händen ab. „Auf der 
Suche nach ihr haben der Forstmeister und 
ich ihre Spur gefunden und dabei ein Schnee- 
brett ins Gleiten gebracht. Unter dem liegt sie 
nun begraben." 

„Weißt du denn das so sicher, mein JungaT" 
„Ach, Mutter, quäle mich doch nicht lol Wir 

kaben gestern zu zehnt geschaufelt, bis keinar 
mehr auf den Füßen stehen konntet" 

„Und nichts gefunden I" 
„Nein. Doch ..." 
„Was. Markus?" 
,j:inen zerbrochenen Ski von ihr." 

* 
Markus war nicht zu halten gewesen und 

hatte am Nachmittag wieder das Gelände auf- 
gesucht, in dem die Lawine niedergegangen 
war. Die Baronin benützte die Zeit, um zum 
Forsthaus hinaufzusteigen Die Bahn war von 
<den großen Zugschiitten freigelegt, die nun 
tagtäglich wiederholt zu Tal fuhren, um Holz 
an die Station zu bringen. 

Der Forstmeister empfing die Baronin mit 
«inem hilflosen Achselzucken. 

schlimme Geschichte, gnädige Frau. 

Und sie wird immer verwickelter. Ilw Sohn 
weiß nicht alles." 

„Noch etwas?" fragte sie ersdirodcen. „Mein 
Gott, was ist denn noch?" 

„Erinnern Sie sich an den Homacher, den 
Holzknecht, der am Weihnachtsabend mit auf 
Ilm war? — Ja? — Also bei dem hat die gnä- 
dige Frau übernachtet." 

Und ihr fassungsloses Erstaunen gewah- 
rencä, fügte der Forstmeister erklärend hin- 
zu: „Da ist weiter nichts dabei. Der Franzel 
ist ein braver, unverdorbener Bursch. Da hat 
sie es schon wagen können. Am anderen Mor- 
gen sind sie dann zusammen abgefahren. Und 
jetzt kommt der Knoten; Der Hornacher hat 
an der Station ein Billett nach Wien gekauft 
und hat dann bis zur Nacht gewartet, weil die 
Auftraggeberin nachkommen wollte — aber 
nicht gekommen ist." 

„Ruth!" 
Ja!** 

liund wo ist der Hornacher jetzt?" 
„Droben auf seiner Hütte. Er hat mir alles 

haargenau erzählt. Das Stücic auf den Grat 
ist er mit ihr gegangen. Er ist dann, wie ver- 
einbart, gleich zur Station gelaufen." 

„Weiß mein Sohn das alles?" 
„Eben nicht! Daß der Hornacher bei der 

ganzen Gescdiichte eine Rolle spielt, habe ich 
ihm noch nicht gesagt. Ich verspreche mir 
nichts davon. Ich bin leider zu der Ansicht ge- 
kommen, daß die junge Frau talsächlich unter 
das Schneebreit geraten ist, das wir losgetre- 
ten haben!" 

„Allmächtigerl" 
„Ja. Eis ist entsetzlich. Man muß den Doktor 

hoffen lassen, solange es geht. Es besteht nur 
allzuwenig Aussidit auf Rettung. Jetzt, wo 
nodx immer täglich neuer Sdinee fällt und 
Ijiwinen niedergehen. Ich hab' dem Franzi 
Vorwürfe gemacht, daß er nicht besser acht- 
gegel>en hat. Er muß gewußt haben, wie ge- 
fährlich das Gelände ist." 

Die Baronin war vollkommen verstört. „Und 
Sie glautien, daß der Homacher alles gesagt 
hat?" 

„Was sollte er nicht gesagt hal)en, gnädige 
Frau?" 

Ihre Schultern hoben sich kaum merklich. 
„Gott, man kommt auf die unsinnigsten Ver- 
mutungen. Glauben Sie, daß es irgendwelchen 
Zweck hat, wenn ich selber hinaufgehe und 
mit ihm spredie?" 

„Nein", sagte Kalur überzeugt 
„Ich biete Uun jede Summe, die er haben 

will, wenn ich etwas von Ihm erfahre." 
„Was wollen Sie denn noch erfahren, gnä- 

Ihr Blick kam aus unwirklidien Fernen zu- 

''"'wi meinte nur. Leben Sie wohl, Herr 
FÖrstmeister. Wie weit ist es von hier bis zur 
Behausung des Homacher?" 

„Eine halbe Stunde." 
„Schlecht zu gehen?" 
„Wie es eben jetzt überall zu gehen ist. Wol- 

len Sie hinauf?" 
„Vielleicht", sagte sie. 

— Es war eine sternenklare Nacht 
„Dann geben Sie mir nodi Bescheid, ich 

''"^Das ^re sehr liebenswürdig. Auf Wieder- 
sehen. Herr Forstmeister." , „ 

Er gab ihr ein Stück das Geleit sah iiir 
nach, wie sie rasch den gebahnten Steig hin- 
abkletterte und schüttelte den Kopf. Er wi^de 
nun selber beinahe irr. Hatte der Hornadier 
wirklich etwas verschwiegen? Der Teufel 
sollte ihn holen, wenn er mehr wußte, als er 
gesagt hattel . . of 

Die Baronin war jetzt schon ein gutes Stüde 
abwärts gestiegen, als sie sich noch einmal 
umwandte und ihm mit ihrem Stocäc zuwinkte. 
Herrgott, war das noch eine Fraul Wenn 
man so eine Frau hättel 

Kahr hatte schon kalte Füße, als er ncjch 
Ummer stand und schaute, obwohl es eigentlich 
gar nichts mehr zu sehen gab, denn die Baro- 
nin war längst schon verschwunden. 

i * 
Die ganze Naciit ließ dem Forstmeister das 

Gespräch mit der Baronin Spielhagen keine 
■ Ruhe. Immer mußte er grübeln, was der Hor^ 
acher etwa noch wissen konnte. Wenn es auch 
sonst kein Ciuistenmensch erfuhr, er, Kahr, 
erfuhr es. war ja da noch ein anderes 
Geheimnis, das sie miteinander teilten. Das 
lag allerdings schon fünf Jahre zurücSc. Aber 
so etwas vergißt man nicht. Der Franzi am 
allerwenigsten. Denn ihn hatte es am meisten 
angegangen. Und von da ab datierte auch 
seine Ergebenheit. Er hatte ihn zwar nie wie- 
der daran erinnert, wie er ihn damals mit dem 
Stutzen über der Schulter angetroffen und 
auf seine Frage zur Antwort bekommen hatte, 
er hatte ihn bloß ein blßl an die Luft tragen 
wollen, weil er zu Haus doch grad verrostn 
tät... , „ 

„Franzi", hatte er gewarnt, „Franzi I Tragn 
wieder heim, dein Stutzen. Könnt leicht sein, 
daß dir das Sitzleder verrostet, wenn sie dich 
sechs Monate oder sieben wegen Wilderns ein- 
sperren." ^ , 

Und dann war der Hornacher ganz erschrok- 
ken an seinen Hut gefahren, hatte ein „Ver- 

. gelt's Gott!" gestammelt und war lautlos zwi- 
■ sehen den Latschen verschwunden. 
1 Wenn der Franzi mehr wußte, als er ge- 
'sagt hatte, dann würde er es erfahren. 
I * ! Es war eine der sternklaren Nächte, wie sie 
der Jänner zuweilen bringt. Ein weißer Mond 
hing zwischen den Bergen und zeichnete 
scharfe Linien um Uire Zacken und Grate. Der 
Schnee war hart gefroren. Man konnte jetzt 

lüher Schlünde und Spalten gehen. 

Der Hornacher schlief schlecht. Am wacn- 
mittag war er im Doktorhaus gewesen und 
hatte gefragt, ob man noch immer keine Nach- 
richt von der jungen Gnädigen habe. 

Der Veit hatte kaum den Kopf geschüttelt. 
Die Bärbel war im Flur an ihm vorbeigelau- 
fen, verweint und mit zusammengekniffenen 
Lippen, ohne ein Wort an ihn zu richten. Dann 
war er plötzlich zurüdcgetreten, als der Dok- 

'tor in Mantel und Hut die Tür vom Gang 
i herein geöffnet hatte und er dessen verzerrtes 
farbloses Gesicht vor sich sah. „Ich wollt bloß 
fragn", hatte er nur zu stammeln vermocht. 

Hohmann hatte nur genickt und war sich 
über die Stirn gefahren. „Ich habe Sie nicht 
gleich erkannt, Hornacher." Dann war er 
schon wieder weggewesen. 

Im Ofen war noch schwache Glut. Ihr Schein 
zitierte an den Balken hinauf und leuchtete in 
die Ecken. Schredcllch war das, wenn man 
nicht schlafen konnte! Leute, an die er schon 
Jahre nicht mehr gedacht hatte, marschierten 
vor ihm auf. Der Simmerl, den der Forst- 
gehilfe beim Wildern angeschossen hatte und 
der trotz aller Hilfe unter den Latschen hatte 
verbluten müssen. Die alte Mürian, die keinen 
einzigen Zahn mehr besaß, deren Zunge dafür 
um so spitzer und schärfer biß. Der Bruder, der 
das schöne Heimatl durchgebracht hatte und 
dann ausgewandert war — keine wußte wo- 
hin. 

BIENENHONIG 

rein, wie die Natur ihn gibt 

Zuletzt die Mutter: Ihf seidenes Kopftudi 
gläitzte. Die Spitzen ihrer schwarzen Schürze 
hatten ein fein verästeltes Muster. Ihr Mund 
lächelte. Hatte immer gelächelt, wenn sie 
ihrem jüngsten Sohn über die Wangen strich. 
„Hall einen Rat tat ich jetzt brauchen", sagten 
ihre verwelkten Lippen. „Gelt, mein lieber 
dummer Bub, einen Rat." , 

„Ja", seufzte der Franzi so laut, daß es bei- 
nahe einen Hall gab. Draußen vor der Tür 
aber gab es im selben Augenblick einen dump- 
fen, polternden Ton, als ob jemand mit dem 
Fuß dagegen gestoßen hätte. Da mußte man 
schon nachschauen gehen. „Jessas na!" riet er, 
als der Forstmeister über die Schwelle trat. 
„Ist was passiert?" 

„Ja." 
„Der Herr Doktor?" 
„Du rätst nicht schlecht", sagte Kahr und 

stapfte das bißchen Schnee von den Genagel- 
ten. „Aber es handelt sich nicht um den Herrn, 
sondern um die Frau Doktor." 

„Um sie?" ,. . 
„Ja. Möchlst es wissen, gelt, FranzlV Nein, 

brauchst kein Licht zu machen, das kann ich 
dir auch im Finstern sagen. Also, man hat 
sie heute gegen .\bend unter dem letzten Stück 
der umgegrabenen Lawine gefunden " 

„Das ist net möglich!" fuhr der Hornache!r 
hotii. „Ganz ausgeschlossen Herr Forstmei- 
sterl Grad glacht ist das Ha. hahaha!" 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

• 1 
2 S 4 5 « 1 

1 ■ 
• 

! ■ 
9 

10 11 12 
■ 
15 13 

■ 1 

■ " 
17 

H 
18 

Bi 
19 .. ^■21 22 

24 

■ 
25 26 

■ t 
26 

1 J j  mmam 

3^ 7ßävejiftyei&' 

Schadiaufgabe 
TOD H. A. L.oweday 

Vier Kegelrätsel 

Waageiecht; 1 Danienheschützer iiöf- 
iidie, galante Männer 8 NebciilluIJ des Arno, 
9. nord Göttin des Todes 10 Nordlandlier 13. 
eng! Zahlwort 14 holländ Malei (16'.i6 79), 
16 Ital Rechlslchrci um WUS 18 Vorsilbe von 
Zeltwörtern. 19 eine dei Nomen. 21 fertig 
gekocht, 23 arabische (■"ürstentuiiiei, 25 No- 
madenzeltdorf, 27 Kfz.-Kennz füi Kusel, ?.8. 
satirische Diditungsart. 

Senkrecht: 1 Splelkarlenfarbe, 2. Staat 
In Südamerika. 3 Typ, Sorte. 4 altfranzösisdie 
Spielmannslleder 5 Vorzugsbesuchei. 6 Ant- 
wort auf Kontra. 7 Elch Ii bibl Riesengestalt, 
12 Quadrilleflgur, 15 Haushaltsplan. 17 Molch, 
19. Kartenspiel. 20 griech Göttin der Gerech- 
tigkeit, 22 agil. 24 Wikingerstamm, Waräger, 
26. Auerochs. 

Wie heißt der Diditer? 
Wenn Sie neben die Werke die betreffen- 

äen Nachnamen der Diditer setzen, nennen 
deren Anfangsbuciislaben, von oben nach 
unten gelesen, einen Nobelpreisträger der 
Literatur. 
Die toten Seelen   
Lysistrata 
Barabbas 
Die Schatzinsel 
Schau heimwärts, Engel 
Der Ruf der Wildgänse 
Tiefe blaue See 
Väter und Söhne 
Ungarische Rhapsodie 
Die diymische Rose    

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

e o 
sind den folgenden Mitlauten 

w y z c k 
so beizuordnen, daß sidi ein Drama von Georg 
Büchner ergibt. 
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Die Kegel sind stufenweise mit Wörtern an- 
zufüllen Jedes weitere Wort hat einen Buch- 
staben mehr Im einzelnen können die Buch- 
staben durcheinandergesdiüttelt werden. 

A — 1 Selbstlaut, 2. Tierprodukt, 3. Sdiie- 
fer. Fels, 4. Hast, 5. altes Musikinstrument, 6. 
Stufengestell 

B — 1. Selbstlaut, 2. Schmerzensausruf, 3. 
Seil, 4. Berührungsverbot, 5. feiner Schmutz, 
6. Tiroler Alpental. 

C — 1. Mitlaut, 2. Verhältniswort, 3. Insel 
in der Irischen See, 4. Bezeichnung von Einzel- 
wesen und Einzeldingen. 5. franz. Maier, 6. an- 
ziehendes Eisen. 

D — 1. Selbstlaut, 2, Kfz.-Kennzeidien für 
Osnabrück, 3. Himmelsriciitung, 4. schädlicher 
Überzug auf Eisen, 5. Fisch (Kaviar). 6. christl. 
Fest. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch ergeben. 

Wien — Ade — um — Gleis — Tein — Licht 
so — Zug — Ger — Roß — List — Sozi 
Stade — arg — Hüte — nie — acht — es 
Zug ~ Kleid — in. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Zahlenrätsel: 1. Heizoel, 2. Umstand. 3. 

Fondant, 4. Eydtkau, 5. Irokese, 6. Spargel 
= Hufeisennase. 

• • • 
• • • 

• ••••••» 
• • • • • 

Silbenrätsel: 1. Wahlverwandtsdiaften. 2. 
Irokesen, 3. Niedersachsen, 4. Saccharin. 5. 
Tohuwabohu, 6. Observatorium, 7. Nutria, 
8. Cherubini, 9. Hindeuburgdamm, 10. Un- 
garn, 11. Riemensciineider. 12. Cognac, 13. 
Hieroglyphen, 14. Innozenz, 15 Lcderstrumpf, 
16. Liebfrauenmilch, 17. Danebrog. 18. Ra- 
walpindi. 19. Anis, 20. Connecticut, 21. Ha- 
drian, 22. Erntedankfest, 23 Nairobi, 24. Sechs- 
undsedizig, 25. Tahiti, 26 EIntente, 27. Immensee 
28. Gelselgasleig, 29. Eulerpe. 30. Neidenburg, 
31. Atheist, 32. Mummenschanz — Winston 
Churchill — Drachen steigen am hoechsten 
gegen cien Wind, nicht mit ihm. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Banat, 6. 
Kaper, 10. Erda. 11. Oesel, 14. Atom, 16. Sieg, 
17. Asega, 18. Lose, 19. Strauss, 20. Arsenal, 
21. Tiara, 23, Nocke. 27. Gut. 28. Stare. 31. 
Raabe. 33. Op6ra. 34. Kap, 35. Entente, 36. Eva, 

37. Drina, 39. Tenne, 41. Heine, 42. Ala, 44. 
Reale, 46. Saege, 48. Stelger, 51. Nigeria, 54. 
Soda, 55. Natal, 57. Sari, 58. Egon, 59. Tuete, 
60. Igel, 61. Omaha, 62 Nasen. — Senkrecht: 
1. Brit, 2. Ader, 3. Nagaika, 4. Toast, 5. Ase, 
6. Klara, 7. Palette, 8. Eton, 9. rosa. 10. Essen, 
12. Essig. 13. Egart. 15. Meide, 22. Aureole, 
24. Orade, 25. Capri, 26. Ebene, 28. Speer, 
29. Arena, 30. Ravel, 32. Ena, 33. OTT, 38. 
Indiana, 40. Nemesis, 41. Hesse, 42. Aarau, 
43. Agnat, 45. Email, 46. Senta, 47. eilen, 49. 
Togo, 50. Edom, 52. Rage, 53. Iren, 56. Ter. 

Sdiachaufgabe von E. Schaaf: 1. Lhl—g2 
Kg5—h4; 2. Se3—f5t Kh4—g4 3. f2—f3 matt! 
1 e2—el D 2. f2—f4t Kg5—h4: 3. Ld2—el 
matt. 1 e2—el D 2. f2—f4t Kg5—g6 3. Lg2 
auf e4 matt! l. . . . Kg5—g6: 2. Lg2—e4t Kg6 
auf g5 3. Se3—g2 matt! 

SdiüttelrStsel: Not — Erbe — Bart — Elan 
Leiden — herzen — Ober — ruhen — Nebel 

Nebelhorn. 
Wortfragmente: Nach getaner Arbelt ist gut 

ruhen. 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen malt. 
Kontrollstellung; Wrill: Kb5, Tdl, 

Lg2. Lh6, Bf2. g4 (6) — .Schwarz: Ke4, Sf3, 
Bb7, e5 (4). 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — an — ar — as 

be — ber — bo — buch — chri — da — dant 
de — der — e — e — e — e — el — fon 
ge — ge — her — het — ho — ho — hu 
i _ i _ 1 _ keil — ie — le — lel — Ii 
Ii — II — Ii — lle — ma — ma — ma — ma 
man — mer — ml — ml — mus — na — ne 
ne — ne — ne — ne —nig — nor ~ o — po 
ra — ra — re — ro — rot — sa — sehen 
so — son — stus — ta — ta — te — te — te 
te — tu — von — weit — y — ze — zig 
sind 30 Wörter nachfolgender Bedeutungen 
zu bilden: l. Stockwerk. 2 Prosawerk, 3. Hot- 
tentottenstamm. 4. Auslese, 5 Londoner Stadt- 
teil, 6. Merkheft/Verlagsprodukt, 7 süßer Brot- 
aufstrich, 8. griech. Friedensgöttin. 9 Spreng- 
körper. 10 Werii Homers, 11 Oper von Bellini, 
12. letzter Wandalenkönig, 13 Großzügigkeit, 
14. (span.) Flotte, 15 frz. Frauenname, 16. 
Pferderasse, 17. Schrulle, 18 fruchtbarer Bo- 
denbeslandteil, 19. Zierstrauch, 20 Figui aus 
„Don Carlos". 21. Zuckerwerk, 22. Flirt, 23. 
Sultanserlaß, 24. der Heiland, 25. Treibjagd, 
26 tlimmelskörper, 27. Stadt in Marokko, 20. 
trop. Harz, 29. männl. Verwandter. 30. Islam. 
Name Jesu. 

Die ersten und vorletzten Buchslaben nen- 
nen, nacheinander von oben nach unten und 
von unten nach oben gelesen, einen amerika- 
nischen Dichter und ein Wort von ihm. 

Konsonanten-Verhau 
wrsehngfhrbgbtkmmtdrnm 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Sprufji über dia 
Gefahr. 

Träume in, Fliederfarbe 
Eine Glycine rankt am Balkon / Ehelidie Humoreske von Gonda Jäger 

„Schau, Peter", ruft die Frau entzückt, „die 
schöne Glycine I" 

Sie deutet auf ein Haus, an dessen Vorder- 
front sich der prächtige Strauch bis zum Bal- 
kon hinaufwindet. 

„Sehr schön", bestätigt der Mann, „diese 
herrlich duftenden Biütentraubenl" 

„Ich liebe Lila", versichert die Frau, „wir 
goliten daheim auch eine Glycine pflanzen, 
möchtest du nicht?" 

„Gewiß, meine Liebe", stimmt der Mann zu, 
aber es ist sicher, daß seine Gedanicen längst 
nidn mehr bei denen seiner Frau weilen. 

Doch sie kann sich nicht losreißen von den 
Textiiträumereien: „Was würdest du zu einem 
lila Nachthemd sagen, mit Rüschen? Oder zu 
lila Unterwäsche? Hm, was meinst du, Peter?" 

Der Mann hält den Sdiritt an. Mißmutig 
sagt er- 

„Ich bitte dich, hör auf mit dem Lilal Das 
ist ein Gesprächstoff für Damen, die um den 
Kaffeetisch sitzen. Lila Damenunterwäsche — 
was geht mich die an?" 

Doch die Frau ist unverbesserlich. Sie stellt 
sich vor den Mann hin, setzt ihm den Zeige- 
finger an die Brust, runzelt die Brauen und 
fragt: „Was würdest du übrigens zu lila Her- 
renunterwäsche sagen? Lila Unterhemden, 
lila Unterhosen? Eine Symphonie In Flieder- 
farben!" 

Jetzt wird der Mann ernstlich böse, seine 
Stimme bebt. 

„Idi fürdite um deinen Verstand!" ruft er 
aus, ,nein, so etwas Verrücktes! Ein Herr trägt 
weiße Unterwäsche und damit basta." 

Schweigen lastet über den jelden. Die Sonne 
kriecht vorsichtshalber hinter eine Wolke, das 
Licht wird fahl. Die Frau beißt sich auf die 
Lippe, sie hält die Lider gesenkt. Nach einer 

Späte Rache 

ÜROLuß 
„Zum letzten Male, Herr! Für Verteidiger sind 

wir hier nicht zuständig!" 

langen Weile hebt sie den Blick und sagt in 
tiefer Kümmernis: 

„Ich habe heute aus Versehen mit der Bunt- 
wäsche ein blaues, stark färbendes Stück mit- 
gewaschen. Deshalb müßt Ihr euch von nun 
an auf lila Unterwäsche umstellen, du und 
deine Sühne!" 

uDu hast schlieOUch seit 25 Jahren nicht mehr 
gespielt, Ferdinand!" 

„Merkwürdig", stellt der Mann fest, „bisher 
fandest du die Tönung der Glycine immer zu 
blsß und farblos?" 

„Das kann schon sein", antworte» die Frau 
B{dtzig. ..doch bisweilen ändert sich eben der 
Geschmadi. Zum Beispiel fände ich augen- 
blicklich ein lilafarbenes Kleid geradezu herr- 
llcäii Du auch?" 

Die anständigen Frauen 
Vor einem fra izösischen Gericht kam eine 

pikante ScheiduniisaiTäre zur Verhandlung. 
Der Gerichtssaal war infolgedessen mit weib- 
liäien Zuhörern überfüllt 

Aber der Vorsitzende machte den neugieri- 
gen Damen einen Strich durch die Rechnung: 
„Die Anwesenden sind sich ^((enbav üt>er die 
Natur dieses Scheldungsfalles nicht im klaren. 
Ich darf daher alle anständigen Frauen er- 
suchen, den Gerichtssaal zu verlassen!" saete 
er. 

Doch nicht eine einzige der Damen erhob 
sich von ihrem Platz 

Daraufhin erklärte der Vorsitzende: ..Nach- 
dem letzt die anständigen Frauen gegangen 
sind wird der Gerichtsdiener alle anderen aus 
dr '-'hörerraum entfernen ..." 

Lachen - die beste Medizin 

Na, biltel 
In der Straßenbahn. Ein Herr mit bitter- 

böser Miene wendet sicii an seinen Nach- 
bar: 

„Ich habe bemerkt, wie Sie meiner Frau 
auf clen Fuß traten! Ich venange Revan- 
che!" 

„Gerne", meint der andere, „sehen Sie 
dort die kräftige Dame mit dem strengen 
Bllcäc? Das ist meine Fraul Lassen Sie sich 
nicht zurücichaltenl" 

Harter Boden 
Ein Bauer aus den Bergen der Kabylei 

kommt zum ersten Male nadi Algier. Vor- 
her hat er noch niemals sein Dorf am E^nde 
der Welt verlassen Mit Erstaunen betrach- 
tet er In Algier die Chausseen, die Bürger- 
steige und prüft mit dem Fuß den Teer- 
belag der Straßen. Dann murmelt er: 

,J>as haben sie gut gemacht, die Stadt 
gerade hier zu errichten. Aus einem solch 
harten Boden hätte man nichts anderes ge- 
winnen können!" 

Durdisdiaut 
In das amerikanische Zuchthaus Sing- 

Slng wurde ein neuer Sträfling eingelie- 
fert Bald darauf mußten ihm sämtliche 

Zähne gezogen werden. Kurze Zeit später 
wurde itun der Blinddarm entfernt. Dann 
hatte der Sträfling einen Unfall, der eine 
Amputation seines linken Armes zur Folge 
hatte. Während sidi der Gefangene noch 
in der Krankenabteilung des Zuchthauses 
befand, erhielt er den Besuch des Chefs 
vom Wachpersonal, der ihm In emster 
Weise erklärte: „Ich warne Sie, Miller — 
Ihre Machenschaften kommen bei mir nicht 
an! Ich habe Sie durchschaut: Sie wollen 
versuchen, stückweise von hier zu entkom- 
men!" 

Gutgläubig 
Ein Mann begibt sich ^ur Bank um seine 

Ersparnisse abzuheben — zusammen 720 
D-Mark. Er bittet den Kasslerer, itun den 
Betrag in Zehnmarkscheinen auszuzahlen. 
Der Angestellte zählt die Scheine ab, reicht 
dann das Bündel Banknoten dem andern 
und ersucht ihn, nachzuprüfen Der Kunde 
beginnt zu zftlüen: „Eins, zwei, drei... sie- 
benundzwanzig, achtundzwanzig, neunund- 
zwanzig..." & bricht plötzlich ab, steckt 
das Bündel Geldscheine in die Tasche und 
meint: ,J3a e« bis jetzt gestimmt hat, be- 
steht kein Grund zu zweifeln, daß es auch 
bis zum Ende stimmen wird!" 

Zum Chef der Firma kam ein vergnügter 
Besucher. 

„Einen redit sdiönen guten Tag, Herr Di- 
rektor!" sagte er. „Mein Name ist Müller!" 

„Müller ...?" überlegte der Boß. 
„Gewiß!" lachte der Besucher. „Oskar 

Eduard Müller! Erinnern Sie sich noch an 
mich?" 

Der Chef blickte den Besucher genauer an. 
Dann brummte er: „Irgendwie kommen Sie 
mir bekannt vor. Aber wenn midi nicht alles 
täuscht, wären es keine sehr angenehmen 
Umstände, unter denen wir uns begegnet 
sind." 

Herr Müller strahlte. 
„Sie täuschen sldi keineswegs, Herr Direk- 

tor!" rief er. „Denken Sie zurück! An die Zelt 
vor 15 Jahren! Na, dämmert's? Da war Ich ein 
kleiner Buchhalter in Ihrer Firma!" 

Jetzt dämmerte es dem Direktor wirklich. 
„O ja!" zischte er. „Und ob ich mich erinneret 

Sie waren der unverschämte Mensch, der mei- 
ner Tochter nachstellte, stimmt's?" 

..Es stimmt, Herr Direktor, es stimmt! Ich 
war In Ihre "Tochter verliebt. Und wir haben 
uns heimlich getroffen. Hinter Ihrem Rücken! 
Und wir haben uns über Ihre Wutausbrücha 
amüsiert." 

Der Boß bekam einen roten Kopf. 
„Mann!" schrie er. „Das wagen Sie mir ins 

Gesicht zu sagen? O gewiß, ich weiß, daß es 
Ihnen so gepaßt hätte, mein Schwiegersohn 
zu werden, aber ich habe Ihnen was gehustet! 
Und jetzt, zum Donnerwetter, frage ich Sie: 
Was wollen Sie von mir?" 

Der Besucher lächelte diabolisch. Er hatte 
auf die Frage gewartet. 

„Was ich will?" sagte er vergnügt. „Nun, 
das werden Sie erfahren! Fest steht jeden- 
falls, daß ich mich 15 Jahre lang nadi cliesem 
Augenblick gesehnt habe. Und jetzt endlich 
habe ich es gesdiafft: Ich bin Steuerprüfer 
beim Finanzamt — und in genau dieser 
Eigenschaft bin Ich hier'" 

»Verstehen Sie vielleicht etwas davt>n'.' 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspibzialist, mi» 10 Poch geschöften 

Wüstenrot 

I^ADIO H AU I^T WACH E 

telefbn 36 74 Fernschreiber 04 t 199 

Wenn 
Sie 
Geld brauchen 

kommen 
Sie 
zu uns!  

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Schlank in den Frühling Es hol lieh herum^eiprodien 
NIEDRIGE PtEISE 

Berufsbekleidung Wir eröffneten am 

Mittwoch, dem 15. März, in 

Langen, Bahnstraße 16 

ein neues Spezialgeschäft 

lA ZUSTAND 

durch «cht® Karlsbader Dragees, ab DM 2,95 Opol Kopilan L, 1961 2 4S0, 
VW Export. 1965 2 850. 
VW 1500 S. 1965 4 650, 
Renaull RUL, 1965 5 350, 
DKW 1000 S Coupö, 65 2 350, 
Mercedes 220 SB. 63 6 450. 
Fiat Neckar. 1962 1 350. 

Foid 12 M/P 4, 1963 2 650, 
Ford 17 M P 5, 1961 1 750, 
Ford 12 M Kombi. 65 3 650, 
Ford Falcon Sprint, 64 4 500, 
Fofd 17 M P 5, 1965 4 900, 
Opei Rekord 4-tür., 60 850, 
Opel Rekord A 3, 63 3 375, 

Pröbchen erliältlich in Ihren Fachdrogerien für jeden Beruf 

Wüstenrot 

Metet Ihnen 
TUV obgtnommcn • Besichtigung auch Somslag/Sonnlog 

Geringe Aniahlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Fronicfurt am Main 

Große Preissenkung Langen, Lutherplatz lind Bahnstraße, Telefon 35531 
Kosmetik- und FußpHegesalon 

Zeil )7, Tel 29 12 61 Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 Berliner Straß« 56, Tel. 29 12 38 Berger Straße IM, Tel. 43 35 04 Ludw.>Londm.-S>r. 300, Tel. 783908 Kordweststodt, Alt Niederursel 1, Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 
Toi. 57 85 96/57 85 47 Schmidtstraße 47, Tel. 23 08 31 

Ffm.-Höchst, tilostraOe 69—71. Telefon 51 9S 96 

Trotzdem kostenl. Garantie durch unseren Blitz-Heim- 
kundend.mit 40 K.D.> Wagen ohne Auf preis. Vergleichen 
Sie die folgend. Beispiele aus unserem großen Angebot: 

Fahrgasse 14 
März 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Ihrrm Fachgeschäft für Berufs 
bekleidung und Wäsche 

WarenKredit- 
Genossenschaft 

Kofferradios: 
Nordmonde 
Transita-Spoz. 
bisher 202,- 

n-jr 148.- 

Autorodios: 
Becker 
Monte Carlo 
bisher 198,- 

138.- nur iwi^e 
Tonbandger. 
Grundig 
TK 19 Luxus 
bisher 298,- 
iotz» IHQ 
nur IvOe' 
Radios: 
V.E.B. 
Saalburg H. 
bisher 198,* 
letzt IjlQ 
nur I40e 

Sofor> 
tiger 

Einbau 
Langen, Bahnslr III (Drogerie Enste) 

Tek.'f(jn 3(i77 
Büroslunden: 

Montag bis Freitag 10 - 12 u. 16 - 18 Uhr GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 
Plattenspiel, 
Koffer m. Lout- 
tpr. u. Vorst. 
bisher 138,- 
ietzt 70 
nur fOe 

ATRIUM-BUNGALOW-EIGENHEIME 
erstellen wir im Südwesten von Offenbach, Nähe Stadtgren/.e 
f"fm., in bester ruhiger Lage. Wir bieten Wohnkomfort incl. 
Sonderausstattung zum garantierten und günstigen Festpreis 
einschl. Grundstück, Garage u. Anliegerkosten. Beb. Flächa 
112 qm zuzügl. 2 Lichthöfe. 4 Zimmer, Küche m. Doppelspüle, 
Raumteiler zw. Küche u. Wohnz., Bad, sep. WC und Ankleide. 
Grunderwerbssteuerfrei! Grundsteuervergünstigung! 
Individuelle und bestmögliche Finanzierung. Auskunft, 
Planungsunterlagen und Besichtigung durch Bauträger: 
PIIII.IPP SCHI-APP OIIG - AUFBAU-ORGANISATION 
finno O.ffenbach, Sprendlinger Landstraße 118, Telefon 80025 

E. PREUSSLER Sie Icönnen bis zu einem halben Jahr Zeit 
und damit auch Geld sparen, wenn Sie bis 
31. März Wüstenrot-Bausparer werden. Da- 
zu kommen die großen Vorteile, die ohnehin 
mit dem Bausparen verbunden sind: Prämie 
bis zu 400 Mark Im Jahr oder SteuernachiaS 
während der Sparzeit und unkündbares Bau* 
geld zum Festzins von nur 5%. 
Im Jahre 1966 half Wüstenrot arbeitstäglich 
160 Häuser finanzieren. Das beweist mehr 
als viele Worte: 

i Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Fragen Sie Wüstenrot nach den Vorteilen 
des Bausparens. 

Bezirksleitei f R. Kellef. Ottenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrlchstraße und Wemerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbcl-Schmldt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 70 58 
Einbauschränko, neizkörpervorkleidung 

nach Maß 

Musikschr.: 
Loewa-Opta 
Alaska 
bisher 798,- 

BQQ , nur VwO« 

Schreinerei und Innenausbau 
607 Langen - Bürgerstraße 35 - Telefon 2245 Firmenschilder, Maschinenschilder, lech.SchÜder 

Tischfernseh. 
Televox 
59-cm-Spez. 
bisher 485,- 
letzt AAA 
nur VwOe' 

Kofferfernsh. 
Philips 
FS-Philetta 
bisher 553,- 

'nr438.- 

LEDERMODEN 
BUNDHOSEN 
PELZWESTEN 

unter Sakko tragbar 
wärmend und heilend 

ab DM 48,- 
LEDER-HERTH 

Eigene Anfertigung 
Spez. Reinigung 
Langen. Rathaus 

Telefon 41 70 

Tischfernseh, 
Nordmende 
Präsident 
bisher 798,- 
fetzt eng 
nur U90e 

Jalousetten 
in allen Grollen 

und Farben Kombination. 
Loewa-Opta 
Astorla 
bisher 1578, 

'ril98. 

Stondfarnsh.: 
Nordmende 
Ambassador 
bisher 798,- 

'r' $48.- 

Hch.Werkmann 
Weserslraße Iii 
Telefon 34 08 ! Größte deutsche Bausparkasse Wo kaufen Sie günstiger? 

Besuchen Sie gleich morgen einen unserer 10 Läden 
und überzeugen Sie sich von unserer überous großen 
Leistungsfähigkeit. Keine Vorführgeräte u. Einzelstücke 
SofortigeLieferungoFineAnzahiung 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben I Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art, 

Vieirteilig vorwendbares 
Campingliegebett 
unl, In vielen versch. Forben DM oder bei Darzahlung höchstzulässiger Rabatt 

^ Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 21 Spe- O 
Szialwerkstattwagen u.insges. 40 Kundendienst* 0 

Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraß 38 

Bahnstr.95Tel.35a7 

Fahrräder 
in allen Prci.-Iaqen 

Fußböden...^ 

planen — 

gemeinsam mit 

Sprendlingen, MaybachstraBe 22, Telefon 6 10 3i 
6 Frankturl/Maln. Dreielchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 

PVC-Filzbelag in 40 Farben ab DM 0,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung autii samstags von 8-12 Uhr 

Schneider 
Bei Drucksachen... Telefon3893 

Franlifurt a. M. 
Sdilllerttr. Ii 
Gr. Efdien- 

lielmer Str. 011 
Tel. 2 0» <1 

Dorotheenstr. 8-10 

wvf-wn/i 

Netto-Preis 

SjCMde^an^e&at 

f/pRosr, 

Mit euck TRiNke 

KEß AM LieS&TE^, Volkswagen gibl es ob DM -1435,-ü.VV« 

Gaston 

Dtsch. Weinbrand 
38Vol.°/o 
blumig, mild, 

Bauerndank 

Doppelweizenkorn 
38 Vol. "/o 
bish.8,95M 

1/1 Fi. 7 vS 
jetzt f f # M 

Feine 

Piasten- 

Praünen 

„Tulpen" oder 
„Drei Rosen" 

Mit dem größten Teil dieses Wagens 

fahren acht Millionen täglich zur Arbeit. 
Oberhaardter 

Weißwein 

lieblich, angenehm 
Pfalz 

Formosa Deutsche 

bratfertig, tiefge- 
froren, Handelski. A 

jedes St. ca. T QÄ 
1100g schw. Vf'*' 

Denn ob Sia es glauben oder nichh Der größteTell 
dieses Wagens ist ein VW. 

Das Ganze heißt Formel V. iVou, nicht fönf.) Und 
kommt, wie viele verrückte Ideen, ursprünglich aus 
Amerika. 

Dort hallen sich ein paar Studenten darüber ge- 
ärgert, daß sich nur reiche oder arrivierte Fahrer 
einen Rennwagen leisten können. 

Sie kamen deshalb auf die Idee, sich aus selbslge- 
slricklen Karosserlen und den wichtigsten VW- 
Teilen, wie Kupplung, Getriebe, Bremsen und Motor, 
Rennwagen zu bauen. 

VW-Teiie, so wußten sie nömlidi, sind robust, 
leiclit zu reparieren und nidit teuer. Außerdem 
hat der VW-Motor Eigenschaften, wie man sie A 
bei Rennwagen liebt; Er Ist leidit, lutigekühll und 

liegt direkt an den Antriebsrädern. 
Die Dinger wurden bald — als eigene Klasse — in 

das besiehende Motorsport-Reglement aufgenom- 
Itien. Seit 1965 flitzen sie auch über deutsche Pisten. 

Zum Beispiel über den NOrburgring.Wo der Öster- 
reicher Günter Huber am 7.8. 66 nur zwei Minuten 
hinter der besten Rundenzeit blieb, die Weltmeister 
Jode Brabham am gleichen Tag mit seinem 290 PS 
stärkeren REPCO-Brabham erreichte. 

Verschiedene Hersteller bieten Formel V Wagen 
an. Und zwar komplett oder o!s Bausatz zum Selber- 
basteln. Jeder VW-Händler kann ile Ihnen besorgen. 
^ Sie sollten sich diesen Spaß ober nur leisten, 
'Jl wenn Sie wirklich Rennen fahren wollen. Um zur Arbe'l oder ins Grüne zu kommen, Ist 
^ ein normaler VW sdinalt genug. 

handgeschält, zart 

Warum schmeckt BINDING-Bier so gut? 

Weil es nach alterprobtem 

Brauverfahren hergestellt wird. 

Ihre VW-Händler in Stadt und Land 



OSTE RGE 

Damen- 

Feinstrümpfe O 65 

20 DEN, Modefarben, 3 Paar DM Ml^ 

1 95 

■/ 

Damen-Slip 

Helanca, Farben: weiß, ros6, bordeaux, viola, 
Größe 38 -48  DM 

Dämeh-Unterkleid 

Perlon, Vorderteil Spitze unterlegt, Farben: viola, 
bordeaux, ros6, Größe 42 — 48 .... DM 

7 90 

Damen-Pullover ^2 pg 

12,»« 

IOC/o CASHMILON, Farben: rot, weiß, marine, 
bleu, ros§, 'A Arm, Größe 40 — 48 ... DM 

Sexy-Pullover 

Rollkragen, ohne Arm. Farben: flieder, dixi-grün, 
beat-gelb, hot-rot, Größe 38 — 44 . . . . DM 

Damen-Weste 

100 "/o Lambswool, Farben: Silber, rot, bleu und 
melange-farben, Größe 42 — 48 .... DM 

Damen-Röcke 

Trevira, ganz gefüttert, jetzt in modischen Far- 
ben, Größe 36-52  ab DM 

Damen-Strickkleid 

100»/o CASHMILON, Farben: marine-bleu, weiß- 
bleu, schwarz-weiß, ohne Arm, Gr. 36 — 42 DM 

SCHENKE 

Damen-Kostüme 

reine Wolle und Diolen, verschiedene Dessins. 
Größe 36 - 50  ab DM 

Herren- 

Freizeithemden 

bügelfrei, modische Farben und bessins, Batton- 
Down-Kragen, Vi Arm, Größe 36 - 42 . ab DM 

69,0« 

15,»« 

Herren-Hosen 

29« 

Krawatten ^ pQ 

Trevira mit Schurwolle, modische Dessins. Far- 
ben: hellgrau, beige, marine, Größe 40-54 und 
23-98  ab DM 

Trevira und Dralon, jetzt auch in modischen 
Dessins ab DM 

Mädchen- 

Faltenröcke 

Trevira Farben; weiß, marine, bleu, Größe 92 
bis 164 ab DM 

Knaben- 

Nylon-Hemden T 95 

Farbe weiß, '/i Arm, Größe 92-164 . . ab DM § 

Mädchen- 

Popeline-Mäntel TQ 00 

uni und gemustert, Größe 104 — 164 . . ab ^ • 

Damen- 

Sling-Sandaletten 7 90 

Oberstoff Leinen, Größe 36-41 .... DM # • 

Damen-Pantoffeln A 90 

Brokat-Oberstoff, Größe 36 - 41 .... DM 

Mädchen-Slipper L 90 

Größe 31-32 ^M V« 

KAUFHAUS 

LANGEN 

1 P I großer Parkplatz hinter unserem Hause WEYRAUCH & BRAUN 

Hypotheken ablösen wollen, brauchen Sio 
keine Sperrfristen zu beachten. Die Lan- 
desbausparkasse Hessen bietet Ihnen, 
außerdem als „Ihr guter Partner" viele 
Vorteile, z. B. Darlehen zu nur 5 % I 
Informieren Sie sidi unverbindlich: 
.Rufen .Sie einfach unseren Bezirkslelter 
ian — oder gehen Sie zur nächsten Spar- 
kasse irksleiter Dipl.-Kaufm. Theo Müller 

/8 Neu-Isenburg, Hugenottcnallee 125 
-•lefon 06102/4113 

Mt uns kfinnen Sie rechnen... 

Die Bausparkasse 
assen-' 
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SCHACH: 
SK Langen 1 — SC „Königsspringer" II, Ffm. 

4 ^ : 3 Vi ! 
Im letzten Verbandsmannschaftsl<ampf der 

Hess. Schachlandesklasse Gruppe Ost siegte 
der Schachklub Langen gegen die 2. Brett- 
mannschaft der ..Königsspringer" Ffm. knapp, 
aber doch verhältnismäßig siclierer als es das 
Ergebnis zeigt. 

In der Brettbesctzung mit Dalk, Teich- 
mann, Schüller, Horst Mann, Gärtner. Franz 
Mann. Herth und Stemhagen. remisierten 
Dalk, Teichmann und Franz Mann, während 
Schüller. Horst Mann und Steinhagen die 
zum Mannschaftssieg notwendigen Gewinn- 
partien besteuerten. Allgemein darf gesagt 
werden, der Ausgang dos Kampfes ließ er- 
kennen. daß die Langener doch noch einiges 
zulegen müssen, wenn sie bei den im April 
beginnenden Aufstiegskämpfen zur Oberliga- 
klasse einigermaßen gut abschneiden wollen. 
Der Endstand der Tabelle der Schachlandes- 
klasse Gruppe Ost zeigt folgendes Bild: 

Mannsch.- 
bzw. Brettp. 

1. SV Grün-Weiß Hb. ffm. 12.38.0 
2. Schachklub Langen I 11.32,.5 
3. Schachfreunde II. Ffm. 9.29,5 
4. .Sch. Verein 1926 Ffm.-Fechenheim I 6,27,0 
5. Sch. Verein Hanau I 6.25,5 
6. Schachkl. 1931. Bensheim a. d.B. 6.22.0 
7. Sch. Verein 18V5. Darmstadt I 3.25,5 
8. SC Königsspringer, Ffm. II 3.24,0 

Es ist erfreulich, daß der Schachklub Lan- 
gen. trotz der zuletzt nachlassenden Leistun- 
gen. den 2. Tabellenplatz doch sicher gehalten 
hat. Ware der Ausrutscher gegen die ..Schach- 
freunde" nicht passiert, hier wurde der Mann- 
schaftskampf mit lauter Remisen verloren, 
hätte man dieses Jahr nach Mannschafts- 
punkten den 1. Platz inne gehabt. Weil in der 
Oberligaklasse, nach dem jetzt noch gültigen 
Modus, zwei Mannschaften eines Vereins 
nicht an den Aufstiegskämpfen teilnehmen 
können, nimmt der Schachklub Langen an- 
stelle der 2. Brettmannschaft von „Grün- 
Weiß" Ffm. daran teil. Da zwei Mannschaften 
der gebietsmäßig zu den Schachlandesgrup- 
pen Ost und Süd zählenden Vereine, nämlich 
die 1. Mannschaft der Schachabteilung des 
TEC Darmstadt und die 1. Mannschaft der 
SG 1880 Offenbach aus der Oberligaklasse 
wieder in die Landesklasse absteigen, muß 
leider der alte Schachverein 1875 Darmr.tadt 
aus der Schachlandesklasse für das nächste 
Spieljahr ausscheiden, und wird wahrschein- 
lich zukünftig wieder an den Mannsclidfts- 
kämpfen des Schachunterverbandes Starken- 
burg teilnehmen müssen. Schon diese Tat- 
sache allein zeigt, wie hart in der Hessischen 
Schachiandesklasse die Mannscliaftskämpfe 
sind, und daß nur solche Schachvereine sich 
klar behaupten können, die eine ganze An- 
zahl über dem Durchschnitt stehende Spleler- 
persöniichkeiten in ihren Leihen haben. Daß 
dieses zur Zeit bei dem Schachklub Langen 
der Fall ist, darauf können und wollen wir 
stolz sein, unabhängig davon, ob der Schach- 
klub Langen den zweiten Anlauf zur Schacii- 
oberligakiasse schaffen wird oder nicht. 

Gewichtheben: 
KSV-SpItzenposItion gefestigt 

Die l.angener Gewichthebermannsciiaft kam 
am vergangenen Samstag zu einem klaren 
1990:1807.5-Kilosieg gegen den AC Eiche 
Hanau. Hierdurch konnte sie ihre Tabellen- 
führung vor dem diesmal pausierenden 
Tabellenzweiten Groß-Ostheim weiter festigen. 
Trotz des klaren Sieges muß festgestellt wer- 
den. daß einige KSV-Heber an diesem Tage 
nicht zu ihrer Normalform fanden. Bis zum 
letzten Kampftag in Sprendlingen bedarf es 
unbedingt einer nochmaligen Leistungssteige- 
rung, um nun nicht in letzter Sekunde von 
Groß-Ostheim abgefangen zu werden. 

Die Langener Mannschaft: Anton Drapp 
(280 kg), Norbert Weidner (275 kg), Friedhelm 
Eckert (282,5 kg), Peter Müller (290,0 kg), Otto 
Etzler (302.5 kg). Arnold Lötz (285.0 kg). Roland 
Labs (275 kg). Mannschaftslei.stung 1990 kg. 

Im Wettbewerb um den Wanderpreis des 
relativ besten Langener Gewichthebers führt 
nun klar Otto Etzler. Wenn er im letzten 
Kampf keine groben Fehler macht, ist ihm 
diese Trophäe nicht mehr zu nehmen. 

Die Reservemannschaft mußte gegen die 
Griesheimer Reserve eine vermeidbare Nieder- 
lage hinnehmen. Die er.ste Panne begann beim 
Abwiegen. Hier stellte sich heraus, daß einige 
Reserveheber zu reichhaltig gegessen hatten. 

Um das Höchstlimit von 550 kg nicht zu über- 
schreiten, mußte Lutz Vogel aus der Mann- 
schaft genommen werden. Gerade er war an 
diesem Tag in guter Form und schaffte außer 
Konkurrenz 255 kg. Dagegen versagte Heinz 
Nicklas, dem man den Vorzug gegeben hatte, 
dreimal im Drücken, was die KSV-Mann- 
schaft aussichtslos zurückwarf. Auch Josef 
Ernst sollte daraus seine Lehren ziehen. Er 
halte diesmal noch Glück, muß seinen Drück- 
stil jedoch dringend umstellen, wenn er nicht 
Gefahr laufen will, bei einem strengen Kampf- 
gericht durchzufallen. Ottfried Kretzschmar 
mit 270 und Jürgen Möller mit 340 kg. sowie 
Joachim Glemann mit 245 kg wußten zu ge- 
fallen. Bei Glemann, Vogel und Kretzschmar 
macht sich trotz Behinderung durch Berufs- 
ausbildung bezahlt, daß sie nach einem von 
DAB-Trainer Schnell ausgearbeiteten Tral- 
ningsplan trainieren. 

Die KSV-Reserve tritt am kommenden 
Dienstag in Frankfurt beim Kreismeister 1967, 
der SG Bornheim, zum letzten Verbandskampf 
an. Die Bornheimer gelten zwar als Favorit. 
Trotzdem wollen die Langener zum Abschluß 
der Runde nochmals eine konstante Mann- 
schaftsieistung bringen. 1750 kg kann die 
Mannschaft ohne weiteres erreichen, wenn 
alle Akteure ihre Normalleistung finden. 

Basketballspiel auf dem Freiplatz 
TV Langen — SKG Roßdorf 17:29 

Vergangenen Samstag trat die Herrenmann- 
schaft der TV Basketioaller zu ihrem letzten 
Auswärtsspiel der Runde in Roßdorf an. Da 
den Roßdorfern keine Halle zur Verfügung 
steht, müssen sie alle Heimspiele auf einem 
asphaltierten Freiplatz austragen. Auch die 
Langener Herren mußten sich damit abfin- 

den. Auf dem Platz standen noch Wasser- , 
pfützen und zwischendurch kam noch Wind 
und Regen auf. Die Roßdorfer kamen trotz 
dieser Widrigkeiten sehr schnell zu einer 9:0- 
Führung. Dagegen verloren die Gäste zu oft 
den nassen, glatten Ball und konnten in die- 
ser Halbzeit nur 5 Punkte erzielen. Nach einer 
verkürzten Pause ging es in die 2. Hälfte. 
Jetzt fanden sich die Langener schon besser 
mit den Verhältnissen zurecht. Diese Spiel- 
hälfte wurde dann auch unent.schieden mit 
12:12 beendet. Der Aufschwung kam aller- 
dings zu spät, so daß dieses Spiel mit 17:29 
verloren ging. 

Es spielten: K. Dietrich (4). K. Kühn, A. 
Marguez (3), W, Kinnebrock, G. Maixner (2) 
und R, Rexroth (8). 

Vorschau: 
Morgen. Samstag, 18. 3,, finden die beiden 

letzten Heimspiele der TV-Basketballer in der 
Einstein-Schule statt. Die Damen treten um 
17 Uhr gegen den TV Offenbach an. Offen- 
bach steht zur Zeit an letzter Stelle der 
Tabelle mit 1:17 Punkten. Diesen einen Plus- 
punkt erzielten sie gegen unsere Damen, die 
damals 25:25 spielten. Bei dem morgigen 
Spiel jedoch ist mit einem Sieg des TV Lan- 
gen zu rechnen. 

Viel offener dagegen ist der Ausgang des 
darauffolgenden Herrenspieles gegen die SSG 
Darmstadt. Diese Mannschaft steht an zwei- 
ter Stelle der Tabelle. Das Vorspiel konnte 
der TV Langen knapp mit 40:36 für sich ent- 
scheiden. So ist morgen ein spannendes Spiel 
zu erwarten. Die Herren des TV Langen be- 
enden mit diesem Spiel die Punktspielrunde 
66/67. Für die Damen steht dann noch ein 
Auswärtsspiel am 15. 4. in Hanau aus. 

Tischtennis-Tabellen vom 12. 3. 
2. Liga Südwest 

1. TG Sachsenhausen 26:4 
2. SV Gießen 25:5 
3. TTC Langen 25:5 
4. PSV Mainz 18:12 
5. TSV Ockershausen 16:14 
6. TTC Mörfelden II 16:14 
7. Blau-Gelb Darmstadt 10:20 
8. TV Bensheim 6:24 
9. BSC Offenbach 4:26 

10. TG Friedberg 4:26 

1967 

127.72 
127:64 
127:75 
117:68 
113:104 
103:109 
85:107 
72:124 
66:130 
47:131 

Kreisklasse „B" 
1. TSG Wixhausen III 26:2 124:51 
2. TG 75 Darmstadt II 22:6 118:74 
3. SG Weiterstadt 20:8 112:70 
4. Eintr. Pfungstadt II 21:9 111:81 
6. SKG Gräfenhausen II 11:17 88 102 
6. TTC Langen III 10:18 81:106 
7. SG Egelsbach 8:22 68:117 
8. SKG Bickenbach 7:21 70:104 
9. SV 98 Darmstadt III 3:25 56:123 

Überlegener Sieg des TTC 

Im Spiel TTC Langen I gegen den Tabellen- 
vorletzten BSC Offenbach am vergangenen 
Sonntag in der 2. Liga Südwest war der TTC 
von vornherein Favorit. Das 9:1-Ergebnis war 
allerdings überraschend hoch. Es entsprach 
jedoch den spielerischen Leistungen. 

Die beiden Anfangsdoppel Werkmann/Kehm 
gegen Grau/Fuchs und Jäger/Sehring gegen 
Hessler/Bauer wurden mit 2:0 und 2:1 für 
Langen gewonnen. H. Sehring gewann in sei- 
nem Einzel gegen Kadel den ersten Satz mit 
21:4 im Schneider, im zweiten Satz zeigte sich 
Kadel bes.ser in Form, mußte sich aber mit 
21:18 geschlagen geben. Armer, der als Ersatz 
für Tron spielte, mußte sich mit Schmidt mes- 
sen und hier wurde es knapp: mit 21:19 im 
dritten Satz gewann Armer dieses Spiel. Der 
Offenbacher Bauer hatte gegen Werkmann 
keine Chance, mit 21:10, 21:10 gingen diese 
Sätze an Langen. In dem folgenden Kampf 
Beck gegen Hessler wurde der Ehrenpunkt 
von Offenbach errungen. Beck, der sich auch 
an diesem Tage nicht in bester spielerischer 
Form präsentierte, Itonnte zwar den zweiten 
Salz gewinnen, mußte aber dann den dritten 
Satz in der Verlängerung mit 22:24 an Hess- 
ler abgeben. Jäger halte gegen Fuchs keine 
Schwierigkeiten, mit 21:7 und 21:8 gewann er 
dieses Spiel. Den nächsten Punkt für Langen 
erkämpfte Kehm gegen Grau, ein schönes 
Spiel, das verdient mit 21:12 und 21:18 ge- 
wonnen wurde. In seinem zweiten Spiel zeigte 
sich Armer nicht mehr so nervös wie in der 
ersten Begegnung und gewann auch hier mit 
2:1. Don Siegpunkt für Langen holte H. Seh- 
ring im Einzel gegen Schmidt mit 2:0 (21:6, 
21:5). 

Nach diesem Sieg steht Langen punktgleich 
mit dem SV Gießen, rutschte aber durch das 
schlechtere Spielverhältnis auf den 3. Platz. 

Die 3. Mannschaft des TTC hatte in der 
Woche gleich zwei Spiele zu absolvieren. Am 
9. März gegen SKG Gräfenhausen. Mit 9:3 
wurde dieses Spiel gewonnen, zwei sehr not- 
wendige Punkte für den TTC, denn die dritte 
Mannschaft war schon vom Abstieg bedroht. 
Am 10. März war dann der SV Darmstadt 98 
III zu Gast in Langen und mußte sich hier 
mit 9:4 geschlagen geben. Damit ist die Ab- 
stiegsgefahr für die 3. Mannschaft für diese 
Spielserie gebannt. 

Vorschau: 
Am Samstag, 18. März, spielt die 1. Mann- 

schaft des TTC in Mainz gegen die Mann- 
schaft des PSV Mainz. Das Spiel beginnt um 
18 Uhr. Der PSV steht auf dem 4. Platz 
der Tabelle und es wird für den TTC nicht 

leicht sein, von dort zwei Punkte zu ent- 
führen. Schon das Vorrundenspiel bewies, 
daß die Mainzer zu kämpfen verstehen und 
es ist noch völlig offen, wer als Sieger aus 
diesem Kampf hervorgeht. 

Die 2. Mannschaft des TTC spielt um 9.30 
Uhr am Sonntag, 19. März, in Langen in der 
Albert-Schweitzer-Schule gegen den TV Mün- 
ster, u. was hier an spielerischen Leistungen 
zu erwarten steht, ist bestimmt sellenswert. 

Ergebnisse vom 12. 3. 1967: 
Mörfelden — Mainz 9:5 
Sachsenhausen — Bensheim 9:2 
Langen — Offenbach 9:1 
Friedberg — Ockershausen 9:7 
Gießen — Darmstadt 9:0 
Gießen — Bensheim (Nachholspiel) 9:1 

Dritter Pokal für die Ski-Gilde 
Bei dem am vergangenen Sonntag, dem 

12. 3. 1967, am Feldberg im Schwarzwaid 
stattgefundenen Mannschaftsrennen zwischen 
den südlich des Mains ansässigen Skivereinen 
konnte die Mannschaft der Skigilde Langen, 
die mit Axel Wiedekind, Erich Wiederholt 
Klaus Hill und Jürgen Hanke am Start waf, 
in der Zweierkombination Slalom und Riesen- 
slalom den ersten Platz und damit den Oden- 
wald-Pokal gewinnen. Damit hat die Skigilde 
In dieser Saison zum dritten Mal einen Pokal 
von einem Wettkampf mit nach Langen ge- 
bracht. 

Trend zu größeren Fahrzeugen 
Hochkonjunktur herrscht zur Zeit bei der 

Kraftfahrzeugzulassungsstelie im Landrats- 
amt Offenbach. Wie Landrat Walter Schmitt 
dazu mitteilte-, wurden in den Vorjahren in 
den Monaten Februar und März noch nie- 
mals so viele Kraftfahrzeuge zugelassen wie 
in diesem Jahr. Täglich werden gegenwärtig 
rund 100 Anträge auf Zulassung eines Kraft- 
fahrzeuges gestellt, wobei der Anteil von 
Neuwagen etwa 40 bis 50 Prozent betrage. In- 
teressant ist dabei, daß die Hälfte der zur 
Anmeldung gelangenden Neuwagen Fahr- 
zeuge von der Mittelklasse an aufwärts sind. 
Im Gegensat? dazu blühe auch das Geschäft 
der vorübergehenden Stillegung von Kraft- 
fahrzeugen. In der Mehrzahl handelt es sich 
bei den zur vorübergehenden Stillegimg 
kommenden Fahrzeugen jedoch um solche der 
unteren bis mittleren Preisklasse. 

SSG-Handballer blieben in Eppertshausen 

knapper Sieger 

Ein weiteres Aufbauspiel trugen die Hand- 
baller der SSG am vergangenen Sonnlag beim 
TAV Eppertshausen aus. Die Langener konn- 
ten mit ihrer kompletten Mannschaft, also 
aucn mit Schreiber, antreten, taten sich aber 
trotzdem sehr schwer gegen den Bezirks- 
ligisten. Die Eppertshäuser waren spielerisch 
und konditionell stärker als der vorsonnläg- 
liche Gegner 46 Darmstadt. Schon in den An- 
fangsminiuten zeigte es sich, daß der Gast- 
geber keinesfalls Respekt vor den Verbands- 
ligisten hatte und so hieß es bald 2:0. Jetzt 
erst merkten die Langener, daß der Gegner 
nicht zu unterschätzen sei und forcierten das 
Spieltempo. Nach einigen guten Angriffen mit 
schnellem Abspiel kam auch der erfolgreiche 
Torwurf. Müller II, Lehr, nochmals Müller II, 
Kauf und Schreiber warfen bis zur 20. Minute 
einen 2;5-Torvorsprung heraus. Zu diesem 
Zeitpunkt wechselte man Torwart Sparr durch 
Eberlein aus. Eine kurze Verschnaufpause 
nutzten die Eppertshäuser und es hieß 5:5. Mit 
einem lang angezogenen Zwischenspurt gingen 
die Langener bis kurz vor der Pause durch 
Tore von Müller II, Kauf, Naumann, Schrei- 
ber und Naumann auf 5:10 davon, ehe die 
Gastgeber fast mit dem Halbzeitpfiff auf 6:10 
verkürzen konnten. Diesem Tor folgte kurz 
nach dem Wechsel ein weiteres und der Vor- 
sprung war bis auf drei Tore zusammenge- 
sclunolzen. In dieser Spielphase wurde Eber- 
lein gegen Vogel ausgetauscht. Dem 7:11 durch 
Naumann folgte das 11:8 der Gastgeber. So 
wechselte maij sich Im Torwurf ab imd die 

SSG führte Minuten vor Schluß mit 11:14 
Toren. Hier gab man die Zügel etwas aus der 
Hand und schon konnten die Eppertshäuser 
auf 13:14 verkürzen. 

In diesem Spiel vergaben die Langener 
mehrmals freistehend am Raum und man 
konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
die Mannschaft der SSG das Spiel nicht ernst 
genug nahm. Die Tore der Langener erziel- 
ten: Müller II (3), .Schreiber (4), Kauf (4), Nau- 
mann (2) und Lehr. 

Die Reservemannschaft hielt auch gegen 
Eppertshausen, was man sich von ihr ver- 
sprochen hatte und gewann ihr Spiel ganz 
klar mit 3:9 Toren. Aber auch hier zeigen 
sich gewisse Mängel, so war das Abspiel nicht 
ütjerzeugend und viele Bälle gingen dadurch 
verloren. Bei Halbzeit stand die Partie bereits 
1:5 und nach dem Wechsel bauten die Lan- 
gener ihren Vorsprung in regelmäßigen Ab- 
ständen aus. Am Ende gab es einen klaren 
Sieg. Die Tore für Langen warfen: Sehrlng (4), 
Jost und Kappes je 2 und Friedel (2). 

Die A-Jugend der Handballer stellte sich 
der Mannschaft der SKG Sprendlingen. Die 
Langener, neuformiert, brauchten eine gewisse 
Anlaufzeit, ehe gute Spielzüge zustande kamen. 
Dennoch hatten sie gegenüber ihrem Gegner 
klare Vorteile und siegten schließlich nach 
einem Halbzeilstand von 4:2, sicher mit 8:4 
Toren. Gewiß, es war kein hervorragendes 
Spiel, doch sind auch in der jetzigen Jugend 
genügend gute Kräfte, um eine gute M-nmi- 
schaft daraus zu formen. 

So geborgen können audi Sie sich 
fühlen — im eigenen Haus oder in 
einer geräumigen Eigentumswohnung. 
Der erste Schritt dazu:, ein Bauspar- 
vertrag bei der Landesbausparkasse 
Hessen. Bausparer belohnt der Staat 
wie bisher mit Wohnungsbauprämie, 
oder Steuervergünstigung. Wenn Sie 
bauen, umbauen nin Mtm«! kaufen oder 



preise natk Walt 

Sonderangebote zu Ostern LEVaKLOTZ oHG '41^ 

Langen, Westendstraße 12 

Telefon 06103/2334 

Wir suchen 
trockenen Lagerraum 
500 bis 1000 qm 

Zufahrtsmöglichkeit für Pltw muß vorhanden sein. 
Angebote erbeten an Herrn Hoffmann in 

Fa. Dupol-Rubbermaid 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 135, Tel. C6555 

Tobler Sdiokoladc, 100 g  
Suchard Sdiokoladc, 100 g  
3 Tafeln Trumpf Schokolade ä 100 g . . . . 
van Dclden Sdiokoladc, 100 g, beste Qualität 
Vi Flasche Eierlikör  
Vi Flasdie Kom, 32 Vo  
'/i Flasche Weinbrand  
Ricscnauswahl an Pralinen und Ostcrartikcl 

ÖLFEUERUNG 

(Umstellung) 

Baugebiet „Am Sonnenberg" 
herrlicher Südhang in Langcn-Brombach 
mit Blick zur Nibelungenstraße, Waldnähe 

pro qm DM 6,— plus Erschließung 
Verkauf jeden Samstag von 9 bis 15 Uhr 

STEPHAN-VERWALTUNG 
6121 Langen-Brombach, Telefon 0 6063/426 

HERBERT MAASS Planung — Montage 

Kundendienst Groß- und Einzelhandel 
Verkaufsstelle Langen-Obcrlinden, Berliner Allee 
Egelsbach, Offenthaler Str. ß, Ernst-Ludwig-Str. 14 
Darmstadt-Arheilgen, Messeler Straße 53 
Reichseiheim im Odenwald, Heidelberger Str. 22 SOMMERPREISE 

Odenwald 
Höchstzulässiger Rabatt 

ZENTRALHEIZUNG 
In herrlicher Waldlage freistehende 

Komfort-Eigenheime DM 80 500 
Eppertshausen, ca. 13 km v. Langen, 5—6 Zimmer, 120 qm, 
Ka.-Bad, Öl-Zhzg., Terrasse, div. Extras, Grundstück und 
Erschließung DM 8500,—. Grundstücke von 340 — 920 qm. 
Ing.-Büro Potthast, 6 Frankfurt M., Taunusstr. 35, Tel. 25 30 01 

Von der 

Aschaffenburger Bekleidungsindustrie 

besonders preisgünstig 
Herrenanzüge 
reine Schurwolle, Trevira, Kammgarn nur DM 125,— 
Herrenanzüge 
Kammgarr reine Schurwolle, Trevira DM 130,— bis 175,— 
Außerdem: 
Herrenpopelinmäntel 
Waterproof für Frühjahr und Sommer nur DM 119,50 
Damen-Jerscy-Kostüme 
in weiteren günstigen Preislagen ab DM 95,— 
Damen-Mäntel 
aus Trevira, Schurwolle, Sapliira ab DM 70,— bis 138,50 

Unser Schlager ist Strickware 
Damenpullovcr aus Dralon, Redon, Merino, Anthrom 

DM 9,50, 12,— 16,— 19,— 
sowie weitere günstige Strickwaren für Kinder und Herren 

in Langen, Ga.ststättc Frankfurter Hot, Lutherplatz 
von Montag, den 20. 3. bis Donnerstag, den 23. 3. 
von 9.00 bis 18.00 Uhr durchgehend geöffnet. 
Kommen und sehen, kein Kaufzwang. 

Aussteller: 
Andreas Elvert 
Grün-Mosbadi/Aschaffenburg, Würzburger Str. 38 
Telefon 63 46 

Augen auf 

beim Teppichkauf! 

Kassiererin Achten Sie bei Ihrem Einkauf auf das 
Teppich-Materialsiegel. Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
international anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet für Sie - Spitzenqualität 

In riesiger Auswahl 
zu günstigen Preisen 
Teilzahlungsvorteile 

Echte Verteile - Ihre Vorteile 
Bitte besuchen Sie uns 

Sind Sie 
in einem SB-Laden? Dann interessiert Sie die freie Stelle in 
unserem Büro. Ruhiger Arbeitsplatz mit angenehmen Auf- 
gaben, die Sie mit Ihren Kenntnissen spielend meistern. Sie 
verdienen DM 800,— bei uns. 

I D E Chem. Reinigung 
Apfel & Co KG - 6078 Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 7 - Tel. 06102 / 2255 u. 2193 

Ihr Spezialgeschäft in 
FRANKFURT / MAIN 

Stiftstraße 14 
(Ladengesch., keine Etage) 
Darmstadt, Schulstraße 4 

Das groBe Spezialhaus 
Langen, Gartenstraße 6, Tel. (06103) 4291 

eme 

das machen Sie bestimmt mit unseren 

modernen Geschenkartikeln in Kupfer, 

Messing, versilbert und kunstgewerbl. Art 

hübschen Porzellanserien 

schönen- Kaffee- und Tafelservices 

praktischen Haushaltgeräten 

Mit D rö 11 sparen: 

Venetia Orange-Schokolade 
2 Tafeln ä 100 g 

DRÖLL Suitanas Type 4 400-g-Beutel 

DRÖLL Kronen-Patna-Reis 
500-g-Cello-Beutel 

DRÖLL Grünkern gemahlen 
250-g-Cello-Beutel 

Deutsches Corned-Beef 140-g-Dose 

DRÖLL-WhisIcy 43 Vol-Vo Vi Flasche 

1964er Groß-Winterheimer 

Bockstein Spätlese Vi Flasche mit Glas 

lap. Mandarin-Orangen sso-g-Dose 

ADAM HILL 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, die 
mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Sicher in den Osteruriaub 

mit einer guten 

fachmännisch elektronisch 

ausgewuchteten Bereifung 

von Ihrem 

modernen Reifenspezialhaus 

Langen, 
Am Bahnhof 

geöffnet von 7.30 bis 22.00 Uhr. samstags geschlossen — 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderanflebotsprelsenl 

In unseren Lagern erhalten Sie Sonderangebots-Plakate In zweckmäßigen 
Größen für Ihre Schaufenster- und Ladenwerbung! 

Bei in Langen kann „Jeder" tanken: 

Benzin 49,4 Pfg. Super 54,9 Pfg. 
Tankstelle geöffnet Montag — Samstag von 7.00 — 21.(X) Uhr durchgehend 

— Sonntags geschlossen — neben Wayss & Freytag 
Samstags geöffn&t 

Langen/Hessen, nur LIcbigstraße 31 
Telefon-Sammslnummer 3715 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt: 

Sachbearbeiterin 
für Rechnungs- und Mahnwesen. Bewerberin soll nach ge- 
gebenen Richtlinien vollverantwortlich das RM-Wesen durch- 
fuhren. Flottes Maschinenschreiben, Stenokenntnisse er- 
wünscht. 

Steno-Kontoristin 
für interessantes Aufgabengebiet in der Techn.-Abteilung. 
Gewandt, vielseitig und an selljständiges Arbeiten gewöhnt. 

IHeizer 

für Hochdruckanlage, möglichst mit Kesselbrief oder guten 
I'achkenntnt.s.son; zuverlässig, gewissenhaft u. einsatzfreudig. 

Magazinarbeiter 
anstellig, gute Handschrift zum Führen der Kartei und zur 
Unterstützung des Magazin-Verwalters. 
Wir bieten einen fe.sten Arbeitsplatz als Dauerstellung, ange- 
messenen Verdienst, Jahresprämie, Urlaubs-Tagegelder eto. 
Sollten Sie an einer Einstellung interessiert sein, bewerben 
Sie sich bitte unverbindlich bei uns — sd-iriftlich oder persön- 
lich — montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr oder auch sams- 
tags von 10 bis 12 Uhr. 

MON/öv 

MONZA-FENSTERBAU OmbH &C«. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

DANONE-Joghurt-Produkte Gmbhl 
Wir TCrgrößern wiederum und benötigen einige zuverlässige 
Mitarbeiter zum Ausbau unserer Verkaufstourneen. 

VERKAUFSFAHRER 
(Führerschein Kl. 3 erforderlich. Kl. 2 erwünscht) 

finden bei uns einen angenehmen Arbeitsplatz und sehr guta 
Verdienstmöglichkeiten. 
Eintritt: sofort oder nach Vereinbarung. 

Ebenfalls für sofort suchen wir einen arbeitswilligen 

LAGERARBEITER 
für unsere Niederlassung in Dreieichenhain. 

Angenehme Arbeitsatmosphäre ist bei uns selbstverständlidi. 
Sie werden sich bei uns wohlfühlen. 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie an; Tel. Langen 8371 od. 8372 

DANONE-Joghurl-Produkte GmbH 
Dreieichenhain, NedcarstraI3e 3 

Sie haben „den Nagel auf den Kopf getroffen", 
wenn Sie hier herauslesen, daß es sich um eine 
krisenfeste Position handelt. 
Jetzt bietet sich Ihnen die Gelegenheit, zu uns ala 

Kundenbetreuerin 
zu kommen. Wir können Ihnen sogar ein iierelts 
bearbeitetes Gebiet mit vielen Stamml<anden Ober- 
geben, Wir sind das HAKAWERK. Als bekanntes und 
angesehenes Direktvertriebs-Unternehmen beliefern 
wir einen über 3 Millionen zählenden Stammkunden- 
kreis. Wir tun das regelmäßig, denn unsere Marken- 
artikel sind begehrte Verbrauchserzeugnisse. Aber 
noch viele interessierte Hausfrauen warten auf un- 
seren Besuch. Nochmals deutlich: Unsere Erzeug- 
nisse werden immer gebraucht - immer verbraucht, 
sind also absolut krisensicher. 

• . . das zunächst über uns — und Jetzt zu Ihnen . . . 
Es erwartet Sie bei uns eine selbständige Tätigkeit. Sie müssen 
keine „Verkaufskanone" sein. Menschen „mit Herz" sind uns viel 
lieber. Können Sie systematisch arbeiten, dürfen Sie sogar mit 
einem Verdienst rechnen, der wirklich zufriedenstellend Ist. Ihr 
Tätigkeitsfeld liegt ganz in Ihrer Nähe - mit unserem Auto sind 
Sie schnell und bequem wieder daheim. Sie finden In unseren 
Reihen ein freundliches Klima. Aus welchem Beruf Sie kommen, 
ist uns einerlei, Sie müssen nur bereit sein, Ihr Bestes zu geben 
— dann Jedoch willkommen bei unsl 
Sie möchten sich genauer Infomnieren? Bitte, wir schlagen Ihnen 
vor, sich unverbindlich mit einem Beauftragten unseres Hauses 
£u yntertiBlten. Ihre erste Kontaktaufnahme erbitten wir kurz 
schriftlich unter Off.-Nr. 381 an die Langener Zeitung oder tele- 
fonisch 0 62 41 / 3018 od. 20 80. 

DAN ONE-Joghurt-Produkte GmbH 
WeldM junge Dame sudit ein sehr selbständiges Arbeitsfeld 
ganz In der Nähe ihres Wohnsitzes? Als 

KONTORISTIN 
finden Sie bei uns einen angenehmen Arbeltsplatz mit über- 
durdisduilttlidien Verdienstmöglidikelten. 
Wenn Sie ein gutes Verhältnis zu Zahlen haben und darüber- 
hinaus auch noch Masdiinenschreiben können, sollten Sie sld» 
unbedingt mit uns in Verbindung setzen. 
Wir erwarten Ihren Anruf oder einen kurzen Besuch in un« 
serer Niederlassung in Dreieidienhain. 

DANONE-Joghurt-Produkte GmbH 
Dreieirhenhain, Neckarstr. 3, Tel. 8371 oder 8372 

Tüchtige 

Steno - Kontoristin 
zum baldigen. Eintritt, möglichst zum 
1. April 1967, bei guter Bezahlung ges. 
Schriftliche oder telefonische Bewer- 
bung erbeten an: 

Ing. Günther Zlegler 
Industrie-Elektronik und 
-Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48, Tel. 7561 

Wir suchen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse II 
bei bester Bezahlung. 

A. Sehring & Söhne OHG 
607 Langen 

Vorzustellen in unserem Kieswerk 
Langen an der Bundesstraße 44. Mon- 
tag bis Freitag von 7.00 — 18.00 Uhr. 

Direktionsfahrer 
mit guten Umgangsformen, gewissen- 
hafter Fahrer und guter Wagenpfleger, 
von angesehener Großhandelsgesell- 
schaft in Frankfurt gesucht. Bewerbun- 
gen mit Lebenslauf, Lichtbild und 
lückenlosen Zeugnissen sowie Gehalts- 
ansprüchen und Angabe des frühest- 
möglichen Antrittstermins erbet, unter 
Off.-Nr. 303 an die Langener Zeitimg 

Zuverlässiger, sauberer 

Hilfsarbeiter 
In angenehme Dauerstellung baldigst 
gesucht. 

Langen, Fahrgasse 19, Tel. 35 46 u. 34 24 

mit 

^c/tl^rzr 

Für unsere Filiale in Langen, Luther- 
platz 4, suchen wir für sofort eine 
tüchtige, fleißige und zuverlässige 

Jungverkäuferin 
oder eine VerkSnferiii für 
nachmittags 

Vfir bieten übertarifliche Bezahlung. 
Bitte stellen Sie sich vor; in unserer 
Filiale, in Darmstadt, Frankfurter 
Straße 69, od. rufen Sie uns an: Darm- 
stadt 06151/70366. 

Alle sprechen von Krisol 

Wir nicht!!!! 
Denn wir sind ein bekanntes Unternehmen der Nahrunes^ 
mittelbranche. 

Wir suchen: 

2-3 Damen oder Herren 
Wir bieten: 
Feslgehalt, Spesen, Prämie, Altersversorgung. Urlaubseeld 
etc. sind selbstverständlich. 
Wir erwarten von Ihnen: 
Einwai^freien Leumund, Volljährigkeit, Mut zum selbständi- 
gen Arbeiten. Vorkenntnisse sind nidit erforderlich, da Ein- 
arbeiten auf Kosten der Firma. 
Unser Verkaufsleiter ist gerne bereit, mit Ihnen zu ver- 
handeln. 
Vorzustellen am Samstag, dem 18. 3. 1967 zwischen 16 und 
18 Uhr im Caf6 Treusch (Hinterzimmer). 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

I 

■ 

I 

Wir suchen noch eine 

Einkaufs-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, 

Steno-Kontoristin 
für Kundensdiriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistlk und eine zuverlässige 

Reinemachefrau 
für unsere Büroräume täglich von 17 bis 21 Uhr 
Sie finden bei uns angenehme ArbeiUbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtisrstp — oin 
gutes Betriehskliina. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Wir stellen ein: 

Jüngeren 

Industriekaufmann 
als Nachwuchskraft 
für unser Rechnungswesen 

Locherin 
möglichst mit Kenntnissen in Stenografie 
und Maschinenschreiben 

Wir bieten: Tarifgerechte Bezahlung nach dem „Gehalts- 
tarif für Angestellte in Versorgungs- und Verkehrsbetrieben 
im Lande Hessen" (HGTAV), zusätzliche Altersversorgung, 
Kindergeld ab 1. Kind und weitere betriebliche Sozialleistun- 
gen, 5-Tage-Woche. 
Interessenten, die auf eine krisenfeste DauersteUung in Lan- 
???• l^gen, werden gebeten, ihre Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an uns einzureichen. 

Stadtwerke Langen GmbH 
607 Langen, Liebigstraße 9-11 

Zu weiteren Informationen stehen wir auf Wunsch nach tele- 
fonischer Absprache gerne zur Verfügung (Telefon 4091). 

IHIIIIIillUilillllllllllllUII aflWNHHIIMII 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern aucli 

BroschOren BQchei 

WerfoeblBHer 

Preislisten Plakate 

Prospekte 

Briefbogen IDr das 

BOro 

druckt 

schnell u. preiswert 

In Ein- u. Mehrlarben 

bei bester Qualität! 

Kühn KG 
Darmstädter Straße 26 

lliiiilllilllllllllllllllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIII 

Wir suchen für unseren Fabrikationsbetrieb 

Maschinen-Näherinnen 

Rausschneider (innen) 

Bügler (innen) 

Schulentlassene 
haben bei uns die Möglichkeit nach alner IVsjährlgen Lehrzelt den Gehilfen- 

brief als Industrienäherin zu erwerben. 

Falls Sie In einem auf das modernste eingerichteten Bekleidungswerk mit- 

arbeiten wollen, wenden Sie sich Ijitte an unsere Personalabteilung. 

Ujmöekind 
F—ip. r\/i. I '■». j—I 

6079 Sprendlingen, Telefon 61081 
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Neue Höta-Großhandelspreise 1967 

PVC-Fiizbeiag 

starke PVC-Beschichtung, regulär 
12,50 p / qm 

im Ausschnitt nur 7,50 
ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 
ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 

Verlegung schnell und preiswert 

Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung Irei Haus 

TORF 
LIEFERT FREI HAUS 

Gebr. Bär 
Kohle - Heizöl 
Rheinstraße 26 - Telefon 3833 

Neueste Modelle 
Kinderwagen - Sportwagen 
(zerlegbar) 
Faidi- und Piletta-Betten 
Kindcrmöbel - Hochstfihle 
sowie Zubehör jeder Art 
GROSSE AUSWAHL 
sofortige Lieferung frei Haus 

XiMderparadies 
E. SCHOLZ 
Langen- Wassergasse 1 - Tel. 2201 

Langen. 1-Familien-Wohnhaus, Bj. 1910, 
6 Zim., Küche, Bad, Diele, ca. 120 qm 
Wohnfl., Koks-ZH, Garage, ca. 500 qm 
Grundstück, DM 90 000,- Verhandlungs- 
basis. 
Bauerwartungslandi ca. - 2200- qm^ BM 
20,— pro qm. 
Sprendlingen. Reiheneckhaus, Bj. 1959, 
4 Zim., Küche, Bad, 2 WC, Balkon, ca. 
80 qm, Öl-ZH, Teppichboden in div. 
Zimmern, Einbauschränke, kompl. ein- 
gerichtete Küche, Waschmaschine etc., 
ca. 320 qm großes Grundstück in Wald- 
nähe gelegen, DM 95 000,—. 

SCHLARB-Immobillen 
6079 Sprendlingen, Uebknechtstr. 96 

Telefon 67103 

Dte schönsten 

TEPPICHE 
aus der neuen Frühjahrskollektionsind' 
eingetroffen. 
Besuchen Sie uns, Sie können sich ohne 
Kaufzwang die mannigfaltige Auswahl 
zeigen lassen. Wir stehen Ihnen r'"' 
fachmännischer Beratung bei. 

J. K. Bach 
Fahrgasse - Telefon 3512 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 235510 

■|i Für den Herrn ^ 
36 Stck. Speztal 5,50, Scala 7,—.Sonder- 
klasse 8,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50 Alle Sorten Lbndon, 
R 3-Fromms-BlausIegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,-. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher, Luxus- 
wäsche (Altersangabe) 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44. Abt G 9 

Möbel ■ Möbel • Möbel 
Nirgendwo 
günstiger w"- 

btzithen Sia Ihr« MöbeUEinnchtuno. Durdi Gro6«!nkouf und Eieanfinanzie* rvng besonders gOnstig« Preise. Z. D.t 

Wohnnminer 
in Großawswohl, modern, Stil, oder leitlos 

280.- 
ohne Anichlung ohne Formalitäten schon ob DM 
1. Rate 4 Wochen nach Lieferung. GOn- sligo Preise durch Großeinkauf; eigene Finanzierung. Zuverlässiger Kunden* dienst Lieferung frei Haus. 
Verlongen Sie sof. mit Posikorte unseren großen buntilluslrierlen Möbelkatalog. 

Möbel-Passage 

[ 

kthobcr AKr«d RAKm 
8750 Af diaffenburg HtlniMtroS« 2-», Teltfon 34840 

3S [>0. (m Hof tirfohrt nur K*iniMtreBt 

10 Vi - 25 •/» - 50 •/• i 58 •/• 

Dort 
wo die Preise schwimmen, sind audi 
die Qualitäten ungenau. 
Unsere Jahresabschlüsse, die mit den 
größten Fachfirmen im Bundesgebiet 
einen Vergleich standhalten, gewähr- 
leisten Ihnen allein schon den gün- 
stigsten Einkauf. 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-N, Karlstr. 10, Nähe Effecten- 
bank, L H. Teppich-Großhandlg. 
H. W. AHLERT, tel. Auskunft: 67501 

Stahl- und Gafiheizkessel - Röhren 
Fittings - Umwälzpumpen 
Ausd. GefSBe - vollaut. Olbrenner 
Thermostate - Steuerungen - Öltanks 

usw. liefert zu günstigen 
Handelspreisen 

Horst Kummer 
Heizungsbedarf - Industrievertretungen 
6 Bergen-Enkheim 
Benzstr. 8 - Telefon (06194) - 21087 

sAMed dm Qiaudfuitii 

Scheuertücher 
strapazierfähig 
50 X 60 cm . . . 

Schrubber 
Sreihig, mit Stiel . 

Zimmerbesen 
Roßhaar mit P.V.C. 
mit Stiel . . . < 

Wäscheleine 
Plastik, 4 mm stark 
20 Meter .... 

ElastikMop 
CR eckig, mit biegsam. R flR 

. Stiel  

1 fin Watermop ^ l,UU Fußbodenreiniger, 4A RA 
mit Süel IV,*IU 

q 71; Teppichkehrer 
Naturborstenwalze 19 Cfi 
24 X 17 cm . , . , 

1,50 Plast.Wä8chekorb R RA 
eckig, 60 X 45 cm . , 

Wäscheklammern RA 
Plastik, 20 Stück . . "l"'' 

Plast.Eimer 
10 Liter 1,45 » 1 • I I ' 

ADAM HILL 

Lutherplatz 

T^as Ckifftep 

gekeimms 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgebet zu 
nennen, ledocb leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten welter. — Sie 
brauchen nut die in 
dei Anzeige genannte 
Nummer atil dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
tn unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Gebrauchtwagen 

Audi 66 - Ford 17 M 65 
Record 61—05 - Caravan 61—65 
VW 1500 - VW 1200 Export 
Opel Blitz 1 '/4 To. 
Opel Blitz 1,9 To. 

zu verkaufen 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 
Telefon 3853 

Gebrauchtwagen 

Opel Rekord der Baujahre 63-66 
TÜ abgenommen 
Peugeot 404, Einspritzmotor, 
Lederpolster, Bj. 64, 4 500,— DM 
Opel Coup6, Bj. 63 und 64 
Opel Kadett, Bj. 64 
VW Variant, Bj. 63, 8fach bereift 

Hermann Hess 
Opel-Händler - Wixhausen 
Frankfurter Landstraße 
Shell-Tankstelle 
Telefon Gräfenhausen 381 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 7"V^ 
\ III /// 

RUP~4400 
Rolf QraliMC SOdl.ningstraBelS 

Für den Herrn I 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K.. D. PEistei 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Sehr vorteilhaft kaufen Sie bei uns 
Sporträder ab DM 119,— 
Auto-Klappräder ab DM 169,— 
Kinder- und Jugendräder 
Roller und Dreiräder 
Kinder- und Sportwagen 
Nähmaschinen 

GROSSE AUSWAHL! 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Straße 9 - Tel. 3548 
Reparatur-Werkstatt 

Heute noch 

eine bessere 

Figur 

playtex*^ 

BOslenhalter Hüfthalter 
Individuelle Beratung ' 
durch Ihre Playtex 
Miederfachberaterin 

Langen, Bahnstr. 8 

Verkäuferin 

Tüchtige Jungfriseurin 

für sofort oder später gesudit, 

Angebote unter Off.-Nr. 412 an die Langener Zeltung 

Suche für ein Jahr 

junge Damen 

zum kostenlosen Frisieren 
als Modell 

Off.-Nr. 414 an die Langener Zeitung 

Spengler und Installateure 
gesucht. 

Friede! Schlapp 
Inhaber Dieter Bärenz 
Langen-Oberlinden, Forstring 205 
Telefon 71834 

Tüchtiger Herrenfriseur 
perfekt in Messerhaarschnitt und 
Tonwelle in Dauerstellung sofort 
gesucht 

Bewerbung an 

•079 SPRENDLINGEN b FimRUF tlOit »TAOTMITre-AUBMEIN M*1N HOTtL 

Nach meiner bisherigen Tätigkeit als 
Steuerbevollmächtigter bin ich nun- 
mehr vom Hessischen Minister der 
Finanzen als 

Steuerberater 
bestellt worden 
Dipl.-Kfm. Gerhard Wagner 
6051 Dietzenbadi-Steinberg, Taunusstr. 8 
Telefon 06104/2053 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 

durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Kigenkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht an Off.-Nr. 401 an die LZ 

Wir stellen ein 

kaufm. Lehrlinge 
männl. oder weibl für unsere 
genossenschaftl. Warenabteilung 

Gleichzeitig suchen wir einen 

Banklehrling 
(männl.) für Herbst 1967 mit 
Mittel- oder Handelsschulbildung 

Bewerbung erbeten an 

Genossenschaftsbank 

Götzenhain 
Kreuzstraße 2 

Per sorfort suchen wir 

1 Bürokraft 
für sehr interessante Tätigkeit. Steno- 
und Schreibmaschinen-Kenntnisse Be- 
dingung. 
Wir bieten: leistungsgerechte Bezah- 
lung, 40-Stunden-Woche, soziale Lei- 
stungen. 

R t K Werbung 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 21 
Telefon 4407 

für Frischfleischabteilung für sofort 
oder später gesucht. Vorstellung erbet, 
am Montag, 20. 3. 67, in 

Langen, Südliche Ringstraße 38 

Wollen Sie sich verändern, auch finan- 
ziell? Dann kommen Sie zu uns. Wir 
suchen eine 

gute Friseuse 
für sofort oder späten 

Off.-Nr. 405 an die Langener Zeltung 

Wir suchen für sofort oder später 

1 Dreher 
Gute Bezahlung. 5-Tage-Woche. Ange- 
nehmes Betriebsklima. 

HOMESTER-Maschinenbau 
6072 Dreieichenhain, Bahnstr. 16 
Telefon 06103/89159 

Suche tüchtigen 

Bauschreiner 

mit Führerschein Klasse III 
Biete beim Einsatz für Montagearbeiten 
im näheren Umkreis beste Verdienst- 
möglichkeiten. 

TELEFON 06103 / 67171 

JjnSQ-Kaffee 
Fesltagsmlschung 250-g-Pcl<g 

Gebäck- u. 
Waffeimlschung 
.Ravenno" 380-400-g-Pcl<g. 

3.9S 

Cornichons 
3-6 cm '.'a-Glas 

..Babybel" 
franz. Weichkäse ^ _ 
50°'» F. i. T. 220-g-Stück X ■ / ö 

VIVO 
Sekt, JublläumsfUII. 

Vt-Fl. 
-!- Sektsteuer 1.50 

Formosa Spargel «f c 
geschält 250-g-Dose JL m M 9 

Nadler Vorspeise 
Schinkenrolle m. pik. Füllung ^ 4 C 

12f-g.Rolle X ■ Ji 9 

Kalif. Pfirsiclie A 
geschalt, halbe Früchte V<-Dose JL 

Oster- 
Voiimiicli-Scliokolade qq 

2Tfl. älOOg "■5rO 

„Advocaat" Eierlikör e >■ e 
20 Voll. «0 ViFI. 

.. .'tmfl noc/i SZ&luSfitt 

VIVO deckt den Tiscli 

■ 

B Stresemannring 5 ® 
H Dieburger Straße 3 ■ 
" Wassergasse 24 
B ■ ■ \n dieser Woche ... " 

■ Wolldecke DM 4.- ' 

B Weiterhin 3"'i. Rabatt ® 

.die richti"e Osterfrcude 

Mit Vhron, Schmuck, Besleckon von 

H. Burgmayer 
Inhaber: W. und I Härtel - Bahnstr. 7 

Bananen 

Jaffa- 

Orangen 

1 kg 

4 Stück 

macht Freud© 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

k 
FIAT-VORFÜHRWAGEN 

Fiat 1500 L - Fiat 124 - Fiat 1100 
Fiat 850 Coupe 
Die Wagen sind in bestem Zustd. 
und sehr preisgünstig abzugeben. 
Finanzierung möglich. 

Weiterhin habe ich folgende Gebrauciit- 
■ wagen anzubieten: 
■ Fiat 500 Kombi - Fiat 600 
■Fiat 770 - Fiat 850 - Fiat 1100 

VW Export 
_ Fiat in Offenbach 
I EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE I 

Sprendlinger Landstraße 234 
m Telefon: 883521 || 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

BLAUPUNKT 
AUTORADIO 
Maßgeschneidert für Ihren Wagen 

HEINZ KUHRFELDT 
Auto-Elektrilc und Zubehör 

6070 Langen, Pittlerstraße / Am weißen Stein, Telefon 3784 

Geschweifte Kommode, 
antike Kieinmöbrl, 
Holzfiguren, sowie 
antike Gegenstände 
aller Art (Silber, Ge- 
mälde, Porzellan, Glä- 
ser, Zinn, Aufstell- 
sachen usw.) zu kaufen 
gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 282 an die LZ 

Flora - Torf 

Super-Manurat 

Düngemittel 

Georg Keim Söhne 
oHG 
Annastr. 18, Tel. 2109 

TRANSPORTE 

yiMZOGE 

jederzeit fahrbereit 
Telefon 52 23 

G. ll/AGNER 

Er :ubethenstraße 57 
Langen 

1 Innerhalb i Stunde 

Anfertigung von 

Hydraulik-Schläuchen 
leichte und schwere Baureihe. 
Nennweite von 4—25 

IBOSCH 
^DIENST 

FRANZ STROBL 

DARM STADT 
illS ABETHENSTR ASSE 51 * RUF 2iS43 

Amtlich anerkannter Bremsendienst nach § 29 StVZO 

J 

^SChf 

Rama — aus besten Pflanzenölen 
und mit lebenswichtigen 
Vitaminen das ist gesund - 
und das schmeckt: 
zart und frisdi - naturfrisdil 

Rama ist eben Rama - 
und mit 
nichts zu vergleichen! 

■■ i i 
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Bl'-Station GERD RIPPER 

607 Langen. H., Frankfurter Str. in 
Teleron 06103 4524 
BP Super, BP Super Mix, BP Diesel 
BP Zoom, BP Miinz-Tank, BP auto 
Shop, Reifen- und Batleriediensl 
BP WaRCnpflege, Kfz.-Zubehör 
MotorteslRerät, Inspektionen 

mit 

t^Ues 

FÜR DEN HAUSPUTZ 

Preiswerte Angebole 

. . in großem Umfang 
fachen —  
SaUbef erwarten Sie I 

machen  

Hier nur einige Beispiele aus unserem vielfältigen Angebot: 

Wäschekorb, eckig DM 3,50 
Bügeltisch, verstellbar . . . DM 17,95 
Leiter, 4stufig, rutschfest. . . DM 18,50 
Fensterleder ab DM 2,50 
Tret-Abfalleimer, gute Qualität DM 8,50 
Fußmatten, rutschfest .... DM 2,95 
Kleiderlüfter DM 19,50 
Eimer, 10 Liter, Hostalen . . . DM 1,45 
Eimer, 5 Liter, Hostalen . . . DM —,78 

JETZT KAUFEN, HEISST — GELD SPARENL- 

Heinrich Beckmann 

Das Fachgeschäft für Haushaltwaren 
Glas - Porzellan und Geschenke 

Langen,Bahnstraße 23 - gegenüber der Post 

Sicherheit! 

bei jedem 

Wetter durch 

einwandfrei3 

REIFEN 

Kommen Sie zu Ihrem Fachmann 

RICHARD KUNATH 

Langen - Wilhelmstraße 12 
neue Telefon-Nummer 33 5.5 

Neureifen - Runderneuerungen 
Auswuchten auf modernsten Hofmann- 
Auswuchtmaschinen 
Handwerkliches Können und neueste 
Vulkanisiermaschinen garantieren 
einwandfreie Reparaturen vom klein- 
sten Reifen bis zum großen LKW- 
Reifen in eigener Werkstatt. 

Zeitung gelesen- 
dabei gewesen 

planen 

+bauen 

mit neuen 

Werkstoffen 

Polyester -1- Hart-PVC-Llchtbahnen für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 
Kunststoff-Dachrinnen aus Hart-PVC zur Selbstmontage 
Frenzelit-Glanzplatten aus Asbest-Zement mit KST-Überzug für Bad, Küchen etc. 
Riglps — Schneller Innenausbau im Trockenverfahren 
Poron-Poresta — Platten zur Isolation und Dekoration 
Rhenus-ZImmertQren nach DIN-Norm 180110, einhängefertig zu Stahlzargen passend 
Eternit-Toschl-Asbestzementerzeugnisse 

Holz-Störmer 
Nutzhölzer - Kunststoffe - Moderne Baustoffe 
6079 Sprendlingen — Frankfurter Straße 70 / 78 
Telefon 6 72 58 
Ab 1. 5. 67; LANGEN, PIttlerstraBe 68, Tel. 78 40 

Wir verdoppeln und 
dichten Ihre vorh. 
Fenster ohne Umbau 
mit BAUTIK • System 
(DBGM) zum Schutz 

gegen 
Kälte - Zugluft - Lärm 

Fensterbau 
WILLI WERNER 

61 Darmst., Siebold- 
stf. 14. Tel. {06151) 70477 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 
durch telefon. Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

O 

OMEGA 

die große 

Schweizer l\/larke 

in Langen 

erhältlich 

UHREN-HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

F e d r 1 c h s t r a ß e 21 Telefon 2193 

OMEGA hat das Vertrauen der Welt 

SliUICA'67 / 

Sonderschaii \ 

... die beste Gelegenheit, ein gutes Autoprogramm kennen- 
zulernen und zur Probe zu fahren! 

am 18. und 19. März 1967 

HEINZ KUHRFELDT 
Simca-Vcrtragshändler 

3 Langen, Pittlerstraße 'Am weißen Stein 
Telefon 3784 

Ref. 7752 

LONGINES 

seit 1867 

LONGINES, die große Schweizermarke in Qualität und Stil 
ohnegleichen. Alleinverkauf für Langen: 

H. Burgmayer 
Inh. W. und I. Härtel, Bahnstraße 7 

FIAT 
jede Größe, Jede Leistung 

FIAT bietet In Jeder Klasse den richtigen Wagen: 
' "^vom „erwachsenen" Kleinwagen, dem 500F, über 

die 850er Reihe, den .mlllecento', die 1500er Modelle 
bis zu den Sechszylindern 2300 und 2300S Coupö, 
Ein komplettes Programm von 18 bis 130 PS; von 

DM 3390.- bis DM 10970.-I Jeder Wagen In Aus» 
stattung, Leistung und Preis hoohinteressanti 

FIAT -ein guter Name 

Ihr Fiat-Händler für den Stadt- und Landkreis Offenbach/M. 

EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 
gegründet 1932 

Verkauf — Ersatzteillager — Kundendienst — moderne Werkstatt 

und Ihre -GROSS-TANKSTELLE 

mit erstklassiger Wagenpflege, Abschmierdienst und Ölwechsel 

Offenbach/M., Sprendl. Ldstr. 234, Tel. 887220 (direkt hinter d. Autobahnkrelse® 

Nr. 22 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 17. März 196T 

t^ircbUche IjadnAofJet^, 

I Aus dem Egelsbacher Standesamt 
e Auf vielfachen Wunsch unserer Leser 

bringen wir zukünftig wieder allmonatlich die 
Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle 
der Gemeinde Egelsbach. Hier eine Übersicht 
über die Monate Januar und Februar: 

Geburten : 
Andreas Stefan Urstadt, Bahnstr. 74 
Markus Herchenhan, Frankfurter Str. 2,3 
Manuela Stefanie Ego, Frankfurter Str. 17 
Bernd Müller, Kirchstr, in 
Ute Fischer, Frankfurter Str. 17 
Roland Wurm, Nordendstr. 1 
Ilka Antonio Wannemacher, Frani<furler 

Straße i—3 
Gerd Track], Henri-Dunant-Str. 6 
Tiiomas Rüster, Soficnstr. 3 
Andrea Häu.ser, Am Tränkbiich 1 
Markus Hofmann, Frankfurter Str. 9—11 
Bernd Cezanne, Mainstr, 24 
Joachim Gerhard Eggert, August-Bebel- 

Straße 20 
Anja Knoll, Bahnstr. 3 
Lutz Pollich, Schafhof.str. 25 
Sylvia Martina Jankuhn, Offenthaler Str. 15 

Eheschließungen: 
Günther Bross, Egel.sbach, Mainzer Str 3 

mit Brigitte Margot Feutner, Mörfelden 
Alois Vahle, Egelsbach, Darmstäder Land- 

straße 65, mit Elke Dusch, Langen, Mühlstr, 42 
Konstantin Hadank, Rodenkirchen, mit Hil- 

degard Tons, Egelsbach, Bahnstr. 6 
Horst Valentin Lämmermann, Egelsbach 

Mainstr. 23, mit Ingeborg Schlapp, Langen, 
Außerhalb 62 

Dieter Lorenz Eck, Neu-Isenburg, mit Hilde- 
gard Daubert, Egelsbach, Rheinstr. 5 

Klaus Hans Wilhelm Dietrich, Langen, 
Rheinstr. 21, mit Sieglinde Doris Hildegard 
Konrad, Egelsbach, Bachweg 4 

Adolf Dirks, Schirum, mit Ilse Spengler. 
Egelsbach, Niddastr. 5 

Haas, Egelsbach, Büchenhof 5, mit 
Wilhelmine Conrad, Beedenldrchen 

Sterbefälle: 
Isabella Grigorescu, geb. Dalla Scala, Frank- 

furter Straße 13 
Karl August Recktenwald, Bahnstraße 12 
Christine Pretsch, Kirchstraße 3 
Elisabethe Weber, Ernst-Ludwig-Straße 59 
Philipp Sauerwein, Schillerstraße 51 
Georg Friedrich Wilhelm Kiefer, Mainstr. 21 
Oslcar Max Drechsler, Heidelberger Straße 3 
Hemz Strübin, Bahnstraße 58 
Elisabeth Maria Matioschaitis, Frankfurter 

Straße 19 
Adam Werkmann, Wolfsgartenstraße 46 
Johannes Knöß, Bahnstraße 59 
Paul Erich Dahms, Sofienstraße 2 
Paul Hans Ludwig Warnke, Industriestr 5 
Philipp Weilmünster, Ostendstraße 22 
Eduard Scholz, Nordendstraße 7 
Edwin Gustav Kraus, Karlsbader Straße 15 
Georg Willy Gerhard Lußmann, Schiller- 

straße 33 
Heinrich Werner, Weedstraße 20 

ERZHAUSEN 
ez Monatsversammlung. Der Verein der 

Vog^freunde hält seine Monatsversammlung 
am Samstag, dem 18. März im Vereinslokal 
„Zum Erzhäuser Hof". 

ez Dreister Diebstahl ic Erzhausen. Unbe- 
kannte Täter verübten am Wochenende in 
einem Aussiedlerhof in der Gemarkung Erz- 
hausen einen dreisten Diebstahl. Die Täter, 
es müssen mehrere gewesen sein, stiegen 
durch ein Kellerfenster in das Wohngebäude 
des Anwesens ein. Aus der Garage holten sie 
einen Schubkarren heraus, mit dem sie zu- 
nächst aus den Wohnräumen drei Zentner 
Zucker, einen Anbauschrank und eine An- 
richte (neu) abtransportierten. Aus der offe- 
nen Scheune stalüen sie 25 Sack Zement. Das 
Diebesgut schafften sie mit dem Schubkarren 
über den Grenzgraben, über den sie eine 
starke Bohle legten, bis zu dem etwa 150 m 
entfernten Waldstück südlich des Anwesens. 

Dort luden sie da."! Geraubte vermutlich auf 
einen Lastkraftwagen. Um die Spuren am 
Tatort zu verwischen, ließen sich die Täter 
sogar noch die Zeit, sowohl die Bohle als auch 
den Schubkarren wieder zum Aussiedlerhof 
zurückzubringen. Die Polizei bittet die Be- 
völkerung um sachdienliche Hinweise. 

ez Böser Bubenstreich. Einen Streich übel- 
ster Art leisteten sich vermutlich Jugendliche 
in der Nacht vom 12. auf den 13. März. Ohne 
die .schlimmen Folgen zu bedenken, entfernten 
sie oberhalb der Rhein.straße einige Kanal- 
dcckel, die am frühen Morgen neben den Öff- 
nungen aufgefunden wurden. Auch hier wird 
die Bevölkerung gebeten, zur Ergreifung der 
Täter sachdienliche Hinweise der Gemeinde- 
verwaltung oder der Landespolizeistation 
Darmstaclt zu geben, 

ez Toter aufgofundcn. Im Wald bei Erzhau- 
■sen ist am Montagabend ein 39 Jahre alter 
Mann aus Wixhausen tot aufgefunden wor- 
den. Nach den Ermittlungen der staatlichen 
Kriminalpolizei Darmstadt hat sich der Mann 
vermutlich im Zustand der Volltrunkenheit 
in der Nacht zum Montag in dem Waldstück 
zum Schlafen niedergelegt. Als Todesursache 
wurde Unterkühlung festgestellt. 

GÖTZENHAIN 
g Frühschoppen der SPD. Zum dritten Male 

kamen am Sonntagvormittag Mitglieder der 
SPD aus Götzenhain, Dreieichenhain und 
Dietzenbach mit interessierten Freunden in 
der Turnhalle zu Götzenhain zu einem zwang- 
losen Frühschoppen zusammen. Diesmal hat- 
ten sie sich als Diskussionsthema die Neuord- 
nung des Untermaingebietes gestellt. Einlei- 
tend gab Landrat Schmitt einen Überblick 
über die Regionalplanung Untermain, wie sie 
durch Professor Wortmann aufgestellt wurde. 
Schon dabei hob er die vielfachen Probleme 
hervor, die sich im Westleil des Landkreises 
ergeben werden. In der Diskussion wurden 
dann noch die spezielleren Fragen herausge- 
stellt, wie sie sich aus den Planungen im 
Schulbau, Krankenhausbau und in der ver- 
kehnsmäßigen Erschließbung ergeben werden. 
Dabei galt das besondere Interesse den Fi- 
nanzierungsmöglichkeiten. Der nächste Früh- 
schoppen soll am 16. April stattfinden. Dabei 
soll Landtagsabgeordneier Lang über die Fi- 
nanzlage des Landes Hessen referieren. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag 

kann Frau Marie Kohlberger, Querstraße 15, 
ihren 72. Geburtstag feiern. Die Langener Zei- 
tung gratuliert der Jubilarin herzlich. 

o Ärztlicher Sonntagsdienst. Über das Wo- 
chenende hat in Offenthal Dr. Rost aus Ur- 
berach ärztlichen Sonntagsdienst. Dr. Rost ist 
unter der Telefon-Nummer 6320 zu erreichen. 

o Anträge auf Altenerholung. Die Gemeinde- 
verwaltung weist darauf hin, daß Rentnerin- 
nen und Rentner an einem 14tägigen Erho- 
lungsaufenthalt teilnehmen können. Anträge 
hierzu müssen auf der Gemeindeverwaltung 
gestellt werden. 

o Monatsversammlung des Gctlügelzucht- 
vereins. Am Samstag, dem 18. März, findet 
um 20 Uhr im „Darmstädter Hof" die Monats- 
versammlung des Geblügelzuchtvereins 1953 
Offenthal statt. 

o Die Gemeindeverwaltung weist darauf hin, 
daß nach der gestern im „Isenburger Hof" 
stattgefundenen Knollholzverlosung die Ab- 
fuhrscheine in den nächsten Tagen auf der 
Gemeindekasse abgeholt werden müssen, weil 
sonst das Holz anderweitig verwendet wird. 

Gemeindevertretersitzung am Montag 
o Arn Montag, dem 20. März, findet um 

20 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses eine 
Gemeindevertretersitzung statt. Zunächst wird 
der neue Gemeindevertreter Erwin Fäth ein- 
geführt werden, der für den ausgeschiedenen 

Ihr Magen schlägt Alarm 

Wer ist schon mit Freude, 
wenn er Völlegefühl, Sod« 
brennen, Aufstoßen oder Blä« 
Hungen befürchten muB? Le« 
ber, Galle, Magen sind Ober« 
lastet Und,Sie könnten so 
sorglos essen mit Hilfe von 
Sainara.demKrflutertonlkum. 

natürliche Stärkung für Leber - Galle — Magen 

Samara 

Am Montag, dem 20. März 1967 sind unsere Geschäfte 

ab 13.00 Uhr geöffnet. 

'Vie öesien Oitergmße wÜHstkt JfmeH 

ihr Friseur! 

Sarglager 

——-— 

ÜberfOhrungeii 

Gemeindevertreter Wilhelm Sommerlad nadi- 
^^ckt. Dann wird die Gemeindevertretung den 
diesjährigen Haushaltsplan beraten und ver- 
abschieden. Die Aufnahme eines Darlehens, 
die Verlegung der Kanalarbeiten im Flur 6 
sowie die Benennung von Straßennamen ste- 
hen ebenso auf der Tagesordnung wie die 
Genehmigung von über- und außerplanmäßi- 
gen Ausgaben im Rechnungsjahr 1966. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

19. März 1967: 
Dr. Block, Darmstädter Straße 38 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
18./19. März 1967: 

Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 3797 
24. 3. 1967 (Karfreitag): 

Dr. Pietsch jun., Annastr. 28, Tel. 3690 
Notsprechstunde: Sonntag, 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 18. 3. bis 24. 3. 1967: 
Braun'sche Apotheke - Karl A. Braun 

Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 

Stadt-Büchercl, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30-Samstag: 14-16 Uhr 

Inserieren 
bringt Gewinn 2 

a.W. 

Sensationeller Preis 
für ein vernünftiges 
und zweckmäßiges 
Auto. 1967 mit mehr 

Komfort und stärkeren 
Bremsen. 845 com, 

26 PS, 4 Türen, eine 
fünfte Tür fürs Gepäck. 

5,5 Liter auf 100 km. 

Hurai 

AUTO-WOITKE KG 
Langen, Aug.-Bebel-Str. 17, 

Telefon 2471 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Grundig P 1600 SB , S48.— 
Gmaffig P 1900 SE * «g _ 
Philips Balfael Sport «... 518 — 
Telefanken FE 105 P , SS&-- 
Grunas atyboy 20T   
Gründls Primaboy 207    , VUL^ 
Loewe 0|^ T 48   , 
Telefanken Bajazzo TS 201   289—^ 
Grundig BF 125   139,  
Saba Freadenstadt   —. 
GrunOg KT 40 598*^ 
Grundig SV 80   . fiML-» 
Tclefank« Mgt. 203 Stereo ....... S95.— 
Grundig TK 145   288,— 
AUe Geräte mit Garantie - erstklassig. Kundendienst 
AntenBeniwu 

IZßKo'jßokfum 
DER ZUVERLÄSSIGE FACHMAMN 

Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufe-Fiilale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet; montags bis freitags von 16.30 — 18.30 Uhr 
samsta^ ab 9.-30 Uhr 

Sonntag, den 19. März 19G7 (Palmarum) 
Stadtkirchc 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Markus 14, 1—11 
Lieder: 70, 268, 262, 420 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 4S 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Kirchenchors (Pfr. Stefani) 
Predigttext: ,loh. 12, 12—19 
Lieder: 256, 252, 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
15 Uhr: Kindergarten-Ostorfeier (Pfr. Schäfer) 
Martin-Luther-Kirchc, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Kirchenchors (5. Gedenktag der Grundstein- 
legung z. Martin-Luther-Kirche) Pfr. I^nuber 
Predigttext: .Tesaja 26, 12 
Lieder: 66, 112, 392, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-UIrich-StraUe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Job. 12, 12—19 
Lieder: 67, 66, 62, 66 

Kollekte: Für die kirchlichen Mitarbeiter in 
_ der DDR 
- Donnerstag, den 23. März (Gründonnerstag) 

Stadtkirche 
20 Uhr: Abendmahlsgotte.sdienst 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Joh. 13, 1—15 
Lieder: 421, 246, 160, 217 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst (Pfi. Stefani) 

Predigttext; Joh. 13, 1—15 
Lieder: 426, 50, 440 

— Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
_ 20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 13, 1—15 
.Tohanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
18 Uhr: Abendmahlsgottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 13, 1—15 
Lieder: 161, 70, 255, 160, 136 

_ Kollekte Für ortskirchliche Zwecke 
Freitag, den 24. März (Karfreitag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Jugendchors. Im Anschluß die Feier des 
Hl. Abendmahls (Pfr. Dippel) 
Predigttext: Matth. 27, 46 
Lieder; 71, 64, 63, 59 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr; Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
„Stabat mater" von J. B. Pergolesi 
Mitwirkende: Marianne Stock, Sopran, 
Gertrud Braun-Sehring, Alt 
Streichquartett: Oppenheimer, Rohde, Jost 
und Uhlsamer; Cembalo: Blume; 
Leitung: Kantor H. J. Rohde 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.3Ü Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext; Joh. 19, 16—30 
Lieder; 425, 63, 64, 450 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr. Stefani) 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Joh. 19, 16—30 

Kein Kindergottesdienst 
15 Uhr :Andacht zur Todesstunde Christi mit 

der Aufführung der Matthäus-Passion voa 
Thomas Mancius unter Mitwirkung des 
Kirchenchors (Pfr. Lauber) 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Joh. 19, 16—30 
Lieder; 64, 62, 63, 442, 136, 59 

Kollekte; Für den Dienst an Israel und das 
Palästinawerk 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehans der Stadtkirche 
Montag, den 20. März 
19 Uiir: Mädchenkreis 
20 Uhr: Probe des Jugendchors 
Dienstag, den 21. März 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
17 Uhr: Jugendkreis (ab 14 Jahre) 
Mittwoch, den 22. Man 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Dannerstag, den 23. März (Grfindonnerstag) 
20 Uhr: Abendmahlsgottesdienst in der Stadfc- 

kirche <Pfr. Dr. Ziegler) 
Gemeindehaua der Martia-lAther-Klrche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 20. MSrz 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 

^Diemteg, den tl. März 
Abfahrt lur Oster-Fi^izeit im Schwarzwald 

18.15 Uhr am Bahnhof. 

Stadtmission 
19. 3. 1967, 17 Uhr; Bibelstunde 
21. 8. 1967, 20 Uhr: Bibelstnnde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 "Uhr: CJottesdienst 

, Nachm. kein Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kalli. Gottesdienstordnong 
der Pfarrei St. Albertus-Magnus 

Samstag, den ]8. März 
Beichtgelegenheiten: 17.00—19.00 Uhr 

20.00—21.00 Uhr 
Palmsonntag, den 19. März 
7.30 Uhr: Palaiweihe, Hochamt mit Beten 

der Passion 
S.W tlhr: Gemeinw^ftsmesse mit B«ten dei 

Passion 
10.30 Uhr: SchOIergottesdienst mit Beten der 

Passion 
18.30 Uhr: Bußgottesdienst 



Stiefmütterchen 
VerglBmeinnicht 
Salat- und 
Gemüsepflanzen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei 
Hans Breidert 
Flachsbachstraße 31 

Einige fabrikneue 
Elektromotore 

S. S. W. 220/380 V 1400 
VbM preisgünstig zu 
verkaufen. 

Neu-Isenburg 
Hermannstraße 32 
Tel. 06102/6115 

Futterrüben 
abzugeben. Zentner 
3,— Mark. 

Weber 
Dreieidienhain 

Fahrgasse 5 

Kommunionkleld 
zu verkaufen, Gr. 134. 

Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 13 

Knabenanzug 
dunkelblau, Gr. 
zu verkaufen. 

Heinrich Heim 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 

146, 

Neuwertiger 
Perslanerklauen- 
Mantel * 

xn. silbergrauem Nerz- 
kragen aus Nachlaß 
preiswert abzugeben. 
Off.-Nr. 404 an die LZ 

1 Doppeltür 
mit Futterstock u. Be- 
kleidung für 1 Trenn- 
wand, 6 cm stark, ver- 
glast, 130 X 200 cm; 

2 Vorfenster 
3 Flügel, 172 X 135 cm, 
billigst abzugeben. 

Telefon 67805 

^ Rheuma ™ 
Gelenkentzündungen, Ischias, Gliederreißen und andere 
rheumatische Erkrankungen bekämpft Togal rasch und zu- 
verlässig. Toga) Ist ein spezifisches Rheumamitiel mit jahr- 
zehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheumatischen 
Krankheitsprozeß, fördert aktiv die Heilung und bringt 
so auch die quälenden Beschwerden rasch zum Abklingen. 
Gelenkschwellungen und Entzündungen gehen zurück, 
verkrampfte Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut ver- 
träglich und führt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibung; 

dos bewährte Togal-Liniment, 
In allen Apotheken. 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, für das 
letzte Geleit, sowie für die Karten, Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entsdilafenen 

Karoline Elisabeth Daum 

geb. Dietz 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Sdiäfer für die Trostesworte am 
Grabe und den Sdiulkameradinnen und -kameraden 1896/97 
für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Joh. Wilhelm Daum und Angehörige 

Langen, Flachsbadistraße 24 

Buderus- 
Kokskessel 

19 200 WE/h, mehrere 
2- und 3flügelige 

Fenster 
alles sehr gut erhalt., 
zu verkaufen. 

G079 Sprendlingen 
Mühlstraße 6 

Komplette 
Modell-Eisenbahn 

(HO) zu verkaufen. 
Telefon 71644 

Krankenfahrstuhl 
gesucht. 
Off.-Nr. 384 an die LZ 

Wohnzl.-Schrank 
neue Form (Nußbaum) 
und elektrische 

Mähmaschine 
(Wolf) mit automat. 
Kabelaufwickler preis- 
günstig abzugeben. 

Lerch, Langen 
Robert-Koch-Str. 6 

Fast neuer 
Kohlebeistellherd 

billig zu verkaufen. 
Egelsbach 
Schillerstraße 25 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen; 

Gasherd mit schm. 
Beistellherd 

(Kohle), und 
Stahlspüle 

mit buntlackiertem 
Schrank 
Joseph-von Eichen- 
dorff-Straße 26 

Mercedes 190 D 
Garagenwagen, sehr 
gepflegt, 4500,— DM, 
zu verkaufen. 

Nordendstr. 18 part. 
Telefon 51 53 
ab Samstag 14 Uhr. 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Emma Drescher 
geb. Meißner 

sagen wir hiermit unseren besten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefan! für seine tröstenden 
Worte. , . j 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
Ein Holz, geb. Drescher 

Langen, den 17. März 1967 
Elisabelhenstraße 51 

Für die herzliche Anteilnahme und zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Ernst Behle 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Besonders danken wir 
allen Nachbarn und Bekannten für die Teilnahme an der 
Trauerfeier. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Wiesenstraße 2 

VW Export 
Bauj. 59, neuer Lack, 
bester Zustand, zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
In den Obergärten 12 

VW-Bus 
9-Sitzer, Bauj. 1963/64, 
günstig zu verkaufen. 

Wäscherei Heck 
Egelsbach 
Rheinstraße 66 
Telefon 207G 

VW 1200 
Bj. 1960/61, in techn. 
gutem Zustand, sehr 
günstig zu verkaufen. 

Auto-Woitke KG 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Vespa GS 
TÜ bis Ende 1968, 
günstig zu verkaufen. 

Nordendstraße 3 

65er VW 1500 S 
mit Schiebedach, in 
gutem Zustand aus 
erster Hand zu ver- 
kaufen. 

E. Berger, Langen 
Triftstraße 13 

Opel Rekord 
Bj. 64, mit all. Extras, 
wie Radio, Einzelsitze, 
Scheibenbremsen usw., 
von Auto-Schlosser 
privat abzugeben für 
3600,— DM. 

Telefon 4113 

Opel Rekord 
1700. 4türig. Farbe hell, 
in gutem Zustand, z" 
verkau.' i. 

Langen 
Luther.str. fil II. St. 

Opel Rekord 
Vorführwagen, neues 
Modell, sehr günstig z. 
verkaufen. Finanzierg. 
möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 4488 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen 

Gott der Herr nahm heule unsere geliebte treusorgende Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante 

Frau Betty Troschke 
geb. Wuckold 

nach einem christlichen Leoenswandel, gestärkt durch die Gnadenmittel 
unserer heiligen Kirche, kurz vor Vollendung ihres 84. Lebensjahres, zu sich 
in sein himmlisches Reich. 

In tiefer Trauer 
Maria Narr geb. Troschke 
Obermedizinalrat Dr. Alfons Troschke 
und Frau Ruth geb. Stenzel 
Johanna Petersohn geb. Troschke 
und Enkelkinder 

Langen, Wiesbaden, den 14. März 1967 
Beerdigung Freitag, den 17. März 1967. um 13.30 Uhr auf dem Friedhof In Langen; 
Requiem um 19.00 Uhr in der Albertus-Magnus-Kirche. 

VW 1200 
Baujahr 1962, zu ver- 
kaufen. 

Fr.-Ebert-Straße 16 

VW, Modell 61 
rot, zu verkaufen. An- 
zusehen 

Dreieichenhain 
Weimarstraße 8 

Opel C avan 
m. neuem Olymat, Mo- 
tor 26 000 km, günstig 
zu verkaufen. 

Autolackiererei 
Kegelmann 
Am Schwimmbad 

Opel P II 
Bj. 62, Garagenwagen, 
erstkl. Zustand, TÜV 
bis August 68, Rück- 
fahrscheinwerfer, 6- 
fach bereift, 120000 km, 
rubinrot m. weiß. Dadi, 
DM 1500,—. 

Telefon 7673 

Autoverwertung 
ER HART 

An- und Vorkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gcbraucht-Ersatztcilc- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung. 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Fiat 600 
Bauj. 59, für DM 800,- 
zu verkaufen. 

Bolle, Lutherplatz 5 
über Schade u. 
Füllgrabe 

DKW 1000 S 
de Luxe 

in gutem Zustand gün- 
stig zu verkaufen. Ab 
18.00 Uhr. 

Im Singes 29 II. 

Renault R 16 
Dez. 65, sehr gut. Zu- 
stand, unfallfrei, weg. 
Auslandseinsatz zu 
verkaufen. 

Brehm, Langen 
Dieburger Straße 45 

Alfa Romeo 
1,6 Ltr., Giulia Super 
1965, 60 000 km, m. Ra- 
dio, Liegesitze, Brems- 
hilfe, verkauft im 
Kundenauftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Dannstädter Str. 52 
Telefon 3853 

FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

D.'VNKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und Schrift, sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herr Friedrich Otte 

sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonders danken 
wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn für die freundliche Unterstüt- 
zung und HUfsbereitschaft sowie aUen, die ihm das letzte Geleit bei der Trauer- 
feier in Offenbach/M. und bei der Urnenbeisetzung auf dem Langener Oedhof 
gaben. Unser Dank gilt auch Herrn Pfarrer Gehrmann für die aufrichtigen, 
tröstenden Worte, sowie der Stadtverwaltung Langen, den Kollegen der Polizei 
und der Sozialdemokratischen Partei, Ortsverein Langen, für die lieben Ab- 
schiedsworte und Kranzniederlegungen. 

1«. 
Langen, den 15. März 1967 ^ 
Griesheim b. Darmstadt, Markirch (Elsaß) ^ 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
OtUUe Otte geb. Kramer 
und alle Anverwandten - - ' 

Offb.: 14; 13 

Es gefiel dem Herrn, unsere liebe Mutter, meine gellebte Pflege- 
mutter, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Anna Maria Schadwald 
geb. Gehrmann 

am 13. März 1967 im Alter von 85 Jahren zu sich zu nehmen. 

In stiller Trauer; 
Marie Schirmacher geb. Schadwald 
Anni Splelvogel geb. Schadwald 
Inge Keim geb. Lambrecht 
und alle Angehörige 

Langen/Hessen, Gutenbergstraße 14 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 16. März 1967, auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Schrift, Kranz- und Blumert- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Paul Zeidler 

sagen wir allen Bekannten, Nachbarn, sowie Herrn Pfarrer Schäfer für die 
tröstenden Worte herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 

Frieda Zeidler 
Erwin Zeidler und Fra« 
Ingrid und Renate 

Langen, BahnstraBe 118 

Hvr^ert Fn« >ern<l Mcrifpriinx H«ln«r Chafli.«! C4chln t.lton »«.irttt» lUtl^r • 

Eine Produktion von Hortt Manfred Regie und Buch > ft-anx• Jonet Spifiter ^ 

Metzgerei 

KLINGLER 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

T*l«fon 3112 
ab Freituy Uiglich 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18 u. 20.3(1 Uhr 
Dir /.«'itbomhc der .Spannung tickt 

Ab Freitag — täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. lö, 1« u. 20.30 Uhr 

freigegeben ab 12 .Tahrcn 
Jeder Bademantel DM 1,60 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 
BahnstraOe 119 • Telefon 3708 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 Umleitung 

WILDER 
REITER 

Restaurant Waldstadion 
Ein neues mitreißendes KARL-MAY- 
Abentcuer jacft über die Kinoleinwand! 
Pierre Bricc - Marie Versmi - Todd 
Armstrong - Harald Leipnilz und 

Rod Cameron als Old Firehand 
Erstaufführung für Langen 

'ZuMZ öeint SerzeHÜckt Im tödlichen Spionagcspirl ist 
AKcnt rik As eisenharter Trumpf 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spälvorstellung 
Sonntag lü Uhr .lugendvorstellung 

I)EU MANN VON TOLEDO 
Ein Farbfilm-Abenteuer von einmaliger 
Pracht und Spannung! Tausend Aben- 
teuer — tausend Gefahren — lausend 

Intrigen und ein tapferer Held! 

Samstag, den 18. 3. 1967, 20.00 Uhr 

Es ladet ein FAIVIIHE GELLERT 

Optik und Rhythmus be.stimmen das 
Tempo dieses ersten heiteren Films der 

neuen jungen deutschen Welle. 
Fr. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 18.00 u. 20.30 Uhr ab 18 Jahren 

Sonntag 14 Uhr 
Karl May's - WINNETOU 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr, So. IH.OO Uhr 
Das hat die Well noch nicht gesehen 

GORGO 
TIXIT - Regale 

PREISWERT - PRAKTISCH - STABIL 
in allen Größen sofort lieferbar 

T I X I T 
Neu-Isenburg, Hugenottenallee 129-131 

Telefon 8047 

Tapeten 
hat natürlich jeder. Aber als Individua- 
list sind Sie für das Be.sondere: für 
auserlesene Tapeten, die nicht alltäglich 
sind. Gerade die sind unsere Spezialität. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebefertig beschnitten. 

Sonntag 14.00 Uhr 
Im Tempel der weißen Elefanten 

Zahnarzt Horst G. Vietor 

KEINE SPRECHSTUNDE 

Dr. med. dent. W. Rigbers 
ZAHNARZT 

Langen, Bahnstraüe 56 

vom 20. März 1967 bis 3. April 19K7 
Dr. Franke 

Augenarzt Vertretung in Notfällen folgende 
Zahnärzte: 

Dr. Block - W. Stahl - Dr. Saehrendt 
Sprechstunden vom 20. 3. bis 9. 4. 1967 
nur dienstags und donnerstags von 

17 — 19 Uhr 

vom 20. bis 25. März 1967 
keine Sprechstunde 

Größtes Tapetenspezialhaus im Krals 
Offenbach, Langen, Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 Dr. Kummer 

Dr. Greifenstein Dr. med. R. Wilkens 

Facharzt für innere Medizin - Langen - EUsabethenstraße 7 

in Urlaub vom 18. 3. bis 3. 4.1967 

Ver tr^t^n^ 

Dr. med. U. J. Lembke - 
Besuche bitte bis 9.00 Uhr anmelden. 

zurück! Langen/Hessen, Telefon 06103'3778 

Sprechstunde ab 20. März 1967 

Oster- und Pfingstreisen 

Tages- und Nachmittagsfahrten 
Dr. Glock 

wieder zurück! 
Wiederaufnahme der Praxis 

am Montag, dem 20. März 1967 
Sprechstunde: 

Montag u. Donnerstag 16 bis 18 Uhr 
und nach Vereinbarung 

4 Tage Oberbayern — Salzburg — Salzkammergut 
München — Salzburg — Wolfgangsee — Mondsee — 
Steiermark. 24. März — 27. Marz u. 4. Mai — 7. Mai. 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 86,— 

4 Tage Holland, Scheveningen — Rotterdam — Amsterdam 
— Volendam — Keukenhof. 24. März — 27. März, 
7. April — 10. April u. 28. April — I. Mai. Fahrpreis 
m. Frühstück, Abendessen u. Übernachtung DM 117,— 

4 Tage Schwarzwald, Haiterbach — Freudenstadt — Frei- 
burg — Titi.see — Feldberg — Donaueschingen. 
24. März — 27. Mär/., 12. Mai — 15. Mai. Fahrpreis 
mit Frühstück und Übernachtung DM 59,— 

2 Tage Durch das Deutsehe Mitlelalter: Heidelberg — Zwin- 
genberg — Bad Wimpfen — .lagsthausen — Dinkels- 
bühl — Rothenburg o. d. Tauber. 30. April — 1. Mai. 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 42.— 

5 Tage Humburg — Helgoland, Hannover — Lüneljurger 
Heide — Hamburg — Helgoland. 25. Mai — 29. Mai. 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung sowie 
Fahrt nach Helgoland DM 1.52,— 

1 Tag Idar Oberstein, 26. März Fahrpreis DM 14,— 
1 Tag Odeuwaldrundfahrt, 2. April Fahrpreis DM 11,— 
1 Tag Bäderfahrt, 23. April Fahrpreis DM 12,— 
Vs Tag Tuunusrundfahrt, 27. März Fahrpreis DM 8,— 
'-a Tag Siedelsbrunn, 5. April Fahrpreis DM 7,50 
'Ii Tag ElsavataL 9. April Fahrpreis DM 7,— 
Va Tag Rettershof. 13. April Fahrpreis DM 5,— 
Vi Tag WildsehweinfUtterung, 16. April Fahrpreis DM 7,— 
Prospekte über unsere Kurzfahrten und Urlaubsfahrten nach 
Oberbayern, Österreich und Schwarzwald erhalten Sie in 
unseren Bucliungsstellen: 
Reisebüro K. Becker u. Co., Langen, Bahnstr. 48, Verkehrs- 
pavillon. 
Reisevermittlung G. Wagner, Langen, Am Lutherplatz. 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße. 

—  Neueröffnung  BahnstraBe 14 

Bürobedarf - Geschäftsbücher - Schreib- u. Papierwaren - Schul- 
u. Zeichenbedarf - Bücher - Fachzeitschriften - Geschenke - 
Hobbys für jung und alt - Stempel u. Schilder zu Fabrikpreisen! 

• MEYLUX - BOROBEDARF • 

Ochsenfleisch o. Kn. 500 g 4.95 

Gulasch 500 g 3.90 

Hackfleisch 500 g 2,90 

Zu Ostern bieten wir einen schönen 
Osterlammbraten an 

• Gebratene Hähnchen st 3,90 I 

Die Schränke 

strecken sich ... 

und nützen den oft knappen Wohnraum 
viel besser. Wir zeigen Ihnen gern die 
neuesten Hochschränke und Informieren 
Sie über die Möglichkeiten maßgerech- 
ter Schrank- und Regalwände. Auf 
Wunsch besuchen wir Sie gern In Ihrer 
Wohnung, um Ihnen an Ort und Stelle 
Vorschlage zu unterbreiten. 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

Guterhaltenes 

Scbifferklovier 
zu kaufen gesucht. 

Siffermann 
Dreieichenhain 
Telefon 8721 

Ein Ostergeschenk für Jahrzehnte! 

Sie brauchen nicht 
erst in die Großstadt zu fahren, wenn Sie beim TfipDich— 
kauf eine Großstadtau3«ah i voraussetzen. Wir bieten Ihnen 
diese mit unserer Faoherfanrucjf? und zu IMZ-Lagerpreisea. 
IMi T«ppich-Spezlallager nur Sprendlingen Karlstr. 10 
1 H. T-cplo'-'Jrol^hdndltjf.p. H W. AHI.ERTT0I 67501 

Cuterhaltene 
Trommel- 
waschmaschine 

für DM 120,- zu ver- 
kaufen. 

Wilh.-Busch-Str. 5 
Erdgeschoß 

Guterhaltenes 
Klavier 

fu verkaufen. 
Triftstraße 14 

Ods eiijzigti leicjo Tappi crifäcriunterneninen im niesigen 
ÜMkreis. 



Kinderwagen 
5 a\l, fast neu, 
in h;.^U-m //ist:md, zu 

Str. 41 
Telefon 71)03 

Mitnnerciior 
ÜEDERKHANZ 

^ 1038 V 

lIiM'lr. Fiviliir;. ti'i ifon 
sich die Siin-icr /u 
I inur Vi'1'ap..-^liUti'nfl am 
I ,;\ncirvlUichllini;.~l'iM;<^i' 
tirn Uhr «lasplbst 
oder Hin ^tH'O l"'"-' 
Voreinslokul. Pliw l)itte 
inillirinBcn. 

WIR HEIRATEN 

"Dieter S^'önkds * Jugr/i) SpruHgk 

Soflenslraße 22 Langen Südl. Ringstraße 151 

Kirchliche Trauung; Samstag, den 18. März 1967, um 13.30 Uhr 
In der Stadtkirche zu Langen, 

Zusammenlegbarer 
Kindersporlwagen 

Kuterhalten, zu ver- 
kaufen. 

WelRdornwe« !)7 
Telefon 7147f ^erfiQfd 

Anneliese ü^aut 
geb. Dieling 

Langen, den 17. März 1967 Feldstraße 7 

Kirchliche Trauung; Samstag, den 18. März 1967, 14.15 Uhr in der 
evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Mod. guterhaltenor 
Kinderwagen 

für 80,- DM z. verkauf. 
Leukertsweg fi 

Sofienstraße 9 Sonntag, den 19. 3. 67 
Alel.stersohaflsspifl 

gegen TSV Trebur. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 
§ Sport- und 

Sängergemein- 
schafi 1889 e V 

Achtung! 
Die .lahreshauptvcr- 
sammlung d. Cesamt- 
vereins findet am 
Samstag, 1. April 1967 
um 20 Uhr In unserem 
Clu.iliaus statt. 
Anträge bitten wir bis 
Dienstag, den 28. März, 
beim Hauptvorstand 
einzureichen. 
Mitglieder, merken Sie 
sich bitte diesen wich- 
tigen Termin vor. 
Abt. Fußball 
Am Sonntag, 19. März, 
Meisterschaftsspiel in 
Götzenhain; Abfahrt 
2. Mannsch. 12.30 Uhr, 
1. Mannsch. 13.30 Uhr. 

Zwillings- 
Kinderwagen 

fast neu. zu verkaufen, 
Erzhausen 
Bahnstraße 108 

Grt Auswahl 
in den modernsten u, 
preiswerten 

Modell- 
Badehauben 

franz. und ital. 
Sonnenbrillen 

Fachdrogerien 

«ruiiu 

Jutta yieuhof 

^etbett diefth 
Luthorplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Langen. Bahnstraße 27. Telefon 2102 

Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Gebrauchtes 
Steilwandzelt 

für 3 oder 4 Personen 
zu kaufen gesucht. 
Oft. mit Preisangabe 
unt. Nr. 392 an die LZ 

6053 Obertshausen 
Beethovenstraße 79 

G'Ä OWK /ShK o « I s g > u " f 
7» langen 

Sonntag, den 19. März 
Wanderung 

Langen — Offenthal — 
Messel — Langen. Wir 
treffen uns 8.30 Uhr 
Südl. Ringstraße - Am 
Sleinberg. Lfz. 4'/s Std. 

.meidung f. Mittag- 
essen ist nicht erfor- 
derlich. Gäste will- 
kommen. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Geburt 
unseres Sohnes MATTHIAS danken 
wir recht herzlich. 

Suche 
Haus- oder 
Steilwandzelt 
u. SchlaucKboot 

für 2 bis 4 Personen, 
Telefon 7436 

Dieter Schlapp und Frau 
Christa geb. Dröll 

Langen, im März 1967 
Fahrgasse 17 

Wir suchen 
für einige Wochen pri- 
vat einen guten 

Anstreicher und 
Tapezierer 

als Nebenbeschäftigg. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 395 an die LZ 

4-Zi.-Wohng. 
für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. 
Angebote an 

Commerzbank 
Darmstadt 
Rheinstraße 34 
Tel. 06151/71491 

.Dtutschtr 
Baad fOr Voiilschatz" 
Heute Freitag, d. 17. 3., 
um 20 Uhr im Musik- 
pavillon des Gymna- 
siums 

Farbfilmvortrag 
H. Döpfer: „Als Gast 
auf Mellum" und 
„Sommer im Fjorland" 

Junge Friseuse 
zum 15. 4. od. 1. 5. 
in Dauerstellung 
"esucht, auch Aus- 
lernling. Off. unt. 
Nr. 415 an die LZ 

Zuverlässi?:2 
Frau 

zur Pflege einer alten 
Dame gesucht, mögl. 
von 9.00 — 18.00 Uhr 
oder ganztags, Zimmer 
vorhanden. 

Lynker, Buchschlag 
Wiesenweg 19 
Telefon 6 62 50 

Wir suchen 
für alsbald zuver- 
lässige 
Verleger für 
Textil-Ausl.-Ware 
auch nebenberufl. 
auf eigene Rech- 
nung möglich. 
Postkarte genügt 
unter Off.-Nr. 400 
an die LZ 

Gebrauchte 
Herrenfahrräder 
sow. Kinderräder 

zu verkaufen. 
Werner & Dutine 
Frankfurter Str. 9 
Telefon 3548 

Samstag, den 18. März, 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
Alten Schänke". Um 
pünktl. u. zahlreiches 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Su-Iie 
Reinemachefrau 

für 2-Zim.-Wohnung, 
W.-Busch-Straße 7 Ältere, alleinstehende 

Dame sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küdie. 
Off.-Nr. 394 an Betz 

4-Zi.-Wohnung 
ab sofort oder später, 
Heizung Bedingung, 
g'isucht. 
Off.-Nr. 398 an die LZ 

2 Od. 3-ZI.-Wohg. 
sofort gesucht. 

Köse Zeynep 
607 Langen 
Dieburger Straße 3 

Suche Nebenbeschäfti- 
gung in 

Verputzerarbeiten 
u. kleine Reparaturen. 
Off.-Nr. 380 an die LZ 

Wer erteilt 
ital. Unterricht 

für Anfänger? 
Off.-Nr. 379 an die LZ 

Wir suchen 
für einige Wochen pri- 
vat einen guten 

Schreiner 
als Nebenbeschäftigg. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 396 an die LZ 

Für gepflegten 1-Pers.- 
Haushalt 1 x wöchentl. 

Hilfe 
gesucht. 

Telefon 2215 

Gesucht wird 
Hilfe für Haushalt 

wöditl. 4X3 Stunden. 
Lewin, Langen 
Nordendstraße 27 

Heute, Freitag, den 
17. 3. 67 

Treffen der 
MarinitiameradcD 

20.00 Uhr im Wald- 
stadion, Gäste herz- 
lichst eingeladen. 

Schwere 
Wollvelour- 
Teppiche 

Dekorationsstücke, 
Persermuster, 3 x 4 u. 
2,50 X 3,50 m, zu weit 
herabgesetzten Preisen 
für DM 380,- u. 280,- 
zu verkaufen. 

Telefon Darmstadt 
(01651) 21766 
ab 14 Uhr 

Gutmöbliert sonniges 
Balkonzimmer 

mit Bad u. Kücheabe- 
nutzung, 5 Minuten v. 
Bahnhof entfernt, für 
DM 80,- ab 1. April lU 
\. i-mieten. 
Off.-Nr. 364 an die LZ 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, 21. März, in der 
TV-Tumhalle, 17 Uhr, 

Guter Mist 
zu verkaufen. 

Obergasse U 

HEIZVIT^TBLKTT" FV/R. DIE SXT^ DT LÄ N O E N V N D DEN DREIEICHCÄV 

Nr. 23 Dienstag, den 21. März 1967 Jahrgang 19''57 

Mehrheit und Wahlrecht 
Bundosminister des Innern Paul Lücke 

Kürzlich habe ich führende deutsche Wis- 
senschaftler auf dem Gebiete des öffent- 
lichen Rechts, der Politischen Wissenschaften 
und der Soziologie in einen „Wissenschaft- 
lichen Beirat für Wahlrechtsfragen beim 
Bundesminister des Innern" berufen. Dieser 
Beirat hat die Aufgabe, mich bei der Erarbei- 
tung eines Wahlrechts zu beraten, das klare 
Mehrheiten schafft. Ich hoffe, daß ich im 
Herbst dieses Jahres dem Bundestag sowohl 
den Entwurf eines Übergangswahlrechts vor- 
legen kann, das für die nächste Bundestags- 
wahl gelten soll, als auch eines endgültigen 
Mehrheitswahlrechts, das bei der übernäch- 
sten Bundestagswahl wirksam werden soll. 

Oft werde ich gefragt, welche Vorzüge denn 
eigentlich ein mehrheitsbildendes Wahlrecht 
gegenüber dem derzeitigen Verhältni.swahl-^ 
recht habe. Die Antwort darauf liegt schon' 
in der Bezeichnung selbst: Es schafft klare 
parlamentarische Mehrheiten. Das bedeutet, 
daß in der Regel die stärkste Partei die Regie- 
rung bildet, der mit der zweitstärksten eine 
überzeugende Opposition gegenübersteht. Das 
beste Beispiel dafür sind England und die 
Vereinigten Staaten. In einer solchen klaren 
Frontstellung, die auch die Verantwortung 
sichtbar macht, ist keine Partei gezwungen, 
den Willen ihrer Wähler durch eine Koali- 
tion verfälschen zu lassen. Für die Bürger, 
vor allem für die junge Generation, entsteht 
so ein größerer Freiheitsraum für die politi- 
sche Auseinandersetzung. Die Demokratie 
wird überzeugender. Mit dem neuen Wahl- 
recht möchte ich aber auch erreichen, daß 
der Kontakt des Abgeordneten zum Wähler 
verstärkt wird. Das wäre bei einer etwaigen 
Verdoppelung der Wahlkreise als Folge der 
Einführung eines Mehrheitswahlrechts .sehr 
viel besser möglich, als bei den 248 großen 
Wahlkreisen, die wir gegenwärtig haben. 

Eines der Hauptargumente, die gegen das 
Mehrheitswahlrecht ins Feld geführt werden, 
ist die Behauptung, das Verhältniswahlrecht 
sei gerechter, weil es alle Meinungen zur Gel- 
tung kommen lasse. Dazu ist zweierlei zu 
sagen: Zunächst einmal ist durchaus umstrit- 
ten, ob das Verhältniswahlrecht tatsächlich 
gerecht ist. Bekannte Wahlrechtler vertreten 
dazu die Auffassung, daß die angebliche 
spiegelbildliche Gerechtigkeit der Verhältnis- 
wahl auf einer Illusion beruhe, denn die im 
Volk vorhandenen Gegensätze würden durch 
die Verhältniswahl nicht im Parlament wider- 
gespiegelt, sondern sie würden verstäi'kt. Die 
Verhältniswahl könne in Krisenzeiten durch- 
aus zur Zerstörung der parlamentarischen 
Demokratie beitragen, indem sie das Parla- 
ment in drei oder mehr Blöcke zerfallen lasse, 
von denen keiner die Mehrheit besitze und 
keiner koalitionsfähig sei. 

Kein Streit dürfte darüber bestehen, daß 
die Weimarer Republik nicht deswegen zu- 
grunde gegangen ist, weil es zu viele Parteien 
gab, die sich gegenseitig befehdeten. Im 
übrigen mache ich gar keinen Hehl daraus, 
daß mir eine funktionierende Demokratie 
wichtiger ist als eine höchst zweifelhafte Ge- 
rechtigkeit — eine Demokratie, die auch in 
Schlechtwetterperioden Bestand hat. 

Ein weiteres Argument gegen ein Wahl- 
recht, das klare Mehrheiten schafft, ist die 
Befürchtung, daß dabei nicht genügend Fach- 
leute und nicht genügend Frauen ins Parla- 

ment kommen würden. Auch dieses Ai-gumcnt 
ist zumindest umstritten. Wenn die Wahl- 
kreise kleiner sind als jetzt, etwa gar nur 
halb so groß, dann haben auch Fachleute und 
Frauen größere Chancen. Man kann auch 
wohl nicht ganz daran vorbeigehen, daß 
schon bisher Frauen und Experten Wahl- 
kreise direkt erobert haben, und zwar sogar 
in Großstädten. 

Wer behauptet, mit dem neuen Mehrheits- 
wahlrecht werete die Sozialdemokratische 
Partei eine reine Großstadtpartei und die 
Christlich-Demokratische / Christlich-Soziale 
Union eine reine Landpartei, der zeigt, daß er 
nur statisch und nicht dynamisch denken 
kann. Es ist doch schon heute keineswegs so, 
daß die SPD nur in den Städten und die 
CpU/CSU nur auf dem Lande gewählt würde. 
Dieser Prozeß der Umschichtung wird sich 
fortsetzen. Wer glaubt, ich wollte die FDP 
politisch ausschalten, der irrt. Wenn die FDP 
eine dritte Kraft ist, dann wird sie es auch 
beim neuen Wahlrecht sein. Mir geht es um 
die dauerhafte Sicherung der parlamentari- 
schen Demokratie. 

Gestrandeter Ditanker verloren ? 

Die Hoffnung, den leckgeschlagenc.. und 
um rund 30 000 Tonnen Öl geleichterten 
Tanker „Torrey Lanyon" aus den gefürchte- 
ten Felsenriffen der „Seven Stones Rocks" 
wieder flottzumachen, wo er seit Samstagvor- 
miltag festsitzt, ist sehr gering. 

Inzwischen hat sich durch das ausgelau- 
fene öl eine 40 km lange Lache gebildet. Die 
britische Regierung hat am Montag alle ver- 
fügbaren militärischen und zivilen Kräfte 
mobilisiert, um der riesigen Ölpest Herr zu 
werden, die die gesamte englisch» Küste mög- 
licherweise auch die Küsten der Niederlande 
und der Bundesrepublik zu verseuchen di-oht. 

Frankfurt — Kassel durchgehend elektrisch 
Am 20. März hat die Deutsche Bundesbahn den elektrischen 7vgbctricb zwischen . 
furt (Main) und Kassel aufgenommen. An diesem Tag wurde . Kt dem Streckenabschnitt 
Gießen — Guntershausen die letzte Lücke geschlossen, die bisher noch mit Dampf- oder 
Diesellokomotiven betrieben werden mußte. Die beiden Streckenabschnitte Frankfurt (M) 
— Gießen und Guntershausen — Kassel waren bereits .im Frühjahr 1965 im Zuge der 
Ruhr-Sieg-Strecke beziehungsweise im Herbst 1966 als Teilstück der Strecke Bebra — 
Kassel für den elektrischen Zugbetrieb fertiggestellt worden. 

DREI TAGE J^EITGESCHEHEN 

SPD faßt neue Richtlinien 
für Ostkontakte 

In den von den SPD-Spitzengremien am Wo- 
chenende neu gefaßten Richtlinien für Ost- 
kontakte wird jede organisatorische und poli- 
tische Beziehung zu kommunistischen Organi- 
sationen, besonders zur SED, abgelehnt. Rei- 
sen in die Ostblockländer oder in die Sowjet- 
zone, die nicht touristischen und familiären 
Zvvecken dienen, sollen nach den neuen Richt- 
linien dem Parteibezirk lediglich mitgeteilt 
werden. In begründeten Fällen kann der Par- 
teibezirk seine Zustimmung versagen. Reisen 
trotz verweigerter Zustimmung sollen als par- 
teiwidriges Verhalten angesehen werden. In 
den bisherigen Richtlinien vom Februar 1960 
hieß es, daß ohne Einverständnis des zustän- 
digen Parteibezirks die SPD-Mitglieder poli- 
tische Kontakte nicht aufnehmen dürfen. 
Jetzt sind solche Kontakte nicht ausdrücklich 
imtersagt, doch soll dem Parteivorstand dar- 
über inhaltlich berichtet werden. 

Herbert Wehner, Minister für Gesamtdeut- 
sche Fragen, erklärte zum Komplex der Ost- 
politik, daß diejenigen, die fortgesetzt Maxi- 
malforderungen einander gegenüberstellten, 
sich in Wahrheit nicht die Kraft zutrauten, 

Finanzierungshilfe durch Landesbürgschaft 

Die angespannte Haushaltslage des Bundes 
und der Länder hat in letzter Zeit auch bei 
den Subventionen zur Förderung des sozialen 
Wohnungsbaus zu gewissen Einschränkungen 
geführt. Die gegenwärtige Situation auf dem 
Wohnungsmarkt läßt allerdings keine Zweifel 
aufkommen, daß das in den vergangenen 
fahren bewährte System der Wohnungsbau- 
finanzierung noch angewendet werden muß, 
bis eine Vereinheitlichung und Stabilität im 
Mietpreisgefüge erreicht ist. In diesem Zu- 
•■ammenhang hat der Offenbacher Landrat 
Walter Schmitt auf die Möglichkeit hinge- 
wiesen, außer der Förderung von Bauvor- 
haben mit öffentlichen Mitteln auch über die 
Landesbürgschaft zu einer Finanzierung eines 
Wohnbauvorhabens zu gelangen. So können 
Bauherren, die den erststelligen Beleihungs- 
raum voll ausgeschöpft haben und zur Rest- 
finanzierung nicht über ausreichendes Eigen- 
kapital verfügen, für die I b-Hypothek eines 
Kreditinstitutes die Landesbürgschaft bean- 
tragen und dadurch die Vollfinanzierung 
ihrer BaumuOnahme erreichen. 

Landrat Schmitt sagte, durch das vom 
Hessischen Landtag am 17. Februar beschlos- 
sene Gesetz sei der hesssiche Finanzminister 
ermächtigt worden, im Rechnungsjahr 1967 
zur Förderung des Wohnimgsbaus Bürgschaf- 
ten bis zum Betrage von 120 Millionen Mark 

zu übernehmen. „Im Hinblick auf die zwi- 
schenzeitlich erfolgte Lockerung des Kapital- 
marktes wird davon ausgegangen und er- 
wartet, daß die für die Finanzierung des Woh- 
nungsbaus erforderlichen langfristigen Kre- 
ditmittel — trotz vielleicht zeitweiser Be- 
engung - 
werden." 

auf die Dauer zur Verfügung stehen 

Der Antrag auf Übernahme einer Landcs- 
bürgschaft für Bauvorhaben im Landkreis 
Offenbach muß auf einem vorgeschriebenen 
Formblatt und den erforderlichen Unterlagen 
bei der Bauförderungsstelle der Kreisverwal- 
tung eingereicht werden. Wichtige Voraus- 
setzung für die Übernahme einer Landes- 
bürgschaft ist aber, daß die Dauerfinanzie- 
rung der Gesamtkosten des Bauvorhabens 
gesichert ist und die Eigenleistungen in einem 
angemessenen Verhältnis zu den Gesamt- 
kosten stehen. Landrat Schmitt sagte, als 
angemessen sei eine Eigenleistung von 
mindestens 30 Prozent der Gesanitbaukosten 
anzusehen. Das zu verbürgende Tilgungsdar- 
lehen müsse mindestens mit einem Prozent 
jährlich getilgt werden; Zinssatz, Auszah- 
lungskurs und Verwaltungskosten dürfen da- 
bei nicht ungünstiger sein als die markt- 
übMchen Bedingungen für Darlehen gleicher 
Art. 

über die deutsche Frage so zu sprechen, wie 
es den Menschen im geteilten Deutschland 
gut tun würde und zur Erleichterung der Lage 
.möglich wäre. „Es hat aber noch nie in der 
Welt ein Programm entsprechender Größen- 
ordnung gegeben, daß man nicht schlecht und 
recht gelöst hätte" betonte Wehner. Noch nie- 
mals habe man solche Probleme nach maxi- 
malen Vorstellungen ordnen können. 

Die Vertreter des Kuratoriums Unteilbares 
Deutschland und der Jungen Union haben sich 
in einer gemeinsamen Sitzung in Bonn für 
die Wahrung der Grundsätze der bisherigen 
Deutschlandpolitik ausgesprochen. Nach den 
Worten eines Sprechers bleibe es „verpflich- 
tender Auftrag deutscher Politik zu verhin- 
dern. daß 17 Millionen Deutsche Ausländer 
werden." 

Alliierte Truppen ausquartiert 
Der Wille des französischen Staatspräsiden- 

ten de Gaulle wird respektiert: der Abzug der 
Alliierten aus Frankreich steht vor seinem 
Abschluß. Nach dem Umzug des Hauptquar- 
tiers der amerikanischen Streitkräfte in Eu- 
ropa von Fontainebleau nach Stuttgart wer- 
den ab 31. März, Punkt 16 Uhr erstmals die 
Befehle für die NATO-Truppen nicht mehr 
wn Paris aus gegeben, sondern vom neuen 
SHAPE-Hauptquartier im belgischen Möns. 

Das NATO-Hauptquartier, das 16 Jahre in 
Paris residierte, wird am 30. März seine bis- 
herige Unterkunft in Paris verlassen und offi- 
ziell mit dem Umzug beginnen. Das neue 
Hauptquartier des SHAPE steht in der flachen 
belgischen Landschaft rund acht Kilomete» 
von Möns entfernt. Anlaß zu dem Umzug war 
der französische Auszug aus dem integrierten 
NATO-Kommando. 

Von der Asienreise zurück 
Am Sonntagnachmittag kehrte Bundespräsi- 

dent Heinrich Lübke von seiner dreiwöchigen 
Asienreise zurück. Lübke hatte Südkorea, Ne- 
pal und Afghanistan Staatsbesuche abgestat- 
tet, Malaysia inoffiziell besucht und sich pri- 
vat in Thailand aufgehalten. 

Zum Empfang waren auf dem Köln-Bonner 
Flughafen die Bundesminister Herbert Weh- 
ner, Kai-Uwe von Hassel, Bruno Heck, Ger- 
hard Stoltenberg und Staatssekretär Karl- 
Günther von Hase erschienen. In einer kurzen 
Rede sagte Lübke, er habe weder einen ge- 
füllten Geldbeut«] noch ein Scheckheft mit 
auf die Reise genommen. „Wir haben keine 
neuen konkreten Hilfen zugesagt. Wenn hier 
zu Hause ein gegenteiliger Eindruck entstan- 
den sein sollte, dann kann das nur auf unge- 
nauen Berichten beruhen." 

Somaliland bleibt bei Frankreich 
Im Volksentscheid in Französisch-Somali- 

land gab es jetzt folgendes Ergebnis: 22 523 
Personen haben mit Ja, also für ein Verblei- 
ben des Territoriums bei Frankreich, ge- 
stimmt und 14 734 mit Nein. Der Anteil der 
Ja-Stimmen betrug 60,47 Prozent. Das Ergeb- 
nis wird noch von einer Kontrollkommission 
überprüft werden. 

Französisch-Somaliland, ein heißes, vegeta- 
tionsarmes Land, ist seit 72 Jahren eine Ko- 
lonie Frankreichs. Es hat insgesamt 87 000 Ein- 
wohner und ist wirtschaftlich allein nicht le- 
bensfähig. Ein großer Teil des Volkes lebt als 
Nomaden oder Halbnomaden in der Wüste. 
Zentrum des Landes ist die Hauptstadt Dschi« 
buti, deren somalische Bevölkerung in großer 
Mehrheit für die Unabhängigkeit stimmte. —w 
Nun hat es die ersten Unruhen wegen des 
Ausgangs der Wahlen gegeben. Dabei gab es 
sechs Tote. 

Geht die SPD in Berlin mit der FDP ? 
Der Landesausschuß der Berliner SPD hat 

die Verhandlungskommission der Partei un- 
ter dem Regierenden Bürgermeister Alberti 
am Montag beauftragt, ihre Koalitionsge- 
spräche mit der FDP fortzusetzen. Ziel soll 
dabei eine weitere Zusammenarbeit von SPD 
und FDP auch in der neuen Berliner Legisla- 
turperiode sein. Heute treffen sich wieder dia 
Verhandlungskommissionen beider Parteien. 

Geistlicher Rat geehrt. Der Pfarrer der Lieb- 
frauenkirche im Darmstädter Stadtteil Bes- 
sungen, Geistl. Rat Philipp Waldhelm, erhielt 
am Wochenende ru seinem 70. Geburtstag die 
Bronzene Verdienstmedaille der Stadt Darm- 
stadt. 

Bauanträge haben nicht abgenommen 
Die Zahl der Bauanträge in den ersten 

Monaten des Jahres 1967 hat bisher die des 
Vorjahres nicht unterschritten. Dies teilte 
Landrat Walter Schmitt mit. Der allgemein« 
Konjunkturrückgang im Baugewerbe habe 
sich danach im Landkreis Offenbach noch 
nicht bemerkbar gemacht. Eine endgültige 
Übersicht über die Entwiciclung auf dem Bau- 
sektor könne man jedoch erst frühestens 
nach Ablauf des ersten Halbjahres erhalten. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang 

9500 DM; 2. Rang 240 DM; 3. Rang 22,50 DM. 
Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rang 138 900 
DM; 2. Rang 9800 DM; 3. Rang 350 DMj 
4. Rang 10 DM; 5. Rang 2 DM. — ZAHLEN« 
LOTTO: Gewinnklasse I: SOOOOO DM, Kl. m 
75 000 DM; Klasse III; 3500 DM; Klasse IVl 
55 DM; Klasse V: 3,15 DM. 

(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,43 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erseheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr dos der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Dienstag, den 21. Mäiv. 1387 

Langen erhält 3155472 DM Schlüsselzuweisungen 
Gegenüber 1961 eine Steigerung um rund 162 Prozent 

Langen, den 21. Mäi'z 1967 
Frühling 

Wer heute früh auf den Kalender geschaut 
hat. wird dabei bestimmt das verheißungs- 
volle Wörtchen „Frühlingsanfang nicnt 
übersehen haben. Denn es ist wieder einmal 
soweit; am einundzwanzigsten Marztag ei- 
reicht die Sonne den Frühlingspunkt ihrer 
Bahn und damit die Tag- und Nachtgleiche. 
Astronomisch genau um 8.37 Uh'" h?' 
Lenz bei uns seinen Einzug gehalten. Una 
nun sollte der Winter endgültig vorüber sein. 

Alle Menschen freuen sich über diesen Tag 
des Lenzbeginns, denn jeder von uns ist 
wintermüde und möchte die Sonne wieder 
haben ,den blauen Himmel und 
Blumen. Nun ist zwar leider das Wortchen 
Frühlingsanfang auf dem 
noch lange kein Garantieschein dafui, tlJ J 
der Lenz wirklich endgültig gekommen ist. 
Gerade ein verhältnismäßig milder hinter 
wie der diesjährige ist oft umso hartnackiger 
und schwerer zu vertreiben, Das merken wir 
in den letzten Tagen. 

Der Mensch der Vorzeit kannte diese 
diee Erwartung noch nicht, denn er wußte 
nui Vorsommer und Winter und haUe vc.n 
der ,Tahreszeit Frühling überhaupt 
hen Begriff. Das Wort Frühling 'St. dahei 
fiuch noch gar nicht so ^It. DagefiCn ist der 
Begriff Lenz schon langer bekai.nt, denn 
bedeutet die Zeit, in der die Tag. Junger wer- 
den also lange" Tage kommen. In früheren 
leiten wurde die Rückkehr des Lichtes mit 
noch weit größerer Sehnsucht erwartet als 
heute denn Licht bedeutete Wärme, und die 
^•ärme wiederum machte den Höhlenmen- 
schen vom Joch des Winters f ® 
Römer begrüßten mit Jubel die 
Schwalben, den Storch, den Kuckuck und den 
Schmetterling. Sie feierten bereits den Lenz- 
beginn auf ihre Art und grüßten de."/'"h 
ling noch viel bewußter als wir es jetzt tun. 
Haben wir wirklich keine Zeit mehr, nac 
dem ersten Veilchen zu schauen, dem Ruf des 
Vogels zu lauschen oder den weißen Wölk 
chen nachzusehen, die über den blauen Him- 
mel ziehen? 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Wanda Anders, Lerchgasse 34, zum 

83 ' Frau Berta Heß, Forstring 39, '/.um 76., 
Kenn Otto Karl, Annastr. 16, zum 78., Herrn 
Friedrich Kreuzer, Egelsbacher Straße Iß. 
77 Frau Magdalena Leinweber. Schubertstr. 1. 
zum 82., Frau Eva Müller, Wi Ih.-Leuschner- 
Platz 23. zum 78. und Herrn ^'"'3 ! 
Lutherstraße 57, zum 82. Geburtstag am 2_. 3., 

Frau Martha Behrendt, Leipziger Str. 6, 
zum 76. und Frau Frieda Emmel Schiller- 
straße 12, zum 80 Geburtstag am 23. i. 

Glück- und Segenswünsche zum Beginn 
eines neuen Lebensjahres entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Schon am Donnerstag erscheint 

die Langener Zeitung 
Wie bereits angekündigt, erscheint die 
Langener Zeitung diese Woche wegen 
des Karfreitags schon am Donnerstag. 
Anzeigen u. Einsendungen bitte gleich 
aufgeben, spätestens jedoch bis Mitt- 
wochmittag. 

" Die Freireligiöse Geraeinsciiaft lädt am 
Ostersonntag. um 14 Uhr ^^iner Jugend- 
weihe für Schülerinnen und Schuler d« 
Jalii iii") gs 1952 ein. In flie.=';r Jugendweihe im 
Siedlprgemeinschaftshu.ab in der .losef-von- 
Eichendorff-Straße spricht als Weiheredner 
Herr Studienrat Ley von der Freireligiösen 
iandesgemeinschaft Hessen. Gäste sind herz- 
lich eingeladen. 

Die Wehr mußte ausrücken 
Zweimal mußte am Donnerstag die Frpi" 

williES Feuerwehr wegen Flächenbranden 
ausrücken. In der Nähe des Neubaus des 
Kreiskrankenhauses Dreieich standen grol^ie 
Wieseiiflächen in Flammen und auch im Ge- 
lände für die katholische Kirche im Ooer- 
linden brannte das dürre Gras. Die Feuer- 
wehrmänner konnten die Flammen schnell 
ersticken und die Gefahr beseitigen. 

Diebe im Clubhaus 
Aus der Umkleidekabine des SSG-Club- 

hauses wurden am Sonntag eine Geldbörse 
und eine Brieftasche gestohlen. Der Tater ist 
hoch nicht ermittelt. Die Kriminalpolizei bittet 
um Hinweise. 

BÖS gefallen 
Im Clubhaus des 1. FCL kam am Sonntiig 

ein Mann zu Fall. Er stürzte so unglücklich 
daß er sich am Kinn erheblich verletzt und 
Ins Kreiskrankenhaus gebracht werden rnußte. 

' Nach ambulanter Behandlung konnte er 
wieder entlassen werden. 

Spaziergang auf den Bahnschienen 
Ein S4 Jahre alter Sprendlinger, der erheb- 

lich unter Alkoholgenuß stand, tokelte am 
Sonntaginorgen auf den Bahnschienen in 
Langen umher. Der Mann war mit seinem 
Wagen in die Nähe der Gleise gefahren. De.s- 
wegen wunle ihm auch eine Blutprobe ent- 
nommen. 

Die Städte und Gemeinden des Kreises 
Offenbach erhielten jetzt von der Krei^er- 
waltung eine Benachrichtigung über die Höhe 
der Schlüsselzuweisungen des Landes aul 
Grund der Regierungsvorlage zum Finanzaus- 
gleichsgesetz 1967. Allerdings handelt es sich 
hierbei zunächst um vorläufige Zahlen, da der 
Haushaltsplan und das Finanzausglelchsgesetz 
für das Jahr 1967 vom Hessischen Landtag 
noch nicht verabschiedet wurden. Die Gesamt- 
zuweisung für die Städte und Gemeinden Im 
Landkreis Offenbach betragt nach der Mit- 
teilung von Lnndrat Walter Schmitt 11,6 Mil- 
lionen Mark und liegt damit um rund 184 Pro- 
zent höher als die Schlüsselzuweisungen des 
^'es'^ erhalten Drcieichenhain 387 258 Mark, 
Egelsbüch 24 070 Mark, Götzenhain 269 880 

Der Haushaltsplan soll am Mittwochabend 
in öffentlicher Sitzung von den Stadtverord- 
neten verabschiedet werden, die um 20.15 Un* 
im Saal des evangelischen Gemeindehauses der 
Stadtkirchengemeinde zusammenkommen. Aul 
der Tagesordnung stehen noch neben Mittei- 
lungen des Stadtverordnetenvorstehers imd 
des Bürgermeisters die Aushändigung der Er- 
nennungsurkunde für die Wiederwahl des 
Ersten Stadtrates Karl-Heinz Liebe, eine Än- 
derung der Satzung über die Straßenreini- 
gung und ein Bauantrag für die Errichtung 
eines Wohn- und Geschäftshauses auf dem 
Grundstück Neckarstraße 1. 

Umfangreiche Vorarbeiten in der Stadtver- 
waltung, im Magistrat und im Haupt- und 
Finanzausschuß der Stadtverordneten sind ab- 
geschlossen worden, so daß jetzt 
wurf ins Plenum kommen kann. Iper aie 
Verwendung des knapp bemepenen finanziel- 
len Spielraumes haben sich die Mitglieder des 
Haupt- und Finanzausschusses im Dezember 
und Januar in vier Sitzungen unterhalten. Die 
dabei gemachten Anregungen wurden vom 
Magistrat im Entwurf des Haushaltsplanes be- 
rücksichtigt. Abschließend wu^e das Etat- 
werk am 14. März in dem Ausschuß beraten. 

Der Haushaltsplan beläuft sich auf 10,p 
Millionen Mark im ordentlichen Teil und mehr 
als 8,2 Millionen Mark im außerordentlichen 
Teil. Beide Teile schließen in Einnahmen una 
Ausgaben ausgeglichen ab. 

Steuererhöhungen sind nicht voigesehen. 

Das bewies die zuweilen sehr temperament- 
volle Diskussion bei der Jahreshauptversamm- 
lung des Vereins. Neben der Aktion „Eltern- 
spende" hat sich der Verein jedoch in seiner 
Satzung noch zur Aufgabe gemacht, die Ver- 
bundenheit zwischen den ehemaligen Schu- 
lern, Lehrern und Freunden der Schule zu 
pflegen. Auf diesem Sektor ist allerdings 
so wurde einmütig festgestellt — seit der 
Gründung des Vereins vor etwa zwei Jahren 
nicht viel getan worden. Dieser Autgabe wol- 
len die Freunde und Förderer der Dreieich- 
Schule in Zukunft mehr Aufmerksamkeit 

Die Vorsitzende, Frau Ursula Möi^- 
Liebner, wies in ihrem Bericht darauf hin, 
(jaß — seitdem man vor zwei Jahren die 
Elternspcnde gezwungenermaßen auf eigene 
Füße gestellt habe — Bücher für die 
bibliothek und Unterrichtsmaterial angeschafft, 
Schülerfahrten finanziert und sozial schwache 
Schüler bei Berlinfahrten unterstützt worden 
seien Wie aus dem Kassenbericht des Schatz- 
meisters Karl A. Braun hervorging, waren 
der Dreieich-Schule in den l;napp zwei Jahren 
seit Gründung des Vereins 11 468,57 Mark zur 
Verfügung gestellt worden. Dafür sprach 
Oberstudiendirektor Friedrich Schlüsselburg 
den Dank der Schule aus. 

Frau Mönch-Liebner schlug oann vor, den 
stellvertretenden Vorsitzenden Dr Eduard 
Betzendorfer wegen seiner Verdienste um das 
Dreieich-Gymnasium zum Ehrenvorsitzenden 
zu ernennen. Der Vorschlag fand einstimmige 
Annahme. So wurde Dr. Betzendörfer oh^ne 
Gegenstimme zum Ehrenvorsitzenden gewählt. 
Statt „Orden und Ehrenzeichen, die man nicht 

Nicht richtig abgeschlossen 
In der Nacht zum Montag verständigte ein 

aufmerksamer Bürger aus dem Oberlinden die 
Polizei davon, daß im Ladenzentrum der 
Wohnstadt eine Ladentür offenstehe. Sowrt 
fuhr eine Streife ins L.adenzentrum. Dif Be- 
amten stellten fest, daß die Tür nachlassig 
verschlossen und dann von einer Windboe 
aufgedrückt worden war. Ein Diebstahl 
konnte nicht festgestellt werden. 

Fremder Mann im Keller 

Ein amerikanischer Junge teilte am Tieitag 
der Polizei mit, daß sich im Keller des elter- 
lichen Hauses am Steinberg em Mann im 
Keller befinde. Als eine Streife eintraf. w ar 
der Unbekannte verschwunden. Er war durch 
ein nicht verschlossenes Kellerfenstci euije- 
stiegeri. Um Hinweise bittet di« Ki'iminal- 
polizei. 

Mark, Langen 3 155 472 Mark, Sprendlingen 
1547 014 Mark. ^ „ 

Für die Bemessung der Landeszuweisung an 
die einzelnen Gemeinden sind unter andei em 
das Gewerbesteueraufkommen mit den ent- 
sprechenden Hebesätzen, die Zahl der Einwoh- 
ner, der Berufslosen und Kinder unter 16 
Jahren, die Meßbeträge der Grundsteuer A 
und B, die Gewerbesteuerausgleichszahlungen, 
dl9 Straßenlängen der Kretsstraßen (Orts- 
durchfahrten) und die Zahl der nicht In Ka- 
sernen untergebrachten Mitglieder und Ange- 
hörigen der Stationierungsstreitkräfte aus- 

''GÄä"ug leben im Kreisgebiet Offen- 
bach insgesamt 1 444 Mitglieder der Statio 
nierungsstreitkräfte mit ihren Angehörigen. 
Die meisten, nämlich 838, wohnen in Langen, 

Der Grundsteuer-Hebesatz für land- u. forst- 
wirtschaftliche Betriebe (Grundsteuer A) wird 
für dieses Jahr wieder auf 204 Prozent und 
für alle anderen Grundstücke (Grundsteuer Bt 
auf 114 Prozent festgesetzt. Auch die Ge- 
werbesteuer soll unverändert bleiben. Dei 
Hebesatz nach Gewerbeerfrag und -kapital 
beträgt 320 Prozent, die Zweigstellen^euer 
416 Prozent und die Mindeststeuer für Haus- 
gewerbetreibende sechs Mark und für sonstige 
Gewerbetreibende zwölf Mark. 

Der Höchstbetrag der Kassenkredite, die di« 
Stadtkasse zur Leistung von Ausgaben des 
ordentlichen Haushaltsplanes . ^ns^uch 
nehmen kann, soll auf eine halbe 
festgesetzt werden. In diesem sind 
allerdings keine Kassenkredite 
auf Grund früherer Ermächtigung aufgenom- 
men und noch nicht zurückgezahlt worden 

^'"Auf 1 884 000 Mark soll nach dem Entwurf 
der Gesamtbetrag der Darlehen 
tung von Ausgaben des außerord^tllchen 
Haushaltsplanes festgesetzt werden. Darlehen 
sollen für folgende Projekte in Ansprach ge- 
nommen werden: Erweiterung der Ludwlg- 
Erk-Schule 246 000 Mark, Neubau der Adoll- 
Relchweln-Schule 135 000 Mark, Neubau von 
Straßen 150 000 Mark, Beseitigung des schle- 
nenglelchen Bahnübergangs 160000 Mark, 
Neubau von Straßenkanälen 350 000 Mark, 
Ausbau des Schwimmstadions 61000 Mark und 
782 000 Mark für die Industrieansledlung. 

habe" — bekam Dr. Betzendorfer einen Strauß 
weiße und rote Nelken. Er nahm die Ehre die 
 wie er meinte — zu nichts verpflichtet, gern 
an und stellte schmunzelnd fest, daß man ihm 
nun keine Arbeit mehr zuwdsen ^onne. 

Friedrich Jensen wies nachdrücklich darauf 
hin, daß es nicht angehe, Mittel braA liege" 
zu lassen, weil vielleicht der für die Ver- 
teilung mit zuständige Beirat keine Gelegen- 
heit gefunden hatte zusammenzutreten So sei 
ihm beispielsweise bekannt, daß eine Chemie- 
Arbeitsgemeinschaft nicht zusammenkommen 
könne, weil die notwendigen Geräte noch nicht 
angeschafft wurden. Oberstudiendiiektor 
Schlüsselburg erläuterte den 'J?® 
bisher geübte Handhabung bei der Abrafung 
und Verteilung der Mittel. 
darüber diskutiert, wie ^le Elternspende a 
gewissenhaftesten und gleichzeitig möglichst 
unbürokratisch verwaltet werden konM li^- 
besondere wurde eine bessere Öffentl^keiU 
arbeit befürwortet mit der einleuAtenden 
Begründung; „Die Eltern wurden ^freudiger 
soenden, wenn sie wüßten wofür . In Zu- 
kunft sollen alle Eltern über Aufkommen und 
Verwendung der Elternspende unterrichtet 

^ofe^ Vorstandswahl brachte — da Frau Ur- 
sula Mönch-Liebner nicht mehr . 
folgendes Ergebnis: Vorsitzender Ottfried 
Maus, stellvertretender Vorsitzender Karl A. 
Braun, Schatzmeister Erwin Eiciimauer, 
Schriftführer Dr. Wilhelm Hoch, Die Hewn 
Dr. Hopp und Sucker wurden zu Kassen- 
prüfern ernannt. Die Satzung wurde dahi"" 
gehend erweitert, daß der Ehrenvorsitzende 
Sitz und Stimme im Vorstand erhalt. 

Erheblicher Sachschaden 
Ein Dreißigjähriger befuhr am Sarnstag rnU 

seinem Personenwagen die Bahnstraße in 
östlicher Richtung, um nach 
Friedrichstraße einzubiegen. Er hatte sich zur 
Straßenmitte eingeordnet und den Bimker 
betätigt, als ein nachfolgender zwanngjah- 
riger Autofahrer versuchte, „dieses Fahrzeug 
noch zu Überholen. Dabei berührten S'ch beide 
Fahrzeuge. Das Auto des Jungeren geriet ms 
Schleudern, durchbrach die Absperekette, 
raste über den Bürgersteig, quer über die 
Bahnstraße und blieb schließlich an der 
R&seiiapotheke stehen. Der Sachschaden 
wurde auf rund 2U00 Mark geschätzt. 

• OeKen eine Leuchtsäule ^ der Kreuzimg 
Dieburger Straße / östliche Rmestraße stieß 
am Freitag ein Lastwagen aus Dreieichen- 
hain. Der Halter des Fahrzeugs erklarte sich 
bereit, den Schaden zu ersetzen. 

Gründonnerstag 

Die Feier des letzten Abends, an dem 
Christus mit seinen Jüngern das Abendmahl 
nahm und als ewiges Symbol menschlicher 
Güte und Demut die Fußwaschung an ihnen 
vollzog, Ist von der Kirche beibehalten wor- 
den bis auf den heutigen Tag. Über die Her- 
kunft des Namens „Gründonnerstag" gibt m 
viele Meinungen. In der Frühzeit des Chri- 
stentums nahm man an diesem Tag vor dorn 
Osterfest die Büßer wieder in die Kirche auf. 
Und diese Büßer soll man damals als „Grü- 
nende" oder als „Grünendes Reis" bezeichnet 
haben. Das Volk gab dem Gründonnerstag 
neben seiner Bedeutung als Tag der Einset- 
zung des Heiligen Abendmahls noch die 
naturnahe Bedeutung des „S^^attages". Man 
gibt an ihm gern die Saat in die Scholle, 
denn das verheißt Fruchtbarkeit und gute 
Ernte; Blumen aber, die man am Grün- 
donnerstag setzt, sollen länger und schöner 
blühen als alle anderen . . i 

Die Postzuteilung ruht 

an den Feiertagen 
nas Postamt Langen gab gestern die 

Dicnslregelung während der O-sieriage 
bekannt. In beiden Langener Post- 
ämtern werden die Schalter am Ka«.*- 
samstag wie samstags von 8 bi.s 12 Uhr 
geöffnet sein. Am Karfreitag und an 
den beiden Osterfeiertagen ist ledig- 
lich das Postamt 2 am Wernerplati 
zwischen 11 und 12 Uhr besetzt. 

Am Karfreitag und an den beiden 
Ostertagen ruht die Fostzustellung. 
Telegramme, Ellsendungen u. Sehnell- 
pakete werden jedoch von den Post- 
bediensteten Ins Haus gebracht. Am 
Karfreitag und Ostermontag werden 
die Briefkästen wie an Sonntagen ge- 
leert. Am Ostersamstag findet die letzte 
Leerung im Stadtgebiet zwischen 15.00 
und 15.45 Uhr statt. Am Ostersonntag 
findet nur vormittags zwischen 10.00 
und 10.45 Uhr eine Briefkastenleerung 
statt. 

Auch dieses Jahr wieder 
Langener Ostermarkt 

Auf dem Festplatz Südliche Ringstraße ha- 
ben sich über die Osterfeiertage und den 
Bl. März zum Langener Ostermarkt wiMer 
eine ganze Anzahl Schausteller angemeldet 
Angesagt ist ein großer Vergnügungspark, mit 
Schneiders Liliputaner-Stadt, Himalaja- 
Bahn Auto-Scooter und Verkaufsgeschafte 
für jung und alt. Am Dienstag nach Ostern 
ist ein Kinderfest vorgesehen. 

Verdacht auf Alkoholvergiftung 
In der unteren Bahnstraße wurde am Sams- 

tag ein 66 Jahre alter Langener Einv/ohner 
völlig betrunken angetroffen. Die Polizei 
brachte den Mann nach Hause und versUri- 
dlgte einen Arzt, weil Verdacht auf Alkohol- 
vergiftung bestand. Auf der Fahrt zur Woh- 
nung des Mannes lief ein 34 Jahre alter Lan- 
gener, der ebenfalls erheblich gezecht hatte, 
direkt vor den Funkwagen. Er wurde eben- 
falls aufgegriffen und nach Hause gebracht. 

Beide Fahrer verletzt 
Auf der Kreuzung Darmstädter Straße/ 

Rheinstraße stießen am Sonntag zwei Auto- 
fahrer. ein 31jähriger Egelsbacher und ein 
28jähriger Holländer, zusammen, weil der 
Ausländer nicht die Vorfahrt des Egelsbachers 
beachtet hatte. Beide Fahrzeuge wurden nach 
dem Zusammenprall gegen den Bauzaun am 
alten Finanzamt geschleudert. Bei dem Unfall 
erlitten beide Fahrer leichtere Verletzungen. 
Die Polizei bezifferte den Sachschaden auf 
rund 4 000 Mark. 

LKW gegen PKW 
Totalschaden entstand am Montag an einem 

Personenwagen, dessen Fahrer die Straße 
Am neuen Wald" befahren hatte, als von 

dem dortigen Parkplatz ein Lastwagen zu- 
rückstieß und gegen das Auto prallte. Der 
Fahrer des Personenwagens kam mit leicnien 
Verletzungen davon. 

Schüsse in der Toilette 
Am Donnerstagabend bat eine Gastwirtin 

gegen 19 Uhr um das Erscheinen der Polizei, 
weil in der Toilette des Lokals ein Mann 
Schießübungen veranstaltete. In der Gas^ 
Stätte wurde ein Dreißigjähriger aus dem 
Saarland angetroffen, der ein Kleinkaliber- 
gewehr mit abgesägtem Lauf .""d verschie- 
dene Einbruchswerkzeuge bei sich führte. Der 
Mann wurde festgenommen und am Freiiafc 
dem Haftrichter beim Amtsgericht vorge- 
führt, der gegen den jungen Mann Haftbe- 
fehl erließ. 

• Zugelaufen ist am Freitag in der Diebur- 
ger Straße ein junger schwarzer Hund, der in» 
Tierheim gebracht wurde. 

• Zu Schlägereien wurde die Polizei am 
Freitag in zwei Gaststätten gerufen. Das Er- 
scheinen der Beamten trug erheblich dazu 
bei, die erhitzten Gemüter abzukühlen. 

Kirdüidies Zeitgesdiehen 
Klrdienvorstandswahien 

Die in der letzten Ausgabe der LZ an die^r 
Stelle angekündigten Klrdienvorstandswahien 
finden nicht am 26. sondern am Sonntag, dem 
28. Mai statt 

Morgen wird der Etat verabschiedet 

Volumen des Haushaltsplanes übersteigt neunzehn Millionen Mark 

Elternspende hilft der Dreieich-Schule 

Jahreshauptversammlung des Vereins der Freunde und Förderer der Dreieich-Schule 

sehr ernst nehmen die Mitglieder des Vereins d" .Freunde^ 
fptre-ÄTurütr^^rvoÄ hinaus zu einer fortschrittlichen Un- 
tcrrichtsgestaltung zu verhelfen. 
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Mehr Schutz für die werdende Mutter 
Forderungen des Deutschen Gewerkschaftsbundes sind noch nicht erfüllt worden 

Die Teilnehmer der Arbeitstagung der Betriebs- und Per.sonalräte der Langener Betriebe 
und Verwaltungen, zu welcher der Ortskartellvorsitzende des Deutschen Gewerksrhafts- 
bundes, Hans Jäckel, eingeladen hatte, be.schäftigten sich mit der Mutterschutzgesetzgebung. 
Der Rechtstellenlelter des Deutschen Ge- 

werkschaftsbundes Frankfurt, Werner Lim- 
berg, zählte einige Forderungen der Gewerk- 
schaft, so die Verlängerung der Schutzfristen 
auf zehn Wochen vor der Entbindung und das 
ausnahmslose Verbot der Akkord- und Fließ- 
bandarbeit auf, die im Gesetz unberücksich- 
tigt geblieben sind. Ebenso hat der Gesetz- 
geber einen auf Wunsch zu gewährenden 6- 
monatigen unbezahlten Urlaub nach der Ent- 
bindung unter Sicherung des Arbeitsplatzes 
abgelehnt, obwohl in arid-ercn europäischen 
Ländern ähnliche Regelungen bestehen. We- 
gen der Leere in den Kassen des Bundes wur- 
den auch am Mutterschutzgesetz erhebliche 
Abstriche gemacht. Deshalb gilt im Zweifel 
die Faustregel, daß alle Änderungen, welche 
den Bund finanziell belastet hätten, nicht zum 
1. Januar 1967 In Kraft getreten, sondern auf 
den 1. Januar 1969 verschoben worden sind. 
Einige soziale Verbesserungen haben zum 1.1. 
1967 Gesetzeskraft erlangt. 

Herr Limberg kommentierte in seinem Vor- 
trag auch die einzelnen Gesetzesparagraphen. 
Hat eine werdende Mutter den Arbeitgeber 
von dem Bestehen einer Schwangerschaft un- 
terrichtet, so muß dieser die Aufsichtsbehörde 
unverzüglich benachrichtigen. Der Arbeitgeber 
darf die Mitteilung nicht unbefugt bekannt- 
geben. 

Nach § la MuSchG ist der Arbeitgeber ver- 
pflichtet, die Einrichtung und Unterhaltung 
des Arbeitsplatzes so zu gestalten, daß Leben 
und Gesundheit der werdenden oder stillen- 
den Mutter geschützt sind, zum Beispiel vor 
erheblich gesundheitsschädigendem Lärm, er- 
höhter Unfallgefahr usw. Erfordert die Arbeit 
ein ständiges Stehen oder Sitzen, dann muß 
dem hier in Frage kommenden Personenkreis 
Gelegenheit zum Sitzen oder zu kurzer Un- 
terbrechung der Arbeit gegeben werden. Der 
Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung 
ist ermächtigt, durch Rechtsverordnung die 
Arbeitgeber darüber hinaus zu verpflichten, 
Liegeräume für werdende oder stillende Müt- 
ter einzurichten. Die Verordnung steht aller- 
dings noch aus. 

Beschäftigungsverbote 
Ganz allgemein sind die Beschäftigungsver- 

bote für werdende Mütter verschärft worden. 
Fließbandarbeit mit vorgeschriebenem Ar- 
tieitstempo sind grundsätzlich verboten. Bis 
zum Ablauf von acht Wochen nach der Ent- 
bindung dürfen Wöchnerinnen nicht beschäf- 
tigt werden, auch nicht mit ihrem Einver- 
ständnis. Für Mütter mit Früh- und Mehr- 
llngsgeburten verlängert sich diese Frist — 
gleichgültig, ob sie ihre Kinder selbst stillen 
oder nicht — auf zwölf Wochen. 

Kündigungsverbot 
Grundsätzlich besteht ein absolutes Kündi- 

gungsverbot. Kündigt der Arbeitgeber, so muß 
ihm erst innerhalb zweier Wochen nach Zu- 
gang der Kündigung die begründete Vermu- 
tung der Schwangerschaft mitgeteilt werden. 
Kündigt eine schwangere Frau das Arbeits- 
verhältnis, dann besteht für den Arbeitgeber 
die Mitteilungspflicht gegenüber der Auf- 
sichtsbehörde. Der § 9a MuSchG erleichtert 
die Kündigung der Arbeitnehmerin zum Ab- 
lauf der Schutzfrist, ohne dabei Gefahr zu 
laufen, Vertragsbruch zu begehen und da- 
durch unter Umständen schadensersatzpflich- 
tig zu werden. So kann das Arbeitsverhältnis 
während der Schwangerschaft und während 
der Schutzfrist nach der Entbindung ohne 
Einhaltung einer Frist zum Ende der Schutz- 
frist nach der Entbindung gekündigt werden. 

Arbeitsentgelt bei 
Beschäftigungsverbot 

Bei einem durch die individuellen oder ge- 
nerellen Beschäftigungsverbote bedingten teil- 
weisen oder völligen Aussetzen mit der Arbeit 
ist der Arbeitgeber verpflichtet, den Durch- 
schnittsverdienst der letzten 13 Wochen vor 
Eintritt der Schwangerschaft weiter zu ge- 
währen. Lohnerhöhungen nicht nur vorüber- 

Jesuitenhaus wird Finanzamt 
Nach jahrhundertelanger Anwesenlieit wer- 

den die Jesuiten Aschaffenburg verlassen. Ihr 
Helm wird aufgelöst und in das Haus wird das 
Finanzamt einziehen. Die Auflösung der 
Aschaffenburger Niederlage wird mit Priester- 
mangel begründet. 

Opferstockdiebe. Zur Nachtzelt brachen un- 
bekannte Diebe in die kath. Kirche in Nieder- 
Roden ein und leerten den Opferstock. Offen- 
bar dieselben Diebe hatten es auch in anderen 
Orten auf die Opferstöcke in den kath. Kir- 
chen im Rodgau abgesehen. 

gehender Art, die während oder nach Ablauf 
des Berechnungszeitraumes eintreten, sind zu 
berücksichtigen. Lohnminderungen, wie Kurz- 
arbeit bleiben unberücksichtigt. 
Nach der Rechtsprechung des Bundesarbeits- 
gerichtes ist der Arbeitgeber berechtigt, bei 
der Einstellung die Frage nach der Schwan- 
gerschaft zu stellen. Eine nicht wahrheitsge- 
mäße Beantwortung kann zur Anfechtung des 
Arbeitsverhältnisses wegen arglistiger Täu- 
schung nach § 123 Bürgerliches Gesetzbuch 
führen. 

In den Rechtsberatungsstellen des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes kann man fest- 
stellen, daß die Arbeitsgerichtsklagen nach 
dem Mutterschutzgesetz von Jahr zu Jahr we- 
niger werden. 

Abschließend erklärte Herr Limberg, daß es 
noch ungewiß sei, ob die zurückgestellten 
Änderungen, zu denen auch das Mutterschafts- 
geld zählt, zum 1. Januar 1969 in Kraft treten 
werden. In sinnvoller Ergänzung fordert der 
Deutsche Gewerkschaftsbund ein Gesetz, das 
der werdenden Mutter den Arbeitsplatz sichern 
soll und bereits beschäftigte Mütter zu ent- 
lassen verbietet. In Vertretung des DGB-Orts- 
kartellvorsitzenden dankte das Vorstandsmit- 
glied Ferdinand Mayer dem Referenten für 
seine interessanten Ausführungen und dem 
gastgebenden Betriebsrat der Firma Nassovia 
GmbH für die freundliche Aufnahme. 

Neuer Leiter des staatlichen 
Kriminalkommissariats Darmstadt 

Der Leiter der Kriminalinspektion des Re- 
gierungsiwäsidenten in Darmstadt, Kriminal- 
oberrat Franz Gehrig, hat am Freitag den 
Kriminalhauptkommissar Thomas Gnad (34), 
als neuen Leiter des staatlichen Kriminalkom- 
missariats Darmstadt in sein Amt eingeführt. 

Kriminalhauptkommissar Gnad übernimmt 
damit die Stelle, die bisher von Kriminalbe- 
zirkskommissar Werner Vogel, der gleichzei- 
tig als Leiter der Fahndungsgruppe zur Kri- 
minalinspektion versetzt worden ist, kommis- 
sarisch geführt wurde. 

Der neue Leiter des staatlichen Kriminal- 
kommissariats Darmstadt war zuletzt bei der 
Kriminalinspektion des Regierungspräsidenten 
in Wiesbaden tätig und absolvierte kürzlich 
mit Erfolg einen Lehrgang für Kriminalrat- 
Anwärter an der Pnlizeischule in Hiltrup. 
Der gebürtige Darmstädter trat im Jahre 1953 
in den hessischen Polizeidienst ein und wurde 
im Jahr 1961 zur Kriminalpolizei übernom- 
men. Im Dezember 19G1 wurde er Kriminal- 
kommissar. 

Thielen verlangt seine Rechte 
Der vom NPD-Bundesvorstand von seinem 

Amt als Bundesvorsitzender der NPD su.spen- 
dierte Fritz Thielen will eine Einstweilige 
Verfügung erwirken, um seine Rechte als 
Parteivorsitzender zu sichern, teilte er in 
Bremen mit. 

Briefwahl ist zulässig 
Der Zweite Senat des Bundesverfassungs- 

gerichts hat entschieden, daß die Briefwahl 
für die Wahlen zum Bundestag und die 
Möglichkeit, eine Vertrauensperson zu Hilfe 
zu nehmen, mit dem Grundgesetz vereinbar ist. 

Frühgeschichtliche Zeugnisse 

Ein neues Buch Ober Boden funde von Karl Nahrgang 

Deutsches Fernsehen überträgt 
Box-Weltme:s.e;r.chaft 

und Europameisterschaft 
Wahrend das für den 23. Miirz vcn Tosohone 

Endspiel um die deutsche H;illcnh:indbiill- 
meisterschaft entfällt, wird d;ifür um 22.55 
Uhr die Box-Weltmeisterschaft im Sclr.vorgc- 
wicht Cassius Clay gegen Zora Folley über- 
tragen. — Heute abend überträgt das Fern- 
sehen auch den Boxkampf um die Europa- 
meisterschaft im Schwergewicht Karl Milden- 
berger gegen Billy Walker in London. 

Weiße Schiffo fahren wieder 
Traditionsgemäß wird am Gründonnerslag 

die Fahrzeit der „Weißen Schiffe" auf der 
Mittelrheinstrecke eröffnet. Punkt 7 Uhr legt 
am 23. März das Schnellschiff Loreley in Köln 
zur ersten Fahrt nach Mainz ab. Am darauf- 
folgenden Karfreitag wird der Verkehr auch 
in der Gegenrichtung aufgenommen. 

Ein weiteres Schiff wird täglich auf der 
Strecke Koblenz — Rüdesheim und zurück 
verkehren, während an Sonn- und Feiertagen 
eine zusätzliche Möglichkeit besteht, auf der 
Strecke Köln — Andernach Schiffsausflüge 
durchzuführen. 

Schon am 29. April wird der Fahrplan be- 
trächtlich erweitert und es wird unter ande- 
rem, zunächst an Sonn- und Feiertagen, die 
beliebte Loreley-Fahrt von Frankfurt aus 
wieder aufgenommen. Während des Sommer- 
fahrplans sind dann alle 24 Schiffe der Ge- 
sellschaft im Einsatz. 

Ende Mal wird auch auf der Mosel die Sai- 
son für die „Weißen Schiffe" beginnen, wobei 
besonders zu erwähnen Ist, daß in diesem Jahr 
die gesamte Strecke zwischen Koblenz und 
Trier nicht erst während der Hauptreisezeit, 
sondern schon mit Beginn des Fahrplans be- 
dient wird. 

Auf den Ostergabentisch legt jetzt Kreis- 
bodendenkmalspfleger i. R. Karl Nahrgang 
aus Philippseich, der viele Jahre das Dreieich- 
museum in Dreieichenhain leitete, für alle 
Freunde der Heimat sein neues Buch „Die 
Bodenfunde der Ur- und Frühgeschichte in 
Stadt- und Landkreis Offenbach am Main". 
Es ist im Verlag Waldemar Kramer in Frank- 
furt erschienen. 

Schon seit über vierzig Jahren erforscht 
Herr Nahrgang, der auch einen „Atlas für 
Siedlungskunde, Verkehr, Verwaltung, Wirt- 
schaft und Kultur" — ein Kartenwerk in 169 
Blättern — herausgegeben hat ,unseren Kreis 
Offenbach und seine Nachbargebiete, um hier 
Römerstraßen zu suchen, zahlreiche bekannte 
und unbekannte Grabhügelgruppen aufzuspü- 
ren und auf Karten einzumessen, Grabungen 
durchzuführen und Funde zu bergen. 

Im Jahre 1951 wurde Herr Nahrgang off- 
ziell beauftragt, die Bodenfunde als wichtige 
„Urkunden" der Vor- und Frühgeschichte 
ständig zu überwachen. Er schuf dazu einen 
Organisationsplan, wertete umfangreiche Lite- 
ratur aus, ebenso die Fundinventare in Museen 
und Privatbesitz. In allen Städten und Ge- 
meinden des Kreises Offenbach wurden ört- 
liche, ehrenamtliche Vertrauensleute für die 
Bodendenkmalpflege eingesetzt, mit denen 
Herr Nahrgang auch in freiwilliger Arbeit 
Grabungen vorgenommen hat. 

Das Ergebnis der unermüdlichen Tätigkeit 
von Herrn Nahrgang beweist auch die In 

seinem Buch gezeigte Gegenüberstellung der 
bis im Jahre 1895 bekannten und bis 1965 ver- 
mehrten Fundstellen der Vor- und Frühge- 
schichte aus unserer Heimat: 
Gemarkung 1895 1920 1965 
Dreieichenhan 2 5 15 
Dietzenbach 7 9 31 
Egelsbach — — 12 
Götzenhain 4 4 22 
Offenthal 2 2 16 
Sprendlingen 1 1 16 
Langen 6 9 64 

So konnte die Zahl der bekannten Fundstel- 
len in allen Orten des Kreises innerhalb von 
70 Jahren von 59 auf 503 Im Jahre 1965 erhöht 
werden. In diesem Zusammenhang verweist 
Herr Nahrgang auch auf die Wichtigkeit der 
Zusammenar}5eit .mit den Bau-, UPd .Fprst- 
ämtern, ebenso mit den Schulen, waren es 
doch gerade in Langen viele Schülerinnen und 
Schüler der Ludwig-Erk-Schule, die dem ört- 
lichen Vertrauensmann manchen für die Sied- 
lungsgeschichte Langens wertvollen Boden- 
fund meldeten, der dann durch Herrn Nahr- 
gang fachgerecht geborgen, eingemessen, er- 
gänzt und konserviert wurde. Alle Boden- 
funde sind im Dreieichmuseum verwahrt und 
ausgestellt. 

Dem neuesten Werk Herrn Nahrgangs, reich 
bebildert und mit zahlreichen Zeichnungen 
versehen, wünschen wir eine große Verbrei- 
tung. Georg Pfannemüller 

Rentenauszahlungen 

Langen (Turnhalle) 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 28. März 1967 
von 8.00 — 14.00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL and VAF: 
Mittwoch, den 29. März 1967 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 8300: 
Donnerstag, den 30. März 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2301 — SchluS and 
Vnfallrenten: 

Freitag, den 31. März 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbaoh (Postamt) 
Versorgungs- und An-Renten, BZ: 

Dienstag, den 28. März 1967 
von 9.00 — 12,00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001—2700, Kn, VBL, VAPs 
Mittwoch, den 29. Mäi-z 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2701 — Schluß und 
Vnfallrenten: 

Donnerstag, den 30. März 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

GStzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicherungsrenten! 

Dienstag, den 28. März 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Cnfallrenten: 
Samstag, den 1. April 1967 
von 9.00 — 11.00 XJhr 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Mittwoch, den 29. März 1967 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Donnerstag, den 30. März 1967 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Freitag, den 31. März 1967 
von 9.00 — 10.00 Uhr 

Holz für den Ofen liegt In den Wäldern genug bereit Wird es aber auch Abnehmer 
finden? Unser Bild entstand in der Koberstadt, wo in langen Reihen Scheitholz aufge- 

schichtet ist 

Sonderangebote zu Ostern 
mit Freisen nadi MaO 

bietet 

Herbert Maass 
Groß- und Einzelhandel 
Verkaufsstelle: 
Langen-Oberlinden 
Berliner AUee 65 (bei Werner) 

Der sicherste Weg,aus Geld mehr Geld zu machen. 
irühzeitigtmit sparen heginnen 

regelmäßig sparen 

>«111870 

Das sind die 5 Tips, die wir 
Ihnen in den vergangenen 

Wochen gegeben haben. Beherzigen Sie sie. 
Es gibt keinen sichereren Weg, aus Geld mehr Geld 

w^kAiimfl[¥ AitavAn zu machen. Sparen Sie bei uns, denn Banl<en sind 
ZIvlUGIw III] l wUflrvl1 erfahren — darum Bani<sparen. Besuchen Sie uns 

prämienbegünstnt sparen roMMTizBANK 

 stänfe sparen ■,. eine Bank, die ihre Kunden kennt 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

   t J T7_S<«a<in<TAn 
Jetzl geht es ans Eierfärben 

Wohl bekommen wir schon Reit Wochen in 
ledern Lebensmittelladen gefärbte Eier zu 
kaufen - doch in dies<m Tagen, da es wUk- 
lich Ostern werden will, spuren sicherlich 
die meisten von uns Lust dazu, selbst de 
Amt des Osterhasen zu übernehmen. Leicht 
genug haben wir es ja dabei. Für ein paar 
Pfennige können wir jene winzigen, bedruck- 
ten Tüten mit Eierfarbe nach Hause tragen, 
mit deren Hilfe in Minuten aus gewohnlichen 
Hühnereiern leibhaftige Ostereier werdm. 
Welch ein Wunder der Verwandlung . . . ua 
glüht es von Scharlach und Karmesin, von 
Zitronengelb und Kornblumenblau. Und das 
wissen wir: was wir da tun, entspricht alt- 
überliefertem Brauch. Zwar glaubt heilte 
kaum mehr jemand, daß einst Tolc" 
der recht nebulosen Germanengottin Ost.ya, 
die gelben aber dem Thor geweiht worden 
seien. Aber wir lieben die farbigen Ostei- 
Symbole wie eh und je. Wie unseren Alt- 
vorderen haben besonders die roten es uns 
angetan, die seit Jahrhunderten vielfach als 
Ostereier schlechthin galten. Denn sie 
die Lieblingsfarbe des unverbildeten Men- 
gchen, die Farbe von Blut und Leben. Nicht 
einmal ihre Schalen sollen nach 3"«=" Volks- 
glauben weggeworfen werden; man muß sie 
lufs Fensterbrett legen oder ums Haus 
streuen, dann bringen sie Segen Indes - ob 
rot gelb oder blau: was wäre das Osterlest 
lür uns alle ohne den bunten Glanz der ge- 
färbten Eier? 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Frau Karoline Hahn, Schillerstraße 23, 
zum 83. Geburtstag am 22. 3.; 

Herrn Georg Knöß, Rheinstraße 34, zum 
78.' und Frau Christine " 23 ^3' 
berger Str. 3, zum 73. Geburtstag am 23. 3. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

eDcr Verein der Hundefreunde veranstaltet 
am Karfreitag zusammen mit Schutzhundeverein Langen auf dem Hunde 
dressurolatz Egelsbach eine Nachtübung. Der 
iegfnn ist für 19 Uhr angesetzt. Freunde und 
Gönner sind aus diesem Anlaß im Vereinshaus 
herzlich willkommen. 

nie Post an den Feiertagen 
e Die Dienstregelung am Karfreitag und 

an den beiden Osterfeiertagen beim Postar^ 
Egelsbach wurde jetzt bekanntgegeben. Am 
Ostersamstag sind die Schalter 
geöffnet. Am Karfreitag und an den Oster- 
feiertagen ist Schalterdienst wie an Sonntagen. 

Am Karfreitag und den Osterfeiertagen ruht 
die Postzustellung. Telegramme, Eilsendungen und Schnellpaketsendungen werden jedoch zu- 

®lm Karfreitag und am Ostermontag werden 
die Briefkasten wie an Sonntagen geleert. Am 
Ostersamstag wird die Kastenleerung wie an 
Samstagen vorgenommen. Die letzte Leerung 
wi?i Shen 13.30 und 13.45 Uhr ausgeführt. 
Am Ostersonntag findet nur vormitt.ip zwi 
sehen 10 u. 10.15 Uhr eine Briefkastenleerung 
statt. 

OFFENTHAL 

o wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 
22. März, feiert Herr Georg Heururig, Spe.s.sart- 
straße 6, seinen 88. Geburtstag. Die Langene 
Zeitung gratuliert herzlich. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
Dr. Rost aus Urberach ärztlichen Notdienst 
Dr. Rost ist unter der Telefonnummer 63 20 zu 
erreichen. 

o Bürgermeister Pfrommer in Offenthal. 
Heute abend um 20 Uhr spri^t im ^port- 
casino der Dreieichenhainer 
Hans Pfrommer über „2 .Tahre Schul verband 
Dreieich". Der Ga.st, gleichzeitig auch Ver- 
bandsvorsitzender des Schulvorbandes, ist der 
dritte Redner in diesem Jahr, den der SPD- 
Ortsverein Offenthal eingeladen hat. Im .Ja- 
nuar sprach MdB Bäuerle ""dj"!,verRanse- 
nen Monat Landrat Walter Schmitt zu poli 
tisch Interessierten in Offenthal. 

Die Gemeinde baut Schieberschächte 

Wichtige Kreuzung wird verbreilerl 

e Die Weed.straße wird zur Zeit an dem 
Kreuzungspunkt mit der Ernst-Ludwig-Straße, 
Ostendstraße und Woogstraße verbreitert und 
den starken Anforderungen des Durchgangs- 
verkehrs angepaßt. Wegen der Bauarbeiten ist 
die Einfahrt Weedstraße gesperrt worden. Die 
Umleitung geht über die Wiesenstraße und 
Offenthaler Straße. Diese Kreuzung hat auch 
für die Egelsbacher Wasserversorgung beson- 
dere Bedeutung. Dort waren vier Schieber 
überaltert und defekt. Im Rahmen der Bau- 
arbeiten hat die Gemeinde durch il're Ge- 
meindearbeiter die Schieber in diesen 
erneuern lassen und einen neuen ^hacht ge- 
baut. Aus diesem Grund war die Ernst-Luu- 
wig-Straße für mehrere Tage gesperrt, die 
Umleitung führte über die Rheinstraße. 

Die Arbeiten an der Wasserleitung sind ab- 
geschlossen und die Sperrung der Ernst-Lud- 
wig-Straße ist aufgehoben. Unser Bild /.eißt 
den Gemeindeaufseher Graf (rechts) und einen 
interessierten Bürger und im Hintergrund den 
Gemeindearbeiter Weber, während m dem 
Schacht von anderen Gemeindearbeitern die 

Schieber montiert werden. Das Wasser wird 
mit einer Motorpuinpe abgeleitet. 

Der Schieberschacht bietet den Vorteil, daß 
von dieser Stelle aus in Zukunft bestinimte Wasserleitungszweige abgestellt werden kon- 
Z ohne daß die gesamte Wasse^ .r^Borgung 
des Ortes beeinträchtigt wird. Weiterhin kön- 
nen Störungen an den dort neu 
Schiebern ohne Straßenaufbruch behoben 
werden. Solche Schieberschachte v/erden 
künftig auch noch an anderen Stellen sebaut 

^ofe^ Straßenbauarbeiten in der Weedstraße 
werden noch einige Zeit in Anspruch nehmen. 
Verwunderung hat bei den Egelsbacher Bur- 
gern die Tatsache ausgelöst, daß der Burger- 
steig auf der Westseite der Weedstraße m 
einem Maße verbreitert wurde, wie es eigent- 
lich nicht erforderlich gewesen wäre. Das wird 
fxiqphlir'^°***"e'®'^ (lor Gemeinde angekreidet, 
die aber mit der Planung und Ausfü^hrung dw 
Straßenbauarbeiten mchls zu tun hat. ua es 
sich hier um eine Kreisstraße handelt, ist das 
Straßenbauamt zuständig 
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GÖTZENHAIN 

R r.ötzenhain tritt dem llengstbachverband 
bei. Seit etwa zwei Jahren ist die Gründung 
eines "Wasserverbandes Hengstbach im Gange. 
Alle beteiligten Gemeinden erklärten schon 
vor geraumer Zeit ihren Beitritt. Nur 
hain als die Gemeinde am Oberlauf fehlte 
noch. Hier waren Bedenken vorhanden, ob 
nicht eine ungerechtfertigte Belastung für die 
Gemeinde entstehen werde. Götzenhain hatto 
nämlich bei und kurz nach der Flurberein - 
ßunn und auch im letzten Jahre wieder „sei- 
nen" Hengstbach so gut in Ordnung gebracht, 
daß auf Jahre hinaus kein weiterer Ausbau, 
sondern nur die laufende Unterhaltung der 
Anlagen erfolgen muß. Nachdem 
wandfrei geklärt wurde, daß jede Verbands- 
gemclnde für einen Ausbau in der eigenen 
Gemarkung allein aufzukommen hat und daß 
die Verbandspartner nur anteilig an den Un- 
terhaltungskosten beteiligt werden sollen er- 
klärte die Gemeindevertretung in ihrer letz- 
ten Sitzung einstimmig ihren Beitritt zum 
Verband. 

g Jahreshauptversammlung der Germania. 
Der Gesangverein Germania bestätigte in 

seiner Jahreshauptversammlung im wesent- 
liehen den seitherigen Vorstand. Neu '"den 
Vorstand wurde Herr Wilhelm Kohl als Bei- 
sitzer gewählt. Als Vorsitzender blieb Herr 
Kaut. Er berichtete von erfreulichen Erfolgen 
im vergangenen Jahr bei Freundschafts- und 
Wertungssingen und hob die harmonische Zu- 
sammenarbeit innerhalb des Vereins hervor 
Für das neue Jahr wurde beschlossen, daß es 
der Vorbereitung für das 85jährige Verei^- 
jubiläum 1968 dienen solle, das mit dem 50- 
jährigen Dirigentenjubiläum zusammenfallt. 

Intensives Schulungsprogramm absolviert 
e In dem neuen Feuerwehrgerätehaus, das 

im Oktober des vergangenen 
een freiwilligen Feuerwehr zur Benutzung 
übergeben wurde, befindet sich unter anderem 
neben den technischen Räumlichkeiten auch 
ein großer Lehr.saal. Die Planer hatten 
tig erkannt, daß eine durchschlagkraftige Wehl 
auch auf theoretischem Gebiet gut ausgerüstet 
sein muß. Durch die nunmehr hervorragenden Lehrraalverhältnisse hatte die freiwillige 
Feuer\vehr Gelegenheit, sich ihr theoretisches 
Rüstzeug zu erarbeiten. , ^ ^ 

Im Winterhalbjahr fand eine 
Schulung der aktiven Feuerwehrleute statt. 
Die Unterrichtsabende wurden von den akU- 
ven Mitgliedern der Freiwilligen Feuerweiir 
Ortsbrandmeister Erwin 
Werner, Heinrich Becker, Brandmeister Geit 
Meyer und Bezirksschornsteinfegei meister 
Hans Klein geleitet. Die Themen waren: Un- 
fallverhütung. Tankloschfahrzeug 16. Ver 
brennen und Löschen (Er\vin Schroth) Dach 
konstruktion. Brandbekämpfung. Leinen und 
Menschenrettung (Ludwig Werner), Grundaus- 
bildung. die Gruppe (Heinrich Becker), Plan- 
beispiel (Anwesen Ro"aden-Schneider) Brand- 
angriff (Gerd Meyer), Schomsteinbrande und 
öllagerung (Hans Kleiiv). 

Die Schulungsabende waren stets gut be 
sucht. Nachdem die Feuerwehr in den ver- 
gangenen Monaten ihr theoretisches Wissen 
aufgefrischt hat, stehen ]C*zt praktische 
Übungen auf dem Programm. 

e Am Mittwoch ist Singstunde. Die Sär^er- 
vereinigung Egelshach hat die auf den Kar- 
freitag fallende Männerchorsingstunde auf 
Mittwoch, den 22. März, verlegt. Die Basse 
beginnen um 20 Uhr. Es besteht Veranlassung, 
noch einmal darauf hinzuweisen daß die Mit- 
wirkung aller Aktiven an den letzten (Chor- 
proben vor dem Frühiahrskonzert unbedingt 
erforderlich ist. 

Ein Entwässerungskanal wird gegenwärtig verlegt, well er Stützen für die Brücke im Wege Ist. 

Schüler an der Werkbank 

Vlerzehnläglges Betriebspraktikum bei der Firma Fielssner 

Ausblick 

Knlte Hände streckt die Erde 
warmem Sonnenlicht entgegen 
fros'umwittert dampft die Herde 
längst entwöhnt von solchem Segen 

Steinhart liegt die Ackerkrume 
aber wartet nur ein Weilchen — 
drinnen schläft die zarte Blume 
Gelbstern oder Ackerveilchen 

Und im Graben eisumgürtet 
wird es wachsen, knospen, treiben 
Gäste werden froh bewirtet 
und gebeten zu verbleiben 

Dotterblum und Himmelsschlüssel 
Ehrenpreis und Anemonen 
alle, alle werden kommen 
und nicht mehr im Schatten wohnen 

Bis in kleinste Fingerspitzen 
wird sich Sonnenglast ergießen 
und aus allerfeinsten Ritzen 
wird ein neues L^ben sprießen 

Hoffet, glaubet und gegeben 
wird euch wie«ler. was verloren 
neue Liebe, neues Leben — 
fühlet euch wie neugeboren. 

E. Breyer 

e Vor kurzem ging für 22 Jungen de . 
Schuljahres der Ernst-Reuter-bchule m Eß®'®" 
bach ein 14tägiges Betriebspraktikum bei der 
Firma Fielssner zu Ende. Dieses Betriebsprak- 
tiken ist aTder Egelsbacher Volksschule seit 
drei Jahren fester BestandteU de? 
zur „Hinführung zur Arbeitsweit . Er s^, im 
Rahmen der Möglichkeiten, den Schulern der 
Entlaßklassen einen EinbUck 
Betriebswelt vermitteln, sie erste praktiscne 
Erfahrungen in der Met^lbearbeUur^ ^ 
mein lassen und ihnen bei der Berufswani 

''®D^ch eine vorausgegangene Betriebsbe- 
sichtigung und durch Besprechungen in der 
Schule waren die Schuler auf das B^eos 
nraktikum vorbereitet. Den ersten Prakti- 
kumstag verbrachten die Jungen in den Vor- 
scheinen Abteilungen der Fertigung, wo sie 
cäeSeit hatten, mit den Arbeitern ^ spre- 
chen imd sich Bedienung und Arbeitsweise 
der Maschinen erklären zu lassen. Die weite 
ren Tage des Praktikums waren der prak- 
tUchen Arbeit in der Lehrwerkstatt vorbe- 
halten. Nach einigen sehr sinnvoll aufgebauten 
Äen übung^ In den G™ndte^hniken der 
Metallbearbeitung, bei denen jeder sein Ge 

und seine Ausdauer erproten kon^, 
durfte jeder der Jungen eine größere Arteit 
anfertigen. So entstanden in der zweiten 
Praktlkunisv/oche unter der 
Anleitung der Herren Suchanek. Pfordtner u. 
Hampel Kerzenständer, Gongs, Blumenwagei^ 
Stehascher, Brieföffner und andere sirmvoUe 
Werkstücke.   . _ 

Die Jungen waren nur am Vormittag im oe 
trieb, am Nachmittag hatten sie 
richte zu schreiben und dazugehörige Zeicn- 
nungen anzufertigen. So war jeder gezwuc- 
een die Arbeit des Vormittags noch einmal zu 
überdenken und sich kritisch mit »hr ausein- 

°"z^e^'Besuche der Klassenlehrer, des 

Fachlehrers und des Rektors verschafften den 
Lehrern einen guten EinbUck in Aufbau und 
Ablauf des Praktikums und 
Durchsicht und Korrektur der Berichtshefte 
einen guten Ausgangspunkt für eine sinn- 
volle Nachbesprechung des Betriebspraktikums 
in der Schule. Es zeigte sich, daß alle bcnuier 
das Praktikum bejahten, die meisten sogar 
noch gerne länger im Betrieb geblieben waren. 
Viele von ihnen hatten aber 
Male erfahren,, was es bedeutet, jeden Morgen 
um 7 UlS- am Arbeitsplatz stehen zu müssen. 
Einige gaben unumwunden zu, daß sie 
mal genug von der Arbeit gehabt hätten 
und daß sie ihnen erst dann 
machte, als sie ein sie interessierendes Werk- 
^*Weit^ wiätfger aber als diese B^bachtun- 
gen ist, daß die Schüler konkrete Vorstellim- 
een über einige Metallberufe bekamen, daß sie 
selbstkritisch ihre 
daß sie Lehrlinge der verschiedenen I^hmhre 
bei ihrer Arbeit in der Lehrwerlötatt sahen, 
daß es einigen, wie sich aus G^prachen ergab, 
letzt leichter wurde, sich für einen bestimmten 
Beruf zu entscheiden und daß sogar einer auf 
Grund der Praktikumseindrucke reine bereits 
betroffene Berufsentscbeidung änderte. 

Es wäre wünschenswert, w-enn recht viel^ 
Juneen durch dieses Betriebspraktikum bei 
ihrer Berufsentscheidung geiiolfen ^er sie 
gar vor einer falschen Berufswahl bewahrt 

^An^diM«^ Stelle muß all den Lepren d« 
Firma Fielssner gedankt werden, die diesM 
Praktikum ermöglichten und zu remem Gehn 
gen beitrugeß. Solche vorbUdlichen B^ehun- 
gen und die Zusammenarbeit zwis^en der 
Schule und modernen Industnebetneten ^Ite 
weiter gepflegt werden, um ui^rer heran- 
wachsenden Generation einen möglictat guten 
Einstieg in die moderne Betriebs- und Arbeite- 
welt zu ermöglichen. ^ 

Nicht immer die Autobahn benutzen 
Wer in den nächsten Tagen nicht unbe- 

dingt auf die Benutzung der Autobahn ange- 
wiesen sei - und das gelte vor allem für 
Nahverkehr — sollte diese Fernstraßen für 
die freihalten, die weit gelegene Ziele an- 
steuerten, diese Bitte äußerte Regierungs- 
vizepräsident Dr. Wierscher Einblick au^ 
den zu erwartenden Spitzenverkehr auf den 
Autotahnen. Der Leiter der Polizeiyerkehrs- 
beShaft Darmstadt, Po"^!:'be"rkskom- 
missar Paul Borger, weist ergänzend darauf 
hin daß der Verkehr auf den su^dhessischen 
Autobahnen in den nächsten Tagen nkht 
durch Baustellen behindert werden. KrU 
scher Punkt sei jedoch der Abschnitt zwi 
sehen Darmstadt und Viernheim und insbe- 
sondere die Autobahnanschlußstelle Darm- 
stadt an der die Autobahneckverbindung Shhof-Dannstadt in die Strecke Frank- 
furt — Mannheim einmünde. Kraftfahrern 
aus dem Räume Darmstadt, die in den näch- 
sten Tagen diese Autobahn 
empfehle er deshalb, entweder auf die 
narallel zur Autobahn verlaufenden Bundes- 
s^traßen 3 und 44 auszuweichen oder aber zur 
Auffahrt auf die Autobahn die Anschluß- 
stellen Hähnlein/Gernsheim, Langen bzw. 
Büttelborn zu benutzen. 

Kinder aus Berlin 
Der Darmstädter Magistrat hat beschlos- 

sen. im Rahmen des Hilfswerks im Sommer 
15 Beriiner Kindern einen 
kostenlosen Erholungsaufenthalt (Men 
wald zu gewähren. Er hat dafür 4 500 MarK 
ausgeworfen. Die Kinder sollen in ein Heim 
bei Brandau kommen. 

Erweiterung der Müllverbrennung 
In der neuen Müllverbrennungsanlage der 
srnS-ÄÄnsÄf 

Mark. 
Im Februar 115 Unfälle auf der 
Autobahn Frankfurt-Mannheim 

Mit rund 1,11 Millionen Fahrzeugen lag die 
Ve^Ächte auf der Autobahn Frankfur - 
Mannheim im Februar ® ^de" 
SSÄSS» 

denten in Darmstadt am Freitag mitteilte, er 

Schaft Darmstadt gehörenden 70 Kilomeier 
Inneen Streckenabschnitt zwischen den An- Ätfnen Frankfurt-West und Vi^^^ 
115 Verkehrsunfälle, an denen über -O» ^ahr 
zeuge beteiligt waren. Dabei gab es 2 Tot , 
Verletzte und Sachschaden von rund 525 000 

'^Im Februar 1966 wurden bei 98 Verkehrs- 
unfällen 3 Menschen getötet, verlebt un 
es enUtand Sachschaden von 612 000 Mark. 

BiENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gib*. 

Führer«cheinlehrgang für Motorlwote A 
Der Yachtclub Darmstadt e.V. teginnt in 

Kürze mit einem Führerschein-Lehrgang A 
rBi"nenTewä"ser) für M^°rboote. Die Tel - 
Sr^1?d'Ä-"hs"bop^^ 
wöchentlich einmal, hinziehen und durfte im 

hp^*ndet werden können. . n l 
wer unter der Flagge des DMYV ein Boot 

fährt muß bekanntlich Iniiaber des Fuhrei- 
scheines sein. Die Prüfung wird gemeins^ 
mit der hessUchen Wasserschutzpolizei vorge- 
"°SSngen sind iu «jehten an die ^hä^ 
stelle des Yachtclub Darmstadt e.V.. Dam 
Stadt, Birkenweg 13a oder an den 
den, Kurt Weber, 6079 Buchschlag. Dreieich 
weg 7. 
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MACHRICHTEN 

Führungskämpfe untereinander 
In der Fußballgruppenliga Süd sah man am 

vergangenen Wochenende mit Spannung auf 
die zwei Spitzenspiele der Nachbarvereine 
Sprendlingen und Langen. Während der FV 
Sprendlingen gegen den Titelanwärter in der 
G/uppe, den FC Arheilgen, überraschend hoch 
(5:2) gewinnen konnte, gelang den Langenern 
nur ein Unentschieden gegen Trebur. Wenn 
man allerdings die von Langen ausgelassenen 
Torchancen hinzurechnet, wäre Trebur nicht 
so davongekommen. Tabellenführer wurde 
der SC Groß-Karben, der einen 2:0-Sicg 
in Kelkheim feierte. Auch der SV Hof heim 
errang in Ben^eim einen Auswärtserfolg 
und damit beide Punkte. Er belegt hinter 
Trebur den dritten Platz in der Tabelle. Einen 
schwerwiegenden Punkt holte sich über- 
raschend der abstiegsbedrohte SV Münster bei 
der Eintracht Frankfurt. Zum 2:2, einer ge- 
rechten Punkteteilung, kam es in Kastel ge- 
gen Kostheim. Der TSV Pfungstadt hatte keine 
Mühe bei der Begegnung mit Preußen Frank- 
furt und siegte mit 3:0 Toren. Die Ergebnisse: 

FV Sprendlingen — FC Arheilgen 
Eintracht Frankfurt — SV Münster 

5:2 
1:1 

FC Langen — TSV Trebur 2:2 
Olympia Lampertheim — FV Geisenheim 4:0 
SG Kelkheim — SC Groß-Karben 0:2 
TSV Pfungstadt — Preußen Frankfurt 3:0 
FC Bensheim — SV Hofheim 0:2 
FVG Kastel — SV Kostheim 2:2 

1. SC Groß-Karben 25 50:23 36:14 
2. TSV Trebur 25 56:26 35:15 
3. SV Hofheim 26 61:34 35:17 
4. FV Sprendlingen 26 50:31 35:17 
5. FC Arheilgen 25 67:35 34:16 
6. FC Langen 26 49:33 33:19 
7. Eintracht Frankfurt 25 50:20 32:18 
8. FVG Kastel 25 39:44 24:26 
9. TSV Pfungstadt 25 34:4» 23:27 

10. SG Kelkheim 25 36:38 22:28 
11. SV Kostheim 25 39:60 21:29 
12. Olympia Lamperth. 26 34:53 20:32 
13. FC Bensheim 25 32:53 13:32 
14. FV Geisenheim 24 24:46 17:31 
15. SV Münster 25 34:,55 17:33 
16. Union Niederrad 24 22:46 13:3o 
17. Viktoria Preuß. Ffm. 26 24:56 13:39 

Am kommenden Wochenende finden keine 
Punktspiele statt. 

Wieder gab der Club auf eigenem Platz 

einen Punkt ab 

Als Schiedsrichter Keßler das spannende 
Spitzenspiel der Gruppenliga Süd zwischen 
dem 1. FC Langen und dem TSV Trebur beim 
Stande von 2:2 abpfiff, rissen die Gäste die 
Arme hoch. Einmal waren sie froh, trotz ihrer 
zwischenzeitliclien 2:0-Führung am Schluß 
noch einen Punkt gerettet zu haben, zum an- 
deren nutzte ihnen das Unentschieden wesent- 
lich mehr als den Platzherren. Trebur bleibt 
nach diesem Ergebnis weiterhin mit ganz 
vorn, während der Club nun praktisch kaum 
noch eine Chance hat, im Kampf um die Mei- 
sterschaft ein ernstes Wort mitzurede.i, denn 
dazu wäre ein Sieg notwendig gewesen. 

Selbstverständlich kann man gegen eine 
Spitzenmannschaft auch vor' eigenem Publi- 
kum mit einer Punkteteilung grundsätzlich 
zufrieden sein, doch wenn man berücksichtigt, 
wie klar die Platzherren über weite Strecken 
des Spieles den Ton angaben und wieviele 
Tormögliclikeiten ungenutzt blieben, darf man 
kaum mit zufriedenen Gesichtern bei den eige- 
nen Anhängern rechnen. Besondere Anerken- 
nung verdiente sich die Langener Mannschaft 
diesmal lediglich dadurch, daß sie nie resi- 
gnierte und mit einer tollen Energieleistung 
aus dem 0:2-Rürk.stand .schließlich noch ein 
2:2 machte. 

Andererseit wärt sicher .selbst zu einem 
doppelten Punktgewinn nicht so vifel Kraft 
nötig gewesen, wenn beim Blitzstart nicht 
alles versiebt worden wäre. Wie schon so oft, 
begann der Club auch diesmal mit großem 
Elan und ließ dem Gegner in der ersten Vier- 
telstunde kaum zur Besinnung kommen. Lei- 
der blieb diese Uberlegenneit erneut ohne 
zählbare Erfolge, weil die Stürmer im End- 
effekt nichts daraus zu machen verstanden. 

Schon in der 2. Minute landete ein Abpral- 
ier vor den Füßen von Dieter, doch dessen 
ßchuß aus wenigen Metern Entfernung konnte 
Torhüter Adam zur Ecke abwehren. Beim 
nächsten Angriff wurde Dieter von dem dies- 
mal Mittelstürmer spielenden Kroschel steil 
lingesetzt. Erneut schoß der Halblinke völlig 
unbehindert etwas überhastet direkt, und der 
Ball landete neben dem Tor. In der 6. Minute 
anachte es dann Kroschel nicht besser. Er er- 
hielt eine Maßflanke von Mikulas ungedeckt 
am Elfmeterpunkt und kanonierte ebenfalls 
unüberlegt hoch über die Latte, anstatt in 
Buhe zu verwandeln. Um das Maß voll zu 
machen, blieb es auch in der 11. Minute beim 
0:0, obwohl Adam im Anschluß an einen ge- 
fährlichen Eckball von Mikulas bereits ge- 
schlagen war, denn diesmal rettete Stopper 
Engel auf der Linie. Diese ungenutzten Chan- 
cen zehrten selbstverständlich auf die Dauer 

an den Nerven der Langener Spieler und ga- 
ben den Gästen allmählich ihr Selbstver- 
trauen zurück. Der Druck des Clubs ließ trotz 
weiterer Vorstöße der konditionsstarken 
Außenläufer Herth und Valloz merklich nach, 
ohne daß Trebur nun etwa den Ton angab. 

Was die Gäste allerdings wesentlich besser 
konnten, war das Erfassen guter Möglichkei- 
ten. Besonders ihr überaus schneller und 
schußkräftiger Mittelstürmer Traupel bewies 
guten Torinstinkt und erzielte in der 34. Min. 
überraschend das 0:1. Eingeleitet wurde die- 
ser Treffer durch einen Fehlpaß von Dohmen 
zu Tauschek. Der setzte Traupel steil ein. 
Schwarze zog im Duell den Kürzeren und 
Klisch war schließlich machtlos. 

Mit energischen Vorstößen versuchten nun 
die Läufer, einschließlich Stopper Schwarze 
und Görg, der diesmal für Scheddel als rech- 
ter Verteidiger nominiert worden war, diese 
Panne wieder gut zu machen. Aber die ver- 
stärkte, dicht gestaffelte gegnerische Abwehr 
ließ sich nicht schlagen. Anstelle des allge- 
mein erwarteten Ausgleichs fiel in der 55. Mi- 
nute sogar das 0:2. Auch an diesem Tor hatte 
Traupel den größten Anteil. Er zog nach einer 
Steilvorlage auf Rechtsaußen an Hölzke vor- 
bei und servierte dem mitgelaufenen Links- 
außen eine vorbildliche Flanke, so daß dieser 
praktisch nur noch einzulenken brauchte. 

Damit schien die Entscheidung gefallen zu 
sein. Doch der Club setzte jetzt alles auf eine 
Karte, und fünf Minuten nach dem 0:2 erzielte 
Dieter mit einem unhaltbaren Bombenschuß 
das längst fallige Tor für seine Elf. Dies gab 
selbstverständlich Auftrieb. Trebur sah sicli 
nun fast ausnahmslos in die Defensive ge- 
drängt, aber erneut wollte einfach nichts ge- 
lingen, bis der Kampf schließlich in der 74. 
Minute seinen Höhepunkt erreichte. Dohmen, 
der sich im gegnerischen Strafraum wiederum 
einige Male zu wenig zutraute, hob den Ball 
vom rechten Flügel auf den 11-m-Punkt, Die- 
ter leitete zu Valloz weiter, der ihn mit dem 
Kopf ins Tor lenkte. Adam hatte keine 
Chance, doch Verteidiger Jüngling schlug das 
Leder, das um ca. einen halben Meter die 
Linie überschritten hatte, ins Feld zurück, 
und Schiedsrichter Keßler wollte diesen Tref- 
fer im ersten Augenblick nicht anerkennen. 
Der wesentlich besser postierte Linienrichter 
üljerzeugte ihn allerdings davon, daß die Lan- 
gener Spieler zu recht reklamierten, so daß er 
auf Tor entschied, womit zugleich das 2:2- 
Endergebnis feststand. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
durch einen ungerechtfertigten Handelfmeter 
mit 1:1 ebenfalls einen Punkt. 

SSG-Fußballer gewannen auch in Gö'czenhain 
SG Götzenhain — SSG Langen 0:2 (0:1) 

Teuer erkauft war der wichtige Doppel- 
punktgewinn, den die Fußballer der SSG Lan- 
gen vom Meisterschaftsspiel aus Götzenhain 
mitbrachten. Hart und schonungslos stieg der 
Gastgeber ein, der keinesfalls verlieren wollte. 
Eine Reihe von Verletzungen war die Folge, 
wobei Herth, Jakobi und Schmirmund die 
Hauptleidtragenden waren. So war es nicht 
verwunderlich, daß die Begegnung, wenn man 
von den ersten 30 Minuten absieht, keine 
spielerischen Delikatessen bot. Nach der 1:5- 
Bchlappe des Vorsonntags, hatte der Gastgeber 
seine Mannschaft mit Erfolg umgebaut. Wenn 
auch im Angriff Torjäger Kohl fehlte, so war 
doch die Platzmannschaft von einem Kampf- 
geist beseelt, der zur Bewunderung Anlaß gab. 
Die Langener hatten hingegen wieder ihre 
komplette Vertretung zur Stelle. Ihr muß be- 
scheinigt werden, zumindest bis zur Verlet- 
zung von Herth, eine ansprechende Leistung 
geboten zu haben. Wer wollte es der Mannn- 
Echaft verübeln, daß sie mit 3 stark angeschla- 
genen Spielern bei der überharten Gangart 
des Gastgebers in der 2. Halbzeit vorsichtiger 
operierte, um das 2:0 gut über die Runden zu 
bringen? Ihre Hauptstützen hatten die Lange- 
ner wieder in ihrer Hintermannschaft mit 
einem prächtig aufgelegten A. Leiser an der 
Spitze, während im Mittelfeld bis zu seiner 
Verletzung Spielmacher Schmirmund seine 
Fäden zog. Unterstützt von Betz kurbelte er 
immo- seine lVTann^'"haft an und sorgte 
mit überlegten Vorlagen für den nötigen Druck 
hri Laii;it.nel SUirm. 

gestoßene Zabel den Ball aus 30 m hoch In 
das Götzenhainer Toreck jagte. So sehr sich 
auch der Gastgeber aufbäumte, die nun mit 
Routine spielenden Langener ließen sich nicht 
mehr überraschen. 

Die Mannschaft: Müller, Marzini, Jakobi, 

Zabel, A. Leiser, Hausmann, Herth, Schmir- 
mund, Forster, Betz, Bigalke. 

Durch Tore von Beilstein 2, Stellmacher 
und Hartwich je 1 behielt die Langener Re- 
servemannschaft im Vorspiel mit 4:0 die Ober- 
hand. 

Zwei wichtige Punkte gegen den Abstieg 
SG Kgelsbach — SF Bischofsheim 2:1 (1:0) 

Endlich, nach langen Wochen ohne einen 
doppelten Punktgewinn, gelang den Schwarz- 
weißen wieder ein Sieg. Bei böigem Wind 
mußten die Egelsbacher auf dem Hartplntz 
bis zum Schluß bangen, ehe beide Punkte 
sicher unter Dach und Fach waren. Die Gäste 
aus Bischofsheim entpuppten sich als eine 
äußerst kampfkräftige Mannschaft, die bis 
zum Ende keinen Meter Boden preisgab. So 
waren die Schwarzweißen praktisch gezwun- 
gen, ihrer.seit.«! ebenfalls gerade in Punklo 
Kampfmoral alles zu geben, um letzten Endes 
erfolgreich zu sein. Vom Spielgeschehen her 
hätte die Partie ohnehin mit einem weit 
klareren Erfolg enden müssen. Zum einen 
fehlte den Gastgebern, wie .schon so oft, ein 
wenig Glück, und dann hatten die Mainzer 
Vorstädter mit Kitsche einen hervorragenden 
Schlußmann zwischen den Pfosten stehen. 
Fast wäre noch ein Punkt mit nach Bischofs- 
iieim gegangen, denn was sich am Sonntag 
Schiedsrichter Röder aus Mainz leistete, ging 
einfach über die berühmte Hutschnur. Es war 
allein schon eine Zumutung, daß von Ver- 
bandsseite für dieses besonders für Egelsbach 
so wichtige Spiel ein Schiedsrichter aus Mainz 
bestellt wurde. 

Die Blschofsheimer, wie erwähnt, enorm 
kampfstark, waren bei der Abwehr der 
Egelsbacher Angriffe nicht zimperlich und so 
wären bei jedem anderen Schiedsrichter zwei 
klare Elf meieren tscheidungen fällig gewesen. 
Aber nicht nur diese beiden Verstöße, auch 
bei Abseitsentscheidungen wandte er sich 
immer gegen Egelsbach Trotz allem, und das 
muß man der Egelsbacher Elf diesmal be- 
scheinigen, sie kämpfte unverdrossen und 
verlor nie den Willen dieses Spiel zu gewin- 
nen. Deshalb darf man der Elf für ihre ge- 
zeigten Leistungen ein Gesarntlob ausspre- 
chen. Ge.sagt sei jedoch, daß die Abwehr ihre 
besten Kräfte in der Läuferreihe mit Slapp, 
Karl und Leonhardt hatte, und im Angriff 
das gute Spiel von Werner auffiel, ohne seine 
Mitspieler zurückzusetzen. Damit bewies die 
schwarzweiße Elf, daß sie auch noch kämpfen 
kann, und daß mit dieser Moral noch lange 
kein Abstieg sein muß. Nun aber zum Spiel. 
Bereits in der 5. Minute lag der Ball im 
Gästenetz. Mittelstürmer Schmidt, der diesmal 
sehr oft auf die Flügel auswich, hatte sich 
an der linken Flanke durchgesetzt, seine Vor- 
lage verpaßte zuerst Anthes. doch der da- 
hinter stehende Werner schoß zwischen 
Freund und Feind vorbei ein. Die Gäste ließen 
sich jedoch kaum beeindrucken. Immer wie- 
der versuchten sie ihren schußstarken Mittel- 
stürmer Kögler in Position zu bringen. So 
mußte sich Jäger in der 17. Minute gerade 

noch vor des.sen Füße werfen um zu klären. 
Spätestens ab der 20. Minute aber lief das 
Spiel nur noch in Richtung Gästetor. Zeit- 
weise standen Egelsbachs Abwehrspieler bis 
an der Mittellinie. Schmidt hatte die erste 
große Chance auf 2:0 zu erhöhen, doch der 
Ball landete an der Querlatte und den Ab- 
praller konnte Wannemacher zuni Nachschuß 
nicht mehr erreichen. Die Vorlage für 
Schmidt hatte Werner gegeben. Kurze Zeit 
später eine Wannemacherflanke von links. 
Anthes schoß sauber aus der Drehung, aber 
Kitsche hatte die Ecke geahnt und parierte 
großartig. Beim nächsten Angriff nach Allein- 
gang von Benz ist er vor dem Egelsbacher 
am Ball, und nach einer halben Stunde 
scheitert Schmidt nach einem Dribbling und 
genauem Paß wieder von Werner, erneut am 
Schlußmann von Bischofsheim. Zwar .setzten 
die Gäste bei vereinzelten Gegenstößen mit 
Windunterstützung die Egelsbacher Abwehr 
unter Druck, eine klare Torgelegenheit gab 
es jedoch nicht. Die hatten in der 39. Minute 
die Schwarzweißen, als Wannemachers hoher 
Flankenschlag wieder an die Latte flog und 
Werner den Abpraller nicht unter Kontrolle 
brachte. Noch einmal, in der 42. Minute, lag 
das 2:0 in der Luft Bei einer Benzflanke 
lenkte Schmidt nur um Handbreite neben das 
Tor, und so blieb es beim 1:0 zur Pause. 

Kurz nach Seitenwechsel war Werner rechts 
durchgelaufen, schoß aus vollem Lauf, doch 
Kitsche klatschte ins Feld zurück, wo Stopper 
Kraus vor Schmidt endgültig wegschlug. Beim 
nächsten Gästeangriff rettete Jäger am Boden 
gegen Rechtsaußen Ernstberger. Keine der 
Mannschaften ließ in den Bemühungen, zurn 
Torerfolg zu kommen, nach, obwohl auch jetzt 
die weitaus besseren Chancen bei Egelsbach 
lagen. Nach gutem Zusammenspiel zwischen 
Anthes und Werner kam Schmidt völlig frei 
wieder nicht an Kitsche vorbei. Auch in der 
74. Minute köpfte der Egelsbacher Mittelstür- 
mer den Freistoß von Lenhardt neben den 
Pfosten. Zwei Minuten danach aber führte 
sein Alleingang doch noch zum längst ver- 
dienten 2:0. Gerade in dieser Zeit verlor der 
Schiedsrichter völlig die Objektvität. Verwun- 
derlich deshalb auch, daß er sofort einen 
Handelfmeter pfiff, als Leonhardt ein unnö- 
tiges Handspiel fabrizierte .Den Elfmeter ließ 
sich Kögler natürlich nicht entgehen. Wie sehr 
der „Unparteiische" an einer Punketeilung 
interessiert schien, zeugt davon, daß er fast 
3 Minuten ohne ersichtlichen Grund nachspie- 
len ließ. Die Schwarz-Weißen hielten dennoch 
beide Punkte fest und beendeten so eine lange 
Verlustserie. Die Egelsbacher Reserve behielt 
mit 3:1 ebenfalls beide Punkte für sich. Tor- 
schützen waren Stadtler (2) und Lehmann. 

In der ersten Halbzeit hatten die Langener 
das Pech, gegen den oft böigen Wind spielen 
zu müssen. Ausgerechnet in dieser Zeit hatte 
die Mannschaft ihre besten Szenen, wobei es 
ihr gelang, das Spiel stets offen zu gestalten. 
Hier zeigte sich bereits, daß die reifere Spiel- 
anlage sowie die größere Routine zweifellos 
auf Seiten der Langener war. Während sich 
der Sturm des Gastgebers meist in sicherer 
Obhut der gegnerischen Deckungsreihe be- 
fand, spielte der Langener Sturm eine ganze 
Reihe verheißungsvoller Torchancen heraus. 
Eine davon führte in der 12. Spielminute zur 
1:0-Führung, als Schmirmund Mittelstürmer 
Forster den Ball geschickt in die Gasse legte 
und dieser sich die Chance nicht entgehen ließ. 
Kurz vor der Halbzeit wurde Herth verletzt 
und mußte vorübergehend ausscheiden. 

Nach dem Seitenwechsel erwartete man, mit 
dem Wind im Rücken spielend, eine schnelle 
Entscheidung des Spieles. Doch innerhalb 
kurzer Zeit war auch Schmirmund erheblich 
angeschlagen. Dadurch verlor der Langener 
Angriff wesentlich von seiner Dynamik und 
der Gastgeber konnte sich besser in Szene 
setzen. Alsbald war auch noch Bigalke ge- 
handikapt, dem eine alte Verletzung offen- 
sichtlich stark zu schaffen machte. So sah sich 
die Langener Fünferreihe lediglich auf Betz 
und Forster gestellt. Hier war es Forster, der 
durch beispielhaften Einsatz oft 2 bis 3 Geg- 
ner beschäftigte und der so manches üble 
Foui einstecken mußte. In der 65. Minute fiel 
dann die Entscheidung, als der nach vorn 

Niederlage in Büttelborn 
SV Büttelborn — SSG Offenthal 3:1 (2:1) 

Beim abstiegsbedrohten SV Büttelborn muß- 
ten die Offenthaler Fußballer am Sonntag an- 
treten. Sie verloren das Spiel durch drei un- 
glückliche Tore. Es spielte die gleiche Mann- 
schaft, die am vergangenen Sonntag die SG 
Egelsbach so souverän schlug. Schon in der 
6. Minute begann das Pech für die Offen- 
thaler, als Torhüter Jäckel einen Ball nicht 
festhielt und der Büttelborner Stürmer Scher- 
ber zum 1:0 eindrücken konnte. Erst in der 
28. Minute kamen die Offenthaler, die in der 
ersten Hälfte den Wind im Rücken hatten, 
durch Hofmann auf 1:1 heran. Kurz vor Halb- 
zeit gingen die Gastgeber erneut in Führung, 
als sich Offenthals Mittelläufer Zeiske und 
Außenläufer Seibert in der Abwehr nicht 
einig wurden, sodaß der Büttelborner Kahl 
frei zum Schuß kam und Jäckel keine Chance 
ließ. Auch als die Offenthaler nach der Pause 
gegen den böigen Wind spielten, waren sie 
weiter die überlegene Manruschaft, aber man 
operierte wieder zu umständlich. 

So gelang den Gastgebern in der 80. Minute 
durch Büttner mit einem Schuß aus 20 Metern, 
wobei der Ball von Verteidiger Groh abge- 
lenkt wurde, der 3:1-Endstand. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel; Groh, Hombach; Weisclinur. Zeiske, 

Seibert; Haller, Karach, Tilke, Hotmann und 
Keller. 

Die Offenthaler Reserve siegte seit sehr lan- 
ger Zeit wieder einmal und zwar mit 2:0. (ha) 

Deutsche Fußball-Nationalelf 
spielt in Hannover gegen Bulgarien 

Am kommenden Mittwoch trägt die deutsche 
Elf um 13.30 Uhr in Hannover ihr diesjähriges 
zweites Fußball-Länderspiel gegen Bulgarien 
aus. Der Bundestrainer, Helmut Schön, ist 
durch die vielen Absagen von Stammspielern 
(durch Verletzungen), gezwungen, eine ver- 
jüngte Mannschaft ins Feld zu führen. Uwe 
Seeler, verletzte Ferse, Bernd Dörfel, Waden- 
beinverletzung, Beckenbauer und seinVereins- 
kamerad Müller, laborieren an Ischias bzw. 
Zahnvereiterung, können nicht eingesetzt wer- 
den. Neu zum Aufgebot kam der Meidericher 
Werner Krämer. Vorläufig wurden folgende 
15 Spieler benannt, die vom Sonntagabend an 
in der Sportschule Barsinghausen zusammen- 
gezogen sind: 

Torhüter: Maier (Bayern Münclien), Wolter 
(Eintracht Braunschweig); Abwehrspieler: 
Patzke (TSV 1860 München), Hottges (Werder 
Bremen), Vogts (Borussia Mönchengladbach), 
Weber (1. FC Köln), Willi Schulz (Hamburger 
SV), Fichtel (Schalke 04); Mittelfeldspieler: 
Herrmann (Schalke 04), Overath, Lohr (beide 
1. FC Köln), Krämer (MSV Duisburg); Stür- 
mer: Ulsaß (Eintracht Braunschweig). Heyn- 
ckes. Netzer (beide Borussia Mönchenglad- 
bach). 

Ein schöner Erfolg für die SSG-Jungturnerinnen 

Die Aufbauarbeit, die in aller Stille in der 
Turnabteilung der SSG geleistet wurde, be- 
ginnt bereits Früchte zu tragen. Nachdem 
man in der SSG zuerst die Ausbildung auf 
breiter Grundlage vorantrieb, hat man aus 
der Vielzahl der Talente bei den Mädchen 
eine Spitzengruppe ausgesondert. Frau Lydia 
Müller, in ihrer aktiven Zeit selbst eine der 
besten deutschen Turnerinnen, begann nun 
mit der systematischen Schulung. Lehrgänge 
wurden besucht, so daß jetzt beim ersten 
Auftreten in der Jugendklasse sich bereits 
der Erfolg einstellte. Hinter der Mannschaft 
der TG Rüsselsheim erturnten sich die jungen 
I.iangenerinnen bei den Gaumannschafts- 
meisterschaften in Biebe.sheim einen sehr 
beachtlichen zweiten Platz. Daß der Abstanu 
:'.ur führenden Mannschaft nur wenig mehr 
als ein Punkt betrug, macht diesen Erfolg 
noch wertvoller. Bei etwas mehr Routine — 
die Jugendtumerinnen der SSG sind ja alle 
noch B-Jugendliche — wäre sogar der erste 
Platz möglich gewesen. 

Heidrun Winkler, Sylvana Ripke, Kann 
Sparr und Monika Scheffel vertraten die 
Farben der SSG in Bieoesheim. 

Beim Barrenturnen waren die blutjungen 
Turnerinnen noch sehr aufgeregt und ver- 
schenkten wertvollen Boden. Beim Boden- 
turnen unterlief ausgerechnet Heidrun Wink- 
ler, der wohl besten Einzelturnerin des Wett- 
bewerbes, ein Patzer. Beim Pferdsprung aber 
war die Mannschaft der SSG mit Abstand 
die beste und belegte nach sehr schönen 
Sprüngen den ersten Platz. Das abschließende 
Turnen am Schwebebalken verstärkte noch 
den guten Eindruck der Riege. Großartig 
Heidrun Winkler, nur wenig schwil-her ihre 
jungen Kameradinnen. Beson 'eis die Stand- 
waage war bei allen sehr gut. 

Viel Freude dann im Lager der SSG. als 
das Schlußergebnis von Turnwart Nachtigall 
aus Rüäselsheim verkündet wurde: 1. TG 
Rüs.selsheim 1. Mannschaft. 2. SSG Langen, 
3. TG Rü.sselsheim 2. Mannschaft. 4. TV Nau- 
heim. 5. TSG Ginnsheim; 6. TV 18-32 langen. 

I.ANOENEH ^'KITUNO 
Verantwortlich fUi Poliiii' ir.n i.uKalnachrichtrn: 
Friedrich Scnadllch tui imteihrtltung und AnzeUen: 
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Dienstag, den 21. Marz 19<n 

HANDBALL: 

Das war der rechte Test! 
SSG I-anKcn — TV Vorwärts Ffm. 10:10 (3:2) 

.vif"' 

. -f- 
4A" 

Man hatte sich allgemein 
Spiel versprochen. Nun, es wuide 
fen das praktisch unter Verbandssp|e!bodin- 
gungen durchgetiihrt wurde. Hart und schnell 
wurde in beiden Hälften gespielt, in 
Punkto Kondition wurde einiges verlangt. 
Beide Mannschaften bestanden den Test aus- 
gezeichnet. Konditionsmäßig und auch spiele- 
risch gab es einiges 7U p ^„„d- 
kämpferische Note uberwog. Die SSO-Hana 
baller erprobten erneut junge Spieler, sie 
mußten auf die Bundeswehrleute Schreiber 
und Müller II verzichten, Damit abei fehl- 
ten die beiden etatmäßigen schnellen Außen- 
stürmer, die gerade gegen die „offene Mann- 
deckung der Frankfurter bestimmt gut zum 
Zuge gekommen wären. Doch zum Spiel; 

Die Gäste gingen in Fuhrung. Gepn den 
Boßenwurf war der an diesem Sonnlag seni 
gute Torwart Sparr machtlos. Lange ging das 
Spiel hin und her, ohne daß eine Mannschaft 
sich entscheidende Vorteile verschaffen 
konnte. Kaum einer der Stürmer konnte zurn 
eeziclten Torwurf kommen. Dann war es der 
junge Pernaß, der ebenfalls mit Bogenwurf 
den Ausgleich erzielte. Naumann erhöhte auf 
2:1 und Kauf schließlich sogar auf 3-.1. Kurz 
vor der Pause konnte Sparr ers"! zum zwei- 
ten Male bezwungen werden. 

Nach der Pause wurde Sparr gegen Ebei- 
lein ausgewechseil Röder, der stetig rnehr an 
seine Form aus der Jugend herankommt, 
stellte den Torabstand auf 4:2. Dann zeigte 
Eberlein seine beste Leistung, als er einen 
14-m-Ball hielt. Das Spiel war spannend wie 
selten. Langen war ständig leicht ""^or- 
vorleil, ohne daß man verkannte, daß der 
Gegner nun stärker wurde. Nacheinander hat- 
ten Kauf und Röder Pech, als Tore von ihnen 
wegen knappen Übertretens nicht gegeben 
wurden, ebenso war es kurz vorher Metzger 
gecangen. Mit 7:7 erreichten die Frankfurter 
wieder den Gleichstand und es schien, daß 
nun das spielerische Übergewicht an ciie „Vor- 
wärtsler" gehen würde. Noch einmal konnte 
Kauf, der ein sehr wertvoller Zuwachs für 
die SSG-Handballer ist, seine Farben in Front 
bringen. Dann aber erwiesen sich die Frank- 
furter die allerdings ständig auswechselten 
— sie spielten mit 14 Feldspielern — kondi- 
tlonell doch etwas stärker. Sie glichen nicht 
nur aus, sie gingen sogar mit 10:8 Toren m 
Front Damit schien das Spiel gelaufen. Es 
spricht nun für den Kampfgeist der Lange- 
ner Mannschaft, daß sie nicht aufsteckte. 
Röder wuchtete den Ball zum 10:9 ein und 
fast mit dem Schlußpfiff gelang Zimmer der 
Ausgleich. Ein Spielausgang, der dem Spiel- 
geschehen entspricht. Während die Langener 
Mannschaft in der ersten Spielhalfte Vor- 
teile hatte, waren die Frankfurter in aei 
zweiten etwas mehr am Drücker. 

Nach diesem Spiel darf man sagen, daß die 
Langener sicherlich wieder in der Verbands- 
runde gut mithalten werden, selbst wenn mit 
Sparr und Lehr zwei weitere wichtige Mit- 
glieder der I. Mannschaft zur Bundeswehr 
müssen. Das Problem bleibt natürlich das 
fehlende gemeinsame Training und die leidige 
Urlaubsfrage. 

Die Langener Mannschaft mit Torschützen. 
Sparr (zweite Halbzeit Eberlein), Metzger 
(Mühlhause zweite Halbzeit), Röder (2), Wam- 
bold Müller I, Zimmer (2), Pernaß (1), Nau- 
mann (1), Kauf (4), Steilz und Lehr. 

Die Reserve setzte die Reihe ihrer guten 
Spiele fort. Erstmals mit Kretschmann in der 
Besetzung Eberlein (Sparr), Hohlfeld, Schä- 
fer, Regenauer, Fritzsche, Gleim, Kappes, 
Sehring, Jost, Hausmann, Kretschmann und 
Friedel spielend, errang sie den überragen- 
den Kantersieg von 15:1 Toren. 

Für die SSG ergibt sich zur Zeit lediglich 
nur ein Problem; Wo sollen, bzw. können 
die vielen Mannschaften spielen? Es mußte 
unbedingt bei der Vielzahl von Spielern eine 
weitere aktive Handballmannschaft gestellt 
^Dfe^"Handballabteilung der SSG nieldet 
einen weiteren wortvollen Zugang. Franz 
Haas vom MTV Gießen, ein Spieler aus einer 
Verbandsligamannschaft also, hat sich den 
SSG-Handballern angeschlossen. Er ist sofort 
spielberechtigt. 

28000 Hessen grüßen sich mit »Petri Heil« 
statt AiiRlerlalein „Gewußt wie" 

Angler, so meint der Laie, sind Gemüts- 
menschen. Mit Geduld und einer gehörigen 
Portion Regenwürmern bewaffnet, sitzen sie 
an einem Fluß und ziehen gelegentlich einten 
alten Schuh oder eine rostige Heringsbuchse 
aus den Fluten. Manchmal gelingt es ihnen 
auch, einen winzigen Fisch an den Haken zu 
bekommen, und zu Hause tischen sie dann 
anstelle der erhofften Beute ausgewachsenes 
Anglerlatein auf. Zahllose Karikaturen und 
Witze bestäiken jedenfalls diesen Eindruck. 
Die Wirklichkeit sieht freilich ganz anders 

Sportfischerei ist zwar ein bekömmliches 
Hobby, gibt dem Großstadtmenschen die 
Möglichkeit zum Abschalten, aber ohne be- 
stimmte Grundkenntnisse und eine ganze 
Reihe von Voraussetzungen würde ein Petri- 
jünger vergebens darauf warten, daß ein 
kapitaler Hecht oder eine ansehnliche Forelle 
anbeißt. So wie es einem jungen Jäger nicht 
genügt, daß er nur ein treffsicherer Schütze, 
sondern auch Heger und Pfleger des Wildes 
ist der mit dem Ablauf des Lebens im Walde 
vertraut ist, so muß auch der Sportfischer 
neben den praktischen Kenntnissen ein ge- 
wisses Maß an Theorie beherrschen. Seit rnehr 
als dreißig Jahren gibt es darum in Nieder- 
werbe am Edersee eine staatliche Fischerei- 
schule, die in den letzten Jahren mit Hilfe 
von Landesmitteln ausgebaut wurde. In 
Kurzlehrgängen und Fortbildungskursen 
halten hier die in der Fischerei und Fisch- 
zucht tätigen Personen das „Gewußt wie 
ihres Faches. Besondere Lehrgänge richten 
sich an Sportfischer und Fischereiaufseher. 

Jahr für Jahr wächst die Zahl der Men- 
schen, die in der Fischerei Entspannung und 
Erholung suchen. Weit über 28 000 Hessen- 
tragen bereits einen Jahresfischereischein in 
der Tasche. Jährlich, so hat das hessische 
Landwirtschaftsministerium errechnet, haben 
diese Sportfischer rund 1.50 000 Kilogramm 

Fische an der Angel, die einen Wert von 
200 000 Mark repräsentieren. Das Anglergluck 
wäre freilich nicht ungetrübt, wenn nicht 
Fischereiverwaltung und Fischereiverbande 
durch entsprechende Maßnahmen nachhelfen 
würden, wie zum Beispiel durch Besatz ge- 
eigneter Gewässer mit Jungfischen. 

Allein dafür wurden im vergangenen Jahr 
rund 400 000 Mark aufgewendet, von denen 
das Land 180 000 Mark gab. Mit Hilfe dieser 
Mittel wird es auch in Zukunft möglich sein, 
daß die Angler in ausreichendem Maße in 
den hessischen Gewässern Aale, ^ Hechte, 
Karpfen, Schleien und Forellen vorfinden. 

Zu den staatlichen Förderungsmaiinahmen 
gehört auch die Schaffung und Instandhal- 
tung von Teichen für Fischzucht und Angel- 
zwecke. Das A und O der Fischereiwirtschalt 
freilich ist die Reinhaltung der Gewässer. 
Rund zehn Prozent der fließenden Gewa.sser 
Hessens sind durch industrielle und häusliche 
Abwässer so stark verunreinigt, daß kein 
Fisch mehi existieren kann. Mit ständigem 
Fischsterben muß in weiteren 25 Prozent der 
Fließgewässer gerechnet werden, weil sich 
auch hier immer wieder die Einwirkung von 
Abv>fässern bemerkbar macht. 

Den Bemühungen des Landwirtschaftsmini- 
steriums ist es zu verdanken, daß in. den 
letzten Jahren eine Reihe von großen Fisch- 
zuchten neu angelegt oder bereits bestehende 
modernisiert und erweitert werden konntei^ 
Im Jahre 1965 wurden so in Hessen 147 
Fischereibetriebe gezählt, von denen 5ö haupt- 
beruflich und 91 nebenberuflich betrieben 
wurden. 

Heimat 
Wenn du noch eine Heimat hast, 
so nimm den Ranzen und Stecken 
und wandre, wandre ohne Rast, 
bis du erreicht den teuren Flecken ! Albert Traeger 

Fußball-ErRrtjniiidO 
A-Klaase. Grupp« 

TSG Messel — SV Weiterstadt 5:1 
VfR Rüsselsheim - ST S1 Stcpt^im 6.2 
SV Nauheim — TG 75 Darmstüdl ^ ■i 
TSG Darmstiidt - VfR Groß Gerau 1.4 
SV Traisa — TSG Wixhausen 
SKG Gräfenhausen — TV Haßloch •i'-i 
SG Egelsbach — SF Bi-sthofsheim 2:1 
SKV Büttelborn — SSG Offenthal 3:1 

1. SV Weiter-stadt 23 55:37 34.12 
2. TSG Messel 24 77.40 33. 5 
3. Groß-Gerau 23 57:37 31.15 
4. .SV Sl. Stephan 23 55:41 30.16 
5. T G75 Diirmsladt 25 50:41 30:20 
6. VfR Rüsselsheim 23 48:42 29:17 
7. TSG Wixhausen 24 «o'on 
8. SF Bischofsheim 24 49.47 22:26 
9. SV Traisa 23 37:44 21.25 

10. SKV Büttelborn 24 44.52 21.27 
11. TV Haßloch 23 39:42 2 .26 
12. SSG Offenthal 24 39.4!) 20.28 
13. SG Egelsbach 25 38,4,5 18.32 
14. TSG Darmstadt 23 39.53 15.31 
15. SV Nauheim 23 30:B5 15.31 
16. Gräfenhausen 24 40.54 15.33 

Am nächsten Wochenende keine Spiele. 
B-Klasse Offenbach West 

SG Götzenhain — SSG Langen 0.2 
SC Steinberg — VfB Offenbach 0;^ 
TV Dreieichenhain — Sparta Bürgel 3.'' 
SG Wiking — TuS Zeppelinheim 1:2 
Oberrad II — TSG Neu-Isenburg ausgefallen 

SV Dreieichenhain SV Tempel.see 
1. Sprendlingen 21 
2. SSG Langen 22 68:17 
3. Dreieichenhain 21 51:28 
4. SG Götzenhain 21 49:38 
5. VfB Offenbach 21 60:31 
6. SG Wiking 21 34:59 
7. SV Tempelsee 20 37:41 
8. SC Steinberg 22 
9. SV Dreieichenhain 21 31:48 

10. Sparta Bürgel 21 30:49 
11. Zeppelinheim 21 30:54 
12. Oberrad II 20 
13 TSG Neu-Isenburg 20 31 ;62 

Nächste Spiele: SV Tempelsee — TV Drei- 
eichenhain (vor\'erlegt auf den 23. 3. 1967, 
Gründonnerstag, 19.30 Uhr, unter Flutlicht). 

B-KIasse, Gruppe West 
TSV Wolfskehlen — FTG Pfungstadt 
Eiche Darmstadt — SV Erzhausen 
TSV Eschollbrücken — TuS Griesheim 
Schneppenhausen — TV Crumstadt 
TV Hahn — SKG Erfelden 

1:0 
37.5 
.38:6 
31:11 
25:17 
24:18 
19:23 
17:23 
18:26 
15:27 
13:29 
14:28 
12:28 
9:31 

1. TSV Wolfskehlen 19 54:19 
2. SV Erzhausen 18 52:25 
3. RV/ Darmstadt 19 46:32 
4. Eiche Darmstadt 19 64:48 
5. Eschollbrücken 18 32:36 
6. SKG Erfelden 19 37:37 
7. TuS Griesheim 19 36:37 
8. FTG Pfungstadt 19 34:39 
9. Schneppenhausen 19 26:42 

10. TV Hahn 17 26:51 
11. TV Crumstadt 18 17:69 

4:1 
4.2 
1;1 
1:2 
1:5 

32:6 
27:9 
27:11 
23:15 
17:19 
17:21 
16:22 
15:23 
15:23 
8:26 
7:29 

Zum Mond und darüber hinaus 

US-Raumforscher erweitern ihr Programm / Materialproben von Asteroiden 

des Lelm 

Das Angebot des Einbrechers 
Ein Einbrecher war In die Wohnung eines 

Schriftstellers eingestiegen. Er durchwühlte 
alles, aber er fand nichts außer Büchern, halb- 
fertigen und zurückgekommenen Manuskrip- 
ten, Mahnungen, Zahlungsbefehlen und 
Pfändungsmarken an den wenigen Möbeln. 
Als er ging, hinterließ er einen Zettel auf 
dem Schreibtisdi: „Wenn Sie einen einträg- 
licheren Job wollen, so wenden Sie sich an 
den Club .Lange Finger' — falls die Ihren 
nicht schon vom vielen Schreiben zu kurz ge- 
worden sind." 

Dem Geheimnis der Planetoiden, jener 
Himmelskörper zwischen Mars und Jupiter, 
von denen man bisher kaum mehr weiß, als 
daß sie existieren, will jetzt die amerikanische 
Raumforsdiung, 165 Jahre nach der Ent- 
deckung jener Miniatur-Planeten, auf die 
Spur kommen. ,.Saturn"-Raketen und eine 
Reihe von Hilfsinstrumenten sollen sie erfor- 
schen. Bei dem Forschungsprogramm handelt 
es sich um eine Entwicklung, die sidi zwangs- 
läufig aus dem „Apollo"-Mondprogramm der 
Vereinigten Staaten ergab. 

Die Planetoiden, auch Asteroiden genannt, 
sind Planeten von außerordentlich geringer 
Masse. Ihre Zahl ist nidit genau bekannt. Sie 
werden möglichst nach der Reihenfolge ihrer 
Entdeckung mit Nummern und Namen, so- 
lange aber die Beobachtungen noch nidit zur 
Beredinung einer elliptisdien Bahn aus- 
reichen, nur mit Jahreszahl und Buchstaben 
bezeichnet. Die Gesamtmasse aller d^ser 
Himmelskörper wird auf einige Tausendstel 
der Erdmasse geschätzt. Der größte — ..Ceres 
— hat einen Durchmesser von nahezu 8üü 

Kilometer. Ursprung und Zusammensetzung 
aller dieser kleinen Planeten können bis jetzt 
nur vermutet werden. Astronomen sind der 
Ansicht, daß Materialproben von diesen 
Himmelskörpern grundlegende Angaben über 
die Ursprünge des Weltalls liefern könnten. 

Mit der Erforschung des Planetoidengürtels 
sind jedoch die Aufgaben, die mit der 
„Saturn-Apono"-Ausrüstung bewältigt wer- 
den können, noch nidit erschöpft. Ein ausge- 

Mitarbeiter sollen mitdenken 

Die Direktoren eines amerikanischen Elek- 
trokonzerns hatten das unbestimmte Gefühl, 
daß der Produktionsablauf zu kompliziert und 
kostenfressend sei, aber trotz aller Bemühun- 
gen konnte der Fehler nicht gefunden werden. 
Man beschloß, zu einem Verfahren zu greifen, 
das andere US-Unternehmen mit bestem Er- 
lolg bereits früher praktiziert hatten. 

Einige Dutzend Mitarbeiter wurden In den 
Konferenzsaal gerufen, mit dem Problem kon- 
frontiert, und dann konnte und sollte jeder 
sagen, was ihm gerade dazu einfiel. Kein Vor- 
schlag durfte verlacht werden. Das Ergebnis 
war verblüffend: unter vielen unsinnigen Vor- 
sdilägen waren ein paar wenige, die ins 
Seiwarze trafen, eine Aenderung des Flleß- 
bandablaufs brachte sogleidi di» gewünschte 
Kostensenkung... 

Das innerbetriebliche Vorschlagswesen Ist In 
den Vereinigten Staaten mustergültig ent« 
widcelt, und nicht zuletzt darin ist der Grund 
Wr die „fortschrittlidien" amerikanischen 
Produktionsmethoden zu suchen. Die Arbeit- 
nehmer werden systematisch dazu angehalteni 
nidit allein mitzuarbeiten, sondern auch mit- 
rudenken. Untersuchungen haben ergeben, daß 
rund ein Viertel aller in der Industrie B»- 
schäftigten Verbesserungsvorschläge einrei- 
chen. 29 von 100 Vorschlägen sind brauchbar 
unci werden prämiiert. 

In der deutschen Bundesrepublik hinkt man 
einstweilen noch sehr hinterdrein, obwohl sich 
in den vergangenen Jaliren auch hier aller- 
PanH gebessert hat. Um die Förderung de« 
bctrleblldien Vorschlagswesens kümmert sich 
yn* Aigens In» Leben gerufen« Arbeitsge- 

meinschaft, die gleichzeitig Erfahrungsmate- 
rial aus mehr als hundert Firmen zusammen- 
trägt und veröffentlicht. Dem letzten Bericht 
zufolge traten drei Prozent der Mitarbeiter in 
diesen Betrieben mit Vorschlägen hervor; 
knapp die Hälfte davon wurde mit inspsamt 
14 Millionen Mark prämiiert, die höchsten 
Kinzelauszeichnungen lagen bei 20 000 bis 
25 000 Mark. 

Vergleich zu den USA ist das noch recht 
dürftig, die Ursachen jedoch liegen auf der 
Hand. Während jenseits des Großen Teiches 
der gesamte Arbeitsprozeß auf das Teamwork 
abgestellt ist, scheint uns das Chef-Unter- 
gebenen-Denken unausrottbar. Das Mann- 
heimer Institut für Sozialforsdiung ermittelte 
vor einiger Zelt, daß drei Viertel der deutschen 
Wirtschaftsbosse den Leiter einer Abteilung, 
aus der viele Verbesserungsvorschlage 
kommen, für unfähig halten. 

Eine derartige, geradezu veraltete Ein- 
stellung würgt natürlich jede Initiative ^r 
Mitarbeiter Im Keim ab. Es gibt bei uns nicht 
weniger Menschen mit Ideen als in den UbA, 
doch au» Furdit, als Nörgler angesehen zu 
werden, schweigen viele. Oder sie verwenden 
ihre wertvollen Erkenntnisse nur im eigenen 
kleinen Bereich. 

Verbesserungen können und sollen aber 
nicht nur von den „zuständigen" 
kommen. Verbesserungen müssen durdidrin- 
gen, auch wenn ein Hilfsarbeiter die Vor- 
fdiläga dazu unterbreitet hat. Die amerikani- 
sdi« Praxis bewcdst, daß die Betriebe in ihrem 
eigenen Interesse handeln, wenn sie eine vor- 
schlagsfreüdlge Atmosphäre schaffen. 

amug 
„Bei aller Sympathie, Fräulein, dies liier ist 

nicht der Skilift!" 

dehntes Programm zur Erforschung der 
Mondoberfläche gehört dazu. Der Mond sollte 
schließlich als Basis für Arbeiten und For- 
schungen dienen, die auf der Erde oder auf 
einer Erdumlaufbahn nur schwer zu bewälti- 
gen sind. Femer kann man von da aus be- 
mannte Raumfahrtstationen auf Erdumlauf- 
bahnen bringen. Außerdem ist ein Abschuß 
auf einen Kometen, zum Beispiel den „Encke" 
geplant. 

Ein Abschuß in Richtung Sonne dient der 
Erforschung der Sonnenpartikel, der magneti- 
schen und elektrischen Felder und der Tief- 
frequenzstrahlung elektromagnetischer Natur. 
Sdiließlich soll der interstellare Raum außer- 
halb des Sonnensystems erforscht werden. 
Dies wird durch die Verwendung einer vier- 
stufigen „3atum"-Rakete für den Abschuß 
einer Nutzlast möglidi. Damit könnte man 
auch nach bisher unbekannten Planeten jen- 
seits des Pluto suchen. 

Die Kurzgeschiciite: 

Knüller des Tages 
Reporter Hammeischmidt schlenderte lässi- 

gen Schrittes durch den Stadtpark und trug 
bittere Vorwürfe gegen sein Horoskop Im 
Herzen: nichts war aber audi heute in der 
Stadt passiert! Nidits was er seiner Chef- 
redaktion mitbringen konnte! Noch nicht ein- 
mal ein kleiner, unschuldiger, minimaler 
Bankraub, wie er doch sonst täglich dreimal 
schmerzlos in Jeder zeitbewußten Großstadt 
vorkam. Wo blieb der Knüller des Tages? 

Und plötzlidi sah er ihn. 
Der Knüller des Tages stand vor einem 

Rosenbeet, sah recht intelligent aus, war ein 
junger Mann von etwa dreiundzwanzig Jah- 
ren, hielt eine Angel in der Hand und fischte. 

Fischte im Rosenbeei. 
Jetzt nur nicht nervös werden, befahl sich 

Reporter Hammerschmidt. Jetzt nur ganz 
harmlos tun, keine Panik auslösen, und vor 
allem: lächeln, lächeln, lächeln. Er sdiluckte 
krampfhaft. 

„Gestatten, Hammerschmidt", näherte er 
sich dem armen Irren bezwingend. „Darf ich 
Ihnen ein paar Fragen stellen?" 

„Fragen können Sie", erwiderte der junge 
Mann. „Aber jede Antwort ist ihres Lohnes 
wert." 

„Ich verstehe", äußerte Reporter Hammer- 
schmidt nach einem Biicdt auf die ausgestredcte 
Hand des jungen Mannes. „Wäre Ihnen ein 
Lohn von zwanzig Mark zu wenig?" 

„Ehrlich währt am längsten: ja." 
„Dreißig?" 
„Alles wird heute teurer . . ." Der junge 

Mann lächelte abwesend. 
„Vierzig?" 
„Nach oben sind keine Grenzen gesetzt." 
„Also dann fünfzig, aber das ist mein letztes 

Wort", sagte Reporter Hammerschmidt ent- 
schlossen und drückte dem jungen Mann einen 
echten Fünfziger in die Hand. „Und nun darf 
ich wohl fragen; was tun Sie hier?" 

„Ich angele", bemerkte der junge Mann. „Im 
Rosenbeet." 

„Und haben Sie schon was gefangen?" blieb 
Hammerschmidt ganz ruhig. 

Der junge Mann sah Reporter Hammer- 
schmidt verträumt an. 

„Ja", antwortete er dann lakonisch. „Sie 
sind der elfte." 

Mia Jertz 
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Der gekrönte Floh im goldenen Käfig 

Das Märchen vom König, der sidi nidit beiBen lassen wollte / Ein Kammerjäger in heller Aufregung / Von James Krüss 

Keine Angst vor hohen Sprüngen! Michael und 
Peter üben auf dem Trampolin. Foto: Weskamp 

Es war einmal ein König, dem nichts wider- 
wärtiger war als ein Floh oder ein« Wanze. 
Nun gab es zu jener Zeit weder Insektenpul- 
ver noch Sprühmittel gegen die lästigen 
Krabbeltiere. Auch Könige hatten damals 
Floh- und Wanzenbisse. Nur dieser eine König 
blieb nahei'.u verschont davon. Er stieg näm- 
lich allabendlich mit vollen Kleidern in ein 
Bad. Hatte sich nun untertags ein Floh oder 
eine Wanze in die königlidien Gewänder ver- 
irrt, so stieg das Tier, weil es Wasser verab- 
scheute, schleunigst an die Wasseroberfläche 
und wurde hier von einem besonders geschick- 
ten königlichen Kammerjäger geknadct. Di« 
Majestät aber konnte, unbelästigt von Insek- 
tenstichen und -bissen, schlafen gehen. 

Die Mär von dem König, der fast nie ge- 
bissen wurde, verbreitete sich unter clen Men- 
schen ebenso wie unter den Insekten. 

Nun faßte ein Floh den Entschluß, eben die- 
sem König lästig zu werden. Das war ange- 
sichts des ausgezeichneten königlichen Kam- 
merjägers ein nahezu heldenhafter Entschluß) 
denn für den Floh ging es dabei um Sein oder 
Nichtsein. 

Dennoch schritt der Floh zur Tat, vielmehr 
sprang er zur Tat, nämlich in das besonders 
dicke, volle Haare des Königs. 

Den ganzen Tag über saß der Floh im Haar- 
schopf, ohne sich zu regen. Einmal wäre er 
vom Rand der schweren Krone fast zerquetscht 
worden; aber er konnte sich gerade noch seit- 
wärts in die Haarbüschel schlagen. 

Ais nun der König am Abend wie immer 
mit vollen Kleidern ins Bad stieg, zitterte der 

Das Geheimnis der schwarzen Tasten 
„Singe, wem Gesang gegeben", besagt ein 

altes Sprichwort. Man könnte es fortsetzen; 
„Wer aber nicht singen kann, der lasse es ge- 
fälligst sein!" 

Nun ging es bei Mabel Survitt, einer biede- 
ren Tischlermeistersgattin in Western Ibott 
bei Liverpool, zwar nicht ums Singen. Hier 
war eine verwandte musikalisdie Betätigung 
der Stein des Anstoßes, das Klavierspielen 
nämlich. Mabel Survitt übte sich in dieser 
Kunst, doch sie tat es so erbarmungswürdig 
mangelhaft, daß Ken, ihr Mann, darüber ganz 
verzweifelt war. Aber soviel der gute Ken 
seiner Frau auch zuredete, das Klavierspielen 
aufzugeben — sie tat es nicht. Das sei nun 
mal ihr Hobby, so beharrte sie, und ebenso- 
wenig wie jeder Fußballer aus B'reude an der 
Sache ein Uwe Seeicr sei, so habe auch sie 
ein Anrecht darauf, ihren Spaß zu haben. 

Als aber Mabel Survitt eines Tages einen 
Klavierstimmer be.stellen wollte, reichte es 
Ken. „Schade ums Geld!" so verkündete er. 
„Soldi ein Klimperfritze kommt mir nicht ins 
Haus." 

Floh ein wenig. Vielleicht, dachte er bebend, 
steckt der König auch den Kopf ins Wasser. 
Aber dies geschah zum Glück nicht. Der Floh 
kam ungewässert davon und ging mit dem 
König zu Bett. 

Kaum aber hatte Sein« Majestät den Kam- 
merjäger entlassen und sein Nachtgebet ge- 
sprochen, als der Floh beim Nadcen unter das 
königliche Nachtgewand hüpfte und sich selig 
mit königlichem Blute vollaoff. 

Der König brüllte, als er sich gebissen fühltet 
der Kammerjäger stürzte auf das Brüllen wie- 
der ins Schlafgemach und unterzog allsogleicii 
das königliche Nachtgewand einer eingehen« 
den Prüfung. 

Doch Mrs. Survitt bestellte den Klavier- 
stimmer heimlich. Zu ihrem Pech hörte der 
Tischlermeister zufällig das Telefongespäch 
mit an, und das wiederum brachte ihn auf 
einen Gedanken. 

„Was kostet das Stimmen eines Klaviers?" 
fragte er den Künstler, den er nun seinerseits 
heimlich aufsuchte. 

„Zwei Pfund Sterling, Mr. Survitt." 
Da legte der Tischler den Kopf schief. „Eine 

Frage unter vier Augen, Meister: Läßt es sidi 
machen, daß keine schwarze Taste des Klaviers 
herunterzudrücken geht?" 

„Es läßt sich machen, ja, aber ich sehe den 
Nutzwert nicht ein." 

Ken Survitt grinste boshaft: „Daraufkommt 
es jetzt nicht an. Bitte, machen Sie es so. Ich 
zahle Ihnen dafür fünf Pfund Sterling!" 

Da konnte der ehrbare Künstler nicht wider- 
stehen. 

Ken Survitt aber hat seitdem Ruhe vor dem 
Hobby seiner Frau, denn die Arme icaim ja 
nicht einmal etwas verlauten lassen. Es durfte 
ja kein Klavierstimmer ins Haus kommen! 

Aber es war umsonst. Der Floh saß schon 
wieder gut getarnt in den königlichen Locken 
und schlief sogar. 

Eine ganze Woche lang narrte der gewitzte 
Floh den König, den Kammerjäger und sämt- 
liche Insektenfachleute. In der achten Nacht 
aber wurde er übermütig und nahm den Weg 
nicht wie üblich den Nacken hinunter, sondern 
vom über das Gesicht. Diesmal spürte der 
König den Floh kommen, sah ihn sogar auf 
seiner Nasenspitze, faßte zu und hatte das Tier 
zwischen zwei Fingern. 

„Hab ich dich endlich!" rief Seine Majestät. 
„Jetzt knacke ich dich augenblicjdich!" 

Aber dann fiel dem König ein, daß der Floh 
ja jetzt gewissermaßen von königlichem Blute 
sei. Ein Gesetz aber bestimmte, daß jeder, der 
von königlichem Blute war, am Hofe Kost und 
Wohnung erhalten müsse. 

„Gesetz ist Gesetz", seufzte der König. Er 
läutete dem Kammerdiener und dem Kammer- 
jäger, zeigte stolz den gefangenen Floh und 
sagte dann niedergedrückt: „Dieser Floh ist 
leider von königlichem Blute. Der Hofgold- 
Bchmled soll ihm ein Krönchen und einen gol- 
denen Käflg bauen. Täglich einmal werde ich 

Der Mumbo Jumbo aus dem Sudan in Afrika. 

den Floh höchstselbst füttern, indem ich Ihn 
durchs Gitter an einer Fingerspitze saugen 
lasse. Man tue, wie ich geheißen!" 

Der Kammerjäger übernahm nun den Floh 
und bewahrte ihn so lange in einem Schächtel- 
chen mit Luftlöchern auf, bis Krone und Käflg 
geschmiedet warei». 

Seitdem hockt der gekrönte Floh, von allen 
Insekten bewundert und Ijeneidet, im könig- 
lichen Palaste, wird allen Besuchern vorge- 
itührt, nährt sich von königlichem Blute und 
verflucht von morgens bis abends seine Hel- 
dentat, die ihn zum Gefangenen im goldenen 
Käflg gemacht hat. 

Große Angst vor dem Mumbo Jumbo 
Wenn der Ruf „Mumbo Jumbo kommt" in 

den Negerdörfem der Mandingo ertönte, leg- 
ten die Männer ihren Speer aus der Hand, und 
die Kinder machten runde Augen. Mumbo 
Jumbos lautes Geschrei war gewöhnlich sdion 
vom frühen Morgen an im Busch zu hören. Er 
selber kam erst mit der Abenddämmerung 
zum Vorschein. Der Mumbo Jumbo trug eins 
überaus furchterregende Maske aus Baum.< 
rinde. Außerdem schwang er eine Rute in sei.« 
ner Hand. Im Gegensatz zum braven, alten 
Knedit Ruprecht drohte er aber damit nicht 
den Kindern, sondern aufsässigen Negerinnen- 
die ihren Männern nicht gehorchten. 

Woher der Mumbo Jumbo das wußte? Drei'« 
mal dürft ihr raten. Fest steht, daß sein ge- 
spentisches Treiben einen Ueberrest aus der 
Zeit der großen, geheimen Männerbünde dar- 
stellt, die es einst im ganzen Sudan gegeben 
hat. Wenn sich hinter der scheußlichen Maske 
also In Wirklichkeit auch kein übernatürliches 
Wesen verbarg, so wurde der beabsichtigta 
Zweck immerhin erreicht; denn wer läßt sidi 
schon gerne vor aller Augen öffentlich ver- 
prügeln. Gefällt euch dieser schwarze Mumbo 
Jumbo aus Westafrika? Idi finde unseren 
Knecht Ruprecht entschieden gemütlicher! 
Aber bis der wiederkommt, müssen wir noch 
lange warten. 

ROMAN VON O. SEFFA 

28. Fortsetzung 
uie ciaiiK Kracnte unter Kanrs massigem 

IKörpcr. „So, grad gelacht wär das? Und' ich 
Inab' gmeint, sie wäre dir sogar ein bißdien 
'ivas wert, die Seefrau Schau, ich weiß trotz 
der Finsternis, daß du Jetzt rot wirst. Weißt, 
Franzi, jede Frau ist nicht für jeden Mann. 
Für dich ist eine andere gewachsen. Aber jetzt 
möchte ich doch gern wissen, warum das ge- 
lacht sein soll, daß sie unter der Lawine ge- 
legen ist." 

„Mein Gott — Herr Forstmeister — es ist ja 
möglich, daß sie's gefunden habn", sagte der 
Franzi verdattert. Hergott, grad einen Rat, 
wann ich habn könnt! Grad einen Rat flehte 
er im tiefsten Innersten. ,,Wo habens denn hin- 
iaracht, die junge Gnädige?" fragte er, da Kahr 
Eich in Schweigen hüllte. 

„Ins Leichenhaus." 
„Da muß i mir's anschaun gehn. Gleidi mor- 

gen früh geh I nunter ins Leichenhaus und 
schau mir s' an." 

„Ja, ja. das tust", sagte Kahr. „Vielleicht ver- 
geht dir dann das Lügen." Jetzt flammte doch 
ein Streichholz auf, aber es war der Forst- 
meister, der es entzündet halte. „In drei Teu- 
fels Namen! Glaubst, ich laß mich von dir 
noch länger auf den Holzweg fühlen' Raus mit 
der Sprach! Wo ist sie? Schnell, mein Lieber, 
«der du erlebst was!" 

„Ich hab Ihnen so alles erzählt, Herr Forst- 
meister ..." 

„Das ist nicht wahrl Du hast mir nidit alles 
erzählt. Jetzt hör einmal zu, Franzi. Ich nehm 
an, du hast dein Wort gegeben, daß du nichts 
verraten willst Gut Aber in dem Fall, beson- 
ders in diesem. Franzi, hängt zuviel dran, als 
daß du einfach schweigen dürftest Möchtst du, 
daß der Herr Doktor ins Irrenhaus kommt?" 

„Mein — unser lieber Herrgott!" 
„Der liebe Herrgott hat dabei gar nichts zu 

tun. Ich würde es ja an deiner Statt auch nicht 
anders madien. Aber es hängt ein Menschen- 
leben dran. Vergiß das nicht! Red, solange 
noch etwas gutzumachen ist. Du brauchst nicht 
alles zu sagen, beileibe nichtl Bloß auf Ehr 
und Gewissen mußt du mir versidiern, ob die 
I'rau Doktor erst nach dir. ich meine hinter 
dir dreingefahren ist." 

„Ja, ja, hinter mir! Das kann ich beschwö- 
ren!" 

„Hör zu, Franzi." Es sprang eine leise Un- 
geduld aus der Stimme des Alten. „Wie du 
beinah an der Straßengrenze warst, hast du 
Sie da noch gesehen oder nicht?" 
' ^Ja." 

>Was: ja?" 
«.Ich hab' sie noch gsehn." 

! „und mit ihr gesprochen'. 
! „Ja." 

„So! Schau, Franzi." Jetzt hatte der ForstJ 
meister schon ein Lächeln um den'Mund. „Da 
kann sie dann nie und nimmer unter die Laim 
gekommen sein, net wahr? Und die Skiläufe- 
rin, die man heute nachmittag gefunden hat, 
das war eine andere. Die hat man aus einer 
Gletscherspalte gezogen, in der sie weiß Gott 
wie viele Wochen schon gelegen hat." 

Franzi fühlte den Blick des Forstmeisters 
und verspürte eine Siedehitze in sich aufstei- 
gen. Er machte sich an dem kleinen Ofen zu 
schaffen, schürte die Glut frisch an und warf 
einige Reisigäste darauf. Ein leises Zischeln 
und Prasseln wurde hörbar, das einen feinen, 
harzigen Duft zur Folge hatte. 

„Schade", sagte der Forstmeister in das 
Prasseln hinein, „daß der schöne Stutzen dort 
keine Arbeit hat." 

Schweigen. 
Der Hornadier lehnte unweit des Ofens und 

hatte die Augen auf das Fenster gerichtet. In 
seinem Kopf ging ein Mühlrad. Er hatte die 
„Seefrau" verraten. Jawohl, verraten! Nun 
wußten die anderen, daß sie lebte, und er 
hatte einen Eid geleistet, ihr Geheimnis zeit- 
lebens bewahren zu wollen. Ein sorgloses Le- 
ben hatte sie ihm dafür versprochen und er 
hatte angenommen und war wortbrüchig ge- 
worden. 

Der Forstmeister, der kein Auge mehr von 
ihm ließ, sah den Kampf, der deutlich in dem 
Gesicht des jungen Menschen zu lesen war. 
Also, so nahe ging es ihm. Da mußte man ihm 
schon ein bißchen aus dem Wirrwarr helfen, 
„Ich will natürlich nicht, daß du wortbrüchig 
wirst", meinte er nachdenklich. „Aber weißt 
du, Franzi, einen Ausweg gäb es schon." Er 
merkte, wie die dunklen Augen zu Ihm her- 
überflehten und entwickelte seinen Plan. „Du 
fährst dorthin, wo du sie weißt und fragst sie, 
ob sie wirklich ihren Mann zugrunde gehen 
lassen oder ihm ein Lebenszeichen geben will. 
Ich glaube, daß Ich die Antwort schon Im vor- 
aus sagen kann. Sie wird ihm schreiben. 
Glaubst du nicht auch?" 

Der Franzi nagte an der Unterlippe. „Jetzt 
Is alleweil schon verpatzt", sagte er gepreßt. 

„Was is denn verpatzt, Franzi? Warum 
denn? Kein Mensch weiß, was wir mitein- 
ander gesprochen haben. Ich gebe dir mein 
Ehrenwort: Solange du nidit zu mir kommst 
und sagst, was du bei ihr ausgerichtet hast, 
soll niemand erfahren, daß sie noch lebt." 

„Und wenn £ie nicht will?" 
„Sie wiU. Darauf kannst du dich verlassen! 

Schau, von seiber.lsann sie natürlich nicht zu- 

rückkommen. Das tut keine Frau, die auf slcü 
hält. Was es zwischen den beiden gegeiien hat, 
weiß weder ich noch du. Und wenn du's 
weißt, braudist es niemand zu sagen. Auch 
mir nicht. Das ist dein und ihr Geheimnis, 
Franzi. Verstehst mich? Ich würd's nicht an- 
ders machen. Also du fahrst gleich zu ihr!" 

„Heut noch?" 
Kahr stutzte. „Wenn es möglich ist, natür- 

lich. Ich weiß ja nicht, wc sie steckt. Al>er 
wenn du's schaffen könntst, war's brav. Jede 
Stund, die du dem armen Doktor an Leid und 
Gram ersparst, wird er dir zu danken wissen." 

„Dann pacjc ich's halt an, Herr Forstmeister. 
Grad lohn wird mich nicht die Gnädige." 

„Das kann man nicht wissen", meinte Kahr. 
„Von heute auf morgen stirbt eine solche Lieb 
nicht. Und mein Ehrenwort hast du. Kein 
Mensch soll was erfahren. Ob die Sache nun 
gut oder schief ausgeht Und noch etwas, 
Franzi. Am 1. März vsrird die Waldaufseher- 
stelle frei. Da kannst dann deinen Stutzen ein- 
mal von der Wand nehmen, damit er nicht 
verrostet." 

Es war eine kaum nennenswerte Helle in 
der Stube. Aber das Aufglänzen der dunklen 
Augen drüben sah der Forstmeister dennoch 
ganz deutlich. Und als er ihm beim Abschied 
die Hand drücäcte, verspürte er noch eine Vier- 
telstunde lang ein jämmerliches Ziehen in den 
Fingern. Waren wohl gut, solche Bärenpran- 
ken, weim es galt, eine BVau zu behüten. Und 
es war gar nicht dumm gewesen von der jun- 
gen Gnädigen, sich den Franzi zum Beschützer 
zu wählen. Sonst hätte sie vielleicht doch den 
Tod unter der Lahn gefunden. 

Am Sonnabend hatte die Baronin versucht, 
Markus zu bestimmen, den kommenden Sonn- 
tag mit ihr in der Stadt zu verbringen. Er 
hatte abgelehnt. „Du wirst begreifen, Mama, 
daß icäi nicht kann. Ich hätte keine Stunde 
Ruhe, wenn ich von hier weg wäre. Einmal 
muß docäi Nachricht von Ruth kommen. So 
oder so." 

„So weit bist du aber jetzt", meinte sie 
tröstend, „daß du es aufgegeben hast, sie un-< 
ter der Lawine zu suchen." 

Er erwiderte nichts. Aber am Sonntagnacü- 
mittag fuhr er trotzdem wieder nach der an- 
deren Talseite und setzte seine Erkundigun- 
gen fort. Sie waren ergebnislos wie all die 
Tage vorher. Mit einem Male empfand er eine 
ungeheure Niedergeschlagenheit. Er setzte 
sich auf den nächsten Baumstrunk und starrte 
ins Leere. 

Die Sonne hatte schon etwas Kraft. Markus 
hob das Gesicht und sah die Schwebebahn wie 
einen fittichlosen Vogel an den schwarzen 
Seilen aufwärtsgleiten. Er unterschied genau 
die Personen, die in den Kabinen standen, 
und wie ab und zu eine Hand aus dem Fenster 
deutete. 

Eine halbe Stunde später stand Hohmann 
ebenfalls in einer der kleinen schwebenden 
Gondeln und fühlte den kalten Luftstrom, der 
sich mit dem Höhersteigen verstärkte. Es wa- 
ren nur noch zwei Mädchen in der Kabine. 
Junae. frische Dinger, die viel „Ach" und „Oh" 

■über die winterliche Schönheit verbrauchten, 
die sich ihnen darbot. 

• Die Platte oben auf dem Sonnenkegel bot 
ein Bild lebendiger Betriebsamkeit. Die große 
Glasveranda des Hotels war voll lachender 
und schwatzender Menschen. Ein Wald von 

I Skiern war an dem Holzverschlag aufgepflanzt 
I oder stand draußen im Schnee in langer Pa- 
] rade. Es roch nach Firn und frischer Luft, nadi 
l Kaffee und Kuchen. 

Die Sonne stach hier oben geradezu. Di« 
Inaturwütigsten Sportler hatten Joppe ode« 
fRock abgelegt und zeigten sich in Hemdsär- 
meln. Hohmann konnte nicht begreifen, wi« 

[man angesichts der winterlichen Berge Sinn 
jfür Tanzmusik haben konnte, die jetzt durch 
; die Fenster des Hotels klang. 

Nichts in der Welt hätte ihn mehr bewegeiv 
können, die Veranda zu betreten. Etwas welter 

^unterhalb der Platte war eine Art Terrass« 
'angelegt, auf der eine Anzahl Liegestühle 
[stand. Nur wenige davon waren benützt. 
! Als Hohmann sich einen Stuhl zurecht- 
. rückte, wandte sich ein Kopf ihm zu: „Meinen, 
schönsten Willkommgruß, lieber Herr Doktor! 
Das heiße ich einen Zufall! Sie sind holTent- 

llidi nur zum Vergnügen hier und nicit dienst- 
lich. Oder?" 

Hohmanns Gesichtsausdruci» war der eines 
Menschen, den ein Schlag bis zur Bewußt- 
losigkeit betäubt hat. 

Thim Fossil deutete ihn jedenfalls falsch. 
„Sie haben mich wahrscheinlich auf irgend- 
einem anderen Erdteil vermutet, lieber Dok- 
tor. Aber ich hab's noch immer ein bißchen in 
den Knochen. Ihre Frau Gemahlin ist nicht 
mit von der Partie?" 

Hohmann wandte sich jetzt Fosll voll zu. 
Sein Gesicht wirkte in der Grelle noch spitzer 
und schmäler, daß der Forscher die plötzliche 
Vermutung aussprach; „Sie sind doch nicht 
etwa krank gewesen? oder ist etwas passiert, 
seit ich Oberilm verlassen habe?" Sein Stau- 
nen wuchs, als Hohmann schweigend aufstand 
und wieder zur Höhe stieg, von wo er gekom- 
men war. 

Nun? dachte er. Zu allem Glück gehörte 
Fossil nicht zu den überempfindlichen Men- 
schen. Das mußte er nun schon wissen, wel- 
chen Grund dieses Benehmen des Arztes hatte. 
Man hatte sich damals als Freund verabschie- 
det und nun das! 

Er erhob sich ebenfalls, eilte zur Veranda 
hinauf und sah gerade noch, wie Hohmann auf 
die Abfahrtstelle der Seilbahn zuschritt. Mit 
ein paar weiten Sprüngen hatte er ihn einge- 
iiolt. „Eine Frage. Herr Doktor! Bin ich nun 
wissentlich oder unwissentlich der Urheber 
einer Katastrophe geworden, von der ich bis 
heute nichts ahnte?" 

„Ich denke, wissentlich." Hohmann sah da- 
bei nicht auf Fossil, sondern nach dem dunk- 
len Kasten, der langsam an den Seilen heran- 
kroch. „Geben Sie sich keine Mühe", sagte er, 
als Fossil die Hand auf seinen Arm legte, „Ein 
Mann, der unter falscher Flagge in das Haus 
eines anderen kommt..." 

„Herl Doktor!" 

Fortsetzung folgt 
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Stierkampf - ein Spaß für Buben? 
1 ! ^ r-nrriHa / Ilnblutiaes Gesdilckllchkeilsspiel mit viel Applaus 

Jubel, Trubel, Heilerkell bei einer ^ W.devhaken wie wäre es nur, wenn der suerrc.. . s,.., .nb 

Kaum iwöll Jahre alt Ist der Kntrps. der 
gleich den Stier bei den Hörnern packen wird. 
Portugals Stierkämpfe sind unblutig und — 
wenn nicht gerade ein „Kinderspiel" - so 
dodi eine vergnügte Spielerei für Jung und alt. 

Haben Sie schon einmal einen portugiesi- 
schen Slieritampf gesehen?" fragte der Eng- 
länder am Nebentisdi im Hotel. „Das 
Sie Eich nicht entgehen 
erleben Sie nur selten, kommen Sie dodi mit. 
Morgen ist im Nachbarort eine Corrida. 

Der Rat war Gold wert. Portugals Stier- 
kämnfe sind, das hat sich längst herumge- 
sprochen, unblutig. Aber sie sind nocti viel 
mehr. Nämlidi eine Parodie auf die spanis^^n 
Nadibarn, die im Stierkampf ein fast geh^nig 
tes Ritual sehen, das sie sehr ernst nehmen. 
Das portugiesische Gegenstück erinnert eh 
an einen Zirkus. 

Eine Blaskapelle spielt Märsclie, die hohen 
Herren des Richterkollegiums nehmen in der 
Ehrenloge Platz Das Personal versammelt sich 
voi der Falltür, durch die der erste Stier die 
Arena betreten soll. Die Matadore und ihre 
Helfer marsdiieren cm, 
der Menge. Dann ist es soweit. Wie eine Ba 
kete sdiießt der erste Stier in das Rund. Das 
Gatter sdiließt sich hinter ihm. So ganz wohl 
sdieint ihm nidit zu sein. Er 
dumm und sucht den Ausgang, dodi der 
geschlossen. Er scharrt mit den Hufen, die vie- 
len Menschen gefallen ihm nicht, 
viel lieber auf seiner Weide sein. Der Matador 
braucht eine Welle, bis er die Aufmerksamkeit 
des Stieres auf sidi gelenkt hat. Und dann 
geht das Spiel los. 

Wie beim spanischen Stierkampf weiden 
dem Tier einige Pfeile in die Schul .ern gesetzt, 

Jerusalem - hochgebaut und vielen heihg 

Hier belen Christen, Juden unii Mohammedaner / Eine gelellle Stadl ohne Frieden  » Ti AMoh hPiitp von den Glau- 
Für die Christen in der wesUichen Welt ist 

.Jerusalem so etwas wie eine zweite Haupt- 
stadt der Christenheit. Jerusalem ist eine 
Stadt In Palästina, gut 
nen hier — nur sind es nicht alle Chr^ten, 
nicht alle Juden. Jerusalem trägt, als otadtge- 
meinde, ein ährliches SchiAsal wie Berlin. 
Jerusalem ist Hauptstadt Palästinas, ni^t Re- 
gierungssitz, der befindet si.^ 
der Westteil Jerusalems ist israelisches Terri- 
torium mit 160 000 Einwohnern. 

In Jerusalem hat Christus gewirkt und ge- 
litten. Hier wurde er gekreuzigt und begraben. 
Ueber seiner Grabstätte steht 
Klrdilein, die „Kirdie vom Heiligen Orab . 
Kreuzfahrer haben sie mitten in der Stadt er- 
baut. Also dodi die Stadt des Christus, t^in, 
das wäre viel zu einseitig und eng gesehen. 
Jerusalem, d. h. „die Heilige" ist die Juden 
die Stadt der jüdisdien Konige und Propheten 
des Alten Testaments. r>io An 

Viele tausend Wallfahrer kommen. Die A^ 
hänger Mohammeds (er starb 632) beten auA 
an den Stätten, die Jesus geweiht sind, denn 
der , Gepriesene", das ist Abul-Kasim-Mu- 

hammed Ibn Abd Allah, heute von den Gläu- 
bigen des Islams kurz Mohammed gena"^- 
fühlte sich als Erneuerer der Religion Abra- 
hams, er fühlte sich als Nachfolger von Moses 
und von Jesus Christus - der Islam zahlt 
Christus zu seinen Heiligen, wenn auch nicht 
an sehr vorderer Stelle. „ . . . , 

Die „hochgebaute Stadt" teilt das Sdiicksal 
des geteilten Berlins. Die Altstadt, also Jor- 
danien ist von einer uralte^ 4 km l^g^^ 
Mauer mit 34 Türmen und 8 Toren umschlos- 
sen Ein türkischer Sultan hat sie einst auf den 
Trümmern einer altrörnisdien Mauer erbauen 
lassen. In der Altstadt wohnen, sauberli^ in 
„Quartiere" aufgeteilt, Mohammedaner, Chri- 
sten, Juden und Armenier 

Heiligtümer über Heiligtümer biigt die 
Stadt. Für die Christen ist jede der alten otra- 
ßen heilig — die JeriÄo Straße, die Via Dolo- 
rosa, wo Jesus sein Kreuz trug, jiele an- 
dere. Die Mohammedaner sehen als „heilig 
den Felsendom an. Er wurde über einem alten 
jüdisdien Tempel errietet. Die J"den beten 
wie eh und je an der Klagemauer, das ist ein 
Teil der Mauer, die den Tempel umgsb. 

dodi diese Pfeile haben keine Wid£i halben wie 
in Spanien. Ihre Spitzen sind au^ so dunn 
und so kurz, daß man nicht von Qu^äl^ei spre 
dien kann. Wir sahen kein einziges Mal Biut^ 
Nadidem der Stier bei der Hetzerei die Puste 
verloren hat, wird es dann aber dodi spanriend. 
Der Matador überläßt das Feld etwa einem 
halben Dutzend Knaben im Alter zwis^cn 
elf und 14 Jahren. Der Mutigste wn ihnen 
macht den Anführer. Schritt für Stritt geht 
er auf den Stier los. Die anderen folgen ihm. 
Man sieht es dem Knaben an, daß w "i^hr 
Angst vor dem Tier hat als 
sidi selber Mut zu madien, stampft er die Fuße 
auf den Sand. 

Und dann Ist es so weit_ Mit einem Sprung 
nackt er den Stier bei den Hornern. Der s>(-h"t 
telt den Kopf, doch der Knabe hält sich fest. 
Die anderen umringen das Tier he'fen 
dem Angreifer. Plötzlich sind auch drei oder 
vier Erwachsene da, Männer mit starkeri Mus- 
kdn. Auf ein Kommando hin treten sie alle 
die Fludit an. bis auf einen Knaben, der d^ 
Stier am Schwänze packt. Daa Tier diehl siA, 
um auch diesen Belästiger loszuwerden, do(^ 
der hat nichts zu befürchten, solange er fest- 
hält. Die Zuschauer jubeln über das 
und dann ergreift der Junge die 
klatsdit. Der Stier darf wieder abtreten, 
sdiarrt nodi einmal mit den Hufen. 

Der Junge, der ihn bei den Hörnern ge- 
nommen hat, bekommt eine 
und von den Riditern eine gestridtte Zipfel 
mütze. Sie ist sein Siegespreis. 

Die Kapelle bläst einen Marsdi, man 
glaubt, das ginge nun so weiter, weit 
Als nädistes treffen sidi ein ^er 
und einer auf dem Rücken eines der 
Arena. Der Reiter des Stieres hat keinen 
tel Er muß zusehen, wie er obenbleibt. Der 
Stier jagt das Pferd. Zur gleichen Zeit ver- 
sudit er, den lästigen Reiter 
Publikum krümmt sidi vor Ladien. Enttäuscht 

wäre es nur, wenn 
werfen ließe. 

Bei der portugiesisdien Cornda llielit Oi n- 
nodi mandimal Blut. Zwar sirid die H^ner 
der Tiere mit dicken .Lederhandschuhen ver- 
sehen, aber es kann trotzdem passieren. daU 
ein Matador bei der Flucht üliei Jic lircncr- 
einzäunung nidit sdmeil genug isl Wir er- 
lebten, wie ein Torero von dem Slici seht un- 
sanft über die Planken gehoben wurde Als 
Sanitäter ihn wegtragen wollten, piotestieite 
er jedoch ganz wütend, obgleich er eine blu- 
tende Sdiramme hatte Bei der Aijschudszerc- 
monie war er wieder dabei, blaß zwar, aber 
schon wieder lächelnd 

Der wesentliche Unterschied zwischcm dem 
spanischen und dem rortugiesisdien Stier- 
kampf ist der; Für den Spaniel verkörpert 
der Torro" das Böse, und deswegen muH 
er auch sterben. Die Portugiesen dagegen se- 
hen in ihm das Dumme, ind deswegen spielen 
sie nur mit ihm, nehmen sie ihn niAt so ern.st. 

Bewundernswert allerdings ist der Mut der 
Knirpse, die den Stier an ien Hörnern packen 
müssen. Stolz nehmen sie als Siegespreis die 
begehrte Zipfelmütze in Empfang Aus den 
furchtlosesten von ihnen rekrutiert sich der 
Nadiwudis der portugiesisdien Toreros von 
morgen. Reiditum erntet freilich keiner von 
ihnen, gemessen an den spanischen Kollegen. 
Weltberühmt ist audi noch keiner geworden, 
selbst wenn einige mandimal in der franzos^ 
sehen Camargue, wo der Stierkampf ähnlich 
unblutig ist, ein Gastspiel geben. 

Höchstes Ziel eines portugiesisdien Stier- 
kämpfers ist es meistens, genug Geld für eine 
eigene Stierzucht zu verdienen. Manche sind 
sdion mit dem Startkapital für eine Kn-Jipe 
zufrieden, die ihnen und ihrei Familie ein 
sorgenfreies Alter garantiert. 

Von Versuchen, das spanisdie Vorbild nach- 
zuahmen, ist uns nichts bekannt geworden. 
Der Untersdiied in der Mentalität der beiden 
Völker schließt das wohl auch aus. 

Bierruhe - ärztlich empfohlen 

Am Vorabend großer Wettkämpfe f^lt es 
vor allem Hodileistungssportlern oft s*we^ 
einmal riditig „abzuschalten Infolgedessen 
linden sie nur schwer die für sie so wichtige 
Sruhe. Am Tag darauf fehlt ihn^ dann 
meist die wünschenswerte Ausgeglidienheit 
und Fähifikeit zur Konzentration. Tabletten 
zur Beruhigung werden von den Sportärzten 
nidit gern gesehen, weil ^'''''Ent^span- 
Nadiwirkungen nidit immer ^ntspar^ 
nung gewährleisten. Dagegen hat ma^i, w^ 
aus Sportärzte-Kreisen zu hören ist, mit ^nOT 
alten, erprobten Hausmittel auch bei Ho^ 
leistungssportlern gute Erfahrungen gema^t^ 

Der deutsche Sportarzt Prof. Dr^ Hans 
Schoberth aus Frankfurt am Main, der u. a. 

die deutsdie Nationalelf bei den Fußball- 
Weltmeisterschaften in England betreute, halt 
das Bier in solchen Fällen für das beste Mittel 
zur vollen erholsamen Entspannung, weil 66 
im Gegensatz zu Tabletten für jedermann gut 
bekömmlich ist, keine Nadiwirkungen zeigt 
und gern „eingenommen" wird . . Die zwei 
Flaschen Bier, die er den deutschen Spielern 
jeweils am Vorabend verordnete, haben jeden- 
falls dazu beigetragen, die Mannschaft nt zu 
madien, denn die deutsdie Elf hat ja selbst 
gegenüber den heißesten Temperamentsaus- 
brüchen südamerikanischer Gegner ihre äret- 
lidi verordnete „Bierruhe" auf das Beste be- 
wahrt. 
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Es gibt viele Arznei-Spezialitäten . , TJ *:♦«< T\/IoHiknmpnte. 
Eine moderne Küche ist kein Luxus! 

Der Patient steht dem großen Angebot na- 
türlidi hilflos gegenüber. Sogar der einzelne 
Arzt kann nur einen Bruchteil »"ei Arznei 
soezialitäten gründli^ kennen und alles über 
sie wissen. Das ist audi nicht seine Aufgabe. 
Der Spezialarzt kennt heute vielfach nur noch 
die seinem Fach zugeordneten Arzneimittel 
gründlich und genau, der praktische Arzt weiß 
|3id über die erprobten Mittel, die er ver- 
ordnet. Wenn aber ein besonderer Fall eine 
besondere Medikation verlangt, müssen sich 
die Ärzte in irgendeiner Form orientieren, um 
sidi in dem Riesenangebot der Arzneispeziali- 
täten zurechtzufinden. 

Hier liegt die Aufgabe des Apotheners. Ei 
wird zum Informanten des Arztes. DurA seine 
praktische Ausbildung und seine Studien an 
der Universität ist er dazu Prädestiniert Ge- 
wiß, er kennt nicht alle Arpeispezialitaten 
beim Namen, doch er weiß sie zu deflmeren 
und einzuordnen. Er weiß, wozu sie nutzen, 
er kennt ihren Segen — aber auch »hie Ge- 
fahr. Der Apotheker trägt die § 
für die ordnungsgemäße Beschaffenheit 

Das Gelieimnis von Fräulein Inge 
Wirklidi eine entzückende 

TTräu Weber während Fräulein Inge ihr flink 
iinrt ffpsdiidct die Haare eindrehte. „Wann ch zur^ FHseSr komme, sie ist stets freundlidi, 
höflich und vor allen Dingen ®."®®rordentl^^ 
ofleKt Ihre Haut hat diesen seidig-matten Schim 
mer lind dabei eine strahlende Friste, die si^ 
jede Frau erträumt, und auch ihre Hinde fallen 
durch die sdiöne Form ihrer gesunden ^ng« 
na«^ auf Sles an ihr wirkt so natur i^ und 
Kepflegt, daß man sie darum beneiden könnte.^ 

Wie sdiaffen Sie das nur, Fräulein Ins® • 
fragte Frau Weber spontan, „ich bewundere rii^t nur Ihr frisches und gepflegtes Aussehen son- 
dern genauso Ihre schönen Firigernäg ■ . . 
dod! nun wirklich viel für midi und trotzdem 
habe ich Kummer mit den Fingernag^n un^auA 
mplne Haut läßt zu wunsdien ubriß. D-ibel aas 
wfssen Sie dodi - kaufe ich mir alle kosmet 1- 
sdien Präparate, die neu herauskommen oder die mir empfohlen werden." 

Das ist ja gerade der Fehler , antwortete 
Friiulein Inge, „Kosmetik muß man ganz be- 
wußt und gezielt anwenden. Zu eiiier moderne^ 
gesunden Schönheitspflege gehiirt durchaus kein 
lanzes Arsenal von Flaschen, Topfen und Tuben. 
?m oleenteil -• idi nehme nur drei Spezial-Pra- 

der bekannten SEVILAN-Cosmetic, e ne lum ReiniBef eine zum Erfrisdien und eine 

di>nii sie ßeben der Hüut, was sie von 
innen braudit: 18 wertvolle, 
und Ergänzungsstoffe. Sie sorgen "Jr ®lnen g 
Sunden Körper und sind speziell auf die Haut 
abgesttamt.^ Audi meine "'8"=^=^" 
jetzt gesünder und sind kräftiger. 

Nodi am selben Tag kaufte sidi Frau Weber 
die SEVILAN-Cosmetic und die Merz-Spez^l- Dragtes denn jetzt endlidi kannte sie das Ge- 
heimnis von Fräulei.i Inge. 

Identität der Medikamente, die er in seiner 
Apotheke abgibt. In einer mi"elgr°ße" Apo- 
theke stehen im allgemeinen 12 000 bis l.'i 000 
Präparate bereit. 

Oft hört man die Meinung, der heutige Apo- 
theker sei doch nur noch ein Verkaufe!, ein 
Verteiler von Arzneimitteln, er 
noch in das Regal zu greifen. Wie 
und unüberlegt dieses Urteil ist, beweisen die 
Anforderungen des Staates, 
Berufsstand des Apothekers stellt. Er soU der 
Fadimann und Sachkenner für Arzneimittel 
sein Er muß die genaue Kenntnis 'hier Hei 
Stellung ihrer Darreichung und Darreidiungs- 
form, ihrer Reinheit, ihrer Wirkung der 
Verweildauer im Körper, gf''und 
Haltbarkeit, ihres Abbaus im Korper una 
ihrer Aussdieidung aus dem Korper besitze"^ 
Das Verkaufen von Arzneimitteln ist also 
eine durchaus untergeordnete, rein wrts<^3"" 
lidie Arbeit des Apothekers. Diese Art 
Tätigkeit ist aber keineswegs das typische 
Merkmal seines Berufes. 

Der Apotheker ist die Schranke gegen den 
unkontrollierten Gebraudi von Arzrieimittein. 
Der Arzneimittel-Sdiatz wird von ihm kon 
trolliert. gehütet und verwaltet. Dies war 
schon vor 700 Jahren so, die Funktion des 
Apothekers hat sich nicht geändert. Nur die 
Anforderungen an sein Wissen sitid gestiegen. 
Die Vielzahl der Arzneimittelspezialitäten be- 
weist es. 

Die Küdie jahrzehntelang ein Stiefkind der 

ton die neuesten Erkenntnisse moderner Kuchen 

Ostern einmal anders 

Der bunte Schokoladen-Teller 

In unserer so nüchtern gewordenen VVelt wer- 
den zu Ostern fast nur noch in Familien mit 
Kindern die Eier buntgefäriat, Nester ßesudit 
und andere überlieferte Brauche praktiziert. 
"Haß muß ric^i*" sn sein, denn auch die junge 
Ehefrau kann dieses Fest zurn Frühlings- 
anfang ein wenig verschönern. Aber auch in der großen Familie 

I .Ä s^ag begeisterte 
Aufnahme finden: 

B •« der bunte Schoko- 'B ladentellerl 

^ >11 Man nehme dazu 

jl — wenn vorhan^n 

^ Tupfer kann man ein 

kleines Schoko- 
iadenel oder 
einen kleinen 
Osterhasen in 
die Mitte stel- 
len. 

Probieren Sie 
einmal diese 
Überraschung 

mit dem bunten 
^er "übHgens^^Die besten Schokoladen-Kenner 
— die Schweizer — können solche Zusanimeri- 
stellungen versdiiedener guter Schokolauen als 

Packu»^ß kaufen. Sie können also sagen. 
Dieser bunteSdiokoiadenteller ist eine Schwei- 
zer Spezialltat. 

tcchnik und Arbeitsvereinfachung V'^^^tet wer- 
den. Die komplette Bosdi An- und Einbauku^e 
wird bereits in zwei verschiedenen AusfuhjH'lf';" 
geliefert: der Bosdi Küdie „Exquisit" für höchste 
Ansprühe und der Bosch Kü^e „Spezial , der 
Qualitätsküdie zu besonders günstigem Preis. 

Bisher gab es diese beiden Küdien nur in der 
Ausführung „Perlweiß". Die inoderne Hausfrau 
fühlt sich nicht mehr wohl in ihrer rein sachll^ 
eingerichteten laborähnlidien Küche Sie wdnsdit 
sicli mehr Wohnlichkeit an ihrern Arbepplatz. 
Bosch bietet daher seine „Exquisit"-Kuihe jetzt 
auch in den ansprechenden Farben saphirblau, 
rubinrot und olivgrün an, außerdem in den Edel- 
holzmaserungen Teak und Palisander Die Dekors 
werden in die Preßstoffplatten eingearbeita, so 
daß auch hier die Vorzüge der i'unststoffbes^Uh- 
teten Küche erhalten bleiben: BestandigKeii 
gegen Hitze, Saure und Licht, gegen bchnitt-. 
Stoß« und Kratzeinwirkungen. 

Die Bosch Küche bietet jetzt nicht nur hin- 
sichtlich der Zusammensetzung der Klicnen- 
elemente und Innenausstattung eine rei^e Aus- 
wahl Mit Hilfe der verschiedener) Farben und Edelholz-Maserungen lassen sich durch die i^u- 
sammenstellung verschiedener Dekors mit welU 
aparte, eigenwillige Lösungen erzielen. Jeder 
kiinn nach eigenem Geschmack semer Küche eine 
pprsönlidie Note geben. 

Die preiswerte Bosch Küche „Spezial" ist riam 
wie vor in dem eleganten „Perlweiß seidenmatt 
erhältlich. Bosdi-Pressebild 

FcrMges Knödelmehl 

für 3 Geschmacksrichtungen 
Im Laufe der Jahre hat das Pfanni-Werk 

Knödelmehl — fix und fertig und ausgezeich- 
net verpackt — für 3 Geschmacksrichtungen 
herausgebracht. 

„Pfanni rohe Klöße" in der grünen Packung 
aus geriebenen rohen Kartoffeln. Wer h^ra- 
hafte kräftige Kiüße mit kernigem Duft liebt, 
wird zu dieser Packung greifen — und er wird 
bestimmt zufrieden sein. 

Flaumig, locker, zartgelb und wunderbar 
rund sind „Pfanni Gekochte Klöße" aus ge.. 
kochten Kartoffeln. Das sind Kloße für Fein-, 
schmecker und Leckermäuler. Sie gelingen 
immer. Der Inhalt der gelben Packung wird 
mit dein Sdineebesen in '/ü 1 Wasser 
schnell eingerührt (nie umgekehrt). Teig 5 Mi- 
nuten quellen lassen, dann kurz durchkneten. 
Mit bemehiten Händen 8 — 8 Klöße formen, 
in reidiliche Menge kochendes Salzwasser ein- 
legen und bei schwacher Hitze in etwas ge- 
öffnetem Kochtopf 20 Minuten ziehen lassen. 
Nicht kochen! . 

Pfanni Knödel in der orange Packung sind 
halb und halb. Die Mischung ist tadellos, denn 
die Knödel sind im Geschmack angpehm ab- 
gerundet. Keine Vorbereituiigsarbeiten mehr. 
Man rührt den Inhalt des Paketes einfach mit 
dem Schneebesen in kaltes Wasser ein, formt 
die Knödel und gibt sie in kochendes Salz- 
wasser. Die genaue Zubereitungsanleitung 
sieht auf der Packung. 

Knödel-Liebhaber kommen mit diesen 1 
Sorten von Pfanni sicher auf ihre Ko^ 
„3 Sorten ... für jeden Geschmack die richtige. 

Jenseits der Engelsbrücke 

Von Wolfgang Paul, Rom-Preisträger des Jahres 1966 
Ins vatikanisdie Rom gelangt man am ein- 

fachsten über die Via Banco S. Spirito, die 
Straße der Bank zum Heiligen Geist. Vom 
Largo Tassoni führt sie zur Engelsbrücke. An 
der Largo-Haltestelle verläßt man den Bus, 
der, doppelstöckig, Termini mit Sankt Peter 
verbindet, und tritt nun In das Rom dei Päpste 
ein. Kaiser Hadrian ließ Im 2. Jahrhundert 
die Engelsbrücke bauen; sie führt direkt auf 
den '-.ingang der Engelsliurg zu, die einst, als 
Grabmal Hadrians und der Cäsaren bis 
Caracalla. das schönste Grabmal der Erde ge- 
wesen sein mag — nadi den ägyptischen 
Pyramiden, die es ausstecher sollte. Aber das 
Kastell ist auch heute noch ergreifend und 
wohl am wirkungsvollsten unter den erhalte- 
nen Kastellen des Kontinents. Bernini legte die 
Wallanlagen an. von Hadrian stammt der 
zylindrische Kern. Der Engel mit dem Schwert 
auf dem Gipfel des Grabmals hat den Aus- 
druck eines naiven Backfischs; er stammt aus 
dem 18 Jahrhundert. 

Auf der Engelsbrücke stehen Petrus und 
Paulus, sie sind die Patrone des vatikanischen 
Roms; Bernini umgab sie mit zehn Engels- 
figuren, damit der Ueberganfe Ins rechtstibe- 
rianisdie Rom seine Symbolik zusätzlich finde. 
Man bleibt Im Innern der Engelsburg sich 
selbst am besten überlassen: Erinnerungen 
stehen auf, die man am sichersten ohne Frem- 
denführer wadihält. 

Was heute Engelsburg heißt, Ist nur der un- 
zerstörte Kern eines phantastischen, mit Mar- 
mor ausgekleideten, mit Statuen besetzten 

Das Wunder Ist das einzig Reale, es gibt 
nichts außer ihm Wenn aber alles Wunder ist, 
das heißt durch und durch unbegreiflich, so 
weiß ich nicht, warum man dieser großen, 
einen Unbegreifhchkeit, die alles ist, nicht den 
Namen Gott sollte geben dürfen 

Christian Morgenstern 

Monuments. Als sich die Ostgoten mit Ostroms 
Feldherr Beiisar um den Besitz Roms stritten 
— Felix Dahns „Ein Kampf um Rom" haben 
wir doch einst gele.sen —, wurden die Statuen 
zu Wurfgeschossen; aus dem Grabmal wurde 
das Kastell. Doch die guten Goten treten uns 
nicht mehr entgegen, ein Museum der italie- 
nischen Genietruppe ist es das sidi hier oben 
etabliert hat, mit verbiichenpr, Uniformen und 
Sdilachtenbildern. Garibaldi, der „Wieder- 

I vereiniger" und seine He'den. Das 19. Jahr- 
hundert ergrifT Besitz, der Hausrat der Kriege, 
Trophäen bis 1944 hin (deutsdie Geschütze auf 
einem Wall) erregen die Kenner, wenn ec sie 
nodi gibt. 

Uns gehört jetzt der Balkon Roms, mit 
einenr, Ausblick, der die Stadt preisgibt. Tief 
unten das Ministerium mit riesigem Parkplatz, 
im Tiber die Badeanstalten alter Art, drüben 
Sankt Peter, davor der überdeckte Gang, 
Fluchtweg einst für Päpste Oft eine kühle 
Brise vom nahen Tyrrhenischen Meer, Ostia, 
kostbar für den Spaziergänger in der sonnen- 
warmen Stadt. In der '..nggia lehnt man über 
die Brüstung und sieht auf das Vergängliche 
als Gleichnis Die Engelsbuip Ist nicht nur ein 
römischer Veteran im alten Waffenschmuck, 
sie isl das große Beispiel für Kultur und auf- 
gepflanzte Tochterkultur: Das Antike, auf 
dem sich das Katholische aufreckt bis zum 
schüchternen Engel. 

Unten, denkt man, stunder einst 40 000 
kaiserliche Landsknechte, vor allem deutsdie 
Lutheraner, die Rom und seinen Glauben ver- 
abscheuten. Papst Clemens VII. war in die 
Engelsburg geflohen, nun begann der Sacco 
di Roma, die Plünderung der Stadt das Ver- 
hängnis für unschätzbare Wer^e und — viele 
Menschen. Der Papst sah, bei seiner Flucht 
aus dem Petersdom, wie die Landsknechte 
mordeteii. Bandello hat dies in einer Novelle 
beschrieben, und Shakespeare zog aus ihr ein 
Lustspiel „Was Ihr wollt" So wandelt sich 
alles, auch die Engelsburg bedeutet Verände- 
rung, die man vor Augen hat. Stendhal wan- 
delte sie sogar so weit ab, daß er sie nadi 
Parma versetzte und zum Kerkei für Fabriz- 
zio det Dongo ernannte in der „Kartause von 
Parma". 

So beeindruckte sie ihn, als er sich hier auf- 
hielt. 

Beim Rotwein Im kleinen Ristorante oben 
auf der Engeisburg sitzt man an warmen 
Tagen wohl am besten mitten in Rom. Man 
hat seinen Balkon über der Stadt und befindet 
sidi doch nicht auHernalb 

Es ist ein stiller Ort in dieser Stadt, die 
Touristen finden ihn nicht oft, die Loggia hält 
sie in Atem, dann ruft .fchon wieder der 
Fremdenführer zum Abstieg. Man sollte sich 

hier oben lange aufhalten. Stendhal ließ sich 
den ganzen Sacco dl Roma hier erzählen. 

Uns kommen andere Gesdilditen. 
Ueber die Via della Conciriazone nun zur 

Piazza San Pietro. Beiderseits der breiten, 
stets zu neu nodi wirkenden Straße mit den 
kleinen Pylonen, die Läden mit gelstlldier 
Ausrüstung, Sdiaufens.er mit Kardinalshüten, 
Monstranzen, die Einkaufsstraße des Klerus. 

Im Vatikan-Postamt linker Hand gibt es die 
interessanten Briefmarken, man gehe jetzt 
dorthin, später, nach Jem Besuch des Doms, 
hat man nicht mehr die Kraft, anzustehen. 

In den Kolonnaden Berninis Is' das Rau- 
schen der großen Fontänen aufgehoben, es 
tönt hier wie in einer Muschel; man setzt sidi 
auf die Stufen und übersieht einen der schön- 
sten Plätze der Erde. Hier trifft sidi unsere 
Welt, die anonym bleibt, der einzelne wirkt 
kleir. auf dem riesigen Platz. Die Busse, Autos 
und Pferdedroschken halten uns mit Ankünf- 
ten und Abfahrten hin, was entsteigt ihnen 
nidit alles. Und Immer ist etwas nodi vom 
Zirkus Neros zu spüren, in dem nidit nur 
Christen getötet, sondern auch Wagenrennen 
abgehalten wurden: Von diesen Wagenrennen 
habeil die vielen Autos und Eu.sse nodi etwas, 
die unaufhörlidi den Platz in Bewegung set- 
zen, Ihm Leben geben, sdinel! und langsam, 
rinnende Bewegung, die nie enden will. 

Im Petersdom, dessen Mittelsdilfl noch 
Balustraden aus der Konzilszeit behielt, ist 
der Gang in die Katakomber notwendig, er 
führt hinab durdi schmale Gänge zu den 
niedrigen Gewölben, unter denen die Päpste 
ruhen. Zwei Nisdien sind hell beleuditet. die 
Sarkophage grell angeschienen von Sdiein- 
werfer: Vor dem Sarkophag Papst Plus' XII. 
Blumen in hohen Vasen, Menschen knien am 
Geländer, das den Zutritt »^ervehrt. 

Wenige Sdiritte weiter, vor der Nisdie mit 
dem Sarkophag Johannes' XXIII., knien sehr 
viele Mensdien, und es gibt zu viele Blumen, 
eine Nonne ordnet sie, während das Gemur- 
mel der Knieenden In die hellerleuditete 
Grabnische dringt und In den Namen des 
Papstes übergehen mödite. Wir blldcen zu- 
rück, hinüber in die dunklen Grabkarnmern. 
die vom I.ldil der beiden letzten Päpste nur 
wenig abbekommen, und erkennen auch hier 
die Vergänglichkeit. 

Der Hinaustritt aus den Katakomben führt 
wieder auf den Petersplatz, nun geht man zur 
Porta Angelica, dann die gleichnamige Via 
entlang an der hohen, steilen Mauer, von der 
die Vatikanstadt umsdilossen wird, bis zur 
Piazza della Risorgiinento, und welter noA, 
immer neben der Mauer, zum Einlaß in die 
vatikanisdien Museen. 

Für 500 Lire dei gestattete Halbtagsbesudi 
in diesen Museen, die antikes Heldentum und 
kirchliche Macht und päpstlichen Prunk so 
weiträumig enthalten. Das Gedränge in den 
Stanzen vor den Fresken Raffaels, sdiwadies 
Licht, das vom Hof des Belvedere eindringt, 
immer wieder diese Enttäusdiung über die 
mangelnde Beleuchtung. Aber das echte Gold 
schimmert, das Raffael für die Heiligensdieln« 
zur Glorie Gottvaters in der „Disputä" nahm, 
damals, als er noch glaubte, so jung, zum 
Reichtum gehöre echtes Gold, die Farbe, die 
man auftrüge, genüge nicht. 

Eng und stickig Ist es beim Genie, zu viele 
Menschen, die täglich in die vatikanischen 
Museen einfallen, in Kolonnen abgehen, von 

Sonnensdiein auf den alten Giebeln DinkelsbUhls. Foto: Jord« 

Saaldlenem wie Verkehrspolizisten überwacht, 
Zugänge, Abgänge regelnd Im babylonlsdien 
Spradigewirr eines Vormittags. In die Sixtl- 
nisdie Kapelle sdieint gar die Mensdihelt ein- 
gefallen zu sein. Erschöpft ruht sie aus, die 
Köpfe lustlos, schläfrig gebeugt oder wissend, 
fragend, forsdiend gegen die berühmte Decke 
gereckt. Dazu das Gemurmel der Interpreten, 
das Sdilurfen der Schuhe, verbrauchte Luft. 
Und darüber Michelangelos Adam, dem Gott- 
vater sidi mit dem Finger genähert hat, aber 
des Mensdien und Gottes Finger treffen sidi 
nie, immer bleibt die Distanz, niemand hebt 
sie auf. Die Kirche bededct sie mit Gebeten. 
Dann einmal an ein Fenster Irgendwo in den 
langen Korridoren treten und In den Garten 
schauen: Dort ist Stille, ein Gärtner legt 
Schläuche, die Palmen sdiweigen. Die vatika- 

nisdien Museen braudien ein ganzes Leben, 
will man sie ganz durchforschen. 

Wir suchen jetzt, endlidi wieder draußen, 
die Bar auf, um uns zu erfrisdien, damit wir 
den kurvenreichen Weg hinauf zum Janiculum, 
dem Gianicolo, bewältigen können, vorbei an 
Garibaldis Denkmal zur Rast unter Pinien 
und bei den Rosen. Hinter uns die aurella- 
nisdie Stadtmauer, die vor den ansteigenden 
Hügeln sidi nodi Immer hält, vor uns Rom, 
nun wieder mit anderen Perspektiven als von 
der Engelsburg. Die Superlative sind über die- 
sen Blick gehäuft, man hat das vielgestaltige 
Rom vor sich. Wir linden den Ausbilde von 
S. Pietro in Montorio am glänzendsten, im 
Rücken hat man den Frührenaissancebau, er- 
richtet auf der mittelalterlichen Legende, 
Petrus sei an dieser Stelle gekreuzigt worderu 

Die Kraniche ziehen der Heimat zu 

Warm kam der Wind von Süden / Von Gerhard Pötzl-Saaz 
In einer schwarzen, unheimlidi langen 

Nacht, in der es wie toll an die Fenster trom- 
melte und wild um die Hausecken heulte, hatte 
sich der Winter fortgestohlen wie ein Dieb; 
und niemand weinte Ihm eine Träne nadi, dem 
alten, mürrischen Gesellen... 

Tags darauf kam der Wind samtweidi und 
warm von Süden her, leckte die letzten 
Schneeflecken weg und sdiob über den 
quatschnassen Wiesen mildiiggraue Nebel- 
schwaden so dicht übereinander, daß die Lei- 
tungsmasten bis zum Hals in silbrigem Dunst 
standen und die Alleebäume ihre liebe Not 
hatten, trotz Ihrer hochgezogenen Schultern 
nicht in diesem Fließen und Wogen zu ver- 
schwinden. 

Am anderen Morgen hatte der Wind dieses 
Spiel satt, und er fauchte in einem anderen 
Ton. Nadi einigen Anläufen jagte er die wei- 
ßen Schwaden vor sich her, die sich grollend 
und schwerfällig In den Bäumen festkrallen 
wollten. 

Einsames Leid / Eine Betrnditung von Hans Sdiomerus 

Ist es eigentlich wahr, dal' Leid und Schmer- 
zen einsam machen? Zwar sollte man nidit 
allzuviel auf die Argumente der Psychologie 
geben, denn sie meint ja auch nur den psychi- 
schen Tatbestand des Leides Was nun dieses 
anbetrifft, so kann man ruhig sagen, daß 
jeder Mensch sowohl sein Leid wie seinen 
Schmerz für sidi alleine leidet. Ein anderer 
Mensch kann sein Leid vielleicht verstehen, 
wie man ja auch ein Bild, ein Gedicht oder 
ein Buch versteht und mitempfindet. Und die- 
ses Verstehen kann auch schmerzhaft sein. 
Aber Im Grunde erfiihrt jeder für sidi allein 
sein Leio. 

Wenn ein Mensch mich in meinem Leid ver- 
steht, bin ich mit ihm sehr stark verbunden. 
Das ist die gute Seite det Sache, und wir täten 
gut daran, sehr aufmerksam darauf zu achten. 
Es wird nämlich wohl so sein, daß wir einem 
Menschen nie stärker verbunden sind, als 
wenn wir verstHndn. voll uno einfühlsam auf 
sein l.eid eingehen Aber diese fute Saite hat 
eine andere schlimme Seite Denn ebenso 
sicher trennen wir uni von einem Menschen 
nie so weit, als wenn wir sein Leid nicht ver- 
stehen oder mißverstehen, idi glaube, daß 
ein" r'ülle von Trennungen unter uns dadurdi 

entstehen, daß wir unfähig sind, uns In unse- 
rem Leid zu verstehen. 

Indes geht es im Leid nicht nur um Erfah- 
rungei. dieser Art. Im eigentlidien Sinn näm- 
lich erfahren wir im Leid die Gestalt unseres 
ganz persönlichen Sdiicksals, das nur unser 
eigenes ist und in dem wir von niemand 
anders vertreten werden können. Insofern 
macht das Leid wirklich einsam, es ruft uns 
ganz auf uns selbst zurück. Daher kommt es 
auch, daß ein Mensch, der nie elo Leid erfuhr, 
so seltsam oberflädilldi, wesenlos und unper- 
sönlldi erscheint. Denn er Ist nie auf sldi 
selbst zurückgeworfen worden. Darin steckt 
die schöpferische Kraft des Leides verborgen, 
aber man soll sich nicht täuschen; Diese 
schöpferische Kraft ist sehr bitter und tut sehr 
weh. 

Von da aus muß 
deutet, aaß Christus 
bedeutet nänül(^ nidit 
gleidien war und wie 
bedeutet, daß sein 
Verbindung mit unserem 
in der Tiefe des Leidens nicht allein, sondern 
mit ihm verbunden, und damit selbstversttod- 
lldi audi mit Gott verbunden, 

verstehen, was es be- 
gelltten hat £s 
daß er unsere»- 
Leld erfuhr, e« 
geheimnisvolle 
hat. Wir sind 

Aber es nützte nichts! 
Er trieb die verwasdienen blaugrauen 

Nebelmänner von den Wiesen und kicherte 
kledcernd hinter Ihnen her. 

Und da war es geschetaeu! 
Es quoll und brodelte an den Bachrändem, 

wedtte die Erle und den Haselstraudi, daß sie 
golden zu stäuben anfingen und mit den gel- 
ben Sternen des Lattichs zu eifern begannen, 
die sich an sdiupplgen Stengeln durch den 
braunen Lehm drängten und den ganzen Bach- 
laul mit goldenem Saum verbrämten. 

„Audi sdion da?" ladite die Salweide üL"i 
ganze Gesicht und machte sidi breit, die ersten 
Bienengäste zu empfangen. 

Audi der Wald hatte In einigen Tagen ein 
anderes Gesidit bekommen. Im verdorrten 
vorjährigen Gras fing der Seidelbast rosenrot 
zu blühen an, und die Komelklrsdie vor dem 
gründunklen Nadelgewirr der jungen Flchten- 
sdionung war wie ein sdiwelelgelber Fle^. 
Im GeBst des Holunders zeigten sidi die ersten 
Blättdien, die Rüster war DbersSt mit purpur- 
roten BlütenbUsdieln. der Ahorn flaggte gelb- 
lldigrüne Hängesträuße und die Birke prangte 
voll stäubender Qu^stdien. Als erste war die 
Traubenklrsdie von oben bis unten grün; Ihr 
folgte der wilde Stachelbeerstrauch und etwas 
langsamer die Eberesche. 

Nur die Elchen rührten sich nicht von der 
Stelle. Sie hüllten sidi teilnahmslos In eisiges 
Sdiweigen. Und sie standen immer nodi starr 
und kahl, als sogar die vorslditlge Buche ihr« 
ersten grünen Spitzen tastend hervorstredst«, 
um zu sehen, was eigentlich los sei, was das 
Singen und Klingen zu bedeuten habe. Und 
als sie den weißen WlndrOsdienteppidi zu 
ihren Füßen sah, gab es kein Halten mehr. 
Sie sdiob und drängte pUStzlicb mit einem 
Ungestüm, als wallte ate (Ue verlorene Zelt 
Wiedel einholen. Hnd Ober Nacht prangte ste 
an allen Ecken und Enden mit zarten zierlidi 
gefalteten Blättdien, so daß es aussah, als 
hätte sie hellgrün« Llditdien aulgesteckt. 

Es war aber aucb Zeltl 
Denn dl« BMhstelze wippte schon seit Tagen 

munter m Wasser von Stein zu Stein, die 
Ringeltaid)« gurrte sonnentrunken in den 
Flcfatenknibea tmd die Sdinepfe schnarrte und 
murkste an Moor und Sumpf. 

Die Rotkehlchen waren längst angekommen, 
Star und Kiebitz prahlten und schwatzten 
trOhUngsalbem auf dea Wiesen, di« Lenhe 
versudite ihre ersten Triller, und der Budi- 

flnk trug lod^end und hitzig seine Wirbel dea 
zurückkehrenden Weibdien an. 

Die Amsel aber sang so zart Im Schlehen- 
gebüsdi, daß dem widerborstigen stadieligen 
Gesellen wie von selbst die Blüten aufspran- 
gen und weißsdiäumend über Felder und 
Wiesen flammten. 

Da stredcten auch die MaßUebdien Ihre 
Krausköpfchen aus dem Wiesenboden. Und 
die Schlüsselblumen fingen auf den Hängen 
und Halden mit ihren Glockenkelchen zu läu- 
ten an, so daß es audi der Säumigste wußte: 
Der ^rühling Ist da! 

Und da sdiüttelte sich endlich auch die Eiche, 
und silbrig sprossen ihre Blütenknospen. 

Nach einem warmen Regen, der leise und 
unverhofft auf das braune Vorjahrslaub trom- 

/HiniaiiiZ 
Krokus und Küchenschelle 
haben zuerst die Botschaft 
der Spechte vernommen. 
Als die Amseln Hochzeit hielten, 
schlugen die Mandelbäume 
ihre Augen auf. 
Sie erröteten. 
Der Frühling hatte sie überlistet, 
wie jedes Jahr. 

Gottlob Haag 

melte, waren alle da Lerchensporn und Leber- 
blümdien, Scharbockskraut Günsel und Hun- 
gerblUmdien. Die ersten Veilchen dufteten 
samtfarben aus dem jungen Grün, die Farne 
rollten Ihre Stengel aus. 

Und es dauerte nicht mehr lange, bis der 
Brachvogel In den versteckten Mulden tril- 
lernd »u flöten anfing und die kurzbeinige 
Bekassine im gelben Ried medternd Antwort 
lachte. 

Nein, es ließ sich linlach nidit mehr ver- 
heimlichen: Sdinee und Frost hatten ausge- 
^leltF Der linde Wind sang von Tag zu Tag 
immer lauter über den Wiesen, jeder Tag 
brachte ein neues Wunder. 

Und zwischen Blühen und Grünen, strahlen- 
der Sonne und weißen Wolken zogen hodi 
oben trompetend die Kraniche Ihrer Sommer- 
heimat zu. 



LANGENER ZEITONO 
Dienstag, den 21. März 1907 

SingcndcK, klingendes Marburg 
^Alt-Marburg, wie bin ich dir gut . . Je- 

der Student der Alma Mater Piiilippina hat 
dieses Lied zum Preise der Universitätsstadt 
begeistert gesungen — und icann es sich nun 
audi Zuhause vorsingen lassen. Der Schall- 
plattenverlag Hermann Schulte, Wetzlar, 
Sophienstraße 23, hat eine Marburg-Schall- 
platte geschaffen, von der auch dieses Lied zu 
hören ist. Aber damit nidit genug, es ist eine 
ganze musikalische Folge, die mit dem Hah- 

nensdirel vom Rathausturm beginnt und mit 
dem Glockenspiel von St. Elisabeth endet. Da- 
zwisciien wird musiziert und gesungen, wobei 
die Marburger Jäger Icräftig mitwirken. Ihr 
Blasorchester (Konrad Herguth, Marburg, 
Haspelstraße 3) hat an der Ausgestaltung der 
Platte wesentlichen Anteil, getort doch das 
Jägerlied zur musikalischen Tradition der 
Stadt. Um es nicht zu vergessen: AuA ,,0 alte 
Burschenherrlichkeit" ist dabei; s<^ließU(h ist 
das Lied um 1827 In Marburg entstanden. 

Berufsberatung auf neuen Wegen 
Die Berusberater der Landesarbeitsamter 

waren zwei Tage In Darmstadt mit den Ver 
tretem des Berufsberatungsausschusses des 
Deut^hen Industrie- und Handelstages zu- 
sammengekommen. Beide 
takt miteinander und werden diese zusam^ 

F£»EHi¥u£uitu^niÄh^ 
wesenf line Erfahrung haben die Beruf.sbe- 

rater gemacht: Ungelernte Kräfte, besonders 
jüngeren Alters, sind keineswegs gesucht Die 
Wirtschaft verlangt, daß jeder Mann 
und heutzutage auch jedes junge Mädchen 
einen Beruf erlernt und die nötige Vorbildung 
hat ehe sie in der Wirtschaft in die Holie 
kommen kann. Die Berufsberater müssen da- 
lier besonders den Nachwuchs slrenß unter 
die Lupe nehmen, wenn sie der Wirtschalt 
die Arbeitskräfte zuführen wollen, die die 
Wirtschaft heute braucht. 

öffentliche Ausschreibung 

Vom Magistrat der Stadt Langen werden zur 
22-klassigen Adolf-Reichwein-Schule, Volksschule mit Real- 
schulzug in Langen, Südliche Ringstraße, nachstehend 
geführte Arbeiten öffentlich ausgeschrieben: 

1. Schrcinerarbeiten 
2. Fußbodenbeläge 
3. Schlosserarbciten 
4. Ilolzdeckenverklcidung 
5. Lieferung und Montage von WC-Trennwänden 
6. Kunststeinarbeiten 
7. Estricharbeiten (schwimmend) 

Planunterlagen können im Baubüro der Archit^ten 
Loewer & Boll, Adolf-Reichwein-Schule, Südliche Ringstraße, 
vormittags in der Zeit von 9 — 12 Uhr eingesehen werden. 
Angebotsblankette können im eena""t«i Baubijro ab Mon- 
tag, den 20. 3. 67, gegen Erstattung des Unkostenbeitrages ab- 
geholt werden. o at 
Die Angebotseröffnung findet am in fol- 
Im Sitzungszimmer des Rathauses der Stadt Langen 
gender Reihenfolge statt: 

10.00 Uhr Schreinerarbeiten 
10.10 Uhr Fußbodenbeläge 
10.20 Uhr Schlosserarbeiten 
10.30 Uhr Holzdeckenverkleidung 
10.40 Uhr Lieferung u, Montage von WC-Trennwänden 
10.50 Uhr Kunststeinarbeiten 
11.00 Ulir Estricharbeiten 

Angebotsblankette können nicht 
eingehende Angebote können keine Berücksichtigung finden. 
Tdlfo^che Pfeisdurchsagen werden nicht angenommen. 

D. lioewer F. Boll 
Architekten BDA 

Langen, Südliche Ringstraße 67 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Haustrauen von Langen I I 

Nur morgen Mittwoch, 22. 3. 1067, von 9.00 bis 18.00 Uhr 

Großer Gardinen-Verkauf 
In Langen, Gaststätte „Zum Lämmchen", Schafgasse 23. 

Zum Verkauf kommen große Posten Diolen-Stores: 
220 cm breit, ab DM 5,— per Meter 
300 cm breit DM 7,— per Meter 
Stores-Reste für 1 Fenster, ab DM i.— 
Stores-Reste für Scheibengardinen, ab DM 0,50 

Auf unsere preiswerten Wolkenstores weisen wir 
besonders hin. 

Gardinen-Vertrieb Walter Kiemel 
Göppingen, Helferichstraße 15 

„Vie ^esfhidite 

Der Stäift ß-aMgen" 

Eine Fülle über die Vergangenheit Langens 
hat Dr. Betzendörfer in jahrelanger Arbeit aus 
den Archiven und aus anderen Quellen ge- 
sammelt und in diesem Band zusammenge- 
tragen. Sie erhalten das Werk Im Buchhandel 
und in der Buchdruckerei Kühn KG. in der 
Darmstädter Straße (Langener Zeitung). 

Hörgeräte 
kauft man vom 

Fadihändler 
Orofte AumoW von G-röl.r. föhftnjr 
Bprartltia« AnpoisuPO • Zwo"#'«» Btroluna 

•"iSÄTO-rfto 

UIpilg«r SIraBe 31 • Telefon 7723» 
Bitte Hpuibejudi antowem 

Ischias 

das bewährt© Tosal'Lmiment» ^ Irt allen Apotheken. 

ACHTUNG es geht um Ihr Geld! 

Daher kommen Sie zu der Strickwaren-Verkaufsausstellung 

Schön gut billig!! 

am Mittwoch, 22. Mär« 1967. Im G^thaus „Zum Lämmchen" 
in" Liancen. von 10 Ulir bis Ladsrischluß. 
Zwanglose Besichtigung - Selbstbedienung wniip 
Etwa 1000 Stück Damen-Pullover u. * 

undÄve^Ä^^ und 'ovMK nur 
QuSen, ab DM 15,-bis f M 39,- au^h Raglan. 

Femer Kinder-Pullover und -Westen ab DM 6, . 
Veranstalter: Paul Alber, 7477 Tailfingen, WoUsgrtibenstr. 62 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
und weitere 372 Gewinne beim PS-Sparen ! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 

Sparmonat: Februar 

Auslosung: 10. März 

102 044 
120 
134 
144 
244 

I 6490 544 
644 
744 

> 6492 320 
334 
344 

) 6493 644 
734 
744 

b 6493 920 
034 
844 

b 6494 044 
120 
134 
144 
244 
320 
334 
344 
444 
520 
534 

6494 544 
644 

6495 720 
734 
744 
897 
020 
934 
944 

) 6496 120 
134 
243 
244 
280 

b 6496 320 
334 
344 
444 
520 
534 
544 
644 
720 
734 
744 

b 6497120 
134 
244 

b 6497 320 
334 
344 
720 
722 
734 
744 

b 6498120 
134 
144 
244 
320 
334 
344 

und weitere 302 Gewinne mit der Endziffer der Los-Nr. 3 

Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen, auch 312,- Mark-Gesetz 
Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträge 1 

BeaeirkssparKasse Lanoen 

Zweigstellen: Buchschlag. Dietzenbach, Dletzenbach-Stelnberg. Dreielchen- 
haln. Egelsbach, Götzenhain. Langen-Oberlinden. Langen-West. Neu-Isenburg. 
Hugenottenanee, Neu-Isenburg, Wilhelmstraße. 
Offenthal und Sprendlingen. 

EUCO 

D KA 1 

Netto-Preis Sonderangebot 

jUiidefuXkeßiähämhe 

„Findus" 

Spinat 

450 g 
Packung -,65 

„FIndus" 

Fisch- 

Stäbchen 

300 g 
Packung 1J8 

Kabeljau- 

Filet 

400 g 
Packung 

seegefroren 

1,28 

Rotbarsch- 

Filet 

400 g 
Packung 

seegefroren 

1,38 

Erdbeeren 

Senga-Sengana 

400 g Beutel 1,90 

EDEKA- EDEKA - EDEKA EDEKA Gtofll\ond»l Fionlclurl am Main 

macht Freude 
LONGINES 

Neue Höta-GroOhandelsprcise 1!)67 

PVC-Filzbelag 

starke FVC-Besohichlimg, regulär 
12,.50 p / qm 

im Ausschnitt nur 7,50 
ab I Rolle (fiO qm) nur 6,50 
ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 

Verlegung schnell und preiswert 

Die.se günstigen Preise nur bei 

seegefreilet 
400-g-Pacl(ung 

bruMo 1,18 
abiUgl. Rabatt 

—— netto 

Tiefkühlspinat Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel (0B103) 4291 - Lieferung frei Haus fein pasttcrl 

45a-g-Packuiig 
brutto —,5 

ohiUgl, %'/t Rabalt 
netto Wir suchen sofort oder später einen 

zuverlässigen 
SI'RITZLACKIKRER 
Gute Bezahlung. 5-Tage-Woche. 
Angenehmes Betriebsitlima 
HOMESTERMASCIIINENBATJ 
6072 Dreieichenhain 
Bahnstraße 16, Tel. 0610.S/89159 

Wir suchen zum baldigen Eintritt Sommersprossen? 
Dann hilft Früchts Schwanenwelss 

Es beseitigt Sommersprossen 
sicher und sciinell und verfiilft zu 

einem reinen Teint 
DM 3,90 DM 4,80 DM 7,50 

Jugendfrische, zarte Haut 
durcti Fruchi's 

Sctiönheitswassor Aphrodite. 
Erliälllicti in Facligegchäften. 

Ihre LONGINES, ein dezentes Spitzenattriijut Ihres Wohl 
Standes. Alleinverkauf für Langen; 

H. BURGMAYER 
Inh. W. und I. Härtel, Bahnstraße 7 

Berufserfahrung, Int.?resse für technische ZusammenhänR», 
guter Briefstil und Selbständigiteit sind die nötigen Voraus- 
Betzungen, 
Gutes Gehalt, Mittagessen und andere Sozialieistungen be- 
trachten wir als selbstverständlich. 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an, damit wir einen 
Besprechungstermin mit Ihnen vereinbaren können. 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Wir suchen 

nebenberufliche Mitarbeiter 
für ieichte Itaufmännisciie Tätigiieit zu 
Hause. Wir sind ein bekanntes Groß- 
versandhaus und bieten Ihnen guten 
Nebenverdienst ohne jedes Risiko für 
Sie. Eigenkapital wird nicht benötigt. - 
Informieren lassen kostet nichts. Schrei- 
ben Sie kurz unter Off.-Nr. 426 a. d. LZ 

^ Pfungstädter 

■ m tSlördann geht es besser 
SCHANZ-METALLBAU 
FRANKFURT/MAIN. GMBH-TELEFONi (041081 <<>''' 

Ais Osterbraten 
empfehlen wir 

Stallhasen 
sowie sämtliche 

Sorten an 
Wild und Geflügel 

Vorbestellung 
erbeten. 

Holl, bratfertige 

Handelski. A ca. 1100 g Stück' 

Elektr. Schweißgeräte 
DM 140,- 

Elektr. Bohrmaschinen 
DM 65,- 

Elcktr. Pumpen für 
Sickergr. DM 150,- 

Sehleifbock DM 145,- 
Wagenheber (Öldruck) 

DM 30,- 
Schraubstöcke DM 30,- 
Ringschlüssel Chrom- 
Vanadium 6 — 22 mm 

DM 15,- 
Gabelschlüssel 
6 — 22 mm DM 8,- 
Kreuzschlüssel f. Pkw. 

DM 7,50 

Frische holländ. 

10 Stück Klasse B 

Erntefrischer Tiefkühl' 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

in der Frlschhaltepackung 

'ase/ff 

Gartenfrische T>Sj.kühl- 

mit vollem illtoma Für die Karwoche 
empfehlen wir 

alle Sorten 

Seefische 
Große Auswahl in 

Süßwasser- 
fischen 

4S0-g-Packung 

milUv IIIIII Iv natur 
ein süffiger Weißwein aus 
Muskatellertrauben 

2 Ltr.-Fl. 

Rama — aus besten Pflanzenölen 
und mit lebenswichtigen 
Vitaminen das ist gesund - 
und das schmeckt: 
zart und frisch - naturfrisdil und 3% Rabatt! Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Axt 

FARBEN-HDRLLE 
RheinstraB 38 

schmeckt 
naturfrisch 

Rama ist eben Rama > 
und mit 
nichts zu vergleichen! 

EUROGROUP 



Sport- und 
Süngergemaln- 
ichaft 1889 e.V 
.angen 

Am KarfreitaB, 24. 3., 
15 Uhr. treffen sich die 
chemaligon freien Tur- 
ner in Urberach im 
Volkshaus. Meldungen 
vorher erbeten. Ab- 
fahrt 14.30 Uhr am 
Clubhaus. 

Freitag. 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
(Deutsches Haus) 

Obst- und 
6arlenbiuvirBlii Laagen 
Die Spritzen stehen bei 
Herrn Hardt, Hügel- 
straße 28 (10 Liter) u. 
Herrn Noak, Bahn- 
straße 43 (5 Liter) für 
die Mitglieder bereit. 
Tagesleihgebühr: 

10 Liter: 1,— DM, 
5 Liter: —,50 DM. 

Der Vorstand 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Wer hilft 
mir wöchentlich einige 
Stunden im Garten? 
Off.-Nr. 418 an die LZ 

Badewanne 
ToilettenschUssel 

mit Spülkasten 
2 Waschbecken 

alles gebraucht, gün- 
stig abzugeben. 

Telefon 74 86 

Verlängert - Dienstag 20.30 Uhr 

WINNETOU I 
und sein Freund 

OLD FIREHAND 

Ab Mittwoch 20.30 Uhr 
Ein Otto Preminger Film 

Buny Lok« ist verschwunden 
Der schwierigste Fall, mit dem Scot- 
land Yard je befaßt wurde - gelöst von 
dem prominentesten Kriminalisten der 

Leinwand: Sir Laurence Oliverl 

Dr. med. Joachim Göde 

zurück 

Sprechstunde ab 20. März 1967 

Dr. Christ 
Facharzt für Nieren- und Blasenleiden 

Sprechstunden bis 31. März 1967 
nur von 12 bis 16 Uhr 

TIXIT - Regale 
PREISWERT - PRAKTISCH - STABIL 

in allen Größen sofort lieferbar 
T I X I T 

Neu-Isenburg, Hugenottenallee 129-131 
Telefon 8047 

TaMtm nU 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Viele Kugeln werden gewechselt — 

aber erst die letzte entscheidet 

Freiwild unter heißer Sonne 
Dirk BoRarde, Susan Strasberg in dem 
fesselnden Abenteuer unter heißem 

Himmel 
Donnerstag 20.00 Uhr 

Der MonumentRl-FarbcinemaScope- 
film 

Die größte Geschichte 

aller Zeiten 
Der einmalige Christus-Film 

von erhabener Größe   

Augen auf 

beim Teppichkauf! 

Achten Sie bei Ihrem Einkauf auf das 
Teppich-Materialslegel. Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
international anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet für Sie - Spitzenqualität 

in riesiger Auswahl 
zu günstigen Preisen 
Teiizahiungsvorteiie 

Echte Vorteile - Ihre Vorteile 
Bitte besuchen Sie uns 

7 
Das große Spezialhaus 

Langen, Gartenstraße 6, Tel. (06103) 4291 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Tvl. aSM 
Vergeltung für den Schreckensterror 

blutrüstiger Tyrannen. 

Der Herr der gelben Hölle 
Ein mutiger Rächer bezwingt die Horden 

des Satans. 
Di. u. Mi. 20.30, Do. Vorst, f. Gastarb. 

Restaurant Waldstadion 
Karfreitag, den 24. März 1967 

großer C^reidöfcat 
Beginn 14.00 Uhr 

1. Preis: Ein halbes Schwein 
und weitere wertvolle Preise 

Einsatz 6,— DM 

Für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Goldenen 
Hochzeit danken wir recht herzlich. 

;i>hilipp PfannemOIIer und Frau 
Elisabeth geb. Kolb 

Langen, Gartenstraße 36 

Wer vermietet für 
300,- bis 400,- DM 

1-Fam.-Hf"'" ^ 
(4—5 Zi., ca. lUO qmj ' 
mit Garage, bzw. Par- 
terrewohnung m. Gar- 
ten und Terrasse im 
Rhein-Main-Gebiet ? 
Angebote unter Off,- 
Nr. 422 an die Lg. Ztg. 

Haus 
in Egelsbarh od. Lun- 
gen zu kaut'.'n gosi cht, 
Rentenbasis angeiiclim. 
Off.-Nr. 390 an die 1.7, 

Junges Eh(?paar mit 
1 Kind sucht in Langen 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 421 an die LZ 

.lunger Arzt mochte 
heiraten u. sucht eine 

kleine Wohnung 
mit Bad und Heizung. 
Off.-Nr. 423 an die LZ 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

leer oder möbliert, 
mögl. Altbau. 
Off.-Nr 424 an die LZ 

TORF 
LIEFERT FREI HAUS 

Gebr. Bär 
Kohle - Heizöl 
Rheinstraße 26 - Telefon 3833 

Geschäftsübergabe 

"Wir geben unseren verehrten Kunden zur Kenntnis, daß wir 
ab 22. März unser Geschäft „Lebensmittel und Molkerei- 
Produkte" 

Frau Machowski 
übergeben. 
Wir danken für das uns entgegengebrachte Vertrauen und 
bitten, dasselbe auf un.seren Nachfolger zu übertragen. 

Familie Walter Schlagschütz 

Langen, Südl. Ringstraße 38 

Geschäftsübernahme 

Am Mittwoch, dem 22. März 1967 übernehme ich das Geschäft 
j,Lebensmittel und Molkerei-Produkte" von 

Familie SchlagschQtz. 

Es wird mein Bestreben sein, die Kundschaft nach wie vor 
reell und gut zu bedienen. 

W. Machowski 

'Das Osterei 
mit dem Siegel der Freude 
Sie sucht es für »Ihn«. Er sucht es 
für «Sie«. Bei uns finden es beide: 
das elegante, schöne, moderne, 
modische, nützliche »Osterei«,das 
mit Gewißheit viel Freude bereitet. 

Modische 

Lederwaren 

Modeschirme 

in den frohen Frühlingsfarben 

Reisetaschen - Aktenmappen 

Koffer - Kleiderständer 

sind Geschenke, die Freude 
bereiten. 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 

Stundenfrau | 
2 halbe Tage wöchent- 
lich, gepfl. moderner 
Haushalt. i 

Steubenstraße 58 ! 
Telefon 7 15 21 I 

2-3-Zi.-Wohnung 
für leitenden Ange- 
stellten in Langen für 
sofort oder später ge- 
sucht Angebote ni^ F'a. 

Gartenstraße 6 
Telefon 42?:  

2-3-ZI.-Wohnung 
1 von kinderlosem Ehe- 
' paar in Langen für so- 
: fort od. später gesucht. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 427 an die Lg. Ztg. 

Herr, selbständ., sucht 
i Wohnung 
I oder Zimmer 

Off.-Nr. 385 an die LZ I  
'Suche 

Buchhalter 
stundenweise, event. 
auch Heimarbeit. 
Off.-Nr. 419 an die LZ 

Jugendl. Kleidung 
Gr. 38, gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 

Gartenstraße 16 

Unfallwagen 
DKW Junior de Luxe, 
I.Iotor 30 000 km, preis- 
wert zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 43 I 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Inserieren bringt Gewinr ] 

EUCG 

D KA 

Neueröffnung Mittwoch, den 22. 3., 10 Uhr 

Kommen Sie und staunen Siel 

SONDERANGEBOTE - PRÄSENTE - LUFTBALLONS 

jeder 50. Kunde gewinnt ein Hähnchen 

Wurst-Proben 

Kaffee- und Bierausschank 

Mit Blumen erwartet Sie 

Ihr EDEKA-Kaufmann 

W. Machowski, Südliche Ringstraße 38 

HERZLICHE EINLADUNG 

Zur Jugendweihe von Schülerinnen 
und Schülern des Jahrgangs 1952 am 

Ostersonntag, dem 26. März 1967 
um 14 Uhr 

im Gemeinschaftssaal der Siedlerge- 
meinschaft. Josef-von-Eichendorff-Str., 
laden wir die Bevölkerung recht herz- 

lich ein. 
Weihredner: Herr Studienrat Ley 

von der Freireligiösen Landesgemein- 
schaft Hessen 

Freireligiöse Gemeinschaft I^angen 

Rotbrauner 
Kurzhaardackel 

I (Rüde) entlaufen. 
I Gegen Belohnung bei 
I Fink, Lutherstr. 71 
abzugeben. 

Junge Friseuse 
zum 15. 4. od. 1. 5. 
in Dauerstellung 
gesucht, auch Aus- 
lernling. Off. unt. 
Nr. 425 an die LZ 

Männliche u. weibliche 
Aushilfskräfte 

für reisendes Imbiß- 
Unternehmen übers 
Wochenende bei guter 
Bezahlung sofort ge- 
sucht. Hin- und Rück- 
fahrt ab Wohnung 
durch Pkw. 

Expreß-lmbiß- 
Unternehmcn 
Hausmann 
Langen 
Wolfsgartenstraße 39 
Telefon 35 17 

Unseren Gästen und Freunden 

EIN FROHES OSTERFEST 

Ernst Hoger und Frau 

Wildpark Bayerscich 

Wir haben am Karfreitag geöffnet, 

große Auswahl in Fischgerichten 

Ein Ostergeschenk für Jahrzehnte! 

Sie brauchen nicht 
erst In die Großstadt zu fahren, wenn Sie beio) Teppioh- 
kauf eine Großstadtauswahl voraussetzen. Wir bieten Ihnen 
diese mit unserer Faoherfahrung und zu IMZ-Lagerpreisen. 
IMZ Teppioh-Speziallager nur Sprendlingen Karlstr. 10 
i. H. Tepploh-Großhandlutig. H. W. AHL^ERT^TeJl^^e^SOl^^^ 

Das einzige rein« Tepplchfaohunternehmen Im taleslgen 
UiEkrels. 

UB\lSA7^TBL,7KT-r FV/R DIE DT L7=^ N G E N VND DEN DREIEICH 

D4449B 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag] 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzcile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigon- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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werden, indem er in der Welt leidet, an 
der Welt und an sich selbst leidet, dann 
aber sich erlösen läßt aus aller Unfreiheit 
und dadurch teilnehmen kann an der 
Uberwindung allen Todes und damit in 
aller Unzulänglichkeil des irdischen Ge- 
schehens durchdringt zum wirklichen, von 
Gott gewollten Leben. 

SPD und FDP arbeiten in 
Berlin zusammen 

Die Sozialdemokraten werden auch im neuen 
Berliner Senat mit der FDP zusammenarl)ei- 
ten. Das wurde gestern nach längeren Ver- 
handlungen bekannt. Die Freien Demokraten 
akzeptierten die I3edingungen der Sozialdemo- 
kraten, daß dem neuen Senat nur ein FDP- 
Senator angehört, der das .lustizressort über- 
nimmt. 

Für das Amt des der FDP zugestandenen 
Justizsenators nominierte der Landesausschuß 
der f^iberaldemokraten den bisherigen Finanz- 
senator Hans-Günter Hoppe. Nach einem Be- 
schluß, der von der SPD-Fraktion des Ber- 
liner Abgeordnetenhauses gefaßt wurde, ge- 
hören dem neuen Senat nur noch zehn iVlIt- 
giieder einschließlich des Regierenden Bürger- 
meisters an. Der alte Senat umfaßte noch 13 
Mitglieder, Drei von ihnen waren von der 
FDP gestellt worden. 

Für 86 000 IMark Kanzlerbungalow 
umgebaut 

Offiziell wurden jetzt die Kosten für den 
Umbau und die Ergänzung der Inneneinrich- 
tung des Kanzlerbungalows für seinen neuen 
Bewohner, Kiesinger, bekannt. Sie betrügen 
rund 86 000 DM. Für Umbau-, Instandjet- 
zungs- und Ergänzungsarbeiten seien 4(5 000 
DM bewilligt worden, für die Ergänzung der 
Inneneinrichtung 50 000 DM. Die letzte Sunmie 
sei durch eine persönliche Entscheidung Bun- 
deskanzler Kiesingers um 20 Prozent auf un- 
ter 40 000 DM gekürzt worden. 

Britische Regierung weiter iür 
Lohn- und Preiskontrolle 

Die britische Labour-Regierung wird, nach 
einem jetzt erschienenen Weißbuch, auch nach 
dem 1. Juli dieses .lahres noch für mindestens 
zwölf Monate an einer — wenn auch gelok- 
kerten — Lohn- und Preiskontrolle festhalten. 
Mit ihrem Beschluß setzt sich die britische 
Regierung in Gegensatz zu dem überwiegen- 
den Teil der organisierten britischen Arbeit- 
nehmerschaft, die durch ihren Gewerksdiafts- 
dachverband TUC kürzlich eine freiwillige 
Lohnpolitik nach Ablauf der gesetzlichen 
Lohnkontrollmaßnahmen Ende Juni gefordert 
hatte. 

Nach der für den 1. Juli vorgesehenen Akti- 
vierung des zweiten Abschnitts des Preis- un4 
Einkommensgesetzes werden die rund zehn 
Millionen britischen Arbeitnehmer für ein 
weiteres Jahr keinen grundsätzlichen An< 
Spruch auf minimale Lohnerhöhungen hal)en. 

Weniger Sowjetzonenflüchtlinge 
Die Zahl der Sowjetzonenflüchtlinge hat 

im vergangenen Jahr gegenüber früheren 
Jahren um rund ein Drittel abgenommen. 
Nach Mitteilung des Bundesgrenzscliutz- 
Pressedienstes gelang 1966 nur 997 Zivilper- 
sonen und 158 Angehörigen der „nationalen 
Volksarmee" die Flucht. Vom Osterhasen reich besdienkt! 

Wenn die Osterglocken klingen, regt es sich in unseren Herzen, alles wird heller 
und lichter werden wie ein Frühlingstag — neue Glaubenskräfte werden uns 
stärken für den Alltag. 

Kaiserlicher Küchenmeister 
feierte im Neuhof 

Interessante Gäste hat die Gutsschänka 
Neuhof wohl jeden Tag. Oft schlagen auch dia 
Wellen der Geschichte in sie hinein. So war 
es auch am Sonntag, als Herr Rudolf KoiJ, 
Hofküchenmeister des letzten deutschen Kal< 
sers Wilhelm II., im engen Familienkreise sei« 
nen 80. Geburtstag hier feierte. Der sym- 
pathische alte Herr, Meister seines Faches und 
menschlich von hohen Qualitäten, der mit dertj 
Kaiser nach der Abdankung nach Holland 
ging, fühlt sich wohl in der Gutsschänke, weil 
er hier in der gepflegten Atmosphäre und de* 
international so hochgeachteten Küche das 
findet, was sein Leben bestimmte. 

Das „Frankfurter Zimmer", in dem der Alt« 
bundeskanzler Adenauer in intimer Abge- 
schlossenheit zwischen hitzigen Wahlschlach- 
ten Stärkung und Erholung fand, hat es ihm 
angetan. Enge Kontakte entstanden zum 
Küchenchef der Gutsschänke, Herrn Karl 
Scheuerpflug, dem Präsidenten des Verbände# 
der deutschen Köche und auch zum Haus- 
herrn Dr. Schumacher. Beide waren denn 
auch unter den Gratulanten und Dr. Schu- 
machter stellte sich, gewohntem Brauch fol- 
gend, ganz auf seinen Gast ein, indem er zu- 
vor drüben im Gutshaus sdinell noch einmal 
die „Erinnerungsmappe Koij" öffnete. Da 
waren denn fein säuberlich geschrieben in 
alter schöner verschnörkelter Schrift oder ge- 
druckt in guten gotischen Lettern Menü- und 
Dinerkarten zu sehen. Die große Speisekart«! 
von einem Bankett in der Wartburg liegt da 
neben der kleineren für ein „königlidiea 
Frühstück" in Königswusterhausen. Alto^ 
sdiöne Stücke, nodi schönere und wertvollere 
Erinnerungen des Jubilars an Personen von 
höchstem Rane. 

Einbruch aufgeklärt 
Ein Einbruch in ein amerikanisches Ge- 

schäft in der Steubenstraße, der Ende Januar 
begangen worden ist, wurde jetzt aufgeklärt. 
Die Stadtpolizei teilte gestern mit, Beamte der 
Darmstädter Kripo hätten zwei Jugendliche 
dieser Tat überführt. Bei Durchsuchungen in 
den Wohnungen der beiden Beschuldigten 
wurde ein Teil des Diebesgutes sichergestellt. 
Die restlichen Lebens- und Genußmittel so- 
wie andere Waren hatten die beiden ver- 
braucht oder verkauft. 

* In ambulante Behandlung im Kreiskran- 
kenhaus mußte sich eine Frau nach einem 
Streit in einem Haus im Oberlinden begeben. 
Ein Mann hatte eine verglaste Tür einge- 
schlagen und dabei die Frau verletzt. Wegen 
des Streits war die Polizei gerufen worden. 



gewesen, das Wcil)t sie zweiteisfrei auch in 
Zuliunit, wobei er auch in mir, wenn ich so 
sagen darf, einen kongenialen Partner hat. 
Ich weiß seine verantwortungsvolle Genauig- 
keit und Konsequenz, seine disziplinierte ob- 
jektive Diskussionsbeteiligunfe zu schätzen. 
Diesen Weg zu gehen ist .schwerer als den 
wortreichen und im Grunde genommenen 
nicht.ssagcnden Kommunalpolitiker zu ver- 
körpern, den es vielfach noch gibt. 

Man wird daher scharte Ecken und Kanten 
an unserem Ersten Stadtrat finden, was aber 
niemals derjenige spüren und empfmden 
wird, dessen Anliegen gerechtfertigt ist. So 
hoffe und wünsche ich, daß Sie in liirer zwei- 
ten Amtsperiode dieselbe Einstellung zur 
Sache und Freude an Ihrer Arbeit für die 
kommunale Selbstverwaltung haben werden, 
wie in der vergangenen Amt.speriode und 
schließlich auch den Erfolg Ihrer Anstrengun- 
gen vor Ihren Augen sehen werden." 

Der Etat ist unter Dach und Fach 
In einer mehrstündigen Sitzung verabsthic- 

tUte das Stadtparlament gestern abend den 
.laiishaltsplan 1!»67, zu dessen Ausgleich keine 
Steuer- oder Gebührenerhöhungen vorge- 
sehen sind. Der Etat erreichte in beiden Tei- 
len die Rekordhöhe von mehr als 18 Millionen 
Mark, während es 1966 „nur" rund 15 Millio- 
nen Mark gewe.sen waren. Der Ausgleich war 
nur möglieh, weil in der zweiten Hälfte des 
vergangenen .lahres Rücklagen gebildet wer- 
den konnten. Die unerwarteten Steuermelir- 
einnahmen durch Nachzahlungen im letzten 
.lahr ermöglichten die Abrundung des Haus- 
haltes, um den im Haupt- und Finanzaus- 
schull hart gerungen worden war. Für den 
Straßenbau sind In diesem Jahr 800 000 Mark 
lind für den Kanalbau 500 000 Mark vorge- 
sehen. Die Sprecher der Fraktionen betaut^ 
sieh in ihren Etatreden, über die die LZ nodi 
ausführlich berichten wird, kritisch mit der 
Finanzsituation der Stadt. Bei der Abstim- 
mung sprachen sieh alle Stadtverordnete für 
den Etat aus. 

Gartenbauvorlrag vor den Siedlern 
In einer sehr gut besuchten Versammlung 

der Siedlergemeinschaft Oberlindcn behan- 
delte Dr. Brün aus Ludwigshafen das inter- 
essante Thema: „Ertrag, Qualität und Schön- 
heit im Garten". Ein Farbfilm umrahmte die 
von großem Fachwissen getragenen Darlegun- 
gen. Der Vortrag und die bunten Bilder ver- 
anschaulichten in ausgezeichneter Weise das 
Thema. Außer Obst- und Gemüsebau wuiden 
Blumen- und Rasenpflege, Düngung u. Schad- 
lingsbekämpfung behandelt. 
Film zeigte eine Vielzahl der 10 000 Schäd- 
linge. die uns in der Ernährung bedrohen. 
Starker Beifall, sowie Dankesworte durch 
den Sprecher der Siedler, Stadtrat Lux, be- 
lohnten Dr. Brün und Gartenbauinspektor 
Saas für den lehrreichen Abend. 

• Ostcr-Bcat mit „Copycats". Beal-Fatw 
haben Grund zur Freude: Für zwei rage 
kommt die schottische Spitzenband „Johnny 
and de Copycats" in unsere Gegend. A.m 
Ostersonntag spielen sie in der TV-Turnhalle 
in Neu-Isenburg ab 16 Uhr, am Ostermontag 
in der Turnhalle in Langen ebenfalls ab 
16 Uhr. Außerdem spielen noch folgende 
Bands: The Crickets Five, The Neats, The 
Mohocks, The Guardians. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerl<e 
Vom 24. 3., 16.00 Uhr, bis 31. 3., 7.00 l^r, 

telefonisch zu erreichen Langen 4091. Für 
Gas und Wasser: Karlheinz Bock, Langen, 
Goethestraße 76, für Strom: Horst Schult- 
heis, Sprendlingen, Luisenstraße 9, Tel. 6813ü. 

Kirchenvorstandswalilen 
Am 28. Mai dieses Jahres werden für 

die nächsten 6 Jahre neue Kirchenvor- 
stünde in allen Gemeinden der Evang. 
Kirche in Hessen und Nassau gewählt. 

In den letzten Tagen sind die Glieder 
der Stadtkirchen-, der Petrus-, der 
.Johannes- und der Martin-Luther- 
Gemeinde brieflich davon unterrichtet 
worden. Wahlberechtigt sind alle Ge- 
meindeglieder, die am Wahltag das 
18. Lebensjahr vollendet haben. 

Es wird gebeten, die dem Schreiben 
anhängende Antwortkarte ausgefüllt 
umgehend, spätestens jedoch bis zum 
1. April 1967, dem zuständigen Pfarramt 
zurückzusenden. Alsdann wird das 
Wählerverzeichnis aufgestellt, die Ge- 
meindeglieder erhalten eine Bestätigung, 
daß sie in diesem Verzeichnis aufge- 

• nommen sind. 
Mit dem heutigen Tage gelten die 

Wahlbenachrichtigungen als zugestellt, 
wer keine erhalten hat, muß bis späte- 
stens 1. April persönlich seine Ein- 
tragung in das Wählerverzeichnis bean- 
tragen. 

Die Mitteilung über die Offenlegung 
des Wählerverzeichnisses und die Be- 
kanntgabe der Wahlvorschläge erfolgt 
am 2. April 1967 in den Gottesdiensten 
der Einzelgemeinden. 

Gegen die Wählerverzeichnisse und 
die Wahlvorsdüäge können begründete 
Einsprüche binnen einer WoAe (bis 
8. 4. 1967) erhoben und schriftliche Er- 
gänzungsvorsdiläge während der glei- 
chen Frist bei den zuständigen Pfarr- 
ämtern eingereicht werden. 

Es wird zugleich hiermit angezeigt, 
daß ein Wähler, der aus widitigem 
Grund (Alter, Krankheit, Ortsabwesen- 
heit) verhindert ist zur Wahl zu korn- 
men; auf Antrag einen ßriefwahlachein 
erhält, der in der Zeit vom 8. April bis 
26 Mai 1967 beantragt werden kann und 
spätestens bis 27. Mai 1967 zurückzu- 
reichen ist.   

Es wird um eine rege Wahlbeteiligung 
gebeten. 

Kr. 24 
LANGENER ZEITUNG 

Der Tag von Golgatha 
Der Tag von Golgatha birgt alle Schwer- 

mut und alle Trauer in sich, die seit Jahr- 
tausenden die Christenheit über den Tod ihres 
Erlösers am Kreuz empfindet. Die Worte des 
Neuen Testamentes, die von Christi Begeg- 
nung mit dem römischen Landpfleger Pontius 
Pilatus berichten, von seinem Schmcrzens- 
wee unter der Dornenkrone, von dem Kreuz 
auf dem Hügel, alle diese Worte stehen am 
Karfreitag wie in Stein gemeiselt über de_r 
Welt, und die gläubige Menschheit ist aufs 
Neue dem heiligen Wunder ganz nalie, das 
im armseligen Stall zu Bethlehem begann 
und an jenem wolkenverhangencn. düsteren 
Mittag auf Golgatha die seine Erfüllung fand: 
Das Wunder von der Erlösung aller, aie 
guten Willens sind. 

Näher als sonst rückt am Todestag Christi 
sein Erdenleben mit allen Gleichnissen, Seg- 
nungen und Verfolgungen vor unsere Herzen, 
die große Stille, in der die Welt an diesem 
ernsten Feiertag auch heute noch verharrt, 
läßt uns in unserer Erdenhast den Atem an- 
halten. um uns zu besinnen. 

Schon zwei Jahrhunderte nach , 
Kreuztod feierte man in der Christenheit 
diesen stillen Tag der Trauer. Das Konzil von 
Nicäa erhob die Karfreitagsfeier dann zum 
kirchlichen Gesetz, das Schweigen, strenges 
Fasten und Trauer befahl, und die evange- 
lische Kirche weihte schon in ihren ersten 
Jahren den Karfreitag zum höchsten Feier- 
tag ihres Kirchenjahres. 

WIR GRATULIEREN... 
. Frau Luise Kroke, Außerhalb SO 34. zum 

86. Frau Luise Kundrat, Nordendstraße 13, 
zum 77. und Herrn Johannes Weber, Lange- 
straße 36, zum 81. Geburtstag am 24. 3.; 

Herrn Max Diegel. Fnedrich-Ebert- 
Straßc 53. zum 83. und Frau Martha Groß, 
Südliche Ringstraße 261. zum 78. Cicburtstag 

Herrn Dr. Friedrich Generich. Südl. Ring- 
straße 256, zum 84.. Frau Pauline Kempe, 
Friedhofstraße 17, zum 77. und Herrn Franz 
Teuner. Reichenberger Str. 15, zum 79. Ge- 
burtstag am 27. 3.; ^ , n r- 

Herrn Adam Murmann. Gartenstiaße bD, 
zum 79. Geburtstag am 29. 3. o n 

Herr Georg Emmer, Frankturter Straße 4(, 
konnte am 22. 3. seinen 75. Geburtstag feiern. 

Herzliehe' GUick- imd' Sogonswünsche enl- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

Klage beim Verwaltungsgericht 
Der Sprecher der Interessengemeinschaft 

Südliche Ringstraße. Herr Dr. Schneider, hat 
angekündigt, daß er vor dem Verwaltungs- 
gericht Klage gegen die Umwidinung der 
Südlichen Ringstraße zur Bundesstraße 48b 
erheben werde. Wie gemelditt, führt die Orts- 
durchfahrt dieser Bundesstraße jetzt mcht 
mehr durch die Rheinstraße und Bahnstraße, 
sondern durch die Südliche Ringstraße. 

Autos vor Toreinfahrten 
Am Montag mußte die Stadtpolizei zweimal 

einschreiten, weil vor Toreinfahrten Fahr- 
zeuge abgestellt waren. Ob die Fahrer ver- 
gessen hatten, was sie einmal in der Fahr- 
schule gelernt haben. Durch solches rück- 
sichtsloses Verhalten kann neben einer Strafe 
viel Geld verloren gehen. Wer seinen Wagen 
nicht aus der Garage holen kann, weil die 
Einfahrt blockiert ist, kann in dringenden 
Fällen ein Taxi kommen lassen und dem 
Schuldigen die Rechnung präsentieren. Das 
kann sehr teuer werden. 

Im Suff eingeschlafen 
Von städtischen Arbeitern wurde ei" 45- 

lähriger Mann aus Langen schlafend ini Wald 
angetroffen. Der Schläfer war yolltrunken. 
Zur Ausnüchterung wurde er in eine Polizei- 
zelle gesperrt. 

Brandstiftung 
In der Nacht zum Dienstag dangen Unbe- 

kannte gewaltsam in eine Schreinerei im Loh 
ein. Sie hatten eine Fensterscheibe mit einem 
Glasschneider angeritzt und dann eingeschla- 
ßen. In der Werkstatt entzündeten die Ein- 
brecher Hobelspäne, die an einer Maschine 
lagen. Der Vorrat brennbaren Materials war 
zum Glück gering, so daß kein weiterer Scha- 
den entstand. Die Kriminalpolizei bittet drin- 
gend darum, ihr Hinweise zu geben. 

Einbrecher in Gaststätte 
In eine italienische Gaststätte in der Frank- 

furter Straße wurde in der Nacht zum Diens- 
tag eingebrochen. Die unbekannten Täter ver- 
schafften sich mit einem Nachschlüssel Zu- 
gang zum Hof des Anwesens, schlössen dort 
die Tür zur Küche auf und gelangten so in 
die Gaststätte. Dort fiel ihnen eine Blech- 
kassette mit 230 Mark Wechselgeld m die 
Hände. Vergeblich versuchten sie, eine Mu- 
sikbox gewaltsam zu öffnen. Dagegen gelang 
es ihnen, aus einem Zigarettenautomat die 
Kasse /u entwenden. Zeugen werden gebeten, 
sich bei der Polizei zu melden. 

4000 Mark Unfallschaden 
Auf der Bundesstraße 486 kollidierten am 

Dienstag ein amerikanischer und ein deutscher 
Personenwagen, dessen Fahrer das andere 
Auto gerade überholen wollte. In diesem Mo- 
ment war der Amerikaner nach links abge- 
bogen. Bei dem Unfall entstand ein Sach- 
schaden von rund 400Ü Mark. 

Geistliche Musik in der Martin - Luther - Kirche 

Am Karfreitag wird die „Celler Passion" dargeboten 
Wenn in der stillen Karwoche die Leidens- 

geschichte des Herrn Jesu Christi, in Musik 
gesetzt, durgeboten wird, dann erklingen wollt 
am meisten die Werke Joh. Sebastian Bachs. 
Aber auch vor Bach und nach ihm, gerade 
auch in unserer Zeit, wurden die Evange- 
lienberichte oft vertont. Eine solche Ver- 
tonung, deren Herkunft man zunächst nicht 
genau feststellen konnte fand man in einem 
alten Passionsbuch aus dem Jahre 1637. da.-> 
sich in der Stadtkirche in Celle fand. Man 
gab daher dieser Passion den Namen „Celler 
Passion". Durch wi.ssenschaftliche Forschun- 
gen konnte vor etwa 20 Jahren festgestell 
werden, daß diese Vertonung des Matthaus- 
Berichtes von dem Wolfenbüttler 
meistcr Thomas Mancinus. der von 1550 bis 
1620 lebte, stammt. Im C^Uer Passionsbuch 
werden Anweisungen gegeben, wie rnan die- 
ses Werk musizieren kann. Durch das Ein- 
fügen von Chorälen und kleinen Instrumen- 
talsätzen wird die Passion, die an s'ch 
a capella gesungen wird, etwas farbigei und 
bewegter. 

Der Bericht des Evangelisten, die Christu.s- 
worte und die Antworten des Petrus, Chai- 
phas, Hohenpriesters. Judas, Pilatus und sein 
Weib, werden in gregorianischer Weise unbe- 
gleitet gesungen Den Worten des Volke.s, die 
der Chor in schlichten, doch sehr bedeut- 
samen und packender Weise in meist homo- 
phonen Sätzen singt, wird durch d^ie Beglei- 
tung von Streichinstrumenten ein besonderes 
Gewicht gegeben. Um seine besondere inner- 
liche Vertiefung zu erreichen und um auch 
einen akustischen Wechsel zu schaffen, wer- 
den die gewünschten Zwischenspiele, zumeist 
ca. 16 Takte eines Werkes eines Barockmei- 

sters von einem Blockflötenquartet musi^eit. 
Diese „Matthäus-Passion" gelangt am Kar- 

freitag um 15 Uhr wahrend der Andacht zur 
Sterbestunde Christi in der Martin-Luther- 
Kirche zur Autführung. Die Ausführenden 
sind: Eberhard Seeliger (Tenor) - Evangelist, 
Rainer Müller (Baß) - Christus Ehsabeth 
Schubert (Sopran), Ruth Bareiß (Alt), Rudo 
Görich (Orgelpositiv), Kirchenchor und Lan- 
gener Instrumentalkreis. ^ 

Am ersten Osterfeiertag v/ird im Festgot- 
tesdTensrm der Martin-Luther-Kirche die 
Kantate „Jauchzet Gott. alle \o 
Johannes Julius Weiland 
ster, der 1663 verstarb, .schrieb 9 Jahre v^ 
seinem Tod diese Kantate nach dem Psalm 
66 Vers 1, 2 und 4 und der Offenbarung d^ 
Johannes, im I.Kapitel mit ^len Versen 
Dieses Werk ist für Sopran, 2 Violinen und 
Generalbaß geschrieben. Diese Prachtvolle, 
frische und unmittelbar wirkende Osterkom 
Position dürfte für das gottpdienstliche Musi- 
zieren eine wertvolle Bereicherung bedeuten. 
Sie wird von Elisabeth Scliubert (Sopran) und 
Mitgliedern des Instrumentalkreises rnuslziert. 

Der Kirchenchor singt einen vierstimmigen 
österlichen Choral „Auf, auf, mein Herz mit 
Freuden". Der Chorsatz von Johann Ebeling, 
dem zwei konzertierende Violinen beigege^n 
sind, entstand in den -fahr®" 
weiteres Werk wird eine Kantate des Da™- 
städter Barockmeisters Wolfgang 
geboten. Sie trägt den Titel „Von «ler fröh- 
lichen Auferstehung Jesu Christi und ist 'ür 
gemischten Chor, zwei Vio inen und General- 
baß geschrieben. Briegel lebte von 1626 bis 
1712 und war seit 1671 Hofkapellmelster In 
Darmstadt. 

Langen, den 23. MSrz 1067 

»Ein kongenialer Partner« 

Bürgcrmeislor überreichte Ersten Stadtrat Liebe die Ernennungsurkunde zur Wiederwahl 
Gestern .bend wurde In »"entllcher Sl^ng de« Sta^^^^^^^ BüI^g^rmeS KreU 
seine Ernennungsurkunde für die " re^rhenk das Buch „Geschichte 

unter anderem: 
„Wir haben in Langen zwei hauptarntliche 

Mitglieder des Magistrats. Das ist der Bürger- 
meister und der Erste Stadtrat. Andere kreis- 
angehörige Städte in unserer oder kleinerer 
Größenordnung haben mitunter drei oder 
mehr hauptamtliche Magistratsmitglieder. Dar- 
über hinaus ist Herr Erster Stadtrat Liebe zu- 
gleich in Personalunion Leiter des Rechts- 
amtes, was ebenfalls anderswo kaum anzu- 
treffen ist. Der Erste Stadtrat ist der ständige 
Vertreter des Bürgermeisters. Schließlich steht 
der Enste Stadtrat als Fachdezernent folgen- 
den Ämtern vor: Polizei. Amt für öffentliche 
Ordnung, Wirtschaft und Verkehr und Bau- 
ami. 

Wir beide sind eine junge Mannschaft, denn 
Sie dürfen versichert sein, es ist kräfte- und 
nervenzehrend, derartige hauptamtliche Posi- 
tionen auszufüllen. Wir beide sehen unsere 
Aufgabe in erster Linie darin, die Amtei un- 
serer Dezernatsbereiche in planender, bera- 
tender und entscheidender Weise zur inten- 
siven Behandlung und sachlichen, flussigen 
Erledigung der Probleme und Wünsche unse- 
rcr Bürger und der öffentlichen Erfordernisse 
anzuweisen. Dabei müssen die privaten und 
öffentlichen Interessen klar und deullich ab- 
gewogen und abgegrenzt werden. 

Das ist die Devise unsere.-, Herrn p.sten 
Stadtrates bereits in den vergangenen Jahren 

Liliputanerstadt auf dem Ostermarkt in Langen 

schillernde Farben, Töne und perlende Was- 
serspiele hervorzaubert. Einstudiert von einem 
Berliner Ballettmeister entzücken Tanzerinnen 
und Tänzer in Rokoko-Kostümen mit einem 
Mozart-Menuett. In der Manege wechseln 
Clowns mit Musikalkünstlern, Dressuren tind 
Artisten. 

Für die Kinder gibt es viel Spaß mit der 
niedlichen Eisenbahn, die in den Straßen der 
Stadt" ihre Runden dreht, beim Ponyreiten 

und auf dem Spielplatz. Eine kleine Episode 
am Rande erwähnt: Für die Aufbauarbeiten 
waren beim Langener Arbeitsamt Hilfskräfte 
angefordert worden, die zwar zugesagt wur- 
den aber zum vereinbarten Zeitpunkt nicht 
erschienen. Darob Verwunderung, immerhin, 
so meinte man, hätte durch die Vermittlung 
von Arbeitskräften Arbeitslosenunterstützung 
gespart werden können. 

42 Wohn- und Arbeitswagen kamen angerollt — Zelt für 1000 Personen 

Eine Attraktion besonderer Art erwartet die 
Langener Bevölkerung auf dem Ostermarkt an 
der Südlichen Ringstraße, den wir bereits an- 
kündigten. Neben den üblichen Faiir- und 
Verkaufsgeschäften präsentiert sich eine Lili- 
putanerstadt mit Rathaus, Postamt, Pony- 
Reitbahn, Kinderspielplatz, Kaufhaus, eigener 
Eisenbahn und als Hauptanziehungspunkt ein 
1000 Personen fassendes Zirkuszelt, in dem 
pausenlos ein etwa einstündiges Programm ge- 
boten wird. Schneiders Liliputanerstadt ist 
seit 1842 das einzige Unternehmen diesCT Art 
In Europa und ist schon in der siebten Gene- 
ration in Familienbesitz. Auf der „Rechten 
Wiese" stehen dicht beisammen 42 Wohn- und 
Arbeitswagen. Die kleine Stadt zählt 40, zv/i- 
schen 21 und 68 Jahre alte Einwohner — dar- 
unter der kleinste Mann der Welt, d« nur 
78 Zentimeter messende 40jährige Helmut 
Döring, der auf der Wasserlichtorgcl bunt- 
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Nächstes Jahr Korrektur der Grundsteuersätze ? 

Die Etatrede des Bürgermeisters — Gewerbesteueraufkommen vorsichtig veran schlagt 

Seinen ersten Haushaltsplan hat Herr Bürgermeister Kreiling gestern abend der Stadt- 
verordnetenversammlung vorgelegt. In seiner Etatrede gab das Stadtoberhaupt wertvolle 
Informationen. Sie hatte teilweise einen programmatischen Charakter. Herr Kreiling begann 
mit der Feststellung; 

„Ich bin nunmehr 9 Monate im Amt. In die- 
sem Zeitraum war genug Gelegenheit zum 
Studium der Langener Verhältnisse und Pro- 
bleme. Ich glaube einen ungefähren Uberblick 
zu besitzen, der mir entsprechende Schlüsse 
erlaubt. Nüchtern, sachlich und unvoreinge- 
nommen versuche ich, die Verwaltung im 
evolutionären und nicht revolutionären Sinne 
zu organisieren, denn eine gute und rationell 
arbeitende Verwaltung ist die unentbehrliche 
Basis für die Erreichung unseres gemeinsamen 
Zieles: nämlich. Langen mit seinen rund 30 000 
Einwohnern zu einer städtebaulich modernen 
und kulturell und geistig aufgeschlossenen 
Mittelpunktstadt zu entwickeln, wobei ich auf 
die historische Rolle hinweisen möchte, die 
Langen von alters her gespielt hat. 

Es gelte, die Ansätze dazu zu vertiefen und 
zu erweitern. Herr Kreiling rief alle auf, gleich 
welcher politischen Richtung sie angehören, 
in diesem Sinne mit der Verwaltung an einem 
Strick zu ziehen. 

Der Bürgermeister berichtete: Im ordent- 
lichen Etat 1967 sind die Einnahmen und Aus- 
gaben auf 10 970 000 Mark festgesetzt. Wir er- 
kennen eine kontinuierliche Erhöhung des 
Volumens, bedingt durch das Anwachsen der 
Aufgaben und somit auch der Kosten, resul- 
tierend aus dem Bevölkerungszuwachs, der 
guten Beschäftigung und Ertragslage der hei- 
mischen Wirtschaft und des Gewerbes, der 
Befriedigung von Nachholbedarf u. a. m. Der 
außerordentliche Etat 1967 erreicht in Einnah- 
men und Ausgaben die Höhe von 8 223 338 
Mark. Ein Vergleich mit vergangenen Jahren 
ist daher nicht möglich, weil eine Reihe von 
größeren Projekten in ihrem Gesamtvolumen 
erfaßt werden mußten. 

Die Gewerbesteuereinnahmen sind sehr 
vorsichtig geschätzt worden. Sicherlich war 
1965 ein gutes Geschäftsjahr, jedoch ist die 
Ijquidität der Unterneh^ien im Jahre 1967 
sehr schwer vorausschaubar. Es ist bereits 
überblickbar, daß Nachzahlungen durch 
Rückzahlungen ausgeglichen werden. Erst 
Mitte des Jahres wird der Trend nach einem 
Mehr an Gewerbesteuer oder nach einem Ein- 
pendeln auf unsere Schätzung erkennbar sein. 

Gegen Lohnsummensteuer 
Eine Erhöhung der Steuersätze oder eine 

Änderung unseres Steuersystems, so etwa die 
Einführung der Lohnsummensteuer hat Herr 
Kreiling nicht vorgeschlagen, „weil Ich aus 
wirtschaftlichen Gründen eine Steuererhöhung 
ablehnen und zum anderen die Lohnkosten 

nicht auch noch besteuert werden sollten. Es 
ist möglich, daß die Einführung der Lohn- 
summensteuer, da dann die Gewerbesteuer, 
jedoch sehr geringfügig nur, gesenkt werden 
müßte, einzelnen Betrieben eine Verringerung 
der Gewerbesteuer bescheren würde. Diese 
Verringerung der Gewerbesteuer bedeutet 
aber eine Minderung der Betriebsausgaben, 
wodurch sich der Gewinn erhöht, was wieder- 
um zur Folge hat, daß er mehr Einkommen- 
steuer zu zahlen hätte. Die Einkommensteuer 
fließt an die Länder und an den Bund, die 
Gewerbesteuer jedoch bleibt in der Gemeinde. 
Dies möchte ich zu bedenken geben. 

Eine Senkung der Hebesätze kann aus haus- 
haltspolitischen Gründen erst recht nicht ver- 
antwortet werden. Gleichwohl halte ich es für 
meine Pflicht, darauf hinzuweisen, daß die 
Grundsteuerhebesätze, insbesondere der Hebe- 
satz für die Grundsteuer B, im Vergleich zu 
niedrig festgesetzt sind. Lediglich die Ge- 
meinde Hainhausen mit 93 Prozent liegt noch 
hinter unserem Hebesatz von 114 Prozent. Ich 
könnte mir vorstellen, daß uns das Land bei 
Zuschußgewährungen auf diese Nichtaus- 
schöpfung unserer Steuerkraft hinweisen 
wird. Im Haushaltsplanentwurf für 1968 muß 
hier eine vernünftige Korrektur erfolgen. Alle 
Städte in unserer Größenordnung liegen min- 
destens bei 150 Prozent. Unser Grundsteuer- 
aufkommen würde sich dann um etwa 25 Pro- 
zent erhöhen. Auf die Ergebnisse der neuen 
Einheitsbewertung zu warten, halte ich für 
untunlich. Es wird noch Jahre dauern, außer- 
dem soll sie vorläufig steuerunschädlich 
durchgeführt werden." 

Der Bürgermeister gab zu verstehen, daß 
er die bisherige zeitliche Abwicklung des Etats 
für bedenklich und für eine Verletzung der 
Haushaltsgrundsätze hält. Am Jahresbeginn 
müsse für die Verwaltung feststehen, welche 
Mittel für welche Zwecke von der Legislative 
bereitgestellt worden sind. Deshalb will Herr 
Kreiling den Entwurf für 1968 im Septem- 
ber/Oktober. einbringen, damit die Beratung 
und Verabschiedung bis Ende Dezember 
erfolgen kann. Der Entwurf des Haushalts- 
und Stellenplanes sollte zweckmäßigerweise 
mit meiner Etatrede in erster Lesung einge- 
bracht und dann ohne Aussprache an die Aus- 
schüsse verwiesen werden. Die Verabschie- 
dung des Haushalts- und Stellenplanes er- 
folgt dann in zweiter Lesung, nachdem die 
Sprecher der Fraktionen ihre Haushaltsreden 
absolviert haben und die Debatten abgeschlos- 
sen sind, die ja meistens schon im Haupt- und 
Finanzausschuß stattfinden. 

Die Stadt Langen besitze ein breites Ange- 
bot an schulischen Möglichkeiten. Es werde 
das Bestreben der Stadt als Schulträger sein, 
in Zusammenarbeit mit den Schulleitungen 
und Lehrkräften den Kindern die Ausbildung 

zuteil werden zu lassen, die heutzutage im 
Berufsleben gefordert wird. 

Es sollte nicht unerwähnt bleiben, daß die 
Verwaltung, die Rektoren und Konrektoren 
derjenigen Schulen, für die die Stadt der 
Schulträger ist, sich alle 5 bis 6 Wochen unter 
dem Vorsitz des Bürgermeisters als dem Schul- 
dezernenten, zu einer Konferenz treffen, um 
sich gegenseitig zu unterrichten und eventuelle 
Probleme zu lösen. Diese gemeinsamen Be- 
sprechungen seien sehr fruchtbar. 

Unzeitgemäßer Aufwand im Schulbau 
Zum Schulbau sagte Herr Kreiling: „Es ist 

sicherlich unbestreitbar, daß die Schulpolitik 
seit Kriegsende in Fluß ist und immer noch 
nicht abgesehen werden kann, welche endgül- 
tige Form unsere Schulen erhalten werden. 
Nichtsdestotrotz erscheint mir aber der Schul- 
bauaufwand unzeitgemäß. Ein Spötter hat ein- 
mal gesagt, man sollte den Schulbau um 
Gotteswillen nicht den Architekten und den 
Lehrern überlassen. Da liegt ein Körnchen 
Wahrheit drin. Wirtschafts- und Finanzleute, 
Soziologen und Psychologen sollten in viel 
stärkerem Maße als bisher beim Schulbau ge- 
fragt werden. Ich halte die Raumverschwen- 
dung, wenn man von den Bodenpreisen und 
der Knappheit des Grund und Bodens und der 
Nichtbezuschussung der Kosten für den Grund 
und Boden ausgeht, durch die teils eingeschos- 
sige bis höchstens dreigeschossige Bauweise 
für unerträglich. Bei Altenheimen und Alten- 
wohnheimen wird nicht auf die Geschoßzahl 
geschaut, obwohl diese alten Leute doch viel- 
fach gehbehindert sind. Bei Schulkindern, die 
sowieso heute sehr bewegungsarm aufwach- 
sen, wird vermieden, daß sie Treppen steigen 
müssen. Ich halte so etwas für paradox. Man 
komme hier nur nicht mit pädagogischen Ein- 
wänden, denn diese wären wahrhaftig nur von 
nebensächlicher Natur. Wir sind in dem Sinne 
erzogen worden, daß nicht die äußere Form, 
sondern der Geist, den die Schule atmet, ent- 
scheidend für die Bildung und Ausbildung der 
Schüler ist. Das zu widerlegen, dürfte sehr 
schwerfallen." 

Auf dem kulturellen Gebiete möchte die 
Stadt das Angebot an Veranstaltungen jed- 
weder Art verbreitern u. attraktiver machen. 
Nach ersten Fühlungnahmen bestünde lang- 
fristig die Chance, eine große Kulturvereini- 
gung zu schaffen, in welcher die Volkshoch- 
schule, der Theaterring, die Kunst- und 
Kulturgemeinde, die Jugendmusikschule und 
andere als besondere Glieder aufgehen wür- 
den. Die Geschäftsführung einer derartigen 
Vereinigung würde bei der Kulturabteilung 

der Stadt Langen liegen, selbstverständlich 
unter sachkundiger Beratung und Mitwirkung 
von Fachleuten der einzelnen Sparten. Eine 
Reihe von Untersuchungen und Besprechun- 
gen organisatorischer und sonstiger Art sind 
jedoch noch notwendig, bevor dieser Plan 
realisiert werden kann. 

Nicht von ungefähr kommt die schon mehr- 
mals geäußerte Absicht, die Stadt Langen in 
den Kreis der verschwisterten europäischen 
Gemeinden einzubeziehen. Dazu Herr Krei- 
ling: „Ich bin dem VW dankbar, diese Pläne 
unterstützen zu wollen. Mittels der Kontakt- 
möglichkeiten, die ich durch meine frühere 
berufliche Tätigkeit besitze und bereits be- 
stehender loser Verbindungen sollen noch 
in diesem Frühjahr erste unverbindliche Ge- 
spräche geführt werden. Der Stadtverord- 
netenversammlung werden dann entspre- 
chende Vorschläge unterbreitet werden. Bis 
zum Abschluß einer zwei- oder mehrseitigen 
Partnerschaft vergeht erfahrungsgemäß eine 
längere Zeit der psychologischen und organi- 
satorischen Vorbereitung." 

Auch dem Thema Stadthalle widmete der 
Bürgermeister ein paar Worte: „Der Standort 
der Stadthalle ist ausgewiesen. Langfristig 
muß auch dieses Projekt in Angriff genommen 
werden, weil die Turnhalle durch das rege 
Langener Vereinsleben fast in allen Jahres- 
zeiten sehr stark belegt ist und oft keinerlei 
Lücken im Belegungsterminkalender vorhan- 
den sind. Eine Stadt wie Langen benötigt eine 
solche Einrichtung, allein um ihre Bedeutung 
als Mittelpunktstadt zu dokumentieren und, 
bedingt durch ihre geographische und ver- 
kehrsgünstige Lage, Veranstaltungen überre- 
gionaler Art und höherer Bedeutung an sich 
zu ziehen." 

In seiner Etatrede ging der Bürgermeister 
auch ausführlich auf die sozialen Aufgaben, 
die Sportförderung und andere aktuelle Auf- 
gaben ein. Über diesen Teil seiner Rede wer- 
den wir in der nächsten Ausgabe ausführlich 
berichten. 

Gebühren sollen »wirklichkeitsnaher« gestaltet werden 

Die städtischen Ämter durchforsten 
Zum Stellenplan, der bereits verabschiedet 

worden ist, versicherte der Bürgenneister, daß 
er den Personalkosten, naturgemäß in einem 
Dienstleistungsbetrieb der höchste Kostenfak- 
tor, größte Aufmerksamkeit widme. Neue 
Stellen sollen nur bei einem unabwendbar 
und dringenden Bedürfnis geschaffen werden. 
„Wir wollen in Zukunft die Ämter und Abtei- 
lungen sukzessive durchforsten, damit ein 
maximaler Einsatz der einzelnen Bediensteten 
und eine optimale Betreuung der rat- und 
hilfesuchenden Bürger möglich ist." 

Dann kam der Redner auf den ordentlichen 
Etat im Detail zu sprechen. Das Hauptamt sei 
beauftragt zu untersuchen, auf welchen Ge- 
bieten der Einsatz der elektronischen Daten- 
verarbeitung möglich ist. Die Stadtwerke plan- 
nen gemeinsam mit der Langener Volksbank 
und benachbarten Volksbanken die Einrich- 
tung eines Rechenzentrums in Räumen der 
Stadtwerke. Weil es für die Stadtverwaltung 
allein unwirtschaftlich wäre, auch nur eine 
mittlere Datenverarbeitungsanlage zu mieten, 
unterstützte der Bürgermeister dieses Projekt 
von Anfang an. 

Der Rathausneubau müsse aus mehreren 
Gründen forciert werden: Die Stadt hat sich 
sehr stark nach Westen ausgedehnt. Zwei 

Drittel der Einwohner sind sozusagen Neu- 
bürger. Um eine neue städtische Gemeinschaft 
zu schaffen, gehört das Rathaus zweifelsfrei 
dorthin, wo es vorgesehen ist. Ein im neuen 
Zentrum der Stadt gelegenes Rathaus ist für 
alle Bürger gleich erreichbar. Das Finanzamt 
befindet sich bereits dort. Der Bürger braucht 
nicht soviel Wege zu machen, um seine Ge- 
schäfte zu erledigen. Das Amtsgericht wird 
ebenfalls eines Tages dort bauen. Das Rat- 
haus läge nicht weit entfernt vom zukünftigen 
modernen Einkaufszentrum der Stadt, nämlich 
der Bahnstraße, die sich für diesen Zweck in 
gerade idealer Weise anbietet. Die Stadtver- 
waltung befindet sich nunmehr aus Raum- 
gründen in vier Gebäuden Eine weitere Aus- 
dehnung in dieser Weise sollte aus Kosten- 
gründen vermieden werden. Die Altbauten 
können für andere Zwecke gut verwandt wer- 
den (Feuerwehr, Volkshochschule, Altentages- 
stätte usw.). 

Die Finanzierung des Rathausbaues sollte 
auf dem Wege des .Leasing' erfolgen", fuhr 
Herr Kreiling fort. „Wir hätten dann in 3 bis 
4 Jahren ein eigenes Rathaus. Durch jährliche 
Tilgungszahlung, natürlich in nicht geringer 
Höhe, würde uns das Eigentum zuwachsen. 
Sicherlich ein neuer ,etwas ungewöhnlicher, 
aber gangbarer Weg." 

Wörtlich sagte Herr Kreiling: „Teilweise 
fußen die Gebührenordnungen auf antiquier- 
ten Berechnungsmethoden, so daß eine Um- 
stellung erforderlich wird, um wirklichkeits- 
nähere Gebühren zu erreichen. Auch hierüber 
wird zu gegebener Zeit zu diskutieren sein." 

Die Industrieansiedlung müsse bei den 
Überlegungen der Stadt einen besonderen 
Raum einnehmen. Nicht nur aus einnahme- 
politischen Erwägungen, sondern auch aus 
Gründen des Arbeitsplatzangebotes für die 
Bürger müsse man im Rahmen der Wirt- 
schaftsförderung entscheidende Schritte un- 
ternehmen. Der Anfang werde in diesem Haus- 
haltsplan mit der Bereitstellung von rund 
1,2 Millionen Mark gemacht. „Ich darf zum 
wiederholten Male betonen, daß wir den be- 
reits ansässigen Betrieben keine Konkurrenz 
an Ort und Stelle schaffen wollen, was die 
Abwerbung fördern würde. Es liegt in kom- 
munalpolitischem und sozialem Interesse, eine 

buntgemischte Industrie- und Gewerbestruk- 
tur zu erreichen, die unsere Steuereinnahmen 
von konjunkturellen Schwankungen bewahrt." 

Die Stadtwerke Langen GmbH habe eine 
solide geschäftliche Basis, so daß die Versor- 
gung der Bevölkerung in den Grundenergien 
gesichert sei. Ein starkes Mitspracherecht des 
Magistrats müsse durch eine Änderung des 
Gesellschaftsvertrags gewährleistet werden. 
Ob der defizitäre Busverkehr verbessert wer- 
den solle, müsse weiteren Beratungen über- 
lassen bleiben. 

Noch offen und ungeklärt sei die Frage, ob 
im Langener Stadtwald eine Regattestrecke 
entstehen könne, die wohl in Hessen die ein- 
zige ihrer Art sein dürfte. Hier müssen noch 
eine Reihe von Untersuchungen verschieden- 
ster Art vorgenommen werden, bis die Stadt- 
verordnetenversammlung positiv oder negativ 
darüber entscheiden könne. 

Kreiling für kommunale Polizei 
Zur Frage der Verstaatlichung der Langener 

Polizei bemerkte das Stadtoberhaupt: „Nach 
wie vor vertrete ich die Auffassung, daß wir 
in Langen unsere eigene Polizei behalten soll- 
ten, weil die Sicherheit und Ordnung besser 
gewährleistet ist. Bei einer Verstaatlichung 
würden andere Gemeinden mitbetreut werden 
müssen, wodurch zweifelsfrei Nachteile ent- 
stehen werden. Die Diskussion ist deshalb 
wieder sehr stark in Gang gekommen, weil 
selbst kreisfreie Städte lediglich aus finan- 
ziellen Gründen erwägen, ihre Polizei zu ver- 
staatlichen. Es wird aber verkannt, daß die 
Polizeikostenbeiträge, die wir dann zu zahlen 
hätten, auch steigen können, wie bereits er- 
kennbar ist. Den Fraktionen war auf Wunsch 
mehrerer Mitglieder des Magistrats die ausge- 
arbeitete erste vorläufige Stellungnahme im 
Verfolg eines Antrages der CDU zur Stellung- 
nahme zugeleitet worden. Soviel mir bekannt 
ist, hat noch keine Fraktion geantwortet. In- 
zwischen haben wir in der Verwaltung die 
erste vorläufige Stellungnahme überarbeiten 
lassen, sie steht kurz vor dem Abschluß. Wir 
Werden wiederum nach Kenntnisnahme Im 
Magistrat, den Fraktionen diese überarbeitete 
Stellungnnahme mit einer Gegenüberstellung 
der Vor -und Nachteile aus verschiedenen 
Perspektiven übersenden, damit nunmehr die 
eigentlichen Beratungen begiimen können." 

Auf dem Schulsektor werde mit der Eröff- 
nung der Adolf-Reichwein-Schule Ende dieses 
Jahres der dringendste Nachholbedarf befrie- 
digt Der Bau der Philipp-Reia-Schule im 

Norden der Stadt sowie der Bau einer Schule 
im Neurott, stehen dann noch auf df>m Pro- 
gramm. Der Kreis wird die Sonderschule, die 
als vordringliche Maßnahme eingestuft ist, 
hauen, sobald es seine finanzielle Situation er- 
laubt. Vorübergehend v/ird die Sonderschule 
nach Inbetriebnahme der Adolf-Reichwein- 
Schule in die Kirchschule und in die Schule 
an der Frankfurter Straße einziehen. Mit 
der Errichtung der Förderstufe, die bereits 
von mehreren Schulelternbeiräten gefordert 
wurde, wird sich die Stadtverordnetenver- 
sammlung in aller Kürze zu befassen haben. 
Sie Ist aus räumlichen Gründen vor der Er- 
öffnung der Adolf-Reichwein-Schule nicht 
möglich. 

Als Gast auf Mellum — 
Sommer im Fjordland 

Mit diesen beiden Farbfilmen beendete die 
Gruppe Langen des Deutschen Bundes für 
Vogelschutz in Zusammenarbeit mit der 
Volkshochschule am 17. März 1967 ihre Vor- 
tragsreihe im Winterhalbjahr 1966/67. 

Der Vortragende und Schöpfer der beiden 
Farbfilme, Herr H. Döpfer, Nidda, hat in vor- 
züglicher Weise von zahlreichen Seevögeln 
(Silbermöwen, Sturmmöwen, Austernfischern 
u. a) und von der Tätigkeit eines Vogelwarts 
auf der Nordseeinsel Mellum, einem Natur- 
und Vogelschutzgebiet, berichtet. Sehr inter- 
essant war dabei die Wahrnehmung von Ebbe 
und Flut, und die damit verbundene Gefahr 
für Mensch und Tier (Jungvögel). Der zweite 
Film entstand bei einer Reise nach Norwegen, 
wobei Vogelschutzgebiete im Süden und 
hohen Norden Norwegens besucht wurden. 
Viele nordische Vögel, dai-unter auch solche 
oberhalb des Polarkreises, konnte man näher 
kennenlernen in Aufnahmen, die teiUveise 
auf steilen Felsen zustande kamen. Darüber 
hinaus überraschte die landschaftliche Schön- 
heit Norwegens. Besonders eindrucksvoll 
waren Aufnahmen, die den Zauber der Mit- 
temachtssonne vermittelten. Reicher Beifall 
belohnte den Vortragenden für die sehr in- 
teressanten Filmdarbietungen. 

S'R.ohk 

wünscht allen Lesern, Inserenten und Geschäftsfreunden unseres Hauses 

Vertag und Schriftleitung der Langener Zeitung 

"Der JLesst hat das Wort 
„Keine generellen Verdikte!" 

Publikationen über die sagenhafte Bahn- 
überführung mag man ja kaum noch lesen; 
denn sie wiederholen sich und geben letzten 
Endes doch keine Antwort auf die Frage, 
wann nun wirklich der erste Spatenstich er- 
folgen wird. In der Pressekonferenz vom 16. 3. 
hat jedoch MdB Dr. Schmidt etwas gesagt, 
was einer Kommentierung bedarf. Wenn er 
ausführt: „Es liegt weder an dem Bund noch 
an dem Land oder an der Stadt Langen, wenn 
hier Verzögerungen auftreten, sondern allein 
an der Langener Bevölkerung!" so muß ge- 
fragt werden, wer eigentlich „die Langener 
Bevölkerung" ist. Diejenigen, welche wirklich 
von dem Bauvorhaben betroffen werden, näm- 
lich die Nachbarn meiner Umgebung, die 
einige Meter Land abtreten müßten, und ich 
selbst, der Haus und Grundstück aufopfern 
müßte, haben keinerlei Anfechtungsklagen ge- 
genüber dem Planfcststellungsverfahren in 
Aussicht genommen. 

Ich habe daher Herrn Dr. Schmidt einen 
entsprechenden Brief geschrieben und ihn ge- 
beten, keine generellen Verdikte über die 
Langener Bevölkerung im Zusammenhang mit 
dem Bahnübergang zu fällen, sondern sich 
besser mit den Behörden in Verbindung zu 
setzen, die seit längerer Zeit im Besitz der 
Unterlagen zur Erzielung einer vertraglichen 
Regelung anstelle des Enteignungsverfahrens 
sind, aber bisher keinerlei Initiative ergriffen 
haben. Diese Frage ist nämlich bedeutend 
wichtiger als das Planfeststellungsverfahren, 
wo es sich nur um die Regelung von Einwen- 
dungen öffentlich-rechtlicher Natur handelt, 
während Enteignungsverfahren jahrlang lau- 
fen können. 

Im übrigen wäre es gut, wenn die Publi- 
kationen über das Thema „Bahnüberführung" 
etwas eingeschränkt würden, soweit sie nicht 
etwas Neues bringen, wie z. B. die Stellung- 
nahme des Bundesverkehrsministers gegen- 
über der CDU Langen zu Beginn dieses Jah- 
res, denn was Herr Dr. Schmidt zu diesem 
Punkt sachlich ges^gt hat, ist längst bekannt 
gewesen. 

Dr. Hellniut Trute, 
Langen, Friedensstraße 23 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Vom Osterwasserholcn und Hodizeitmadien 

Allerlei Bräudie, altes Sprachgut und Aberglauben in Alt-Egelsbach 

WIR GRATULIEREN . . . 
. : . Frau Anna Jirasek, Mainzer Straße 60, 
«um 77. Geburtstag am 24. 3.; 
. . . Herrn Edmund George, Westendstraße 11, 
*im 83., Frau Mina Wild, Balinstraße 50, 
2um 74. und Frau Anna Kern, Am Berliner 
Platz 7, zum 73. Geburtstag am 25. 3.; 
. . . Frau Susanne Knöß, Industriostraße 5, 
zum 76. Geburtstag am 26. 3.; 
. . . Frau Rosine Kern, Kirchstraße-Bürger- 
haus, zum 74. Geburtstag am 27. 3.; 
. . . Herrn Adam Schneider, Ostendstraße 48, 
zum 83. und Frau Emma Götz, Woogstr. 21, 
zum 70. Geburtstag am 28. 3.; 
. . . Frau Elisabeth Dengler, Woltsgarten- 
straße 52, zum 78 und Frau Luise Seiler, 
Bcliillerstr. 10, zum 71. Geburtstag am 29. 3. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen 
Geburtstagsjubilaren auch die Langener 
Zeitung. 

e Der Bund vertriebener Deutsdier in 
Egelsbach hielt seine Jahreshauptversamm- 
lung in der Wandelhalle des Eigenheim- 
Saalbaues ab. Die Versammlung, die mit einer 
Mitgliederehrung verbunden war, erfreute 
sich eines guten Besuches. Der bisherige Vor- 
sitzende Anton Engl, der sein Amt aus ge- 
sundheitlichen Gründen zur Verfügung stel- 
len mußte, wurde aufgrund eines einstimmig 
gefaßten Beschlusses der Anwesenden zum 
Ehrenvorsitzenden der Ortsgruppe gewählt, 
um die er sich sehr verdient gemacht hat. 

Der neue Vorstand: 1. Vorsitzender Rein- 
hold Schönweitz, 2. Vorsitzender Christian 
Becker, Schriftführer Adolf Schönweitz, Kas- 
sierer Alfred Krampol, Frauenreferentin Mar- 
garete Steininger, Kulturreferent Hans Komi- 
nek, Landvolkvertreter H. Brandl, Sprecher 
der jugoslawischen, ungarischen und sudeten- 
deutschen Landsmannschaften Josef Hutterer 
jun., Johann Track! und Hans Kominek. 

c Die Egcisbadier Jungsozialisten trafen sich 
in der Gaststätte „Zur neuen Schänke" zu 
ihrer Jahreshauptversammlung. Nadi Erörte- 
rung der allgemeinen politischen Ereignisse 
und einer ausführlidien Diskussion über die 
bisherige und kommende Arbeit der Gruppe 
wurde folgender Vorstand gewählt: 1. Vorsit- 
zender Dieter Wölk, 2. Vorsitzender Rüdiger 
Weiß, Kassierer Karl Wodiczka und Sclirift- 
führer Erhard Lösch. • 

Reportage (Ur den Hessisdien Rundfunk 

e Die „Bedeutung der Massenmedien in un- 
serer Gesellschaft" war das Thema eines Se- 
minars für die Jugend, das der Kulturkreis 
veranstaltete. Mit 50 bis 60 interessierten Be- 
suchern an den einzelnen Abenden war das 
Seminar überdurchschnittlich gut besucht. Be- 
gonnen hatte das Seminar mit einem Ein- 
leitungsvortrag des Jugendreferenten Wolf- 
gang Pleßke aus Frankfurt, der zusammen mit 
Lehrer Werner Scholz das Seminar leitete. 
Interessant wurde der zweite Diskussions- 
abend mit dem Frankfurter Journalisten 
Arnold Schwedtke, der das Thema „Presse, 
Rundfunk und Fernsehen in ihrer Entwick- 
lung" behandelte. 

Der Referent stellt zur Zeit eine Sendung 
für den Hessischen Rundfunk über die Bil- 
dungsarbeit in den Gemeinden zusammen und 
nahm seinen Besuch zum Anlaß zu einer 
Kurzreportage mit einzelnen Teilnehmern des 
Seminars, so daß der eine oder andere seine 
Stimme demnächst einmal im Hessisdien 
Rundfunk hören wird. 

Am darauffolgenden Tag hatten die Diskus- 
sionsteilnehmer bei einem Besuch in einem 
Redaktionshaus Gelegenheit, das Gehörte in 
der Praxis zu erleben. Der politische Redak- 
teur beim Zweiten Deutschen Femsehen, 
Jochen Platz, und der Pressechef der Gewerk- 
schaft der Eisenbahner Deutschlands setzten 
mit den Themen „Das Deutsdie Fernsehen — 
Arbeitsweise und Verantwortung" und „Mas- 
senmedien als Instrument politischer Willens- 
bildung" die Seminarreihe fort. Den Abschluß 
dieser interessanten Veranstaltungsreihe bil- 
dete ein Besuch der Studios des Hessischen 
Hörfunks und Fernsehens in Frankfurt. 
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Anspruchsvolle kirchenmusikliche Feier 
„Stabat Mater" von I'ergolcsi in der katholischen Pfarrkirdie 

e Die schöne Tradition; in ■ der teatholisidien 
Pfarrkirche von Egelsbadi im Advent und in 
der Passionszeit eine kirchenmusikalische 
Feiei zu veranstalten, wurde auch in dieser 
Fastenzeit wieder fortgesetzt mit einem Kon- 
zert der Mitglieder der Akademie der Ton- 
kunst in Darmstadt am Palmsonntag. Die An- 
regung ging auch diesmal wieder von dem 
Organisten Hans Ludwig Wängler aus. 

Das berühmte „Stabat Mater" des italieni- 
schen Komponisten Giovanni Battista Pergo- 
lesi (1710—1736) wurde von den jungen 
Künstlern mit sehr viel Einfühlungsvermögen 
dargeboten. Dieses Werk bildet einen kirchen- 
musikalischen Höhepunkt der Kompositionen 
der neapolitanischen Schule. Seine große Be- 
liebtheit verdankt es der sicheren Einbe- 
ziehung der Volksmusik in die Kuristform der 
Kirchenmusik. Es reicht in seinem Klang- 
volumen von der herben Strenge der Musik 
des 18. Jahrhunderts bis zur Süße der Roman- 
tik und ist von bewegender Schönheit und ist 
eines der letzten Werke von Pergolesi. An- 
geblich ist es einige Tage vor dem Tod des 
tuberkulosekranken 26jährigen Künstlers voll- 
endet worden. 

Der hier schon von vielen Konzerten wohl- 
bekannte Gerhard Lahres hatte mit der ersten 
Violine die musikalische Leitung des Kon- 
zertes übernommen. Annelie Weinberger 
spielte die zweite Violine, der Amerikaner 
Richard Mitchell die Viola und Hans Schafft 
das Cello. Den Orgelpart übernahm der 
Egelsbacher Organist Hans Ludwig Wängler, 
der in wohltuender Zurückhaltung dem Werk 

die abrundende Klangfülle gab. Diese fünf 
Instrumente boten eine exakte und reife Lei- 
stung, die im Piano von zarter Süße v/ar und 
im polyphonen Satz von ausdrucksvoller Klar- 
heit. 

Die Sopranistin Gertraud Tramolisch und 
die Altistin Thea Bou§ hatten die Gesangs- 
partien übernommen. Gertraud Tramoli'=ch's 
ausdrucksvoller Sopran hatte einen großen 
Umfang und zeigte in den tieferen Lagen 
einen schmiegsamen, warmen Alt-Ton. Auch 
in der Höhe blieb die Stimme weich und 
klangvoll und war in ihrer Mächtigkeit fast 
zu groß für diesen Kirchenraum. 

Thea Boufe's AU ist noch niclit voll ausge- 
bildet, zeigt aber einen schönen, warmen 
Klang. Daß sich Frau Bou6 — obwohl nodh 
nicht lange in Ausibldung — an dieses Werk 
gewagt hat, spricht für das Können der jun- 
gen Künsterlin, der man audi weiterhin alles 
Gute wünschen möchte. 

Leider war das Konzert nicht so gut be- 
sucht, wie es die Künstler und das wunder- 
bare Werk verdient hätten. Man kann immer 
wieder feststellen: ein Kirchenkonzert in der 
katholischen Pfarrkirche Egelsbadi lohnt den 
Besuch.   I. B. 

Beim Baumästen abgestürzt 
In einer Mannheimer Vorortgemeinde ist 

beim Schneiden von Weidenbäumen ein 46- 
jähriger Arbeiten so unglücklich abgestürzt, 
daß er in einen Wassergraben fiel und lange 
bewußtlos liegen mußte. Er starb auf dem 
Wege ins Krankenhaus. 

e Zu allen Zeiten und überall war Hochzeit- 
machen wunderschön und gewiß auch in Alt- 
Egelsbach zu der Urväter Lebzeit. Da trug 
der Bräutigam noch den Doppelrock und die 
Braut wurde von ihren Freundinnen beson- 
ders farbenprächtig herausstaffiert. Lange 
buntfarbige Bänder wurden ihr an die Brust 
gesteckt, ehe sie von den Zuchtknechten in die 
Kirche geleitet wurde. Dieser Brauch hielt 
sich bis in die siebziger Jahre des letzten 
Jahrhunderts. Noch länger dauerte die Sitte, 
daß die Gote (Patin) der Braut das Gotekissen, 
ein Leinenlüssen, überreichte, das mit Daunen 
so reichlich gefüllt war, daß es wohl für drei 
Betten gereicht hätte. Ein Tischtudi war die 
zweite Gabe, die nidit übersehen werden 
durfte. Nach der Übergabe mußten die Neu- 
vermählten flüchten und die Gote hatte die 
gewiß nicht immer leichte Aufgabe, der flüdi- 
tenden und sich kräftig wehrenden Braut 
einen Blumenstrauß vom Kleid zu reißen. 

Nach diesem gewiß die Stimmung erheitern- 
den Brautfang nebst Beraubung mußte Geld 
in eine Schüssel geworfen werden, wobei sich 
keiner der Hochzeitsgäste aussdiließen durfte. 
War Mitternacht vorüber, so war es die ehren- 
volle Pflicht des Petters (Paten), der jungen 
Frau einen Schuh auszuziehen. In dieses 
Beutestück wurde nun ein Glas gestellt und 
alle Unverheirateten tranken daraus. In der 
Frühe des Hochzeitsmorgens zogen dann Bur- 
schen und Mädchen durch den Ort und sangen 
das Ehstandslied, das nodi bis 1910 gesungen 
wurde: 

Mir gefällt des Ehstandleben 
besser als in Kloster gehn. 
In das Kloster mag idi nicht, 
ich bin schon zu der Eh' verpflidit. 

Die bereits früher angeführten Sprüche 
beim „Brauchen" waren im 20. Jahrhundert 
kaum noch bekannt, geschweige denn, daß sie 
„gebraucht" wurden, um irgendwelche Ge- 
brechen durch den Anruf geheimer Mächte zu 
heilen oder irgendwelchen Wünschen guter 
oder böser Eigenschaft zur Erfüllung zu ver- 
helfen. 

Innige Verbindung christlichen Glaubens 
mit der Natur verrät ein Lied, das späterhin 
auch als Gebet gabräuchlich war und sich 
mündlich fortpflanzte: 

Als Jesus in den Garten ging, 
da trauert' das Laub und grüne Gras 
und alles, was darinnen war. 
Die hohen Berge beugen sich, 
die hohen Felsen neigen sich, 
die Sonner verlor ihren klaren Sdiein, 
die Vöglein lassen ihr Singen sein. 

Nach Angaben von Pfarrer Wehsarg schrieb 
man diesem Gebet besondere Wirkung zu. 
Wer es recht betete und das dreimal täglich, 
dessen Seele kam bestimmt in den Himmel. 
Wie sehr Glauben und Aberglauben noch in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit- 
einander verquickt waren, bezeugt auch der 
Brauch des Osterwasserholens, das noch 1840 
üblich war. 

Zwischen elf und zwölf Uhr des Nachts und 
ohne daß man gesehen wurde, mußte das 
Wasser geschöpft werden und zwar gegen die 
Strömung, mit Nennen der heiligen drei 
Namen, Noch vor Sonnenaufgang mußte man 
sidi nackt ausziehen und mit dem Osterwasser 
waschen. Dann frische Kleider anziehen (der 
neue Mensch bedurfte auch einer neuen 
Schale) und danach das Wasser wieder in den 
Bach zurückschütten — wahrscheinlich um 
alle Spuren des alten Adams zu entfernen. 
Der Brauch war also gar nicht so einfach, je- 
denfalls waren die Wässerlein der Heimat da- 
zumal noch nicht so stark verunreinigt und 
kormten unbedenldicher zu jeder Art von 
Hygiene „gebraucht" werden. 

Die Mainacht hatte es aber schon dazumal 
in sich und es vielen angetan. Man durfte in 
ihr nichts wegleihen, die Besen mußten weg- 
gestellt werden, wahrscheinlich, um unter- 
nehmungslustigen Hexen den Ausritt unmög- 
lich zu machen. Die Stalltüren wurden be- 
kreuzigt. Audi wurden alle Brunnen irn Ort 
mit weißen Tüchern bedeckt, denn es gab noch 
bis in die 90er Jahre Ziehbmnnen. 

Am Gründonnerstag durfte keine Wäsdie 
aufgehängt werden, „sonst zieht Krankheit 
hinein". Am Aschermittwoch wurden die Hüh- 

ner mit Reis gefüttert, um sie am Verlassen 
der Hofreite zu hindern. Solange die Gans 
brütete, durften keine Schlüsselblumen ge- 
pflückt werden. Auch alle übrigen Kräuter 
voll segensreicher Heilkraft wurden solangG 
verschont und konnten in üppiger Fülle sprie- 
ßen: die Blutwurz, das Tausengüldenkraut 
und die Pfefferminze, die Lindenblüt und das 
Johanniskraut. 

Besonders geschätzt war auch das in den 
umliegend Wäldern reidilich vorhandene 
Farnkraut. Den Hühnern streuhte man es, um 
das Ungeziefer zu vertreiben und den Schwei- 
nen, um sie vor dem Radewerden (rack = 
steif) zu schützen. Dem „Farnkrautsamen" 
maß man besondere Kraft zu. Audi er wurde 
zu ganz bestimmter Zeit gesammelt und be- 
sonders in der Nähe von Orten, wo es um- 
ging. Ein soldier Platz war dort, wo heute das 
„Weiße Häuschen" steht. Dort soll früher ein 
Haus gestanden haben und „es geht dort um", 
hieß es. Mancher will dort beim Sammeln ein 
Katzengespann gesehen haben. Aber „man 
muß schweigen und darf nidit lachen, so kann 
man alle Geheimni.sse der Welt erfahren". Die 
Burschen sollen früher um Mitternacht dort- 
hin in den Wald gezogen sein. 

Dem Dorfschmied begegnete dort nach eige- 
ner Aussage einmal ein Mann, der den eige- 
nen Kopf in der Hand trug. Natürlidi hatte 
der Gute Reißaus genommen. Um ging es 
auch im alten Pfarrhaus und im Schloß 
Wolfsgarten, was eigentlich gamidit anders zu 
erwarten war. Nicht so bekannt dürfte wenig- 
stens den vielen „Zugeloflenen" der Ursprung 
der jüngsten Egelsbacher sein. Es ist der 
Haborn, der westlich vom Ort „im freien Feld 
vor den Wiesen" der Erde entspringt. Dies sei 
zum Schluß allen Interessenten verraten, 

E. Breyer 

Gedenkstunde für Carlo Mierendorff 
Der Darmstädter Widerstandskämpfer Carlo 

Mierendorff hätte am 24. März 1967 seinen 
siebzigsten Geburtstag begehen können. Ver- 
treter der städtischen Körperschaften werden 
am Karfreitag um 12 Uhr an der Gedenk- 
stätte für die Widerstandskämpfer auf dem 
Waldfriedhof in Darmstadt Kränze nieder- 
legen. Ein Freund Mierendorffs, Emil Henk 
aus Heidelberg, wird die Gedenkworte spre- 
chen. 
Heim-Reparatur muß auch bezahlt werden 
Das Münchener Oberlandesgericht hat ent- 

schieden, daß der Eigentümer eines unfallbe- 
schädigten Kraftfahrzeugs vom Schädiger den 
Betrag, den eine Werkstatt für die Reparatur 
gefordert hätte, auch dann verlangen kann, 
wenn er die Reparatur selbst ausführt. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Karfreitag, 24. März 

Gottesdienst 9-30 Uhr 
Beichte u. Feier des Hl. Abendmahles 
Konf.- u. Kinder-Gottesdienst fallen aus 

Auferstehungstag Christi 
1. Feiertag 

Gottesdienst 9-30 Uhr 
Beichte u. Feier des Hl. Abendmahles 
Konf.- u. Kinder-Gottesdienst fallen aus 

2. Feiertag „ 
Gottesdienst 9'30 "hr 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kinder-Gottesdienst 10.45 Uhr 

Katholische Kirche Egeisbach 
Karsamstag, 25. März 
20.00 Uhr: Feier der Osterandacht, Auferstehungshochamt 
Ostersonntag, 26. MSr* 

7.00 Uhr: Betsingmesse mit Predigt 
10.00 Uhr: Feierl. Hochamt mit Festpredigt 

und Familienkommunion 
18.00 Uhr: Vesperandacht mit Segen 
Ostermontag, 27. März 
8.00 Uhr: Betsingmesse . 

11.00 Uhr: Hochamt für die Pfarrgemeinde 
Dienstag, 28. März 
9.00 Uhr: Hl. Messe 

Donnerstag, 30. März _ » ■ 
9.00 Uhr; Hl. Messe, Kommunionunterricht 

Freitag, 31. März ^ ■ u.. 
9.00 Uhr: Hl. Messe, Kommunionunterricht 

Gesunder Schlaf —r t. t f 
starke Nerven • 
Galama, das Kräutertonikum, 
beruhigt und entspannt, kräf- 
tigt Herz und Nerven auf na- 
türliche Weise. Der Schlaf wird 
erholsam.Lebensangstwandelt 

_ 'siA in Lebensfireude. Man 
I In Apotheke, Reformhaus und Drogerle merkt CS Ihnen dcutllcll an. 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Für die zahlreichen Glückwünsdie, Blumen und Geschenke zu 
meinem 90 Geburtstag danke ich allen Verwandten, Freunden 
und Nachbarn, sowie dem Ortsverein des Roten Kreuzes und dem 
Ev. Frauenverein recht herzlich Mein besonderer Dank gilt dem 
Gemeinrievorstand und der Gemeindevertretung, dem Landrat des 
Landkreises Offenbach, dem hessischen Ministerpräsidenten und 
der Landesversicherungsanstalt, 

Egplsbach, im März 1907 
Schulstraße 41 

Frau Elise Lerch 
geb. Appel 

Praxiseröffnung 
Ab 1. 4. 1967 bin ich als 

pral(tischer Arzt für aiie Kassen 
in Egelsbach, Gesdiwindstraße G 
(neues Postgebäude) zugelassen. 

K. Hambek 

WIR VERLOBEN UNS 

Jrmytird Autlet 

Ostern 1967 

Mörfelden, Heinestraße 32 Egelsbach, Auf der Trift 19 

Karnevais- 
Gese'ischaft 

Egelsbach 1937 e.V. 
Freitag, den 24. 3. 1967 
um 16.30 Uhr findet im 
Eigenheimkolleg un- 

^re diesjährige 
Generalversammig. 

statt. Wir bitten um 
zahlreiches und pünkt- 
liches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Herrert-Sportrad 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Auf der Trift 13 

r 

wir heiraten 
oslern 1967 

wolfgang gernandt 

renate gernandt 
geb. buron 

egeisbach ernst-ludw/ig-straße 49 

langen im birkenwäldchen 5 

V.. 
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Komitee zur Verschwisterung gebildet 
Die Einladung des VW fand ein über jedes Erwarten großes Echu 

Die Einladung des Ersten Vorsitzenden des Verkehrs- und Verschönerungsvereins, Stadt- 
amtmann Wilhelm Kömpel, zu einem unverbindlichen Gespräch Uber die Anbahnung einer 
eventuellen Partnerschaft mit anderen europäischen Städten, fand ein Echo, das alle Erwar- 
tungen übertraf. Im Saal des Hotels Weingold blieb kein Stuhl mehr frei. 

lieh ist, daß die Gewerkschaften in erster 
Linie die großen Gefahren, die der weiteren 
demokratischen Entwicklung der Bundes- 
republik durch diese Ewig-Gestrigen drohen, 
klar erkannt haben und das Verbot dieses 
rechtsradikalen Parteigebildes fordern;außer- 
dem wird die gleichzeitige Mitgliedschaft im 
DGB und in der NPD als unvereinbar be- 
zeichnet, Die Bezirkskonferenz stellt sich 
vollinhaltlich hinter diese DGB-Beschlüsse 
und fordert die Landeskonferenz auf, sich 
ebenfalls solidarisch mit den Gewerkscliaften 
zu erklären und entsprechende Anträge bei 
der diesjährigen Bundeskonferenz vorzu- 
legen". 

Grundlohn und Kranicengeid 
Das Bundessoziaigericht hat in einem Ur- 

teil die Berechnung des Grundlohnes für den 
Fall, daß ein Arbeitnehmer fünf Tage in der 
Woche arbeitet, wobei der Lohn nach Stun- 
den berechnet und monatlich abgerechnet 
wird, festgesetzt Danach wird der Brutto- 
verdienst im Monat durch die Zahl der Ar- 
beitstage geteilt, das Ergebnis (bei der Fünf- 
Tage-Woche) mit fünf vervielfältigt und dann 
wieder durch sieben geteilt Nur auf diese 
Weise werde nämiich ein gleichmäßiger, auf 
den Kalendertag entfallender Grundlohn er- 
rechnet, der nicht vom Zufall abhänge, ob nun 
in den Kalendermonat eine größere oder klei- 
nere Zahl von Arbeitstagen fällt. 

§ 180 Abs. 1 Satz 4 RVO, wonach bei mo- 
natlicher Lohnzahlung der Monat zu 30 Tagen 
bemessen und deshalb der Gesamtverdient 
des Monats durch 30 zu teilen ist, sei nur in 
den Fällen anzuwenden, in denen feste Mo- 
natssätze gezahlt werden. 

Die Frage nach der Berechnung des Grund- 
lohnes bei verschiedenen Arbeitszeiten und 
Abrechnungsmethoden ist insbesondere für 
die Errechnung des Krankengeldes von V/ich- 
tigkelt, 

(Bundessoziaigericht, Urteil vom 27. 4. 66 — 
3 RK 73 63) 

Enorme Aufwärtsentwicklung des Rollsports in Egelsbach 

Als Gäste konnte Herr Kömpel unter ande- 
ren auch Bürgermeister Kreiling und Herrn 
Oberstudienrat Förster begrüßen, den Reprä- 
sentanten der deutschen Sektion der Frater- 
nit6 Mondial. Herr Kömpel wies darauf hin, 
daß alle Impulse für eine Verschwisterung 
von der Bürgerschaft ausgehen sollten, damit 
von Anfang an eine breite Grundlage der 
Jumelage vorhanden sei. Freundschaften, die 
sich nur auf offizielle Begegnungen beschi'änk- 
ten, erwiesen sich als wenig wirkung.svoll. 
Nun gelte es, festzustellen, ob in der Langener 
Bürgerschaft Interesse an engen freundschaft- 
lichen Banden mit der Bevölkerung einiger 
anderer Städte in Europa bestünden. 

Unabhängig von den offiziellen Gremien der 
Stadt Langen sollte durch Bürgerinitiative die 
Grundlage für menschliche Begegnungen über 
die Grenzen hinweg geschaffen werden, durch 
die das Leben auch in der Gemeinde in vie- 
len Bereichen alitiviert werden könne. Als 
Vorsitzender des VW habe er die Aufgabe 
übernommen, interessierte Kreise zusammen- 
zuführen und ein Gespräch in Gang zu brin- 
gen, sagte Herr Kömpel. 

Bürgermeister Kreiling, der während seiner 
Tätigkeit beim Rat der Gemeinden Europas 
zahlreiche Städtepartnerschaften organisiert 
hatte, bezeichnete mehrseitige Partnerschatten 
mit Gemeinden verschiedener europäischer 
Länder als europäische Begegnungen im 
eigentlichen Sinne des Wortes. Ausschlagge- 
bend für den Erfolg sei Privatinitiative, be- 
ginnend beim Austausch .Tugendlicher inner- 
halb einzelner Familien, Darüberhinaus gebe 
es auf kulturellem und sportlichem Gebiet 
vielerlei Möglichkeiten, Sitten und Gebräuche 
anderer Menschen in Europa kennenzulernen 
und diesen die gleiche Gelegenheit bei uns zu 
bieten. Die Partnerstadt sollte nach Möglich- 
keit in ihrer Struktur Langen ähnlich sein. 
Bei einer Jumelage komme man um ein Zere- 
moniell nicht herum, doch dürfe daraus kein 
reines Bürgermeistertreffen werden. 

Herr Förster berichtete ausführlich über die 
bereits bestehende „heimliche Parnerschaft" 
mit dem französischen Städtchen Selles-sur- 
cher, die ihren Anfang mit dem Kindermal- 
wettbewerb vor vier Jahren genommen hat. 
Seitdem sei der Kontakt weitergepflegt wor- 

den. Langen sei ein Begriff in Seiles. Das 
Städtchen sei jedoch mit nur 4000 Einwohnern 
für eine Partnerschaft mit Langen zu klein. 
Deshalb sei in Seiles die nanhegelcgene Krci.s- 
stadt Romorantin ins Gespräch gebracht wor- 
den. 

Romorantin habe, so fuhr Herr Förster fort, 
eine Partner.schaft mit einer englischen Stadt, 
über die man nicht recht glücklich sei, da sie 
auf Begegnungen der Prominenz beschränkt 
sei. In Romorantin gebe es ein Jumelage- 
Komitee, dessen Präsident Bürgermeister 
Kreiling vor kurzem einen Besuch abstattete. 
Die Verantwortlichen in Romorantin hätten 
den herzlichen Wunsch, mit Langen einig zu 
werden. 

Der Oberstudienrat gab eine lebhafte Schil- 
derung von Romorantin. der „Stadl des 
Waldes", die nahe der Loire in wunderschöner 
Heidelandschaft mit Kiefernwäldern liege. In 
der Nähe von Romorantin gebe es außerdem 
wie in Egelsbach auch einen Sportflugplatz. 

Herr Förster ging kurz auf die finanziellen 
Gegebenheiten und Unterbringungsfragen bei 
Jugendbegegnungen und Familienkontakten 
ein. Franzosen seien gastfreundlich und auf 
Reisen bescheidener als Deutsche. Die franzö- 
sische .Stadt sei allerdings rund 800 Kilometer 
entfernt. Entlang der O.stgrenze Frankreichs 
habe jedoch ein „Ausverkauf an jumeiage- 
fähigen Städten" stattgefunden. Außerdem sei 
in diesen Gebieten die Reserviertheit gegen- 
über Deutschen noch groß. 

In lebhafter Aussprache ergab sich, daß das 
Interesse an der Partnerschaft mit einer oder 
mehreren europäischen Städten sehr groß ist. 
Verschiedene Sportvereins-Vertreter berich- 
teten über Erfahrungen bei internationalen 
Sportbegegnungen und gaben wertvolle An- 
regungen, Frau Pingoud, Lehrerin am Drei- 
eich-Gymnasium. sprach über Erfahrungen 
beim Lehrer- und Schüleraustausch. Leider 
seien diese Begegnungen nur in den Ferien 
möglich. 

Es wurde ein Komitee gebildet, dem die 
Herren Förster, Kömpel, Axt, Brehm, Kretz- 
schmar. Reifenkugel und Wallenfels und die 
Damen Pingoud, Göhr, Schlichtmann und 
Anthes angeiiören. das bald zu einer Arbeits- 
sitzung zusammenkommen und die weiteren 
Maßnahmen besprechen wird. 

Die Naturfreunde zur NPD 

Karl Zängerle zum stellvertretenden Bezirksleiter gewählt 

Herr Karl Zängerle nahm als Delegierter 
für die Ortsgruppe Langen des Touristen- 
Vereins „Die Naturfreunde" an der Konferenz 
des Bezirks Main-Spessart in Offenbach im 
Naturfreundehaus Rosenhöhe teil. Auf dieser 
Konferenz wurde Helmut Buckpesch aus 
Offenbach zum Bezirksleiter, Emil Reichhold 
aus Groß-Auheim zum stellvertretenden Be- 
zirksleiter für den nördlichen Teil — Büdin- 
gen ist hier die nördlichste Gemeinde — und 
Herr Karl Zängerle aus Langen, der südlich- 
sten Gemeinde des Bezirks, zum stellvertre- 
tenden Bezirksleiter für den südlichen Teil 
des Bezirks Main-Spessart gewählt. 

Außerdem wurden Herr Karl Zängerle und 
Frau Lieselotte Werner als Delegierte für die 
Landeskonferenz, die am 15./16. April in der 
Eltviller Rheingauhalle stattfindet, gewählt. 
Als Gastdelegierter wird Jugendleiter Harald 
We.-Jtphal nach Eltville fahren. Alle drei ge- 
hören der Ortsgruppe Langen an. 

In der Bezirkskonferenz in Offenbach hat 
der Langener Delegierte Karl Zängerle einen 
Antrag mit folgendem Wortlaut gestellt: 

„Die Bezirkskonferenz des Bezirks Main- 
Spessart des Touristen Vereins „Die Natur- 
freunde" sieht in den politischen Vorgängen 
der letzten Zeit eine große Gefahr für den 
Weiterbestand der Demokratie in der Bun- 
desrepublik. Die letzten Wahlen in Hessen 
und Bayern brachten ein starkes Anwachsen 
der von rechtsradikalistischen Elementen 
durchsetzten NPD. Die letzten inneren Dia- 
dochenkämpfe in der NPD sollten nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß die große Gefahr 
des Rechtsradikalismus nach wie vor besieht 
und v/irksam bekämpft werden muß, Erfreu- 

Jahreshauptversammlung der Roll- u. Eissport-Abteilung SGE / Frau Ritter 1. Vorsitzende 
dem benachbarten Langen) aufgenommen. 
Doch schon im Juni war die Zahl der Akti- 
ven, vornehmlich Schülerinnen, bereits auf 
104 angewachsen, so daß die beiden Trai- 
ningstage nicht mehr ausreichten und der 
Trainingsbetrieb zwangsläufig auf alle Wo- 
chentage ausgedehnt werden mußte, bzw eine 
feste Einteilung in Training.sgruppen erfor- 
derlich wurde. Um den Anforderungen der 
enorm ansteigenden aktiven Mitgliederzahl 
gerecht zu werden, willigte der Hauptvor- 
stand der SG Egelsbach in die Einstellung von 
zwei bezahlten Trainerinnen. Frau Müller und 
Fräulein Bonin aus Rödelheim, ein. Während 
dieser Entwicklungszeit wurden bereits die 
Landesmeisterschaften in Darmstadt mit drei 
Läuferinnen beschickt. In ihren Klassen be- 
legten dabei Gisela .Jochimski den 3., Gisela 
Schickedanz den 5. und Monika Jakobi den 
9. Platz. Höhepunkt der vergangenen Saison 
war zweifelsohne das große Schaulaufen am 
28. August des vergangenen Jahres mit zahl- 
reichen Läuferinnen und Läufern der deut- 
schen Meister- und Weltklasse. Unter ande- 
rem waren die Vizeweifmeisterin Christine 
Kreutzfeldt, Frl. Bonin und Herr Schulze, 
sechste der Weltmeisterschaft und dritte der 
Europameisterschaft im Rolltanz, am Start. 
Vor den über 500 Zuschauern traten aber 
auch schon eigene Läuferinnen und Läufer 
der jungen Abteilung an die Öffentlichkeit. 
Sechs von ihnen wurden sofort für ein Schau- 
laufen in Gießen verpflichtet. Diese in so 
kurzer Zeit erfolgreiche Aufwärtsentwicklung 
der Roll- und Eissportabteilung der SGE fand 
sowohl im Kreise der hessischen Rollsport- 
vereine, als auch in der Presse ihre Aner- 
kennung. 

Ein weiterer Höhepunkt des noch kurzen 
„Abteilungslebens" waren die Klubmeister- 
schaften am 2. Oktober 1966, die mit 49 Mel- 
dungen eine relativ hohe Beteiligung ver- 
zeichnen konnten. 

Der Empfang der Frankfurter Weltmeister- 
schaftsteilnehmer in Rödelheim durch die 
Roll- und Eissportabteilung und den Spiel- 
mannszug der SG Egelsbach brachte für beide 
Abteilungen einen ungeahnten Erfolg. Einmal 
wurden ihre Namen durch die Tagespresse 
über die engeren Grenzen hinaus bekannt, 
und zum anderen ergingen zahlreiche Ein- 
ladungen zu künftigen Veranstaltungen, bzw. 
wurden viele Angebote zur Teilnahme an 
einer Veranstaltung der Roll- und Eissport- 
abteilung in Egelsbach unterbreitet. 

Abschluß des vergangenen Jahres bildete 
die Weihnachtsfeier der Abteilung. 

In ihrem Bericht über den Landesverbands- 
tag gab Frau Kraft einen Überblick über die 
Veranstaltungen der kommenden Saison, auf 
die im einzelnen zum gegebenen Zeltpunkt 
noch einzugehen ist. Sie hob femer hervor, 
daß die Mitgliedsbeiträge der SG Egelsbach 
gegenüber denjenigen anderer Rollsportver- 
eine nur etwa Vs bis Vio ausmachen. 

•Daß der Name der Roll- und Eissportabtei- 
lung der SG Egelsbach bereits zu einem 
festen Begriff im Kreise des hessischen Lan- 
desverbandes geworden ist, wurde durch die 
Verbandsjugendwartin, Frau Bonin, bestätigt. 
Sie gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Auf- 
wärtsentwicklung auch im kommenden Jahr 
anhalten möge. 

Im Anschluß daran dankte der 1. Vorsit- 
zende der SGE, Herr Welz, den bisherigen 
kommissarischen Leitern der Abteilung und 
entband sie ihrer Ämter. In der folgenden 
Vorstandswahl wurde Frau Ritter zur 1. Vor- 
sitzenden, Herr Schroth zum 2. Vorsitzenden 
und Frau Kraft zur Geschäfts- und Kassen- 
führerin berufen. Die Herren Kraft und Stolz 
teilen sich das Amt des Kunstlaufobmanns. 
Eislaufobmann wurde Herr Jung und im Amt 
des Jugendwarts betätigen sich Frau Ritter 
und Fräulein Paul. 

Nach der Vorstandswahl stand der Antrag 
zur Beleuchtung der Rollschubahn zur Dis- 
kussion. Die große, wahrscheinlich noch an- 
wachsende Mitgliederzahl der Abteilung stellt 
in Zukunft den geregelten Ablauf der Trai- 
ningsstunden in Frage. Durch die Beleuch- 
tung der Rollschuhbahn bietet sich die Mög- 
lichkeit, im Sommer auch noch nach 20 Uhr, 
und während des Frühlings und Herbstes 
zwischen 18 und 20 Uhr regelmäßig zu trai- 
nieren. Daneben würde die Vergabe von 
größeren Abend-Veranstaltungen begünstigt. 
Der Antrag wurde einstimmig durch die Ver- 
sammlung angenommen. 

Zum Abschluß der Jahreshauptversamm- 
lung wurden noch Dias und Filme der Ver- 
anstaltungen in Gießen und Egelsbach vor- 
geführt. 

Meisterschaftsfeier bei 

Zur Meislerschaftsfeier trafen sich am ver- 
gangenen Wochenende die Handballer der 
SSG in ihrem Clubhaus. Zu feiern galt es die 
zehnte Kreismeislerschaft der Jugend und die 
Kreismeisterschaft der Aktiven, die letztlich 
auch den Kampf um den Aufstieg erfolgreich 
beenden konnten. Abteilungsleiter Lang hieß 
alle herzlich willkommen und Vereinsvor.sit- 
zender Karl Brehm ließ noch einmal die Er- 
folge der letzten und des letzten Jahres in 

Die im vorigen Jahr neu gegründete Roll- 
und Eissport-Abteilung hielt am letzten Sonn- 
tag, dem 19. März, im Anbau des Eigenhrim- 
Saalbaus ihre er.ste Jahreshauptversammlung 
ab. Mit ihrem zahlreichen Erscheinen bekun- 
deten die Eltern ihr Interesse an der sport- 
lichen Ausbildung ihrer Kinder und am Ver- 
einsleben überhaupt. 

Der bisherige kommissarische Leiter der 
Roll- und Ei.ssport-Abteilung der SGE, Herr 
Schroth, eröffnete die Jahreshauptversamm- 
lung in dem bis auf den letzten Platz besetz- 
ten Anbau des Eigenheims. 

Im Geschäftsbericht gab Herr Schroth einen 
Überblick über die Entwicklung der Roll- u. 
Eissport-Abteilung der SG 1874 Egelsbach seit 
ihrer Gründung im vorigen Jahr. Am Anfang 
stand der Bau einer Rollschuhbahn mit einem 
Kostenaufwand von etwa 100 000 Mark durch 
die dem Sport sehr aufgeschlossenen Ge- 
meinde Egelsbach. Sie sollte in erster Linie 
dazu beitragen, die Egelsbacher Kinder von 
dem gefährliciien Rollschuhlaufen auf der 
Straße fernzuhalten. Die idealen Bahnverhält- 
nisse und der tägliche Hochbetrieb auf der 
Bahn ließen die Idee zur Gründung einer 
eigenständigen Rollsport-Abteilung aufkom- 
men .Den intensiven Bemühungen der Familie 
Kraft ist es zu verdanken, daß diese Idee 
schon bald verwirklicht werden konnte und 
am 23. April 1966 die offizielle Gründung in 
einer erweiterten Hauptvorstandssitzung statt- 
fand, der bereits die Zustimmung der Gene- 
ralversammlung der SGE vorausging. Die 
kommissarische Leitung der Abteilung lag bis 
zu dieser Jahreshauptversammlung in den 
Händen der „Laien" Heinz Schroth und Lud- 
wig Fink, ihres Zeichens Schriftführer und 
damit Mitglieder des Hauptvorstandes der 
SGE. Ihnen stand bald ein Stamm von Mit- 
arbeitern zur Seite, der sich die organisato- 
rische und sportliche Leitung der Abteilung 
teilte. Mitte Mai vorigen Jahres wurde der 
Training.sbetrieb an zwei Wochentagen mit 
ca. 20 Läuferinnen (darunter auch einige aus 

den SSG-Handballern 

Gedanken vorüberziehen. Solche Meister- 
schaftsfeiern seien bei der SSG schon fast 
Routine geworden. Dennoch konnte man die 
Freude in den Gesichtern der Anwesenden 
sehen, daß auch in diesem Jahr wieder ein 
großer Schritt nach vorne getan werden 
konnte Gesellig saßen die Handballer einige 
Stunden zusammen. Mögen ihnen weitere 
Feiern dieser Art vergönnt sein. 

Zwei Trophäen mehr können die Handballer der SSG an „ihrer" Wand im Clubhaus an- 
bringen. Sie hatten sich am vergangenen Samstag zusammengefunden, um die zehnte in un- 
unterbrochener Folge errungene Kreismeisterschaft der Jugend, die Kreismeisterschafl der 
Männer und den erfolgreich bestandenen Aufstiegskampf zu feiern. Dieses Bild — vor dem 
Trophäen.schrank und der Wand der SSG-Handballer aufgenommen — zeigt, daß die Hand- 
baller nicht nur auf dem Rasen gute Freunde sind, sondern es auch verstehen, es sich in ge- 
mütlicher Runde gut sein zu lassen. Aus der guten Geselligkeit dürfte nicht zuletzt aber 
auch der sportliche Erfolg herrühren. 



Jahre EWG 

Erfolge trotz Krisen 

Der Vertrag von Rom wurde 1957 unterzeichnet - Fundament für die europälsdie Einigung 

Die erste Krise 

dem daraus resultierenden Ungleichgewicht 
innerhalb der Gemeinschalt. Das ausgewogen« 
Wadistum der deutsdien Wirtschaft stand 
1963 im Gegensatz zu den starken inflatio- 
nlstisdien Strömungen, di« sidi in Ita- 
lien, Frankreidi und den Niederlanden be- 
merkbar machten. Durch gemeinschaftlidies 
Vorgehen gelang es, ein Übergreifen der in- 
flationistischen Tendenzen über die Grenzen 
der davon betroffenen Länder zu verhindern 
und die Gefahr zu bannen. Zu einer Wirt- 
schaftskrise der EWG kam es nicht. 

Der leere Stuhl 
Dia dann am 1. Juli 1965 durdi das Fern- 

bleiben des französisdien Vertreters von den 
Sitzungen des Ministerrats ausgelöste Krise 
war wiederum politischer Natur. Sie dauerte 
bis zum 28. Januar 1966 und wurde zur 
schwersten Zerreißprobe. Frankreich nahm 
die von der EWG-Kommission am 31. März 
1965 vorgelegten Vorschläge über die Finan- 
zierung der gemeinsamen Agrarpolitik zum 
AnlaB, über ein halbes Jahr lang die „Politik 
des leeren Stuhls" zu verfolgen. In Wirklich- 
keit ging es darum, daß dem französischen 
Staatsctoef das Gewicht und die Stellung der 
EWG-Kommission zu stark und das suprana- 
tionale Element zu groß zu werden schienen, 
wenn es zur Verwirklichung der Kommis- 
sionsvorschläge gekommen wäre. Diese hatten 
eigene Einnahmen der Gemeinschaft zur Fi- 
nanzierung der Agrarpolitik und eine Kon- 
trolle über deren Verwaltung durch <?.is Euro- 
päische Parlament der Sechs vorgesehen. Es 
waren insbesondere diese institutionellen Fra- 
gen, über die sich die Krise entwickelte. Dazu 
gehörte vor allem auch das im Vertrag mit Be- 
ginn der 3. Stufe vorgesehene Mehrheltsprin- 
zip bei wichtigen Entscheidungen im Minister- 

Das EWG-Gebäude in Brüssel. 

rat, denen der französische Staatschel sich 
niÄt unterwerfen wollte. 

Ein halbes Jahr vor dem Beginn dieser 
Krise, am 15. Dezember 1964, fiel allerdings 
eine der wichtigsten Entscheidungen. Es han- 
delte sich um den äußerst bedeutsamen Be- 
schluß des Ministerrats über den gemeinsa- 
inen Getreidepreis, der gegen anfangs heftig« 
Widerstände von deutscher Seite schließlich 
Im Interesse der Gemeinschaft und der Soli- 
darität zustande kam. Er machte die Bahn frei 
für die Festsetzung gemeinsamer Preise auch 
für die übrigen wichtigen Agrarerzeugnisse. 

Die erste Phase ist abgeschlossen 
Erfolge und Krisen — Erfolge trotz Krisen, 

dies waren die Kennzeichen für die zweit« 
Hälfte der Geschichte der EWG in den zehn 
fahren seit der Unterzeichnung des Vertrags- 
werks von Rom. Neben den positiven Ent- 
wicklungen gab es mancherlai Negatives. Vie- 
les von dem, was zur Krisa geführt hatte, 
blieb auch nach der Rückkehr Frankreichs an 
den Ratstisch bis heute ungeklärt und unge- 
löst. Dazu gehört die Frage der Stellung der 
EWG-Kommission und des Europäischen Par- 
laments. Wird die EWG-Kommission, die als 
das supranationale Organ Ihre Bedeutung und 
Ihren Wert in der Vorbereitung so manchen 
Kompromisses, in der Lösung so manchen zu- 
näÄst unlösbar scheinenden Problems, im 
Ausgleich der nationalen Interessen bewiesen 
hat, in Zukunft zu einer Art Sekretariat des 
Ministerrats degradiert? Und wann werden 
die Befugnisse des Europäisdien Parlaments 
entspreAend dem Geist des Vertrages ver- 
stärkt, um die Gemeinsdiaft mehr und mehr 
zu demokratisieren und die Entscheidungen 
des Ministerrats und den Milliardenhaushalt 
des Agrarfonds einer parlamentariscihen Kon- 
trolle zu unterwerfen? Über diese Fragen ge- 
hen die Meinungen zwisciien Frankreich und 
seinen Partnern weit auseinander, ohne daß 
sich bisher eine Einigung abgezeichnet hat. 

Immerhin ist zehn Jahre nach der Unter- 
zeichnung des Vertrages festzustellen, daß die 
erste Phase des Aufbaus der Gemeinsdiaft 
praktiscii abgeschlossen ist. In dieser Phase 
lag der Ton auf einer möglichst schnellen 
Öffnung der sechs Märkte für den gegenseiti- 
gen Wettbewerb, auf der Befreiung des Han- 
delsverkehrs von den früheren Hemmnissen. 
Trotz der beiden politischen Krisen der Jahre 
1963 und 1965 sind inzwiseäien die totale Auf- 
hebung der Zölle und Kontingente für indu- 
strielle Erzeugnisse zwischen den Mitglied- 
staaten und die Inkraftsetzung des Gemein- 
samen Zolltarifs gegenüber Nichtmitglieds- 
ländern auf den 1. Juli 1968 festgesetzt. 
Gleichzeitig sind die Hauptprobleme der ge- 
meinsamen Agrarpolitik gelöst. Schließlich hat 
der Ministerrat der EWG-Kommission auch 
die erforderlichen Weisungen für die Kenne- 
dy-Runde erteilt, die zu einer merklichen 
Senkung des Gemeinsamen Außenzolltarifs 
und damit zu einer Verstärkung des Handels- 
verkehrs mit der übrigen Welt führen sollen. 

Was nodi zu tun bleibt 
Gewiß sind dies Meilensteine auf dem Weg 

zum Zusammenwachsen der sedis Volkswirt- 
schaften zu einem Gemeinsamen Markt für 

die 180 Millionen Bewohner des EWG-Ge- 
biets. Doch die Zollunion, die anderthalb 
Jahre vor dem Im Vertrag vorgesehenen Ter- 
min vollzogen sein wird, kann nidit lebens- 
fähig sein, wenn sie nidit ergänzt wird durdi 
dl# energische Verfolgung der eigentlichen, 
der wirtschaftspolitischen Ziele der Gemein- 
«diaft, durch die Harmonisierung der gesam- 
ten Wirtsdiaftspolitik der Sechs. Hier gibt es 
«ine Fülle nüchterner, wenig spektakulärer 
Arbeit zu tun, bei der es viele heikle und 
schwierige Probleme zu lösen gilt. Im Vorder- 
grund steht dabei die Beseitigung der Steuer- 
grenzen. Es gehören dazu aber auch eine ge- 
meinsame Verkehrs-, Konjunktur-, Handels-, 
Sozial- und Energiepolitik. Es gehören dazu 
ferner eine Vereinheitlichung des ZoUredits, 
die Hai-monisierung der Rechts- und Verwal- 
tungsvorschriften, die vielfältigen Fragen der 
gemeinsamen Wettbewerbspolitik, die Her- 
stellung eines europäisdien Kapitalmarktes 
und die Verwirldichung der Niederlassungs- 
freiheit und die Freizügigkeit der Arbeits- 
kräfte. Hier ist vieles im Rückstand geblieben. 

Gefahren lauern am Wege 
Auf dem Wege von der Zollunion zu dieser 

Wirtschaftsunion lauern mancherlei Gefahren. 
6ie ergeben siÄ nidjt zuletzt dadurch, daß 
einige Mitgliedsländer ihre eigenen Wünsche 
mit der Herstellung der Zollunion und der 
Einführung der gemeinsamen Agrarpolitik 
größtenteils erfüllt haben und daß nun die 
nationalen Egoismen vordrängen. Wenn aber 
die Gemeinsdiaft auf unbestimmte Zeit an 
der Stelle stehenbliebe, an der sie jetzt, zehn 
Jahre nach der Unterzeichnung des Vertrages, 
angelangt ist, so würde dies die Gefahr einer 
Rückwärtsentwicklung mit sich bringen. 

So ergibt sidi aus dem heute erreichten 
Stand der EWG zwangsläufig die Notwendig- 
keit weiterer Fortschritte. Auch heute noch 
gilt das vor Jahren geprägte Wort, daß diese 
Se^.sergemeinschaft zum Erfolg verurteilt ist. 
Mit dem völligen Wegfall der Zollschranken 
In gut einem Jahr werden sich die Unlcr- 
siihiede auf den übrigen Gebieten der Wirt- 
schaftspolitik immer stärker bemerkbar ma- 
chen. 

Die Förderimg der Europäischen Gemem- 
sciiaft seit ihrer Gründung darf keine Kon- 
stante der deutschen Politik genannt werden. 
Dieser Feststellung hat Bundesaußenminister 
Willy Brandt vor dem Bundestag die Versi- 
dierung hinzugefügt, daß die Gemeinschaft 
der Sechs ausgebaut und gefestigt werden soll. 
Die Weichen für diesen Ausbau sind gestellt. 

Ihre erste schwere Krise erlebte die EWG 
[dann, als Knde Januar 1963 die Verhandlungen 
!Jber den Beitritt Englands durch die franzö- 
sisdie Haltung unterbrochen wurden. Dabei 
^rgab sich deutlich, daß die ernsthaftesten 
Sdiwieriglifiten, die sidi dem Prozeß des 
leuropüibdien Zusammensdilusses entgegen- 
stellten, nidit — wie anfangs vielfach befürch- 
tet — wirtschaftlicher, sondern daß sie poli- 
tistiier Natur waren. Es ^alt, die Kiise zu 
meistern, um so die Einheit der Gemeinschaft 
zu erhalten und ihre künftige Entwicklung zu 
pichern. Ein Jahr später konnte die EWG- 
Kommission feststellen, daß die Institutionen Unterzeichnung des EWG-Vertrages in Rom am 25. März 1957. In def Mitte Konrad Adenauer. Die Unterzeicfanungsurkunde. 

Am 25 März 1957. vor zehn Jahren also, wurden In Rom die Vertragswerke über die Eur^ 
Däische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) und die Europäische Atomgemelnsdiatt (EURATOM) 
unterzeichnet. In der Gesdildite der Völker sind zehn Jahre eine kurze Zelt. Dennodi so'»« 
sie Anlaß genug sein zu einer Bestandsaufnahme bei einem Unternehmen, das etae völlig 
neue bis dahin unbekannte Art der Zusammenarbeit und des Zusammensdilusses ^ '"J®''"®" 
tionalem Gebiet darstellt. Wie hat sich die Wirtschaftsgemeinschaft der sedis EWG-Staaten 
Beldien Bundesrepublik Deutschland, Frankreldi, Italien, Luxemburg und Niederlande In den 
♦rsten zehn Jahren ihres Bestehens entwldcelt? Was hat sie erreicht? Was blieb offen? Wlo 
wird ihre Zukunft aussehen? 

mehr die EWG in Frage stellen, ohne selbst 
dabei erheblichen wirtschaftlichen Schaden zu 
nehmen. Keine der Regierungen der sechs 
Staaten würde den Austritt aus dieser Ge- 
meinschaft überleben. 

Im übrigen stellt sich die Frage: Was wäre, 
wenn es die EWG nicht gäbe? Wäre es besser, 
wenn sie nicht existierte? — Diese Frage wird 
heute — nicht zuletzt auch von der Wirtschaft 
— verneint. Während der schweren Krise des 
Jahres 1965 haben die Unternehmer aller 
sechs Länder ohne Ausnahme ausdrücklidi er- 
klärt, sie seien nicht bereit, eine Rückkehr zur 
Situation von 1957 zu riskieren. 

Der Grund für diese Haltung liegt in den 
Erfolgen der EWG, in der Ausweitung der 
Produktion und des Austauschs der Handels- 
güter, die zum wirtsdiaftlidien Aufblühen 
führten. Mögen dazu mancherlei Faktoren der 
allgemeinen Entwicklung der Weltwirtschaft, 
der Konjunktur dieser Jahre beigetragen ha- 
ben, so ist doch nicht zu bestreiten, daß dia 
Gemeinsdiaft der Sedis von ihrer (Gründung 
bis heute die größte Dynamik und den größ- 
ten Aufsdi^vung zeigte. So hat si<^ der Wa- 
renverkehr zwischen den sechs Ländern seit 
der Gründung der EWG mehr als verdrei- 
facht, der mit der übrigen Welt ist um 70 Pro- 
zent gestiegen. Und das Bruttosozialprodukt 
nahm in der Gemeinschaft in der gleichen Zeit 
um 5,2 Prozent zu, verglichen mit 3,1 Prozent 
in England und 3,4 Prozent in den Vereinig- 
ten Staaten. Die Folge war im ganzen Gebiet 
der EWG eine beträchtliche Steigerung des 
Lebensstandards, vor allem der Arbeitneh- 
mer. 

Zwei Absdinitte 
Blickt man auf die Entwicklung der Euro- 

päischen Wirtschaftsgemeinsdiaft zurück, so 
sind deutlich zwei Abschnitte zu erkennen. In 
den ersten Jahren verlief die Entwicklung ge- 
radezu stürmisdi. Als die Gemeinsdiaft vier 
Jahre nach ihrer Gründung vor der Frage 
■stand, ob sie die für die erste Etappe der auf 
zwölf bis fünfzehn Jahre bemessenen Über- 
gangszeit zum endgültigen gemeinsamen 
Markt aufgestellten Ziele sdion erreldit habe, 
fiel die einstimmige Antwort des Ministerrats 
der Sechs positiv aus. Ja, der Weg zur Zoll- 
union. die das Kernstüdc der Verschmelzung 
der Märkte innerhalb der sedis Länder bil- 
det und sich auf den gesamten Warenverkehr 
erstreckt, erfolgte schneUer, als im Vertrag von 
Rom vorgesehen war. An sich sollten die Zölle 
zwischen den Mitgliedstaaten am Ende der 
ersten Stufe der Übergangszeit, d. h. frühe- 
stens am 1. Januar 1962, möglicherweise aber 
auch erst am 1. Januar 1965, um 30 Prozent 
gesenkt sein. Tatsächlich wurde dieses Ziel 
schon am 1. Januar 1961 erreicht. Gleichzeitig 
erfolgte — ebenfalls ein Jahr früher als vor- 
gesehen — die erste Annäherung der bisheri- 
gen nationalen Zolltarife gegenüber Niditmit- 
gliedsländern an den Gemeinsamen Zolltarif. 

Anfangs verlief alles glatt 

Präsident Prof. Dr. Walter Hallstein. 
europäischen Völker geschaffen zu haben. Die 
EWG stellt tatsächlich das einzige vorhandene 
und das einzige verbliebene Fundament dar, 
auf dem der Bau eines geeinten Europas er- 
riditet werden kann. Zwar spricht heute — 
nach den Krisen, die die Gemeinschaft in den 
Jahren 1963 und 1965 erschütterten — nie- 
mand mehr von ihrem Glorienschein. Aber sie 
hat für andere ihre Anziehungskraft behalten. 
Und von den Mitgliedsländern kann keines 

In der Tat verlief die Zusammenarbeit so- 
wohl in den Institutionen der Gemeinsdiaft, 
in der EWG-Kommission und im Europä- 
isdien Parlament, wie zwischen den sechs Re- 
gierungen im Ministerrat und auch in der 
freien Wirtschaft in den ersten Jahren so 
glatt, daß die Ziele viel früher erreicht wer- 
den konnten, als im Vertrag von Rom festge- 
fegt war. Die Sedisergemeinschaft funktio- 
nierte so hervorragend, daß am 19. August 
i961 die britische Regierung ihren ersten An- 
trag auf Aufnahme in die EWG stellte. Da- 
mals schien die Gefahr überwunden zu sein, 
die sich aus der wirtschaftlichen Spaltung 
Europas in die beiden Blöcke der EWG und 
9er Ende 1959 unter Fühnmg Englands ge- 
bildeten Kleinen Freihandelszone (EFTA) er- 
geben hatte. 

I Die folgenden Jahre brachten aber schwere 
Belastungen für die Sechsergemeinschaft. Ihre 
^rste große Bewährungsprobe bestand sie 
tun die Jahreswende 1961/62, als nach Mona- 
ten ergebnisloser Verhandlungen endlich in 
Ben berühmt gewordenen Marathonsitztjneen 
Ses Ministerrats und der EWG-Kommission 
In Brüssel Einigung über die Durchführung 
fler künftigen, im Vertrag vorgesehenen ge- 
tneinsamen Ayiarpolitik erreicht werden 
konnte. Diese gemeinsame Agrarpolitik, die 
eines der dornigsten Probleme des Zusam- 
menschlus.ses war, nahm ihren Anfang am 3ü. 
jruli 1962 mit der Anwendung gemeinsamer 
Regeln und Verfahren zunächst auf sechs Sek- 
toren (Getreide, Schweinefleisch, Geflügel, 
Eier, Obst und Gemüse), denen dann andere 
folgten. Damit war auch die Landwirtschaft 
'in die Beschleunigung einbezogen. 

der Gemeinsdiaft ihre Arbeit fortgesetzt hat- 
ten und daß neue, weithin sichtbare Erfolge 
erzielt worden waren. Den 15. April des Jah- 
res 1964 nannte sie die Geburtsstunde der ge- 
meinsamen Wirtschaftspolitik, mit deren Hilfe 
nach dem Willen des Vertrages von Rom aus 
der Zollunion sich eine Wirtschaftsunion ent- 
wickeln soll. Am 15. April 1964 beschloß der 
EWG-Ministerrat, die Zusammenarbeit der 
Mitgliedstaaten auf währungs- und finanz- 
politischem Gebiet zu verstärken, und er 
stimmte der Ausarbeitung und Verwirklidiung 
einer mittelfristigen Wirtschaftspolitik der 
Gemeinschaft zu. Er richtete auch die erste 
Empfehlung über abgestimmte konjunkturpo- 
litische Maßnahmen an die sechs Mitgliedstaa- 
ten, um den wirtschaftlichen Schwierigkeiten, 
die sich nun zum erstenmal im Bereich der 
EWG abzeichneten, zu begegnen. 

Diese Schwierigkeiten ergaben sich aus der 
unterschiedlichen Entwicklung der einzelnen 
Volkswirtsdiaften der Mitgliedsländer und 

Alle diese Fragen stellen sich vor dem Hin- 
tergrund der großen Veränderungen auf der 
rolitischen Bühne in diesem Zeitraum. Die 

ligemeine Europa-Begeisterung, die die er- 
sten Nachkriegsjahre kennzeichnete, flachte 
tidi schon ab, als der Vertrag über die EWG 
abgeschlossen wurde. Es kam ja nur zu der 
Einigung der Sechs. Die anderen Staaten, die 
tum größeren Europa gehören, konnten sich 
hidit ent.?chließen. das „Abenteuer" eines so 
engen Zusammenschlusses mitzumachen. 
Wenn sie heute — nach zehn Jahren — auf 
Beitritt drängen, vor allem England, beweist 
dies den Erfolg dieser Sechsergemeinschaft 
trotz aller Pannen der letzten Jahre. 

Das Verdienst der Sedis 
Bei einem Jubiläum ist es üblich, die Ver- 

dienste und die Erfolge des Jubilars zu wür- 
fligen. Das Verdienst der sechs Gründerstaaten 
Jst es zweifellos gewesen, die Grundlage für 
einen immer engeren Zusammenschluß der 
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Wie es früher an Ostern war 

Auch bei Paten und Tanten legte der Osterhase — Im Zeichen der Konfirmationen 

Aus der „guten, alten Zeit" 

Als es für drei Pfennige eine gute Zigarre gab . . ./Und eine Lehrerin In Hannover 
monatlich 92 Mark verdiente — Das viertel Pfund Kaffee für 30 Pfennig 

Auf Ostern freuten sich die Kinder schon 
früh. Neugierig schauten sie auf den Wiesen 
hinter dem Stumpfen Turm und in den Gär- 
ten nach, ob sie nicht schon vorher einen 
Osterhasen entdecken konnten. Am Sonntag 
vor Ostern fand sich verschiedentlich schon 
das Palmhäschen ein, wenn man ihm recht- 
zeitig in einer Gartenhecke, wo man den 
Zaun gelockert hatte, damit es hereinschlüp- 
fen konnte, ein kleines Nest aus Moos oder 
Gras gebaut hatte. Die Mutter sah darauf, 
daß sie beim Färben der Eier am Küchenherd 
nicht von den Kindern überrascht wurde. Es 
gab nicht nur kaffeebraune Eier (auch aus 
Zwiebelbrühe), sondern in Rot, Blau oder 
Grün leuchtende Eier. An Ostern suchten die 
Kinder die Paten, Onkel und Tanten auf, um 
sich ihre Ostereier zu holen. Selbst wenn sie 
mit den Eltern einen Spaziergang machten, 
war der Osterhase schon verschwunden, ehe 
er in der Nähe gewesen sein sollte. Heute ist 
es nicht viel anders. 

Für die Schulkinder war Ostern ein wich- 
tiger Termin durch den Wechsel von einem 
Schuljahr in das andere. Auch stand Ostern 
im Zeichen der Konfirmationen, obwohl die 
KonflAnationen selbst bei uns nicht an den 
Osterfeiertagen, sondern meistens am Sonn- 
tag nach Ostern (am Weißen Sonntag) statt- 
fanden. Da kamen die Paten und sonstigen 
Verwandten zu Besuch und es gab große 
Familienfeste, die, wenn möglich, sogar in 
einer großen fotografischen Aufnahme fest- 
gehalten wurden. 

1892 

75 Jahre zurück. Ostern fiel auf den 17. und 
18. April. Die Prüfung der Konfirmanden 
fand am Himmelfahrtstag statt. Die Konfir- 
mationen wurden damals erst an Pfingsten 
vorgenommen, und zwar am 2. Pfingstfeier- 
tag, am 6. Juni 1892. Leider war das Pfingst- 
wetter sehr trübe u. regnerisch. Am 1. Feier- 
tag halte es fast den ganzen Tag über ge- 
regnet, weshalb viele Pfingstausflüge unter- 
bleiben mußten. Am 2. Feiertag war es etwas 
besser. Erst am 3. Pfingsttag war das Wetter 
so, wie man es sich gewünscht hätte. 

In Dreieichenhain war Kirchweihe. 

1897 

Im Jahre 1897 fiel Ostern auf den 18. und 
19. April. Die Konfirmation fand am Sonntag, 
dem 2. Mai, statt. Es wurden 89 Kinder (50 
Knaben und 39 Mädchen) in Langen konfir- 
miert. Um für die Feiertage gut angezogen zu 
sein, empfahl J. H. Herling, Rheinstraße, 
Cachemire-Käppchen oder Häubchen und 
„wirkungsvolle Damenhaisrüschen". Marga- 
rethe Herdt in der Fahrgasse bot garnierte 
und ungamierte Damen- und Mädchenhüle 
zur Konfirmation an. Leopold Bauer Nachf. 
inserierte schwarze und farbige Kleiderstoffe. 
Die Kolonialwarengeschäfte priesen für die 
Konfirmationen an: gebrannten Kaffee 1,10 . 
bis 2 Mark das Pfund, Würfelzucker 30 Pfg. 
das Pfund, Puderzucker 32 Pfg. das Pfund, 
die Flasche Salatöl 1,20—1,60 Mark, „feinstes 
Kaiser-Auszugsmehl" 18 Pfg. Am 2. Oster- 
feiertag 1897 gab der Zitherverein Langen an- 
läßlich seines fünfjährigen Bestehens im 
Gasthaus „Zum Adler" ein Konzert. In die- 
sem Konzert wirkte der Darmstädter Hof- 
musdker und Rstonvirtuose Louis Kümmel 
mit. Anschließend war Ball. Daß an Ostern 
1897 fern auf dem Balkan zwischen der Türkei 
und Griechenland ein Krieg ausbrach, wurde 
nicht weiter beachtet. 

1907 

Am 31. März und am 1. April war bereits 
Ostern. Das Wetter war schlecht. Die Prüfung 
der Konfirmanden fand am 2. Osterfeiertag 
mittags um 1 Uhr in der Stadtkirche statt. 
Die Konfirmation wurde einen Sonntag später 
(7. Aprü) vollzogen. Konfimüert wurden 118 
lÜnder (58 Knaben und 60 Mädchen). Groß 
waren die Angebote an die Konfirmanden. 
Uhren in Silber waren von 14 Mark an zu 
haben, Ohrringe in Gold von 2,50 Mark an, 
Halskettchen mit Anhänger für 2 Mark, Bro- 
schen für 1 Mark. Das waren die Angebote 

der Uhrmacher Hermann Eckert in der Lud- 
wigstraße und M. Burgmayer in der Bahn- 
straße. Georg Philipp Seipp, Wallstraße/Ecke 
Schafgasse, hatte Konfirmandenschuhe in den 
verschiedensten Ausführungen zu verkaufen. 
Die Konfirmanden bekamen auch oft ein 
Fahrrad zum Geschenk. Schlosser Christian 
Werner in der Frankfurier Straße bot „Adler- 
Räder" aus Frankfurt an, Friedr. A. Schroth, 
Ecke Darmstädter Straße und Friedhofstr. 
offerierte „Gritzner-Räder" u. Marke „Victo- 
ria". Der Kirchengesangverein Langen hielt 
am 2. Osterfeiertag im „Adler" ein Tanz- 
kränzchen ab. Tanzmusik hatten außerdem, 
aber erst ab 8 Uhr abends, die „Frankfurter 
Bierhalle", das „Lämmchen", der „Lindenfels" 
und der „Darmstädter Hof". In Egelsbach war 
Tanzmusik in der „Schönen Aussicht" bei 
A. Rinnenthal und in Erzhausen im „Frank- 
furter Hof". An Ostern bot man als neues 
Erfrischungsgetränk „Apfelsprudel" an. 

1927 

Nachdem der vorausgegangene Winter 
außerordentlich streng gewesen war, setzte 
ein außergewöhnlich schönes Frühjahr ein. An 
Ostern 1927 (17. und 18. April) stand auch das 
Dreieicher Ländchen im schönsten Blüten- 
schmuck. An der Bergstraße hatten zwar die 
Pfirsiche längst abgeblüht, dafür blühten 
Kirschen und Aprikosen in Hülle und Fülle. 
Von Frankfurt und Offenbach aus ergoß sich 
durch Langen ein Fahrzeugstrom, der „ganz 
toll" war. Der Verkehr an der Bergstraße war 
so stark, daß Mannschaften der Darmstädter 
Schutzpolizei in Seeheim, Jugenheim und 
Bensheim den örtlichen Polizeikräften bei der 
Regelung des Verkehrs helfen mußten. 

Wiesbaden (hs) — Es ist noch gar nicht so 
lange her, daß solche Preise in unseren hessi- 
schen Städten und Dörfern — wie allgemein 
in unserem Vaterland — galten. Das kann man 
von den heute Fünfundsiebzigjährigen erfah- 
ren, wenn sie von ihrer Jugend erzählen; das 
kann man auch in den wohlausgestatteten 
Inseratentellen alter Zeltungen des Jahrganges 
1911 nachlesen. 

Zum Beispiel Kaffee wurde damals in sol- 
chen Inseraten angeboten, Marke „Mocca 
Nr. 1" für 1,10 Mark das Pfund, und zwar 
roh; geröstet kostete die gleiche Marke 1,36 
Mark. Die Preise fast aller anderen Dinge des 
täglichen Bedarfs und Gebrauchs entsprachen 
dem mehr oder weniger. 

So wurden 400 „Pflanzer-Zigarren" zu den 
Preisen von 11,90, 12,90 und 14,90 Mark ange- 
boten; und die waren, wie die genannten Fünf- 
undsiebzigjährigen bestätigen, wahrlich nicht 
schlecht. Auch Schokolade wurde gleich 
pfundweise angeboten und verkauft — mit 50- 
Gramm-Mengen gab man sich damals kaum 
ab. 1 Pfund Speiseschokolade war ab 80 Pfen- 
nig zu haben, „garantiert reines Kakaopulver" 
für 1 Mark das Pfund. Und chinesischen Tee 
konnte man schon für 2 Mark haben, eben- 
falls das volle Pfund. 

„Die Butter der Zukunft" 
Damals wurde, übrigens oft mit geradezu 

modernem Reklameaufwand, die Margarine 
eingeführt, die „Butter der Zukunft", wie sie 
in den Inseraten genannt wurde. Sie galt an- 
fangs als nicht ganz „fein", und manche „ge- 
nierten" sich, wenn sie beim Kauf von Marga- 
rine beobachtet wurden. Nun, die Margarine 
hat trotzdem ihren Weg getan. Damals, 1911, 

bewegten sich die Preise dafür, je nach M;irke 
und Qualität, zwischen 56 und 68 Pfennigen, 
ebenfalls das Pfund. Zeitweise war es übrigens 
so, daß man beim Kauf von einem Pfund Mar- 
garine ein halbes Pfund Blockschokolade „zu" 
bekam. 

Preise waren das . . . 
Auch die Fleischwaren konnten unsere 

Großeltern recht wohlfeil einkaufen. 60 Paar 
„Delikateß-Würstchen" wurden für 6,50 Mark 
verkauft. Rollschinken kostete 1,15 Mark das 
Pfund, Braunschweiger Blutwurst 60, Thürin- 
ger 75, fetter Speck 82, magerer 96 Pfennige. 
Mettwurst gab es für nur 85 das Pfund. 
EkJamer und Tilsiler Käse kosteten 25 Pfennige 
das Viertel, Bauernkäse gab es für 5 Pfennige 
das Stück. Ebensoviel kostete eine saure 
Gurke. Magdeburger Sauerkraut gab es für 
12 Pfennige, Sardinen für 50 das Pfund. Und 
3 Pfund „ff. grüne Heringe" konnte man für 
ganze 25 Pfennige haben. 

Auch Apfelsinen wurden in großen Mengen 
bzw. Packungen angeboten, 288 Stück in 
einem Korb für 7,75 Mark, Blutapfelsinen für 
9,35, 100 Zitronen für 2,75 Mark. „Französi- 
schen Rotwein" gab es für 60 Pfennig die 
Flasche, echten Bordeaux für 85, Samos eben- 
falls für 85 Pfennig und Ingelheimer für eine 
Mark. 

Nicht weniger billig waren die Gebrauchs- 
gegenstände verschiedener Art. Wäscheklam- 
mern (obwohl man natürlich auch ohne sie 
leben kann) kosteten 10 Pfennig das Schock, 
also 60 Stück, Schmortöpfe 30 bis 90 Pfennige, 
Scheuertücher 15, Handfeger 40 und eine 
Kaffeemühle, natürlich keine elektrische, eine 
Mark. Ein Meter Hemdentuch konnte man für 
40 Pfennige bekommen. 

Die Kehrselte der Medaille 
Wer aber glaubt, es müsse damals eine Lust 

zu leben gewesen sein, muß bedenken, daß es 
damals auch bei weitem geringere Einkünfte, 
Löhne und Gehälter gab als heute. In dem 
Raisbericht einer Zeitung des Jahres 1911 ist 
bei Gelegenheit der Anstellung einer techni- 
schene Lehrerin auch von dem Gehalt dieser 
qualifizierten Lehrkraft die Rede. Es betrug 
1100 Mark im Jahr, also rund 92 Mark im 
Monat. Große Sprünge waren damit nicht zu 
machen. 

Insofern war es damals keineswegs besser 
als heute. Im Gegenteil: Was die Kaufkraft 
anbetrifft, so hat sich das Verhältnnis sogar 
zugunsten der heutigen Einkommen verscho- 
ben und verbessert. Und unser aller An- 
sprüche sind inzwischen beträchtlich größer 
geworden. Ob man nicht eben deswegen von 
jenen Jahren als von „der guten alten Zeit" 
spricht? 

Das Ist für Mutti 

dsterllche Oraicel 
Wer die Ostereier am Karfreitag gegessen, 

kann sie Ostern nicht noch einmal essen. 
Mancher will sich zu Ostern retten und 

kommt zur Fasten in die Ketten. 
Es ist besser, Ostern erst zu Pfingsten zu 

feiern, als Pfingsten schon zu Ostern. 
Wenn es Ostern regnet, so regnet es der 

Kuh in die Schüssel. 
Osterregen bringt magere Kost — Oster- 

soime fette und reichlich Most. 

Ehe man Ostern kann feiern, muß man sein 
Geschirr scheuem. 

Die Ostereier waren einstmals nicht allein 
als Geschenk zum Fest gedacht, mit dem 
man anderen, und besonders den Kindern 
eine Freude machen wollte, sondern bestim- 
mend für diesen Brauch war der Glaube, daß 
den Eiern eine geheimnisvolle Kraft inne- 
wohnte. Sie sollten ihren Besitzern Glück und 
Segen bringen, sollten sie vor Unwetter be- 
w^ren u. ihren Vieh Gesundheit verleihen. 

Meister Lampes Wunderfibel 
Ostereier — polizeilich verboten! 

Nicht seit jeher hat Meister Lampe das 
Privileg des Eierlegens zum Osterfest fest für 
sich buchen können, früher schrieb man man- 
cherorts diese Tätigkeit auch Tieren zu, die 
von Natur aus glaubwürdiger zu diesem Ge- 
schäft in der Lage sind, nämlich Kuckuck, 
Storch sowie Auerhahn und Kranich. Doch 
auch andere Säugetiere machten ihm eine 
Zeitlang Konkurrenz, so Meister Reineke, 
der Fuchs, und hier und da sogar der Palm- 
esel. 

Im 16. Jahrhundert hatte das gegen.<;eitige 
Beschenken mit Ostereiern vielfach so über- 
handgenommen, daß man sich behördlicher- 
seits zum Einschreiten verpflichtet sah. So 
existiert beispielsweise aus Kursachsen von 
1611 eine polizeiliche Verordnung, die daf 
Ostereierverschenken unter Strafe stellte. 

Bevor man mit Malpinsel und Farbtöpfen 
den Eiern zu Leibe ging, um ihnen zum Oster- 
fest ein buntes, farbenfrohes Aussehen zu 
verleihen, begnügte man sich damit, aus dem 
Absud von Baumrinden ein einfaches Färbe- 
mittel herzustellen. 

* 
Vor fast 4000 Jahren gab es in China zur 

Zelt des Frühlingsfestes bereits bunt bemalte 
Eier, mit denen man einander beschenkte. 

Gebörgen sein im eigenen Heim ! 

So geborgen können audi Sie sidi 
fühlen — Im eigenen Haus oder In 
einer geräumigen Eigentumswohnung. 
Der erste Schritt dazur ein Bauspar- 
vertrag bei der Landesbausparkasse 
Hessen. Bausparer belohnt der Staat 
wie bisher mit WohnungsbauprBniIe. 
oder SteuervergOnstlgung. Wenn Sie 
bauen, umbauen, ein Haus kaufen oder 

Hypotheken ablösen wollen, braudien Sie 
keine Sperrfristen zu beachten. Die L.an- 
desbausparkasse Hessen bietet Ihnen, 
außerdem als «Ihr guter Partner" viele 
Vorteile, z. B. Darlehen ni nur 6 % I 
informieren Sie sich unverblndlldi: 
.Rufen .Sie elnfadi unseren Bezirkslelter 
jon — oder gehen Sie zur nächsten Spar- 
l(asse. 4.. 

Bezirksleiter Dipl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg,'Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

MtinskOninn Sie redmeii... 
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SalzbiirK, die Mozartstsdt. und das Land, In das die Stadt als 
Rrcliitclitoniscilcr und seistiRer Mittelpunkt einRCbcttci ist, sind 
nicht voneinander zu trennen. Es war darum sinnvoll, daB sieh 
24 Orte rundum mit der Stadt Salzburg zu 
Kcmeinscliaft zusammcnsehlosscn. Der nüehternc Titel „Stadt 
Salzburg und UniKcbungsorte" läßt kaum die Vielfalt der La""- 
•chaft. die Verschiedenheit der einzelnen Orte ahnen, durch die 

ein reizvoll zusammengestelltes BItdheft den Gast führt Stille, 
vertrüumte Ferienorte gehören ebenso dazu wie solche mit 
weltbekannten Sehenswürdigkeiten. Man denke nur an llallein 
mit seinem Bergwerk oder Ilellbrunn mit Alpenzoo 
Der Autor des nadifolgenden Artikels hat 
Charakter dieser zauberhaften Landsdiaft und Ihren geistigen 
Hintergrund transparent zu machen. 

„■Wamm in die Ferne sdiweifcn", mahnt 
Goethe alle, die zu den Festspielen, den 
Osterautführungen oder audi sonst nacli Salz- 
burg gekommen sind und die nun meinen, 
wenn sie einen Ausflug machen wollen, min- 
destens ins Salzkammergui reisen zu müssen: 
„Sieh, das Gute liegt so nah!" Er meint damit 
die Umgebung der sdiönen Stadt, welche man- 
ches zu bieten hat, von dem sie niemand 
Rechenschaft gibt. Aus Gründen der Redlicäi- 
keit soll aber nun angemerkt werden, daß 

Der „Meister von GroDgmain" schuf dieses 
wunderbare gotische Tafelbild. 

bewaldetem Mittelgebirge umgeben. 

Goethe das gar nicht gesagt hat, denn sein 
„Erinnerung" genanntes Gedicht beginnt, allen 
Zitierenden zum Trotz: „Willst du immer 
weiter schweifen?" 

Goethe bietet noch einen Hinweis auf Salz- 
burg, er läßt sich nodi ein zweitesmal, und 
natürlich wieder falsch, zitieren. Er hat von 
Frankfurt — und das stimmt eben auch für 
die Salzburger Umgebung — gesagt, „stickt 
voller Merkwürdigkeiten". Ja, stickt, nicht 
steckt. Die Umgebung der Stadt stickt (steckt) 
tatslichlich auch voller Merkwürdigkeiten. Da 
ist gleich im Nordwesten das berühmte Walser- 
feld. Wurde nicht ein berühmter Eroberer hier 
geschlagen, entschied sich nldit auf dem 
Wnlserfeid einmal das Schicksal des Deutschen 
Reichs? Da .steht dodi so ein berühmter Birn- 
baum? 

Nun, man muß der Phantasie ein wenig 
Zügel anlegen. Es gibt keine Schlacht auf dem 
Walserfeld aus der Frühzeit der Geschichte, 
einzig ein recht blutiges Treffen zu Napoleons 
Zeiten vor der Einnahme Salzburgs. Hingegen 
gibt es den Birnbaum. Man kann ihn nahe 
dem Ort Wals auf freiem Feld neben der 
Straße besichtigen. Allerdings, auch da gelten 
Einschränkungen. Es ist nicht mehr der uralte 
Baum, der zu Barbarossas Zeiten hier ge- 
pflanzt worden sein soll, welchem es der Sage 
nach obliegt, an seinen knorrigen Asten neue 
Blüten anzusetzen, wenn der Kaiser aus dem 
Untersberg herauskommt und das große Reich 
aufrichtet. Der jetzige Birnbaum, nur einige 
Jahrzehnte alt, steht auf dem historischen 
Platz, den Legenden umwebcn, die zum Teil 
auf die Römerzeit zurückgehen. 

Wo es knallt und schnalzt 
Doch verlassen wir Wals, schauen wir hin- 

über, wo es nur so knallt und schnalzt: Es ist 
eine der österreichischen Pflegestätten des 
„Aperschnalzens", und das behiiblge Wirtshaus 
ist das „geistige" Zentrum dafür. Abbildungen 
verklungener Schnalzfeste und durdi takt- 
festes Peitschen erworbene Preise Itönnen 
dort besichtigt werden. Vielleicht auch inter- 
essiert das unerhört schlichte Grab des Erz- 
herzogs Ludwig Viktor, welches außer einem 
von ihm selbst verfaßten Spruct' keinen Hin- 
weis darauf bringt daß hier ein Bruder des 
alten Kaisers Franz Josef liegt; er hatte den 
größten Teil seines Lebens im nahen Schloß 
Klesheim verbracht. 

.Siezenhcim liegt nicht weiter entfernt von 
Salzburg als Klesheim und ist, wie die meisten 
der hier aufscheinenden Orte, auch recht ge- 
eignet als Ausweichquartier, wenn die Stadt 
einmal überfüllt sein sollte. Es gibt davon 
noch mehrere in ähnlicher Entfernung, zum 
Beispiel Bergheim salzachabwärts, mit einer 
reizend-schlanken Kirche und einem höch^ 
wohnlichen Pfarrhaus. Ein malerischer — und 
gesunder — Spaziergang (aber man kantis 
auch mit dem Wagen machen) führt von da 
zur Wallfahrtskirche Maria Piain hinauf, die 
nicht nur deshalb besucht wird, weil bisher 
keine der hier geschlossenen Ehen geschieden 
worden sein soll; sie wurde weithin berühmt 
durch die Krönungsmesse, die Mozart zu 
Ehren der Gnadenmutter komponiert hat. Die 
Basilika .sitzt, hoch und hell, wie ein Falter 
auf dem grünen Hügel und bietet einen einzig- 
artigen Blick auf die Stadt vor der schweigen- 
den Kulisse des Untersberges. Ein Bilde, den 
man, nebenbei bemerkt, auch von der Terrasse 
des ehemaligen Pilgergasthofes unter an- 
genehmsten Begleiterscheinungen genießen 
kann. Hier wohnen und memorieren viele der 
in Salzburg wirkenden Künstler in der Fest- 
spielzeit. 

Gastliche Häuser - eindrucksvolle Panoramen 
Gegenüber, sozusagen, ist das Restaurarit 

Dax Lueg auf dem Heuberg vis-ä-vis mit 
einem noch imposanteren Tiefblick auf Stadt 
und Land. Und etwas weiter salzachaufwärts 
gibt es nodimals ein gastlidies Haus mit ein- 
drucksvoller Panoramasicht, den Vollererhof 
oberhalb des Ortes Puch. Er ist mit sämtlidien 
denkbaren Bädern und «Curmltteln so ein- 
ladend ausgestattet, daß man nur den be- 
dauern kann, der so gesund ist, daß er keinen 
Gebrauch davon machen muß. 

Nochmals kurz zurück nach Bergheim, von 
dem wir ausgegangen sind. Wenn man gegen 
Norden ausschwärmt, erreicht man nach kur- 
zer Fahrt das bäuerlich-Urbane Anthering, 
dessen eigenartiger Name zumal Engländern 
vertraut erscheint. Verfolgt man die Straße 
weitei, so landet man nach einem Seiterblick 
auf das redits liegende Schloß Weitwörth des 
Fürsten Auersperg in dem .,Stille-Nadit"-Ort 
Obemdorf: Hier fand einst die Uraufführung 
des Liedes in der inzwisdien erneuerten 
Kapelle statt. Das ist aber schon „weitere Um- 
gebung". 

Forellen und Modellflugzeuge 
Zur wirklich „näheren" gehört hingegen das 

östlich von Maria Piain auf wildreicher Hoch- 
ebene träumende Hallwang. Man kann dort 
an poetisdien Teichen — im Frühjahr ist es 
wohl ein wenig zu kühl, da geht man ins 
Innere — Forellen speisen und knapp dar- 
über herrliche Brat- und Backhühner schna« 
bulleren. Wir betindeii uns damit gleichsam 
im Ufergebiet der Salzkammergut-Autobahn. 
An Ihrer ersten Aurfahrt liegt der nette Ort 
Eugendort, bemerkenswert durch einen »teln- 
jad-Gußßenblchler-Altar und als günstiger 

sehen wir rcditerhand unten 
Thnlgau liogen, einen Ort, der 
seinen angeborenen Charakter 
als nahrhafte Sommerfrisdie 
weiter ausbaut. 

Südöstlich ragt eine Berg- 
spitze unerreichbar gen Him- 
mel, der Sdiober. Wer ein ganz 
klein wenig bergsteigen will, 
auf denkbar billigste Art, der 
ha. hier ein Ziel: Man fährt 
mit dem Wagen bis zur Ruine 
Wartenfels, das ist schon die 
halbe Bergtour, und ergeht 
dann den Gipfel über einen 
romantischen, aber ungefähr- 
lichen Weg (ganz am Schluß 
mit einigen spaßhalber ange- 
brachten Sicherungen) in kaum 
dreiviertel Stunden. Der Blick 
von oben ins Salzkammergut 
und gegen das Hochgebirge ist 
großartig. 

Fährt man dann mit dem Wagen von War- 
tenfels weiter, so landet man fast unversehens 
am türkisgrünen Fuschlsee mit seinem wie ein 
(3uarz im Rain liegenden Schloßhotel. Zu Zei- 
ten des Hans Sachs, der damals Salzburg be- 
sungen hat, fürsterzbischöfliches Jagdschloß, 
kam der kubische Bau später In adelige Hände 
und ist jetzt ein sehr bekanntes Luxushotel. 

Die Festung Hohensalzburg Im Frühllngsklcld. 

Da aber Goethe uns mahnt, doch weitere 
Merkwürdigkeiten auszupacken, so machen 
wir einen großen Sprung nadi Westen, über- 
iliegcn dabei nicht ohne Bedauern Orte wie 
Hot und Falstenau mit seiner alten Kirche 
und der tausendjährigen Linde und sehen uns 
den romantisch nn den Untorsbcrg hingebet- 
teten Ort Großgmain näher an. 

Der Zauber von Hellbrunn 

In der auf eine Kapelle um UOO zurück- 
verweisenden Pfarrkirche ist eine der berühm- 
ten Steingußmadonnen aus der Ära des 
„Weichen Stils" zu sehen, ferner spätgotisdie 
Tafelbilder des Meisters von Großgmain. 

Die eigentliche Merkwürdigkeit steht jcdodi 
vor der Kirche, fiine in manchem Sinn buiocke 
Brunnenfigur. Sie stellt eine zwiegesiditigo 

Sie sino es, die uns, hinter Gittern, im Rücken 
durch eine Mauer am Ausbrechen gehindert, 
sehen. ., , 

In dem Hellbrunn benachbarten gastfreund- 
lidien Ort Anif wiederum gibt es ebenfalls 
eine wässerige Sensation, das im vorigen 
Jahrhundert in echtem gotischen Stil eintli- 
tcte zncken- und zmncn-reiche Wasserschloß 

Puch, unweit Hallein, ein freundlicher Erholungsort. 

Tanzplatz für Modellllugzeuge. Kralwiesen 
heißt dieser Platz der fliegerisdien Spielerei. 

Wir haben die Route mit List gewählt, weil 
sie alsbald in das durch Zuckmayers Novelle 
„Der Seelenbräu" und neuerdings seine 
Lebenserinnerungen zu Weltruhm gelangte 
Henndorf und zu dem nahe gelegenen Neu- 
markt führt, wo unter andern am Rance des 
Wallersees beste Weinbergssdinedcen hin- 
gebend auf den Gourmet warten, der sie ver- 
schlingen wird. Auf dem andern Ufer liegt 
Seekirchen mit seinem malerischen Schiliufer- 
bad Fahren wir auf der Autobahn weiter, so 

Madonna mit zwei gleichsam Rücken an Rük- 
ken gelehnten Vorderfronten als Symbol der 
himmlischen und der irdischen Mutterschaft 
dar. Und nach der nun einmal barocken Phan- 
tasie des unbekannten Bildhauers war die 
Figur so konstruiert, daß aus ihren vier Brü- 
sten zarte Wa.sserstrahlen spritzten. Eine Be- 
sonderheit, wie es sie anderswo kaum gibt. 
Und dafür wieder zu wenig bekannt. Wie ja 
auch die völlig einzigartigen Hellbrunner 
Wasserspiele zwar einen gewissen Ruf genie- 
ßen, aber kaum jemals als das Weltwunder 
hingestellt werden, das sie sind: Es gibt nichts 
Gleichwertiges auf dem gesamten Globus. 

Büffel und Bären, Löwen und Lamas 
Wenn wir nun aber schon in Hcllbrunn 

sind, sollen wir nicht versäumen, einen Spa- 
ziergang durch den langen aufgrünenden Park 
zu tun, das Monatsschlößchen zu bewundern, 
welches mit seiner Bauzeit von einem Monat 
unsere gesamte moderne Teciinik in den 
Schatten stellt — man war halt damals fleißi- 
ger —, und endlich den großzügigen Alpenzoo 
zu besuchen, der sldi von andern Tiergärten 
auch dadurch unterscheidet, daß die Menschen 
in ihm viel weniger Platz eingeräumt bekom- 
men als die Im Freigehege lebenden Büffel, 
Bären, Löwen, Hirsche, Lamas und so weiter. 

der Grafen Arco. Hier hat 1918 der letzte 
bayrische König die Regierung niedergelegt 
und seine Offiziere ihres Treueids entbunden. 

Übrigens war auf dem Wege nach Anif eine 
kleine Station fällig: Die Deckenfresken in der 
kleinen Kirche von Morzg gehören zu den 
sdiönsten Schöpfungen des Salzburgers Anton 
Faistauer. Eine weitere, wenig bekannte 
Sehenswürdigkeit liegt an der Straße nach 
Grödig: Ein sanft ansteigendes Wäldchen, mit 
weißen Birken durchsetzt, erweist sich als 
stimmungsvoller Totennaln. Hier sind Gefan- 
gene und Flüchtlinge aus dem ersten Welt- 
krieg vereinigt: sechs Nationen gehörten sit 
an, acht Religionen. 

Vor Gott sind sie alle gleich — ihnen allen 
sdiiug die rettende Stund". Drüben im nicht 

allzufemen Hallein liegt der Komponist des 
Liedes, Xaver Gruber, begraben. Das ist alx-r 
gewiß nur eine kleine Sehenswürdigkeit in 
der uralten Salzstadt: Hier pochten schon vor 
Jahrtausenden die Wichtelmännchen im Berg. 
Das Keltenmuseum berichtet davon, eine Be- 
sichtigung des Bergwerks läßt die fremde, 
emsige Unterwelt erahnen. Sie ist die Quelle, 
aus der Salzburg und alles drumherum auf- 
gewachsen ist, wovon wir nun einen gan,- 
kleinen Teil kennengelernt haben. 

Erik G. Wickenburg 
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also nicht IMetto-Preise ... SCHADE-Prcifse 

Der Hausfrau 

zuliebe 

nach wie vor 

Rabatt 

SCHADE 
u FÜLLGRABE 

Holländische 

Schlangen-Gurken DO 

Stück (400-500g) "'■II W 

Holländischer 

Treibhaus-Salat -.89 

Frankfurter 

Grüne Soße 
Packung -.89 

Frische, große 

Farm-Eier 

aus Holland, Gewichtsklasse A 
besonders preiswert 7 C 

10 Stück I • # w 

Kleine, zarte Puten 

aus USA sind fettarm u. deshalb 
sehr bekömmlich, Handelskl. B 
gefroren, bratfertig 

500 Gramm 

ZU - Oder nach dem Essen: immer SCHADE-Kaftee 

Ostern für ERclsbach.s Fiinballer spielfrei 
An den Osterfeiertagen sind beide aktiven 

Egeisbacher Miinnschaftcn spielfrei. Das 
nächste Punktspiel trugen die Schwarz-Weißen 
nm 2. April beim VfR Groß-Gerau, einem der 
Maistorscli.iftsanwftrlpr, aus. Die Tralnings- 
zciten in der kommenden Woche: Dienstag u. 
Donnerstag ab 18.30 Uhr, Sportfeld Berliner 
Platz 

Sorna ERcishach unterlag knapp 
in Hattersheim 

Ihr erstes Spiel in der neuen Saison verlor 
die schwarz-weiße Sorna knapp mit 2:1 beim 
SV Ilaltersheim. Zur Pause lagen die Gast- 
geber schon 2:0 vorne. Trotz Windunterstüt- 
zung gelang dann lediglich Barth noch der 
Anschlußtreffer. 

.\m Ostersamstag fährt die Sorna erneut 
auswärts, diesmal zur SG Niederroden. Auch 
hier wird es schwerfallen, den ersten Sieg zu 
landen, denn der Gastgeber verfügt über eine 
ausgezeichnete Elf. 

Abfahrt der Mannschaft mit PKW um 15.30 
Uhr ab Vereinslokal Thels. Heute abend um 
20 Uhr Spielerbesprechung im Lokal zur 
„Neuen Schänke" (Schorsch). 

.Snlelerfraii^n und Sorna-Anhänger fahren 
mit nach Niederroden. 

JUGENDFUSSBALL 

len. Die Egeisbacher verstanden wesentlich 
mehr vom Spiel als die Odenwälder. Immer 
wieder wurde geschickt über die Flügel ange- 
griffen, Eckball auf Eckball erzielt. Der dritte 
Egelsbacher Eckball, vom Unken Läufer direkt 
verwandelt, ergab die verdiente Führung. Der 
aufgeweichte Boden verhinderte jedoch weitere 
Erfolge. 20 Minuten vor Ende des Spieles un- 
ternahm der Mittelstürmer einen Alleingang, 
der zum 2. Tor führte. Das dritte Tor steuerte 
der Linksaußen bei. 

Die C-.Jugend hatte in Messel des öfteren 
Gelegenheit, das Spiel zu ihren Gunsten zu 
entscheiden. Der Sturm vorgab gute Gelegen- 
heiten. So konnte Messel, das leider eine harte 
Note ins Spiel brachte, Sieg und Punkte er- 
ringen. 

Auf dem Hartplatz zeigte die D-.Iugend kein 
allzugroßes Spiel. Der Gast hatte in den ersten 
Minuten durchaus Gelegenheiten, Tore zu er- 
zielen. Doch scheiterten die Gäste an der 
eigenen Unzulänglichkeit. Erst allmählich fin- 
gen sich die kleinen Egeisbacher und siegten 
sicher. 

Vorschau; 
Die A-Jugend folgt einer Einladung der 

SKG Ober-Ramstadt zum Oster-Turnier. Sie 
hat dabei eine gute Gelegenheit, den Pokal des 
Landkreises Darmstadt zu erringen. Die Spiele 
finden am Ostersamstag und Sonntag statt. 

TV-Basketballerinnen bleiben In der 
RUckrunde weiterhin unbesiegt 

Die Herren verloren Ihr letztes Punktspiel 
Am vergangenen Samstag bestritten die 

TV-Basketballer ihre beiden letzten Heim- 
spiele der Runde 1966/67. Für die Herren war 
es zugleich das letzte Punktspiel dieser 
Runde. Die Damen allerdings müssen zu 
ihrem letzten Spiel der Runde im April noch 
nach Hanau fahren. Da bis Redaktionsschluß 
die Tabellen noch nicht bekannt waren, wird 
hierüber in einer der nächsten Ausgaben be- 
richtet. 

Damen TVL — TV Orfenbaeh 37:33 
Gegen die Tabellenletzten, die diesesmal mit 

4 Oberligaspielerinnen in der Mannschaft an- 
traten, spielten zuerst die Damen, die nicht in 
ihrer stärksten Besetzung antreten konnten. 
Nach 10 Minuten lagen die Gäste mit 6:10 im 
Rückstand. Zur Pause stand es 25:17 für den 
TVL. In der zweiten Halbzeit kamen die Of- 
fenbacher stärker auf und holten Punkt für 
Punkt. Drei Minuten vor Spielende hieß es 
dann 33:33. Jetzt kam es darauf an, wer die 
Nerven behielt und mehr Glück hatte. Das 
waren die Damen des TVL, die noch 2 Körbe 
warfen und somit einen weiteren "feieg in der 
Rückrunde erzielten. Es spielten: B. Dietrich 
(20), G. Jahn (6), V. Heinsen, W. Höge (9), U. 
Arnstadt (2), L. Kcksteln und A. Boecker. 

Herren TVL — SSO Darmstadt 28:43 
Vollkommen ohne Hoffnungen auf einen 

Sieg traten die Herren zu ihrem Spiel an. Ge- 
gen den Tabellenzweiten, die wohl spielerisch 
beste Mannschaft der Bejzirksklasse Darm- 
stadt, konnten sie nur versuchen, die Nieder- 
lage so niedrig wie möglich zu halten. Bis zur 
Pause behielten sie recht, denn inzwischen 
stand es 22:8 für die SSG. Da der Gegner mit 
einem beruhigenden Vorsprung im Rücken 
nicht so hart deckte wie im Vorspiel, kamen 
die Langener immer öfter in gute Wurfposi- 
tionen, die auch ausgenutzt wurden. Die Aus- 
geglichenheit dieser Spielhälfte zeigt das Halb- 
zeitergebnis von 20:21, So blieb die Niederlage 
von 28:43 doch noch im Rahmen. Gespielt 
haben: K. Dietrich (12), A. Marguez (10), G. 
Maixner, E. Cyblnski, W. Kinnebrock, J. 
Schmitz, R. Rexroth (6). 

Bauplätze als Mangelware 
(hs) — Die Hauptursache der darnieder- 

liegenden Bauwirtschaft in Hessen sieht Re- 
gierungsrat Runsch, Gießen, darin, daß keine 
Bauplätze zur Verfügung stünden. Er führte 
als Beweis die Stadt Gießen an, wo etwa 
1 000 Bauwillige auf die Zuteilung von Bau- 
plätzen warten, von denen die Hälfte inzwi- 
schen das Bauen aufgegeben habe. Regie- 
rungsrat Runsch sprach vor dem Drei-Tage- 
Seminar, das der CDU-Kreisverband Dieburg 
in Annelsbach Im Odenwald veranstaltete. 

Am Samstagmorgen beginnen die Spiele um 
0 Uhr. Egelsbach hat dabei die Gastgeber und 
den FSV Spachbrücken, sowie die SG Übcrnu 
als Gegner. Die C-Jugend fährt zum Nachbarn 
SV Erzhausen. Die D-Jugend (Langfeld) em- 
pfängt ihren letzten Punktspielgegner Roßdorf 
am Samstagnachmittag um 14.30 Uhr. Hier 
sollte es den kleinen Egelsbachern durchaus 
gelingen, auch das letzte Spiel ohne Nieder- 
lage zu überstehen. 

Die D 1 (Kleinfeld) hat den I. l'C l... i;cn 
zu Gast. Spielbeginn 14 .'iO llhi. 

Eine ehrenvolle Einl.iHung eililclt riii' A- 
Jugend der SG Egclsbiich n:ic'h .SliitlP.-ut Ilie 
Stuttgarter Kickers, eine der bcst(>n ' "lul- 
abteilungen Im Schwahonl.ind, weiden Pi st- 
geber der Egeisbacher .^oin Das Snic' i-i im 
23. 4. geplant währrnrt rias Dür' i" .icn 
er.'itpn Junitagen in Egelsbach stattfiinJen 
wird. 

Da gibt es keinen Zweifel 
Die entscheidende Minute im Spiel 1 FC i.angen — TSV Trebur am letzten Sonntag. Valloz 
(rechts vorne) schießt das ausgleichende 2. Tor. Es gelingt dem gegnerischen Verteidiger zwar 
noch, den Ball herauszuköpfen — doch erst einen halben Meter hinter der Torlinie. 

Foto: Fröhlich 

SSG LANGEN 
Germ. Bieber D-Jgd. — SSG D-Jgd. 4:0 
SSG C-Jgd. — SC Steinberg C-Jgd. ausgef. 
SKG Sprendlingen B2 — SSG B-,Tgd. 1:11 
Kickers Offenbach A2 — SSG A-Jgd. 3:2 

Die D-Jugend mußte den schweren Gang zu 
Germania Bieber antreten und hatte gegen 
die vom rein Körperlichen her sowie auch 
spielerisch stärkeren Gastgeber keine Sieges- 
chance. Der klare 4:0-Sieg der Bieberer war 
auch in dieser Höhe völlig verdient. Die Lan- 
gener Mannschaft wehrte sich jedobh tapfer. 

Das Spiel der C-Jugend wurde des schlech- 
ten Wetters wegen abgesagt. 

Die B-Jgd. stellte sich bei der B2-Jgd. der 
SKG Sprendlingen vor und erzielte einen ein- 
deutigen ll;l-Sieg. Die Langener waren ihrem 
Gegner in allen Belangen überlegen und er- 
zielten in regelmäßigen Abständen ihre Tore. 
Mannschaftsführer Hahn war mit 9 Treffern 
erfolgreichster Torschütze. Die restlichen Tref- 
fer steuerten Fischer und der für den ausge- 
fallenen Wilkens eingesprungene C-Jugend- 
Spieler Jungermann bei. 

In einem schnellen und guten Spiel unter- 
lag die A-Jugend bei den Offenbacher Kickers 
unglücklich mit 2:3 Toren. Unglück deshalb, 
weil bereits nach 15 Min. Spielzeit der Lange- 
ner Abwehrspieler Görmann verletzt aus- 
scheiden mußte (Rippenbruch). In dieser 
Phase kamen die Offenbacher auch zum ent- 
scheidenden Vorsprung. Zuvor hatte Wunder- 
lich die Langener in Führung gebracht, indem 
er eine Flanke von Ackermann einköpfte. 
Nach dem Wechsel kamen die Langener vor- 
übergehend etwas stärker auf. Emmer gelang 
es mit einem 20-m-Schuß den Ausgleich zu 
erzwingen. Die Gastgeber waren jedoch 
glücklicher und erzielten kurz vor Spielende 
den Siegestreffer. 
Die Jugendfußball-Abteilung der SSG wünscht 
allen Jugendspielern, Betreuern und Freun- 
den der Jugend ein frohes Osterfest. 

SG EGELSBACH 
SKG NIeder-Beerbach A-Jgd, — SG£ 0:3 

TSG Messel C-Jgd. — SGE 2:0 
SG Egelsbach D 1-Jgd. — SV Weiterstadt 3:0 

Zum letzten Male in dieser Saison spielte 
man in der A-Jugend um Punkte. Da es um 
nichts mehr ging, hätte man gelöst und frei 
spielen können. Daß es nicht ganz so kam, lag 
einmal am Gastgeber, der kaum einen ver- 
nünftigen Spielzug zustande brachte, zum an- 
deren an den unmöglichen Platzverhältnissen. 
Der sehr kleine Platz, dazu holperig, ließ nur 
stellenweise ein gutes Kombinationsspiel zu. 
Da kein Unparteiischer erschienen war, einigte 
man sich auf einen Herrn Jung aus Nieder- 
Beerbach, der seine Sache zur Zufriedenheit 
erledigte. 

Die Gastgeber hatten mit der Seltenwahl 
Glück und wählten den sehr böigen Wind zum 
Bundesgenossen. Das war alles andere als ein 
Vorteil. Sehr oft drehte der Ball tolle Kaprlo- 

Südwestdeutscher IVieistertitel in Judo nacli Landen 

Mit einem hervorragenden Erfolg für Hes- 
sens Judonachwuchs endeten die diesjährigen 
Südwestdeutschen Jugendmeisterschaften am 
19. März 1967 in Rüsselsheim. Mit drei Titeln 
und 15 von 24 möglichen Plazierungen für die 
Deutsche Meisterschaft stellten die Hessen 
die anderen vier Landesverbände der Gruppe 
Südwest in den Schatten. 

Am Start waren 120 Judoka in sechs Ge- 
wichtsklassen. 

Langens Teilnehmer Birod und Wienhold 
konnten sich beide für die „Deutschen" wei- 
ter qualifizieren. Manfred Birod konnte alle 
Kämpfe vor der Zeit gewinnen und wurde 
Meister in der Klasse bis 80 kg. Birod erhielt 
außerdem den Ehrenpreis als bester Teilneh- 
mer der Veranstaltung vom Kampfgericht zu- 
gesprochen. 

Jürgen Wienhold, der bis 70 kg kämpfte, 
traf auf allerstärkste Konkurrenz und konnte 
nach einer Niederlage gegen den Deutschen 
Meister Moritz aus Rüsselsheim „nur" den 
dritten Platz belegen. 

Den beiden Teilnehmern vom 1. JV Lan- 
gen wünschen wir bei den Deutschen Mei- 
sterschaften recht viel Erfolg. 

Besonderes Glück wünschen wir Manfred 
Birod, der bereits nächste Woche zusammen 

Bild unten: Hier wirft Birod (Im Vordergrund) 
Zeschlk Im Schenkelwurf und wird Sieger 
nach 8 Sekunden Gesamtkampfzeit. — Bild 
links: Mit SchuHerwurf besiegte Birod den 
Pfälzer Pleines entscheidend. 

mit sieben anderen deutschen Judoka bei der 
Jugend-Europameisterschaft in Lissabon auf 
die Elite der europäischen Judojugend trifft 
und dort sein Können unter Beweis stellen 
muß. Ungünstig wird sich auf jeden Fall der 
Tralningsverlus! auswirken, der dem 1. .TVL 
während der Osterfericn gesetzt ist. 

Trotzdem wird Birod, der sich schon oft 
bei Meisterschaften und Länderkämpfen be- 
währt hat, nicht ohne jede Chance auf die 
Matte gehen. 

Die neuen SUdwestmelster: 
— 50 kg- 1. Bock (Pfalz), 2 Veite (Hessen), 

3. Grothe (Pfalz), 4 Maxneimer (Hessen); 
— 57 kg; 1 Rauch (Rheinhess.), 2. Schmidt 

(Hessen), 3 Schöpher (Saar). 4. Contreras 
(Hessen); 

— 63 kg; 1. Liedke (Hessen), 2. Lausegeier 
(Rheinhess.), 3. Kreuter (Hessen), 4. Krejefski 
(Pfalz); 

— 70 kg: 1. Moritz (Hes), 2. Wagner (Saar), 
3. Wienhold (Hessen), 4. Suffel (Hessen); 

— 80 kg: 1. Birod (Hessen), 2. Zeschlk (Hes- 
sen), 3. Pleines (Pfalz), 4. Boddrich (Hessen); 

— über 80 ifg; 1. Schiindwein (Pfalz). 2. 
Rüger (Hessen), 3. Blotz (Hessen), 4. Schmitt 
(Hessen). 



am Wochenende 

Drei Regionalligaklubs noch im Rennen BUNDESLIGA 

I 

..■r; 

Nur München 1860 ist Favorit 

Pokal-Vlertelflnale an Ostern - Kickers Offenbadi erwartet den HSV - Bundesliga-Nachholspiel: Köln gegen den „Club" 

Mündien 60 — Bayern München 1:0 (1:0) 
Werder Bremen Fortuna Düsseldorf 1:0 (1:0) 
EIntr. Braunscfawcig — Hamburger SV 2:0 (2:0) 
1. FC Nürnberg — Hannover 96 1:1 (0:1) 

i 

Im Mittelpunkt des FuOballgcsdichens an den Osterfeicrtagen steht das Viertelfinale um den 
DFB-Pokal, der niemals zuvor ein so großes Interesse entfachte wie in diesem Jahre. Bereits 
weit über eine halbe Million Zuschauer kamen zu den Spielen der beiden ersten Runden, in 
denen sic^ keineswegs erwartet mit Borussia Neunkirdien, Alemannia Aadien und Kldcers 
Offenbarh drei Regionalligaklubs für die Runde der letzten Acht qualifizierten. Ein Zeidien. 
wie groß auch bei den sogenannten „Kleinen" dos Pokallnteresse geworden ist. 

Nachdem mit dem Europapokalverteidiger Bo- 
russia Dortmund, Rotweiß Essen, Borussia Mön- 
chengladbadi, 1. FC Nürnberg, Karlsruher SC, 
VfB Stuttgart, Werder Bremen und Schwarz-Weiß 
Essen bereits acht Pokalsieger auf der Strecke 
blieben, haben jetzt nur noch die beiden Münch- 
ner Klubs 1860 und der Pokalverteidiger FC 
Bayern die Möglichkeit, den Nürnberger Rekord- 
sieger (drei Pokalgewinne) einzuholen. Von den 
früheren Pokalsiegern sind weiterhin nodi der 
Hamburger SV und Schalke 04 im Rennen. Von 
den acht Vereinen, die das Viertelfinale erreich- 
ten, war bisher lediglidi Kickers Offenbach noch 
nidit im Endspiel. Fortuna Düsseldorf scheiterte 
viermal im Finale mit einem Tor Unterschied. 

Nur der Europapokalflnalist von 1965, München 
1860, nimmt im Viertelfinale gegen Fortuna Düs- 
seldorf (bereits am Gründonnerstag) eine Favo- 
ritenroUc ein. Die „Löwen" sind vor allem In 
der Abwehr wieder stärker geworden, so daß 
Fortuna, trotz aller Kampfkrah, nur als Außen- 
leiter nach München reist. Im Punktspiel siegte 
»,1860" mit 3:0. 

Der Hamburger SV hat zwar große Mann- 
schaftssorgen, zumal jetzt audi noch Kurbjuhn 
gesperrt ist, aber dennoch glaubt Trainer Jupp 
Schneider an eine echte Chance seiner Mann- 
sdiaft, zumal er wieder fest mit Uwe Seeler 
rechnet und vielleicht auch wieder Pohlsdimidt 
berüdcsichtigen kann. „Wir wissen, daß es in 
Offenbach nicht leidit wird, aber unsere Chance 
liegt schließlich nur noch im Pokal", betonte 
Schneider. Immerhin haben die Kidcers den 1. FC 
Kaiserslautern ausgeschaltet. Gerade nach der 
2:3-Heimniederlage im Punktspiel gegen die 
Stuttgarter Kickers werden die Offenbadier dop- 
pelt ehrgeizig sein. 

Nur Werder Bremen siegte in dieser Saison 
bei Schalke. „Das wird sidier eine harte Sache", 
sagte Trainer Cajkowski (Bayern München) 
zum Spiel seiner Mannschaft in Gelsenkirchen. 
Im Punktspiel siegten die „Knappen" mit 2:1, 

Es ist kaum damit zu rechnen, daß die 0:3-Nleder- 
lage in Duisburg das Selbstvertrauen der Schal- 
ker erschütterte. Sie sind davon überzeugt, daß 
sie den Pokalsieger ausschalten können. 

Auf dem Aachener „Tivoli" stellt sich bei der 
Alemannia mit Borussia Neunkirchen die Mann- 
schaft vor, die nicht nur Werder Bremen stoppte, 
sondern auch seit dem 25. September in 25 Spie- 
len ohne Niederlage ist. Beide Vereine machen 
sich Hoffnungen auf die Rundesliga-Aufstiegs- 
runde. Gerade aus diesem Grunde ist ein Ver- 
gleich zwischen dem Westen und Südwesten 
hodiinteressant. 

Zum Nachholpunktspiel der Bundesliga muß 
der 1. FC Nürnberg zum 1. FC Köln. Einen Punkt 
rechnet sich Nürnbergs Trainer Merkel aus, denn 
auswärts schnitt der „Club", der in drei Bundes- 
ligajahren in Köln nicht gewann (1:2, 0:0, 0:5) 
zuletzt besser als daheim ab. 

Die Pokalspiele: Gründonnerstag: 
München 1860 — Fortuna Düsseldorf. Sonn- 
abend : KicJcers Offenbadi — Hamburger SV, 
Sdialke 04 — Bayern München, Alemannia 
Aachen — Borussia Neunkirchen. 

Bundesllga-Punktspiel (Sonnabend): 1. 
Köln — 1. FC Nürnberg (2:1, 0:2). 
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Punktverlust für den Radballmeister 
Die deutschen Radballmeister Wenzel'Bittcn- 

dorf (Teutonia Krofdorf) gaben bei den Punkt- 
spielen der Radball-Bundesliga gegen die Brü- 
der Oskar und Manfred Budiholz (Blitz Lauter- 
bach) beim 2:2 einen Punkt ab. Nach den Punkt- 
spielen in Wangen und Gau-Algesheim'Rhein- 
hessen liegen die Hamburger Stüber'Oberwem- 
mer mit 16:4 Punkten an der Spitze der Tabelle. 
Es folgen Beutel Kienle (Schwäbisdi Gmünd) mit 
15:5 und die Brüder Buthholz mit 14:6 Punkten. 
Bei fünf ausgetragenen Spielen folgt der Deut- 
sche Meister Wenzel'Blttendorf mit 9:1 Punk- 
ten auf dem vierten Platz. 

Meier schlug Olympiadritten Glahn 
Höhepunkt der Deutschen Judomeisterschaften 

in Saarbrüciccn, an denen 79 der besten deut- 
schen Judokas teilnahmen, war die Auseinander- 
setzung im Schwergewicht. Der Vizeeuropamei- 
ster Alfred Meier (Düsseldorf) sicherte sich dabei 
durch einen knappen Punktsieg gegen den Olym- 
piadritten von Tokio. Klaus Glahn (Hannover), 
den Titel. Die einzige vorzeitige Entscheidung 
erzwang in der Endrunde der Mittelgewichtler 
Ferdi Miebach (Hamburg), der den Frankfurter 
Uwe Llchtenhofer nach drei Minuten besiegte. 
Miebach erhielt zum vierten Male den Preis als 
bester Tediniker. 

Feuertaufe für die BMW-Rennwagen 
Formel-II - Auftakt in England: In Snetterton und Silverstone 

Als vor einiger Zeit die Bayrischen Motoren- 
werke bekanntgaben, daß sie Im Jahre 1967 mit 
einer offiziellen Werksmannsdiaft den Renn- 
wagenkampf nach Formel II (die sogenannte 
Formel Europa) aufnehmen wollen, knüpften 
sich daran hochgespannte Erwartungen der 
deutschen Motorsportfreunde. Man sprach von 
neuen deutschen „Sllberpfeilen", obwohl diese 
Bezeichnung nicht zutreffend ist, schon eben des- 
halb, weil diese BMW-Fahrzeuge „nur" für den 
Einsatz in der Formel II bestimmt sind. Doch 
muß die Initiative des Münchner Werkes den- 
noch als ein wertvoller Impuls für den deut- 
schen Automobilrennsport angesehen werden, 
der seit dem Rennverzicht von Daimler-Benz 
(Ende 1955) ausschließlidi von dem kleinen Por- 
sdie-Werk mit Rennsport-, Sport-, GT- und 
Tourenwagen getragen wird. 

Durch den Einsatz des einst so sportfreudigen 
Mündiner Werkes wird auf jeden Fall die Basis 
verbreitert. Am Freitag (24. März) auf dem Flug- 
hafenkurs von Snetterton und drei Tage später 
auf dem bekannteren Grand-Prix-Kurs von 
Silverstone wird sich zeigen, ob die kühnen Be- 
rechnungen der Experten sich erfüllen. Denn 
es steht außer Zweifel, daß dieses blauweiße 
Renn-Debüt gegen eine überaus starke englische 
Konkurrenz vor sich geht. Die Briten können 
nicht nur die besseren Fahrer, sondern auch 

die wohl ausgereiftercn Konstruktionen an den 
Start bringen und die nicht zu unterschätzende 
Erfahrung vieler Rennjahre, in denen man bei 
BMW andere Sorgen hatte. 

Bei BMW entzündete sich das sportliche Herz, 
als mit dem sogenannten Apfelbedcmotor ein 
Triebwerk verfügbar war, das enorme Ge- 
schwindigkeiten ermöglichte. Mit einem Zwei- 
Liter-Motor, mit acht Ein- und acht Auslaß- 
ventilen In diagonaler Anordnung, Verdichtung 
10,4:1, Leistung ca. 290 PS, wurden auf Anhieb 
neue Weltrekorde mit stehendem Start gefahren 
und diese später verbessert. 

VfB Stuttgart ~ 1. FC Kaiserslautern 
Rotweiß Essen — Karlsruher SC 
MSV Duisburg ~ Schalke 04 
Eintr. Frankfurt — Bor. Mönchengladb. 
I. FC Köln — Borussia Dortmund 
1. Eintr. Braunachw. (1) 26 14 6 6 
2. Eintr. Frankfurt (2) 26 13 6 7 
.1. München 60 (4) 26 12 6 8 
4. Bayern München (3) 26 13 3 10 
5. Hannover 96 (5) 26 11 7 8 
6.1. FC Kaiserslaut. (9) 26 9 10 7 
7. Bor. M'chengladb. (6) 26 9 9 8 
8. Bor. Dortmund (7) 26 10 7 9 
9. Hamburger SV (8) 26 9 8 9 

10.1. FC Köln (10) 25 9 7 9 
II. Werder Bremen (12) 26 9 7 10 
12. MSV Duisburg (13) 26 7 11 8 
13. Sdialke 04 (11) 26 10 4 12 
14.1. FC Nürnberg (15) 25 7 8 10 
15. Fort. Düsseldorf (14) 26 8 6 12 
16. Rotweiß Essen (18) 26 6 9 11 
17. VfB Stuttgart (16) 26 5 10 11 
18. Karlsruher SC 07) 26 6 8 12 

Am 25. März spielen: l. FC Köln — 1. FC Nürn- 
berg (Nachholspiel). Am 1. April spielen (alle um 
16 Uhr): Fortuna Düsseldorf — München 60 (0:3), 
Bayern München — 1. FC Köln (4:2), Hannover 96 — Werder Bremen (0:3), Hamburger SV gegen 
VfB Stuttgart (3:1), Karlsruher SC —l. FC Nürn- 
berg (2:2), 1. FC Kaiserslautem — MSV Duis- 
burg (1:1), Borussia Möndiengladbach — Rotweiß 
Essen (1:2), FC Sdialke 04 — Eintradit Frank- 
furt (2:4), Borussia Dortmund — Eintracht Braun- 
schweig (1:3). 

Frauen-Handballfinale 
Leverkusen - Hamburg 

Titelverteidiger Bayer 04 Leverkusen und 
Eimsbütteler TV Hamburg bestreiten am 1. oder 
2. April das zehnte Endspiel um die Deutsdie 
Hallenhandball-Meisterschaft der Frauen, des- 
sen Austragungsort Im Laufe dieser Woche fest- 
gelegt wird. Während die Hamburgerinnen schon 
am Samstag in Fürth den 1. FC Nürnberg nach 
1:4-HalbzcitrUd<stand noch glüdclich mit 7:6 be- 
zwangen, gewann Bayer Leverkusen am Sonn- 
tag die Neuauflage des letztjährigen Finales 
gegen den OSC Berlin deutlich mit 9:5 (3:2). 

Ein Handball-Dorf mit vielen Hutters 
Aus dem 1330 Einwohner zählenden Hodidorf in die Westfalenhalle 

Ausgesprochene Schlager fehlen 
Fast volles Programm Uber Ostern im Süden, Westen und Norden 

Nur 30 der 83 ReKionalügavereine ist über 
Oitern eine Verschnaufpause Tergönnt. Im Sfl- 
den, Westen und Norden rollt ein volles Pnnkt- 
(plelproKnunm ab, im Südwesten und Berlin da- 
gegen werden nur ein bzw. zwei NadihoUpiele 
aasgetragen. Anfler dem baden-württembergi- 
schen Derby Stuttgarter Kickers — VfB Mann- 
heim fehlen am nächsten Wochenende ausge- 
sprochene Schlagerspiele, dafür kommt es zu 
einigen interessanten Partien zwischen soge- 
nannten Kellerkindern. Das Rennen um die bei- 
den ersten Plätze In den einzelnen Regionalligen 
— bis auf Berlin — bleibt auch weiterhin offen. 
Die Fronten haben sich allerdings insofern ge- 
kürt, als sich im Süden, Südwesten, Westen und 
Norden Spitzengruppen von jeweils drei bis fünf 
Männsdraften gebildet haben, die Jetzt gegen- 
über dem Verfolgerfeld zwei bis drei Punkte in 
Front liegen. 

BegionaUlgs Süd: SV Waldhof — SSV Reut- 
lingen/Do (2:1); HSV Frankfurt — 1. FC Pforz- 
heim/Do (2;1); Stuttgarter Kickers — VfR Mann- 
heim/Sa (0:3): Bayern Hoi — Scbweinfurt OS/Sa 
(0:4); Schwaben Augsburg — Darmstadt 98/Sa 
(3:2); Spvgg Fürth — BC Augsburg/Sa (3:3); 
Germania. Wiesbaden — Freiburger FC/Sa (1:5); 
Opel RUsselsheim — FC Villingen/Sa (1:2). 

Begionalliga West: Viktoria Köln — Bonner 
SC/Do (";!); SW Essen — Westfalia Heme/Sa 
(2:1); SSV Hagen — Eintradit Gelsenkirchen/Sa 
(0:1); Hammer SV — Preußen Münster/Sa (1:2); 
VfL Bochum — VfR Neuß/Sa (0:1); Eintracht 
Duisburg — Hamborn 07/Sa (2:3); RW Oberhau- 
sen — Wuppertaler SV/Mo (2:2); TSV Marl Hüls 
gegen Arminia Bielefeld/Mo (1:2). 

Regionalliga Nord: Güttingen 05 — VfV Hil- 
desheim/Fr (2:0); Bergedorf 85 — Altona 98/Sa 
(0:2); St. Pauli — Concordis Hambur^So (0:1); 
VfL WoUsburg — Barmbek-Uhlenhorst/Mo (2:0); 
VfB Oldenburg — Holstein Kiel/Mo (0:7); Bre- 
merhaven 93 — Bremer SV/Ma (1:3); VfB Lü- 
beck — Itzetloer SV/Mo (2:2); Sperber Hamburg 
gegen Arminia Hannover'Mo (1:2). 

Im Südwesten treffen Spvgg. Weisenau und 
FK Pirmasens am Ostersamstag in einem Nach- 
holspiel aufeinander. Beide Mannschaften rech- 
nen sidi noch Chancen auf den zweiten Platz 
■US. Pirmasens hat 30:18 Punkte, Weisenau nur 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 17.4.5 Die Sportsdiau; Sonn- 

tag: 19.00 Die Sportschau; Montag: 18.10 Ein Le- 
ben für den Fußball (Zum 70. Geburtstag von 
Sepp Herberger), 19.00 Die Sportschau. 

ZDF: Samstag: 14.00 Rudern Universitäts- 
aditer Oxford—Cambridge, 21.2.5 Das aktuelle 
Sport-Studio; Montag: 16.45 Internationale 
deutliche Meisterschaften der Berufstanzpaare 
(Lateinamerikanische Tänze). 10.00 Die Sport- 
Reportage; Dienscag: 20.00 Der Sport-Spiegel; 
Freitag: 17.45 Die Sport-Information. 

einen Pluspunkt weniger. Der Verlierer dürfte 
endgültig aus dem Rennen sein. 

In Berlin steht am Karfreitag der Tabellen- 
zweite Tennis-Borussia (39:9) auf eigenem Platz 
gegen den BFC Südring (19:29) vor einer leichten 
Aufgabe. Audi Tasmania (81:19)« das keine 
Chance mehr auf den zweiten Platz hat, sollte 
sidi am Ostermontag vom VfB Hermsdorf (21:27) 
nichts vormadien lassen. 

Ein Dorf, das bislang so gut wie unbekannt 
war» erregt plötzlidi Aufsehen. „Schuld" ist eine 
Handball-Mannschaft, die zur großen Ueber- 
raschung Erster in der Bundesliga Gruppe Süd 
wurde und nun am kommenden Samstag in 
Dortmund das Endspiel um die deutsdie Hallen- 
Meisterschaft gegen den Titelverteidiger VfL 
Gummersbach bestreitet. 10000 Zusdiauer faßt die 
Wesifalenhalle, 1330 Einwohner hat gerade das 
zwölf Kilometer westlich von Ludwigshafen ge- 
legene Hodidorf. Dort stammt die Mannsdiaft 
her, die zum Favoritentdter wurde. Um sich auf 
den dröhnenden LSrm, der sie erwartet, vor- 
zubereiten, trainiert sie zu den lauten Rhythmen 
von Beatmusik. 

In Hodidorf ist der Name Hutter so verbreitet 
wie anderswo die Meier oder Sdiulzes. Die Hut» 
ters sinu das Rückgrat des TV Hochdorf, der 
mit 230 Mitgliedern der kleinste BundesUgaklub 
ist. Der wichtigste Mann heißt Klaus Hutter, 
denn er ist Trainer, Spielführer und Spielmacher 
in einer Person. Der blonde Laborant wurde 
Im Schaltjahr 1940 am 29. Februar geboren und 
ist demnach erst 6*/« „Jahre** alt. Neben Klaus 
gilt dessen 22Jähiiger Vetter Josef Hutter als ge- 

fährlidister Schütze aus der zweiten Reihe. Hut- 

ter Nr. 3, der 28jährige Franz, spielt Kreisläufer. 
Apropos Kreisläufer. Sie sind Glanzpunkte im 
Hochdorfer Team. Besonders zu beachten ist 
der ballgewandte Peter Frisdi, ein Typ wie 
Marcs vom Weltmeister aus der CSSR. Der 22- 
jährige sdioß die meisten Bundesligatore, 38 
an der Zahl. Er war nodi erfolgreicher als die 
beiden „Langen" Klaus (35) und Josef (34) Hutter. 
Dann ist Hans Stein (24 Tore) zu nennen, ein 
sdiwarzhaariger Reißer, mit erst 20 Lenzen 
auch das „Küken" der Mannsdiaft. Bis auf Frlsdi 
(vom TV Medcenheim) und Stein (TV Rhein- 
gönheim) sind alle anderen Spieler Eigenge* 
wädise. Wir nennen sie in der Reihenfolge der 
Torerfolge: Manfred Oberbeck (20 Tore), Franz 
Hutter (17), Alois Ehmann (12), der einzige Links- 
händer der grünweißen Hodidorfer, Fred Nägele 
(4), Josef Bappert (1) und Arno Höflidi (1). Im 
Tor steht, meist ruhig und gelassen, der 27jäh- 
rige Klaus Bedcer. Das Durdisdinittsalter be- 
trägt 24,5 Jahre. ~ Gegen den erst vor kurzem 
wieder im Europapokal auftrumpfenden VfL 
Gummersbach gibt man dem TV Hodidorf keine 
Chance. Dodi audi vor Beginn der Runde galt 
das Hutter-Team als „Sdiladitopfer" und Ab-^ 
stiegskandidat ~ und wurde dann Erster. 

Mit besten Aussiditen: Diomidow, Menidielli, Cerar 

Tumer-Europameistersdialten in Tampere - Ohne Weltmeister Voronin? - DTB mit Jürgen Bisdiof und Willi Jaschek 
Neben den Weltmebtenciiatten nnd den Olympiidien Spielen, die jeweili alle vier Jahre 

aoigetragen werden, sind die Enropuneiitersduften der bedeutendste Internationale Wett- 
bewerb im Konsttnmen. Der seit 19S9 nmWmpftc Polul wurde erstmals iu Frankfurt von 
dem Russen Boris adiakllo gewonnen. Zwei Jahre spiter in Paris siegte der Inswiscben tfld- 
lidi vernngifickte Deutsck-Spaiiier Joadilm Blume, aber 1959 In Kopenhagen war mit Juri 
Titow erneut ein sowjetischer Turner erfolireich. Dann gelang 1961 in Lnzemburg und 1963 
In Belgrad dem Jugoslawen Miroslaw Cerar als bisiier einsiger ein zweimaliger Sieg. Alle 
Hoffnungen auf einen Hattrick blieben Jedodi unerffillt, denn der Italiener Franca Menidieill 
war vor zwei Jahren in Antwerpen nicbt zu schlagen. 

Für Tampere hatten sich die Küssen einiges 
ausgerechnet. Aller Voraussicht nach aber müs- 
sen sie auf Michail Voronin verzichten. Der Welt- 
meister von Dortmund Im Olympischen Zwölf- 
kampf und an den Ringen ist schulterverletzt 
und dürfte Icaum zum Einsatz icommen, audi 
wenn er für alle Fälle als dritter Mann gemeldet 
worden ist. Für ihn soll der erst 18jährige Viktor 
KUmenko starten, der als das größte Talent der 
Russen gilt. Klimenko zeichnete sidi bereits 
im Dezember 1968 beim letzten Länderkampf 

gegen die Japaner-in Nagoya aus, wo er mit 
56,95 Punkten auf den achten Rang kam. In Tam- 
pere steht er iedodi vor einer weit schwierigeren 
Aufgabe. Im Kürsechskampf dürfte er für einen 
der vorderen Plätze noch nidit in Frage kom- 
men, in der einen oder anderen Einzeldisziplin 
ist ihm jedodi der VorstoQ ins Finale zuzutrauen. 
Vielleidit gibt es für diesen hochveranlagten 
Nadiwudisturner sogar schon eine Medaille. 

Ohne Voronin ist der Kampf um den 7. Coupe 
d'Europe völlig offen. Drei Turner haben die 

Irmgard Latz vor dem „Dutzend'' 
Deutsdie Badmlnton-Meistersdiaften in Böblingen - Bodiow kaum zu sdilagen 
Die deutsche Badminton-Elite trifft sidi bei 

den 15. nsUonalen deatidiea Ofeisterschaften von 
Kammstaff bis Ostermentag in der neuen Sport- 
halle in B5blingen. Audi in diesem Jahr ist der 
Favoritenkreis wieder recht eng abgested^t. Im 
Herren-Einael (39 Teilnehmer) wird der Meister 
erneut Wolfgang Bodiow <t. DFC Bonn) 
heiBen, denn an seine derzeitige Form 
kommt keiner seiner Konkurrenten heran. 
Immerhin werden Willi Braiua (VfL Wolfs- 
burg) — er besiegte Bochow beim letz- 
ten Ranglistenturnier in Köln in drei Sitzen 
— Franz Bekivogl (Mfinchen) und sein Doppel- 
partner Friedhelm Wulff (VfL Bothum) dem 
Bonner einige Arbeit machen. 

Im Damen-Einzel (35 Teilnehmerinnen) machen 
dei( Titel die Meisterin Irmgard Latz (1. DFC 
Bonn) und ihre junge Rivalin Marlelulse Wacke- 

row (1. BC Beuel) unter sich aus. Irmgard Latz 
strebt nadi bisher sechs Einzel- und vier Dop- 
pelmeistersdiaften ihren 12. Titel an, um endlich 
das Dutzend vollzumadien. Nur die unvergessene 
Hannelore Wolfertz-Sdimidt (BW Solingen) ist 
mit 14 nationalen Titeln bisher erfolgreicher. 
Mit ihrer starken Klubkameradin Gerda S(^u- 
madier dürfte Irmgard Latz auch im Damen- 
Doppel (24 Paare) nicht zu sdilagen sein. Das 
internationale Meisterpaar Wolfgang Bochow/ 
Friedheim Wulff (Bonn/Bodium) verteidigt seinen 
Titel im Herren-Doppel (24 Paare) gegen das nord- 
deutsche Meisterpaar Willi Braun/Detlef Würfel 
(Wolfsburg) sowie gegen die stärksten west- 
deutsdien Paare Kuckl/Lösche (Mülheim) und 
Maywald/Weiland (Beuel). Nur im Mixed sind 
die Vorjahresmeister Wulff/Burkhardt (Bodium) 
nicht am Start. So ist der Ausgang in dieser 
Konkurrenz mit 22 Paaren völlig offen. 

besten Aussiditen, die Sache unter sidi auszu^ 
machen: Diamidow, Menichelli und Cerar. Sergej 
Dlamldow kämpfte in Dortmund sehr unglüdc- 
lidi. Nach den Pfllditübungen lag er noch aus- 
slditsreidi auf dem dritten Platz, erlitt aber dann 
in der Kür am Pauschenpferd (9,10) und am Redt 
(8,35) empfindliche PunkteinbuOen, die ihn auf 
den elften Rang zurüdcwarfen. Der Italiener 
Franco Menidieill hofft selbstverständlldi aut 
eine Wiederholung seines Sieges von Antwerpen. 
Gegenüber Diamidow besitzt er Im Bodenturnen 
zwar ein deutliches Plus, das der junge Russe 
jedoch am Pausdienpferd und im Pferdsprung- 
wettmachen sollte. Zudem dürfte Diamidow am 
Barren mit seiner originellen und sdiwungvollcn 
Kür kaum zu schlagen sein. Jugoslawiens As 
Miroslaw Cerar darf sidi nidit die geringste 
Unsicherheit leisten, wenn er aufgrund selne.s 
überragenden Könnens am Pauschenpferd, am 
Barren und am Rede ein Wort mltspredien will. 

Für jede Ueberrasdiung gut ist der 24jährige 
Leipziger Sportstudent Mathias Brehme, der in 
Dortmund so großartig auftrumpfte. Keineswegs 
unterschätzt werden sollten ebenfalls die Brüder 
Kubica aus Polen. Vielleicht wädist auch der 
junge Finne Lalho auf heimisdiem Boden über 
sidi hinaus. 

Unter 39 Wettkämpfern aas 19 europäischen 
Turnverbänden wäre fOr die beiden Vertreter 
des DTB ein Platz Im ersten Drittel des Teil- 
nehmerfeldes ein anerkennenswerter Erfo!?. 
Dazu ist jedoch eine deutliche Leistungssteige- 
rung von Bischof nnd Jaschek gegenüber dem 
Ncckarsulmer Anascheidansstamen notwendig. 
Ob Form und Kondition der beiden westdeut- 
schen Knnstturner fiir dieses Ziel ausreichen, 
wird Tampere «eigen. Mlcbt ohne Au^sidit ist 
Bisdiof bei den Einzelmeisterschaften im Boden 
turnen, im Pferdspnmg und am Barren. Es darf 
jedodi nicht übersehen werden, daß i^eit 19G1. 
»la Philipp FQrst hinter dem damals alle fihcr- 
ragendea Cerar am Pauschenpferd die Silber- 
medaille gewann, für unsere Turner gegen die 
immer stärker werdende Konkurrenz keine I.or- 
beeren mehr zu ernten waren. 

m 

Manche Grabmäler der Antike zeigen das 
Symbol einer Flidechse. Daneben ist dann 
al.'? letzter Segenswunsch an den Ver- 

storbenen die Insclirlft eingemeißelt: „Sit tibi 
terra levis" — möge dir die Erde leicht sein. 
Das geht auf eine damals verbreitete Vor- 
stellung zurück, daß die Eidechse, die ihren 
kurzen Winterschlaf unter einem ganz leich- 
ten Erdhügel verbringt, während des Schlafes 
erblinde. Wenn dann das Frühjahr naht, 
steige sie — so erzählte man sich — an einer 
Hau.smauer empor und blicke gen Osten. Und 
wenn die ersten Sonnenstrahlen eines Früh- 
lingstages sie trellen, werde sie ganz wach, 
ihre Augen tun sich wieder auf und sie be- 
ginne ein neues Leben. Die frühe Christenheit 
hat das Symbol die.ses heidnischen Aberglau- 
bens übernommen und mit ihrem Auferste- 
hungsglauben verknüpft. Noch in unseren 
Tagen kann man hier und da an Gräbern, bei 
Nachrufen diesen .schönen Segenswunsch 
hören: „Möge dir die Erde leicht sein, mögest 
du einst den IVIorgenglanz des neuen Tages, 
das Licht der Ewigkeil schauen." 

Die Hoffnung auf die Ewigkeit, auf die Auf- 
erstehung, auf das ewige Leben nach dem 
Vergehen dieser Zeit, isl die Mitte der ganzen 
christlichen Botschaft. Christentum ist Oster- 
glaube oder gar nichts. Der Glaube an den 
Gottessohn .Jesus Christus beginnt bei seiner 
Auferstehung und endet bei ihr. „Jesus Chri- 
stus ist der Herr über alles", lautet das christ- 
liche Glaubensbekenntnis auf den kürzesten 
Nenner gebracht. Das hat zum Inhalt, daß er 
auch der Herr ist über die stärkste Kraft die- 
ser Welt, über die Vergänglichkeit, über den 
Tod. Es gibt nur diese beiden Möglichkeiten; 
entweder man zweifelt an der Auferstehung 
Christi, dann ist das letzte Wort, das hier ge- 
sagt werden kann, die Allmacht des Todes, 
oder man glaubt an die Auferstehung, man 
feiert in Wahrheit Ostern. Dann kann man die 
Allmacht des Todes getrost und fröhlich be- 
zweifeln. 

Die christliche Botschaft betont immer wie- 
der, daß die Grenze Leben—Tod für den ein- 
zelnen nicht dort verläuft, wo er seinen letzten 
Atemzug tut. Sie läuft mitten durch dieses 
Leben, mitten durch die Zeit, mitten durch die 
jetzt Lebenden. Menschen, die niclit glauben 
wollen oder nicht glauben können, sind schon 
jetzt „im Tode", haben sich auf die Todesseite 
gestellt. Die aber, die Christus als ihren Herrn, 
als den Todesüber^vinder bekennen, sind 
.schon jetzt und hier „im Leben", So hat es 
Christus selber gesagt: „Wer an mich glaubt, 

QsUz^aktt 
Von Hans Carossa 

Wir Kinder gingen. Paar vm Paar, 
Durch Wald und grünes Reut. 
Mit bunten Eierschalen war « 
Der Saatenrand bestreut. 
Am Ufer hing das neue Boot; 
Wir saßen flugs darin. 
Der Wimpel wehte weiß und rot; 
Die Strömung trug uns hin. 
Das Land verschob sich von uns fort; 
Zu Felsen stieg der Strand. 
Geschmückte Menschen gingen dort. 
Die winkten mit der Hand. 
Und langsam schwanden Turm und Flur, 
Nah rückte das Gestein. 
Manchmal aus finstrer Höhle fuhr 
Ein heimlich starker Schein. 
Die Zeit verschwebte wie ein Hauch; 
Ein Korb war ausgeleert 
Und nach geweihtem, altem Brauch 
Das Ostermahl verzehrt. 
Wir aßen Brot, wir tranken Wein. 
Sturm schlug uns ins Gesicht. 
Die Woge griff nach uns herein; 
Wir fürchteten uns nicht. 
Von weißen Vögeln weit umkreist, 
Zur Heimat ging die Fahrt. 
Wir glaubten selig an den Geist, 
Der uns versprochen ward. 

der wird leben, ob er gleich stürbe, und wer 
da lebet und glaubet an mich, der wird nim- 
mermehr sterben." 

Im ersten Got^sdienst am Ostertage er- 
s^einen in der Liturgie wieder die Jubelrufe, 
die in der Passionszeit schweigen mußten, das 
„Halleluja" und das „Ehre sei Gott in der 
Höhe". Nach den ernsten Chorälen des Kar- 
freitags jubeln die Osterhymnen: „Christ ist 
erstanden, des soll'n wir alle froh sein" und 
„Erschienen ist der herrlidi Tag, dran sich 
niemand g'nug treuen mag". Der Liturg grüßt 
die Gemeinde; „Der Herr ist auferstanden, er 
ist wahrhaftig auferstanden" und „Man singt 
mit Freuden von dem Sieg in den Hütten der 
Gerechten" Von dem jubelnden Klang der 
Orgel und den frohen Osterchorälen ist auf 
dem Platz vor der Kirche wenig zu verneh- 
men. Das, was noch schwach durch die Kir- 
chentüren dringt, wird übertönt von dem Ver- 
kehrslärm. von all den Fahrzeugen, die an 
diesem Morgen den Ausfallstraßen zuströmen. 
Man drängt danach, die erste Frühlingssonne 
zu genießen Heißt das nun, daß auch hier die 
Grenze sichtbar wird zwischen denen, die „im 
Leben" sind und den „Toten", zwischen Gläu- 
bigen und Ungläubigen? Wo verläuft über- 
haupt die Grenze in unseren Tagen? Fest 
steht doch, daß mehr als 95 Prozent unseres 
Volkes sich zum christlichen Glauben beken- 
nen. Ist das ein Kriterium? Andei-erseits wird 
aber auch häußg die Zahl von 10 Prozent ge- 
nannt als die Gruppe derer, die mit Ernst 
Christen sein wollen. 

„Glauben" bedeutet niemals ein bloßes, 
unverbindliches Lippenbekenntnis ablegen. 
Wenn wir nur mit Worten, unverbindlich von 
unserer Hoffnung, unserem Glauben und der 
Auferstehung Zeugnis geben, dann ist es, als 
ob wir entwertete Geldscheine, Inflationsgeld 
in die Hände nehmen und damit bezahlen 
wollen, so tun, als ob es noch einen Wert 
hätte Damit betrügen wir uns selbst und die 
anderen. Vielleicht ist da eine klare Absage an 
alle Hoffnung, ein aufrechtes Leugnen noch 
besser. Auf alle Fälle ist es ehrlicher. Glauben 
erstredit sich auf alle Lebensbezirke, es ist 

Ein Veilchenstrauß von Johanna 

Ostererzählung von Herta Grandt 
Einen eiiizigen Menschen nur gibt es im 

Dorf, der sich nicht rühmen könnte, daß die 
kleine Johanna ihm nachbarlich und wohlge- 
sonnen sei. Das ist der alte Metzger-Matthes. 

Nicht etwa, weil er alle Lämmer und 
Schweine in Siebensang schlachtet und meist 
mit einer blutbeschmierten Schürj^ einher- 
geht. Nein, das ist eben sein Amt und sein 
Handwerk. Ein trauriges Handwerk zwar, das 
Schlachten, Johanna hätte sich ein anderes 
ausgesucht, aber ihm deshalb gram zu sein, 
dazu ist sie schon zu gescheit. 

Was sie dem Matthes nicht verzeihen kann, 
ist der graue borstige Schnurrbart, der ihm 
unter der Nase wächst. Dann aber grollt sie 
ihm noch wegen des Schlingeniegens und 
Fallenstellens im Wald. 

Johanna ist jetzt ein vernünftiges Kind. Sie 
wird nicht mehr krank vor Schmerz um ein 
geschlachtetes Tier. Sie begreift, der Weg zum 
Himmel ist weit, und man muß eben lernen, 
auf der Erde zu Hause zu sein. Aber sie hat 
gute Augen und wachsame Ohren und ein noch 
viel wadisameres Herz. Sie weiß, wie schlimm 
es ist, in einen rostigen Nagel zu treten oder 
sich an der rauhen Scheunentür einen Splitter 
in den Daumen zu jagen. Und sie weiß auch, 
daß es hundertmal, tausendmal bitterer und 
schlimmer sein muß, mit zerschmettertem 
Bein zwischen den eisernen Bügeln einer 
Wildfalle zu hängen und zu warten, bis der 
bärtige Matthes kommt, einen vollends zu er- 
schlagen. 

Johanna weiß es, und darum durchstreunt 
sie den Wald nach Fallen. Sie findet sie meist, 
denn sie kennt die versdiwiegenen Stellen in 
der Dickung beinahe ebensogut wie der Fudis. 
Und sie weiß auch den Grift, der die scharfen 
Bügel der Falle zuschlagen läßt, bevor sie 
einen armen kleinen Lauf zersdiinden. Der 
Matthes hat eine dunkle Ahnung, wer ihm 
die Fallen zuklappt und die Schlingen zer- 
reißt. Er darf aber kein Aufhebens machen, 
denn das Fallenstellen ist ja verboten, aber 
sobald er Johanna begegnet, macht er ein fin- 
steres Gesicht und bewegt brummend den 
bärtigen Mund. 

Als auf dem Hof des Großbauern die Läm- 
mer gesdilachtet werden, bricht der Stier aus, 
nimmt den Matthes auf seine Hörner und 
wirft ihn über den halben Hof hin gegen den 
großen Wagen. 

Er liegt nun Im Krankenhaus mit zerbro- 
chenem Rücken. Es ist gerade in der Kar- 
woche, und Ostern, so sagen sie, wird es wohl 
aus mit ihm sein. Das Herminchen vom Groß- 
bauern erzählt Johanna haargenau, wie alles 
zugegangen ist. Er hatte gerade das Lamm 
gebunden, da warf ihn der Stier in die Luft. 
Und er hat geschrien wie verrückt. 

„Warum schrie er denn wohl?" fragte Jo- 
hanna mit hellen, erschreckten Augen. 

„Weil es schrecklich weh tat, du Schaf." 
Natürlich. Der kleine Fuchs, der winters in 

der Falle hing, einen Tag und zwei Nächte 
lang, der hat auch geschrien. Und das Lamm, 
das er schlachten wollte . . aber nein, die 
Lämmer schreien nicht mal, die weinen nur. 
Und es hört keiner hin. 

Johanna will auch nicht darauf hören, daß 
der Matthes geschrien hat. Er hat so viele 
schreien und sterben lassen, nun sieht er mal, 
wie es tut. 

Jetzt braucht sie nicht mehr in den dorni- 
gen Brombeeren nacli versteckten Fallen um- 
herzukriechen. Gott sei Dank! - Ganz leise 
hat sie es gesagt: nein, niemand kann es ge- 
hört haben 

Am Ostersamstag bringen sie den Matthe.s 
vom Krankenhaus heraufgefahren Zu helfen 
ist ihm nicht mehr 

Johanna sieht gerade, v.'ie sie die Bahre ins 
Haus tragen Merkwijrdig und schrecklich ist 
es. daß der grobe Mann nun so behutsam und 
sanft getragen werden muß Es gibt lohanna 
einen kleinen heißen Schlag aufs Herz. Gott 
sei Dank hat sie gesagt? Ach, niemand 
kann es ja gehört haben Niemand. 

Ich hätte es nicht sagen dürfen, ich weiß 
es. Ich hätte mich nicht freuen dürfen, lieber 
weiter nach Fallen und Schlingen suchen. 
Denn nun tragen sie ihn ins Haus wie ein 
kleines Kind, und er wird sterben. Morgen ist 
Ostern, Eiersudien im Gras, Kuchen am 
Nachmittag. Johanna kann sich nicht freuen. 
Beim Einschlafen des Abends schwebt der 
große silberne Ostermond traarig mit seiner 
Herde den Himmel herauf und hinab. 

In der Frühe, als die anderen zur Kirche 
sind und die Glocken ihre großen ernsten 
Stimmen erheben, huscht Johanna in ihrem 
neuen blauen Kleid, zwei blaue Zopfschleifen 
schweben wie Schmetterlinge über den Ohren, 
zum Dorf hinab. Ihre Hände sind nicht mehr 

Im Morgenglanz des neuen Tages / von Johannes Baiidis 

Auferstehung Christi. Altarbild der Altstädter Kirche in Hofgeismar I'oto: Marburg 

ein Weg, eine Art zu leben. Wer die Stellen 
der Bibel, die von der Auferstehung handeln, 
aufmerksam liest, wird darauf stoßen. So 
sagte beispielsweise der Apostel Johannes: 
„Wir wissen aber, daß wir aus dem Tode ins 

Leben gekommen sind, denn wir lieben die 
Brüder; wer den Bruder nicht liebt, der bleibt 
im Tode." Hier wird die Grenze ganz deutlich. 
„Im Leben" sein, heißt „Liebe haben". Loben 
und Lieben stehen nicht nur sprachlich im 

engen Zusammenhang. Die praklischo S :te 
des Glaubens an der Auferstehung, der (Jrt, 
woran man erkennen kann, ob ein Mensch im 
O.sterglauben steht, isl die Liebe zu den Brü- 
dern, zu den Menschen, zu den Lebenden. 

Das gi'oßartige Zeugnis von der Auferste- 
hung der Toten im ersten Korintherbiief 
.schließt Paulus ganz unvermittelt mit der 
nüchternen Ermahnung: „Zuletzt, meine Brü- 
der, nehmet immer zu in dein Werk de« 
Herrn " Die ,,Werke des Herrn" zu tun, be- 
deutet, schon in diesem Leben von der Todes- 
seite auf die Seite der Ewigkeit hinübt r- 
zuwechseln. Du stehst aber auf der Todesseile, 
wenn du z. B. Güter und Geld und Ehren die- 
ser Welt zu ernst nimmst. Wenn du Lebens- 
standard und das Ausschöpfen aller Möglich- 
keiten dieses Lebens als höchsten Wert an- 
siehst. Wenn deine Eitelkeit immer voran- 
steht, wenn du in dich selbst verliebt bist. Das 
sind alles vergängliche Dinge. Wenn ich mich 
in diesem meinem Leben an sie klammci'e, 
werde ich mit ihnen zusammen dem Tode ver- 
fallen, mit Ihnen untergehen, die Vergänglich- 
keit erben. Von hier aus geht uns auf, was 

Diese Dinge ändern sich nie 
Manche Dinge ändern sich nie Das Rieseln 

des Waldbaches in der Nacht, der klare, herbe 
Ton geharkten Kieses, der Lärm der Grillen 
auf einer Wiese, das zarte Gespinst von Kin- 
derstimmen in der klaren Luft — diese niiir/e 
ändern sich nie. 

Das Gleißen der Sonne auf gekrausetteji 
Wellen, der erhabene Glanz der Sterne, die 
unberührte Schönheit eines frühen Morgens, 
der Geruch des Meeres im Hajen, der flau- 
mige Schimmer und das bräunliche Knospen 
eines jungen Ztveiges — diese Dinge änfh'rn 
sich nie. 

Alles, was der Erde entslanunl, ändert s^.vh 
nie: das Blatt, der Halm, die Blüte, der Wind, 
der aufheult und einschläft und wieder er- 
wacht, die Bäitme, die mit ungelenken Arjiicn 
im Dunkeln um sich schlagen und zittern — 
diese Dinge bleiben; sie enislannnen der Erde, 
die sich niemals ändert 

Thomas Wolfe 

Jesus Christus mit dem Wort meinte; „\.'cr 
sein Leben erhalten will, der wird's verlier^'n; 
wer aber sein Leben drangibt um meinet- 
willen, der wird's gewinnen ■ 

Vor einigen Tagen war ich im El.salJ, in 
Colrnar, habe wieder einmal vor den über- 
wältigenden Gemälden des Isenheimer Alters 
gestanden. Diesmal aber hat mich ein ande.es 
Bild noch mehr bewegt, eine Daistellunf, des 
Jüngsten Gericlits von Martin Schongauei. Dia 
„Geiechten" und die ,,Verdammten" vor dorn 
ewigen Ricliter stellt es dar Das Bild w.ir ja 
einst für eine Kirche oder ein Kloster be- 
stimmt. Ich bewundere den Mut und die ;|lau- 
bensniäßige Sicherheit des Künstlers. Sowohl 
auf die Seite des „Lebens" wie auf die Seite 
des „Todes" stellt er alle Stände des Volkes, 
Fürsten und Bischöfe. Priester, Nonnen und 
Mönche, Handwerker und Bauern, Händler 
und Bettler, die im „Leben" sind. .'\ber auch 
Bischöfe mit Mitra und Krummstab, Fürsten 
mit Zepter und im Hermelinmantel, Mönche 
mit Tonsur und Kutte, Nonnen mit den großen 
Hauben, Handwerker, Bauern und Bettler, dia 
„im Tode" sind. Die Grenze geht mitten durch. 
Es kommt darauf an, wer die „Werke des 
Herrn" tut, wenn die Blindheit genommen i.st. 

Wir stehen nocli alle unter der Gewalt der 
Vergänglichkeit. Das Sterben haben wir noch 
alle vor uns. Aber von jenseits des Grabes 
leuchten uns die Strahlen des neuen Taget 
entgegen. 

sehr sauber, denn sie hat Veilchen gepflückt, 
und die wollen in diesem kalten Frühling nocH 
emsig gesucht sein. Aber nun hat sie wahr» 
haftig einen dicken Strauß, und es sind di# 
allerersten, und sie duften wie lauter Ostern. 

Gewiß sind sie alle in die Kirche gegangen. 
Die Tür der Schlafstube knarrt ein bißdien, 
doch der Matthes scheint es nicht zu hören. 

Ja, ist er denn das überhaupt, so schma} 
und weiß. Ja freilich, der graue Bart. Ahe» 
nur der. Sonst liegt da ein anderer, ein müdeiL 
verblaßter, zerbrochener Matthes, nicht mehi 
der Finstere, der Fallensteller. 

Wie er nun so langsam den Kopf dreht, dal 
muß wohl eine mühsame Arbeit für ihn sein. 
Es scheint nicht, als gehe diese Welt ihn nodl 
viel an, aber allmählich hat dann das erhitzte 
Kindergesicht mit den blauen Schleifen wohl 
doch sein Bewußtsein erreicht. Und als die 
schmutzige kleine Hand ihm den Veilchen- 
strauß auf die Decke legt, bringt das starre, 
pergam.entene Gesicht gar noch den Sdiatten 
eines Lächelns zuwege, 

Audi seine Stimme ist nur noch ein Sdiat» 
ten, aber Johanna — jetzt nur Bitte noch und 
Ohr - versteht ihn wohl: „Madi das Fenster 
auf, Kind, es ist heiß," 

Auf Zehenspitzen geht sie zum Fenster, läßt 
den Klang der Osterglocken herein und den 
Osterwind, Auferstanden! singen die Glocken. 
Auferstanden! verkündigt und tröstet der 
Wind. Wie sie dann zaghaft wieder hinsieht 
zu dem weißen Gesicht, haben zwei blaue 
Sdiatten sich auf die Augen herabgelasseiv 
und es ist sehr stiil in der Kammer. 

Er schläft wohl, denkt sie, und wenn er auf» 
wacht, findet er die Veilchen. So darf sie denn 
gehen. Es ist ja so bänglich stille hier, nur 
die Glocken kommen und gehen, kommen und 
gehen. Als sie dann die Dorfstraße wiede» 
hinauftrabt, immer nodi atemlos und halb aul 
den Zehenspitzen, da ist wirklich Ostern ge- 
worden Ein blitzblaues Ei liegt im Budis« 
bäum, ein rosenrotes im Stiefmütterdienbeet. 

Der Hase hat sie eben gelegt. 
Der Hase? Sie glaubt es und glaubt es nidit. 

Wunderbar ist es so oder so. Und das bestet 
Der Matthes wird nachher wacb werden una 
die Veilchen auf seiner Decke ^den. 

Und es mag wohl sein, daß der alte SdiliiM 
genleger da, wo er diesmal erwadit, Veilcheg 
findet, soviel er begehrt 
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Rosels letztes Osterrennen 

Eine heilere Geschichte aus den Kärntner Bergen von Gustav Renker 
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In unserem Dorf hatte die Karwoche stille 
Tage, nur hie und da ein wenig Ijelebt von 
den Ratsdien, die wir Buben mit unermüd- 
licher Ausdauer schwangen. Bis am Oster- 
samsliig die Auferstehung des Heilands ge- 
feiert wurde. Die Glocken klangen und die 
Orgel brauste, die Trompete des Bindersepp 
stieß schmetternde Töne aus, die erwachsenen 
Lehrerkinder hatten Geigen unter dem Kinn 
und kratzten drauf los, und das Halleluja der 
Osterfreude jubelte zum Himmel. Soldies be- 
gab sich aber nicht drüben in der feierlichen 
stolzen Klosterkirche am Scliattseitenufer des 
Sees, sondern im Berekirrhlein unserer Ufer- 
scite. 

Die Auferstehung! Späterhin habe ich groß- 
artigen, prunkvollen Feiern dieses Festes bei- 
gewohnt, ich hörte die Orgel von Sankt Peter 
in Rom dröhnen und die Sängerknaben der 
Sixtina die Missa papae Marcelli des Pale- 
strina singen. Aber so schön wie im Bergkirch- 
lein Sankt Josef zu Kärnten war's dann später 
doch nie mehr. Und eines hatten all die großen, 
feierlichen Gotteshäu.'ier in den Städten nicht, 

Die Rettung 
Wenige Minuten vor dem Beginn eines Fest- 

konzertes, das Toscanini zu dirigieren hatte, 
riß einem Cellisten eine Saite seines Instru- 
mentes. Eine Ersatzsaite war nicht zur Hand, 
es war eine furchtbare Situation. Toscanini er- 
kundigte sich, was los sei. Nach wenigen Se- 
kunden des Nachdenkens klopfte er dem Celli- 
sten auf die Schulter: „Lieber Freund, Sie 
brauchen die Saite gar nicht!" Er hatte blitz- 
schnell die ganze Partitur durchdacht: es 
stimmte. Er brauchte sie wirklicli nicht. 

eines, das wir Bodensdorfer hatten, die der 
Pfarre Sankt Josef zugewiesen waren: das 
Osterrennen. 

Osterns fröhlidi-nahrhafte Symbole sind be- 
kanntlich! bunte Eier und saftiger Sdiinken, 
wozu noch bei uns in Kärnten die unvergleich- 
lidien würzigen Hauswür.cte kommen. Und um 
dem Mahle rechte Weihe zu geben, werden 
diese nahrhaften Dinge in der Auferstehung 
vom Priester gesegnet. In Reih und Glied wie 
Soldaten stehen die Körbe auf dem Stein- 
boden der Kirche, Würste und Schinken prot- 
zen darin neben lieblich bunten Eierlein. Und 
mitten durch diese Herrlichkeiten geht der 
Priester und segnet uns das Ostermahl. So 
war's und ist's noch heute. Dann aber, kaum 
daß der Orgel letzter Ton verklungen ist, pak- 
ken die Mägde und Besitzerstöchter, welche mit 
den Körben zur Kirche gekommen sind, ihre 
Schätze unter den Arm und nun beginnt ein 
tolles Rennen auf dem steinigen Bergweg hin- 
ab ins Tal. Die Dirndln fliegen, daß die Röcke 
flattern, daß die schwarzen Seidenbänder der 
Festtagshüte wie Schlangen aus Achat durch 
die Luft zischen. Welche kommt als erste mit 
unversehrtem Korb heim? Die kriegt noch in 
dem Jahr einen Mann. Die Aufgabe wäre nicht 
einmal so schv/er, wenn rüit noch eins dazu- 
käme: die Kecklieit der Burschen. Denn nach 
dem Auferstehungssegen sind die Körbe vogel- 
frei mit dem Ostermahl — sofern sich das 
Dirndl nidit gehörig zu wehren versteht. Ne- 
ben den talabrasenden Mädels laufen die Bur- 
schen und versuchen, ein buntes Ei oder eine 
Wurst aus dem Korb zu holen. Hat er eine er- 
wischt, der Bub, dann kann er's verzehren, 
ohne des Diebstahls angeklagt zu werden. Das 
Dirndl aber kriegt in dem Jahr sicher keinen 
Mann. Ist also eine sehr ernste Angelegenheit, 
das Osterrennen. 

Das fand audi unsere Rosel und deshalb 
verpackte sie den Korb fest und tüchtig, da- 
mit nicht einer mit raschem Griff was heraus- 
nehmen könnte. Tat auch, schalkhaft wie sie 
war, ein paar Dornzweiglein zwischen die Bu- 

sdien von Immergrün, Himmelsschlüsseln und 
Leberblümlein, weldie einen ICranz von Poesie 
um die nüchternen Würste, Schinken und Eier 
zauberten. Dann sdiwang die Rosel den Korb 
auf ihr feines Köpferl, um das sich die sdiwar- 
zen Flechten sdiwer und voll schmiegten, und 
ging lelditen Sdirlttes den Bergweg hinauf, 
zur Auferstehung. Wir Buben mit der Mutter 
hinterdrein. Die Rosel war halb Magd, halb 
„Kochenlemerin" wie man's nannte. Sie war 
die Toditer eines Bauern aus dem Arreadilr- 
tal und in die Hut meiner Mutter gestellt wor- 
den, um hier die bürgerlidie Küche und aucii 
ein bissei von dem beliebten Sdiwindel, den 
man gute Manieren nennt, zu lernen. Den 
ganzen Tag sang sie, die Rosel, sang im Kuh- 
stall und beim Hendelfüttem, sang beim 
Strudelteigausziehen und Krapfenbacäcen, 
hatte keinen Liebsten, verlangte scheinbar 
auch nadi keinem, lieh sich aber gern abends 
ein gutes Buch von der Mutter aus, um nocäi 
was zu lesen, während die anderen Mägde 
zum Stelldichein mit den Burschen flogen. Und 
wie sie jetzt so dahinschritt, hociigewaciisen, 
stolz und schön, da glich sie ein wenig den 
biblischen Frauen, die mit Krügen auf dem 
Haupte zum Brunnen wandeln. Nur hatte die 
Rosel statt des Kruges den Korb mit den 
Würsten, Schinken und Eiern, die droben im 
Gotteshaus geweiht werden sollten. 

Auf die- Rosel hatten es die Burschen audi 
besonders abgesehen, als dann das Osterren- 
nen losging. Fast war es, als ob die Bodens- 
dorfer Dirndln auf die zugereiste Magd aus 
dem Arreachirtal ein bissei neidig wären. Wie 
ein Schwärm von Hornissen surrten und flat- 
terten die Buben um unser Mädel, versuditen 
lachend aus ihrem Korbe eine Wurst oder ein 
Ei zu grapsen oder aus der Rosel schwarzem 
Haargelock die neckisch über dem Ohr ange- 
brachte Narzisse zu stehlen. Aber der Griff in 
den Korb wurde von dem Stachelgedörn ab- 
gewehrt und gegen kecke Griffe in ihre Zöpfe 
wehrte sich die Rosel selbst. Sie sauste wie ein 
Wirbelwind zu Tal, flog um Waldecken, glitt 
über neu begrünte Wiesen, pfeilte durch das 
Buchholz, wollte mit einem Satz das Sträßlein 
überqueren, das sie noch von unserem Besitze 
trennte... da geschah das Unglück. 

Das Sträßlein dahergewandert kam nämlich 
der Jakob Brenner. Der war ein einschichtiger 
Mensch, Junggeselle und ein bissei Eigenbröt- 
ler trotz seiner frischen zweiunddreißig Jahre. 
Von Beruf war er Schwellenvermesser unten 
an der Bahn, handelte auch ein wenig mit 
Holz und hatte angeblich schon einen tüchtigen 
Batzen auf der Sparkasse. Jakob Brenner nun 
hatte sich natürlich gleichfalls einen Oster- 
schinken geleistet, den er beim Gütlerbauer 
zum Kochen gegeben hatte. Denn da er tags- 
über beschäftigt war, konnte er nicht gut 
selbst das stundenlange Weichkochen des 
Schinkens überwachen. Nunmehr trug der 
Brenner den Schinken in der Selchsuppe 
schwimmend, noch heiß dampfend seiner Be- 
hausung zu. 

Und ausgerechnet in diesen Jakob Brenner 
sauste die Rosel, als sie aus dem Busch her- 
vorspringend das Sträßlein überqueren wollte, 
mit der Schnelligkeit eines mittleren Eisen- 
bahnzuges hinein. Die Verwirrung war unbe- 
schreiblich, das Chaos kaum zu schildern. 
Ueber die Straße rann ein trüber Bach — das 
war des Jakob Selchsuppe. Neben dem Ren- 
kerschinken lag, nicht minder stattlich, aber 
noch dampfend, der Brennerschinken. Die 
Hauswürste blieben verhältnismäßig unbe- 
rührt von der Katastrophe, denn sie steckten 
in Häuten und konnten der Entwicklung der 
Dinge wohlgepanzert in Ruhe zusehen. Die 
bunten Eier waren jämmerlich zertätscht, ein 
mit viel Zibeben und Weinberln gefüllter 
Reinling (Kärntner Hauskuchen) war von der 
Selchsuppe durchweicht. Rosels bunte Seiden- 
schürze troff von Fett und des Jakobs schwar- 
zer Anzug sah aus wie eine Speckschwarte. 
Ringsumher aber sammelten sich nach und 

nach die Kirchgänger mn, die Burschen lachten, 
die Mädels taten mitleidig und freuten sich 
insgeheim, daß der Auswärtigen das Unglück 
passiert sei. Die Rosel weinte, der Jakob sagte 
nichts, putzte an seinem Anzug und — sah die 
Rosel an. Immerzu die Rosel. Die Mirtsdinig 
Tresel, die von allen die vorwitzigste war, 
meinte: „Jetzt kriegst heuer kein Mann, 
Rosel." 

Anderntags, als wir zur Osterbesdierung 
rüsteten, kam der Jakob Brenner etwas ver- 
legen zu meiner Mutter, gab ihr ein Päcklein 
und bat, selbiges zu den Ostersachen der Rosel 
zu legen. Die Rosel hat's neugierig aufgemacht, 
ist brennrot geworden, wie sie eine wunder- 
schöne Sdiürze gefunden hat und dabei ein 
beschriebenes Kärtlein, das sie las und schleu- 
nigst in ihrer Tasche versdiwinden ließ. Ich 
weiß nicht, was draufgestanden hat. Aber ge- 
sehen hab idi, daß auf dem Kärtlein zwei rote 
Herzen waren und ein sich schnäbelndes 
Taubenpaar. 

Die Sache entwickelte sich sehr natürlich 
und wie in solchen Fällen üblich. Nach einem 
halben Jahr war die Rosel des Jakob Brenner 
Frau. Von diesem Osterrennen aber ist bei uns 
noch lange gesprochen worden. Ein richtiges Osterlamm. Foto; roc'bild 

Was bedeutet A/Tst. ? 

Eine Itleine Erzählung von Johannes Kirschweng 

Heinrich schrieb die wichtigsten Ereignisse 
seines Lebens in ein Buch, das ihm die Mutter 
gesdienkt hatte. Es war in blauem Samt ge- 
bunden, und der Anblick sdion reizte hinein- 
zuschreiben. Es reizte freilidi auch, hineinzu- 
schauen. So kam der Tagebudisdireiber bald 
dazu, Dinge, die er geheimhalten wollte, in 
Abkürzungen einzutragen, die dieses und jenes 
bedeuten konnten und darum für den Frem- 
den nichts bedeuteten. Wenn er aber das Mäd- 
chen getroffen hatte, das er glühend liebte, so 
schrieb er nur den Anfangsbuchstaben ihres 
Namens hin, und alles, was sich sonst auf sie 
bezog, bev/egte sich in dem blauen Büchlein in 
geheimnisvollen Andeutungen um den Buch- 
staben herum. 

Sie hieß Annette und sie war siebzehn, als 
er sie kennenlernte. Als sie neunzehn war, ver- 
lobte sie sich mit einem anderen und teilte 
dem Verlassenen ihren Entschluß mit nicht 
unfreundlichen, aber doch recht dürren Worten 
mit. Er war tödlich getroffen, aber am Abend 
versäumte er nicäit, auf eine neue Seite seines 
Büchleins zu schreiben; A/Tst. Das bedeutete: 
Todesstoß von Annette. Danach brachte er es 
freilich eine ganze Weile nicht über sich, das* 
Büchlein, das so die Grabinschrift seiner Liebe 
trug, zur Hand zu nehmen. Als es das erstemal 
wieder geschah, waren viele Jahre vergangen, 
und er blätterte neugierig hin und her. Er war 
von manchem gerührt, was er da sah, von 
manchem belustigt. Aber als er an die Ein- 
tragung A/Tst. kam, wurde sein Gesicht ernst 
und er las vor sich hin: Trennungsstunde von 
Annette. Er war inzwischen in die Höhe ge- 
kommen und hatte Aemter, Würden und 
Reiditümer erworben. Die kleine, arme und 
selige Welt der Jugend, von der die paar Buch- 
staben Kunde gaben, war längst jener geheim- 
nisvollen Verwandlung verfallen, mit der zu- 
weilen bedeutende Männer ihre Anfänge den 
späteren Glanzzeiten anpassen. So schien ihm 
denn jetzt, auch er sei es gewesen, der damals 
die Stunde der Trennung herbeigeführt habe, 
und das Gefühl, damals schon Proben der 
Härte gegen sich selber gegeben zu haben, die 
,ihn heute so auszeichnete und das zuverlässige 
Gefährt seiner Erfolge war, schwellte ihm die 
Brust. Ein bißchen Wehmut war auch mit im 
Spiel. Aber er lächelte darüber. Vor ein paar 
Tagen noch war er an Annette vorbeigekom- 
men. Sie schien zufrieden zu sein, und der 
Schmelz der Jugend war von ihr gewichen. 

Es war ein Zufall gewesen, der das Büdilein 
In die Hände des Mannes gespielt hatte. Daran, 
daß er seine Tage darin verzeichnete, war ja 
nicht mehr zu denken. Sie wurden in viel 
mächtigere Bücher verzeichnet, und die es ta- 
ten, gehorchten einer strengen gebietenden 
Pflicht und wahrlich keiner zärtlichen An- 
mutung. So blieb es aber Jahre und Jahrzehnte, 
und als Heinrich wieder einmal dazu kam, in 
dem blausamtenen Büchlein zu blättern, da 
war er ein Greis, und fast alles, was er las, 
war ihm fremd wie die Schrift von einem 
andern Stern. Er schüttelte grämlich den Kopf 
darüber, daß einer die Beschaffenheit seiner 
Krawatten bis auf die roten Tupfen verzeich- 
nen könne, und er war sdion im Begriff, dieses 
Zeugnis einer närrischen Jugend der Vernich- 
tung anheimzugeben. Da stieß er auf eine Ab- 
kürzung, die ihn trotz ihrer Unverständlidi- 
keit seltsam anspracJi. Es wehte aus ihr wie 
ein mächtiger und doch weicher Frühlings- 
wind in diesen Herbst hinein, und der alte 
Mann begann, ihr zwischen Stößen weit wich- 
tigerer Schriftstücke nachzusinnen. 

Daß sie irgend etwas mit Jugend und Mäd- 
chen und Liebe zu tun haben müsse, das war 
ihm bald gewiß, und nadi einiger Zeit glaubte 
er, neben diesem allgemeinen audi den ge- 
nauen und wörtlichen Sinn der Abkürzung 
entziffert zu haben. Was konnte Tst. in dieser 
Zeit und in diesem zarten, samtenen Budi 
wohl anders bedeuten als Tanzstunde? Und A, 
das war der Anfangsbuchstabe einer jener lie- 
ben und nun schon so sehr verschollenen Mäd- 
chennamen der alten Zeit. Er verzichtete dar- 
auf zu erforschen, ob es wohl eine Adelheid, 
Anka, Alwine, Agnes oder Aurelie gewesen 
sei, die ihm zwischen den Gänseblümchen der 
Tanzstunde eine kostbarere und edlere Blume 
dünkte. Hinter dem Anfangsbuchstaben, den 
er nicht mehr deuten würde, stand mehr Zau- 
ber und Wirklichkeit, als ihm in einem Dut- 
zend ausgeschriebener Namen hätte entgegen- 
treten können. Er war an diesem Tage gegen 
einen seiner Schuldner etwas gnädiger, als er 
es sonst gewesen wäre, wobei er freilich wie- 
der nicht so weit ging, daß er sich selbst ge- 
schädigt hätte. 

Seine Schwester überlebte ihn. Nach seinem 
Tod liat sie sich seine Papiere aus und ent- 
rätselte manches in dem blauen Buch, A/Tst. 
blieb ihr ein unlösbares Rätsel. 
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Aauf dem Sitzplatz am Haus, der durch 
einen Plattenweg mit dem kleinen Zier- 
garten verbunden war, hütete am späten 

Ostermorgen der Student der Rechte Walter 
Kübnlein seine vierjährige Nichte Christine. 
Ihre Eltern waren spazierengegangen. 

Christine hatte sich vor zwei Monaten beim 
Spielen einen Fußknöchel gebrochen und 
während der Leidenszeit das Gehen verlernt 
oder, wie der Vater meinte, sie spielte, weil 
sia von allen bemitleidet wurde, weiter die 
Bolle der Kranken. In Decken gehüllt lehnte 
$ie behaglich im Korbstuhl, schaute den 
Schwalben im Frühlingshimmel nach, blin- 
Eelte in die Sonne und sah dem Onkel zu, wie 
er, die vollgestopfte Aktenmappe auf den 
Knien, in einem Buch blätterte. 

,4^es mir vor", sagte sie. — „Ach, Christine, 
das verstehst du noch nicht." „Warum?" „Es 
handelt von Kirchenrecht." ,Was ist mit den 
Kirschen, wenn sie recht sind?" Der Student 
zog die Stirn kraus und klappte das Budi zu; 
„Wollen wir etwas spielen? Seifenblasen? 
Hast du mal Seifenblasen gemacht?" „Sei-fen- 
blasen, Sel-fen-blasen", sang die Kleine. „Au, 
jal" 

£r ging in die Küche und holte einen Napf 
vom Bord, füllte ihn mit Wasser, schnitzelte 
Seife hinein. In einem Karton fand er Mak- 
karoni, lange, teste Mehlröhren mit Löchern 
zum Durchblasen. Christinchen klatschte in 
äi« Hände, als Onkel Walter aus dem Napf 
eine Seifeniierücke heiausbrabbelte und am 
Böhrchen durdi die Luft schwenkte, bis der 
Wind sie dem Rosenbusch aufsetzte. „Hübsdi. 
nüht wahr?", sagte der Student. „Aber das ist 
erst der Anfang. Wir werden große, bunte 
Ballons hervorzaubern — paß auf .'" 

Er rührte in dem Seifenwas.-^er. blies gur- 
gelnd Luft in den Napf, tunkte den Makka- 
ronistengel tief ein und hielt ihn am Mund in 
die Höhe. An dem Stäbchen hing eine kleine 
Blase. Er stieg auf den Stuhl und hauchte 
sanft in die schimmernde Hülle. „Ah", machte 
die Kleine. „Schön' In dem Ballon ist ein Fen- 
ster." Die Blase wurde größer und größer und 
schillerte in blauen, gelben und rötlichen 
Schlieren Ah er langsam die Hand hob. stieg 

Gute Zauberer haben Chancen 

Eine freundlidie Ostergeschichte von Helmuth Runge 

der Ball in die Höhe, segelte an der Dach- 
traufe entlang und verscühwand hinter dem 
Giebel. 

„Oh, nun i.st er weg", klagte das Mädchen. 
Doch der Onkel hatte schon eine neue Kugel 

aus dem Blasrohr gezaubert, so groß wie ein 
Ballon, und sie flog ül>er die Tanne und über 
aen Zaun, und Christinchen stand auf und 
schaute Ihr nach. ..Auch wieder weg"', sagte 
sie. „Kann ich mal, Onkel Walter?" Er gab ihr 

ein frisches Röhrchen, und Christine blies das 
Wasser zu Schaum. „Ganz leicht, ganz fein 
mußt du hineinhauchen", erklärte er. „So-so- 
so, sieh mal an, wie schön dein Ballon ge- 
worden ist." Und er berührte zart ihre Hand, 
so daß die Blase davonflog. Christine machte 
zwei Sdiritte und schaute zum Himmel. „Sieh 
— da fliegt er", jauchzte sie. „Ich muß ihn 
wiederhaben." 

Walter sah auf ihre Füße und lätäielte. „Wir 
machen nodi ein paar Blasen, und dann holen 
wir die sdiönste aus dem Garten zurück." 
„Kann ich mich auf den Sessel stellen?" „Na- 
türlicäi! Klettere hinauf! Ich reiche dir das 
Röhrchen." Sie kniete sich in das Kissen, zog 
sich hoch und stand frei aufgerichtet, das 
Stäbchen im Mund. „Hah, so schön ist der 
Ballon! Viel schöner als deiner. Aber wo ist er 
nun?" „Wahrscheinlich hinter die Büsdie ge- 
fallen. Er nahm seine dicke Tasche unter den 
Arm und ging auf dem Plattenweg zur Hecäce, 
beugte sich tief hinab und kam mit rotem 
Kopf wieder hervor. Seine Tasdie war schmal 
geworden. „Du mußt ihn nun suchen. Chri- 
stinchen. Komm her, wir schauen mal nach, 
wo der schönste geblieben ist." 

Die Kleine stieg vom Sessel hinab und hob 
die Arme; „Du mußt mich tragen. Idi kann 
doch nicht allein." „Doch — du kannst, wenn 
du willst", sagte er streng. „Komm hierher!" 
Sie setzte Fuß vor Fuß auf die Platten, 
schwankte ein wenig, die Arme wie ein Seil- 
tänzer ausbreitend, tappte auf ihn zu und griff 
nach seiner Hand. „Hinter dem Fliederbusdi 
habe ich etwas blinken sehen." Er machte 
seine Hand frei, und sie sah ihn verwundert 
an und blickte auf ihre Füße. Dann ging sie 
auf den Busch zu und ließ sidi auf die Hände 
fallen. „Oh, hier ist er!" jubelte sie. „Und so 
schwer" Als sie sich aufrichtete, hatte sie ein 
groSes, in blaues Glanzpapier gehülltes Scho- 
koladenel im Arm. 

Sie drückte das Ei wie eine Puppe an die 
Brust und lief zögernd zwar, aber summend 
zwischen Tulpenbeet und Stiefmütterchen 
über den Rasen. Walter beobachtete sie aus 
den Augenwinkeln. Dann lächelte er, ging 
zum Sitzplatz zurück und begann wieder zu 
lesen. 

Christine und der Onkel bemerkten nicht, 
wie die Eltern um das Haus in den Garten ka- 
men. „Sieh mal an", sagte der Vater leise. 
Auf dem Plattenweg tänzelte Christinchen. 
„Wenn dein Bruder durchs Examen fällt, kann 
er als Zauberkünstler sein Brot verdienen. 
Meinst du nicht? Juristen gibt es genug, aber 
mit guten Zauberern ist es in dieser Welt 
schlecht bestellt." 

Der zornige Osterhase 
„Sie", sprach einst der Hahn zum Hasen — 

höflich, docii ein wenig gereizt —, „Sie sind 
ja wieder einmal unglaublich populär. Ich 
möchte endlich das Jahr erleben, wo nicht 
Millionen von Osterkarten mit Ihrem Bild 
verschickt werden." Dem Hasen traten Zornes- 
tränen in die Lichter. „Ich danke für die Po- 
pularität. Ja, ich pfeife auf die Popularität. 
Wie stehe idi da vor den andern Säugetieren 
— mit meinem Nest voll bunter Eier? Herr, 
Idi bin nur ein bescheidener Feld-, Wald- und 
Wiesenbewohner, dodi ich hatie meine Mi&sion 
in der Natur. Ich bin lieliebt bei hocii und 
niedrig. Da erflndet irgendein müßiges Gehirn 
ein Märchen vom Osterhasen — ich brauche 
Ihnen dodi wohl nicht zu versichern, daß kein 
Wort daran wahr ist —, und mein Ansehen ist 
dahin: ich bin für ewig lächerlicJi geworden. 
Was ich auch tue und wirke — man nimmt es 
mit Ijeleidigendem ■ Schmunzeln hin; jeder 
denkt, wenn er meinen Namen hört, an das 
Nest mit den bunten Eiern." 

„Was wollen Sie? Die Menschen sind nun 
einmal oberflächlich Durch ein Ei ist Kolum- 
bus bekannter geworden als durch seine Ent- 
deckungen. Es hat sein Gutes. Ich versidiere 
Ihnen, es hat sein Gutes. Mißverstanden oder 
l>es(^impft sein, ist gewiß nicht angenehm: 
immer noch besser als vergessen zu werden." 

es })aheiM ^J-zühLlna totiz2>c 

österliciie Erinnerungen an altüberliefertes Brauciitum 

Das Mirakel von Hohenbirken 

Vor den hohen Festtagen des Jahres Rehen die Gedanken mehr 
nodi als sonst zurück in die Heimat. Das gilt für das Osterfest 
nicht weniger als für die Weihnachtszeit. Mehr noch als beim Fest 
von der Geburt des Herrn ist beim Osterfest die Landschaft in die 
Erinnerungen eingeflochten, das Erwadien der Natur, das Land im 
Frühlingskleld. So manche heidnische Sitte und Vorstellung lebt 

in dem ältesten Fest der Christenheit und in dem ßrauchtum, das 
sich darum rankt, weiter. In Schlesien, vor allem in Ob- rsciilc icn 
hatte sich so mancher Osterbraudi bis in die GPKi'n>vart erlialuii, 
aber audi die Pummern und Ostpreußen, die VVestpreufien und die 
Bewohner des Sudetenlandes werden sich österliclirr Bräuche 
in ihrer Heimat erinnern. 

Dsterlidie Legende 
Ein junges Eheweib in Schlesien, das in 

Pilgramsdorf an einen Holzknecht verheiratet 
war, brach Karsamstag vor Sonnenaufgang 
nach Hohenbirken auf, wo sie geboren ward 
und wo ihre Eltern wohnten. Sie wollte ihrer 
Mütter beim Kuchenbadcen helfen, um danach 
alle Feierlidikeiten der Auferstehung des Hei- 
lands in der heimatlichen Kirche zu erleben. 
Da es in Pilgramsdorf ohnehin keine Kirche 
gab, wanderte sie also mit ihrem einzigen 
Kind, einem dreijährigen Mädchen über Land, 
verabscäiiedete sich von ihrem Mann, der sei- 
nen Weg zur Arbeit in den Busch einschlug, 
indes sie durdi den geheimnisvollen Wald zog, 
der sich zwischen Pilgramsdorf und Hohen- 
birken ausbreitet. 

Als die Sonne aufging und die Vögel zu sin- 
gen anhüben, war sie mit ihrem Kind ziem- 
lich vorangesdiritten und am Wildbach ange- 
kommen, den man für gewöhnlidi durchwa- 
ten mußte und der reißend zwischen den 
Bäumen dahinsdioß. Hier rastete sie, erzählte 
ihrem Kind von der Passion unseres Heilands, 
entblößte die Füße und trat nacäi altem Ritus 
Ina Wasser wie einst Jesus Christus in den 
Badi Cedron, um den Oelberg zu betreten 
und seine Passion hinzunehmen. 

Die Frau wusch sich Glieder und Gesicht, 
achtete einen Augenblicke des Kindes nicht, in- 
des von fernher die Glodcen von Hohenbirken 
zu läuten anhüben, zum Zeichen, daß dort der 
Priester soeben und während des Evangeliums 
die Pa.ssion des Heilands vom Altar verkün- 
dete. 

Während ihrer Verrichtungen einen Augen- 
blick innehaltend und nach ihrem Kinde 
schauend, gewahrte sie, wie sich Ihr gegen- 
über das Erdreidi zwischen Wurzeln einer 
mächtigen Budie öffnete, und sie schaute weit 
imd rief in die geöffnete Erde hinein, wo sicii 
in bunter Fülle rote Aepfel, gelbe Birnen und 
tnancdierlei sonstige Früchte scjiiditeten, glit- 
zernd, strahlend, wie aus einem geheimnisvol- 
len Palast. 

Durch das Wasser lustig watend, zog ihr 
Kind soeben in diese tietörend herrliche Kam- 
mer hinein, als die Glocken von Hohenbirken 
verstummten und im gleicjien Moment die 
Erdkammer sich schloß, ebenso leise und 
sacht, wie sie sich vordem geöffnet. Sie hatte 
gerade noch sehen können, wie ihr Kind nach 
einem rosigen Apfel griff, sich dabei um- 
wandte und .selig lächelte, dann war an dieser 
traumhaften Stelle nichts mehr, nur altes 
Wurzelreich der Buche mit knospendem 

von den geöffneten Kammern der Erde / Von August Scjioltis 
Busdiwerk und grünendem Gezweig, umflos- 
sen vom reißenden Wildbach. 

Die Frau schrie nach ihrem entschwundenen 
Kind auf, ihr Rufen und alle Verzweiflungs- 
schreie blieben jedoch vergebens und usige- 
hört. Dort wo soeben noch sidi das Mysterium 
offenbarte, war nidits zu sehen als strahlen- 
der Sonnensdiein, grünendes Blattgerank, 
knospender Busdi, nichts zu hören als rau- 
schendes Wasser und Vogelgesang. 

Tieftraurig und untröstlich weinend setzte 
sie ihren Weg fort. Und in Hohenbirken, bei 
den Eltern eingekehrt, erfaßte die Menschheit 
nachdenkliches Mitleid. Alte Leute wußten 
sich ihrer Altvorderen zu erinnern und einer 
Sage, daß an jener Stelle, welcäie man seit un- 
ausdenkbaren Zeiten „Kämmerchen" nannte, 
sich ein Mirakel verberge. Nach alter Ueber- 
lieferung pilgerten die Menschen zur Osterzeit 
an diese Stelle. 

Das Osterfest mit all seinem Brauchtum 
war angebrocäien. Die Bauern veranstalteten 
ihr Osterreiten wie alljährlich zu dieser my- 

steriösen alten Buche am Wasser. Dem Zuge 
voran der Priester hoch zu Roß, die Felder 
segnend. Am Ostermontag wie üblich, stöber- 
ten die Burschen die Mädchen aus ihren Ver- 
stecken und begossen sie tüchtig mit Wasser, 
für den Tribut in buntbemalten Eiern. 

Als der Holzknecht am Ostermorgen in Ho- 
henbirken ankam, wurde es ein trauriges Fest 
auch für ihn. Er umkreiste den Ort dieses 
seltsamen Geschehens und untersuchte mit 
handwerklicher Gründlichkeit die alte Buche 
vergebens. 

Nach dem Fest kehrte er mit seinem Weibe 
voll Trauer und Wehmut nach Pilgramsdorf 
zurück, doch immer wieder trieb es beide zu- 
rück an die Stelle am reißenden Wildbach vor 
der mysteriösen Buche. 

So gingen die Jahreszeiten dahin. Die 
Bäume blühten, reiften im Sommer und tru- 
gen üppige Früchte im Herbst. Der Sturm- 
wind des Winters fegte übers Land. Im Ablauf 
dieses Jahres waren allerlei greise, wissende 
Weiber zu der Mutter gekommen mit wahr- 

In larten PastelUarben prSsentiert sieb der FrOhUng im Riesengebirge. Wenu Ostsm rrüb 
lag, (hb es jedocfa in Schreibcrhan meiat nodi Sciinee statt der bunten Wiesenblumeii. 

Zeitig kam der Frühling ins gesdiDtzte Elbtal. 
Bauernhaus in Niedergrund bei Tetsdien. 

sagenden Offenbarungen und geheimnisvollen 
Ratschlägen. Und Im Frühling des anderen 
Jahres zur gleichen vorjährigen Stunde des 
Karsamstags wanderte die unglückliiäie Mut- 
ter abermals durch den Wald, indes ihr Ehe- 
gemahl am Waldrand zurückblieb. Alle Riten 
des Vorjahres wiederholend, die Füße ent- 
blößend, schritt sie durdi das reißende Was- 
ser, während die Glocken von Hohenbirken 
abermals zu künden anhüben, daß der Prie- 
ster am Altar soeben die Passion des Heilands 
aus heiligen Büchern betete. Und siehe da, 
im Wurzelwerk der alten Buche öffnete sich 
die Erde mit all ihrer Pracht und ihren auf- 
gestapelten Früchten. Die Mutter erlebte 
abemals den gleichen Augenblick, wie im 
Vorjahr. Ihr Kind erschien vor ihrem hoffen- 
den Blick, soeben im Begriff, nach dem Apfel 
zu greifen, bei genau der gleicdien Szenerie 
wie im Vorjahr. In diesem Augenblick aber 
stürzte die Mutter zum Eingang dieser gehei- 
men Erdkammer, griff nach ihrem Kind, um 
es zu retten, indes dabei der Apfel zu Boden 
fiel. Die Glocken verstummten, die Erde 
schloß sich im Nu. die Mutter jedodi hatte das 
Rettungswerk vollbracht. Ihr Kind zeigte sich 
30 vertraut, als wäre inzwischen kein leidvol- 
les Jahr vergangen und keine bekümmerte 
Trennung. Das irdische Maß der Dinge schien 
an dem Kind unbemerkt vorbeigegangen zu 
sein. Die Erde hatte mit diesem Kind etwas 
offenbart, was der Mutter unbegreiflich blieb 
und nur eüien Augenblick der Trennung be- 
deuten moch'.e, im Weltenlauf weniger gewer- 
tet als ein unausdenkbarer Brucäiteil unsere« 
diesseitigen Maßes der Zeit. 

Gedeihen und 
und Frost erbaten 

Lange hat sich, beson- 
ders in den Gebirgs- 
gegenden, der Brauch 
des Saatenreitens gehal- 
ten, der auch im Su- 
detenland nicht unbe- 
kannt war. Weiter noch 
verbreitet war in Schle- 
sien jedoch die fromme 
Sitte des Kreuzelstek- 
kens. Kleine Kreuze, aus 
Weidenholz geschnitzt 
und in der Kirche ge- 
weiht, wurden in die 
vier Ecken der Felder 
gesteckt. Von der kei- 
menden Saat hing es ab, 
ob es ein gutes Jahr 
werden würde. Gutes 
Schutz vor Hagel, Schnee 
die gläubigen schlesisdien Bauern, während 
sie die Kreuzel steckten. 

Die Osterbräuche, die auf den ostpreußisdien 
Gütern immer mehr Sitte geworden waren, 
entstammten keinen religiösen Vorstellungen. 
Man fand sich im Lande der Pferde am Oster- 
morgen zum ersten langen Ritt des Jahres 
zusammen. Zum ersten Male im Jahr wurden 
den feingliedrigen Trakehnern die Zügel frei- 
gegeben. Auch das war eine Reverenz an den 
Frühling. 

In mancher Gegend Schlesiens war es noch 
Sitte, daß die Gläubigen die Nacht voYn 
Ostersamstag zum Sonntag am „Heiligen 
Grabe" in der Pfarrkirche durdiwachten, be- 
vor sie sich am Morgen zur Auferstehungs- 
prozession sammelten. 

„Palmesel" und bemalte Eier 
Natürlich spielte auch beim Osterfest das 

Essen und Trinken eine große Rolle, der 
Osterkuchen, das Osterlamm, das Osterzidc- 
lein. Nach der langen Fastenzeit war die 
Freude am ausgedehnten Schmausen durch- 
aus verständlich. 

Der Brauch, die Kinder mit Ostereiern zu 
erfreuen, war in allen Gegenden zu Hause, 
und überall mußten sie, zur Freude von groß 

Danzigs Langer Markt im Mittelpunkt der Stadt mit dem renovierten 
Neptunsbrunnen verlockt in jeder Jahreszeit zum Bummeln. 

die in der Stube zu Ostern aufgehängt wur- 
den. Mit viel Geschick klebten die Frauen den 
gefärbten Eiern papierene Köpfe, Flügel und 
Schwänze an. 

Die „Palmesel", die die Kinder erfreuten, 
hatten hingegen nichts mehr mit dem Tier zu 
tun, das einst den Heiland nadi Jerusalem 
trug. Es war österliches Backwerk, das wohl 
zuerst die Form eines Esels gehabt hatte. Ein 
Gebäck war auch der pommersche „Oster- 
wolf", dessen Ursprung aber nicht bekannt ist. 

So mancher wird noch seine ganz persönli- 
che Ostererinnerung bewahrt haben, die eng 
mit der heimatlichen Landschaft verbunden 
ist, an einen ganz bestimmten Spaziergang 
vielleicht, den die Familie alljährlich am 
Ostertag unternahm, oder auch nur an ein 
geschü lies Fleckchen im Garten, wo zu 
Ostern die ersten Frühlingsblumen blühten. 
Auch diese Erinnerungen sind zum unverlier- 
baren Besitz geworden. 

Mit dem Orient-Expreß zum Stiepen 

Orient-Expreß' bis Mössin. Der Zug hatte sei- 
nen Namen von den Orten Konstantinopel 
und Mexiko, an denen er vorbeifuhr, Orient- 
Expreß, wenn auch nur auf Schmalspur! 
Meine zwei Freunde, Robert und Paul, holten 
mich vom Bahnhof ab. Wir waren alle drei am 
Palmsonntag konfirmiert. Paul, der größte von 
uns, hatte schon einen Plan: Am ersten Feier- 
tag morgens wollten wir Osterwasser holen, 
aus der ,Beek', anschließend die Mädchen bei 
ihrem Osterwasserholen so lange necJcen, bis 
sie schimpften. Dann wär's vorbei mit der 
Wirkung und der Schönheit! Später wollten 
wir dann, wie Paul sagte, in der Mühlenstraße 
stiepen gehen. Stiepruten wären schon besorgt. 
Ich war mit allem einverstanden und freute 
mich auf die vielen Ostereier. Abends konnte 
ich vor Aufregung nicht einschlafen. Beim 
Osterwasser in aller Herrgottsfrühe gab's für 
Paul, den Heerführer unserer Offensive auf 
die schweigenden Mädchen, eine große Bla- 
mage. Er erhielt einen Eimer auf den Kopf 
gestülpt und verlor dabei die Lust am Stie- 
pen. Er drückte Robert und mir die Stiep- 
ruten in die Hand und zog schmollend ab Ich 
staunte, als ich die Reiser sah: Es war 
Wacholder. Bisher kannte ich nur Birken- 
ruten! Aber trotzdem muß ich es den Reh- 
winklern lassen: In eineinhalb Stunden hatten 
wir über hundert Eier zusammen. Robert gab 
mir, dem Stadtjungen, seine Beute ab. Die 
Hälfte der Eier war schon gekocht; man 
konnte es an der Farbe sehen, die gelbe Fär- 
bung stammte von Zwiebelschalen, die grüne 
von junger Roggensaat. Als Großmutter Reiz- 
laff den Eiersegen sah, da hatte sie nur einen 
Rat für mich: ,Jung, ett Eier, dee wäre di 
sonst schlecht.' Ich habe zwei Tage lang ge- 
gessen, dann konnte ich kein Ei mehr sehen." 

Spät kam der Frühling nach Ostpreußen. Ostern war es 
oft nocii empfindlicji kalt, dafür war es Im späten Früh- 
ling um so Sfjiöner. Unser Foto zeigt Alienstein mit der 

Ordensburg. 

Das Wasser als lebenspendendes 
Element spielte in allen ländlichen 
Gegenden eine große Rollo. Heilsa- 
me Wirkung versprach man sich vom 
Osterwasser, das vor Sonnenaufgang 
am Ostermorgen aus einem klaren 
Quell geschöpft werden mußte. Aber 
nur, wenn kein Wort dabei gespro- 
chen wurde, konnte es vor Krankheit 
verschonen und Gebrechen heilen. Es 
war die Aufgabe der jungen Bur- 
schen und der jungen Mädchen, in 
Krügen und Fla.schen das Osterwas- 
ser zu holen, in Pommern wie in 
Schlesien. Das Schweigegebot zu hal- 
ten, fiel oftmals nicht ganz leicht, so 
manches Kichern und Lachen konnte 
nur mühsam unterdrückt werden. In 
so mancher Familie hob die Mutter 
eine Flasche vom Osterwasser als 
Glücksbringer das ganze Jahr über 
auf. 

Dem Pommern W. Ott verdanken wir 
die folgende heimatliche Ostererinne- 
rung: 

„Es war Ostern 1921. Da fuhr ich am Oster- 
sonnabend von Altdamm nach Rehwinkel. 
Aber wo liegt Rehwinkel? Es war ein großes 
Kircäidorf im Kreise Saatzig. Von Altdamm 
bis Trampke nahm ich die ,Staatsbahn'. Dann 
wurde umgestiegen in den .internationalen 

Am Bahmer Tor in Pyritz. 
Fotos: Lörich (4). Ardilv (I) 

Glück und Gesundheit sollte auch das Be- 
spritzen mit Wasser bringen. In den Dörfern 
Oberschlesiens machten sich die männlichen 
Hausbewohner früher einen Riesenspaß dar- 
aus, die Frauen und Mädchen am Ostermon- 
tag mit Wasserspritzen aus den Betten zu 
scheuchen. Und sie gaben auch dann noch 
keine Ruhe, mit wassergefüllten Gummibäl- 
len, ja mit Krügen oder 
sogar Eimern stellten sie 
den jungen Mädchen 
nach, die sich die feucht- 
kalten Güsse lachend 
oder auch kreischend 
gefallen ließen. 

Saatenreiten und 
Kreuzelstecken 

und klein, gesucht werden. Im Egeiland zo- 
gen die Kinder außerdem singend von Haus 
zu Haus und ließen sich dafür mit bunten 
Eiern belohnen, die sie in zusammcngeknote- 
ten Tüchern stolz heimtrugen. 

Oft wurden die Eier mit großer Kun.stler- 
tigkeit bemalt. So mancher Ober.sdilesier wird 
sich auch an die bunten Eiervögel erinnern, 
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Einer scheut das Rampenlicht 
Seltsame Karrlere eines singenden Briefträgers - Zusammenbruch nadi dem Erfolg 

Anno dazumal stießen die Postboten kräftig 
in ein Horn, um auf sich aufmerltsam zu ma- 
chen. Heute singen sie — manchmal. Dreizelin 
Jahre lang hatte Allan Smethurst, aus dem 
kleinen mittelenglischen Badeort Cleethorpes 
ganz bescheiden Briefe ausgetragen, bis ihn 
auf einmal der Ehrgeiz packte. 

Er besaß doch schließlich eine Gitarre, ein 
Tonbandgerät und Einfälle nach Noten. Also 
setzte er sich hin und komponierte. Weil er 
seine geräuschempfindlichen Eltern schonen 
wollte, musizierte und komponierte der brave 
Snhn nur in ihrer Abwesenheit Bald wußte er 

Allan Smethurst. Englands singender Brief- 
träger. Foto: Feldmann 

nicht mehr, wohin mit den Stapeln bespielter 
Tonbänder. Die spöttischen Vorhaltungen des 
Stiefvaters, daß er wohl selbst nicht viel von 
dem „Gekrächze" halte, sonst hätte er es doch 
längst einem Verleger vorgespielt, steckte Al- 
lan wortlos ein. Denn er schämte sich zuzu- 
geben, daß ihm der bloße Gedanke, vor einem 
Publikum auftreten zu müssen, den Angst- 
schwpiß auf die Stirn trieb. 

lU5a las er im Programmheft der BBC, der 
englischen Rundfunkgesellschaft, die Ankün- 
digung einer neuen Musik-Sendereihe. „War- 
um nicht", sagte sich der Schüchterne, faßte 
sich ein Hent und sandte eine Auswahl seiner 
Bänder nadi London. 

In den Tonstudios der Rundfunkgesellschaft 
war man begeistert. Ob er nicht mehr davon 
hätte, ließ man anfragen. 

Allan sandte, was er hatte. Den Zuhörern 
gefielen die heimgestrickten Weisen, und die 
BBC sah sich ermutigt, einen Dreijahres-Ver- 
trag mit dem musikalischen Postillon abzu- 
schließen. Nur eine Bedingung stellte Allan 
Smethurst: man solle nidit versuchen, ihn zu 
persönlidien Auftritten zu bewegen. 

Diese Bitte überraschte die erfahrenen BBC- 
Manager. „Ein sonderbarer Heiliger", erzähl- 
ten sie sich, „ein Star, der keiner sein will." 

Nodi immer komponierte Allan in Abwesen- 
heit seiner Eltern und trug pflichtbewußt seine 
Briefe aus. 

Allmählidi bekundeten audi Agenten und 
Schallplatten-Produzenten ihr Interesse an 
dem unbekannten Star. So überzeugt von der 
Goldader in Allans Kehle war ein Conferen- 
cier, daß er Ihm vorschlug, auf eigene Kosten 
eine Schallplattenproduktion ins Leben zu ru- 
fen. Er nannte sie „Der Weit kleinste Schali- 
plattenflrma" und begann vorsichtig damit, die 
ersten 500 Platten zu pressen. 

Sie waren an einem Tag verkauft. 
Dadurch ermutigt, steigerte der gewesene 

Conferencier Ralph Tuck sein näciistes Plat- 
tenangebot auf 1000 Stück. Innerhalb von drei 
Tagen waren sie verkauft. Auch die nächste 
Auflage — 5000 Stüdt hoch — blieb nidit lange 
in den Geschäften liegen. 

Im Mal 1965 war es dann soweit. Allan 
Smethurst kündigte bei der Post und besdiloß, 
seine Sdieu vor dem Publikum mannhaft zu 
überwinden. Doch Allan hatte seine Nerven- 
kraft überschätzt. Nach fünf Wochen erlitt er 
einen totalen Nerveruusammenbrudi. Vier 
lange Monate hatte er Zeit und Muße, über 
seine Torheit nachzudenken. Er spielte schon 
mit dem Gedanken, sich um seinen alten Po- 
sten zu bewerben, als ihn Dick James, der Ver- 
leger der Beatles, fragte, ob er nicht Lust hätte, 
mit ihm einen Vertrag als Schlagerkomponist 
abzuschließen. 

„Keine Auftritte?" fragte Allan vorsichtig 
zurück. 

„Keine Auftritte", bestätigte ihm allen Ern- 
stes der Verleger. 

O. K.l" sagte Allan. 
Es war für beide Seiten ein gutes Geschäft. 

Die Fan-Post schwillt. Auch aus Deutschland. 
„Mein erster Brief aus dem Ausland", er- 

zählt Allan mir stolz, „kam aus Hamburg. Das 
war vor zwei Jahren. Wir korrespondieren 
noch immer." 

Was denn der Höhepunkt seiner Karriere 
gewesen sei, fragte ich. 

„Der Brief von der BBC, in dem stand ,Wir 
mögen Ihre Songs. Wir möditen Sie gern spre- 
dien.' Das war so, als hätte ich im Fußballtoto 
eine Million gewonnen." 

Das hat er heute nicht mehr nötig, im Toto 
zu gewinnen. 

UNSER HAUSARZT BCRArSiE 

Gesunder Schlaf im frisdibezogenen Bett 
Wenn tuir heule last doppelt so all werden können wie un- 

sere Großeltern, verdanken wir das nicht nur der Medizin, 
sondern genauso der Hygiene. Kaum ein Haus tuird jetzt ohne 
Bad oder Dusche gebaut, keine Gaststätte, die etwas auj sich 
hält, hängt ihren Gästen ein schmuddeliges „Gemeinschafts- 
handtüch" hin. Täglich holen Sie sich ein frisches Hemd aus 
dem Schrank und die Kinder lernen von früh auf, daß Wasser 
und Seife genauso unentbehrlich sind wie das tägliche Brot. 

Aber es gibt hier und da dunkle Winkel, in 
die man selten leuchtet. Ist Ihnen bewußt, 
daß Sie etwa den dritten Teil Ihres Lebens im 
Bett verbringen? Schlimm, wenn es dort an 
der Sauberkeit hapert, ganz schlimm aber, 
wenn die Kranken oder ihre Angehörigen ver- 
gessen, daß bettlägerige Men.schen tanz be- 
sonders au] Hygiene angewiesen sind Als Arzt 
kann man bei seinen Hausbesuchen in dieser 
Beziehung einiges erleben: oft trifft man auf 
völliges Unverständnis, wenn man diese.i 
Thema vorsichtig antippt. 

Hygiene ist uns nicht angcborcn,'sie ist eine 
Erziehungsfrage. Sich regelmäßig die Zähne 
zu putzen, vor dem Essen und nach dem Toi- 
lettenbesuch die Hände zu waschen und sich 
täglich eine gründliche Seifenwaschung mit 
anschließender Dusche zu gönnen — das ha- 
ben Sie oft genug gehört und es fl:'c/i Ihren 
Kindern eingeimpft. Von der Bettwäsche da- 
gegen wird wenig gesprochen. Ist es nicht pa- 
radox, sich täglich ein frisches Hemd aus dem 
Schrank zu holen und vier Wochen oder län- 
ger in derselben Bettwäsche zu schlafen? Glau- 
ben Sie nicht, daß es genügt, sich vor dem 
Schlafengehen von Kopf bis Fuß abzuseifen 
und dann zu meinen, das Bett bliebe „sauber". 
Auch nachls sondert unsere Haut ständig Talg 
und Hautzellen ab. Durch das geöffnete Fen- 
ster fällt vielleicht noch Staub und Ruß auf 
die zum Lüften ausgelegten Betten — kurzum, 
auch Betten bleiben nicht ewig sauber. Noch 
dringlicher wird das Problem, wenn die gründ- 
liche Körperreinigung auf den Morgen ver- 
legt wird und man sich abends mit einer 
„Katzenwäsche" begnügt. 

Gute Hygiene können wir von den Kranken- 
häusern lernen. Vor allem auf den operativen 
Abteilungen ist sie lebenswichtig. „Eine „Ho- 
spitalinfektion" durch Bettenstaub kann zu 
üblen Komplikationen führen und das Opera- 
tionsergebnis in Frage stellen. Ein ausgepräg- 
tes „Hygienebewußtsein" haben die Amerika- 
ner. In den Krankenhäusern der USA gilt es 
als selbstverständlich, daß die Bettwäsche 
mindestens einmal täglich gewechselt wird. 

Von dieser „Idealhygiene" sollten wir auch 
für den Privatgebrauch lernen, wenn der täg- 
liche Wechsel der Bettwäsche hier auch über- 

trieben und nicht nötig ist. Wir tragen ein 
sauberes Hemd ja nicht als „Statussymbol", 
sondern u)etl wir von der hygienischen Not- 
wendigkeit überzeugt sind. Glauben Sie nicht, 
daß Sauberkeit dort aufhört, wo man sie nicht 
mehr sieht. Auch ohne zu schwitzen geben wir 
innerhalb von 24 Stunden mehr als einen hal- 
ben Liter Wasser über die Haut ab, Tag und 
Nacht. Bettwäsche muß daher atmungsaktiv 
sein. Sonst liegen Sie nachts in einer Dunst- 
hülle und wundern sich, wenn der Schlaf 
trotz ausreichender Dauer nicht erholsam war. 
Sie spüren es ja selbst, wie gut Sie in einem 
frisch bezogenen Bett schlafen. 

Daß verschmutzte Beltwäsche unter diesen 
Umständen gleichzeitig eine ideale Brutstätte 
für Bakterien ist, bedarf keiner besonderen 
Erwähnung. Au(äi die Hausfrau sollte es da- 
her mit der Bettwäsche so halten wie wir 
Männer mit der Krawatte: Oefter mal was 
Neues!" Dr. nicd. E. 

Riesen-Gräber in Irland 
Irische Archäologen haben Spuren einer 

untergegangenen Rasse von Riesen entdeckt, 
die einst die irische Insel bevölkerten. In einer 
Grabkammer, die etwa aus dem Jahre 2000 v. 
Chr. stammt, wurden menschliche Skelette ge- 
funden, die alle rund sieben Fuß — 2,10 Meter 
groß sind. Die Schultern dieser Riesen waren 
selbst für diese Größe ungewölmiich breit. Die 
irische Sage berichtet ausführlidi über riesige 
Menschen, die Irland in seinem vorgeschicht- 
lichen „goldenen Zeitalter" bevölkerten. Dia 
neuen Entdeckungen der Archäologen scheinen 
den wahren Kern dieser Sagen zu bestätigen. 
Die Grabkammer wurde bei Four Knocks, in 
der Grafschaft Meath, entdeckt, nicht weit vom 
Berge Tara, wo nadi der Ueberlieferung die 
Könige Hiberniens herrschten. Die Kammer 
hat einen Durchmesser von fünf Metern und 
ist etwas mehr als fünf Meter hoch. Sie ist aus 
flachen Natursteinen errichtet. Außer den Ske- 
letten fand man Knochenreste und Ueberresta 
von Holzkohle, was darauf schließen läßt, daß 
bei den „Riesen" auch die Feuerbestattung 
Sitte war. 

ROMAN VON O. SEFFA 

29. Fortsetzung 

' „Oder nidit, Mister FossU?" versetzte Hoh- 
mann sdineidend. 

„Ahl" Es war Thim eine fönnliche Erleich- 
terung, daß er nun wußte, was es mit Hoh- 
manns Worten für eine Bewandtnis hatte. 
„Also deswegen. Ja, was soll ich da nun sagen. 
So von ungefähr gesehen haben Sie recht. 
Ein Vergnügen war mlr's nidjt." 

„Das möchte Idj bezweifeln." 
„Nein. Sie brauchen nicht daran zu zweifeln, 

Doktor." Und als Holimann die Absicht zeigte, 
,ln die Kabine zu steigen, die jetzt vor ihm 
ihing, sagte er drohend. „Idi denke, wir hätten 
noch miteinander zu reden. Idi habe hier im 
Hotel ein Zimmer gemietet Dort sind wir völ- 
lig ungestört. Ich kann aber audi nach Ilm 
kommen, wenn Sie das wünschen sollten." 

„Das eine ist so unnötig wie das andere", 
wies Markus ihn ab. „Sie haben sich als ein 
anderer ausgegeben, als Sie waren. Ich habe 
Ihnen jeden Beistand geleistet, den ein 
Mensch dem anderen leisten kann, und Sie 
haben mich dafür betrogen." 

„Herr Doktorl" 
1 „Jawohl, betrogen!" 
! Fosuil erschrocjcen nach Hohmanns 
jArm. Leute, die ebenfalls die Abfahrt antra- 
ten, wandten ihnen neugierige Gesiditer zu. 

„Sie sehen dodt, dai3 ^ hier nicht unter- 
ihandeln können", sagte er leise. „Mich kennt 
iJEwar keiner, aber Sie «Ind dafür eine um so 
ib^anntere Peisönlidikeit Bleiben Sie hier." 

Aber erst der Gnifl eines Kollegen be- 
istimmte Hohmann, mit Thim Fossil zum Hotel 
ixurüdczuseben. Fossils Zimmer lag nach Sü- 
fdeD zu. In dem weit voirspriogenden Srker 
iXtanden die großen Scfaeibenfenster ofien. 
|aSoU Ich sie schließen?" tragt« et; 

Hldt luibe hier nidit ni bestinunen", sagte 
£ohmann knappe Fossil geriet langsam in Er- 
aegung. Hohmann benahm aldi nicht wie ein 
jeUer Mann, sondern wie eis bockiger Junge. 
^Vielleicht darf Ich Sie bitten, sich wenigstens 
SU setzen. Ich will Ihnen die Einleitung ec- 
sparen. Ist das alles, was Sie mir zum Vor- 
wuil madien, daß id> mich Ihnen unter fal- 
jchem Namen vorstellte?" 
I „Ist das nicht genug?" 
I ,3uth hat Ihnen wohl eine Generalbeichte 
«bgelegt?" 

Eindlich, dachte Fossil, als die Hände des 
lAxzies at^fuhren und dann wie ein Hammer 
pat den Tisch schlugen. „Ihre Frau Gemahlin 
Jbat es so gewünscht, um Ihren Frieden nidit 
^ stören", eridirte er, wie man ein Kind zu 
lünnrhwitiltiflen SUabt. 

„Und Sie haben geglaubt, daß.. 
„Ach, Herr Doktor, verzeihen Sie, daß idi 

Sie unterbredie." Fossil schloß mit einem ra- 
sdien Grift das Fenster. Hohmanns Stimme 
war zu laut, man mußte sie bis liinunter hö- 
ren. „Ich habe gar nichts geglaubt I Idi bin nur 
gewöhnt, Frauen, zumal schönen Frauen, 
ihren Willen zu lassen. No(h dazu, wenn sie, 
wie damals Ruth, so sehr verängstigt sind." 

„Ein trauriges Bekenntnis für einen Mann." 
„Nein, sagen Sie das nicht. Ich bin sonst 

keine Memme. Aber Ruths Geständnis hat mir 
jede andere Möglichkeit aus der Hand gewun- 
den. Es hat nämlich gelautet: Ich will ihn nicht 
verlieren, denn ich liebe ihn über alles." 

Trotz der gesU.Iossenen Sdieiben drang von 
unten herauf helles Lachen und schlug eine 
Bresche in die Stille, die diesen Worten folgte. 
Fossil lehnte mit dem Rücken gegen die Hei- 
zung und wärmte sich die Hände. Er verspürte 
mit einem Male, daß es kalt war. 

Hohmann saß regungslos da und vergrub 
den Kopf in den Händen. Als er ihn endlidi 
hob, heftete er die Augen auf Fossil, der noch 
immer in der gleichen Stellung verharrte. 
„Ruth ist durdi eine Lawine verunglütäct — 
wir haben sie noch nidit gefunden." 

Fossil erblaßte und wagte nicht, nadi dem 
Gräßlichen zu fragen. Nur seine Augen spra- 
chen und verrieten seine Verstörtheit. 

„Dui^ einen Zufall habe ich erfahren, daß 
Sie nidit der waren, als den Sie sich ausgaben, 
Mister Fossil", gestand Hohmann schleppend. 
„Idi habe von meiner Frau Redienschaft dar- 
über verlangt Sie werden nidit erwarten, daß 
iA Ihnen die Worte wiederhole, die gefallen 
sind. Und dann — am Morgen war sie fort 
Der Forstmeister tmd ich haben ihre Spur ge- 
funden. Als wir Aber den Grat fuhren, haben 
wir ein Sdmeebrett losgetreten — und seither 
suche ich. Suche leb", wiederholte er abwe- 
send. 

„Das Ist ja schredülchr' rief Fossil. „Um 
^er soldien Kleinigkeit willen 1" 

„KleinigkeitT Sie hätten den Mut haben 
müssen, unter Ihrem richtigen Namen in mein 
Haus zu tommen. Ich hSUe nicht tmders an 
I^en gehandelt, als ld> es auch so getan habe." 

„Das habe ich Ruth zu wiederholten Malen 
gesagt", warf Fossil ein. „Aber sie wollte es 
nicht glauben. Sie hatte zu sehr Angst Sehen 
Sie, ich habe Ihre Frau geliebt Idi liebe sie 
noch. Warum soll ich ein Geheimnis daraus 
machen? Gerade Sie haben schließlich ein 
Recht darauf, daS ich Ihnen die Walirheit sage. 
Deshalb l>in ich aber noch kein Sdiuft Weil 
kh ein Gefühl für eine Frau hege, die einmal 
diesM GefUhl soaar erwidert hat. und nun 

eben doch einem anderen gehört. Ich meine, 
soviel gesundes Verstehen müssen Sie haben, 
daß ich Ruth jetzt nicht auf einmal hassen 
kann." 

„Warum haben Sie nicht eher gesprochen, 
Fossil?" 

„Ja, warum? Das fragt man sich hintennach 
Immer. Und weiß doch nie eine Antwort dar- 
auf." 

Hohmann war etwas gefaßter, als er sich 
jetzt an den Engländer wandte. „Ich bin am 
Ende allen vernünftigen Denkens und Über- 
legens, Fossil. Wenn sie tot ist, dann hat das 
Dasein auch für mich keinen Sinn und Zweck 
mehr. Wenn sie aber lebt, ist es eine Gewis- 
senlosigkeit und Grausamkeit ohnegleichen, 
mich das nicht wissen zu lassen." 

„Ich suche sie Ihnen!" 
Ein leiser Verdacht sprang in Hohmann auf, 

schwand aber sofort wieder. „Wo vermuten 
Sie, daß sich meine Frau hingewandt hat?" 

„Die Welt Ist groß, Doktor. Es gehört sicher 
zu den seltsamsten Wundern, daß es Ihnen 
überhaupt gelungen ist, Ruth einzufangen. 
Das Wandern liegt ihr im Blut." 

„Ich kann nicht wandern", sagte der Arzt 
entmutigt. 

„Leider Abei sie wird schon bleiben. Lassen 
Sie nur erst ein Kind in Ihrem Heim auf sie 
warten, dann kommt sie immer wieder zu 
Ihnen zurück." Er lächelte, als ei den ent- 
geisterten Bliilt sah. mit dem Hohmann ihn 
streifte, „Wir müssen alle Rücksicht mitein- 
ander haben." 

„Wo glauben Sie also, daß meine Frau sein 
könnte?" bat Hohmann ergeben. 

„Auf Killarnay." 
„Würden Sie vermitteln, Mister Fossil?" 
Der Forscher sprach nicht gleich, sah Hoh- 

mann eine Weile an und sagte: „Wenn Sie 
mir Ihr Vertrauen schenken, gewiß." 

„Ich vertraue Ihnen", sagte Hohmann 
schlldit 

„Dann reise ich morgen." 
„Und wenn Sie Ruth auf Killarnay nicht 

treffen?" 
„Dann treffe ich sie eben woanders." 
Hohmann lehnte den Kopf zurück und 

schloß die Augen, fühlte die Hand des Eng- 
länders auf seiner Schultet und verspürte das 
Zittern von dessen Körper. 

Es war der letzte Wagen, der Dr. Hohmann 
zu Tal brachte. 

* 
Das Alsterbecken glänzte Die Lichter der 

Straßenlampen spiegelten sich darin, und 
wenn der Wind eine der Bogenlampen be- 
wegte, blitzte es auf und schaukelte unruhig 
Im Wellengekräusel mit Die Luft war zum 
Schneiden dick Wie ein feuchter Sack lag der 
Nebel übet den Gassen, Giebeln und Kaminen, 
deren Raudi kaum Platz fand, in dem sticki- 
gen Gebräu einen Ausweg zu finden. 
— Die Seefrau in einem Kleid aus Brokat 

„A schreckliche Stadt", stellte Franzi Horn- 
adier fest „Stinkt und man sieht kaiun a 
Eland vor Augen." Bin dutzendmal und öfter 
war er mm schon den Kai auf und ab ge- 
laufen. Vielleicht hatte ihm der Uniformierte, 

den er vorne an der Ecke getragt natie, eiin 
falsche Auskunft gegeben. Er fand sich nicht 
zurecht Nicht ums Sterben. 

Schön waren die Gasthäuser hier schon. Was 
die für eine Menge Licht auf die Straße spuck- 
ten! Eigentlich schade darum, denn der Nebel 
fraß aMes In sich hinein. Ein Schutzmann, 
die Hände in die Taschen seines Mantels be- 
graben, beäugte ihn schon seit geraumer Zeit 
„Wohin wollen Sie denn?" fragte er verdrieß- 
lich. „Was gucken Sie denn immer so ins Was- 
ser hinein? Wollen sich wohl ersäufen! He?" 

„Ersäufen!" war das einzige, was der Horn> 
acher verstand. „Nana, ersaufn will ich ml 
net", sagte er höchst verwundert „Warum 
denn? Das Palasthotel such 1." 

„Das Palasthotel?" 
„Wohl, wohl" - 
Nun war das Verwundern beim Schutzmann. 

„Wohnt dort jemand, den Sie kennen?" 
„Freili." 
Kein Mensch konnte es dem Beamten ver- 

denken. wenn er daran zweifelte. Die grobe, 
grüne Jacke, das Hütchen mit dem Gamsbart 
darauf, die schweren, genagelten Schuhe: Was 
suchte der Mensch im Palasthotel? 

Trotzdem ging er eine Strecke mit ihm und 
zeigte dann auf das riesige Schild, das in 
wechselndem Farbton „Palast-Hotel" in die 
Nacht sehne. „Sie laufen ja immer daran vor- 
über!" sagte er ärgerlich. 

„I dank schön", meinte der Franzi. „Das 
könntn s' doch auch unten hinschreibn Nach- 
her seh.Ti man's besser" 

BIENENHONIG 

rein, yyie die Natur ihn gibt 

Er blieb trotzdem noch eine Miiiule un- 
schlüssig stehen Da hatte ihm der Forstmei- 
ster eine schöne Suppe eingebrockt. Hinter 
den spiegelnden Scheiben sah er Gestalten hin 
und her flitzen, als ob sie auf Schlittschuhen 
segelten. Der Schutzmann beobachtete ihn 
noch immer Plötzlich machte der Franzi wie- 
der ein paar Schritte auf ihn zu und sagte 
hilflos: „Gibt's da kein Nebenzimmer net, Herr 
Wachtmeister?" Und dessen Lächeln als gün- 
stiges Zeichen deutend, vertraute er sich ihm 
an. „I sollt jemand Grüß ausrichtn, der Frau 
von unserem Doktor daheim. Wie komm i, 
denn da z recht?" 

„Also Grüße sollen Sie ausrichten. Wie heißt 
denn die Dame?" fragte der Schutzmann et- 
was mißtrauisdi. 

„Frau Ruth Hohmann." 
„Warten Sie einen Augenblick." Der Franzi 

sah die Uniform in der Drehtür verschwinden, 
die ihm ein unheimliches Staunen abnötigte 
Er war noch gar nicht mit dem Verwundern 
fertig, als sich dieselbe schon wiedei drehte 
und den Sdiutzmann herausgab Der winkte 
ihm gönnerhaft die Stufen herauf „Also es 
stimmt die Dame wohnt hier Dei Boy bringt 
Sie hinauf." Ein Griff an die Mütze und weg- 
war er. 

'i'ortsetzaiig folgt 

Kleines Kreuzworträtsel 
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Waagerecht: l. Staatenbündnis, 8. In- 
dogermane, 10. ital. Weinstadt 12. Nebenfluß 
der Donau In tJngarn, 14. ungebraucht, 16. 
Kanton der Schweiz, 17. gestattet 21. geometr. 
Figur, 23 Nebenfluß der Fulda, 25. Geflügel, 
27. Strom in Afrika, 28. Felsnische, 29. Ge- 
treide, 31 Farbton, 32 Leichtathlet 34. gezoge- 
ner Wechsel, 36 Papstname, 37. span. Natio- 
nalheld, 38. Ureinwohner Japans, 41. Fluß in 
Pommern, 42. See in Finnland, 44. (Menschen) 
Gewühl. 

Senkrecht: 2. ursprüngliche Glaubens- 
formen, 3 Fremdwortteil: drei, 4. Tierprodukt, 
6. Nebenfluß der Warthe, 6. Rosengewächse, 
Faulbaumisträudier), 7. Insel in der Irischen 
See, 9. Reifepriifung/Kurzt, 11. Gewässer, 13. 
Sorte, 15 Tierbehausung, 18. GibbonafTe, 19. 
Nibelungengestalt 20. Typ. Gattung, 22. Stadt 
ta Südtirol, 24 Artikel, 26. Bergeinschnitt, 30. 
Sohn Noahs, 31. franz. Mehrzahlartikel, 33. 
Viehfutter, 34. Kfz-Kennz. Bad Reiäenhall, 
85. unbest. Artikel, 36. Temperaturstufe, 38. 
Artikel, 40. Bindewort, 41. weibl. Kurzname. 
43. Flächenmaß. 

Schüttelrätsel 
Lehm — Leim — rank — fort — Mao — aber 

Diese Wörter sind so zu schütteln, daß an- 
dere Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuch- 
staben nennen dann den Trojaneiheld bei 
Homer. 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — ben — ber — bi — bitz 

blen — bühr — chil — (hin — dio — de — de 
de — del - der — die — eng — er — er — fin 
ge — ge - ge - gen - gen — gen — ger — hal 
han — in - in - kie - ia - la — lan — land 
lau — lett — Ii _ Ii _ ling — io — lust — ma 
me — no — nos — nung — oh — ral — ran 
rat — re — e.s— se — sen — spe — ta — tel 
tel — ü — um - ver — weg — zet — sind 26 Wör- 
ter folgender Bedeutungen zu bilden: 

l. Einbuße, 2. Stadt In Schlesien, 3. singbare 
■ Tonfolge, 4 unnötige Strecke, 8. Wanderhirt, 

6. Parteimitglled, 7 Aufbewahrungskosten, 8. 
aushändigen, 9. Kirchenlied, 10. Gaffer beim 
Spiel, süddt Universitätsstadt 12. Schiffs- 
geländer, 13. Reiseunkosten. 14. giftige Wolfs- 
spinne, 15. loses Papierblatt 16. Zeitungsan- 
zeige, 17. Teil von Großbritannien, 18. lUelne 
Nordseeinseln, 19. Abwesenheitsnachwels, 20. 
Teil der Kamera, 21. Fechtwaffe, 22. Bett- 
whschestoff, 23. Entdecket. 24. elektromotor. 
Kraft, 25 Pelztier. 26 Gewerbezweig. 

Die ersten und drittletzten Buchstaben er- 
geben, von oben nach unten gelesen, einen 
Ausspruch von Theodor Storm. 

Magisches Gilterrätsel 

fvetfyeiJ^ 

Wie heißt der Diditer? (, 
Wenn Sie neben die Werke die betreffenden 

Nachnamen der Dichter setzen, netmen deren c 
Anfangsbudistaben — von oben nach unten 
gelesen — einen weiteren deutschen Dichter. 

Sdiadiaufgabe 
Von Sam Loyd 

Der Biberpelz 

Die Hosen des Herrn von Bredow 

Als ich noch der Waldbauembub war 

Die Lokalbahn 

Die Musik kommt 

Asmus Semper 

Bittersüße Liebesgesdiichten 

Aus dem Leben eines Taugenldits 

Lumpazivagabundus 

Weiß zieht an und setzt In 2 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kgl, Dd4, 

Sc2. Schwarz: Kcl, Tal, Tel, Lfl, Ba2, e2, g2. 

Zablenrätsel 
Jede Zahl In den nachstehenden Sdilüssel- 

wörtem bedeutet einen Budistaben: 

Ä 
1 2 
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■■■2002 warn 
Die Buchstaben aaaaaa — dddd 

eeee — gg — III—-nnnn — oo — rr 
rr — SS — tt sind so in die Figur einzu- 
tragen, daß waagerecht und senkrecht Wörter 
gleichet Bedeutung entstehen. 

1. Fluß in Südwest-Frankreich, 2. Bucht an 
der Emsmündimg, 3. einer der zwölf Apostel. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbudistaben und 
lügen dafür einen anderen Endbuchstaben hin- 
zu, so daß sich neue sinnvolle Wörter ergeben. 
Die Buchstaben, die Sie angehfingt haben, er- 
geben, hintereinander gelesen, ein Utensil für 
Raucher. 

Uhu, Rest, Asta, Gruss, Age, drei, Trent, Asa, 
Egon. 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Kavaliere, 

8. Era, 9. Hei, 10. Rentier, 13. one, 14. Steen, 
16. Azo, 18. ent, 19. Skuld, 21. gar, 23. Emirate, 
25. Aul, 27. KUS, 28. Travestie. — Senkrecht; 
1. Karo, 2. Venezuela, 8. Art, 4. Lais, 6. Ehren- 
gast, 6. Re, 7. Elen, H. Enak, 12. Et6, 15. Etat, 
17. Olm, 19. Skat, 20. Dike, 22. rege, 24. Rus, 
26. Ur. 

Wie beißt der Diditer? Gogol — Arlstopha- 
nes — Lagerkvist — Stevenson — Wolfe 
Ostenso — Rattlgan — Turgenjew — Harsänjd 
Yeats •• Galsworthy. 

KombinattonsrStsel: Woyzeck. 
Vier KegeIrBtsel: A — 1. i, 2. Ei, 3. Lei, 4. 

Eile, 5. Leier, 6. Leiter. — B — 1. a, 2. au, 3. 
Tau, 4. Tabu, 6. Staub, 6. Stubal — C — 1. n, 
2. an, 3. Man, 4. Name, 5. Manet, 6. Magnet. — 
D — 1. o, 2. OS, 3. Ost, 4. Rost, 5. Stoer, 6. 
Ostern. 

1. Spielkarte 
2. japaa Politiker, t 1909 
3. Zusanunenbrudi 
4. breiter Schal oder Pelz 

1 2 
3 4 S 
6 7 3 8 
2 4 5 9 1 

Die so gewoimenen Buchstaben setzen Sia 
bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
81476193214358 
Das Losungswort ist ein anderer Ausdruck 

für Einbürgerung. 

vorigen Nummer; 
Hier darf gestohlen werden: Wie dem Geiste 

nichts zu groß Ist, so ist der Güte nichts zu 
klein. 

Schachaufgabe von B. A. Loweday: 1. Lh6 
auf cl b7—b6 2. Tdl—d2Ke4—f4 3.Td2—d4 
mattl 

Großes Silbenrätsel; 1. Etage, 2. Roman, 3. 
Nama, 4. Elite, 8. Soho, 6. Taschenbuch, 7. Ho- 
rüg, 8. Eirene, 9. Mine, 10. Uias, 11. Norma, 
12. Gelimer, 13. Weltherzigkeit 14. Armada, 
15. Yvonne, 16. Araber, 17. Marotte, 18. Hu- 
mus, 19. Oleander, 20. Eboli, 21. Fondant 22. 
Liebelei, 23. Irade, 24. Christus, 25 Hetze, 
26. Sonne, 27. Tetuan, 28. Elemi, 29. Nepote, 
30. Isa = Emest Hemingway — Am hoeflich- 
sten ist man zu den Leuten, die man nicht mag. 

Konsonanten-Verhan: Wer sich in Gefahr 
begibt, kommt darin um. 

Kleiner Osterflirt im Cafe 
Plauderei mit einer bezaubernden jungen Dame / Von Heinridi Seidelbast 

Sie Siili am Ecktisch des Cafes, nippte an 
einem Likiirchen, war jung und sah'bezaü- 
bernd aus Es war Oslersonntag. 

Er saß drei Tische entfernt trank eine Tasse 
Kaliee und gab sich von der besten Seite — 
Ästerlich heiter, müßte man sagen. 

Nach einer Viertelstunde war es ofTensidit- 
lich: Sie flirteten Nach einer halben Stunde 
war ihm klar, daß etwas geschehen mußte. 
Ihre Augen hatten so etwas Bezwingendes. 

Er erhob sich und trat an ihren Tisch. 
„Erlauben Sie mir, daß ich Platz nehme, 

mein Frnuicin?" 
,,Bitte", sagte sie und lächelte das Lächeln 

einer richtigen Dame. Sie ist ein kluges, ein 
feinsinnigp.s Mädchen, dachte er. Sie ist anders 

Schließlich trank er den dritten Kognak. Sia 
aß ein Stück Nußtorte. Und ein Likörchen 
mochte sie auch noch. Nun, er war ihrer 
Schönheit etwas schuldig. 

Sie plauderten. Sie lachten. Er madite ihr 
Komplimente. 

Dann brachte der Ober Eis. Für jeden einen 
Becher. Der Anblick der gekühlten Früdite- 
sammlung gab ihm zu denken. Im Geiste über- 
sdilug er seine Barschaft Aber dann sdialt er 
sidi einen Narren. Mit Zitronensprudel und 
Eis am Stiel erobert man natürlich keine 
schöne Frau. 

„Ober, hallo. Ober!" 
„Bitte sehr, die Herrschaften?" 
„Ihr Fruchteis ist vorzüglich. Wollen Sie 

bitte für die Dame noch eines bringen?" 
„Sehr wohl, mein Herr." 
Ihn traf ein Blick aus ihren himmelblauen 

Augen. Natürlich, dachte er, sie aß Fruchteis 
für ihr Leben gern, wie konnte es anders 
sein? 

Dann war Betriebsschluß. Die Kellner sam- 
melten die Tischtücher ein. 

Er beglich die Rechnung — ohne mit der 
Wimper zu zucken. Und gab ein fürstliches 
Trinkgeld. Wen ging es schon etwas an, daß 
seine Barschaft bis auf wenige Mark erschöpft 
war! 

Auf der Straße verhielt sie den Schritt „Es 
war eine reizende Stunde", sagte sie. „Idi 
danke Ihnen sehr." 

„Aber ich bitte Sie", erwiderte er, „es war 
mir ein außerordentlidies Vergnügen." Er 
beugte sich ein wenig vor: „Man hat nicht 

„Was sage ich bioB meiner Frau? Sie hatte 
mir ausdrücklich verboten. Jemals wieder ins 

Spielkasino zu fahren!" 
jeden Tag das Glüc^, mit einer so bezaubern- 
den jimgen Dame den Gstersonntag-Nadimit- 
tag zu verplaudern. Hätten Sie etwas dagegen, 
wenn idi Sie nach Hause begleite...?" 

„Danke", sagte sie, „seien Sie mir bitte nidit 
böse, aber es geht nicht Ich habe eine Ver- 
abredung und werde hier erwartet Nodimals 
vielen Dank. Und — adieu..." 

Sie lächelte ihm ein letztes Mal zu und 
hängte sich bei einem jungen Mann ein, der 
auf sie zugetreten war. 

Es war der Ober, der sie im Caf6 bedient 
hatte. 

Üi&JLUg 
„Jetzt sagen Sie nur noch, daß Sie der Oster- 

hase sind!" 

als die anderen, die albern in sich hinein- 
laciien. 

Er stellte sidi ihr vor. „Darf ich hoffen, daß 
Sie meine Gegenwart nicht als Belästigung 
empfinden?" 

Sie schüttelte den hübschen Kopf. „Sie 
haben mich sehr nett um Erlaubnis gefragt." 

Sie trank ihren Likör aus und lächelte ihm 
dabei über das Glas hinweg mit den Augen zu. 

Er senkte einen Augenblick verwirrt den 
Blick. Aber nur einen Augenblick. „Darf — 
darf es noch ein Likör sein?" fragte er dann. 
„Auch ich möchte noch etwas trinken. Trin- 
ken wir auf dieses Osterfest." 

„Sie sind sehr liebenswürdig." 
„Nicht der Rede wert, es ist mir ein Ver- 

gnügen", sagte er. „Was darf es sein? Mara- 
schino?" 

„Bitte, ja." 
Gr winkte den Ober heran. .Jlinen Mara- 

schino für die Dame, einen Kognak Jür mich." 
Der Ober eilte davon. Er kehrte zurück. Und 

er eilte wieder davon. 

Kurz gelacht 

Mißverständnis 
„Früher spielte meine Frau immer Kla- 

vier und sang dazu. Aber seit wir das Kind 
haben, hat sie keine Zelt mehr dafür." 

„Ja, ja, Kinder bringen viel Freude." 
Entrüstung 

„Ich glaube, deine Mutter wäre entrüstet, 
wenn sie dich mit diesem Rückenauss(^nitt 
sehen würde I' 

„Das glaube ich auch! Es ist nämlich ihr 
Kleid!- 

Zwei Möglichkeiten 
„Entscheide dich", sagt die Seehunds- 

mutter zu ilirem Jungen, „entweder du 
lernst jetzt jonglieren oder du wirst ein 
Damenpelz 1" 

Die Medizin 
Die alt« Dame probiert zum erstenmal 

In iliran Lelien Cognac. 

„Das schrakt ja gerade sowie die Medi- 
zin, die mein Mann die letzten vierzig 
Jahre immer genommen hati" staunt sia. 

Musik, Musik 
Tante Emma sitzt im Chopin-Konzert. 

Des Meisters Hände gleiten über die Ta- 
sten. Da flüstert ihr eine zu spät gekom- 
mene Dame zu: 

„Wissen Sie, was eben gespielt wird?" 
Tante Emma flüstert zurüdc: „Klavier." 

Sdireddidie Vorstellung 
„Wie erkenne idi den Eiffelturm?" fragt 

ein Amerikaner einen Pariser Polizisten. 
Der Beamte denkt eine Zeitlang nach, 

dann erwidert er: 
„Stellen Sia sidi das Empire State Build- 

ing in New Yorit vor und deuken Sie, es 
wäre durdi die Hände der Steuerbeamten 
des Finanzamtes gegangen! So sieht der 
Eiffelturm aus!" 

Immer mit der Ruhe 
Es regnete in Strömen, und so mußte Idi 

wohl oder übel meinen Spaziergang unter- 
brechen und über eine Stunde lang in der 
gemütlichen, verräucherten Kneipe eines frie- 
sischen Fischerdorfes warten. 

Außer mir befand sich noch ein halbes Dut- 
zend Leidensgenossen in der Schänke, Fischer, 
die das Unwetter ebenfalls überrasdit haben 
mochte. Nur schienen sie mehr Ruhe als ich zu 
haben. Jedenfalls saßen sie ganz behaglich an 
dem großen, runden Tisch neben dem Aus- 
schank und ließen sich ihren Kümmel gut 
schmecken. 

Sie schienen einander zu kennen. Nicht 
etwa, daß sie eine angeregte Unterhaltung 
führten. Die Leute an der Küste sind wort- 
karg, soviel wußte idi schon. Aber hin und 
wieder warf doch der eine oder andere ein 
Wort hin, und nach geraumer Zeit sdiüttelte 
ein dritter bedächtig den Kopf, wogegen sein 
Nachbar oder Gegenüber zustimmend nickte. 

Bald stockte ihre wortkarge Unterhaltung 
ganz. So begnügten sie sich damit, nur noch 
an ihren kurzen Stummelpfeifchen zu ziehen 
und hin und wieder beim Wirt einen Schnaps 
zu bestellen. 

Endlich erhoben sie sich und gingen wort- 
los, nur einander zunickend, aus dem Lokal. 

Als heller Sonnenschein den Regen ver- 
drängt hatte, bat idi den Wirt um die Rech- 
nung und fragte, auf den nunmehr verwaisten 
Tisch deutend: „Das war wohl Ihre Stamm- 
tischrunde, nicht wahr?" 

Der Wirt schüttelte stumm den grauen Kopf. 
Dann brummte er gemütlich. „Stammtisch- 
runde? Nein, das war der Vorstand von unse- 
rem Geselligkeitsverein." 

„Geselllgkeitsvereln?" fragte ich erstaunt. 
„Ja, der hat hier jeden Freitag seine Dis- 

kussionsstunde." 

1 

«So, nun holt eadi mal scfadn eure Ostereier!** 

. :\' 
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BHI/Information Im Ausgabenspiegel / Planung in größeren Zeiträumen notwendig / Monatsbilanz genügt nidft 
abzuwägen. Man mißt mit den Muljsläbcn 
einer höheren Größenordnung. Zuschnitt und 
Bilanz des einzelnen Monats haben ihre Gül- 

Könncn Sie sich einen .laushalt ohne Spie- 
gel vorstellen? Natürlidi nicht. Ohne Spiegel 
hätten wir keine Kontrolle über unsere Er- 
scheinung Auf dem Bügel mag das Kleid nocli 
BO korrekt aussehen Ob es an uns sitzt er- 
fahrer wir erst mit Hilfe des Spiegels. Er ist 
die einzige Möglichkeit zu korrigieren, zu 

' vergleichen und abzustimmen. Darum ist er 
unentbehrlich. 

Es gibt aber norh einen zweiten Spiegel in 
unserm Haushalt, ohne den wir aucli nicht 
auskommen dürften. Obgleich er mühelos 
unterzubringen ist und nichts kostet, existiert 
er keineswegs in iedem Haushalt. Und doch 
hängt von ihm — wie von seinem gläsernen 
Brudei die Güte unserer Erscheinung — die 
Güte unseres Haushaltes ab. Ich meine den 
Ausgabenspiegel. 

Jede Hausfrau, die darauf bedacht ist, plan- 
voll zu wirtschaften führt natürlich ein Haus- 
haltsbuch mit Voranschlag und tatsädilichen 
Atisgaben und macht Bilanz am Monatsende. 
Das ist richtig und gut, nur genügt es nicht. 
Man bra'jchl außerdem einen Spiegel, und 
zwar für den Zeitraum eines Jahres. Ein vor- 
gedrucktes Haushaltsbuch mit „Ausgaben- 
spiegel" versendet die Zentralstelle für ratio- 
nelles Haushalten, Bonn, kostenlos. 

Wie fui.ktionicri nun unser Spiegel? Er soll 
auf einen Blick die Haushaltssituation des 
Jahres präsentieren. W agerecht reiht sidi 
Monatsrubrik an Monatsrubrik, senkrecht 
Ausgabenposten unter Ausgabenposten. Am 
Ende jedes Monats füller wir die Spalten 
„Wohnunp ...nd Haushalt", „Kleidung", „Rück- 
lage" usw. aus. So gewinnen nacheinander 
Januar, Februar, März plastisch Gestalt, und 
aus den Zahlen können vir das „finanzielle 

Gefälle" unseres „Betriebes" ablesen. Ist die 
Relation von „Ernährung" zu Einkommen" 
normal? Ist die Relation von „Rücklagen" zu 
„sonstigen Ausgaben (Illusirierte usw.)" be- 
friedigend oder betrüblich? 

„Wie lästig und überflüssig!" wird manche 
Hausfrau vielleicht sagen. „Schließlich genügt 
es doch, wenn icli jeoen Mona* abschließe. 
Wenn ich wissen will, was ich im Januar aus- 
gegeben habe, kann Ich doch zurückblättern 
und nachsehen!" Natürlich kann man das, nur 
unterbleibt es meistens doch. Und außerdem 
ist ein deutliches grafisches Bild immer nodi 
der erfolgreichste Weg der Orientierung. 

(„Sonstige Ausgaben" — Januar: 20 DM — 
ein Geburtstag, Februar: 75 DM — drei Ge- 
burtstage. „Rüdtlagen" analog: 8U DM und 
25 DM). Die Wirkung auf uns ist ent.sprechend 
dynamisch, wir können uns inr nicht entzie- 
hen. Es springt uns einfach ins Gesicht, daß 
wir spätestens ab März etwas kürzer treten 
müssen, wenn wir die geplante Rücklagen- 
quote für die Sommerreise °rfüllen wollen. 
Hat man den Spiegel nicht, schludert man von 
Monat zu Monat weiter. Gefühlsmäßig ist es 
von März (Frösteln) bis August (Hundstage) 
noch eine Weile — im Spiegel sind es nur 
vier kahle, unerbittliche Kästchen, die unser 
Verhalten beeinflussen werden. 

Obendrein wirkt der Spiegel als Blitz- 
information. Die nach redits ausgeworfenen 
Summen für Heizung im Vorjahr instruieren 
uns sofort über den Voranschlag, den wir für 

RuBriecke lassen sich schnell und mühelos ent- 
fernen; den Büß vom Stoff blasen, auf die zurück- 
bleibenden dunklen Fledten heißes Kartoffelmehl 
streuen. leicht verreiben und weg Ist der Fleck. 

die kommende Saison treilen müssen. Wir er- 
schrecken, wenn die Anschaffung eines Man- 
tels In die Nähe rückt? Haben wir nichit 
immerzu etwas zum Anzieher, gekauft? Doch 
das Gedächtnis ist fehlerhaft, der Spiegel 
nidit. Er berichtet: Vom März des Vorjahres; 
25, 38, 47 DM — alles kleinere Posten fiir 
Kleidung. Das rüdtt das Mantelprojekt in ein 
anderes Licht. Er ist laut Spiegel fällig, laut 
Spiegel die ganz normale größere Anschaffung 
innerhalb eines Jahres. 

Es ist schon so: Man lernt mit Hilfe des 
Spiegels in größeren Zeiträumen zu planen, 

tigkeit im Jahresganzen, das Jahr in der 
Gesamtheit mehrerer Jahre. 

Der Spiegel wird zum Dokument, er ist 
ein unbestechlicher Gradmesser für unsere 
Lebensführung. Nach einigen Jahren ent- 
decken wir zum Beispiel vielleicht, daß Kaffee, 
Zigaretten usv/. 10 Prozent des Einkommens 
(das gestiegen ist) ausmachen. Damals nur 
8 Prozent! Sollte man da nicht auch die „kul- 
turellen Bedürfnisse" stärker am Mehrver- 
dienst beteiligen, statt hier konstant zu blei- 
ben? Da bekommt der Spiegel fast eine mora- 
lische Funktion. Versuchen Sie es einmal, Sie 
werden sich bald nicht mehr vorstellen kön- 
nen, wie Sie ohne Spiegel auskamen. 

Kleiderbüqel 

für unseren Modeschmuck 
Es gab einmal eine Zeit, da mußte jede Art 

von Schmuck echt sein, Imitationen waren 
verpönt. Heute ist das längst anders geworden. 
Der Modeschmuck wurde zu einem nicht mehr 
wegzudenkenden Bestandteil der modernen 
Kleidung. 

Um sich Aerger zu ersparen, sollte man 
Modesdimuck sorgfältig aufbewahren. Dabei 
gilt als oberstes Gesetz, daß die einzelnen 
Stüdce kein Knäuel bilden dürfen. Jedes Teil 
muß individuell aufbewahrt und behandelt 
werden. Die langen Schmuckstücke — Halsket- 
ten beispielsweise — hängt man am besten an 
einen Kleiderbügel, den man vorher präpariert 
hat. Der Kleiderbügel wird mit Brokatborte 
bezogen und dann schraubt man eine ent- 
sprechende Zahl Haken ein, die zum Aufhän- 
gen der Schmuckstücke dienen. Auf diese 
Weise hat man jedes Teil griffbereit. 

Broschen kann man entweder am Brokat- 
stofT des Kleiderbügeln befestigen oder man 
fertigt aus Stoffresten ein kleines Kissen an, 
das zum Anheften der Schmuckstücke dient. 
Als Material für das kleine Kissen eignet sidi 
am besten Samt, man kann aber auch Seiden- 
oder V/ollstoffreste verwenden. Hübsch macht 
es siA, wenn man an das Kissen ein langes 
Band näht und es an die Wand neben den 
Toilettetisch hängt. 

Der Absatz bleibt flach 
Sdiockfarben und Pastelltöne für die Sdiuhmode der Saison 

Breitrunde Schuhe in kindlichem Ballerina- 
Look werden wegen ihrer bequemen Form als 
Sling fßr den Hochsommer Bedeutung gewin- 
nen. Modisch sehr aktuell das Dekor: eine 
breite Doppelsdileife mit Silbereinfassung. Foto: dsi 

In Feuerrot und kräftigem Grün, in leuch- 
tendem Blau und sattem Gelb, aber auch in 
Flieder und feinem Beige, in warmen Braun- 
tönen und silbrigem Alabaster präsentieren 
sidi die neuen Schuhe für Frühling und Som- 
mer. Was kaum zu finden ist, ist das reine 
Weiß, das so viele frühere Sommer beherrscht 
hat, und auch die lange Zeit so beliebte 
Schwarz-Weiß-Kombination. 

Sehr jugendlich, sehr bunt geben sich die 
Schuhe, „sdiockieren" wollen sie durch die 
Farbe — und es zeigte sich, daß sidi die neuen 
Farben durchaus auch mit Kleidern und Ko- 
stümen in Pastelltönen vertragen können. 
Und der, dem es zu bunt wird, der kann ja 

Süßwasserfische - pikant zubereitet 

Süßwasserfische kommen meist bei beson- 
derer Gelegenheit auf den Tisdi. Vielleicht 
versudien Sie einmal ein neues Rezep'? 

Gedünsteter Karpfen auf russische Art 
1000 g Karpfen Salz, Mehl, 60 g Margarine, 

1 Glas Weißwein, I Teelöffel Fischgewürz 
Karpfen vorbereiten, in Portionsstüd?e teilen, 

ialzen, mehlen Margarine zerlassen, Fischstüdte 
hineinlegen. Wein und Gewürze hinzufügen und 
In der Röhre garen. - Mit gedünstetem Wein- 
kraut und Sahnemeerrettld) zu Tlsdi geben. 

Karpfen blau 
1000 g Karpfen, Fischsud bestehend aus: Fisch- 

gewürz. Petersilie, Essig Salz. Zwiebel; Zitrone, 
Paprika. Butter Mehl, etwas Rotwein, Zudter. 

Karpfen vorbereiten und im Fischsud garen. 
Von dem Flsdisud eine braune Soße herstellen 
mit dem beim Schlachten aufbewahrten Blut 
(wenn noch vorhanden). Paprika Rotwein und 
oadi Gesdimadt Zudcer aufkochen und pikant 
absdimecken. - Mit geriebenem Meerettich, der 
mit süßer Schlagsahne unterzogen Ist. servieren. 

Blaugekochte Forellen 
8 Forellen zu 1e 200 g krause Petersilie, Butter. 

Sud: Salzwasser. Vi I Bssig, Je 6 Pfeffer- und 
Piroentkörner ^ „ 

Forellen stets sofort nadi dem Abtoten zu- 
bereiten und beim Ausnehmen darauf aditen, 
daß der Fisdi.'ichleim nicht weggewischt wird, 
der Oeim Kochen die Blaufärbung bewirkt Jede 
Forelle mit 1 bis 2 Holzspeilen ausspannen, da- 
mit sie eine schftne Form behalten Mit dem 
kokenden Sud übergießen und am Rand der 
Kochstelle so lange ziehen lassen bis die Augen 
als weißt Kügelchen hervortreten - Die fertig- 
gekochten Forellen auf einer gefalteten Serviette 
anrichten Holzspelle entfernen, mit krauser Pe- 
tersilie verzieren Mit zerlassener Butter und 
Salzkartoffeln zu Tisdi geben 

Marinierter Aal auf serbisdie Art 
500 g Aal, '/i 1 Brühe, 3 Eßlöffel Essig, Salz, 

Paprika, 1 Teelöffel Fischgewürz. 

CqI 

Ein Tip für die Sdinupfenzeit 
Rötungen ülier der Oberlippe werden mit 

einer Watte Kompresse behandelt, die in lau- 
warmes Mandelöl getaucht und ansdilieöend 
auf die wunde Stelle aufgelegt wird. Nach 
einer Viertelstunde wieder abnehmen. 

Aal vorbereiten (nur ältere Tiere häuten), 
Fisc^sud mit Gewürzen herstellen, Aalstücke 
hineingeben, zugedeckt garen, passieren, über 
den Aal geben, kalt stellen und gelleren lassen. 

Und als Nachtisch: Pfirslch-Melba 
1 Dose Eiscreme. Vanlllinzucker, 1 Dose halbe 

Pfirsidie 
Die Eiscreme mit einem Schneeschläger durch- 

schlagen, dann mit Vanillinzucker und einem 
passierten Pflrsldi abschmecken und im Gefrier- 
fach des Kühlschranks gefrieren lassen. Die Pfir- 
siche mit dem Vanille-Eis In Gläsern anrichten 
und mit geschlagener Sahne verzieren. 

Beigabe: Waffeln. 

auf die dezenten Töne ausweichen, die durch- 
aus gleichberechtigt sind. 

Die Röcke bleiben kurz — also bleiben die 
Absätze auch flach. 6,5 cm ist das allerhöchste, 
was dem Absatz zugebilligt wird, und auch 
dann bietet er nodi ein sichere Auftritts- 
flädie. Diese übrigens nähert sich immer öfter 
dem Rechteck an. Der Absatz bleibt dabei zu- 
rückgestellt wie bisher. Eckiger wirken auch 
die bequemen Karreeformen, an die wir uns 
nun schon so sehr gewöhnt haben, daß sie 
kaum nodi Widerspruch flndei dürften. 

Ins Auge fallen die breiten, manchmal fast 
überbreiten Dekors: breite Doppelschlelfen, 
hohe breite Laschen, Kokarden und Schnallen. 
Breiter sind auch die Riemchen geworden, die 
beim sommerlichen Slingpumps dem Fuß Halt 
geben. 

Viel Glänzen und Glitzern wird um die Füße 
der Damen sein, viel Lack, aber auch Silber 
schon am Tage. Der „Metall-Look" scheint 
seinen Höhepunkt noch nicht überschritten zu 
haben. Außer weichen Ledern werden auch 
viel Textilien verwendet, von Cordsamt bis 
zu Gobelinstoff. 

Für „sie" und „ihn" gibt es sportliche Sets, 
vor allem in der Freizeitmode. 

Fersen und Zehen bleiben im allgemeinen 
geschlossen, dafür gibt es vielfältige Dekolle- 
tees an den Seiten, und wer schöne Füße hat, 
kann sie auch unter Klarsichtmaterial zur 
Geltung bringen. 

Tiefgesetzte Taschen betonen die nach unten 
gerutschte Taillenlinie des weißen Mantels aus 
reiner Schurwolle Bei dem darunter getrage- 
nen caramelfarbenen Kleid ist die auf der 
Hüfte liegende Kette der Blickfang. 

Foto: IW3 

93 Milliarden Teller 
15 Millionen Hausfrauen in der Bundes- 

republik spülen pro Jahr insgesamt 93 Mil- 
liarden Teller. Um sich einen Begriff von die- 
ser Zahl zu machen: Der daraus aufgebaute 
Tellerberg wäre 380 000 Kilometer hoch und 
würde gut und gerne bis zum Mond reichen. 
Jede Hausfrau wendet im Jahr 219 Arbeits- 
stunden für das Geschirrspülen auf. Das er- 
gibt zusammen 410 Millionen Achtstundentage. 
Mit diesem Arbeitsaufwand errichtet die Bau- 
wirtsdiaft zum Beispiel 137 000 Wohnungen. 

Weiter im Zahlenspiel um Kodien und Spü- 
len; 30 bis 40 Prozent der für den Haushalt 
notwendigen Arbeitszeit entfallen auf di« 
Nahrungsbereitung einschließlich aller Neben- 
arbeiten. Dabei sind die Zeiten für Einkauf, 
Vorratshaltung und Vorratspflege nicht berück- 
sichtigt. Das hat die Bundesforschungsanstalt 
für Hauswirtschaft festgestellt, die bei ausge- 
dehnten Untersuchungen außerdem zu dem 
Ergebnis kam, daß die Hausfrau im Vier-Per- 
sonen-Haushalt acht bis zehn Prozent ihrer 
Arbeitszeit für das Spülen aufwenden muß, im 
Sechs-Personen-Haushalt sogar 16 Prozent. 
Dabei besitzt erst jeder 100. Haushalt bei uns 
eine Geschirrspülmasdiine. Liegt das daran, 
daß hierzulande nur neun Prozeiit der Ehe- 
männer regelmäßig ihrer Frau bei der Arbeit 
helfen? In den USA sind es 17 Prozerit. Dort 
stehen Geschirrspülautomaten bereits in zehn 
von 100 Haushalten. Ob sich Amerikas Männer 
auf diese Weise vor dem Abwasch drücken? 

Kurioses um junge Paare 
Den Reißverschluß als Ehestifter pries der 

britische Ehepsychologe Dr. William Penn an: 
„Es ist eine Tatsache, daß dieser Verschluß 
an Kleidungsstücken dem Mann immer wie- 
der Gelegenheit gibt, in Schwierigkeit gerate- 
nen Damen zu helfen." 

Vorzeitig abgebrochen wurde das Hodizelts- 
essen einer Schaustellerfamilie. Der Bräuti- 
gam, seines Zeidiens Feuerschlucker, mußt« 
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Er 
hatte sich an einem scharfgewürzten Pfeffer- 
ragout die Kehle verbrannt. 

KU't^ez 

Die Freude an den 
„Kinderkleidern" ist 
noch nicht vorbei. Trotz- 
dem braucht niemand die 
modische Flinte ins Korn 
zu werfen Auch die äl- 
teren und nicht ganz so 
gertenschlanken Jahr- 
gänge finden genügend 
Möglichkeiten zu aktuel- 
ler Eleganz. Man sieht 
sehr viel Jersey, der, im- 
mer weich und ange- 
nehm, zu jeder Figur 
und jeder Generation 
paßt. Man liebt das Ein- 
fache, das letzten Endes 
die Formel des guten 
Geschmacks ist und 
bleibt. Man zeigt sehr 
hübsche Muster, Streifen 
und geometrische Des- 
sins, die keineswegs nur 
in wilden Farbzusam- 
menstellungen Verwen- 
dung finden, und man 
streut soviel nette Ein- 
fälle über alle Modelle 
dieser Saison, daß schon 
aus dem Variantenreich- 
tum für jeden das Richtige d jei ist 

Es gibt viele StehhrägelchLii, sanft drapierte 
Rollkragen und auch ganz glatte, kleine /Aus- 
schnitte. Dazu die schmale, ärmellose Schulter, 
aber auch den winzigen, ange.ichnittenen Aer- 
mel, den halben tind den langen Aermel. 
Alles steht zur Auswahl. Schmale und breite 
Passen mit leicfit ousschwinoenden Röcken 
verneinen jeglicke Rundungen. Wer sie trotz- 

dem nicht verleugnen kann, wählt besser ein 
Modell mit leicht blusigem Oberteil oder die 
immer noch beliebte Prinzeßlinie. Einiße Häu- 
ser der Haute Couture betonen die Taille — 
mal hoch, mal tief gelt gt — durch aparte Gür- 
tel. Der Gürtel ist überhaupt wieder sehr im 
Bild, Häufig wird er durch artgeschnittene 
Schlaufen gezogen, damit er in Hüfthöhe nicht 
verrutscht. Oft sind sehr raffiniert geführte 

Steppereien zu sehen, die nicht nur dekoratio 
wirken, sondern auch allerlei optische Täu- 
schungen zugunsten der Figur vollbringen und 
den superschlichten Kleidcften Chic verleihen. 

Im Kommen ist die wiederentdeckte Trapez- 
linie — oben schmal, noch unten ausgestellt — 
und allerlei hemdblusenähnliche Modelle, die 
bei einigen Modeschöpfern in regelrechte 
Buschhemd formen ausarten — mon koket- 
tiert mit dem Afrika-Look. Mini-Röcke sind 
absolut gesellschaftsfähig. Trotzdem wird alles 
über die Zwanzig lieber einige Zentimeter zu- 
geben. Wenigstens sotueit das Urteilsvermögen 
nicht durch den blinden Drang zum „letzten 
Schrei" getrübt wird. Die Rocklänge ist und 
bleibt eine Frage der Anatomie, des Alter« 
und des guten Geschmackes. Sogar in Pari« 
zeigen Baimain und Coco Chanel unbeirrt eine 
damenhafte Länge und lassen sich nicht davon 
abbringen, daß es eine Menge weiblicher Kni« 
flibt, die man besser nicht zu sehen bekommt. 

Modell-Beschreibung: 
1. Broun ist eine neue Modefarbe. So wäre 

ein braun-beige gestreifter Jersey hübsch für 
das Modell mit dem tief gelegten Gürtel. 

2. Aparte Steppnähte teilen dos glatte Woll- 
kleidchen optisch auf. Blenden unterstreichen 
diese Nahtführung. Eine junge Dame könnte 
passende Kniestrümpfe als modischen Gag 
hinzufügen. 

3 Ein kleiner weißer Einsatz und weiße 
Manschetten geben dem Prinzeßkleid etwos 
Jugendliches und doch oehr Angezogenes mit 
auf den Weg. 

4. Wolljersey in lebhaftem Muster, das längs 
und quer verarbeitet wird, als Material für 
ein Kleid mit Passe und ausgestelltem Rock. 
Passende Strümpfe. 

RADIO HAUPTWÄCHE 
ihr Fernsehsp«zialist mit 11 Facligescinäften 

RADIO HAUPTWACHE 

Lan^i;i, Bahnstraße 16 

Telefon 3^74 - fernschreiber 04-189 435 
OMBGA 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 — Telefon 2193 

OMEGA hat das Vertrauen der Welt 

BLAUPUNKT 
AUTORADIO 
Maßgeschneidert für Ihren Wagen 

KUHLSCHRANKE 

lOfll Durch9. Gofrtarloch. Mog-1 iQ in 

1 Jin I Abfauoyfom , KalHijftrtq-l)l*g c <« — ■   ' IHUL I«fu.durch9. Fr»»t«rfo«ii ^0»' 
MAufom Tropfwa»»«r V«f- <)nQ "i «Mi 4on»t. u. 34-l'Ofoßfrott«r 'vO.' *- 21).* . 
MSuptrvcrdompfvr. Luirui- OQQ ^'}7 Fretter u Abtoiietjtomclic wuO.* *'♦* '• s-, 
tmd»t Schrank mif 2 - ftvrn • froatar 0 + Camüsatchol« 

RHEINBAU GmbH 
Niederlassung 
605 OHenbach/Mgln 
Nordring 126, Postfach 949 
Telefon 81 38 55 

HEINZ KUHRFELDT 
1*1 iltbtwihrl 

Aulo-Klel<trlli und Ziibrhör 
6070 Langen, I'itticr.slraßo / Am weiUcn Stein, Telefon .3704 

Bettnässen 

DM 3.H0 In allen Apotheken erhältlich 

Fenster in amerikan. Kiefer und Meianti-MahagonI 
Türen - Einbausdiränke - Heizkörperverkleidungen 

in allen Edelhölzern 

Für den Herrn! 3 Dtz. Rek, 5,-; 
I" Gold 7,50; r.ux. 10,-; Sortiment 

je Dtz, 7,50 Intercss. Prospekte 
[ür Sie und Ihn weiden jeder Sendung 
beigefügt .Mtersangabel 

E. PREUSSLER 
K. D Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Kach 8 

Schreinerei — Innenausl>au — Glaserei 
607 Langen - BürgerstralJe 33 - Telefon 2245 

oder bei Barzahlung httchttzuläfsiger Rabatt 
# B|[lz-Raparat.-Dlanc>inltZantralw«rks>.,2l Spa- # 
m zlalwerkstatlwagan u. Inifla«. 40 Kundandianst- # 
0 Fahrzaugan.auchwannIhrGarätnichtvonunslittl 0 

Höchstpreise f. Ihr Alf-geröt Jalousetten 

in allen Größen 
und Farben 

Hch.Werkmann 
Weserstraße 10 
Telefon 34 68 

die große 

Schweizer fVlarke 

in Langen 

eriiältlich 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugehen! 

faraudit Sl9 nicht mehr zu beiilndem. Endlich können S!« 
wieder |ede körperliche Arbelt ausfahren u. sogar Sport tral< ■■ ben. Ein großer i^ortiichrltt-elnaechwSb, Wertarbelt - das 

hV Spranzband - 60 
91V o'ins Feder u, ohne Schenktlilemen mit den leicht univer- Sgm eeli yeretellberen Psiotten. Wie eine felnfohliga Hand 
□11 "f'® Bmchpforto (Patente tn Deulsdiland, 
Sa ' ®ä'®rrelch). Ein aktiver Vollschulz fOr Bruchleiden. Alleinhersleller Hermann Spronz, 7084 Unlerkochen/WOrlh 

Piatzvertretung: Adler-Drogrrie, Spceodlingeo, Hauptstr. 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 28. März 1967, 
11.30 — 12.30 Uhr 

KFZ 
ZULASSUNGS' 
Jtv DIENST 

Bahnstr.95Tel.3527 

Sprendlingen, Maybachstraße 22, Telefon 610 31 
6 Franklurl/Maln, Drelelchstr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFACHBETRIEB 
PVC-Filzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 in 10 Farben 
Verkauf u. Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

wo die Preise schwimmen, sind auch 
die Qualitäten ungenau. 
Unsere Jahresabschlüsse, die mit den 
größten Fachfirmen Im Bundesgebiet 
einen Vergleich standhalten, gewähr- 
leisten Ihnen allein schon den gün- 
stigsten Einkauf. 
IMZ-Teppich-Speziallager, Sprend- 
lingen-N, Karlstr. 10, Nähe Effecten- 
bank, 1. H. Teppich-GroiShandlg. 
H, W. AHLERT, tel. Auskunft: 67501 

Jalousetten - Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 235510 

Ihr Geld 

bringt 

mehr Geld 

mit dieser neuen 
Anleihe der 
Deutschen Bundesbahn 

mit neuen 

Werlistoffen 

Polyester + Hail-PVC-Llchtbahnan für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 
Kunstatolf-Oachrinnen au« Hart-PVC zur Selbstmontage 
FrenzeUt-QianzpiaMMi aua AabMt-Zement mK KST-Überzug für Bad, Küchen etc. 
RIglpt — Schneller Innenausbau Im Trockanvarfahren 
Poron-Poreata — Platten zur Isolation und Oekoratlon 
Rhenus-ZImmariOran nach DIN-Norm 180110, einhängefertig zu Stahlzargen passend 
Elarnit-Toachl-Aabastzementarzeugnlr'' 

Gthan Sie gUlch 
zu Ihrer Bank, 
Sparkaasa oder 
KradUganoasantchafti 
dort werdan Sia 
batlani baralan 

Holz-Störmer 
NulzhSIzar — Kunstatolfa — Moderna BaualoHa 
C079 SpramUfaigan — Franhfurtsr StraBa 70/78 
Telefon 6 72 58 
Ab 1. 5. 67: LANGEN, PMIaralrate SS, Tel. 78 40 



VIELE 

VORTEILE bietet 

Bausparen 
Sicherheit! 

FINDUS-Spinot 
tiefgekühlt, 600-g-pQ(<et 

bei jedem 

Wetter durch 

einwandfreio 

REIFEN 

FINDUS-Spinat . 

tiefgekühlt, 450-g-Pal<et nur • 

jederzeit 

Ihr 

Vorteil 

FINDUS- 

Suppengemüse 
tiefgekühlt, 450 g-Paket nur 

Kommen Sie zu Ihrem rachmann 

I^angen - Wilholmstiaße 12 
neue Telefon-Nummer 33 55 Frische Eier 

Klasse B, 6 S 

Ein Bausparverlrag kann auch für Sie 
der erste Schritt auf dem Weg zu Haus- 
und Wohnungseigenlum sein. Wir emp- 
fehlen Ihnen dazu unsere    

Neureifon - Runderneuerungen 
Auswuchten auf modernsten Hofinann- 
Auswuchlmaschinen 
Handwerkliches Können und neueste 
Vulkanisiermaschinen garantieren 
einwandfreie Reparaturen vom klein- 
sten Reifen bis zum großen LKW- 
Reifen in eigener Werkstatt. 

und noch 5 '/o Rabatt 

Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Ein Bauspardarlehen ist billig, es kostet 
nach wie vor jährlich nur 5% Zins. Au- 
ßerdem fördert derStaat das Bausparen. 
Lassen Sie sich eingehend beraten, je 
eher - desto besser. 

AKADEMIE FÜR WELTHANDEL 
Frankfurt a. Main - Börsenstr. 8-10-Zimmer 159 - Tel. 21971 
(im Gebäude der Industrie- und Handelskammer) 

Vier Semester Außenhandelsstudiumm. Vorlesungen 
und Seminaren In den Abendstunden 
Abschlußzeugnis und Diplom 
der Akademie (Ur Welthandel 
Beginn des Sommer-Semesters 1967 am 17. April 

Nähere Auskunft und Vorleseverzeichnis im Sekretariat 

VOLKSBANKEN 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
kelten nutzt —bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

^.^RAIFFEISEN- 

KREDITINSTITUTE 

Baugebiet „Am Sonnenberg" 
herrlicher Südhang in Langen-Brombach 

i mit Blick zur Nibelungenstraße, Waldnähe 
pro qm DM 6,— plus Ersdiließung 

Verkauf jeden Samstag von 9 bis 15 Uhr 
STEPHAN-VERWALTUNG 

6121 Langen-Hrombach, Telefon 0 ÖO Ö3 / 4 2ß 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

Grad. INGENIEUR: PHIUPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
StaBttich anerkannt« ingentaurBchule für Maschlnenbeu und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Große# LABOR 
Für Voikssohoien Voreemestorl * Technlk«rau«blldun0 
6 Frankfurt/Main, Königsberger Straße 2 u. 27, Telefon 77 45 68 u. 77 481B 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Stresemannnng 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

In dieser Woche . . . 

Hose/Rock DM 
Welterhin S"/« Rabatt 

rirnienschllifer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Sie können die Wände von Ihren Kin- 
dern bemalen las.sen. Aber wir meinen, 
Tapeten sehen doch besser aus. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden für Sie klebeferlig beschnilten. 

AUTO-LEIH-DIENST 

Größtes Tapelenspezialhaus im Kreis 
Ofienbacn, Langen, Gartenstraße 6 

(am Lulherplatz), Telefon (06103) 4291 RoK Qrabnei; Südl. RIngslraBe 13 

Es gibt viele IVIärchenwälder... aber nur ein 

TÄUNU§ WDNIIEIIIjÄNII 
bei Wiesbaden, zwischen Bad Schwalbach und Schlangenb^, 
Größtes Abenteuer- und Märchenparadies Deutschlands" ||hhh ... saqt: Muckelchen! 1 

Immer größer, schöner, attraktiver ilM 

Rama - aus besten Pflanzenölen 
und mit lebenswi(±itigen 
Vitaminen das ist gesund - 
und das schmeckt: 
zart und frisch - naturfrisdi! 

500000 begeisteitö Besuchei 1966, sprechende und viele andere Marchenszenen, Santa-F6- 
Expreß mi! zwei Zügen, Riesensplelplatz u.a.m. 
Das ist neu: . , ^ u, „ 
Verkehrsklntlerscuten (8 Oldtlmer). Texas-Ranch (Spleflbraten,, „amerlcan dnnks . Schieß- 
stand, Ponny-Reitplatz), Auto-Scgoter. 
Unvergeßliches Erlebnis für Kinder und Erwachsenel 

Und so urreicl. Sie uns; mit dem Auto von Wiesbaden über Hohe Wurzel, von der E 4 
und der ^5 ei ' ■■bor die B 275, dann über die B 260, aus Richtung Kob enz und vom 
Rhema: .1 übe 'i B 260, mit dem Bus (Linienverkehr der Bundespost) von Eltville. 
Hofheiin. Idstr ' i.ederbrecMen ima Wiesbaden. Sonderfahrten mit Reiseverkehrsunter- 
nchniGO und Omr :-.is96S0llßchaftön. 
Q lu( jOOC PKV, ^ ., liZial-Paikpiatj tur Roisehuain neslauranl-Nachwoio 

schioeckt 
laturfrisch 

Rama Ist eben Rama - 
landmit 
nichts zu vergleichen! 

An Ostern gut und preiswert essen, denn Gerichte' 

aus Kalbfleisch gehören zur „feinen KOche" 

Kalbsrollbraten E! flll 
pfannenfertig vorbereitet il flll 

500 Gramm U■"VV 

Kalbsbraten 
im {küchenfertigen 
„Schade"-Zu8chnitt" 500 Gramm 

Kalbsschnitzel 
für Steaks und Cordon bleu 

500 Gramm 

Kalbsbrust 
für vielseitige Gerichte 

500 Gramm 

Kalbshaxe 
(solange Vorrat reicht) 

500 Gramm 

Gerolltes 

Kasseler ohne Knochen 
mager, mild und zart 

500 Gramm 

und nach wie vor 3% Rabatt 

zu - Oder nach dem l^sen: immer SCHADC-Kaffee 
SCHADE 

Nr. 24 LANGENER ZEITUNG Donnerstag, den 23. März 1967 

Aus der Welt des Films ^ Tischtennis-Club Langen wieder Tabellenzweiter 
aus bes.ser, so daß difi Benshelmer froh waren, 
am Ende ein 6:6 erreicht zu haben. 

Vorschau 
Die 3. Mannschaft spielt am 31. 3. in Weiter- 

stadt gegen die dortige Mannschaft, hier wird 
es schwierig werden, noch einmal zwei Sieg- 
punkto mit heimzunehmen. 

In Urberach spielt am gleichen Tage die 2. 
Mannschaft des TTC und hat gute Chancen 
gegen die am 7. Platz der Tabelle stehenden 
Urberacher zum Erfolg zu kommen. • 

Am Sonntag, 2. 4., findet In Mörfelden für 
den TTC In der 2. Liga Südwest das entschei- 
dende Spiel statt. In der Hinrunde wurde in 
Langen ein 8:8 erzielt gegen die 2. Mann- 
schaft des TTC Mörfelden, die In voller Be- 
setzung erschienen war — eine Ausnahme in 
der Runde. Bei einem Sieg haben die Langener 
Aufstiegschancen und auch ein Unentschieden 
könnte noch reichen. Die Mörfeldener Mann- 
schaft wird sicher durch zahlreiche Zuschauer 
unterstützt werden und es ist zu hoffen, daß 
sich auch aus Langen die Schlachtenbummler 
recht zahlreich Im Nachbarort einfinden 

Am Mittwoch, den 29. März 1967, findet kein 
Training statt. 

Tabelle 2. Li^a Südwest per 19. 3. 1967 
1. SV Oiel3en 27:5 136.68 
2. TTC Langen 27.5 136:81 
3. TG Sachsenhausen 26:6 131:81 
4. FSV Mainz 18:14 123:77 
5. TSV Ockershausen 17:15 121:112 
6. TTC Mörfelden II 17:15 111:117 
7. Blau-Gelb Darmstadt 10:22 92:116 
8. TV Bensheim 8:24 80:131 
9. BSC Offenbach 6:26 75:132 

10. TO Friedberg 4:28 49:140 
Tabelle Bezirksklasse Nord 

1. TO Rüsselsheim 30:0 135:33 
2. Rot-Weiß Walldorf 26:6 127.78 
3. TV Münster 21:11 123:88 
4. TTC Langen II 19:13 108:91 
5. Blau-WelO Münster II 18:12 107:82 
6. SO Arheilgen II 18:14 111:83 
7. MTV Urberach 11:21 95:117 
8. TTC Ober-Roden 8:24 65:125 
9. TV Groß-Gerau II 5:27 65:135 

10. Eintr. Rüsselsheim II 2:30 39:140 
Spielergebnisse der 2. Liga SUdwest v. 19.3.1 

Sachsenhausen — Gießen 4:9 
Mainz — Langen 6:9 
Ockershausen — Mörfelden 8:8 
Offenbach — Friedberg 9:2 
Darmstadt — Bensheim 7:9 

„Geliebter Schuft" (Lichtburg). „Geliebter 
Schuft" nennen ihn die Frauen, die er ebenso 
rasch erobert, wie er sie wieder verläßt, wenn 
eine neue, reizvollere Eroberung lockt. Und 
doch kann ihm emstlich keine böse sein. 
Jean-Paul Belmondo verkörpert diesen un- 
verbesserlichen Schwerenöter in der Titel- 
rolle seines ersten, ganz heiteren Filmes Im 
Kreise eines Aufgebots reizender Evastöchter 
mit Nadja Tiller, Mylene Demongeot, Stefania 
Sandreili u. a. 

West SIde Story (Lichtburg). Dieser Film ist 
ein filmhistorisches Ereignis in höchster Voll- 
endung und Dramatik, Tanz und Musik. Ein 
einziger Wirbelwind auf der Leinwand. Eine 
überschwengliche Pracht in Farben, Rhyth- 
mus und Temperament, ein filmisches Er- 
eignis ersten Ranges! 

Das schwarz-weiB-rote Himmelbett (Licht- 
burK). Zwei Genießer im Stile alter deutscher 
Bürgerreputlerlichkeit verkörpern in groß- 
artigen Studien Martin Held und Karl Schön- 
böck in dem omourösen Sittenspiegel „Das 
schwarz-weiß-rote Himmelbett", Rolf Thieles 
Erfolgsfilm, der jetzt seine verdiente Neu- 
aufführung erlebt. In den weiteren Haupt- 
rollen: Thomas Fritsch, Daliah Lavi, Maria 
Verslnl und Elisabeth FUckenschildt. 

„Geheim-Auftrag Cla Istanbul 777" (UT). 
Auf der Schnellstraße zum Flughafen Athen 
fährt ein Lastwagen. Über ihm kreist ein 
Sportflugzeug, das vom Wagen aus mit einer 
Maschinenpistole beschossen wird. Der Pilot 
trifft den Schützen, der, schon sterbend, ge- 
rade noch einen geheimen Mechanismus an 
einem überdimensionalen Koffer auslösen 
kann. Das Flugzeug landet auf dem Dach des 
Lastwagens. Der Pilot schwingt sich in das 
Führerhaus, während sein Flugzeug agerutscht 
am Straßenrand explodiert. Nach kurzem 
Kampf ist der Fahrer unschädlich gemacht, 
der Pilot bemüht sich um die Ladung und 
findet in dem riesigen Koffer eine Leiche. Mit 
diesem Bravourstück des FBI-Agenten Jeff 
Collins beginnt einer seiner wichtigsten Fälle: 
Geheimauftrag Istanbul 777. 

„3 mal Dick und Doof" (UT, Jugendvor- 
stellung). Die zwei unverv/üstlichen Komiker 
werden als Fremdenlegionäre in die Wüste ge- 
schickt. Dort reißen die Abenteuer nicht ab, 
am Ende werden sie gar als „Helden des 
Tages" gefeiert. Doch auch nach ihren Wüsten- 
abenteuern erleben die zwei Unzertrennlichen 
weitere Abenteuer mit vielen grotesken Zwi- 
schenfällen. Ein Film für Jung und alt. 

„Die größte Geschichte aller Zeiten" (LlLl). 
Ein Film von erhabener Größe, der sich allein 
schon vom Thema her eigentlich der Darstel- 
lung entzieht. Aber die Darsteller spielen 
nicht, sie sind! Max von Sydow verlnnerlicht 
die kaum sichtbar erfaßbare Erscheinung 
Christi wohltuend mit sparsamsten Mitteln. 
Dazu spielt eine zeitlose urweltliehe Land- 
schaft mit, deren gigantische Größe der Größo 
des Stoffes entspricht. 

„Die Hölle von Macao" (LlLi). Cliff Wilder, 
ein Reporter, der nirgends und überall zu 
Hause Ist, fotografierte schon im Korea-Krieg 
und war beispielsweise auch bei der Fürsten- 
hochzeit in Monaco dabei. Sein neuester Job 
führt ihn In das Grenzgebiet von Rotchina, wo 
er von Grenzsoldaten der rotchinesischen Ar- 
mee entdeckt wird. Cliff flieht, doch die Situ- 
ation scheint aussichtslos. Aber auch diesmal 
bewährt sich sein Reporterglück: Danny 
McSheen, ebenfalls „geschäftlich" in dieser 
Gegend, rettet ihn mit einem Motorboot. Das 
ist jedoch nur der Anfang dieses aktuellen 
Films. 

„Jimmy und die Piraten" (LlLl, Jugendvor- 
stellung). Welcher Junge träumt nicht von 
Seeräubern und Piraten, von verborgenen 
Schätzen, gewaltigen Schlachten und fernen 
Ländern? Auch Jimmy träumt davon, wenn 
er mit seinen elf Jahren an der Küste Neu- 
Englands sitzt und seinen Gedanken nadi- 
hängt... Und plötzlich wird eines Tages 861a 
Wunschtraum Wirklichkeit. 

SSG-Handbalier nach Prag! 
Eine besondere Osterrelse unternehmen die 

Handballer der SSG in diesem Jahre. Sie 
werden zum zweiten Male innerhalb eines 
Jahres nach Prag fahren. Die dortigen Sport- 
freunde haben Ihr Wort gehalten, das sie Im 
vergangenen Jahre gaben. Sie haben die 
Handballer der SSG, nachdem diese Im letz- 
ten Jahre so guten Handball in der CSSR 
boten, zu dem großen Memorial Zd. Kucera 
eingeladen. 

Für die Mannschaft der SSG dürfte es dort 
zwar nicht viel zu „erben" geben, wenn man 
die Namen der Mannschaften sieht, die neben 
der Langener an dem Turnier teilnehmen. Es 
sind: 

Dukla Prag, Spartak Pilsen, Bohemla Prag, 
Slavla Prag, Aritma Prag, Obls Prag, Szimovo 
Usti usw. 

Das sind Namen, die selbst in Kreisen, die 
nicht unbedingt Handballexperten sind, be- 
kannt sind. Diese Namen aber besagen dem 
Handballer, daß ganz ausgezeichneter Sport 
geboten werden wird. Die Langener Mann- 
schaft kann auf diesem Turnier wohl nur ler- 
nen. Es wird aber Lehrgeld sein, das sich 
eines Tages wieder auszahlen wird. Es ist 
schade, daß die SSQ nicht mit stärkster Ver- 
tretung reisen kann, da die Bundeswehrleute 
Schreiber und Müller II nicht in den Ostblock 
reisen dürfen. Trotz allem hat die SSO aber 
noch eine starke Mannschaft zur Stelle. 

Neben dem rein sportlichen Programm 
haben die Freunde von Aritma Prag ein Be- 
suchsprogramm zusammengestellt, das den 
zwanzig Reiseteilnehmern der SSQ die Schön- 
heiten Prags näher bringen wird. Natürlich 
kommt auch der menschliche Kontakt nicht 
zu kurz, denn es wird ein Gemeinschafts- 
abend aller Mannschaft»! veranstaltet. 

Im Spiel des TTC Langen gegen den PSV 
Mainz sind nun die Würfel gefallen, die Hoff- 
nungen der Langener Spieler haben sich er- 
füllt. sie brachten einen 9:6-Sleg mit nach 
Hause und stehen jetzt auf dem 2. Platz in 
der Tabelle, punktgleich mit dem neuen 
Spitzenreiter SV Gießen, der In Sachsen- 
hausen gewann. Damit verwiesen sie die TO 
Sachaenhausen auf den 3. Platz. Man sieht, 
ein harter Kampf um die Führung Ist ent- 
brannt. Die drei führenden Mannschaften 
liegen punktmäßig so dicht aufeinander, daß 
die Frage nach dem endgültigen Meister noch 
vollkommen offen ist. 

Doch nun zu der Begegnung In Mainz. Bei 
diesem für Langen so entscheidenden Spiel 
gab wirklich jeder das Letzte, und selten sah 
man spannendere Kämpfe Immer wieder gab 
es für beide Seiten verdienten Beifall der Zu- 
schauer. Die Entscheidung fiel buchstäblich 
im letzten Augenblick, bei der Austragung 
der beiden .Schlußdoppel, und die zahlreichen 
Langener Schlachtenbummler halten genug 
Gelegenheit, für ihre Mannschaft die Daumen 
zu drücken. 

Die 2. Mannschaft des TTC hatte zwei 
Punktspiele durchzuführen. Am 13. 3. war sie 
zu Gast bei den Spielern von Rot-WeII3 
Walldorf, verlor jedoch mit 9:6. Für Langen 
spielten und gewannen: Schmidt D./Armer (1), 
Armer (1), Schmidt D. (2), Scheit (1), Hoppe (1). 

Es wurde auf beiden Seiten gekämpft bis 
zum I-etzten, aber der 13. März hat sich für 
die Langener Mannschaft als wahrer Un- 
glückstag erwiesen. Der hervorragendste 
Spieler an diesem Abend war zweifellos D. 
Schmidt. 

In dem Spiel TV Münster — TTC Langen II 
konnten sich die Langener dann mit 9:5 be- 
haupten und man konnte schöne interessante 
Spiele sehen. In der Vorrunde trennten sich 
beide Mannschaften mit einem Ergebnis von 
9:2 für Münster. Die sportliche Revanche ist 
den Langenern also gut gelungen. Es spielten 
und gewannen: Schmidt D./Armer (1), Hoppe/ 
Scheit (1), Armer (1), Schmidt D. (2), Scheit 
(2), Hoppe (1), Schmidt E. (1). Zu erwähnen 
ist noch, daß zu der guten Leistung von D. 
Schmidt ein ebenso gutes Spiel von Scheit ge- 
zeigt wurde. Ruhig und routiniert errangen 
beide Spieler je 2 Punkte für ihre Mannschaft 
und trugen damit wesentlich zum Sieg bei. 
Mattelat, der ür fden erkrankten Werner ein- 
sprang, verletzte sich lieder gleich beim ersten 
Satz seines 1. Einzels am Knie und war da- 
durch in seinem Spiel sehr behindert. Trotz 
dieser Verletzung spielte er weiter und gab 
seinen Gegnern so manche Nuß zum Knacken, 
aber für einen Sieg reichten die Kräfte leider 
doch nicht mehr. 

Die 3. Maimschaft des TTC hatte am 15. 3. 
1967 die Spieler der SKO Bickenbach zu Gast 
und konnte durch einen 9:4-SIeg wieder zwei 
Punkte für sich buchen. Damit ist auch die 
Gefahr des Abstiegs gebannt. Nach den bei- 
den ersten Doppeln stand es 1:1. Während 
SIebrecht/Schliciitmann — Grüner/Schneider 
mit 2:1 erfolgreich blieben, verloren Well- 
münster/Sallwey — Hennemann/Schuster 0:2. 
Bei dieser neuen Doppelpaarung klappt es 
eben doch noch nicht so mit dem Zusammen- 
spiel. Die dann folgenden 3 Einzel wurden 
mit 2:0 für Langen gewonnen, wenn auch teil- 
weise in der Verlängerung, und zwar: Weil- 
münster — Baumunk (21:15/21:17), Becker — 
Grüner (21:10/25:23), Sallwey — Schmidt (21:18/ 
22:20).' Siebrecht konnte sein Spiel gegen 
Fischer nicht gewinnen, 1:2 ging dieser Kampf 
an Bickenbach. Mattelat verlor im ersten Satz 
mit 19:21 knapp gegen seinen Gegner Schnei- 
der, brachte dann aber mit 21:17 und 21:18 
den Sieg noch an sich. Auch Schlichtmann ge- 
wann gegen Hennemann erst im 3. Satz mit 
21:19 und damit stand es bereits 6:2 für die 
Langener. Sein 2. Einzel konnte Becker gegen 
Baumunk gewinnen, während Wellmünster — 
Grüner und Sallwey — Fischer dann auch Ihr 
2. Spiel gewannen. Siebrecht konnte gegen 
Schmidt zu keinem Erfolg kommen, 2:1 hieß 
es für Bickenbach, die Sätze 23:21/16:21/21:10. 
Hennemann verlor auch sein 2. Einzel Im 3. 
Satz mit 13/21 gegen Mattelat (Langen) und 
das war der Siegpunkt. Damit hat die 3. Mann- 
schaft des TTC nun hintereinander 3 Siege er- 
rungen, ei:i schöner, vor allem notwendiger, 
Endspurt. 

TTC Jugend 
Die Schülermannschaft fuhr am Sonnabend 

als Meister des Kreises Darmstadt zu den 
Bezirksmeisterschaften, die nach Dieburg ver- 
geben waren. 

Als Lohn winkte die Teilnahme an der 
„Südhessischen Meisterschaft", aber leider 
liatte nur der Sieger diese Chance. Durch die 
zu kurze Ansetzung des Termines mußte die 
Langener Mannschaft ohne Ihren Spitzen- 
spieler Norbert Degen antreten und so stand 
die Mannschaft mit Dieter Becker, Winfried 
Reichert, Günter Wernz und Jürgen sinothe 
gegen so starke Gegner aus den Kreisen Die- 
burg und Bergstraße auf verlorenem Posten. 
Wieder machte sich die gute Jugendarbelt des 
Kreises Bergstraße Im ersten Spiel gegen Lan- 
gen bezahlt. Spielerisch konnten die Jungen 
aus Langen mithalten, aber an Routine und 
Erfahrung waren sie Ihren Gegnern klar un- 
terlegen. Mit 0:7 war schnell die Entscheidung 
gefallen. Gegen den nächsten Gegner, Vertre- 
ter des Kreises Bergstraße, lief das Spiel —i 
nach anfänglichen Schwierigkeiten — welt- 

Die beiden ausgezeichneten Langener Dop- 
pel sorgten für einen guten Start: Werkmann/ 
Kehm — Lante/Vogel 2:0 und Jäger/Sehring — 
Petri/Nlemann 2:0. Auch hier zeigte es sich 
wieder, wie richtig es war, das Doppel Jäger/ 
Beck umzustellen auf Jäger/Sehring-, die mit 
ihrem sicheren, großartigen Zusammenspiel 
schon manch stärkerem Gegner das Nach- 
sehen gaben. 

N. Schmidt, der als Ersatz für den abwesen- 
den W Tron spielte, konnte sich im Einzel ge- 
gen Niemann nicht durchsetzen und verlor 0:2. 
Und schon folgte eine der spannendsten Aus- 
einandersetzungen des Abends: H. Sehring — 
Kröhl. Den 1. Satz gewann der Mainzer mit 
21:13, mußte aber den folgenden Satz hoch mit 
10:21 an H. Sehring abgelten, doch der 3. Satz 
und damit der Sieg gehörte dem Mainzer. H. 
Sehring hatte sich zu sehr in die Verteidigung 
drängen lassen und war damit Kröhl unter- 
legen. Unentschieden 2:2 stand es nun wieder. 
H. Beck konnte auch an diesem Tage zu 
keinem Sieg kommen, zwar konnte er im Spiel 
gegen Laute den 1. Satz gewinnen, verlor aber 
dann die nachfolgenden beiden Sätze (16:21/ 
21:15/21:15). Werkmann hatte mit seinem Geg- 
ner Becker keine Schwierigkeiten und sorgte 
mit 2:0 für den Ausgleich. Im folgenden Einzel 
verlor Kehm gegen Petrl mit 2:1 (15:21/21:11/ 
21:9). Alle seine Bemühungen reichten nicht 
aus, den Angriff seines Gegners zu stoppen. 
Die Rettung für Langen — den notwendigen 
Ausgleich — brachte dann wieder F. .läger, 
der Senior der Mannschaft, in seinem Spiel 
gegen Vogel, das er mit 2:1 nach anstrengen- 
dem Kampf gewinnen konnte. N. Schmidt 
hatte gegen den Mainzer Kröhl keine Chance, 
den 1. Satz gab er mit 11:21 ab, im 2. Satz 
fand er eine gute Einstellung zum Spiel seines 
Gegners, verlor jedoch knapp mit 18:21 eben- 
falls. Einen großartigen Kampf lieferte H. 
Sehring gegen Niemann und die Langener 
Spieler und Zuschauer atmeten nach seinem 
verdienten 2:1-Sieg erleichtert auf. H. Werk- 
mann, an diesem Tag sehr gut in Form, hatte 
auch im 2. Einzel keine Mühe, mit 21:12/21:12 
kam er gegen Lante klar zum Erfolg. H. Beck 
mußte auch gegen Becker eine 2:0-Niederlage 
hinnehmen (22:24/15:21) und wieder Unent- 
schieden 6:6 in die.ser spannenden Begegnung. 
Das folgende Spiel Jäher — Petrl verlangte 
dem Langener das Letzte an Konzentration 
und Kraft ab. Nachdem es im 1. Satz 21:9 für 
Mainz hieß, glaubten die Langener kaum noch 
an einen möglichen Sieg ihres Spielers, doch 
dieser machte das anscheinend Unmögliche 
wahr und gewann die beiden folgenden Sätze 
mit 17:21 und 18:21. eine ganz großartige Lei- 
stung, wie man überhaupt erwähnen muß, daß 
F. Jäper einer der beständigsten und sicher- 
sten Spieler der Mannschah ist. M. Kehm 
konte gegen Vogel nun einen 2:1-Sieg erringen 
und damit lag Langen 2 Punkte in Führung. 
Den .Siegpunkt errangen Werkmann/Kehm im 
Doppel gegen Petri/Nlemann, das sie im 3. 
Satz mit 22:20 in der Verlängerung ganz knapp 
gewinnen konnten. 

Eines der aufregendsten Spiele der Rück- 
runde hatte damit sein Ende gefunden und 
der TTC konnte einen wohlverdienten Sieg 
mit nach Hause nehmen. 



Kein Pardon für Biattsauger und die Rote Spinne 

Bei Obslbaumspritzungen kommt es auf den richtigen Zeitpunkt an / Hilfe gegen S«äiädlingsbefall und Pilzerkrankungen 
Wer seine Obstbäume vor Schädlingsbefall 

und pilzlichen Erkrankungen wirkungsvoll 
bewahren will, um gesunde und lagerfeste 
Aepfel und Birnen im Herbst ernten zu kön- 
nen, kommt um chemische Spritzungen nidit 
herum. Wichtig sind drei, mandimal auA vier 
zum richtigen Zeitpunkt, die vom Austrieb bis 

Vielbegehrte Aprikose 
Die Aprikose blüht sehr früh und Ist auf 

Fremdbestäubung nicht angewiesen, da sie 
selbstfruchtbar ist. Sie beansprucht eine ge- 
sdiützte, etwas feuchte Lage und viel Sonne. 
Der Boden soll nahrhaft sein und muß Kalk 
enthalten. Ihre Heimat ist Armenien (Vorder- 
asien). Man pflanzt sie im März als Busch 
oder als Wandspalier. Sie neigt dazu, In der 
Krone frühzeitig kahl zu werden, so daß ein 
regelmäßiger Rückschnitt nötig ist. Sie bringt 
dann immer neue Triebe hervor, die sidi mit 
Blütenknospen bestocken. Die Pflanzstellen 
braudien Wintersdiutz durch eine Dunglage. 
Monilia und Gummifluß sind ihre Krankhei- 
ten, die man rechtzeitig zu bekämpfen hat. 

Auf leichten Böden und warmen Standorten 
muß die Aprikose als Unterlage den Prunus 
armeniaca haben, für bessere Böden bevor- 
zugt man Typunterlagen der „Hauszwetsche", 
der „Großen grünen Reneklode" und „Kroo- 
shes gelb" Die Bäume wadisen stark. 

Nun zu den Aprikosensorten: Ende August 
reifen die Sorten: „Ungarisdie Beste", 
„Triumph aus Trier", „Uhlhorns Wunder- 
aprikose", .Deutsdie Aprikose". 

Die frübesten Sorten sind; ,Große Früh- 
aprikose", Ende JuU und „Aprikose von 
Breda", Juli; „Nancy Aprikose", Ende Juli/ 
Mitte AugsL Die spStblühcnde .^Aprikose von 
Breda" und „Ungarische Beste" sind besonders 
SU empfehlen, da ihre Blüten durch Frost am 
wenigsten gefährdet sincL 

drei Wochen nach der Blüte durchgeführt wer- 
den sollten. An den vier Zeichnungen er- 
kennen wir vier Entwicklungsstadien der 
Knospen, Blüten und Früchte, während der 
gespritzt werden soll. 

Zeigen die Knospen das Bild 1, so ist die 
„Austriebsspritzung" mit einem neuzeitlichen 
Austriebsspritzmittel fällig. In Fachgeschäften 
kann man sich gut beraten lassen. Will man 
mit einer Spritzung nicht nur überwinternde 
Schadinsekten, wie Blattläuse, Blattsauger, 
Frostspanner, Wickler, Gespinstmotten, Schild- 
läuse und die San-Jose-Schildlaus, sondern 
gleichzeitig Schorf und Blattkräuselkrankhei- 
ten bekämpfen, so muß man der Spritzlösung 

Mehltau an Apfelbäumen hilft. Dann gibt es 
noch ein oder zwei Nachblütenspritzungen 
(Abb. 3 und 4) mit dem gleichen Phosphor- 
mittel und einem organischen Pilzbekämp- 
fungsmittel der TMTD-Gruppe. Die Nach- 
blütenspritzungen gelten vornehmlich den 
Raupen, Blattläusen, Schildläusen, Wicklern, 
Blattwanzen und der Roten Spinne, aber audi 
den ersten Obstmaden. — Schorf, Mehltau und 

Schrotschußkrankheit werden mit dem Zu- 
satzmittel bekämpft. 

Beim Spritzen mit Giftmitteln achte man 
gewissenhaft auf Gebraucihsanweisungen und 
Vorsichtsregeln. Zur Spritzarbeit wähle man 
einen windstillen Tag. Selbst bei leichtem 
Luftzug muß man ihm den Rücken kehren. 
Außerdem schütze man sich durch Hand- 
schuhe, Autobrille, Mund- und Kopftuch vor 
giftigen Einflüssen. Kinder und Haustiere sind 
während einer Spritzung fernzuhalten. Pflan- 
zenschutzmittel hält man stets unter Verschluß. 
Spritzgeräte sind nach dem Gebrauch gründ- 
lich zu reinigen. 

Aus dem Gartennotizbuch 

noch ein Kupfermittel hinzusetzen. Bald dar- 
auf folgt die Vorblütenspritzung gegen die 
gleichen Schädlinge und gegen die Rote Spinne 
(Abb. 2). Hier spritzt man am vorteilhaftesten 
mit einem Phosphorinsektizid unter Zusatz 
von Netzschwelel. der gleidizeitig gegen 

Obstgarten: Pflanzung von Obstbäumen in 
der ersten Aprilhälfte beenden. Für Erdbee- 
ren ist noch günstige Pflanzzeit. 

Aeltere Kemobstbäume Anfang April um- 
veredeln, junge Bäume veredeln. Bei bedeck- 
tem Himmel und nachts Sonnenscäiutz von 
Obstspalieren lüften, damit die Gehölze nicht 
verweichlicht werden. 

Pflrsichbäume kurz vor Blütenknospenauf- 
bruch im Fruchtholzschnitt behandeln. Ein- 
fachste Schnittmethode: Sämtliche jungen 
Triebe um die Hälfte ihrer Länge einkürzen. 

Selbstfruchtbare Obstbäume und Beeren- 
sträudier zur Blütezeit vorsicäitig schütteln, 
um die Befruditung zu fördern. 

Vorblütenspritzung: Kurz vor Blütenknos- 
penaufbruch Obstgehölze gegen tierische 
Schädlinge und pilzliche Krankheiten spritzen, 
dabei aber blühende Unterkulturen bedecken, 
um jede Bienengefährdung auszuschließen! 

Gegen Fruchtmonilia spritze man vor, wäh- 
lend und nadi der Blüte mit einem nicht 
bienengefährlichen Mittel, das Fachgeschäfte 
haben. 

Die Pflaumensägewespe, die zeitig starken 
Pflaumenfall verursacht, muß bekämpft wer- 
den, sobald •/• der Blütenblätter abgefallen 
sind. 

GemlUesarten: Im März nicht beendete Ge- 
müseaussaaten fortsetzen. Ferner säen wir: 

Sommermeerrettich, Wintermöhren, Zucker- 
und Markerbsen, Zucikermais, Scäinittkohl, 
Mangold, Neuseeländer Spinat und die Kräu- 
ter: Anis, Dill, Kümmel, Melisse, Weinraute. 
Frühkartoffeln werden gelegt. 

Auf ein Saatbeet zur späteren Pflanzung 
kommen: Frühkohlrabi, Frühblumenkohl, 
Sommerkopfsalat, Rosenkohl, Spätkopfkohl, 
Sommer-Endivie, Kohlrüben. Sämtliche Samen 
mit Erde bedecken, um nicht Vögel an- 
zulocken! 

Wir pflanzen: Frühkohlrabi, Frühblumen- 
kohl, Frühkopfkohl, Frühkopfsalat, Porree, 
Schnittlauch, Speisezwiebeln und die Kräuter: 
Melisse, Ysop, Waldmeister. Nie bei praller 
Sonne pflanzen! Setzlöcher in leichtem, trocät- 
nerem Boden vor dem Pflanzen ein- bis zwei- 
mal mit Wasser füllen. Setzlinge angießen. 

Ziergarten: Rasenfläche mit Harke oder 
Drahtstahlbesen abharken. Zum Düngen eig- 
nen sidi am besten unkrautfrsle Dünger. 

Winterschutz von Ziergehölzen entfernen. 
Edelrosen in Busch- und Stammform aul 

drei bis tünf Augen schneiden, schwache Vor- 
jahrstriebe entfernen. Polyantharosen nicht so 
stark schneiden. Gut düngen. 

Gehölzpflanzungen, Stauden und Zweijahrs- 
blumenbeete säubern, düngen und lockern. Zu 
große Stauden teilen. Einjahrsblumen pflan- 
zen und säen. 

Kein Wurzelfilz an Philodendron und Zimmerlinde 

RaschwUciisige Pflanzen sollten alle zwei Jaiire umgetopft werden / Viele Topfblumen sind dankbar für einen Rückschnitt 
drücltt man jedoch ab und lockert das Wurzel- pflanzt werden. Man füllt ringsum Erde ein, 
werk außen ganz vorsichtig. stößt den Topf mehrmals auf, drückt am 

Stehen Pflanzen zu lange im Topf, dann bil- Hände mit beiden Daumen etwas an. Zum 

Eine prachtvolle Kletterwmde ist die Ipo- 
moea (Pharbitis imperlalls). 

Um unsere Zimmerpflanzen in gutem Wuchs 
zu erhalten, ist es nötig, sie von Zeit zu Zeit 
bei Triebbeginn umzutopfen. Das kann schon 
Ende März geschehen. Schieben wir diesen 
Zeitpunkt niclit zu lange hinaus. In Ausnahme- 
fällen kann auch noch später, etwa bis August, 
verpflanzt werden. 

Junge, ra.schwüchsige Pflanzen sollten alle 
ein bis zwei Jahre umgetopft oder verpflanzt 
werden. Das gilt für viele krautige und ein- 
zelne holzartige Gewächse, wie Cissus, Farne, 
Maranta, Philodendron, Zimmerlinde, Gummi- 
baum und andere. Aeltere oder schwachwüch- 
sige Pflanzen, wie Azaleen, Bromelienge- 
wächse, ältere Palmen und andere können 
drei bis fünf Jahre, unter Umständen noch 
länger, in derselben Erde stehen. 

Das Herausnehmen der Pflanze aus dem 
Topf erfordert nur wenig Uebung. Man legt 
eine Handfläche auf die Topferde, die Pflanzen 
zwischen den Fingern, fal3t mit der anderen 
Hand den Topf, dreht ihn mit dem Boden 
nach oben und stößt den Topfrand mehrmals 
kurz auf die Kante des Pflanztisches. Hat sich 
der Topf vom Ballen gelöst, wird er abge- 
hoben. 

Sieht man viele weiße, gesunde Wurzeln, so 
ist das normal und die Zeit zum Umtopfen 
gerade richtig. Erforderlich ist dann ein zwei 
bis drei cm größerer Topf. Bei belaubten, 
immergrünen Pflanzen ist der Ballen grund- 
sätzlich zu erhalten. Nicht durchwurzelte Erde 

Hellblaue Rokokoblüten an der Hauswand 
Einjährige kletternde Blütenpflanzen, wie 

Gloiienwinde (Cobaea scandens), Prunk-, 
Stern-, Kaiserwinde, Hängefruchtranke, Edel- 
wicke, auch Prunkbohne und Japanischer 
Hopfen, werden entweder nach den Eisheili- 
gen an Ort und Stelle ausgesät oder schon ab 
März im Zimmer oder Warmbeet heran- 
gezogen und in Torftöpfchen verpflanzt, die 
man dann Mitte Mai draußen in Erde bettet. 
Sie erfahren so keine Wachstumsstörung und 
blühen früher. Sie verlangen viel Sonne und 
sind für flüssige Düngungen dankbar. Aber 
auch Komposterde im Wurzelbereich genügt 
bereits. 

Die Ueberdachung einer offenen Terrasse 
mit Laubwerk, ebenfalls von Gartentoren und 
Pergolen, wird vorteilhafter mit ausdauernden 
Kletterpflanzen sein, wobei dann schon im Mai 
das Blattdach gesöilossen ist. Hierzu eignet 
sich besonders gut das starkwachsende 
Schlinggehölz Wisteria sinensis, Glyzine ge- 
nannt, das dann Mai/Juni mit großen blauen 
Blütentrauben, oft bis 60 cm lang, das hell- 
grüne Blattwerk bedeckt. 

Gern gepflanzt wird die Clematis oder Wald- 
rebe, was am besten mit Topftallp bis 
August geschehen sollte, damit sie bis zum 
Frost noch gut einwurzelt. Die Wurzelscheibe 
ist im Winter dick zu bedecken. Als Pflanz- 
stelle wähle man einen halbschattigen Platz. 
Kommt nur eine Südseite in Betracht, so ist 
eine Vorpflanzung mittelhoher Sträucher zur 
Beschattung des Fußes nötig. Beim Pflanzen 
an der Hauswand vermeide man Stellen, die 
unter ständigem Tropfenfall liegen. Bai sehr 
strengen Wintern frieren manchmal ganze 
Triebe zurück; sie sind dann im Frühjahr zu- 
rückzuschneiden. 

Großblumige Clematis, wie die dunkel- 
violettblühende Weltsorte Cl. jackmanii und 

die leuchtend karminrote Cl. „Ville de I.yon" 
sind die bekanntesten, deren Blüten von Ende 
Juni bis in den Oktober hinein das grüne 
Laub nicht selten ganz in einen violetten oder 
roten Blütenschleier einhüllen. 

Von besonderer Schönheit sind auch die 
Clematissorten „Prinz Hendrik" (hellblau) und 
„Nelly Moser" (weißrosa), beide mit gewellten 
Rokokoblüten. Beachtung verdienen auch die 
großblumigen Farbensorten der Clematis 
lanuginosa; hier erreichen die Blüten einen 
Durchmesser von 15 bis 20 cm und sind je 
nach Sorte rosa, lila, weinrot, blau oder 
weiß. — Bei der Clematis schneidet man ab- 
geblühte Triebe immer bis auf 25 cm Länge 
zurück. 

Bewährte Kletterpflanzen sind außerdem: 
Geißblatt (Lonicera), Trompetenblume (Camp- 
sis radicans), Jungfernrebe (Parthenocissus 
tricuspldata) in den Formen: „Veitchii", „Pur- 
purea" und „Lowii", dann Schlangenknöterich 
(Polygonatum aubertii) und Efeu (Hedera hell, 
H. colchica. Auch die Pfeifenwinde (Aristolo- 
chia) ist eine gute Kletterpflanze, die starke 
Rankgerüste und Lauben bekleiden kann. Da 
sie im eigentlichen Sinne eine Schlingpflanze 
ist, bedarf sie eines Lattengestells mit einigen 
Drähten. 

Bei Spargel im zweiten Kulturjahr werden 
die offenen Spargelgräben kurz vor dem Aus- 
trieb, also um die März-April-Wende, mit der 
seitlich aufgeworfenen Erde gefüllt. Anschlie- 
ßend ist die gesamte Fläche zu düngen, mit 
einem kalkhaltigen Humusvolldünger, Kom- 
posterde oder Misterde. Die zwischen den zu- 
geworfenen Gräben freien, eingeebneten Flä- 
chen können 14 Tage später in einer Breite 
bis zu 90 cm mit schwachzehrendem Gemüse 
genutzt werden. 

det sidi ein 'ziemlich dichter Wurzclfilz, be- 
sonders am unteren Ballen. Da die Wurzel- 
neubildung aus dem „Filz" heraus schlecht 
erfolgt, schneidet man unten eine dicke 
Scheibe Wurzeln ab, räumt notfalls das Innere 
des Ballens aus, falls hier abgestorbene 
Wurzeln vorhanden sind, entfernt seitlich ab- 
geschnittene Wurzelstücke und nicht durch- 
wurzelte, obere Erde. Wunden an dickfleischi- 
gen Wurzeln werden vorteilhaft mit Holz- 
kohlepulver überpüdert, damit keine Fäule 
entstehen kann. Der verkleinerte Ballen 
kommt in einen gleich großen oder etwas klei- 
neren Topf. 

Bei kränkelnden Pflanzen liegt meist Wur- 
zelfäule vor. Man schüttle und spüle sämtliche 
alte Erde aus, schneide kranke Wurzeln weg 
und pflanze unter Verwendung von frischer 
Erde in einen kleineren Topf ein. Kahle Triebe 
schneide man stark zurück. 

Viele Pflanzen sind vor dem 
Umtopfen für einen Rück- 
schnitt der Kronentriebe dank- 
bar, sei es, daß diese kahl oder 
zu lang sind. Gut vertragen 
Myrte, Oleander, Zimmerlinde, 
Azalee, Hibiscus einen Schnitt. 
Aber auch Hänge- und Klet- 
terpflanzen, wie Cissus, Efeu, 
Philodendron, Columnea usw. 
vertragen und brauchen mit- 
unter einen stärkeren Rück- 
schnitt. Columnea kewensis 
blüht dann um so besser. 

Ist die Erd- und Topffrage 
gelöst, kann das Einpflanzen 
beginnen. Hat der Topf ein 
Wasserabzugsloch, so bedeckt 
man es wenigstens mit einer 
Topfscherbe. Sie muß hohl lie- 
gen, damit überschüssiges 
Wasser abfließen kann. An- 
schließend füllt man so viel 
Erde ein, daß die Pflanze genau- 
so hoch steht wie vorher. Vor 
allem dürfen holzartige Ge- 
wächse wegen der Gefahr der 
Stammfäule nicht tiefer ge- 

Schluß muß oben im Topf ein mindestens 1 cm 
tiefer Gießrand sein. 

Es ist einmal durchdringend anzugießen. 
Hernach hält man sich mit dem Gießen etwas 
zurück. Die Erde soll zwar feucht, aber nidit 
naß sein. Pflanzen mit stark besdiädigtem 
Bal.en sollte man 2—3 Wochen hindurch täg- 
lich ein- bis zweimal, früh und mittags, mit 
angewärmtem Wasser fein einnebeln. Dadurdi 
wird die Verdunstung herabgesetzt, die Erde 
braucht nicht zu viel Feuchtigkeit, und die 
Bildung von Saugwurzeln geht rascher von- 
statten. Nicht zuletzt werden dadurch neue 
Wurzelerkrankungen verhütet. Bis zum An- 
wachsen (2 bis 4 Wochen) brauchen umgetopfte 
Pflanzen einen hellen, vor Sonne geschützten 
Platz. In dieser Zeit stockt das Wachstum 
meist oben. Haben sich genügend neue Wur- 
zeln gebildet, so wächst die Pflanze wieder 
weiter und braucht dann auch mehr Wasser. 

Sehr dekorative Sommerblumen sind die Verbenc 

Unkrautvertilger sparen viel Arbeit 
Auf Wegen und Plätzen ist die Beseitigung 

der Unkräuter durch Hacken und Jäten sehr 
mühevoll und zeitraubend. Vielen Hobby- 
gärtnern kann dadurch die Gartenarbeit ver- 
leidet werden, so daß sie gern die Hilfe der 
Chemie in Anspruch nehmen. Ein Unkraut- 
vertilger braucht nur einmal im zeitigen Früh- 
jahr im Garten angewendet zu werden und 
hält das ganze Jahr Wege und Plätze, auch 
zwischen Platten, unkrautfrei. 

Diese Mittel wirken besonders günstig auf 
keimende Pflanzen, deshalb empfiehlt sich die 
vorbeugende Behandlung im März. Aeltere 
Unkräuter werden aber auch abgetötet. Wo 
der Boden jedoch stark mit Unkraut bedeckt 
ist, sollte man es weitgehend abmähen und 
wegräumen. Dadurch können die Wirkstoffe 
besser über Blatt und Wurzel aufgenommen 
werden und die Pflanzen von innen vernichten. 

Da der Unkrautvertilger wenig in den Boden 
eindringt, erklärt sich seine anhaltende Wir- 

kungsdauer. Praktisch ausgeschlossen ist eine 
Schädigung der Wurzeln von Obutbäumen und 
Ziergehölzen unterhalb der Wegdecke und auf 
den angrenzenden Flächen. Daher können die 
Wege in ihrer gesamten Breite behandelt 
werden. 

Auf kleineren Flädien verteilt man die Mit- 
tel mit Gießkanne und Brause. Für 10 qm be- 
nötigt man 10 g Unkrautmittel, das man in 
fünf bis zehn Liter Wasser löst. Bei größeren 
Flächen lohnt sich der Einsatz einer Baum- 
spritze. Man rechnet hier 50 g auf 10 Liter 
Wasser für 100 qm Bodenflädie. Auf feuchtem 
Boden ist die Wirkung besser. Entweder war- 
tet man einen Regen ab oder sprengt die 
Fläche vor der Behandlung ausreichend mit 
Wasser. 

Es ist wohl selbstverständlich, daß Nutz- 
und Zierpflanzen mit dem Unkrautvertilger 
nidit benetzt werden dürfen. Für Mensch und 
Haustier ist das Mittel ungefährlich. 
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Brief aus Frankfurt 

Richter, Reisen, 

leichte Mädchen 
(hs) — Hessens Richter werden, wenn sich 

das Urteil des Frankfurter Verwaltungsge- 
richtes durchsetzt, künftig auf größerem Fuß 
leben können. Ihre Frankfurter Kollegen 
Otto Pulch und Walter Priebke, beide Funk- 
tionäre des Frankfurter Richterbundes, waren 
Vorreiter im Kampf um eine höhere Besol- 
dung. Sie haben sich das seit Jahren viel 
zeitlichen Aufwand und publizistischen Eifer 
kosten lassen. Nach der Entscheidung der 

Frankfurter Verwaltungsrichter sollen nun 
Amts- und Landgerichtsräte wie Reglerungs- 
direktoren bezahlt werden — wenn das Land 
mit seiner Berufung nicht durchdringt. Die 
Konsequenzen sind nicht abzusehen. Schon 
antichambrieren die Lehrer und harren ähn- 
licher Aufbesserungen ihres Salärs. 

Die Furcht vor Einbußen gerade zur Win- 
terszeit hat sich für die in Frankfurt an- 
sässigen Luftverkehrsgesellschaften nicht be- 
stätigt. Im Februar wurden fast 358 000 Pas- 
sagiere auf Rhein-Main gezählt, 75 000 mehr 
als im gleichen Monat des Vorjahres. Unter 
diesen Luftreisenden waren 16 500 Urlauber, 
die einen Pauschalflug gebucht hatten. Im 
vorigen Februar waren es deren nur 8 600. 

Auch die In Frankfurt umgeschlagene Luft- 
fracht überstieg die Ergebnisse des Februar 
1966 Heuer wurden 12 500 Tonnen Fracht- 
güter auf die Luftreise geschickt, 11,8 Prozent 
mehr als im vergangenen Jahr zur gleichen 
Zeit. 

Sorgen hat Polizeipräsident Dr. Littmann 
mit den am Main domizilierenden leichten 
Mädchen. Er ist gerade von einer Tagung in 
Essen zurückgekehrt, wo er sich aufmerk- 
sam die Erfahrungen seiner Kollegen ange- 
hört hat. In der gastgebenden Stadt, aber 
auch anderweit, hat man sich entschlossen, die 
Liebedienerinnen gewissermaßen zu kaser- 
nieren oder wenigstens an bestimmte Straßen 
außerhalb des Stadtzentrums zu binden. In 

Frankfurt hat man die Mädchen noch nicht 
im Griff, sie pochen, wie man weiß, auf Ge- 
werbefreiheit, sind, wo es ihnen beliagt und 
die Messekonjunktur blüht, kokette Wege- 
lagerinnen. Ihre, geschätzt, 1 800 seien nicht 
unter Kontrolle zu bringen, resigniert Dr. 
Littmann. „Es sind zu viele und die Fluk- 
tuation ist zu groß." Frankfurt ist halt nicht 
nur eine Messe wert . . . 

LANGENER Z.EITUNO 
Verantwortlich für Polltlh und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schfidllch für UnterhaltunR und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag Buchdruckerei 
Kühn KG.. Langen. Darmstadter Straße 2B Ruf 3893 

GUTER EINKAUF^FROHE OSTERN 

1 Gekochter 

Vorderschinken ■ Qy 
> zart und saftig 100g 

Markenschokolade 
•Boiäfo je 100-g-Tafel ^ ^ 
Vollmilch und ^9 
Vollmilch mit 

.PiOO" ganzen Nüssen 

CIRKEL KAFFEE „ELITE 
Mocca-Auslese 250-g-P. 
„sehr empfehlenswert" 
höchstes Prädikat im 
|PM-TESr1 

3.95 

' Kabeljau- 

Filet 
bordgefrostet 

Packg. 400 g 

Original dänische 

Regenbogen- 

Forellen LÄi, 2.98 

saftig 

Schweine- 

Rollbraten 
in unseren Läden 
mit Frischfleisch-Abtig. 

500 g 4.75 

Main-Taunus 
Frankfurt/Main 

... und noch 3% Rabatt 

' I :ti 

Ich bin als 

Sieuerbevoilmächtigter 

bestellt worden und habe in Langen 
meine Praxis eröffnet. 

HANS WAGNER 
Langen - Mainstr. 6 - Tel. 06103/2613 

3» 

Zentralheizung müßte man haben 
Moderne, preisgünstige, wirtschaft- 
liche Zentralheizung projektiert und 
erstellt 

Mi 
HEIZUNGS- UND LÜFTUNGSBAU GMBH 
Pfungstadt, Bahnhofstr. 39, Tel. 06157/810 
Fordern Sie ein unverbindliches Angebot 

<l(0« 

Jede Wolldecke DM 1,60 
normale Größe 

Filialen: 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Bahnstraße 119 • Telefon 3706 
Einltaufszentrum Oberllnden - Tel. 7819 

Wein vom 
der Ist gut I p 

SONNE von ITALIEN 

Qualitäts-Rotwein 
mild, elegant 

DM 3,— 

WEINKELLEREI JOSEF IV1E¥ER 
6501 Nieder-OUn (Rhh.) 
Uefere direkt Ins Haus - TeL 06136 - 356 

Gutgehende Gaststätte 
in Messel unter günstigen Bedingungen 
sofort zu verpachten.. Auskunft erteilt 

Anton Brandl & Sohn, Getränkevertrieb 
Langen/Hessen, Telefon 33 72 

Vieles 
wird von uns aus nicht mehr hervorgehoben, wie z. B. 
die Woll- oder Materialsiegel auf unseren Teppichen! 
Sie fragen beim Autokauf doch auch nicht mehr nadi 
Selbstverständlichkelten. 

Wichtig für Sie 
wird eine Fachberatung sein, die auf jahrzehntelanger Er- 
fahrung teruht — eine Großstadtauswahl und konkurrenzlos 
gunstige Preise —, eben IMZ-Lagerpreise. Da verloiint sich 
der Weg nach Sprendlingen, finden Sie nicht auch? 

Frohe Ostern wünscht 

SPRENDLINGEN 
i. H. Teppich-Großhandlg 
H. W. AHLERT, tel. Ausk. 67501 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 

jederzeit fahrbereit 
Telefon 52 23 

G. WAGNER 

E'' hethenstraße 57 
Langen 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelslen 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraßr 38 

Wüstenrot 

bietet Ihnen 

bis 

^rt^e! I 

Sie können bis zu einem 
halben Jahr Zeit und damit 
auch Geld sparen, wenn Sie 
bis 31. März WUstenrot-Bau- 
sparer werden. Jetzt lohnt 
sich also ein rascher Ent- 
schluB. 
Wir unterrichten Sie Uber 
das auch weiterhin staatlich 
geförderte Bausparen. 

Bez.-I.eiter F. R. Keller, Offenbach 
Wiesenstraße 11, Telefon 85 4306 
Sprechtag Jeden Donnerstag 
nachm., „Langener Volksbank", 
Bahn- / Ecke Friedrichstraße od. 
nach Vereinbarung. 
Br5ai« deutieha Biinparkaiie I . | 

Wenn Sie Geld 

brauchen 

1{ommen Sie : 
zu uns! 1 

■v) 

- ■, 

SOFOffTKRQIIT 

nn JEDEM 1 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 
EGMBH 

Langen, Bahnstraße III (Drog. Knste) 
mont. — freit. 10 — 12 u. 16 — 18 Uhr 

Telefon 36 77 

Wir {ükten 

nidtt MM ^Uzöetäge! 

Stragula p.qm 3,20 

Stravinyl 

Linoleum 

In großer bunter Auswahl! 

p. qm 5,10 

p. qm ab 9,30 

An Teppichboden besond. zu empfehlen! 
Nadelfilz, lOO^/o Nylon p.qm ab 19,80 
Tepp. Boden, hoch-tief Nadelung, gold- 

farb., lOO'/o Nylon p. qm 27,50 
Tepp. Boden, Tweed-Nadelung leucht. 

rot, 100"/o Nylon p. qm 33,— 
Sond. Posten, 300 cm breit qm 12,50 

J. K.BACH 
Fahrgasse 17 - Telefon 3512 

In herrlicher Waldlage freistehende 
Komfort-Eigenhehne DM 80 500,- 

Eppertshausen, ca. 13 km v. Langen, 
5-6 Zi., 120 qm, Ka.-Bad, Öl-ZH., Terr, 
großzüg. mod. Gestaltg., div. Extras, 
Grundst. u. Erschl. DM 8 500,-. Grund- 
stücke von 340—920 qm. 

Ing.-Bfiro Potthast, 6 Frankf./IUL, 
Taunusstr. 35, Telefon 25 30 01 

Neue Höta-Großhandelspreise 1967 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p / qm 
im Ausschnitt nur 7,50 
ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 
ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 

Verlegung schnell und preiswert 

Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

• 11 



FUNK-TAXI 

LANGEN 

Neue 
Rufnummer: 77 77 

TAG UND NACHT 

Anfahrt ohne Berechnung! - Krankenfahrten gegen Rezept (Alle Kassen) I 

HANS GÜNTER TRÜBNER - 607 LANGEN - IM GINSTERBUSCH 11 

Erstmalig In Lang"" B 

SCHNEIDER'S 

Liliputaner-Circus 

mit der reizenden Liliputaner-Stadt 

Einmaliges Programm - Ais Attraktion: 

Die tanzenden Fontänen 

Die Wasserorgel 

Vorgeführt von dem 
kleinsten Herrn der Welt 

0,elelchenh»l^^»j3„, Neuhol 

AutHunlt und o"® le\.287^ 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Besuchs- 
und 
Geschaftskarten 
druckt sauhei 
und schnell 
Buchdruckerei KQhn KG 
Darmstädter StraBe 26 
Telefon 38 93 

Gebrauchtwagen 

Opel Rekord 59 mit Radio DM 
Opel Rekord, 4türig, 1,5 1, 1965, 

51 000 km DM 
Opel Rekord 65, 1,5 1, 67 ODO km 
Opel Rekord 63/64, 1,5 1 m. Badio 

84 000 km DM 
Opel Caravan 64, 76 000 km DM 
Opel Carvan 62, 75 000 km DM 
Opel Rekord 61 DM 
Opel Kadett 66, 17 000 km DM 
Opel Admiral, 2,8 1, 9000 km DM 
Audi 66, 4türig, 23 000 km DM 
VW 1500, 51000 km DM 
Ford 17 M 65, 4türig, 67 000 km 
Im Kundenauftrag; 
Opel Rekord Coupe, 6 Zylinder, 

1964, 60 000 km DM 

Alle Wagen haben 2 Jahre TÜ 
Finanzierung bis 24 Monate 

verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 

Langen, Darmstädter Str. 52, Tel. 3853 

1200," 

4400,- 
4000," 

3200," 
3000," 
2000,- 
1500," 
4300,- 
8900,- 
5400,- 
2900,- 
4000,- 

5000,- 

Gurken 1 St. 

Holl. 

Salat 2 St. 

3%K!ltabait 

macht Freude 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTie 
Ford 12 M/P 4. 1965 
Ford 17 M/P 3. 1962 
Ford 17 M/P 5, 1965 
Ford 17 M/P 3 Turnier 

1962 
Ford 17 M/P 5 Turnier 

1965 
VW 1500 S, 1965 

Es hat iidi heromgesprodieni 
NIEDRIGE PREISE I» ZUSTAND 

3 800,— VW Export, 1«5 1 850,— 
VW 1500 Varlant, M 3 850,— 
Opel Rekord R 5, 64 3 600,— 
Opel Rekord P 2, 62 2 100,— 
DKW F 12, 1964 2 550,— 
NSU Prinz 1000, 1964 3 250.— 
BMW 1800, 1964 5 600,— 

2 350,— 
5 250,— 

1 950,— 

4 950,- 
4 800,— Glas P 700, 1965 3 450.— 

TUV abgenommen - Beilditigung audi Samstag/Sonntag 
Geringe Anxahlung - Bequeme Flnantiening 

^ AUTOHAGE. Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel 29 12 61 Friedberg. Anlage 1» Tel. 43 94 21 Berger StraBe 134, Tel. 43M04 Nordweststadr, Alt-Niederursel l, 
Tel. 57 85 96/57 85 47 - ^ « SdimidHlraS« 47. Tel. 23 08 31 

Um HörH«!. 69—71 Tr»««*oo $1 9S 94 

Am Dornbusd» 29, Tel. M M M Berliner StraOe W, Tel. W 12 ^ Ludw.-Londm.'Str. 300, Tel.,783908 
Kurmatnzer Str. W, Tel. 31 27 79 

In Kürze ist diG neuerbaute Freie Großtanicstelle 

ZEBRA IN LANGEN 

betriebsbereit. 

Sie wird! zu folgenden Preisen verkaufen; 

Benzin 49,4 Pf. 

Super 54,9 Pf. 

Diesel 48,9 Pf. 

Die zu erwartenden hohen Umsätze bieten 

dem Verwalter eine ausgezeicnnete txistenz. 

Wir suchen für diese Station einen Verwalter, 

dem wir die notwendigen Fachkenntnisse 

soweit nicht vorhanden - vermitteln. 

Bewerbungen bitte unter Offerte 450 a. d. L2 

MON/A 

Wir suchen noch eine 

Einkaufs-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverlsehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzslatistik und einen zuverlässigen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 zur Auslieferung unserer Erzeugnisse 
im gesamten Bundesgebiet. 

Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglich- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

Für unser Spannbeton- 
werk in Langen suchen 
wir für sofort od. später 
folgende Facharbeiter 

Industriekaufmann 
ü I als Nachwuchskraft 

(k für unser Rechnung.swe.sen 

Locherin 
möglichst mit Kenntnissen in Stenografie 
und Ma.schinen.'ichrelben 

® " • Tarifgerechte Bezahlung nach dem „Gehalts- tarif für Angestellte in Versorgungs- und Verkehrsbetrieben 
f"GTAV), zusätzliche Altersversorgung, 

Kindergeld ab 1. Kind und weitere betriebliche Sozialleistun- 
gen, 5-Tage-Woche. 
Interepenten, die auf eine krisenfeste Dauerstellung in Lan- 

IT f®"?' gebeten, Ihre Bewerbungen mit den uoliciien Unterlagen an uns einzureichen. 

Bstonbauer oder Maurer 

Zimmerleute und Schreiner 
(für Formenbau) 

Eiternlecliter - Schlosser 
Persönliche Bewerbung erbeten an 

Wayss & Freytag KG 
Niederlassung Frankfurt am Main 
Spannbetonwrrk Langen 
607 Langen (Hess.), Liebigstr. 21 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
tiUVM Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Stadtwerke Langen GmbH 
007 I.anj^i'n. I,icbin.-i!) - 11 

Zu weiteren Informationen stellen wir auf Wunsch nach tele- 
fonischer Absprache gerne zur Verfügung (Telefon 409lj. 

Tüchtige 

Steno-Kontoristin 
zum baldigen Eintritt, möglichst zum 
1. April 1967, bei guter Bezahlung ges. 
Schriftliche oder telefonische Bewer- 
bung erbeten an: 

Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik und 
-Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48, Tel. 7561 

Krisenfeste Dauerstellung 
als Organisations- und Bezirksleiter 

finden bei bek. Großunternehmen charakterfeste, strebsame 
Herren per 1. April oder später. Wir bieten Anstellungsver- 

trag, Reisespesen, betriebliche Altersversorgung usw. 
Kurz-Bewerbung zwecks Einleitung eines Kontaktgesprächs 
unter Off. 443 a. d. LZ. Vertraul. Behandlung wird zugesich. 

Für unsere Verkaufsabteilung suchen wir 

2 Damen 

Tüchtiger Schreiner 
für Schreinerei in Frankfurt a. M. bei 
gutem Lohn in Dauerstellung gesucht. 
Mitfahrgelegenheit besteht. 

mit Schreibmaschinenkenntnis.sen, die möglichst 
sofort bei uns anfangen können. 

Sie werden sich in unserem kleinen Team bei gutem Gehalt 
bestimmt wohlfühlen. utnau 
Erreichen können Sie uns täglich von 7.15 Uhr bis 16.00 Uhr. 

Franz Krah Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 
Karl Gronemeyer 
607 Langen, Mörfelder Landstraße 35 

607 Langen, Friedensstraße Iß 
Telefon 9 / 23 31 69 
(werktags außer samstags) 

Sachbearbeiterin 
für Rechnungs- und Mahnwesen. Bewerberin soll nach ge- 
gebenen Richtlinien vollverantwortlich das RM-Wesen durch- 
führen. Flottes Maschinenschreiben, Stenokenntnisse er- 
wünscht. 

Eine jüngere 

Bürokraft 
mit kaufmännischen Kenntnissen sucht 

DEUTSCHER RING 
bietet 

jungen Kaufleuten 

im Außendienst 
• eine erstrebenswerte Position in seiner be- 

deutenden Organisation im Boreich Offen- 
bach Stadt und Land; 

• gründliche Aus- und ständige Weiterbildung 
zum modernen Fachmann; 

• gute Aufstiegsmöglichkeiten bei Bewährung; 
• gutes Gehalt, Spesen/Fahrtkost., Provisionen, 

Erfolgsbonus, 13. Gehalt, gute soziale Be- 
treuung und Altersversorgung; 

• Kfz.-Finanzierung. 
Haben Sie sich für Ihre berufliche Zukunft ein 
hohes Ziel gesetzt? 
Wir helfen Ihnen bei der Verwirklichung ent- 
sprechend Ihren Wünschen und Fähigkeiten. 
Bitte, schreiben Sie kurz unter Stichwort „Kar- 
riere" an DEUTSCHER RING, Bezirksdirektion 
Offenbach, Frankfurter Str. 56-62 „Europahaus" 

Steno - Kontoristin 
für interessantes Aufgabengebiet in der Techn.-Abteilung. 
Gewandt, vielseitig und an selbständiges Arbeiten gewöhnt. 

Anton Brandl & Sohn 
Heizer Getränkevertrieb 

Langen/Hessen. Telefon 38 72 für Hochdruckanlage, möglichst mit Kesselbrief oder guten 
Fachkenntnissen; zuverlässig, gewissenhaft u. einsatzfreudig. 

Magazinarbeiter 
anstellig, gute Handschrift zum Führeri der Kartei und zur 
Unterstützung des Magazin-Verwalters. 
Wir bieten einen festen Arbeitsplatz als Dauerstellung, ange- 
messenen Verdienst, Jahresprämie, Urlaubs-Tagegelder etc. 
Sollten Sie an einer Einstellung interessiert sein, bewerben 
Sie sich bitte unverbindlich bei uns — sdiriftlich oder persön- 
lich — montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr oder auch sams- 
tags von 10 bis 12 Uhr. 

Westf. elektrot. Fabrik sucht in Dauer- 
stellung 

Automaten-Dreher (Index) 
Betriebselektriker sowie 
Einrichter und 
Formenbauer 

für Kunststoff-, Preß- und Spritzwerk- 
zeuge. Möbl. Zimmer für Junggesellen 
werden gestellt. Bei Wohnraumbeschaf- 
fung für Verheiratete sind wir behilflich. 
Ausführliche Bewerbung mit Verdienst- 
wünschen unter Off.-Nr. 542 an die LZ 

MONZA-FINSTilBAU OmbH & C«. 
Langen, Pittlerstraße 45, Telefon 7841 - 44 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzeros der Welt gehören 

wir zu den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Da wir unsere Produktion ständig vergrößern, suchen ■ 

NASSOVIA weibliche Arbeitskräft 

für zunächst normale, später versetzte Arbeitszeit bei 41V4-Stunden. 
Woche. 

Werkzeugmaschinenfabrik 

G.m.b.H. 
In unserem fortschrittlich geleiteten und modern eingerichteten Film»/erk 
In Neu-Isenburg werden Sie einen angenehmen Mitarbeiterkreis an- 
treffen. 

Stellt zum Herbst 1967 männliche und weibliche Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz, leistungsgerechte Bezahlung mit 
Sonderprämie für versetzte Arbeitszeit, großzügige Altersversorgung, 
ärztliche Betreuuung im Werk und abwechslungsreichen Mittagstisch. 
Mit den Orten Reinheim. Urberach, Offenthal, Götzenhain, Dreieichen- 
hain, Erzhausen und Egelsbach besteht Werkbusverbindung. für Betrieb, Konstruktion und Verkauf ein. 

Eine Lehrzelt In der Nassovia bietet allen Jungen und Mädchen die viel' 
seitigen und interessanten Berufsmöglichkeiten: 

Maschinenschlosser, 
Industriekaufmann, Technischer Zeichner. 

Bitte kommen Sie zu uns. Wir laden Sie und Ihre Eltern zu einer Betriebs- 
besichtigung und zu einem Gespräch über Ihre Ausbildung und Berufsaus- 
sichten herzlich ein. Wenden Sie sich vertrauensvoll an unsere Personal- 
abteilung, auch telefonisch unter Nr. 7751, App. 35. 

Besuchen Sie uns In unserem Personalbüro in Neu-Isenburg, Schleuss- 
nerstraße 18, montags bis freitags. 7.30 - 16.30 Uhr, oder rufen Sie uns 
an unter Nummer 60 81. Apparat 382 und 213, damit wir einen Termin 
vereinbaren und alle Einzelheiten mit Ihnen besprechen können. Dabei 
sehen Sie sich gleichzeitig Ihren neuen Arbeitsplatz an Auf eine schrift- 
liche Bewerbung erhalten Sie von uns umgehend Antwort. 

ADOX-FOTOVVSRKE Dr. C. Schleussner GmbH 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.iyi.B.H. Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemuurs and Co. (Inc.) 
LANGEN b.Fronkfurt*MQlR 



Wir stellen per sofort oder aber auch zu einem späteren Zeltpunkt ein: 

Maschinennäherinnen 

sowie 

Näherinnen 

für Spezialmaschinen 

Wir legen Wert auf Dauerbeschäftigung, leisten Ihnen gute Bezahlung und 
erstatten Ihnen Ihre Fahrtkosten. 

Bitte rufen Sie uns an oder kommen Sie zu einem persönlichen Gespräch. 

Lausbub-Lenhardt GmbH 

Bekleidungsfabriken 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 43. Telefon 67051/67015 

Zum 1. 9. 1967 suchen wir männliche und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende Ausbildung in allen 
kaufmännischen Abteilungen unseres modern eingerichteten und aufstrebenden 
Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge 

die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch sudien, erhalten eine gründliche 
theoretisdie und praktische Ausbildung in unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungsbeihilfen während 
ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittagessen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die es in ihrem ge- 
wählten Beruf zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung 
mit wenigstens einem Elternteil. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Stral5e 5 
Telefon 6 10 51 

Wer übernimmt 

Buchhaltungsarbeiten 

Angebote unter Off.-Nr. 448 a. d. LZ 

TIXIT - Regale 
PREISWERT - PRAKTISCH - STABIL 

in allen Größen sofort lieferbar 
T I X I T 

Neu-Isenburg, Hugenotlenallee 129-131 
Telefon 8047 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Zuverlässige Frau 

zur Pflege unserer Büroräume für täglich 2 Stunden bei guter 
Bezahlung sofort gesucht. 

Persönliche Vorstellung erbeten bei der 

Langener Volksbank e.G.m.b.H. 
Langen, Bahnstraße 11-13 

Wir suchen für sofort 
Heizungsmonteure 

Helfer 
(Rohrinstallateure, Schlosser) 

zu besten Bedingungen. (Tariflohn, Lei- 
stungszulage, Auslösung, Fahrgeld- 
erstattung). 

E. Angrick 
Zentralheizungsbau 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 36 
Telefon 2308 

•Junges Ehepaar mit Kind sucht 
Drei-Zimmer-Wohnung 

in Langen, Miete bis 250, DM. 
Off. unt. Nr. 453 a. d. Langener Zeitung 

NA5S0VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Stenotypistinnen 

auch Aushilfskräfte 

für interessante Tätigkeit in der Verkaufsabteilung. 

^ Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unter- 

lagen oder kommen Sie zu einem persönlichen Gespräch 

von montags bis freitags in der Zeit von 8-16 Uhr. 

^ NASSDVIA WERKZEUGHASCHINENFABRIK G.MJ.Il 

Zu unserem 1jährigen Jubiläum 

LUFTBALLONS 

werden gratis verteilt 

zeigen wir Ihnen in unserem 
Kaufhaus von Mittwoch, 29. 3., 
bis einschlleBNch Samstag, 1.4., 
viele exotische Tier<(: 

einen Schimpansen 

ein Rhesusäffchen 

ein Stachelschwein 
eine 4,50 m lange 

Riesen-Pythonschlange 

ein 20 Jahre altes 

Krokodil vom Nil 
und die Mutigen können sogar 
auf einer 100jährigen 

Riesenschildkröte 
von den Galapagosinseln reiten. 

TREFFPUNKT KAUFHAUS 

p 

Samstag, den 1. April 1967, durchgehend geöffnet 

Parkplatz hinter unserem Haus 

m 

LANGEN - BAHNSTRASSE 

Nr. 24 LANGENER ZEITUNO Donnerstag, den 23. März 1967 

GÖTZENHAIN 
Wieder über eine iVliliion iMark 

Im Haushaltsplan 
K Die Gemeindevertreter verabschiedeten 

In ihrer letzten Sitzung am Donnerstagabend 
einstimmig den Haushaltsplan fUr das Jahr 
1967. Er schließt in seinein ordentlichen Teil 
In Einnahmen und Ausgaben mit 1 069 070,83 
DM ausgeglichen ab. Dabei ist allerdings die 
SchlOsselzuweisung des Landes in den Ein- 
nahmen und die Kreisuinlage in den Aus- 
gaben nur annähernd beliannt. Im AHO sind 
in diesem Jabr nur 44 000 DM für die Kanali- 
sation des östlichen Teils der Forsthausstraße 
und die Resttinanzierung des im Vorjahr in 
die K 173 verlegten Kanals eingeplant. 

Bürgermeister Lenhardt betonte in seinem 
Vorbericht, daß es ein Plan der Sparsamkeit 
sei, der der allgemeinen Finanzsituation 
Rechnung trage und der naturgemäß viele 
Wünsche offen ließe. Allein für den Straßen- 
bau, der im Gebiet des Alten Berges bald in 
Angriff genommen werden müsse, seien etwa 
400 000 DM notwendig, während man in die- 
sem Jahr nur insgesamt dafür 104 000 DM 
einplanen konnte. Dafür seien jedoch zu- 
nächst nur die Hügelstraße und die Straße 
Vor der Pforte auszubauen. Mit der Erweite- 
rung der Straßenbeleuchtung stehe es ähn- 
lich, die besonders in den schon seit längerer 
Zeit bebauten Teilen des Alten Berges noch 
immer hinausgeschoben worden sei. 75 000 DM 
seien etwa nötig, 15 000 DM konnten jedoch 
nur im Haushaltsplan dafür bereitgestellt 
werden. Noch auffälliger wird die Enge der 
Möglichkeiten bei der Erschließung des Neu- 
baugebietes Goldgrube — Hainerweg. Nach 
vorliegenden Schätzungen werden hierfür 
750 000 DM aufgebracht werden müssen. In 
den Haushaltsplan 1967 konnte jedoch noch 
gar nichts dafür eingesetzt werden. 

Etwa 80 Prozent der Ausgaben liegen von 
vornherein fest, so daß der Gemeinde nur 
ein freier Spielraum von 20 Prozent bleibt. 
Die größten Ausgabeposten entstehen mit 
208 000 DM für persönliche Kosten, 103 023 
DM Schuldendienst, 145 000 DM geschätzte 
Kreisumlage, 96 500 DM Umlage an den 
Schulverband Dreielch, 95 800 DM für die 
Wasserversorgung, 36 000 DM, gegenüber 
14 000 DM im Vorjahr, als Umlage für den 
Abwasserverband Hengstbachtal, 23 000 DM 
für Abfuhr des Mülls und Unterhaltung der 
Halde, 12 250 DM als Kostenbeteiligung der 
Gemeinde an den Personal- und Sachkosten 
für den Kindergarten und 9500 DM für bau- 
liche Unterhaltung, Einfriedigung und Hof- 
befestigung des Kindergartens, 10 000 DM für 
Unterhaltung der Ortsstraßen, 9500 DM für 
Ortsverschönerung und Unterhaltung der An- 
lagen und 6500 DM für den Feuerschutz. 

Zur Deckung der Ausgaben wurden in den 
Haushaltsplan an zu erwartenden Einnahmen 
eingesetzt; 225 000 DM Gewerbesteuer und 
90 000 DM Gewerbesteuerausgleich für Ar- 
beitnehmer in anderen Gemeinden. 78 000 DM 
Wassergeld, 55 000 DM Zuweisung des Landes 
als Restfinanzierung für den Bau des Kinder- 
gartens, die schon für 1966 zugesichert wor- 
den war, 61 000 DM Straiienanliegerbeiträge 
und 42 000 DM Kanalbenutzungsgebühr, 
68 000 DM Grundsteuer A und B und 37 000 
DM Erlös aus Grundstücksverkauf, 40 000 DM 
Konzessionsabgabe der Stadtwerke Offen- 
bach, 24 300 DM Müllabfuhrgebühren, 18 000 
DM Zuweisung des Landes für den Straßen- 
bau und dazu noch Beträge jeweils unter 
10 000 DM für verschiedene Gebühren und 
Steuern. 

ERZHAUSEN 
Höhere Gebühren beschlossen 

Auf dem Friedhof und für die Müllabfuhr 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker fand 

im Sitzungssaal des Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Bürgermeister 
Leyer gab einen ausführlichen Bericht über 
das Baulandumlegungsverfahren für das Ge- 
biet „In den Weidädcern I" mit Festsetzung 
des prozenttualen Flächenbeitrags. Er teilte 
mit, daß der Bebauungsplanentwurf dem Pla- 
nungsverband vorliegt, der in Zusammen- 
arbeit mit der Aufsichtsbehörde zu prüfen 
habe, ob die derzeitige Finanzlage der Ge- 
meinde Erzhausen eine Baulanderschließung 
rulasse. Das Kreisrechnungsprüfungsamt 

■ BS 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

■ 

I 

I 

I 

■ 

Osterangebot 

Schweinerollbraten 500 g 4.95 

Lammrolibraten 500 g 5,95 

Schweinekamm 500 g 3,95 

Aufschnitt 250 g 2,60 

Gebrateie Hähnchen st 3,90 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

Darmstadt sei gehalten, eine gemeindliche 
Finanzanalyse zu erstellen. Ungeachtet dieser 
Sachlage habe die Gemeindevertretung nun- 
mehr die Aufgabe, um eine Vermessung des 
Gebietes durch das Katasteramt vornehmen 
zu können, die Festsetzung der prozentualen 
Flächenabgabe zu beschließen. 

Die. anschließende Diskussion ergab nach 
Stellungnahmen von Albert Jost (SPD) und 
Otto Jahreiß (CDU) Einmütigkeit daüber, daß 
die Flädienverlustquote 25 Prozent betragen 
soll. 

Franz Grimm (SPD) berichtete über die Ar- 
beit des Haupt- und Finanzausschusses. Im 
Mittelpunkt der letzten Sitzung habe eine 
Aussprache über die Gebührenhaushalte ge- 
standen. Beide Fraktionen seien zu dem Er- 
gebnis gekommen, daß zum Ausgleich der 
Gebührenhaushalte sowohl die Gebühren für 
Müllabfuhr als auch die Friedhofsgebühren 
erhöht werden müssen. Ferner sollen anstelle 
von Einwohnergleichwerten Zusatzgebühren 
im Rahmen der Kanalbenutzung für örtliche 
Gewerbetreibende erhoben werden. Abschlie- 
ßend betonte Herr Grimm, daß den Einwoh- 
nern durch die Erhöhung der Gebühren keine 
Belastung zugemutet werde, die unverant- 
wortlich sei. 

Die vorgeschlagene Erhöhung der Müll- 
abfuhr- und Friedhofsgebühren sowie die Zu- 
satzgebühren für örtliche Gewerbetreibende 
wurden anschließend von der Gemeindever- 
tretung einstimmig akzeptiert und wie folgt 
festgesetzt: 

Zusatzgebühren für örtliche Gewerbe- 
treibende ab 1. April monatlich: Metzgereien 
15 Mark, Gastwirtschaften 15 Mark, Tank- 
stellen 10 Mark, Kioske, Bäckereien, Vieh- 
hsmdlungen und Friseure 5 Mark, Masseure 
30 Mark. Gleichzeitig wurde der Gemeinde- 
vorstand beauftragt, bei Veränderungen in 
diesem Rahmen Analogentscheidungen zu 
treffen. 

Die Müllabfuhrgebühren pro Gefäß und 
Monat betragen ab 1. Juli 2 Mark. 

Die Friedhofsgebühren betragen ab 1. Juli: 
Familienwahlgräber für Ortsansässige zwi- 
schen 600 und 1200 Mark. Familienwahlgräber 
für Auswärtige (ohne Wohnsitz in Erzhausen) 
von 800 bis 1600 Mark. Reihengräber für Aus- 
wärtige (ohne Wohnsitz in Erzhausen) 100 
Mark. Bestattungskosten 100 Mark. Die übri- 
gen Gebühren bleiben bis zur Erstellung einer 
neuen Friedhof- und Leichenhalle unver- 
ändert. 

Im weiteren Verlauf der Tagesordnung be- 
•schloß die Gemeindevertretung einstimmig auf 
Antrag der Sportvereinigung Erzhausen, Ab- 
teilung Turnen, den vorliegenden Entwurf 
einer Benutzungsvereinbarung für die Schul- 
turnhalle. Danach wird der Turnabteilung zu- 
gestanden, ab 1. April die Schulturnhalle für 
Übungszwecke zu benutzen. 

Unter Punkt Mitteilungen gab der Frak- 
tionssprecher der SPD bekannt, daß anläßlich 
der letzten Gemarkungs- u. Ortsbesichtigung 
auch der neu errichtete Fußweg zur B 3 in 
Augenschein genommen wurde. Nach einer 
Aussprache der beiden Fraktionsvorsitzenden 
habe im Anschluß an diese Besichtigung Ein- 
mütigkeit geherrscht, daß beide Fraktionen 
der Gemeindevertretung je eine Bank stiften, 
die alsbald dort aufgestellt werden sollen. 

Jungsoziaiisten für Rudi Arndt 
Der neugewählte Kreisvorstand der Jung- 

sozialisten traf sich zu seiner ersten Sitzung 
nach der Konferenz am vergangenen Freitag 
Im Rathaus von Obertshausen. Das Vorstands- 
gremium befaßte sich vor allem mit organi- 
satorischen Fragen und der besseren Koordi- 
nierung der Arbeit auf Kreisebene. Für die 
Zukunft sind zentrale Veranstaltungen Im 
Kreisgebiet vorgesehen, die die einzelnen 
Gruppen in ihren Bemühungen unterstützen 
sollen, ihren Aktionsradius zu erweitern und 
neue Freunde zu gewinnen. 

Einstimmig gab der Kreisvorstand der 
Jungsozialisten seiner Erwartung Ausdruck, 
daß beim bevorstehenden Bezirkspaiteitag der 
SPD Hessen-Süd in Büdingen Minister Rudi 
Arndt zum neuen Vorsitzenden des Bezirkes 
und Olaf Radke (MdL) zu seinem Stellver- 
treter gewählt werde. Von den beiden Politi- 
kern erhoffen sich die Jungsozialisten Unter- 
stützung in ihrer Arbeit. 

LEVSKLOTZoHG ^ 

Langen, Westendstraße 12 

Telefon 06103/2334 

ÖLFEUERUNG 
(Umstellung) 

Planung — iVlontage 

Kundendienst 

SOMhAERPREISE 

Höchstzulässiger Rabatt 

ZENTRALHEIZUIMG 

»<tlCCl)U'cbt Tlack/'cJvhi, 

Am 28. Mai 1967 finden die Kirchenvor- 
standswahlen statt. Alles Nähere bitten wir, 
dem redaktionellen TeU zu entnehmen. Es 
wird gebeten, die Antwortkarten bis späte- 
stens 1. April 1967 dem zuständigen Pfarramt 
zurückzugeben. 
Donnerstag, den 23, Miirz (Gründonnerstag) 
Stadtkirdie 
20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttetxt: Joh. 13, 1 — 15 
Lieder: 421 — 246 — 160 — 217 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst 

(Pfr. Stefano 
Predigttetxt; Joh. 13, 1 —15 
Lieder: 426 — 50 — 440 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst 

(Pfr. Lauber) 
Predigttetxt: Joh. 13, 1 —15 
Lieder: 421 — 217 — 136 — 163 

Johanneskapelle, Carl-VIridi-StraBe 4 
18.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst 

(Pfr. Schäfer) 
Predigttetxt: Joh. 13, 1 —15 
Lieder: 161 — 70 — 255 — 160 — 136 

Kollekte: Für ortskirchlldie Zwecke 
Freitag, den 24. Mänt (Karfreitag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Jugenddiors mit anschl. Feier des Hl. 
Abendmahls (Pfr. Dippel) 
Predigttext: Matth. 27,46 
Lieder; 71 — 64 — 63 — 59 

Kein Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
„Stabat mater" von J. B. Pergolesl 
Mitwirkende; Marianne Stock, Sopran, 
Gertrud Braun-Sehring, Alt 
Streichquartett: Oppenheimer, Rhode, 
Jost u. Uhlsamer 
Cembalo: Blume 
Leitung: Kantor H. J. Rhode 

Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung v. 

Frl. Bareiß, Alt, mit anschl. Feier des Hl. 
Abendmahls (Pfr. Stefanl) 
Predigttetxt: Joh. 19, 16 — 30 
Lieder: 425 — 63 — 64 — 450 

Kein Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

Lieder: 123 — 63 — 64 (Pfr. Stefani) 
Martin-Luther-Kirdie, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit ansdil. Feier des 
Hl. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttetxt: Joh. 19,16 — 30 
Lieder: 67 — 63 — 65 — 62 

Kein Kindergottesdienst 
15.00 Uhr: Andacht zur Todesstunde Christi 

(Pfr. Lauber) 
mit Aufführung der Matthäus Passion v. 
Thomas Mancinus (Celler Passion) durch 
Kirchenchor, Instrumentalkreis u. Solisten. 

Johamieskapelle, Carl-XJlrldi-StraOe 4 
14.00 Uhr: Gotträdienst unter Mitwirkung v. 

Herrn Lahres, Violine mit ansdü. Feier 
des Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttetxt: Joh. 19, 16 — 30 
Lieder: 64 — 62 — 63 — 442 136 — 59 

Kollekte: Für den Dienst an Israel und das 
Palästinawerk 

Sonntag, den 26. März (Heiliges Osterfest) 
Stadtkirdie 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 

Posaunenchors (Pfr. Dippel) 
mit anschl. Feier des Hl. Abendmahls 
Predigttext: 1. Kor. 15 
Lieder: 75 — 79 — 82 — 84 

Kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, BahnstraBe 46 
8.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung von 

Frau KruU, Alt, mit ansdil. Feier des Hl. 
Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Markus 16, 1 — 8 
Lieder: 80 — 76 — 136 — 75 

Kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirdie, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung des 
Kirchenchors und Solisten (Pfr. Lauber) 
mit anschl. Feier des Hl. Abendmahls 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 7777 
Nach wie vor ohne Anfahrtskosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

HERZLICHE EINLADUNG 

Zur Jugendweihe von Schülerinnen 
und Schülern des Jahrgangs 1952 am 

Ostersonntag, dem 26. März 1967 
um 14 Uhr 

im Gemeinschaftssaal der Siedlerge- 
meinschaft, Josef-von-Eichendorff-Str., 
laden wir die Bevölkerung recht herz- 

lich ein. 
Weihredner: Herr Studienrat Ley 

von der Freireligiösen Landesgemein- 
schaft Hessen 

Freireligiöse Gemeinschaft Langen 

Predigttext: Markus 16, 1 — 8 
Lieder: 75 — 79 — 80 — 88 

Kein Kindergottesdienst 
Johanncskapelle, Carl-Ulrlch-StraOe 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst mit ansdil. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Markus 16, 1 — 8 
Lieder: 80 — 76 — 136 — 75 

Kollekte: Für die evangelisdie Jugendarbelt 
Montag, den 27. März (2. Ostertag) 
Stadtkirdie 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Lukas 24, 13 — 35 
Lieder: 88 — 79 — 82 — 75 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung v. 

Herrn Lahres, Violine (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Lukas 24, 13 — 35 
Lieder: 82 — 87 — 89 — 450 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirdie, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Chordienst: Bläserchor des Posaunen- 
werkes der Evang. Kirche in Hessen und 
Nassau. 
Predigttext: 1. Kor. 15 
Lieder; 75 — 81 — 82 — 84 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst unter Mitwirkung v. 

Herrn Lahres, Violine (Pfr. Sdiäfe^ 
Predigttext; Lukas 24, 13 — 35 
Lieder: 83 — 76 — 81 — 82 

Kollekte: Für ortskirdiliche Zwecke 
Wodienveranstaltungen 

Mittwoch, den 29. März 
16.00 —18.00 Uhr: Kleiderausgabe für evang, 

Familien, Straße der deutschen Einlieit 4 
Donnerstag, den 30. März 
20.00 Uhr; Probe des Posaunenchors In der 

Stadtkirdie. 
Stadtmission Langen 

26. 3. 1967, 17 Uhr; Bibelstunde 
28. 3. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kath. Gottesdienstordnung 
der Pfarrei St. Albertus Magnus 

Grfindonnerstag, den 23. März (Festfeier der 
Einsetzung des allerheiligsten Altarsakra- 
mentes) 

Beichtgelegenheit: 18 bis 19 TJhr und nach 
dem Hochamt 

20 Uhr: Feierliches Hochamt 
Karfreitag, den 24. März (Streng gebotener 

Fast- und Abstinenztag) 
Beichtgelegenheit: 9 bis 12 Uhr / 16.30 bis 19 

Ute / 20 bU 21 Uhr 
Ein fremder Beichtvater ist während dM 
ganzen Tages anwesend 

15 Uhr: Gedächtnisfeier des Leidens und 
Sterbens des Herrn 

Karsamstag,.den 25. nprz 
Beichtgelegenheit: 15 bis 19 Uhr. Später nlcM 

mehr 
20 Uhr: Weihe des Feuers, der Osterkerze und 

des Taufwassers. Anschließend feierliche« 
Ostervigilamt 

Ostersonntag, den 26. März (Festfeier der Auf- 
erstehung des Herrn) 

7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
8.45 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 

(der Kirchenchor singt) 
10.30 Uhr; Schülergottesdienst mit Predigt 
18 Uhr: Feierliche Ostervesper (der Kirehea- 

Chor singt) 
Ostermontag, den 27. März 
7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse 
8.45 Uhr: Hochamt 
10,30 Uhr: Schfilergottesdienst 
18 Uhr: Ostervesper. 

Sonntag 

Mittwoch 

Neuapostollsche Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

24, März 1967: 
Zahnarzt Jourdan, Rob.-Koch-Str. 6 

26. März 1967: 
Dr. Kummer, EllsabethenstraBe 2 

27. März 1967: 
Zahnarzt Metz, Schnaingartenstr. 12V» 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
24. (Karfreitag) 

Dr. Pletsdi jun., Annastr. 28, Tel. 3690 
25./26. (1. Ostertag) 

Dr. Dietrich, Bahnstr. 1, Tel. 7487 
27. (2. Ostertag) 

Dr. med. Göde, Rheinstr. 42, Tel. 3672 
Wohnung: Steubenstraße 158, Tel. 71156 
Notsprechstunde: Sonntag. 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 
Vom 25. bis 31. März 1967; 

Apotheke Münch, Darmstädter Str. 2 
Telefon 38 28 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bficher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30 - Samstag: 14-16 Uhr 
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FUNK-TAXI 

Ruf 71630 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Dr. WAGNER 
Frauenarzt - Bahnstraße 11 

vom 28. bis 31. März 1967 
keine Sprechstunde 

In dringenden Fällen telefonischer 
Anruf erbeten: Telefon 2223 

Große Auswahl 
in den modernsten u. 
preiswerten 

Modell- 
Badehauben 

franz. und ital. 
Sonnenbrillen 

Fachdrogerlen 

Lutlierplatz und 
Bahnstraße 113 

Telefon 3551 
Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Moderner 
Kinderwagen 

neuwertig zu verkauf. 
Dressler, Egelsbach 

Frankfurter Straße 23 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezlalkraftwagen 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und 
Schrift, sowie das letzte Geleit und die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Georg Anthes 

sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippel für die tröstenden 
Worte und der Bundesbahndirektion Frankfurt/M. für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer; 
Klara Anthes geb. Bär 
und Angehörige 

Langen, Vor der Höhe 29 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, für das 
letzte Geleit, für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei 
dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Jaxt 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Dippel für die Trostesworte am 
Grabe, der Firma Diskus-Werke, Fechenheim, den Schul- 
kameraden und -kameradinnen, Jahrgang 1896/97 für die 
Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Katharina Jaxt geb. Helfmann 
und alle Angehörigen 

Langen, Wilhelmstraße 32 
jetzt Südliche Ringstraße 230 

Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen/Hessen 

EINLADUNG 

Die diesjährige ordentliche 

Jahreshauptversammlung 

findet am 7. April im Hess. Landesflüchtlingswohnheim 
(großer Saal), Elisabethenstraße, statt. 
Satzungsmäßige Tagesordnung und Neuwahl des Vorstandes. 
Ehrung langjähriger Mitglieder. Es spricht der Kreisvorsit- 
zende Herr Landratsamtmann Kohlert. — Beginn 19.30 Uhr. 
Ist zu dieser Zeit nicht die Hälfte der Mitglieder anwesend, 
ist die Hauptversammlung eine halbe Stunde später, ohne 
Rücksicht auf die Zahl der Anwesenden beschlußfähig. — 
Anträge der Mitglieder sind bis Mittwoch, den 5. April, 
beim Vorsitzenden Herrn Franz Muschka, Langen, Südliche 
Ringstraße 48, schriftlich einzubringen. 
Die Wichtigkeit der Vertriebenenbelange erfordert die Teil- 
nahme aller Mitglieder. Wir laden dazu freundlich ein. 
Langen, den 23. März 1967 

Der Vorstand 
Josef Pfeiffer Franz Muschka 
Schriftführer Vorsitzer 

Sarglager 

Überführungen 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Teilnahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Jäckel 

geb. Werkmann 

sagen wir hiermit unseren besten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Stefan! für seine tröstenden Worte. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Luisenstraße 10 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufriditiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift, sowie die Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johannes Stapp 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank. Besonders 
danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten für 
die Teilnahme an der Trauerfeier. Unser Dank gilt aucft 
Herrn Pfarrer Dippel für die Trostesworte am Grabe, sowie 
der Firma Fischer u. Co. für den ehrenden Nachruf, der Be- 
legschaft. seinen engeren Arbeitskameraden und seinen 
Schulkameradinnen und -kameraden 1904/05, Offenthal, für 
die lieben Abschiedsworte und Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Stapp, geb. Schaum 
und alle Angehörige 

Langen, Bruchgasse 3 

Suche zuverlässgie 
Putzhilfe 

IX wöchentlich bei 
guter Bezahlung. 

Schultheiß 
Rotkehlchenweg 12 
Telefon 7 1314 

Für gepflegten 1-Pers.- 
Haushalt IX wöchentl. 

Hilfe 
gesucht. 

Telefon 22 15 

Elektriker und 
Installateur 

für einige Wochen ge- 
sucht, evtl. Freizeit- 
gestaltung. 
Off.-Nr. 446 an die LZ 

Wir verdoppeln und 
dichten Ihre vorh 
Feniter ohne Uinbau 
mfl BAUTIK • System 
(DBGM) zum Schutz 

gegen 
Kalte-Zuglutt-Lärm 

Peniterbau 
WIUI WERNER 

61 Darmst.. Slebold> 
•tr. 14. Tel. (04151)70477 

Ford Taunus 15 M 
Bauj. 1962, 61 000 km, 
umständehalber preis- 
günstig abzugeben. 

Telefon 42 76 

Neuwertiger 
Noveda- 
Handstrickapparat 

(Doppelbett) umzugs- 
halber für 360,— DM 
abzugeben. 

Langen 
Neckarstraße 19a 

Osterwunsch 
Leicht gehbehinderter, 
alleinstehender Herr 
(pens. Beamter) mit 
Führerschein wünscht 
eine gehbehinderte un- 
a' häng, alleinstehende 
Dame bis 65 Jahren 
(auch älter) zwecks 
Kauf eines neuen Wa- 
gens u. gemeinsamer 
Ausflüge kennen zu 
lernen. Nur ernstge- 
meinte Zuschriften u. 
Off.-Nr. 428 an die LZ 

Heiratswunsch 
Spätaussiedler, Schle- 
sier, ev., 1,74 m groß, 
63 J., rüstig, wünscht 
Frau mit Wohnung 
zw. Heirat kennen zu 
lernen. In Landwirt- 
scliaft od. Hausgrund- 
stück am liebsten, da 
firm und Interessant. 
Off.-Nr. 435 an die LZ 

Junge Friseuse 
zum 15. 4. od. 1. 5. 
in Dauerstellung 
gesucht, auch Aus- 
lemllng. Off. unt. 
Nr. 425 an die LZ 

Unfallwagen 
DKW Junior de Luxe, 
1 :otor 30 000 km, preis- 
wert zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 43 I 

2 CV 
Bauj. 1960, 90 000 km, 
TÜV Nov. 1968, gut in 
Schuß, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 44 San die LZ 

Mercedes Benz 
190 D 

Bauj. 1965, 48 000 km., 
TÜV Nov. 1967, weiß, 
Schiebedach, Radio u. 
div. Extras, in bestem 
Zustand, zu verkaufen. 

Telefon 7 12 00 

Opel Rekord 1500 
Bauj. 1966, 13 700 km, 
4-Gang, mit Zubehör 
zj verkaufen. 

Langen 
Elisabethenstraße 29 

Guterhalt., moderner 
Kinderwagen 

mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Denda 
Leukertsweg 86 

Neuwertiger, moderner 
Kinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
und Zubehör preiswert 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 8 16 32 

Geschweifte Kommode, 
antike Kleinmöbel, 
Holzfiguren, sowie 
antike Gejenstände 
aller Art (Silber, Ge- 
mälde. Porzellan. Glä- 
ser, Zinn, Aufstell- 
sachen usw.) zu kaufen 
gesucht 
Angebote erbeten unt. 
Off -Nr 282 an die LZ 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkaiif. 
Wir besorgen (»eis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung. 
Wohnuig: Egelsbach, 
Ernst-tadwig-Str. 57 

Opel Olympia 
Rekord P 

Bauj. 1961, umstände- 
halber zu verkaufen. 
Off.-Nr. 456 an die LZ 

Skoda MB 1000 
elfenbein, neu, 2500 km, 
Liegesitze und viele 
Extras, DM 1000,- unt. 
N upreis zu verkaufen. 

Fina-Tankstelle 
Langen-Oberllnden 
Telefon 71010 

Simca 1000 u. 
Opel Rekord 

günstig abzugeben. 
Marx, Gartenstr. 15 

Moderner, gebrauchter 
Kinderwagen 

.preiswert abzugeben. 
H. Maninger 
Oberlinden 
Farnweg 83 

Für die unserem lieben Entschlafenen 

Emil Wenzel 
Revierförster i. R. 

gegebenen Beweise des treuen Gedenkens und für die uns in 
unserem Leid erwiesene Teilnaiime sagen wir unseren tief- 
empfundenen Dank. Besonderer Dank gilt Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
und Herrn Oberforstmeister Lütkemann. 

August Wenzel und Familie 

Langen, WallstraBe 19 
Kranichstein, An der Schieifmühie 17 

Sehr gut erhaltener 
Gasherd mit 
Beistellherd und 
Stulienofen 

umständehalber per so- 
fort preisgünstig zu 
verkaufen. 

Kretschmann 
Schillerstraße 6 
Telefon 45 23 

Für die Anteilnahme und die Ehrungen durch letztes Geleit, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutter 

Frau Betty Troschke 

geb. Wuckold 

sagen wir auf diesem Wepe unseren herzlichsten Dank. 

Die trauernden HInterblletwnen 

Langen, im März 1967 

'ff . 

Unser 

Fest-ProgramiTi 

Donnerstag 20.00 Uhi- 
Karfroitag 16.00 und 20.00 Uhr 

Der Monumental-CIncmaScopr- 
Farbfilm 

Frei ab 6 Jahren 
Dieser Farbfilm zeigt die schönsten 
und eindrucksvollsten Abschnitte 

aus dem Leben .lesu Christi 

SO DARSTEllER DER WELTELITE 
In der 

GEORGE STEVENS 
Produktion 

DIE 

GRÖSSTE ^ 

GESCHICHTE 
ALLER > 

ZEITEN, ' 

Talofon 2112 

Unser 

Fest-Programm 

NITKD OTISTS 

Großartig und künstlerisch unver- 
gleichlich 

^fohe Ostern! 

Donnerstag 20.30, Karfreitag 18 u, 20.30 
Ein Krimi 

BUNNY LAKE IST VERSCHWUNDEN 

OSTERFESTPKOGRAMM 
Ab Samstag 18 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16, 18 u. 20.30 Uhr 
Montag 18 u. 20.30, Dienstag 20.30 Uhr 

ta MINUTEN cc kj e A » ^1   -  

90 Minuten Sensationen ohne Trick 
Montag 16 Uhr Jugend Vorstellung 

3 X Dick und Doof 
Dick u. Doof brechen alle Lachrekorde 
1. Feiertag 14 Uhr - Ein färb. Märchenf. 

HINSEL UND GRETEL 

Johnny Copycats 
The Cricket's Five - The Neats 
The Mohocks - The Guardians 
Ostersonntag 

26. März, 16 Uhr 
Neu-Isenburg 
Beat-Club 66 
TV-Turnhalle 

Ostennontag 
27. März, 16 Uhr 

Langen 
TV-Turnhalle 

Cafe Krone 
Wir wünschen unseren Gästen 

und Kunden 

ein reäit (tefies Oiterfetit 

Am 1. Feiertag Tanz 
FAMILIE GEORG JACOBY 

Samstag u. SfinntUR 18.00 u. 20..W l'hr 
Frei ab 16 .lahren - Farbfilm 

Ein deutscher Abenteuer-Farbfilm 
hochspannungsgeladen 

Mit; Elke Sommer - Werner I'cters 
Robert Stack und Nancy Kwan 

Vier Weltstars in einem atemberauben- 
den Abenteuer-Farbfilm von inter- 
nationalem Format an Chinas heißer 

Grenze 
1. II. 2. Ostrrfeiertag Ifi.OO .lugendvorst. 

JIMMY UND DIE PIR.VTEN 
Eine Seeräubergeschichte, die es in sich 
hat! Segeln Sie mit über die 7 Welt- 

meere! 

TM. nOSL 

Wir wünschen allen unseren werten Besuchern fröhliche Ostern I 
Dieses einmalige filmische Meisterwerk wurde mit zehn Oscars ausgezeichnet. 

Nur Karfreitag WEST SIDE STORY Geänderte Anfangszeiten: 
1.5.00, 17,45, 20.30 - ab 12 Jahre 

Aus dem Tagebuch eines erotischen 
Schwerathleten: .lean-Paul Belmnndo. 

Nadja Tiller, Stefania Sandrell, Ivan Desn.v 
Mylene Demongeot, Peter Carsten u. v. a. 
Spritzig, charmant, witzig und pikant ist 

\ der frech servierte Liebesreigen. 

Geliebl^ 

Schuft 

Sa. 18.00, 20.30; Osterso. 18.00, 20..30; Ostermo. 18.00, 20.30 - Freig. ab 16 Jahren 
Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr Spätvorstellung: DIE NACHT UND IHR PREIS 
Ostersonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung: HERR DER GELBEN HOLLE 
Ostermont. 14.00 Jugendvorst., K. May's Abent.: Im Reiohe des silbernen Löwen 
Ostermontag 16.00 Uhr, Jerry Lewis in: JERRY AUSSER RAND UND BAND 
Ein galanter und frivoler Leckerbissen - der Liebe und den Frauen gewidmet 

DAS SCHWARZ-WEISS-ROTE HIIMMELBETT 
Dalia Lavi, Martin Held, Marie Versini, Margot Hielscher, Thomas Fritsch u. a. 

Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr - Donnerstag Vorstellung für Gastarbeiter 
wsa 

VORANKÜNDIGUNG 
Unsere verehrle Kundschaft weisen wir bereits heute 
darauf hin, daß am Donnerstag, 6. April, wieder eine große 

OHadmdckau 

in der Turnhalle stattfinden wird. 

Aus unserer Frühjahrs- und Sommerkollektion werden wir 
Ihnen ganz entzückende, tragbare Modelle für jedes Alter, 
jede Größe, jeden Geldbeutel zeigen, insbesondere Mäntel, 
Kostüme, Kleider, Sport-, Freizeit- und Bademoden, außer- 
dem hübsche, preiswerte Kinderkleidung. 

Die Ansage hat wieder O. K. Kiemenz, der bekannte Mode- 
konferencier des Bayrischen Rundfunks. Das Ganze ist ein- 
gebettet in ein spritziges Unterhaltungsprogramm nam- 
hafter Künstler. 

Karten zum Preise von DM 2,50 erhalten Sie im Vorverkauf 
bei Modehaus Wallenfels, Bahnstraße 120; Drogerie Hoch- 
heimer, Bahnstraße 34; Buchhandlung Politzer, Bahn- 
straße 112; Frisiersalon Preusch, Wernerplatz 3; Schreib- 
waren Elke Wagner, Wernerplatz 5 u. Oberlinden Laden- 
zentrum. 

Wir bitten Sie, sich schon jetzt den 6. April für die Moden- 
schau in der Turnhalle zu reservleren. 

WALLENFELS 
Das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120, Telefon 21 94 

Zum Führerschein durch 

Walter-Rathenau-Stralte 1 / Ecke Bahnslralie, Ti-lcfon 43 .iO 

Ausbildung auf Kadett, Rekord, VW und Roller 

Neueröffnung Langen ^ Bahnstraße 14 
Bürobedarf - Geschäftsbücher - Schreib- u. Papierwaren - Schul- 
u. Zeichenbedarf - Bücher - Fachzeitschriften - Geschenke - 
Hobbys für jung und alt - Stempel u. Schiidir'zu FiaBrikpreisenl 

• MEYLUX - BÜROBEDARF • 

...PAT BÖNEN 

wünscht allen Freunden und Bekannten 

Am Ostersamstag, 1. und 2. Feiertag ist 
ab 20 Uhr geöffnet 

Restaurant Waldstadion 
Karfreitag, den 24. März 1967 

Großer Preisskot 
Beginn 14 Uhr - 1. Preis: ein halbes Schwein 
und weitere wertvolle Preise - Einsatz 6,— DM. 

Ostersonntag 

Tanz beim Kerzenlicht 
mit beliebten Melodien für jung und alt 
Beginn 20 Uhr, Tischbestellung erbeten, Tel. 71192 

Allen unseren Gästen wünschen wir ein frohes OSTERFEST, 
Familie H. Geliert 

Am Ostermontag bleibt unsere Gaststätte wegen Familien- 
feier geschlossen. 

Ostern 

wünscht allen Geschäftsfreunden und Bekannten 

Willi Hunkel 

Straßen- und Tiefbau - Langen, Riedstraße 30 

liANGENER DSTERniARKT 

vom 25. bis 28. und 31. März • 1. bis 2. April 1967 

Festplatz Südliche Ringstraße 

einmalig großer, moderner Vergnügungspark 

•ratmallg In Lang«n 
SCHNEIDIR'S LILIPUTANER STADT 
towi« viele Fahr- und Verkaufsgeschäfte 
u.a. Himalaya-Baha Twister, Auto-Scooter usw. 
Täglich ab 14 Uhr • 3ubel - Trubel - Heiterkeit 

Dienstag ab 15 Uhr KINDERFEST 



zum Verlieben sind 
die neuen 
Frühlingsmodelle — 
so chic und 
elegant, so hübsch anzusehen sind sie 

am Fuß-i 

gerne unsere große Auswahl, Wir zeigen Ihnen 
IHRE VERLOBUN( 

^rika Sthfeibet 

SCHUH Ostern 1967 

607 Langen 
Hcinrichslr. 32 

Besenfeld, Schwar/.wald 
z. Zt. 607 Langen, WoKsgartenstr. 50 

607 Langen 
Bahnsti'aßo RO 

607 Langen 
Bahnslraße 116 

Ihre Verlobung geben bekannt 

(rieiffietm eckett 

langen, ostern 1967 

august-bebel-straße 32 

WIR VERLOBEN UNS 

&tör(le 

WotfyaHg wAUes 

Ostern 1967 
Ffm.-Höchst, Idarwaldstraße 6 Langen, Bahnstraße 71 

PS j.- 

Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Am Karfreitag 
keim- ShiRStiinde 

Ostermontag. 7.30 Uhr 
Frühwanderung 

Treffpunkt: 
Vierröhrenbrunnen 

Wie alljährlich findet 
unsere 

Ostorfcior 
für alle kleinen und 
großen Kinder am 
i. Osterfeiertag, 26. 3., 
um 14.30 Uhr im Saale 
des Gasthauses „Zum 
Lämmchen" statt. Um 
pünktliches Erscheinen 
wird gebeten und bitte 
die Tcilnahmekärlchen 
nicht vergessen. 

Der Osterhase 

Möbl. Zimmer in Lan- 
gen.Sprendlingen u. 
Budischlag ab 100,- 

1-Zimmer-Appart., 
Langen 210,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
30 qm 160,- 

2-Zii ler-Wohnung, 
Sprendl.. 60 qm 300,- 

3 Zi.-Komf."Wohnung, 
Dreieichenhain 420,- 

3-Zimmer-Wohnung in 
Ober-Roden 200, 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen 200,- 

3';ä-Zimmer-Wohnung 
Mörfelden 420,- 

3' ;-Zimmer-Wohnung 
bei Langen 350,- 

4-Zimmer-Wohnungen 
Langen ab 400,- 

1-Familien-Haus bei 
Langen 500,- 

Komfort. I-Fam.-Haus 
mit Einliegerwohng. 
Langen 900,- 

1 Fam.-Haus, auch für 
Ausländer, Egels- 
bach 650,- 

Gewfrberaum. 84 qm, 
Langen, mit Wasser 
und WC 300,- 

I h r e 
Vermählunt 
geben 
bekannt 

Joufltim /Aüutet 

^etoHiktt AAäutet 
geb. Jendricke 

Langen, 26. Mtirz 1967 
Wall..t.aße 1!) Reichenberger Straße 7 
Kirchliche Trauung: Sonntag, den 26. Marz 1967. 11.30 U i, 

in der Martin-Luthcr-Kirche zu Langen 

Wir 
verloben 
uns 

We OppeTiMOMH 

yyiuH^te^ (Becker 

Langen, 25. März 1967 

Am Steinberg 3 - Friedrich-Ebert-Straße 16 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 
(Deutsches Haus) 

4-Zi.-Wohnung 
für den Leiter un- 
serer Filiale Lan- 
gen gesucht. 
Angebote an 

Commerabank 
Darmstadt 
Rheinstraße 34 
Tel. 06151/71491 

Junger Mann sucht 
leeres od. tnöbl. 
Zimmer 

mit Bad, mögl. 
Bahnhof. Angebote u 
Off.-Nr. 433 an die LZ 

Tkäufe: 
1-Familien-Haus, Lan- 

gen 120 000,- 
Fam.-Komf.-Haus, 
Langen 165 000,- 

1-Fam -Komf.-Haus. 
Urberach 105 000,- 

Reihenhaus, Egels- 
bach 114 000,- 

Bauplätze ab qm 50,- 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Aneehot 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 7 11 14 

Vit- o. 2-Zi.-Wohg. 
mit Küche und Bad in 
Bahnhofsnähe von jg. 
berufstätigem Ehepaar 

Off.-Nr. 388 an die LZ 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

^itta &tetiieH * CUm "Demke 

Garage 
zu vermieten. 

FINA-Tanksteiie 
Langen-Oberlinden 
Berliner Allee 

Wir haben geheiratet 

Helmut Werner 

Kann Werner 
geb. Kunzfeld 

Steinberg 51 Wiihelmstr. 67 
23. März 1967 

Suche 
2 Zimmer u. Küche 

od. 2V2 Zimmer. Miete 
bis zu 200,— DM. 
Off.-Nr. 451 an die LZ 

Möbl. Zimmer Langen 
für Dame ab 60,- 
für Herrn ab 100,- 
Möbl. 2 ZW. Langen, 
ZH, Bad 240,- 
1 Zi., Kü., Egelsb. 120,- 
2 Zi., Kü., Egelsb. 100,- 
1 Z\V Langen 220,- 
1 ZW Egelsbach 170,- 
2 ZW Lang., ZH 260,- 
3 ZW Dreieichh. 420,- 
VU ZW Merfeld. 420,- 
3'/» ZW Langen 380,- 
3 ZW Offenthal 180,- 
4 ZW Langen 425,- 
6 ZW Egelsbach 425,- 

Acker 
im Neurott, 1038 qm, 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 420 an die LZ 

Garten 
bis 500 qm sofort zu 
paditen gesucht. 
Angebote an 

Frau R. Schmidt 
Westenastraße 57 

WIR VERLOBEN UNS 

1Zenaie * &tuHi WluHtermaMH 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Maria Fratscher 

Waldemar Luker 

Ostern 1967 

Langen - Sehrctstvaße 3 

Gut erhaltenes 
1- o. 2-Fam.-Haus 

gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 449 an die LZ 

Langen, Ostern 1967 

l-Fam.-Häuser: 
Egelsbach, 7 Z. 570,- 
Urberach, 5 Zim., Ga- 
rage, gepflegt 650,- 
Verkäute: 
Reiheneckhaus, Ober- 
linden, 4 Zi. u. Hobby- 
raum 105 000,- 
1-Fam.-Hs. Buchsdilag 
1000 qm Grdst., 150 qm 
Wohnfl., 7 Zi., Küche, 
Bad 135 000,- 
Bungalow Budischlag, 
4 Zi., Garage, Öl-ZH, 
Grundstück 700 qm. 

120 000,- VH 
2-3-Fara.-Hs. Urberach 
Öl-ZH, Grdst. 790 qm, 

140 000,- 
1-Fam.-Haus, Langen, 
m. Einliegerwohnung, 
150 qm Wohnfl., Öl- 
ZH 90 000.- 
1-Fam.-Haus, Langen,, 
Neub., 3 ZI., Kü., Bad 
u. Einliegerwohnung, 
2 Zt., Kü., Bad, 160 qm, 
Grdst. 410 qm, Öl- 
Heizung 155 000,- 
Reihenhaus, Egelsbach 
6 Zi. u. Gar. 114 000,- 
2-Fam.-Haus Götzenh. 
Rohbau, mit Grundst. 
540 qm 100 000,- 
3-Fam.-Haus, Egelsb., 
3X2 ZW 90 000,- 

UNGER 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 11. 32 48 

Rotbrauer 
Kurzhaardackel 

(Rüde) entlaufen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Fink, Lutherstr. 71 

Im Singes 18 Bachgasse 6 

Bauerwartungs- 
Land 

880 qm, günstig zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 455 an die LZ 

WIR VERLOBEN UNS 

Brigitte Leonhaydt 

Gerd Schneeberger 
O.stern 1967 

Egelsbach 
August-Bebel-Str. 24 

Langen 
Wiesgäßchen 32 

Modern 
möbl. Zimmer 

sep. Eingang, sofort zu 
vermieten. 

Gartenstraße 15 
II. Stock 

Pensionär suctit 
2 Zimmer 

Küche und Bad (auch 
Altbau). Gartenarbeit 
kann übernommen 
werden. Evtl. auch 
Rentenbasis. 
Off.-Nr. 444 an die LZ 

Junges Ehepaar mit 
3jähr. Tochter sucht in 
Langen 

2'/;-3-Zi.-Wohng. 
Off.-Nr. 430 an die LZ 

Odenwald 
Bungalow-Bauplätze 

im erschlossenen Neu- 
baugebiet Kirch-Brom- 
bach bei Bad König, 
staubfr., sonnige SW- 
Hanglage, prachtvoller 
Punoramablick, cirka 
1000 qm Grundstücks- 
größe, VP. DM 8,- pro 
qm u. Erschl.-Kosten. 
Besichtigung n. Ver- 
einbarung. 

Hans Rautenberg 
(RDM) Immobilien- 
Finanzierungen 
684 Lampertheim 
Ringstraße 85 
Tel. 06206-2865 

&tUtle (^umbtttk * 1Zol{ WuHHeHÖerg 

Langen, Rheinstraße 8 32 Hildeshelm, Händelstraße 29 

Kirchliche Trauung: Mittwoch, den 29. März 1967, um 11 Uhr 
in der Stadtkirche zu Langen. 

WIR VERLOBEN UNS 

Sigrid Kühne 

Norbert Bien 

25. März 1967 

Götzenhain 
Am Schießgarten 3 

Langen 
Mühlstraße 

.J 

Rioderne 
3-Zi.-Wohnung 

mit Bad, Balkon gegen 
gleichwertige 

2-Zi.-Wohnung 
zu lauschen gesucht. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 429 an die Lg. Ztg. 

Älteres 
Wohnhaus 

in Langen zu kaufen 
gesucht. Sitz kann be- 
halten werden. 
Off.-Nr. 440 an die LZ 

Suche 
Garten- oder 
Wochenend- 
Grundstück 

Nähe Schwimmbad, 
Steinberg oder Fried- 
hof zu kaufen. Größe 
ca. 300—500 qm. 
Off.-Nr. 432 an die LZ 

Charmante Witwe, An- 
fang 50, sucht netten 

gebildeten Herrn 
zwecks Freizeitgestal- 
tung bei getrennter 
Kasse. Angebote unt. 
Off.-Nr. 457 an die LZ 

Junger Postler sucht 
Neben- 
beschäftigung 

IX in der Woche vor- 
oder nachmittags. 
Off.-Nr. 431 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Geburt 
unseres Sohnes Stefan danken wir 
recht herzlich. 

Helmut Beckmann und Frau 
Rosita geb. Möller 

Langen, im März 1967 
Mittelweg 8 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Geburt 
unseres Sohnes Klaus möchten wir uns 
auf diesem Wege rocht herzlich bedanken. 

Wolfgang Müller und Frau 
Inge geb. Klingler 

Haushaitshilfe 
1 — 2 X wödientlich 
gesudit. 

Bahnstraße 29'/i» 
(Laden) 

Sudie sofort 
zuverlässige Hilfe 

f. Gaststättenhaushalt 
ganztägig. Lohn nach 
Vereinbarung. 

Gaststätte 
Schwimmstadion 
Langen, Tel. 46 92 

Stenotypistin sucht 
Heimarbeit 

jeder Art. 
Off.-Nr. 439 an die LZ 

Halbtagskraft 
für Steuerbüro (Buch- 
haltungsarbeiten) ges. 
Off.-Nr. 437 an die LZ 

Schaukelstuhl 
Korbstuhl, Tisch 
2 bezogene Stühle 
u. runden Tisch 

sehr preiswert abzu- 
geben. 

Schwan 
Steubenstraße 14 

Langen, Südl. Ringstraße 29 

2- o. 3-Zi.-Wohng. 
gesucht. 
Off.-Nr. 442 an die I.Z 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
mit Heizung, 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
möbl. zu vermieten. 
Off.-Nr. 241 an die LZ 

Für alle Gratulationen und Geschenke, 
welche mir anläßlich meiner Konfirma- 
tion zuteil wurden, danke ich herzlich, 
auch im Namen meiner Eltern. 

Heinz Zimmer 

Darmstädter Straße 6 

Möbl. Zimmer 
mit Duschbad und sep. 
Eingang in Langen, 
Nähe Bahnhof, zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 436 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
4-Zi.-Wohnung 

mögl. zum 1. 4. 67 im 
Raum Langen. 
Off.-Nr. 438 an die LZ 

Sammler sucht alte 
Stand-O.Wanduhr 

auch reparaturbedürft. 
Off.-Nr. 434 an die LZ 

Inserate bitten 

wir (rUhseitig 

aufzugeben! 

Jung.   Beamter sucht 
zum 1. 5. 67 alten 
L...igen, Nähe Bahnhof 

Zimmer mit Küche 
oder Kodinische. 
Off.- Nr. 417 an die LZ 

üänöcncrZci'tun 
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Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn, 
Im Postbezug 3.- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag; 
Kühn KG, 607 Langen b, Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 
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Amtsverkündungsblatt der Behörden 
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Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
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Die neue Kohlenrunde 
Dr. F. P. Bcka, Düsseldorf 

Nun haben die Herren vom Ruhrkohlen- 
bergbau, von der IG Bergbau, den Landes- 
regierungen und den mit dem „sciiwarzen 
Thema" befaßten Behörden ein zweites Mal 
am runden Schiller-Tisch beisammenge- 
sessen. Manche von ihnen hatten die Pause 
zwischen dem ersten und diesem zweiten 
Gespräch dazu benutzt, um sich „vor Ort" 
über die Stimmung „im Pütt" zu informieren. 
Audi wenn die Entschlossenheit bei allen 
Beteiligten gewachsen ist, der Kohlenmisere 
ein Ende zu setzen und nicht noch mehr Zeit 
zu verlieren, als ohnehin schon vertan worden 
ist, lassen sich die Probleme nicht übers Knie 
brechen. Das dürfte die wesentlichste Er- 
kenntnis sein, die sich aus den intensiven 
Beratungen ergeben hat. 

Der ölzufluß läßt sich nicht über Nacht 
drosseln, nachdem sich große Teile unserer 
Wirtschaft daran gewöhnt haben, daß er 
munter und verhältnismäßig billig sprudelt. 
Auch die preiswerten Kohleimporte aus den 
USA können nicht abrupt gestoppt werden. 
Aber wenn sich nichts tun ließe, wären die 
jetzt geführten Gespräche völlig sinnlos. Daß 
sie es nicht zu sein brauchen, mag ein Blick 
zurück auf die vergangenen fünf Jahre 
lehren. 

Im Mai 1962 erklärte Bergassessor a. D. Dr.- 
Ing. e. h. Burckhardt, daß in Süddeutschland 
als einem wesentlichen Markt der Ruhrkohle 
Raffinerie-Ausbauten in einem Ausmaß im 
Gange wären, „die weit über den Energie- 
bedarfszuwachs, der in den nächsten Jahren 
zu erwarten ist, hinausgehen". Da der 
Energiemarkt nicht die Voraussetzungen eines 
reinen Wettbewerbmarktes zu erfüllen ver- 
möge, hätten unsere EWG-Partner anders als 
die Bundesrepublik entsprechende Konse- 
quenzen gezogen. Denn sie wüßten, welches 
Gewicht die Verfügungsgewalt über die 
Energieerzeugung für die zukünftige Wirt- 
schaftsentwicklung haben wird. „Wir sind der 
Meinung", so schloß Burckhardt damals, „daß 
eine freie Zirkulation der Importenergien im 
Gemeinsamen Markt ohne eine gleichzeitige 
aktive, schützende Politik für die heimische 
Kohlenerzeugung nicht möglich sein sollte." 

Im gleichen Jahr 1962 sprach man in Bonn 
davon, mit Hilfe von notfalls aus Steuer- 
geldern zu finanzierenden bezahlten Feier- 
schichten die Jahresleistung unter die 140- 
Millionen-Grenze zu drücken. Damals war in 
der Presse zu lesen: „Es dürfte kaum Auf- 
gabe des Bundes sein, durch derartige Mani- 
pulationen dem öl neue Kanäle zu eröffnen 
und sich praktisch an der Verdrängung der 
Kohle zu beteiligen." 

Ebenfalls damals — Januai- 1962 — war zu 
lesen; „Die Landesregierung von Nordrhein- 
Westfalen als die legitime Vertreterin der 
Interessen der heimischen Wirtschaft und 
damit auch der Ruhrkohle, sollte daher ihre 
Stimme jetzt in Bonn und Brüssel unüberhör- 
bar erheben und nicht Ruhe geben, bis ein 
energiepolitisches Programm durchgesetzt ist, 
das der Ruhrkohle wieder zur Schlüsselstel- 
lung in der bundesdeutschen Energiewirt- 
schaft verhilft, die ihr als krisenfester und 
im eigenen Wirtschaftsbereich verankerter 
Faktor zukommt." 

Diese Sätze brauchen kaum umformuliert 
zu werden. Aber statt von einer Jahreförde- 
rung von 140 ist heute nur noch von 80 Mil- 
lionen Tonnen die Rede. Der bisher schon 
eingetretene Substanzverlust ist enorm. Die 
Industrie hat — von der Kohle weg — öl- 
heizanlagen erstellt und damit Investitionen 
getätigt, deren Einseitigkeit erschreckend 

wirkt. So war es denn sicher auch kein Zu- 
fall, daß Bayer-Chef Professor Hansen, der 
in der Erdöl-Chemie ein eigenes und festes 
Standbein hat, kürzlich erklärte, daß man 
darangehen müßte, der Ruhrkohle eine Ab- 
satzstütze zu geben. Über die grundsätzliche 
Einsicht, daß es sich hart rächen kann, wenn 
man die einheimischen Energiequellen ver- 
sickern läßt, ist man aber auch in I.everkusen 
noch nicht hinausgekommen. 

Hier konkret zu werden, das ist sicher die 
eigentliche Aufgabe der Politiker und Spezia- 
listen aus dem Arbeitgeber- und dem Ge- 
werkschaftsbereich. Dabei sollte man klipp 
und klar vei-langen, daß die Ruhrkohle ihre 
Kalkulationen auf den Tisch legt. Denn der 
Kohlenpreis ist es, der ihren Absatzmarkt in 
geradezu katastrophaler Weise eingeengt hat. 
Und der Preis ist es, der die potentiellen Ab- 
nehmer zur Kohlenabstinenz bewogen hat. 
Denn sie müssen konkurrenzfähig bleiben; 
sie können auf billige Energien nicht ver- 
zichten, wenn sie ihre Produktion nicht ver- 
teuern wollen. 

Osterbotschaften 
In seiner traditionellen Osterbotschaft wies 

der Papst auf dem Petersplatz in Rom auf die 
noch immer anhaltenden Konflikte und dro- 
henden internationalen Probleme hin und 
sagte: „Unsere Lippen möchten in spontane 
Freudenrufe ausbrechen, aber der Augenblick 
der Geschichte, den wir gegenwärtig durch- 
machen, ist von gigantischen Weltproblemen 
überschattet, die uns beunruhigen. Dennoch 
verkündigen wir die Osterbotschaft, die nicht 
nur eine Botschaft der Freude, sondern auch 
der Hoffnung ist." 

Der Vorsitzende des Rates der Evangeli- 
schen Kirche, Dr. Kurt Scharf, sagte am 
Ostermontag in einer Morgenfeier des Senders 
Rias: „Von der Auferstehung Christi geht die 
unwiderstehliche Infektion von Hoffnung aus". 
Er wies darauf hin, daß im letzten Jahrhun- 
dert unter dem Schrecken furchtbarer Ver- 
nichtung und Verderbnis der Umgang der 
Menschen und der Nationen der Erde von 
Grund auf anders geworden sei. Das Empfin- 
den für „das, was sein sollte, und für das, was 
nicht wiederkommen dürfe" sei stärker, feiner 
und mächtiger geworden. 

Das Bundeskriminalamt in Wiesbaden 
Hinter dem Tor zum Galgenberg in Wiesbaden ragt dieser Gebäudekomplex in den HimineL 
Das Bundeskriminalamt hat zwar fast keine Exekutivgewalt, dafür moderne techn. Geräic. 
Rund 50 000 Straftäter sind im Bundes- 

fahndungsbuch zur Festnahme ausgeschrie- 
ben. Davon fast 180 wegen Mordverdacht. An 
jedem Wochentag wird mindestens eine Bank- 
oder Sparkassenfiliale beraubt. Alle 80 Sekun- 
den wird irgendwo ein Diebstahl registriert. 
Etwa 180 Autos wechseln pro Tag in der Bun- 
desrepublik unfreiwillig ihren Besitzer. 
Rund 13 000 Kriminalbeamte in der Bundes- 

republik versuchen, mit der anschwellenden 
Kriminalität fertig zu werden. Sie haben es 
aus vielen Gründen nicht leicht. 

Bei uns gibt es staatliche und kommunale 
Polizeibehörden — einschließlich Kriminal- 
polizei —, die das Rückgrat der Verbrechens- 
bekämpfung bilden. Länder-Polizeien mit je- 
weils einem Landeskriminalamt an der Spitze 
und schließlich ein Bundeskriminalamt (BKA). 

Es versieht sich von selber, daß den Krimi- 
nalpräsidien in Düsseldorf, Frankfurt oder 
München hinsichtlich der technischen Aus- 

rüstung Grenzen gesetzt sind. Schon wegen 
der Kosten. 

Die Landeskriminalämter sind besser aus- 
gerüstet, aber auch sie können sich nicht alle 
Hilfsmittel anschaffen, die sie brauchten. 

Das Bundeskriminalamt wird fälschlicher- 
weise oft mit dem FBI in Amerika verglichen. 
Leider ist es aber nur eine Koordinationsbe- 
hörde fast ohne Exekutivgewalt. 

Abgesehen davon krankt das BKA an Geld- 
mangel. Er führte dazu, daß mehr als 100 
Planstellen bisher unbesetzt blieben. Nicht 
selten gerade die, für die man hochqualifi- 
zierte Wissenschaftler braucht, denn heute 
kommt man ohne sie einfach nicht mehr aus. 

Mörder haben nicht viel Chancen. Da liegt 
die Aufklärungsquote immerhin bei ein- 
drucksvollen 93 Prozent. Bei Raub sinkt sie 
auf 58 Prozent ab. Fahrraddiebstähle dagegen 
werden nur noch in Ausnahmefällen aufge- 
klärt. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Vizepräsident der USA in Bonn 
Der amerikanische Vizepräsident Hubert 

Humphrey ist zu einer zweiwöchigen Europa- 
reise unterwegs. Seine erste inoffizielle Sta- 
tion nach Genf, wo er sich dieser Tage über 
den Stand der Abrüstungskonferenz infor- 
mierte, ist Bonn und Berlin. Später wird er 
Italien, Großbritannien, Frankreich und die 
Niederlande besuchen. Heute Mittwoch wird 
der Gast an einer Konferenz der in Europa 
akkreditierten amerikanischen Botschafter 
teilnehmen. Auch der amerikanische Botschaf- 
ter in Moskau, Thompson, ist in Bonn anwe- 
send. Der Aufenthalt Humphreys in der Bun- 
desrepublik gilt vorerst als inoffiziell. Er wird 
trotzdem mit Willy Brandt heute nachmittag 
zu einem Gespräch zusammentreffen. Von 
Bonn aus will Humphrey am Donnerstag um 
16 Uhr nach Rom und von dort nach London 
weiterfliegen, ehe er am 5. April zu einem 
offiziellen Besuch nach Bonn kommt. Wegen 
der Gespräche Humphreys mit der Bundes- 
regierung ist die ursprünglich für den 5. April 
vorgesehene Kabinettssitzung auf den 4. April 

Glosse 

Schichten 
(hs) — Die gehobenen Schichten, so war in 

einer Verlautbarung zu lesen, täten dieses, 
die infachen Kreise dagegen jenes. In der 
Verlautbarung ging es um Fernseh- und 
Lesegewohnheiten, aber man fragt sich, was 
mit den Schichten und den Kreisen wohl 
gemeint war. 

Was ist das; eine gehobene Schicht? Was 
sind einfache Kreise? Würde, zum Beispiel, 
man selbst in Schiebten gelegt oder in Kreise 
gestellt werden? Was muß einer tun, um 
sich zu den gehobenen Schichten zu zählen, 
und wieviel gehobene Schichten gibt es über- 
haupt? Was muß jemand angestellt haben, 
daß er unter die einfachen Kreise fällt? Was 
für andere Kreise gibt es außerdem? 

Sicher, es gibt reiche Leute und arme 
Leute. Es gibt ausgesprochen feine Leute, die 
essen Artischocken zum Frühstück und setzen 
einen Bowler auf, wenn sie Kohlen aus dem 
Keller holen. Es gibt weniger feine Leute, 
die bohren heimlich in der Nase und waschen 
ihr Auto selber am Bach. 

Auch gibt es gebildete und ungebildete 
Leute. Einer liest gern Horaz, ein anderer 
lieber Karl May. Manche lesen beides. Es 
gibt Leute mit Benimm und ohne. Es gibt 
überhaupt verschiedene Leute. Tatsächlich 
gibt es auch einfache Leute. Aber noch ist 
nicht heraus, daß die einfachen Leute auch 
zu den einfachen Kreisen gehören, weil es 
auch in den gehobenen Schichten einfache 
Leute geben soll, und umgekehrt gehobene 
Leute in den gesenkten Schichten. 

Zudem ist der Unterschied zwischen einer 
Schicht und einem Kreis reichlich unkla«'. 
Sind Schichten besser, Kreise schlimmer? 
Schließlich hat man schon von besseren 
Kreisen und von unteren Schichten gehört. 
Die Sache ist ziemlich verwirrend. 

Wozu, am Ende, mag nun der Verfasser der 
Verlautbarung gehören? Sehr gehoben scheint 
er nicht zu sein, sehr einfach auch nicht. 
Sicher gehört er zu jenen Kreisen, in denen 
Leute danach beurteilt werden, was sie haben 
oder vorstellen und nicht danach, was sie 
wirklich sind. Solche Kreise kann man unten 
und oben und in allen Schichten finden. 

vorverlegt worden. Mit großem Interesse wird 
den politischen Gesprächen Humphreys in der 
Bundesrepublik entgegengesehen. Im Auftrag 
Jolinsons wird Humphrey vermutlich versu- 
chen, die gelockerten Beziehungen zwischen 
den USA und den europäischen Verbündeten 
wieder zu festigen und die Meinungsverschie- 
denheiten der letzten Monate zwischen Bonn 
und Washington zu beseitigen. Im Rahmen der 
Bonner Besprechungen werden voraussichtlich 
auch die Fragen der Ost- und Entspannungs- 
politik eine große Rolle spielen, an denen 
Humphrey persönlich interessiert ist. Auch 
der Atomsperrvertrag wird in den Gesprächen 
behandelt. 

Küstenstriche S ü d w e s t e n g 1 a n d s 
von Ölpest bedroht 

Gewaltige Mengen übelriechenden Rohöls 
ergossen sich seit Sonntagabend aus dem 
61 200 Bruttoregistertonnen großen amerikani- 
schen Tanker „Torrey Canyon", der am Sams- 
tag vor acht Tagen auf den Riffen der „Seven 
Stones" vor der südwestenglischen Küste auf 
Grund gelaufen und am .Oster-Sonntagabend 
auseinandergebrochen war. Dutzende von 
Schiffen und kleinen Booten versuchten, die 
ölschicht vor Erreichen der Strände durch 
Besprühen mit Chemikalien aufzulösen. Das 
zum Versprühen verwendete Mittel „BP 1002" 
ist äußerst giftig und könnte, wie einige 
Wissenschaftler sagen, zusammen mit dem 
emulgierten öl das Leben der Mikroorganis- 
men in weiten Meeresgebieten auslöschen 
und damit das biologische Gleichgewicht in 
diesen Gewässern aufheben. — Unterdessen 
bombardierten britische Düsenmaschinen das 
Wrack des Riesentankers, das darauf sank. 
Kilometerweit steht jetzt das ausgelaufene öl 
in Flammen. 

„Wirtschaftslage ungünstiger 
als vorausgeschätzt" 

Nach Meinung des Sachverständigenrates 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung stellte sich im März die Wirt- 
schaftslage „erheblich ungünstiger" dar, als sie 
dieses Gremium im Herbst vorigen Jahres 
vorausgeschätzt hatte. Unter anderem über- 
treffe die Arbeitslosigkeit das bisher ver- 
mutete Ausmaß. 

Papst Paul VI. fordert gemeinsames 
Handeln gegen die Armut 

Mit einem eindringlichen Appell hat Papst 
Paul VI. in seiner Enzyklika „Populorum 
Progressio" zum Kampf gegen soziale Unge- 
rechtigkeit und Hunger in der Welt aufge- 
rufen. Der Papst unterstreicht in der Enzy- 
klika, die am Dienstag veröffentlicht wurde, 
die Notwendigkeit und die Dringlichkeit einer 
wirksamen, gemeinsamen Hilfe von Ost und 
West zugunsten der hungernden und unter- 
entwickelten Völker und schlägt die Gründung 
eines Weltfonds gegen den Hunger vor. Es 
gelte gemeinsam zu überlegen und zu handeln. 
Die notwendigen Mittel könnten zum Teil aua 
den Fonds bereitgestellt werden, die für die 
militärische Rüstung geplant seien. Der Papstl 
„Wenn so viele Völker Hunger leiden, wenn 
so viele Familien im Elend sind, wenn so viele 
Menschen in Unwissenheit dahitüeben, wenn 
so viele Schulen, Krankenhäuser, vernünftige 
Wohnungen zu bauen sind, dann Ist jede 
öffentliche und private Vergeudung, jede aus 
nationalem und persönlichem Ehrgeiz ge- 
machte Ausgabe, jedes kräfteerschöpfenda 
Rüstungsrennen ein unerträgliches Ärgernis. 
Wir müssen das anprangern! Möchten una 
doch die Verantwortlichen hören, bevor es zu 
spät ist!" 

Gewerkschaft Metali fordert mehr Lohn 
Eine Erhöhung der Löhne und Gehälter für 

die 210 000 Beschäftigten der Eisen- und Stahl- 
industrie in Nordrrhein-Westfalen um 0,14 DM 
pro Stunde (bezogen auf den Ecklohn von 3,60 
DM) oder um 24 DM pro Monat sowie eine 
Erhöhung der Lehrlingsvergütung von 20 DM 
monatlich pro Lehrjahr hat der Vorstand der 
IG Metall am Dienstag in einer Sondersitzung 
in Frankfurt gefordert. Die Forderung der 
Gewerkschaft wird damit begründet, daß die 
Lebenshaltungskosten in Nordrhein-Westfalen 
1966 um vier Prozent gestiegen seien, für 1967 
werde mit einer neuen Preissteigerung von 
zwei Prozent gerechnet. Eine weitere „Lohn- 
zurückhaltung sei nicht mehr angebracht". 

Toto- und Lottoquoten 
FuBballtoto: Zwölferwette: 1. Rang 3600 DM; 
2. Rang 120 DM; 3. Rang 10 DM. — Auswahl- 
wette „6 !Lus 39": 1. Rang entfällt; 2. Raag 
52 700 DM; 3. Rang 1300 DM; 4. Rang 24,50 
DM; 3. Rang 3 DM. — Zahlenlotto: Gewinn- 
klasse I; 500 000 DM; Klasse II: lOÜOOO DM| 
Klasse III: 4700 DM; Klasse IV: 75 DM| 
Klasse V: 3,85 DM. Angaben ohne Gewähr) 

i^' 



X Gemeinxien erhaKen 

Karl Nahrgang T Restzahlungen 

Am 23. März 19H7 verstarb, kurz vor seinem 
B8. Geburtstag, der langjährige Heimatforscher 
und Kreisbodendenkmalptleger, Museumslei- 
ter Karl Nahrgang. 

Mit ihm verlieren wir eine außergewöhn- 
lich starlie Persönlichkeit, die sich auf dem 
Gebiete der Forschung um die Vor- und Früh- 
goschichte unserer St;\dt außerordentliche 
Verdienste erwarb. 

Der gebürtige Frankfurter war schon m 
jungen .Jahren ein begeisterter Heimatfor- 
scher, beseelt von seiner Arbeit, die ihn zu 
hohen Leistungen brachte. Bereits 1924 leitete 
er den Vorsitz einer freiwillig tätigen Arbeits- 
gemeinschaft, die sich der Förderung der 
Heimatforschung verschrieben hat, deren vor- 
nehmliches Ziel es war, sich der Erforschung 
heimatlichen Kulturgutes aus Vor -und Früh- 
geschichte zu widmen. Die Ergebnisse diesei 
fruchtbaren Tätigkeit wurden schon damals 
in einer von ihm herausgegebenen Schriften- 
reihe veröffentlicht. 

In den folgenden Jahren gab Karl Nalir- 
gang weitere Schriften heraus, deren fach- 
wissenschaftlicher Wert von hoher Bedeutung 
Ist und gleichzeitig einen großen Leserkreis 
anspricht. Mit der Herausgabe seines „Offen- 
bach-Atlas", der in zehnjähriger unermüd- 
licher Forschungsarbeit entstanden Ist, schuf 
Karl Nahrgang ein Werk, dessen hoher Wert 
ihm die Verleihung der Doktorwürde hatte 
bringen müssen. Mit der Verleihung des Bun- 
desverdienstkreuzes erster Klasse wurde die 
Bedeutung seines großen Werkes (im feier- 
lichen Rahmen) gewürdigt. 

Noch wenige Wochen vor seinem Tod konnte 
Karl Nahrgang die Herausgabe seines umfas- 
senden Alterswerkes über die „Bodenurkunden 
der Ur- und Frühgeschichte im Stadt- und 
Landkreis Offenbach" erleben! Mit diesem 
Buch erhält die Wissenschaft einen Gesamt- 
katalog über die Bodenforschung im Kreis 
Offenbach vom Anbeginn archäologischer 
Ausgrabungen bis zum Ende seiner Dienstzeit. 

Neben seiner umfangreichen schriftstolie- 
rischen Tätigkeit ist der Aufbau dos Dreieich- 
Museums ein großes Verdienst des Versterbe- 
nen, bei dessen Wertschätzung nur von Einge- 
weihten erkannt werden kann, mit wieviel 
Schwierigkeiten und persönlichen Opfern eine 
derartige Leistung zustande kommt. Die klare 
Gliederung der Sammlungen und die große 
Liebe zur Sache, die sich basonders in den 
mittelalterlichen Zimmern und Stuben wieder- 
spiegelt, sind nicht zuletzt auch die Verdienste 
seiner Frau, die sich seit Anbeginn für ihren 
Mann und seine Arbeit aufopferte. 

Mit der Erschaffung dieses Museums hat 
Karl Nahrgang nicht nur eine vorbildliche 
Schausammlung, sondern ein Musterbeispiel 
errichtet, dessen großer pädagogischer Wert 
von befugten Fachleuten anerkannt und ge- 
rühmt wird. .. 

Karl Nahrgang kannte nur unermüdliches 
Streben und Wirken, das aus seiner großen 
Heimatliebe und seinem tiefen Gemüt ent- 
sprang. Weit über die Grenzen seines Wir- 
kungsbereiches hinaus ist er bekannt, beliebt 
und verehrt. Viele Ehrungen für sein erfolg- 
reiches Schaffen nahm er in stiller Beschei- 
denheit hin. Jäh hat ihn der Tod aus seiner 
Arbeit herausgerissen. 

Wir nehmen bewegt Abschied von einem 
Menschen, der mit Hingabe und Leideiischaft 
sich für seine Ziele und deren Verwirklichung 
einsetzte. Geprägt von Idealismus und Heimat- 
liebe hat sich das Leben unseres Karl Nahr- 
gang vollendet. Seine Werke weiden sein 
I-eben überdauern! . Klaus Ulrich 

Unter der Anteilnahme seiner zahlreichen 
Freunde und Vertretern des öffentlichen 
Lebens wurde die sterbliche Hülle Karl 
Nahrgangs gestern nachmittag auf dem kiel- 
nen Friedhof in Philippseich beigesetzt. Wir 
werden noch näher darüber berichten. 

^5 ötieß ßei einem kufzen OsteiöpaziefQatiQ 

Das Aprilwetter an diesen März-Ostern ver- 
anlaßte viele zu vorsichtigem Disponieren. 
Wer bereits am Karfreitag auf Reisen ging, 
konnte mit dem Wetter bis Samstag noch 
einigermaßen zufrieden sein. Am Ostersonn- 
tag und auch am Montag blies dann der 
Wind schon kräftiger und bei weitem nicht 
lau und auf Sonnenschein folgten Regen- 
schauer. So wurden an diesen Tagen nur kurze 
Spaziergänge unternommen. Viele Bürger 
machten einen Spaziergang zum Mühltal oder 
in die nahen Wälder. Zufriedenstellenden Be- 
such meldeten die Schausteller des Langerier 
Oitermarktes an der Südlichen Ringstraße, 
hier vor allem auch die Liliputstadt. Nach 
dem Kinderfest gestern nachmittag haben die 
Schausteller bis zum Freitag geschlossen. Der 
Betrieb geht dort erst am Samstag und Sonn- 
tag weiter. Eine Ausnahme macht nui die 

In den ersten Tagen nach dem Ostertest 
werden eine Reihe von Städten und Gemein- 
den des Kreises Offenbach Anweisungen über 
teilweise recht ansehnliche Geldbeträge er- 
halten. Wie Landrat Schmitt mittoilte. hat das 
Land Hessen nunmehr die Restzahlungen aus 
dem Sonderprogramm für den gemeindlichen 
Straßenbau für die Jahre 1965/66 in einer 
Gesamthöhe von 14i! .500 Mark geleistet. 

Für das Jahr 1966 erhallen an Restzahlun- 
gen für gleiche Straßenbaumaßnahmen: 
Dudenhofen 9 000 Mark, Egelsbach 17 500 
Mark, Klein-Krotzenburg 25 000 Mark; Läm- 
merspiel 3 000 Mark. I.angeu 9 ODO Mark. Zell- 
hausen 6 000 Mark. Sprendlingen 20 500 Mark, 
Obertshau.sen 22 OÜO Mark, Dietzenbach 7 500 
Mark. , „ . , 

Insgesamt haben die Städte und Gemeuiden 
des Kreises Offenbach für die Jahre 1965 und 
1966 aus dem Sonderprogi*amm des Landes 
Hessen für den gemeindlichen Straßenbau die 
Summe von 1 058 000 Mark erhalten. 

Liliputstadt, die für den Freitag die Wolfs- 
gartenlUnder eingeladen hat und ihnen eine 
Sondervorstellung gratis gibt. Zur Betreuung 
der Kinder hat sich die SPD-Frauengruppe 
zur Verfügung gestellt. Übrigens: Die Be- 
sucher der Liliputstadt sind des Lobes voll. 

Bliebe dem Chronisten noch zu berichten: 
Vor allem am Nachmittag und Abend des 
Ostermontags bildeten sich auf der Bundes- 
straße 3 lange Kolonnen und Stauungen. Die 
Fahrzeuge kamen oft nur im Schrittempo vor- 
wärts. Ein großer Rückstau bildete sich vom 
alten Finanzamt an auf der Darmstädter 
Straße in Richtung Süden, weil oftensichtllch- 
die Ampelphase in dieser Richtung für die 
Verkehrsflut zu knapp bemessen war. Auch 
in Sprendlingen bildeten sich sehr lange 
Kolonnen. 

* Der Verband der Heimkehrer hält am 
kommenden Freitag (31. März) im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" (Kolleg) seine Monatsver- 
sammlung ab. Beginn 20.30 Uhr. 

Mit einer „Fahne" am Steuer 
Auf der Mörfelder Landstraße wurde ein 

Autofahrer aus Dreieichenhain von der Lan- 
gener Stadtpolizei angehalten. Es stellte sich 
heraus, daß der Mann unter Alkoholeinfluß 
stand. Nach einer Blutprobe wurde dem 
Fahrer der Führerschein abgenommen. Der 
Osterausflug mit dem Wagen fiel zunächst 
einmal aus. Ob der Mann seinen Führerschein 
wieder erhält, muß der Richter entscheiden. 

Karambolagen 
Von dem Parkplatz der Gaststätte an der 

Straße nach Dreieichenhain wollte am Sarns- 
tag ein Lastwagen nach links abbiegen. Da^l 
übersah der Fahrer einen Personenwagen, der 
aus Richtung Dreieichenhain kam. Bei dem 
Zusammenstoß entstand ein Sachschaden v®» 
etwa 1000 Mark. . , ^ »u 

Bei einem Auffahrunfall in der Goethe- 
straße entstand am Samstag ein Sachschaden 
In Höhe von etwa 900 Mark. Auf der Kreu- 
zung Friedhofstraße / Südliche Ringstraße 
stießen am Ostersonntag zwei Personenwagen 
zusammen. Dabei entstand ein Schaden von 
rund 1500 Mark. 

Anhalter wurde festgenommen 
Ein Siebzehnjähriger aus Mannheim der an 

der Südlichen Ringstraße stand und per An- 
halter Weiterreisen wollte, wurde am Don- 
nerstag von der Stadtpolizei kontrolliert. Da- 
bei wurde festgestellt, daß gegen ihn ein 
Haftbefehl wegen Diebstahl vorliegt. Der 
Jugendliche wurde in die Haftanstalt Dieburg 
gebracht. 

Faustrecht- 
Am Fahrzeug seines Rivalen hat ein Lau- 

gener alle vier Türen mutwillig beschädigt. 
Bereits früher hatte er sich einmal am E^en- 
tum des Mannes vergangen. Gegen den Tater 
wurde eine Strafanzeige vorgelegt. 

Das Ziel vieler Spaziergänger zu Ostern war wieder das schon recht grun gewordene Mühl 
tal und natürlich auch die Vogelpflegestation. 

17860 DM für die TV-Turnhalle 

Für die von dem Theater-Ring verunstalte- 
ten Gastspiele in Ltmgen zahlte die Stadt in 
den letzten Jahren einen jährlichen Zuschuß 
von 8000 Mark. Der Zuschuß wurde jetzt auf 
10 000 Mark erhöht, um Theatergastspiele auch 
weiterhin zu gewährleisten. Die TV-Turnhalle 
wird in Ermangelung einer städtischen Kul- 
turhalle weiterhin für kulturelle Veranstal- 
tungen benutzt werden müssen. Die techni- 
schen Einrichtungen der TV-Turnhalle sind 
für diese Zwecke jedoch sehr unvollkommen. 
Im Einvernehmen mit dem Turnverein 1862 
e. V. Langen ist die Stadt Langen daher be- 
reit, die technischen Einrichtungen der Turn- 
halle zu verbessern bzw. zu überholen. Insge- 
samt stellt die Stadt hierfür 17 860 Mark zur 
Verfügung unter der Bedingung, daß der 
Turnverein 1862 e. V. langen die ermäßigte 
Miete weiterhin mindestens bis 31. Dezember 
1969 berechnet. 

Im einzelnen sollen folgende Maßnahmen 
durchgeführt werden: Anschaffung einer 
transportablen Falt\vand für 2Ü0C Mark. Um- 
bau der Elekiroanlage nach den VDE-Vor- 
schrüten (2000 Mark). Erneuerung des rück- 
wärtigen Vorhangs der Bühne (2 150 Mark), 
Erneuerung des Bühnenl>odens (3 fOO Mark). 
Erneuerung und Austiessern der Bühnendecke 
(2 200 Mark) und Maierarbeiten in der Haupt- 
garderobe mit Vorraum, Aufgang zum kleinen 

Saal, Umkleideräume und Kassenraum sowie 
Geräteraum für 6 000 Mark. 

Für verschiedene städtische Veranstaltungen 
ist die Anschaffung einer neuen Lautsprecher- 
ariiage erforderlich geworden. Die seither ver- 
wandte Anlage ist für diese Zwecke nicht ge- 
eignet. 2 700 Mark wurden für den Ankauf im 
neuen Haushaltsplan bereitgestellt. Weiterhin 
stehen 3 000 Mark für Neuanschaffungen wie 
Fahnen und ähnliches im Kulturhaushalt zur 
Verfügung. 

Ortsverband der Gesamtdeutschen 
Partei bleibt bestehen 

In einer gut besuchten Mitgliederversamm- 
lung wurde die Situation der Gesamtdeutschen 
Partei (GDP/BHE) eingehend diskutiert. Die 
verlorene Landtagswahl in Hessen hatte zwar 
einige Austritte im Landesverband bewirkt, 
die aber in der Mitgliederzahl kaum in Er- 
scheinung getreten sind. Der Ortsverband l^- 
dauert den Stimmenrückgang in Hessen, hält 
es aber für angebracht, den Ortsverband nicht 
vorzeitig aufzulösen. Der Wählerauftrag in der 
letzten Kommunalwahl ist durch die Vertreter 
im Stadtpariament restlos zu erfüllen. Es be- 
stand Klarheit und Einmütigkeit darüber, den 
Ortsverband nicht, nur weiter fortbestehen 
zu lassen, sondern noch stärker füi die Kom- 
munalpolitik zu aktivieren. 

Unfall nach Autodiebstahl 
Gegen 22 Uhr ereignete sich am Donnerstag 

am alten Finanzamt ein schwerer Verkehrs- 
unfall. Auf dem Bürgersteig war ein ameri- 
kanischer Personenwagen gelandet, der von 
einem fünzehnjährigen Langener gesteuert 
worden war. Auf dem Beifahrersitz saß ein 
16 Jahre alter Dreieichenhainer. Die beiden 
waren erheblich betrunken. Sie hatten das 
Auto kurz zuvor in der Bahnstraße entwendet. 

• Eine Kassette, die ein Hausmeister im 
Hegweg fand, stammt aus einem Einbruch- 
diebstahl. Das ergaben die Ermittlungen der 
Polizei. 

* Mittlerer Sachschaden entstand beim Zu- 
sammenstoß von zwei Personenwagen auf der 
Kreuzung Annastraße/Gartenstraße am Don- 
nerstag. weil einer der Fahrer die Vorfahrt 
nicht beachtet hatte. 

* Flegel haben am zweiten Osterfeiertag 
zwei in der Königsberger Straße abgestellte 
Personenwagen durch Kratzer mutwillig be- 
schädigt. Die Instandsetzung soll rund 6M 
Mark kosten. Die Kriminalpolizei bittet die 
Bevölkerung um Hinweise auf die Täter. 

• Wegen Familienstreitigkeiteii mußten 
Langener Polizeibeamte während der Oster- 
feiertage mehrmals einschreiten und die 
Leute wieder zur Vernunft bringen. 

Student stellt Strafanzeige 
wegen Unzucht 

Wegen Unzucht mit Minderjährigen hat 
jetzt ein Kölner Student gegen einen 23 Jahre 
alten farbigen US-Soldaten Strafanzeige ge- 
stellt, der am 21. Februar die 13 Jahre alte 
Barbara Schäfer aus Wiesbaden geheiratet 
hat. Das Mädchen erwartete zu diesem Zeit- 
punkt ein Kind von diesem Soldaten. Die 
Großmutter von Barbara Schäfer, die das 
Sorgerecht für das Mädchen hatte, hat der 
Student bei der Wiesbadener Kriminalpolizei 
wegen Kuppelei und Duldung der Unzucht 
mit einer Abhängigen angezeigt. Die Heirats- 
erlaubnis für das Mädchen, das zur jüngsten 
Ehefrau Deutschlands wurde, hatte der Wies- 
badener Amtsrichter Heinrich Berg erteilt. 
Das Paar hatte sich im Sommer vergangenen 
Jahres in einem amerikanischen Klub ken- 
nengelernt. Von amerikanischer Seite werde 
bereits gegen den Soldaten wegen seiner vor- 
ehelichen Beziehungen mit der Dreizehn- 
jährigen ermittelt 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehem, eine Beilage der Kaufhof AG 
Frankfurt bei. 

Friedrich Höfer 90 Jahre 
Neunzig Jahre alt wird am Donnerstag Herr 

Friedrieh Höfer. Dresdener Straße 10. Ge- 
boren wurde er am 30. Marz 1877 in einein 
kleinen Dorf in Ostpreußen, als ein Nach- 
komme einer alten Salzburger Familie. Auf 
einem Bauernhof aufgewachsen, wurde er 
ebenfalls Landwirt und behielt diesen Beruf 
bis zur Vertreibung 1945 auf seinem eigenen 
Grund und Boden bei. 

Den Ersten Weltkrieg machte er von An- 
fang bis zum Ende als Soldat in Rußland mit, 
phne je verwundet zu werden. Verheiratet seit 
1902 schenkte ihm Ehefrau Maria acht Kin- 
Ser, 3 Söhne und 5 Töchter, von denen zwei 
Söhne und ein Schwiegersohn im Zweiten 
Weltkrieg gefallen sind, während der dritte 
Sohn mit schweren Vei-wundungen zurück- 
kehrte und heute in Westfalen lebt. 

1945, nach der Vertreibung, kam er mit 
seiner Familie ins Sauerland in Westfalen, wo 
Beine Frau 1948 starb. Seit dieser Zeit lebt 
Herr Höfer bei seiner Tochter Frieda Plau- 
fnann, mit der er nach verschiedenen Statio- 
fien schließlich hier in Langen-Oberlinden 
tine neue Heimut fand. 

Herr Höfer ist eifriger Zeitungsleser und 
Rpielt gelegentlich noch einige Skat-Runden, 
fctöge sein V/unsch. den „Hundertsten" noch 
iu erleben, in Erfüllung gehen. Zu seinem Ge- 
purtstag wüii.-.cht ihm die LZ viel Glück und 
Segei-L 

* €b«* Fragen der Rentenversicherung 
Spricht in einer öffentlichen Veranstaltung der 
SPD-Prauengruppe Langen am heutigen Mitt- 
jvoth um 20.15 Uhr in der Gaststätte „Goldener 
Ring" am Stresemannring Herr Richard 
feuner von der Landesversicherungsanstalt 
Hessen. Gäste, die sich für diesen Problem- 
kreis, der wohl jeden Arbeitnehmer angeht, 
interessieren, sind herzlich willkommen. 

* „Fhianzausgleich — Finanzreform" ist das 
B'heina eines Vortrages mit anschließender 
X>iskussion, den Steuerrat Ferdinand Mayer, 
'der stellvertretende Fraktionsvorsitzende der 
SPD-Stadtverordnetenfraktion, am Donners- 
tag um 20 Uhr im Sitzungssaal des städtischen 
Kindergartens in der Zimmeistraße hält. Die 
Jungsozialisten heißen hierzu Gäste, Freunde 
und Mitglieder herrlich willkommen. 

Keine Angst! 
Jean Paul hatte einmal gesactt: ..Ein Bein- 

bruch Ist Ijesser. als die Angst davor !" Diese 
klare Formulierung ersetzt eigentlich ein psy- 
chologisches Kolleg, denn der Dichter hat 
volkstümlich gesagt, was wir alle schon selbst 
an uns erfahren haben. Man stellt sich eben 
mei.st alles viel schlimmer vor, als es in Wirk- 
lichkeit ist. Unsere Phantasie malt uns Bilder 
des Schreikens, wir träumen von allen mög- 
lichen unerfreulichen Ereignissen, wir deuten 
Gespräclie falsch und haben Angst, daß man 
uns selbst mißverstanden haben könnte. Es 
hat noch niemals so viel Angst auf der Erde 
gegeben wie in unseren Tagen. Woran das 
liegt? Nun, vielleicht daran, weil die Men- 
schen den Glauben an die Sicherheit verloren 
haben. Früher ging alles ordnungsgemäß und 
gemächlich seinen Lauf. Jetzt kann sich bei 
uns von einer Stunde auf die andCi'e etwas 
ändern, wir müssen immer Angst haben, daß 
unser Leben gestört und un.sere Zukimft 
durcheinandergebracht wird. Damit ist nicht 
nur das politische Geschehen gemeint, auch in 
unserem Alltag kommen wir von der Angst 
nicht los. Wir haben Angst, daß wir des Auto- 
bus nicht erreichen, wir haben Angst vor 
einem Herzinfarkt, Angst davor, daß wir eine? 
Tages dieses ganze Tempo unserer Zeit nicht 
mehr durchhalten können. Aber ändert diese 
Angst etwas an den Tatsachen? Wir werden 
Uns auch die Beine brechen, wenn wir Angst 
davor haben, darum sollten wir unsere Phan- 
tasie zur Ordnung rufen, wenn sie uns allzu 
erschreckende Bilder malt. Warten wir die Er- 
eignisse ab — wenn es soweit ist, werden wir 
damit fertig werden! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn August Bender, Gartenstraße 31, 
zum 81. und Frau Barbara Walter, Dieburger 
Straße 21, zum 82. Geburtstag am 30. 3.; 
, . . Herrn Willi Maiwald, Hagebuttenweg 48, 
Eum 78. und Frau Margarete Würges, Außer- 
halb SO 77. zum 78. Geburtstag am 31. 3. 

Den betagten Geburtstagsjubilaren wünscht 
die Langener Zeitung weiterhin einen geseg- 
neten Lebensabend. 

' Touristenverein „Die Naturfreunde". Die 
Jahreshauptversammlung findet am Freitag, 
dem 7. April, um 20.15 Uhr, in der Gaststätte 
„Goldener Ring". Gartenstraße 5, statt. Auf 
der Tagesordnunj; flehen ein Referat dos Be- 
zirksleiter.'; HL-lmut Buckpesch sowie die Vor- 
ütund^wahL 

Nr.2S LANOENER ZEITUNO Mittwoch, den 29. März 1967 

Die Fraktionen nahmen zi:m Haushaltsplan Stellung 

Viele Anregungen und offene Wünsche — SPD; Gespenst des Schichtunterrichts gebannt 

Zum Haushaltsplan 1967 und zur Etatrcde 
des Bürgermeisters nahmen die Sprecher der 
Fraktionen in der letzten Stadtverordneten- 
versammlung ausführlich Stellung. Den Auf- 
takt machte der neue SPD-Fraktionsvorslt- 
zende Göhr, der die Bestrebungen des Bürger- 
meisters begrüßte, künftig den Haushaltsplan 
den Stadtverordneten früher vorzulegen. 

Herr Göhr erinnerte daran, daß seine Frak- 
tion in der Vergangenheit öfters gefordert 
habe, den Etat frühzeitig zu verabschieden. 
Auch in seiner Eigenschaft als Vorsitzender 
des Haupt- und Finanzausschusses stellte Göhr 
fest: „Wir werden alles tun, damit einer Ver- 
abschiedung des Haushaltsplanes 1968 im Ja- 
nuar kommenden Jahres nichts im Wege 
steht" Immerhin habe der Ausschuß inner- 
halb von drei Wochen die Etatberatungen ab- 
geschlossen. Es sei bei diesen Zusammenkünf- 
ten hart gearbeitet und diskutiert worden. 

Herr Göhr kam nun zum Etat 1967 selbst zu 
.sprechen. Er stellte fest daß ein Haushalts- 
volumen von rund 19 Millionen Mark für 
Langen auf den ersten Blick eine wahrhaft 
astronomische Zahl sei. Im vergangenen Jahr 
habe der Haushalt mit reichlich 15 Millionen 
Mark abgeschlossen. Diesmal stünden im 
außerordentlichen Haushalt weit über sechs 
Millionen Mark Eigenmittel zur Verfügung. 
Es sei nur eine Darlehensaufnahme von 1,8 
Millionen Mark vorgesehen. Es sei zu erwar- 
ten, daß sich dieser Betrag noch ermäßige, 
weil wahrscheinlich nicht jedes Vorhaben in 
diesem Jahr ausgeführt werden könne. Der 
Schuldendienst der Stadt habe sich von 434 000 
auf 356 000 Mark im Jahr 1967 verringert. Der 
neue Haushalt sei durchaus gesund. Allerdings 
habe man zwei Millionen Mark den Rücklagen 
entnommen, Mittel, die im vergangenen Jahr 
auf die hohe Kante gelegt worden seien. Diese 
Rücklagen hätten wegen ungewöhnlich hoher 
Steuernachzahlungen und Mindereinnahmen 
gebildet werden können. 

Das Gewerbesteueraufkommen für dieses 
Jahr ist auf 3,8 Millionen Mark veranschlagt. 
Wem dieser Betrag zu gering erscheine, möge 
sich — so Herr Göhr — sagen lassen, es sei 
immer noch besser, im Laufe eines Jahres ge- 
plante Darlehen durcli Eigenmittel zu ersetzen 
als durch Mindereinnahmen ein Loch im Etat 
zu entdecken. 

Eine eventuelle Anhebung der Grundsteuer- 
Hebesätze sei eine Frage, deren Lösung sich 
die Stadtverordneten gewiß nicht leicht 
machen würden. Eine Anhebung der Hebe- 
sätze würde zur Zeit überwiegend den Alt- 

Herr Alfred Oeder, der Sprertier der NEV, 
bat zu Beginn seiner Ausführungen den Bür- 
germeister darum, seine PHatrede schriftlich 
den Stadtverordneten zukommen zu lassen, 
damit man manche Sätze Herrn Kreiling „in 
kommenden Jahren vorhalten" könne. Das 
Volumen des Haushaltsplanes madie den Ein- 
druck, als ob Langen eine gut situierte Stadt 
sei. Aber rund ein Drittel des ordentlidien 
Haushaltsplanes werde mit Landeszuweisun- 
gen finanziert. Rund 35 Prozent bringe die 
Gewerbesteuer. „Wir sind also Kostgänger des 
Landes und der Gewerbesteuer, die sehr, sehr 
krisenanfällig ist." Nun seien aber fast 
87 Prozent des ordentlidien Etats feststehende 
Ausgaben. Damit bleibe nur noch ein freier 
Spielraum zur Selbstverwaltung von 13 Pro- 
zent. Das beweise, „wie tief die Gemeinden 
in ihrer Finanzkraft gesunken sind". 

Zu den Polizeikosten in Höhe von 400 000 
Mark sagte Herr Oeder, der Magistrat möge 
sidi in Neu-Isenburg informieren lassen über 
die Erfahrungen, die man seit der Verstaat- 
lichung der dortigen Polizei gesammelt habe. 
Das Für und Wider einer Verstaatlichung der 
Langener Stadtpolizei müsse sorgfältig abge- 
wogen werden. „Ich könnte mir nicht vor- 
stellen, daß der Schutz der Bevölkenmg an- 
ders wäre, wenn wir eine staatlidie Polizei 
hätten!" 
Die Bemerkung des Bürgermeisters, es werde 

gelegentlich zuviel Aufwand im Schulbau 
getrieben, hatte Herr Oeder mit Freude auf- 
genommen. Er erinnerte daran, wie manche 
Kreise reagiert hätten, als er davon gespro- 
chen hatte, eine neue Schule in Langen sei 
wie eine Villa gebaut. Angesichts der hohen 
Grundstückskosten würde es nicht schaden, 
wenn man die Schulden mehr in die Höhe 
bauen würde. Allgemein meinte Herr Oeder, 
die Ausgaben im Schulbau überstiegen das 

Für die CDU-Fraktion sprach HeiT Werner 
Keinen. Er beleuchtete näher das Verhältnis 
von 1113 Mark Vermögen und 88 Mark 
Schulden der Stadt je Einwohner. Das höre 
sich wirklich gut an, müsse aber näher unter- 
sucht werden. Herr Heinen sagte: „Über das 
Vermögen ist nicht mehr zu sagen, als d-nß 
der größte Teil nicht mehr zu realisieren ist. 
Man kann ja nicht unsere Straßen, unsere 
Schulen oder unsere Laternen verkaufen. 
Aber schön, es ist mit Steuermitteln ange- 
schafft und nennen wir es Vermögen. — Bei 
den Schulden ist das was anderes. Sie sind 
Realitäten und müssen in jedem Falle eines 
Tages zurückgezahlt werden. Zum Jahresbe- 
ginn hatte die Stadt selbst rund 3 Millionen 
Mark Schulden. Nun ist aber die Stadt gleich- 
zeitig Alleineigner der Stadtwerke GmbH, die 
rund 7,7 Milliüneu Mark Schulden hat Außer- 
dem hängt imsere Stadt mit 80 Prozent am 
Abwasserverband Langen — Egelsbacb, der 
wiederum mit 2,97 Millionen Mack vcischul- 

hausbesit^ treffen, weil viele Neubauten noch 
grundsteuerfrei seien. Gerade der Althaus- 
besitz sei aber mit Reparaturen und Renovie- 
rungen belastet. Es sei daher zu überlegen, 
ob schon 1968 oder erst später die Grund- 
steuer angehoben werden sollte, um sie auf 
eine ähnliche Höhe wie in anderen Orten zu 
bringen. 

Herr Göhr sagte. Langen als eine der größ- 
ten Wachstumsgemeinden in Hessen, sei nicht 
überschuldet Je Kopf der Bevölkerung stün- 
den 1113 Mark Vermögen 88 Mark Schulden 
gegenüber. Im neuen Haushaltsplan seien die 
Personalkosten zwar absolut gestiegen, doch 
habe sich ihr Anteil am Umfang des Etats von 
31,3 auf 29,7 Prozent verringert. 

Mit der Fertigstellung der Adolf-Reichwein- 
Schule, die rund 5,5 Millionen Mark kostet, 
werde in Langen „das Gespenst der Schul- 
raumnot und des Schichtunterrichts" gebannt 
sein. Das Land steuere zu den Baukosten 
3 Millionen Mark, der Landkreis 550 000 Mark 
bei. Die Notwendigkeit des Neubaus eines 
Kindergartens für 600 000 Mark am Hegweg 
sei unbestritten. 500 000 Mark stünden zur 
Fertigstellung der Friedhofhalle bereit. Für 
den Straßenbau gedenke die Stadt in diesem 
Jahr 800 000 Mark und für den Kanalbau 
400 000 Mark auszugeben. Im Schwimmbad 
sollen mit einem Kostenaufwand von 
100 000 Mark zwei neue Planschbecken gebaut 
werden: dazu werden 50 000 Mark an Zuschüs- 
sen erwartet. Herr Göhr versicherte, daß das 
neue Garderobengebäude auf jeden Fall zum 
Beginn der Badesaison fertig sein werde. 

Der Beginn der Erschließung von neuem 
Industriegebiet mit einem Kostenaufwand von 
1,2 Millionen Mark wird nach Auskunft des 
SPD-Sprechers von der Möglichkeit einer 
Kreuzung der Pittlerstraße mit der Nordum- 
gehung Langens abhängen. Dort sollen nicht 
nur neue Unternehmen, sondern auch Lange- 
ner Betriebe, die schon lange nadi einer Ver- 
größerungsmöglichkeit sudien, angesiedelt 
werden. Die in Langen etablierten Branchen 
sollen bei der Industrieansiedlung so wenig 
wie möglich tangiert werden. 

„So wünschenswert ein Bürgerhaus auch ist, 
wir werden uns noch einige Zeit gedulden 
müssen", fuhr Herr Göhr fort. Er kam dann 
noch auf einige Einzelheiten des neuen Haus- 
haltsplanes zu sprechen. Für 175 000 Mark sol- 
len zwei neue Müllwagen angeschafft werden; 
dafür sind bereits 80 000 Mark angespart. Der 
Redner wies darauf hin, daß der Etat ein Buch 
von 293 Seiten mit einer Fülle von Zahlen sei, 
„die alle Leben für unsere Heimatstadt be- 
deuten". 

Vermögen der Stadt. Vor Jahren habe die 
Stadt Langen kostenlos das Dreieich-Gym- 
nasium dem Landkreis Offenbach über- 
eignet. Herr Oeder meinte. Langen könnte 
eigentlich endlich einen Ausgleich vom Kreis 
erwarten für die Leistungen, die die Stadt 
hier erbracht habe. Die Stadt habe dem Kreis 
praktisch die Baukosten für das Gymnasium 
abgenommen. 

Der Sprecher der NEV trat dafür ein, das 
geplante Hallenschwinunbad im Sport- und 
Kulturzentrum zu errichten, weil es nicht 
zerrissen werden sollte. Statt allein über 75 
Jahre alten Bürgern ein Weihnachtspaket zu 
schicken, sollte diese Gabe auf jene Personen 
beschränkt sein, die nicht an der Altebürger- 
ehrung teilnehmen können. Denen, die das 
nicht miterleben könnten, sollte man eine be- 
sondere Freude machen zum Ausgleich. 

Die Verhältnisse am Bahnübergang ent- 
wickelten sich allmählich zu einer Kata- 
strophe, stellte Herr Oeder fest. Er vermißte 
im Haushaltsplan Mittel zur Schaffung wei- 
terer Parkmöglichkeiten in der Nähe der Ge- 
schäfte, deren Umsätze und damit die Ge- 
werbesteuer durch solche Investitionen an- 
gehoben würden. Auch am Schwimmbad 
müßten weitere Parkmöglichkeiten geschaffen 
werden, gerade weil das Langener Schwimm- 
stadion so attraktiv sei. Den Kraftfahrern 
müsse die Möglichkeit geboten werden, sicher 
ihre Fahrzeuge abzustellen. 

Der Redner trat dafür ein, einen Modus zu 
suchen, bei dem die Aufwendungen der Stadt 
für den Abwasserverband Langen/Egelsbach 
aus dem Etat ausgeklammert werden. Lebens- 
notwendig für die Finanzen der Stadt sei es, 
bald Industriegelände zu erschließen. Für 
seine Gruppe sagte Herr Oeder: Wir bejahen 
den ersten Etat von Herrn Bürgermeister 
Kreiling!" 

det ist; das macht einen Schuldanteil für 
Langen von etwa 2,4 Millionen Mark. Zu- 
sammengerechnet sind das 13,1 Millionen 
Mark Schulden, was einen Schuldenstand von 
445 Mark je Kopf der Bevölkerung ergibt. 
Und wenn alle vorgesehenen Darlehen in 
1967 aufgenommen werden, erhöht sich die 
Kopfquote nochmals um 100 Mark." 

Zum Bau eines Kultur- und Sportzentrums 
sagte Herr Heinen: „Es ist kein Zweifel, daß 
eine Kulturhalle eine Notwendigkeit ist und 
meine Fraktion wird auch jederzeit ihr „ja" 
daz 1 sagen, werm die Finanzierung gesichert 
ist. Als Sporthalle ist die zukünftige Turn- 
halle der Adolf-Reichwein-Schule vorgesehen 
und es ist kaum zu erwarten, daß eine be- 
sondere städtische Sporthalle in den näch- 
sten drei Jahren bezuschußt wird. Und was 
das Hallenbad angeht, so ist man sich selbst 
bei der SPD noch nicht über dessen Standort 
einig. Einmal wird oder wurde gerade der 
geplante Standort im Kultur- und Sport- 

zentrum von der örtlichen SPD forciert und 
nun ist von hoher SPD-Warte aus ein Stand- 
ort in der Nähe des Kreiskrankenhauses vor- 
gesehen. Ich hoffe, daß die Stimme dieses 
Hauses frühzeitig genug gehört wird und daß 
ein Landeszuschulj nicht davon abhängt ob 
wir uns diesem Wunsche unterwerfen. Das 
bißchen Selbstverwaltung sollte man uns 
doch lassen! 

Drei Sportplätze sind vorgesehen, deren 
Grundstückserwerbskosten allein eine halbe 
Million Mark verschlingen, ohne die Herrich- 
tung ein.schließlich der dort notwendigen 
Trainage. Also global das Kultur- und Sport- 
zentrum für die nächsten drei .Tahre in Aus- 
sicht zu nehmen ist doch, selbst bei größtem 
Optimismus, stark übertrieben. Sicherlich, 
es handelt sich hier nur um eine „Übersicht", 
aber auch bei einer solchen sollte man die 
Möglichkeit der Realisierung nicht außer acht 
lassen, wenn das Ganze nicht zur Utopie 
werden soll. 

Eine sinnvolle realistische Planung mit 
einer Bewertung der Dringlichkeit i.st not- 
wendig. Und es muß auch ein entsprechender 
Finanzplan dazu aufgestellt werden, sonst 
sollte man diesen Absatz unseres Haushalt- 

FDP : Wieder einmal 

Für die Freien Demokraten sprach Herr 
Kurt Birken. Er führte unter anderem aus: 
„Nachdem es bei der nicht erst in diesem 
Jahr bestehenden Finanzknappheit nicht 
realisierbar war, eine Turnhalle für die 
Reichweinschule und gleichzeitig 100 Meter 
daneben als ersten Bauabschnitt des geplan- 
ten Kultur- und Sportzentrums eine Sport- 
halle zu bauen, wurde beschlossen, die Turn- 
halle der Reichweinschule in den Ausmaßen 
der geplanten Sporthalle zu bauen. Daß es 
ein großer Unterschied ist, ob eine stadt- 
eigene Sporthalle erstellt wird oder nunmehr 
mit einer halben Million Mehraufwand eine 
Schulturnhalle in Sporthallengröße gebaut 
wird, dürfte jedem Kundigen einleuchten, 
denn in der Belegung der Turnhalle hat der 
Rektor als Hausherr immer ein erhebliches 
Mitspracherecht. Beispiele in anderen Schulen 
in den vergangenen Jahren beweisen es. 
Beim Verzicht auf den Turnhallenbau und 
Bereitstellung der Sporthalle für die Reich- 
weinschule wären fühlbare Landeszuschüsse 
fortgefallen Es bleibt nur zu hoffen, daß bei 
dem angestrebten neuen Finanzausgleichs- 
gesetz die Gemeinden nicht mehr so stark am 
Gängelband von Kreis und Land hängen 
bleiben. 

Nicht einverstanden waren wir mit der Be- 
willigung von 20 000 Mark für den Ausbau 
der Gaststätte des 1. FC Langen, den wir bei 
der augenblicklichen Finanzlage nicht befür- 
worten können Für normale Zusammen- 
künfte, auch der Bewohner der Nebener- 
werbssiedlung, reichen die jetzigen Räume 
auch aus. 

Die Absicht, die Steuerkraft der Stadt 
Langen durch Erschließung zusätzlicher 
Steuerquellen zu stärken, wurde von Herrn 
Kleinert, dem Sprecher der GDP/BHE, be- 
grüßt. Hierzu sei die Ansiedlung weiterer 
Industriebetriebe erforderlich. „Auch wir 
meinen, daß wir diesen Weg beschreiten sol- 
len. Die Ansiedlung neuer Industrien bedeutet 
jedoch einen zusätzlichen Bedarf an Woh- 
nungen. Wohnungen werden in Langen noch 
lange Mangelware sein. Die Neubautätigkeit, 
die in der letzten Zeit stark zurückgegangen 
ist, hält mit dem Anwachsen des Wohnungs- 
bedarfs nicht Schritt. Es besteht sogar die 
Gefahr, daß hierdurch eine Verringerung des 
Gewerbesteueraufkommens eintreten kann. 
Während in den Nachbargemeinden Egels- 
bach und Sprendlingen noch eine rege Bau- 
tätigkeit herrscht und neue Baugebiete er- 
schlossen werden, haben wir uns in den 
letzten Jahren mehr darauf beschränkt, den 
durch das Wachsen der Stadt verursachten 
Nachholbedarf zu decken. Wir können heute 
feststellen, daß viel geleistet worden ist. Nach 
außen hin jedoch scheint der Eindruck ent- 
standen zu sein, als ob die Entwicklung Lan- 
gens still stehen würde und die Nachbarge- 
meinden dabei sind, nachzuziehen und uns zu 
überflügeln. Diese Bestrebungen müssen uns 
zu denken geben. 

Schon immei nimmt Langen im Dreieichge- 
biet eine besondere Stellung ein. Diese ist 
durch seine Lage im Mittelpunkt des Forstes 
Dreieich und an der Kreuzung der alten Han- 
delsstraßen von Nord nach Süd und von Ost 
nach West naturbedingt. Hier in Langen fan- 
den schon im 14. Jahrhundert die Maigerichte 
statt, an denen sogar 1338 Kaiser Ludwig teil- 
nahm und hier wurde das damals im Wild- 
bannforst Dreieich geltende Recht geschaffen. 
Im Wechsel der Jahrhunderte ist Langen das 
Herz des Dreieichgebietes geblieben. 

Es hat heute einen direkten Anschluß an 
die Main-Neckar-Autobahn und eine eigene 
Zufahrt zur Autobahn. In Langen befinden 
sich die für das Dreieichgebiet zuständigen 
Behörden wie Finanzamt, Forstamt, Amtsge- 
richt, Gnmdbuchamt, Zollamt, Femmeldeamt, 
Arbeitsamt, Kreiskrankenhaus, vertrauens- 
ärztliche Dienststelle usw. In Langen besuchen 
die Kinder der Nachbargemeinden das von 
der Stadt Langen in eigener Initiative und 
unter ijroßen Opfern erbaute Realgymnasium, 
das als Symbol für seine führende Rolle im 
Dreieichgebiet den Namen „Dreieichschule" 
trägt. Die Bedeutung Langens wird auch wei- 
terhin bestehen bleiben. Voraussetzung ist je- 
doch, daß v/ir gemeinsam mit Energie und 

planes mit den Worten „Wunschliste für die 
nächsten 10 Jahre" überschreiben und nicht 
„In Aussicht genommen für die nächsten drei 
Jahre". Seit Jahren werden diese Wunsch- 
listen aufgeführt und Ich glaube, das ändert 
sich in Langen erst dann, wenn vom Gesetz- 
geber eine mittelfristige Investitionsplanung 
vorgeschrieben wird. Wir von der CDU hof- 
fen, daß dies eines Tages der Fall sein wird, 
denn dann muß auch das Land Hessen seinen 
Gemeinden frühzeitig entsprechende Zusagen 
machen. Es Ist dann nicht mehr so wie in 
diesem Jahr auch wieder, daß eine Reihe von 
Vorhaben in dem ao Teil des Haushaltes 
aufgenommen sind, deren Verwirklichung je- 
doch nicht durchgeführt worden kann, da wir 
einfach dazu keinen Zuschuß bekommen." 

Der Redner stellte fe.st. daß die Polizei in 
diesem Jahr einen Zuschußbedarf von 433 S.'iO 
Mark erfordert. „Leider ist im vergangenen 
Jahr nicht mehr über eine Verstaatlichung 
diskutiert worden, obwohl unser Antrag be- 
reits am 26 Mai 1966 gestellt war. Meine 
Fraktion wird einen entsprechenden Antrag 
stellen, daß diesmal genug Zeit verbleibt. 
Aber erst wollen wir das Haushaltgesetz des 
Landens He.ssen abwarten, ob der Polizei- 
kostenzuschuß bzw. Polizeikostenbeitrag 
wesentlich erhöht wird. Fest steht, daß wir 
hier rund jährlich eine Viertel Million Mark 
sparen können, ohne dafür wesentliche Nach- 
teile einhandeln zu müssfen. Nur aus Prestige- 
gründen es zu belassen, wie es im Augenblick 
ist, erscheint uns doch zu teuer." 

eine Chance verpaßt 

Zur Frage der Verrohrung des Sterzbaches 
von der Südlichen Ringstraße bis Gewobag- 
block sind wir nach wie vor der Auffas.sung, 
daß in diesem .Tahr lediglich Rücklagen ge- 
macht werden sollten. 

Für den Ankauf der Halle der Straßen- 
meisterei an dei Dieburger Straße auf dem 
stadteigenen Gelände sind 7 000 Mark vorge- 
sehen — eigentlich zuviel, wenn man bedenkt, 
daß im Falle des Abbruchs diese Halle nur 
noch Brennholzwert hätte. Der Automobilclub 
Langen hat schon vor Jahren beantragt, ihm 
das Gelände, sobald es von der Straßen- 
meisterei geräumt ist, als Übungsgelände für 
die Jugend, aber auch zum Ausbau eines 
öffentlichen Verkehrsübungsplatzes zur Ver- 
fügung zu stellen. Wenn, wie verlautet, die 
Halle jetzt nur zu dem Zweck angekauft 
wurde, um einen Abstellplatz für alte Möbel 
und dergleichen zu haben, dann kann meine 
Fraktion eine derartige Entscheidung nur be- 
dauern. Hier würde wieder einmal eine 
Chance verpaßt, auch in Langen eine Ver- 
kehrsfördernde Einrichtung zu schaffen. 

Zu der tJbersicht über die Vorhaben der 
nächsten drei Jahre muß ich sagen, daß nach 
unserer IV^Inung hier ein wichtiger Aus- 
gabeposten außer acht gelassen wurde, der im 
Zusammenhang mit der Abwässerbeseitigung 
mit Sicherheit auf uns zukommen wird. Es 
sind die Millionen, welche der Abwasserver- 
band benötigen wird, um nach Fertigstellung 
des Klärwerkes das erforderliche Rückhalte- 
becken zu bauen." 

Tatkraft an der weiteren Entwicklung unserer 
Stadt arbeiten. 

Wir müssen die Verkehrsprobleme lösen, 
wir müssen die Voraussetzungen schaffen, daß 
im Inneren Langens ein neues modernes und 
konkurrenzfähiges Geschäftszentrum entste- 
hen kann, wir müssen dafür sorgen, daß un- 
sere Langener Bürger, die den Wunsch nach 
einem Eigenheim haben, zu annehmbaren Be- 
dingungen Baugelände erwerben köimen und 
die Menschen, die in Langen ihren Arbeits- 
platz haben, auch hier ihre Wohnung finden 
können. Wir müssen dafür sorgen, daß die 
Turnhalle an der Südlichen Ringstraße, die 
durch ihre vergrößerten Ausmaße für Hallen- 
sportveranstaltungen im Dreieichgebiet einen 
neuen Schwerpunkt bilden wird, beschleunigt 
fertiggestellt wird und wir müssen weiterhin 
dafür sorgen, daß die Wunschvorstellungen 
eines Hallenschwimmbades und einer Stadt- 
halle realere Formen annehmen. 

Wenn wir also eine konstruktive Initiative 
ergreifen, so wird das auch im Zeichen eines 
allgemeinen konjunktioneilen Rückganges 
neue Impulse für Handel, Handwerk und Ge- 
werbe geben, die letzten Endes zur Sicherung 
und Stärkung der Steuerkraft der Stadt Lan- 
gen beitragen werden und die es ermöglichen 
werden, die vielseitigen Aufgaben, die vor uns 
liegen, zu meistern. In diesem Sinne sind 
wir auch bereit, dem vorgelegten Haushalts- 
plan zuzustimmen. 

   Anzeige 

Verstärkter Trend 
am Zigarettenmarkt 

Auch Rauchergewohnheiten ändern sieh. Man 
V7ünscht Zigaretten mit hohem Geschmacks- 
niveau und dennoch nikotinarm im Rauch^ 
preiswerte Qualität. Ständige Tests bestim- 
men und bestätigen diese Entwicklung. 
MILDE SORTE Filter-Zigaretten erzielten 
allein im letzten Monat 33 Prozent Umsatz- 
steigerung. Ein Zeichen für erfolgreiches 
Bemühen um volles Tabakaroma bei über- 
zeugend niedriger Wertung „nikotinarm im 
Rauch". 

Pfarrer gestorben. Im Alter von 72 Jahren 
und im 46. Jahre seines Priestertums ist der 
Pfarrer i. R. Johannes Bernhard Heitkämper 
gestorben. Pfarrer Heitkämper hatte drei Jahr- 
zehnte in Ober-Roden gestanden. Die Ge- 
meinde hatte ihn zum Ehrenbürger ernannt 

NEV: Hallenbad im Sportzentrum bauen 

CDU: Nicht 88, sondern 445 Mark Schulden je Einwohner 

GDP/BHE: Entwicklung Langens darf nicht stillstehen 



Wir haben uns verlobt 

Stkt^ef * &tans ^oatktm 

Ostern 1967 

Fön.-Niederrad Egelsbach 
Heinrlch-Seliger-Str. 24 Niddastraße 62 

So geborgen können auch Sie sich 
fühlen — Im eigenen Haus oder In 
elnergeräutnigen Eigentumswohnung. 
Der erste Schritt dazu:, ein Bauspar- 
vertrag bei der Lxindesbausparkasss 
Hessen. Bauspwer belohnt <ter Staat 
wl« bisher mit Wohnungsbaupramle. 
oder SteuervergQnstigtmg. Wenn Sie 
bauen, umbauen, ein Haus l<aufen öder 

Hypothel<en ablösen wollen, brauchen Sie 
keine Sperrfristen zu beachten. Die Lan- 
desbausparl<asse Hessen bietet Ihnen, 
außerdem als „Ihr guter Partner" viele 
Vorteile, z. B. Darlehen zu nur 5 %! 
Informieren Sie sich unverbindlich: 
.Rufen .Sie einfach unseren Bezirksleiter 
an - oder gehen Sie zur nächsten Spar- 
kdss0» 

' Bezirksleiter Dipl.-Kaufm. Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 12S 
Telefon 06102/4113 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wände haben Ohren 
KißcntUch sieht miin ihnen gar nichts an, 

und wenn man ctio schön verputzten, nngc- 
strichcnon und mit Tapeten beklebten Wände 
betrachtet, dann fragt man sich vcrßebons, 
wo die denn die Ohren haben sollten, von 
denen die Redensart berichtet. Und doch ist 
das eine traurige Wahriieit, und es i.st irn 
Grunde auch typisch für uns Mon-schcn, daß 
wir unser'e eigenen Unzulänglichkeiten dem 
toten Gemäuer in die Schuhe schieben wollen. 

Die Wände haben natürlich keine Ohren, 
und die alte Redensart konnte auch keines- 
wegs auf unsei'e heute so leichte und oft 
lärmdurchlässige Bauweise anspielen, denn 
man gebrauchte sie bereits, als die Wohn- 
räume noch sehr ma.ssive und behäbige Wände 
besaßen. Und trotzdem sollte man sich vor 
ihnen in acht nehmen, vor der Neugier^ der- 
jenigen nämlich, die hinter diesen Wänden 
sind, und die nur ihre Ohren spitzen, um 
etwas über andere zu erfahren. Nicht riur 
früher in den Gemächern der Fürstensciilös- 
ser mit ihren Geheimgängen und u.id ihren 
Tapetentüren hatte diese Warnung ihre Gül- 
tigkeit, auch heute wundern wir uns oft, wie 
ganz geheime Dinge an die Öffentlichkeit ge- 
langen können, die doch nur den nächsten 
Beteiligten bekannt waren. Die Menschen 
können eben nicht schweigen, und der prik- 
kelnde Reiz, ein Geheimnis zu wissen, ist nur 
halb so groß wenn man es nicht nachher 
„ganz im Vertrauen" ausplaudern kann. Alle 
jene aber, die ilire Zunge nicht im Zaum hal- 
ten können und gern etwas zu viel sagen, 
sollten joner Redensart eingedenk sein, denn 
„Wände haben Ohren". 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Herrn Heinrich Gaußmann, Am Berliner 
Platz 5, zum 83. und Frau Marie Fiedler, 
Rheinstraße 20, zum 71. Geburtstag am 30. 3.; 
, . . Frau Katharina Knöß, Rheinstr. 76, zum 
78., Frau Marie Kraus, Karlsbader Straße 15, 
£um 77. und Herrn Ludwig Ruths, Woogstr. 21, 
lum 71. Geburtstag am 31. 3. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
Jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

25 Jahre bei der Bundesbahn 
Am 1. April begeht Herr Georg Heim sein 

25jährigcs Dienstjubiläum bei der Bundes- 
bahn. Herr Heim ,der heute als Werkmeister 
tätig ist, trat 1942 in Frankfurt-Nied in dte 
Maschinenschlosserlehre im dortigen Bundes- 
bahn-Ausbesserungswerk für Dampflokomo- 
tiven ein .Nach seiner Lehre, die er 1945 been- 
dete, war Hevr.HfiW-biS ?uin,vprieen Jahr im, 
Ausbesserungswerk Nied beschäftigt. Bedrngt- 
durch die Elektrifizierung wird diese Werk- 
statt in Kürze geschlossen. Seit dem vorigen 
Jahre arbeitet Herr Helm bei der Bahnmei- 
sterei I als Schweißermeister. 

Herr Heim ist allen Sportlern in Egelsbach 
und Langen bekannt. Seit 10 .Jahren schreibt 
Herr Heim die Sportberichte seiner Schwarz- 
Weißen und hat in dieser Zeit noch kein 
Punktspiel versäumt und alle Berichte ge- 
schrieben. Die Redaktion der Langener Zei- 
tung sowie der Verlag und die Drruckerei Kühn 
wünschen Herrn Heim und seiner Familie 
alles Gute. 

e Zu einem Verkehrsunfall kam es am 
Donnerstagvormittag an der Kreuzung Emst- 
Ludwig-ZKirchstraße. Ein Darmstädter Arzt 
fuhr mit seinem PKW über die Schulstraße in 
die Kirchstraße, die die Ernst-Ludwig-Straße 
kreuzt. Nachdem er in der Schulstraße auf 
der Vorfahrtstraße war und in der Kirchstraße 
vor der Kreuzung Emst-Ludwig-Straße kein 
anderes Schild sah, glaubte er, Vorfahrt zu 
haben. Das wurde ihm, wie einer Reihe von 
anderen ortsfremden Verkehrsteilnehmern, 
lum Verhängnis. Er rammte auf der Kreuzung 
ein die vorfahrtbejrechtigte Emst-Ludwig- 
Straße befahrendes Auto. An beiden Fahrzeu- 
gen entstand Sachschaden, der sich auf etwa 
1000 Mark beläuft. Personen wurden nicht 
verletzt. 

e Der Stenosnifenvereln führt am kommen- 
den Freitag, dem 31. März 1967, um 20.30 
seine Jahreshauptversammlung durch, zu der 
alle Mitglieder In das Kolleg der Bahnhofs- 
wirtschaft (Friedrich Baumhardt) herzlich 
^geladen sind.   

Ausbrecher erschossen Wachtmeister 
Drei Ausbrecher, die fieberhaft von der 

Polizei gesucht werden, erschossen den 55 Jahre 
alten Hauptwachtmeister Karl Scharf im Ge- 
richtsgefängnis Lüchow bei Lüneburg. Sie hat- 
ten ihn in einen Hinterhalt gelockt und ge- 
tötet. 

Energische Schritte gegen 
wildes MUllabladen 

Energische Maßnahmen gegen das „wilde" 
Müllabladen hat der Darmstädter Regierungs- 
vizepräsident Dr. Hartmut Wierscher ange- 
kündigt. Er bezeichnete es als eine Art Ana- 
chronismus, wenn auf der einen Seite mit dem 
Hinweis auf die Bedeutung des Waldes für 
die Allgemeinheit um die Erhaltung jedes 
Quadratmeter Waldbodens gcnmgen werden 
müsse, andererseits aber gerade dort, wo die- 
ser Kampf am leidenschaftlichsten geführt 
werde —nämlich in der Umgebung der großen 

Ausweise schon jetzt beantragen 

Im Sommer muß mit lanBcn Wartezeiten gerechnet werden 
o Die Gemeindeverwaltung bittet die Ein- 

wohner, ihre Bundespersonalausweise, Kinder- 
ausweise und Reisepässe schon jetzt erneuern 
zu lassen, damit in den Hauptreisezeiten rm 
Sommer Stockungen vermieden werden. Bun- 
despersonalausweise stellt die Gemeindever- 
waltung selbst aus. Die Wartezeit betragt hier 
8 bis 10 Tage. „ , . 

Kinder vom Säuglingsalter bis zum 6. Lebens- 
jahr benötigen bei Reisen ins Ausland Kinder- 
ausweise. Da die.se Kinderausweise vom Land- 
raisamt Offetibach ausgestellt werden, müssen 
sie rechtzeitig beantragt werden. Zur Zeit be- 
trägt die Wartezeit etwa drei Wochen, doch 
je höher die Sonne steigt, um so länger dauert 
es. Anträge für Kinderausweise sind auf 
Zimmer 7 des Rathauses erhältlich. Bis zum 
10. Lebensjahr werden keine Bilder benötigt. 
Bei Reisen In Ostblockstaaten muß jedoch der 
Kinderausweis grundsätzlich mit einem Licht- 
bild verschen sein. Der Kinderausweis ist 
überflüssig bei Reisen mit den Eltern, wenn 
die Kinder in den Familienreisepaß einge- 
tragen sind. Für die Ausstellung von Kinder- 
ausweisen sind neben dem vorgeschriebenen 
Formular, auf dem die Eltern auf der Rück- 
seite ihr Einverständnis geben müssen, zwei 
Bilder, die Geburlsurkunde oder das Familien- 
stammbuch und bei Kindern von Heimatver- 
triebenen der Flüchtlingsausweis des Vaters 
erforderlich. Die Ausstellungsgebühr für Kin- 
derausweise beträgt 0,80 DM. Dieser Betrag 
wird bei der Antragstellung an die Kreiskasse 
Offenbach überwiesen. 

Wie bei den Kinderausweisen, können auch 
bei den Reisepässen, die ebenfalls vom Land- 
ratsamt ausgestellt werden, in der Hauptreise- 
zeit lange Wartezeilen von 4 bis 6 Wochen 
eintreten. Hier ist auch dringend empfohlen, 
die Reisepässe jetzt zu erneuern, allerdings 
nur, wenn sie überhaupt gebraucht werden, 
denn im Zuge der europäischen Verständigung 
sind in vielen Ländern die Reisepaßschran- 
ken gefallen und es genügt bei Besuchsreiseri 
bis zu dreimonatiger Dauer für Erwachsene 
der güllige Bundespersonalausweis. Aller^tigs 
brauchen Kinder den vorgeschriebenen Kiti- 
derausweis. Reisepaßfreie Länder sind: fi- 
elen, Dänemark, Finnland, Frankreich, Grie- 
chenland, Großbritannien, Irland, Italien, 
Liechtenstein, Luxemburg, Monaco, Nieder- 
lande, Österreich, Schweden, Schweiz, Spanien 
und Türkei. Für Reisen nach Großbritannien 
und Irland wird neben dem Personalausweis 
noch eine Besucherkarte (Visitor's Card) be- 
nötigt, die in jedem Reisebüro erhältlich ist. 

Für die Ausstellung von Reisepässen können 
die erforderlichen Formulare auf Zimmer 7 
des Rathauses abgeholt werden. Zum Antrag 
müssen zwei Lichtbilder, bei Ledigen die Ge- 
burtsurkunde und bei Verheirateten die Hei- 
ratsurkunde oder das Familienstammbuch 
vorgelegt werden. Bei Vertriebenen ist auch 
der Flüchtlingsausweis erforderlich. Noch ein 
Wort zu den Paßbildern. Das Foto muß den 
Antragsteller ohne Kopfbedeckung im Halb- 
profil zeigen, das linke Ohr sichtbar sein. 

Sieben Egelsbacher erzielten zufriedenstellende 

Leistungen beiden Bezirkswaldlaufmeisterschaften 

Am vergangenen Wochenende fanden in 
Darmstadt die diesjährigen Bezirkswaldlauf- 
meisterschaften des Bezirkes V — Darm.swdt 
statt. Obwohl d^ Wetter nicht gerade ideal 
war, hatten sich zahlreiche Wettkämpferinnen 
und Wettkämpfer am Startplatz in der Nahe 
des Hartig-Denkmals eingefunden. Dte Strecke 
befand sich in verhältnismäßig gutem Zustand. 
Doch stellten die stellenweise redit sdimalen 
Waldwege, durch die letzten Regengüsse ziem- 
lich aufgeweidit und rutschig, hohe Anfor- 
derungen an alle Aktiven und führten zu 
teilweise unvermeidlichen Rempeleien. Die 
daraus resultierenden Stürze gaben den Be- 
teiligten natürlidi kaum noch eine Chance auf 
eine Plazierung auf den vorderen Plätzeri. 

Von diesen Karambolagen blieben auch ^e 
Egelsbacher Teilnehmer nicht verschont. So 
stürzte Kreisvizemeister Wilfried Ridinow 
beim Lauf der Schüler A bereits kurz na* 
dem Start des großen Läuferfeldes. Darm 
einer enormen Energieleistung konnte er siw 
doch noch auf den 7. Platz vorarbeiten. In 
demselben Lauf erreichte Horst Gaußmann 
den beaditlidien 10. Platz. Er konnte dabei 
nodi körperlidi weit kräftigere Gegner hinter 
sidi lassen. 

Bei der weiblidien B-Jugend hatte die 
Kreismeisterin Marion Best ebenfalls das Pech, 
in eine Rempelei verwickelt zu werden. Da- 
durch erreichte sie auch nur den 10. Platz. 
Umso erfreulicher war die Leistung der Kreis- 
vizemeisterin Edeltraud Blöcher, die als Vierte 
durch das Ziel ging. Auch die dritte Egels- 
bacherin Waltraud Schroth konnte nadi län- 
gerer Wettkampfpause mit dem 8. Platz über- 
raschen. Diese Plazierung der drei Egels- 
badier Mäddien dürfte In der MannsdiafU- 
wertung für einen der vorderen Plätze aus- 
reichen. „ , . 

Die Brüder Rudolf und Peter Ergh, für letz- 
teren war es der erste Start, konnten sidi in 
den Läufen der männlichen B- (1600 m) bzw. 
A-Jugend (3200 m) im Hauptfeld der großen 
Teilnehmerzahl plazieren. 

Alles in allem durfte man mit dem Ab- 
sdineiden der sieben Egelsbacher auf der 
sdiweren Strecke, die dodi einiges abver- 
langte, zufrieden sein. Diesen Waldlauf- 
meistersdiaften folgt nun eine Wettkampf- 
pause bis zum Beginn der Bahneröffnungs- 
wettkämpfe, Werfertage usw., die den eigent- 
lidien Wettkämpfen der nächsten Saison vor- 
angehen. 

Städte und Industriestandorte — der Wald von 
einem Teil der Bevölkerung offenbar als be- 
quemer Müll- und Schuttabladeplatz ange- 
sehen werde. Wenn auch dankbar anerkannt 
werden müsse, daß die Zahl der Städte und 
Gemeinden, die von sich aus Schritte einge- 
leitet hätten, um der weiteren Verschandelung 
der Wälder Einhalt zu gebieten, im Wachsen 
sei, so habe dieses Bemühen aber bisher nur 
zu Teilerfolgen geführt. Polizei und Forstver- 
wallung seien deshalb angewiesen worden, in 
nächster Zeit in verstärktem Maße auf die 
Sauberkeit der Wälder zu achten. 

Er hoffe jedoch, daß es nicht durch Strafan- 
drohung, sondern durch den Appell an die 
Vernunft der Bürger endlich gelinge, diese 
trotz Müllabfuhr und der Einrichtung von 
öffentlichen Müllhalden leider immer noch 
weil verbreitete Unsitte auszurotten. Worauf 
es ankomme, sei, überall das Bewußtsein da- 
für zu wecken, daß der Wald Allgemeingut 
und gewissermaßen die Visitenkarle jeder Ge- 
meinde sei. Einen Erfolg in diesem Bemühen 
verspreche er sich auch davon, daß in den 
Schulen dieses Thema von Zeit zu Zeit mit 
den Schulkindern erörtert werde. rp 

ERZHAUSEN 

Ein gelungener Feuerwehrball 
ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen war 

Ausrichter des Kreiskommandoballes der 
Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Darm- 
stadt, Kreisbrandinspektor Franz Würtlenber- 
ger aus Ober-Ramstadt hieß Landrat Gustav 
Krämer, Kreistagsvorsitzenden Hans Karl und 
Bürgermeister Albert Leyer herzlich willkom- 
men. Leyer zeigte sich atischließend sehr er- 
freut darüber, daß eine so große Zahl Feuer- 
wehrmänner mit ihren Angehörigen den Weg 
nach Erzhausen gefunden habe. 

Die Kapelle Swing-Combo aus Erzhausen 
spielte zum Tanz auf. Dazwischen wurde den 
Besuchern ein buntes Programm geboten, das 
von Ansager Walter Heldmann als „Minipro- 
gramm" angekündigt und von Erzhäuser Kräf- 
ten gestaltet wurde. Zunächst trat die Tanz- 
gruppe der Sportvereinigung Erzhausen uriter 
der Leitung von Fr. Kemmler aus Mörfelden 
auf, die mit zwei gut gelungenen Tänzen das 
Publikum erfreute. Dann hatten Albert und 
Robert Jost mit ihrem lustigen Vortrag als 
, Gartenzwerge" alle Lacher auf ihrer Seite. 
Nach einem Walzer der Tanzgruppe kündigte 
dann Ansager Heldmann „Zwei Bananenver- 
käufer aus Mexiko" an, die auf dem „Frank- 
furter Flughafen" zwischengelandet waren. 
Auch bei ihrem zweiten Auftritt erhielten Al- 
bert und Robert Jost herzlichen Beifall. 

Auf einer Tombola waren viele schöne 
Preise zu gewinnen. Mit dem Hauptgewinn 
der Tombola, einem Fahrrad, fuhr ansdiließend 
Kreisbrandinspektor Württenberger zu den 
Klängen des Sechstagemarsches eine Ehren- 
runde im Saal. Zum Abschluß des bunten Pro- 
grammes dankte Ortsbandmeister Georg von 
Berg der Tanzgruppe für ihre ausgezeichneten 
Darbietungen und überreichte jeder Tänzerin 
ein kleines Geschenk. 

Ständchen cum Sechzigsten 
ez Der Gesangverein „Sängerbund-Sänger- 

lust" brachte seinem Mitglied Karl Breidert 
in der Ludwigstraße anläßlich des 60. Ge- 
burtstages ein Ständchen. Unter der Leitung 
von Vizedirigent Helmut Weber wurden eiiüge 
Chöre gesungen. Bei der Überbringung der 
Glückwünsche betonte Vorsitzender Walter 
Wannemacher, daß der Jubilar seit 1923 ^ti- 
ver Sänger ist und ab 1962 dem Vorstand als 
Beisitzer angehört. Für seine Vereinstreue 
wurde Herr Breidert bereits vor einigen Jah- 
ren mit der goldenen Vereinsnadel ausgezeich- 
net. Abschließend überreichte Vorsitzender 
Wannemacher ein kleines Hairengeschenk. 

Neue 

Kunden 
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Die wertvollen Fettrohstoffe von SB entstam- 
men zu 100% der Sonnenblume und sind an- 
nähernd zur Hälfte In flüssiger Form enthalten. 
SB hat einen besonders hohen Anteil an lebens- 
wichtigen Fettwirkstoffen und ist von hohem 
Gesundheitswert. 

Vitamingehalt pro kg: 
15.000 I.E. Vitamin A 1.0«) i.E. Vitamin Di 
5.0001. E. Provitamln A 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenschaltliclien Er- 
kenntnissen kontrolliert 
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Sechzehn Mannschaften 

Wo sollen die Mannschaften der SSO spielen? 
Was man seit einiger Zeit befürchtet hat, 

das ist nun eingetreten. Die Mannschaften 
der SSG wissen nicht mehr, wo sie spielen 
sollen. Fünf Schüler- und Jugendmannschaf- 
ten und vier aktive Mann.schaflcn sind bei 
den Fußballern der SSG gemeldet. Mit be- 
trächtlichem Erfolu sind sie alle in Runden- 
spielen lä*ig. Zu den Mannschaften der Fuß- 
baller kommen nun noch die der Handballer, 
Vier Mannschaften von Schülern und Ju- 
gendlichen, dazu noch drei aktive Mann- 
schaften, wovon die 1 Mannschaft in der 
obersten hessischen Klasse, der Verbandsliga, 
spielt. 

Wo .sollen diese sechzehn (!) Mannschaften 
spielen? Selbst der beste Planer ist nicht in 
der Lage, diese Mannschaften alle unterzu- 
bringen, ohne daß es Überschneidungen und 
vor allem viel Arger gibt Es steht praktisch 
für alle nur ein Platz zur Verfügung, bei nur 
wenig nasser Witterung ist nämlich der 
Nebenpiatz unbespielbar. In der Praxis sieht 

es dann so aus, daß die erste Mannschaft der 
Fuß- oder Handballer auf einem Platz spie- 
len muß. der vorher von fünf bis sechs Mann- 
schaften am Samslagnachmiltag und Sonn- 
tagvormittag in einen Sturzacker verwandelt 
wurde. Daß das für die Qualität des Spieles 
nictit gerade zuträglich ist. dürfte jedem 
Einsichtigen klai sein. 

Dieses Problem dürfte bei der Diskussion 
in der am kommenden Wochenende stattfin- 
denden Jahreshauptversammlung der SSG an 
allererster Stelle stehen. Der Verein kann 
sich aus eigener Kraft nicht mehr helfen. 
Nachdem die Stadt nun allen anderen Lan- 
gener Vereinen zu vorbildlichen Sportstätten 
verhelfen habe, erwarte die zahlreiche Mit- 
gliedschaft der SSG, daß nun nach vielen 
Worten Taten folgten, zumal ja auch immer 
noch der Kreis Offenbach als Schulträger des 
Gymnasiums den Platz der SSG als Schul- 
sportplatz beansprucht, erklärte ein Sprecher 
des Vorstands. 

die echte Sonnenbliunen-Maigarlne 

Es kann noch einmal geschluckt werden 

Die Abbrucharbeiten am alten Finanzamt gehen zügig voran. Das Bild entstand vor wenigen 
Tagen. Inzwischen ist bereits ein großer Teil des ersten Stockweriis samt dem Dach abge- 

tragen. 
An dem ersten Impfdurchgang gegen die 

gefürchtete spinale Kinderlähmung in diesem 
Jahr im Januar haben nach Auskunft des 
Kroisgcsundhcitsamtes Offenbach insgesamt 
5 405 Kinder teilgenommen. Die Mehrzahl der 
Kinder waren sogenannte Nachgeborene und 
Restanten. Wesentlich schlechter allerdings 
war die Beteiligung am zweiten Impfdurch- 
gang im Monat März, an dem sich nur 4 343 
Kinder beteiligt haben. Ein nicht unerheb- 
licher Teil der im Januar erstmals geimpften 
Kinder hat damit nicht den ausreichenden 
Schutz gegen die noch immer gefährliche 
Krankheit, die in den letzten Jahren dank der 
Entdeckung des Polio-Impfstoffes eingedämmt 
werden konnte, erhalten. Viele Menschen 
glauben allerdings heute, die Kinderlähmung 
habe ihre Schrecken verloren, weil man von 
keinen Erkrankungen höre. Dies ist aber nicht 
so. Vor allem nicht rechtzeitig geschlossene 
Impflücken, wie ietzt bei uns im Landkreis 
Offenbach, ermöglichen es den Polioviren, sich 
wieder einzunisten. Ihr Schlupfwinkel ist der 
Körper der ungeimpften oder aber nicht aus- 

(hs) — Auf rund 70 Millionen werde die 
Einwohnerzahl der Bundesrepublik Deutsch- 
land bis zum Jahr 2000 anwachsen, sagen Be- 
rechnungen des Statistischen Bundesamtes in 
Wiesbaden. Man schätzt, daß sich die Be- 
völkerungsziffer von derzeit gut 59 Millionen 
— die sich, übrigens zu 43 Prozent auf Ge- 
meinden unter 10 000 Einwohnern verteilen 
— über 02,8 Millionen (1980) auf 69,9 Millio- 
nen hinbewegt. 

Der Anteil der Erwerbsfähigen, der für 
1965 mit 36.6 Millionen angegeben wurde, soll 
sich über 37,4 auf 41,7 Millionen erhöhen. 
Trotz dieser absoluten Zunahme werde der 
Anteil der Erwerbsunfähigen an der Gesamt- 
bevölkerung von heute 62,4 auf 59,7 Prozent 
abnehmen. Das würde heißen, daß die Zahl 
der Ruhegehaltsempfänger nicht erheblich 
steigt, was wiederum Rückwirkungen Im 
Bereich der Rentenversicherungen haben 
wird. 

Bis zum Jahr 1973 haitan die Statistiker 
selbst einen absoluten Rücicgang der Erwerbs- 
fähigen für wahrscheinlich, gegenüber heute 
um 1,2 Millionen. Danach werde die Erwerbs- 
bevölkerung — also Frauen im Alter von 
15 bis 60 und Männer bis 65 Jahre — wieder 
auf den vorher bezeichneten Stand anwach- 
sen. Von 50 auf 53 Prozent soll der Anteil 
der erweriisfähigen männlichen Einwohner 
«n der Gesamtbevölkerung bis zur Jahrhun- 

|lAertwende ansteigen, wie man überhaupt mit 

reichend geimpften Säuglinge und Kleinkin- 
der. Damit aber taucht die Gefahr einer neuen 
Ausbreitung der folgenschweren Polioerkran- 
kung mit ihren schrecklichen Lähmungen und 
Todesfällen auf. 

Viele der im März nicht zum zweiten Impf- 
durchgang vorgestellten Kinder waren wegen 
Erkältungskrankheiten und ähnlichem verhin- 
dert. Dem Kreisgesundheitsamt ist es jetzt 
trotz verschiedener Schwierigkeiten gelungen, 
den zur Zweitimpfung erforderlichen Impf- 
stoff nochmals bereitzustellen. Ein ausreichen- 
der Impfschulz ist nämlich wirklich nur dann 
gewährleistet, wenn ein Kind zweimal an der 
Schluckimpfung teilgenommen hat. Das Kreis- 
gesundheitsamt führt deshalb in der Zeit von 
14 bis 16 Uhr am Mittwoch, dem 5. April einen 
Impftermin für Nachzügler durch. Die Eltern 
der bisher noch nicht zweimal geimpften Kin- 
der werden dringend gebeten, diesen Termin 
wahrzunehmen und die angegebenen Zeiten 
einzuhalten. Nach diesem Nachzüglertermin 
wird es nicht mehr möglich sein, eine erneute 
Nach-Schluckimpfung durchzuführen. 

einer deutlichen Verschiebung im Zahlenver- 
hältnis der Geschlechter rechnet; kommen 
heute noch je 1100 weibliche Personen auf 
1000 männliche, so würde das Verhältnis der- 
einst mit 1021 Frauen auf 1000 Männer bei- 
nahe ausgeglichen sein. 

Insgesamt werde die weibliche Bevölke- 
rung um 4,5 Millionen oder 14 Prozent zu- 
nehmen und die männliche um 6,8 Millionen 
oder 24 Prozent. Freilich aber steht der Sta- 
tistiker selbst seinen Voraussagen mit einiger 
Skepsis gegenüber, denn künftige Greburten- 
und Sterbeziffern sind nicht exaict meßbar) 
das zeigt eine Voraussage aus dem Jahr 1963, 
die noch von knapp 66 Miil. Einwohnern im 
Deutschland um die Jahrhundertwende 
sprach, oder die Zahl von 3,16 Millionen 
Lebendgeborenen im Zeitraum der letzten 
drei Jahre. Sie lag um 180 000 höher als er- 
wartet.   

6:1 für die Frankfurter Eintracht 
Eintracht Frankfurt gewann gestern abend 

vor 10 000 Zuschauem im FranÜurter Wald- 
stadion das Verfolgungsrennen gegen den 
polnischen Meisterschaftsspitzenreiter Zag- 
lebie Sosnoviec und qualifizierte sich nach der 
vorausgehenden 1:4-Niederlage durch rinen 
ebenso deutlichen 6;l-ErfoIg im Rückspiel fiir 
das Finale im Rappan-Pokal gegen Inter- 
nationale Preßburg. 

Feier der Zeugen Jehovas 
im Königreidissaal in Dreieichenhain 
Die Zeugen Jehovas hatten am Samstag 

ihren einzigen Feiertag des Jahres. Wie in zur 
Zeit 199 Ländern, kamen auch die Zeugen des 
Dreieichgebieles und ihre Freunde im König- 
reichssaal Dreieichenhain zur jährlichen Ge- 
dächtnisfeier zur Erinnerung an den Tod 
Christi zusammen. In diesem Jahr entspricht 
der 25. März nach Sonnenuntergang dem 14. 
Nisan des jüdischen Kalenders (1. Vollmond 
nach der Tag- und Nachtgleiche), an dem 
Jesus den Opfertod starb. Man folgt dabei ein- 
heitlich streng dem biblischen Muster dieses 
denkwürdigen Abends. 

Am Sonntag, dem 2. April, wird — wie in 
allen Ortsversammlungen — um 16 Uhr in 
Dreieichenhain der jährliche Sondervortrag 
gehalten. Sein Thema ist das Millenium für 
die Menschheit unter Gottes Königreich". Red- 
ner ist der Prediger Alfred Bieber aus Sprend- 
lingen. 

Zeiten der Arbeitsioslgiceit in die 
Versicherungslcarte eintragen lassen 
Bei der Ermittlung der Anzahl der an- 

rechnungsfähigen Versicherungsjatoe werden 
in der Angestellten- und Arbeiterrentenver- 
sicherung u. a. auch Ausfallzelten angerech- 
net Nach § 1259 Abs. 1 Nr. 3 RVO sind Aus- 
fallzeiten Zeiten, in denen eine Versicherungs- 
pflichtige Beschäftigung durch eine minde- 
stens einen Kalendermonat andauernde 
Arbeitslosigkeit unterbrochen worden ist, 
wenn der bei einem deutschen Arbeitsamt als 
Arbeitssuchender gemeldete Arbeitslose 

a) versicherungsmäßiges Arbeitslosengeld 
(Arbeitslosenunterstützung) oder 

b) Arbeitslosenhilfe (Krisenunterstützung, 
Arbeitslosenfürsorge) oder 

c) Unterstützung aus der öffentlichen 
Fürsorge oder 

d) FamilienunterstUtzung 

bezogen hat oder eine dieser Lelstimgen 
wegen Zusammentreffens mit anderen Be- 
zügen, wegen eines Einkommens oder wegen 
der Berücksichtigung von Vermögen nicht 
gewährt worden Ist. 

Als Nachweis für derartige Ausfallzeiten 
dient die Meldekarte oder eine entsprechende 
Bescheinigung des zuständigen Arbeitsamtes. 

Es empfiehlt sich, derartige Unterlagen 
sorgfältig aufzubewahren, da sie für die Cei- 
slungsfestsetzung von entscheidender Bedeu- 
tung sind. Zeiten der Arbeitslosigkeit sollten 
im übrigen unbedingt durch die zuständigen 
Ausgabestellen für Versicherungskarten (Bür- 
germeisterämter, Versicherungsämter) anhand 
der vorerwähnten Unterlagen in die Ver- 
sicherungskarten eingetragen werden. Wird 
dies rechtzeitig imd ordnungsgemäß getan, so 
schützt sich jeder vor etwaigen späteren 
Rechtsnachteilen. 

Biondes Haar — und nicht nur 
mit Siebzehn 

Der Schlager singt es — und täglich können 
wir dieses Phänomen beobachten: allenthal- 
ben wimmelt es von' blonder Weiblichkeit 
Blond in vielen Nuancen bestimmt das Bild 
unseres Alltags, platinlicht wie blasser Mond- 
schein, sattgolden bis zum bräunlichen Gelb 
reifen Weizens und Gelb mit dem kupfernen 
Anflug, den die Haare von Meister Tizians 
gemalten Schönen zeigen. Es ist, als seien die 
Tage des alten Tacitus wiedergekehrt, der den 
Bewohnern unserer Landstriche samt und 
sonders „rötliche" Lockenpracht bescheinigte. 
Nun — auch der Naivste unter uns hält natür- 
lich nicht" all' diese "metalliäche Pracht für 
naturgewachsen. Wozu gibt es schließlich eine 
hochentwickelte chemische Industrie, als dafl 
unsere Damenwelt an Haarfarben „tragen" 
kann, was ihr gefällt imd was modern ist? 
'Uberhaupt — wer sagt uns, daß die Blondinen 
germanischer Aera alle „echt" waren? Schließ- 
lich war damals eine Seife, die zum Rotfärben 
der wallenden Strähnen verwendet wurde, 
bis nach Rom hin bekannt und berühmt 
'Überhaupt hatte blondes Haar hohen Ruf Im 
Altertum. Griechenland glaubte seine Ciötter 
goldhaarig und erfand Haarfärbemittel. Und 
dann war während des ganzen Mittelalters 
und in der Renaissancezeit Blond Trumpt An 
erprobten Rezepten, es zu werden, gab es auch 
damals keinen Mangel. Was wir erleben, Ist 
nur die jüngste der Blondmoden des Abend- 
landes. Und warum schließlich nicht? Audi 
wenn man keine Siebzehn mehr Ist! 
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Die Rechnungshöfe - Wächter über Sfeuergroschen 

Herbe Rügen von sparsamen Schwaben / Eine einträgliche KontroUe der Staatsausgaben / Viele Beamte ilttem 

Der Ozeandampfer sSgts sidi quer durch 

^^Aul Sonnendeck 3 lagen Billy 
Mutter Jermina Cowloot und ein Snob, der 
seiner Kleidung nadi aus New-Engjand ste- 
inen mußte. Billy Cowfoots Mutter war 
^'^,WoW°aus Texas, wie?" sagte der Snob nach 
einem absdiätzenden 
handgeschnitzte Einheitspreis-GesiAtszüg^ 
„Sagen Sie mal, kennen Sie da zufällig ein 
ßanz gräßlidies kleines Nest namens Buster- 
fleld? So ziemlich in der 
Texas? Ich habe da als junger Springinsfeld 
die sdirecklidiste Zeit meiner 
bracht. Sieh Busterfleld und stirb — habe Ich 
immer gesagt. Ha, ha, ha .. 

Billy Cowfoots Mutter beugte sidi interes- 
siert vor. „Ueber was spridit der Herr? fragte 

„Er kennt unser Dorf", sagte Billy. 
P8US6« 1 
Wenn Sie Busterfleld kennen, dann ken- 

nen Sie bestimmt audi diese dre&ige kleine 
Spelunke. Warten Sie mal, wie hieß «e nodi... 
ach ja: „Zum blaßblauen Aasgeier , hieß sie. 
Mann, Idi kann Ihnen sagen. Nie im Lrt"» 
habe id> so was Verkommenes, so was Ver- 
wahrlostes, so was Uebelriechendes und Ekel- 
haftes gesehen. Nie!" 

Blllv Cowfoots Mutter spitzte die Ohren. 
„Ueber was spridit der Herr jetzt?" wollte sie 

^„Er kennt unsere Wirtsdiaft", sagte Billy. 

M^s. Cowfoot lehnte sidi im Dedtsti^l zu- 
rück und dachte an die Lieben daheim. Der 
Snob holte kurz Luft und wandte sich dann 
erneut an Billy, der seinen Kai^ummi von der 
rechten in die linke Backentasdie schob. 

Wenn Sie Busterfleld und die Bar tiZum 
bläßblauen Aasgeier" kennen", fuhr der Snob 
beinah aufgeregt fort, „dann 
bestimmt audi diesen sagenhaften Typ, der 
dort Stammgast war. Er sah aus wie ein 
Gammler mit Sechzig, hatte ei«® 
Binde über dem Unken Auge, 
trunken, stahl dem lieben p«" die Zeit und 
saß elf von zwölf Monaten im Kittchen. 

Billy Cowfoots Mutter lächelte freundllA. 
„Und was spricht der Herr Jetzt? erkundig 
sie sidi. 

„Er kennt Papa", sagte Billy. 

Die Kurzgesdiidite; 

Der Typ aus Texas 

Manoier Bauunlemehmer und mancher In- 
dustrielle hat in den Ministerien zu Bonn, 
München, Stuttgart oder Düsseldorf schon den 
Satz hören müssen: „Um Himmels willen, das 
geht nicht! Was glauben Sie, was uns der 
Rechnungshof erzählt, wenn ..." Viele Beamte 
zittern vor den Prüfern der Rechnungshöfe, 
die eigens dazu bestellt sind, Versdiwendung 
von Steuergeldern, Nachlässigkeiten und Fehl- 
ausgaben der Verwaltung aufzudecken. 

Rund vierzig Prozent des deutsdien Volks- 
einkommens fließen jährlich durdi die Kassen 
der Bundes- und I.änderbehörden. Die oft an- 
Beführte Behauptung aber „Die da oben ma- 
chen mit unserem Geld ja doch, was sie wol- 
len" trifft keineswegs zu. Die Rechnungshofe 
wachen mit Argusaugen. Ihre Rechenschafts- 
berichte haben immer wieder bewiesen, daß 
Fehler und Versäumnisse unnachsichtig aufge- 
decict und die Schuldigen beim Namen genannt 
werden Ueberdies wurden betr.Hchtliche Sum- 
men zuruclcgefordert. 

Belm Bau von Flugplatzen etwa hatten 
einige Firmen den vollen Preis für den ver- 

wendeten Kies in Rechnung gestellt, obwohl 
bundeseigener Boden genommen worden war. 
Der Bundesrechnungshof fand den Schwindel 
heraus, und die Bauunternehmen mußten 
sechsstellige Beträge an das Verteidigungs- 
ministerium zurücäczahlen. 

In einem anderen Fall waren wertvolle wis- 
senschaftliche Geräte im Freien gelagert wor- 
den und dabei verdorben; Frankfurt rüffelte. 
Die Bundeswehr unterhielt Betriebe und 
Werkstätten, die nahe beieinander lagen, ar- 
beitsmäßig aber nicht ausgelastet waren; der 
Redinungshof stellte das ab. 1963 waren für 
die Kasemenreinigung über 50 Millionen 
Mark ausgegeben worden; den Frankfurter 
Sparkommissaren war das zuviel. 

Wie den Bundesbehörden die Frankfurter 
im Nacken sitzen, so haben auch die Länder 
ihre Rechnungshöfe, die sich um die Haus- 
haltspläne der Zuchthäuser ebenso kümmern 
wie um die Drehtüren von Krankenhaus-Neu- 
bauten. Geradezu berüchtigt für seine herben 

Rügen ist der Rechnungshof der sparsamen 
Schwaben und Badener. 

Erst im August letzten Jahres nahm er ai« 
Hodischulneubauten der Stuttgarter Regle- 
runa aufs Kom. Den Mensabauten in Tübm- 
gen und Freiburg attestierten die Prüfer Un- 
zwedcmäßigkeit und räumlidie Fehlplanung. 
Bei Klinik- und Institutsneubauten hatten sie 
aufwendige Freitreppen, zu enge Türen, zu 
komfortable Bäder und zu komplizierte Neon- 
röhren zu kritisieren. Zum Erweiterungsbau 
der Pädagogisdien Hochschule Ludwigsburg 
meinten sie: ,J3ie dafür benötigten 8,5 Milli^ 
nen Mark hätten in voller Höhe eingespart 
werden körmen. „ 

Als Mangel sieht man es vielfach an, daß 
die Rechnungshöfe immer erst kontrollieren 
können, wenn es zu spät ist. Man darf ande- 
rerseits aber sicher sein, daß allein die Existenz 
dieser „Wächter am Steuergroschen ^ele Ver- 
waltungen zu Vorsicht, Umsidit und Sparsam- 
keit anregt. 

Vor lUO Jahren - aiu 1. AprU 1867 — »"Je 
die erste Weltausstellung In Paris eroftaet 
Das Wahrzeldien dieser ersten Monstersmau 
des technischen Zeitalters, der Turmes Mon- 
sieur Elffel, ist längst sum Wahrzeichen von 

Paris geworden. 

Die Wissenschaft ist dieser Beobaditung 
nachgegangen und hat etwas Merkwürdiges 
herausgefunden. Wurden Versuchspersonen in 
Ruhe längere Zeit der prallen Sonne ausge- 
setzt und ihr Blut vorher und nachher unter- 
sucht, zeigte sich eine deutliche Verschlech- 
terung im Sinne einer Blutarmut. ^ 

Erfolgte eine gleidilange Besonnung bei 
körperlicher Tätigkeit, z. B. bei Sport und 
Spiel — also bei rascherem Blutumlouj , 
zeiote sich diese Verschlechterung nicht. Eben- 
so blieben schädlidie Folgen aus, wenn der 
Aufenthalt In unbekleidetem Zustand nicht m 
der prallen Sonne, sondern im Schatten, z. o. 
unter Bäumen, erfolgte. Bei diesem 
Versuch zeigte sich außerdem noch, daß die 
bleibende Bräunung der Hout kaum schwa- 
cher war als die durch pralle Sonne erzeuote. 
Ja, sie war insofern noch schöner ols sie 
gleichmäßiger war. 

Für monche Krankheiten — ich denke dabei 
besonders on die Lungentuberkulose — ist 

die direkte .Sonnenbestrahluno schon längst 
als schädlich erkannt. Der starke Reiz der 
Sonnenstrahlen bringt gerade diese Krankheit 
zum Aufflackern. Eine Lieflekur im Statten, 
loenn drau/Jen die Sonne scheint, wird da- 
gegen gut vertragen. 

Die zweckmäßigste Form des „Sonnentari- 
kens" wäre also langsam gesteigerter Aufent- 
halt in der Sonne bei Spiel und Sport. Will 
man der Ruhe pflegen, soll man J" d«» 
Schatten legen. Dann wird ein SonnentaQ 
einen Kraftgewinn bedeuten. Eine direkte 
Bestrahlung des unbedeckten Kopfes, beson- 
ders tuenn die Locken schon etwas lichter 
werden, ist immer schädlich. Auch in 
Breiten ist ein Sonnenstich, also eine örtliche 
Strahlenschädigung des Gehirns, ^ur^aus 
möolich. Den Sonnenbrand konn mon durm 
alle möfllichen Salben und Oele mildern. Bes- 
ser aber als das «lele 
ist ein langsames Bräunen im g 

Sonnenbaden — ja oder nein? 

Nach den liditarmen Wintermonaten sehnt sich der Körper 
nach Luft und Sonne. Man sollte also 
geres Sonnenbad erfrischend wirken müßte. Tatsdchlich aber 
hat wohl jeder schon die Erfahrung gemadit, daß er nach 
längerem „faulen" Herumliegen in der prallen Sonne eher 
ermattet als erfrischt war. Und zwar auch dann, ^J^n er 
einen ausflesprochenen Sonnenbrand durch langsame Gewöh- 
nung an das Sonnenlicht vermieden hatte. 

ROMAN V O 

30. Fortsetzung 

I Franzi sandte ihm seinen hilflosesten Blick 
'nach. Wenn nur gerade diese Tür nicht ge- 
wesen wäre. Diese Tür, die sich wie eine 
Scheibe drehte' Dann wagte er-s doA. Aber er 
schwitzte, als er endlich glücklich drinnen 
stand und blinzelte in das grelle Licht, das 
von der Decke fiel und das der spiegelnde Bo- 
den zurückwarf Dann raffte er sich zusammen. 
Es war nicht nötig, daß ihn Jeder so ^gen- 
fSllig begaffte: wenn er auch nur der Franzi 
Homacher aus Oberilm war 

Er fühlte scäion jetzt die beruhigende Nähe 
Ruths, obwohl sie weiß Gott noch ein schönes 
Stück von ihm weg sein mochte 

Sie wollen Frau Doktor Hohmann gemel- 
det werden?" fragte der Portier, den der 
Schutzmann bereits unterrichtet hatte. 

'.ivl^le^cht geben Sie dem Boy Ihre Karte." 
Franzi sah auf das blaue Samtkerlchen, das 

sich so erwartungsvoll vor ihm aufpflanzte, 
schüttelte den Kopf und meinte' „Da i>rauch s 
keine Karte net. Wenn Sie der Frau Doktor 
sagn. daß der Hornacher-Franzl da ist, dann 
weiß s' eh schon alles." 

„Homacner'" fragte der Portier. 
„Ja", erklärte der Franzi ungeduldig. Was 

die Menschen hier alle begriffsstutzig waren. 
Das hätte er gar nicht für möglich gehalten. 

Er sah dem Boy nach, dei auf ein goldver- 
ziertes Gitter zulief das plötzlich auseinander- 
ging und sich wieder schloß Ein Gehäuse 
schwebte gleich darauf nach oben „Ist die 
gnädige Frau z'haus?" wandte er sich an den 
Portier, der ihm einen Korbstuhl anbot, von 
dem der Franzi aber nicht Gebraudi machte. 

Und dann kam das blaue SamtkerlAen d e 
Treppe wieder herabgesprungen und sagte 
mit einer leichten VerneiBunß- ..Die gnädige 

Sie stiegen zusammen in den UchtMheilten 
Kasten, der sich wieder aufwärts schraubte. 
Dann war auch das überstanden, und auf das 
Klopfen des Boys sagte eine vertraute 
Stimme. ..Bitte" 

Dieselbe strahlende LichliuUe wie unten im 
großen F.mpfangsraum und In der MtUe die 
Seefrau m einem märchenhaften KI^ aus 
EilberdurdiwWtem Brokat, dessen Schleppe 
am Boden Sie wa. eben ge- 
wesen sich füi die Oper anzukleiden „GrüB 
Sie Gott. Franz 

Während ei noch stand wie em Bub, der 
ildi orst an die l ichter des Weihnachtsbaums 
BC ■ en muß, halte sie schon seine HSnde 
e - Weiß und sdineeig laaen sie um 

N O. S E F F A 

sefne großen, hartverarbeiteten. „Bringen Sie 
mir Nachrichten von Oberilm'" 

Er nicätte und fühlte, wie sein Gleich^gewicht 
allmählich zurüdckehrte. „Sdireibn, <Jas 
nix gewesn, Frau Doktor. Das hätt slA nicht 
machen lassn. Das muß man sAon selber aus- 
redn: Ins Irrenhaus wollns ihn bringn, den 

^Der große Luster beleuchtete ein plötzlich 
erblaßtes Frauenantlitz, 1" d®'" 
sdirecäcgeweitet standen. D'® 
schwer an dem Brokat des Kleides herab. 
!,H^en Sie meinen Mann selbst gespro- 
*^GsproSn"net". sagte er mit 
„Bloß gsehn Und da hab ich ""if®^,^ 
z'grund gehn tut, der Herr Doktor, fahr lA 
selber her und sag's Ihnen, w'es steht Ich 
kann's net auf mein Gewissen nehmen, das — 
das mit dem Irrenhaus." 

„Ich danke Ihnen. Franzi." Als sie sich jeUt 
einen Schritt nach der Mitte des Zimmer^in- 
ein bewegte rieselte es wie silberne S*"P- 
pen um sie Ein Sdileier. ähnlich deni Nebel, 
der sidrj des Abends zu Hause Über den See 
legte, wob sich nun um Franzis Sinne. Er s^ 
sie stehen und doch nicht Ei hätte sich nicht 
gewundert, wenn sie urplötzlich sich aufzu- 
fösen und im Nidits zu entsdiwinden begon- 
"'■[^ommen Sie", klang es zu ih^. h®^über 

Sie werden müde sein und hungrig. Ni™t; 
Franzi? Ich wollte eben ins Theater gehen. 
Sie legte den Finger auf den weißen Knopf, 
den er vorher gar nicht beachtet hatte, und 
der nun hell und glasig aus der Seidentapete 
'^DuTdTtine" Portiere gedämpft, hörte er nun 
nebenan eine Tür gehen und sah Ruths SU- 
berkleid nadi dort schweben Als sie wieder 
zurudckam, lödielte sie aus einem "O*Jj""},®! 
weißTn Wregten Gesidit. ..Idi lasse oben für 
uns seA^leren Das wird Ihnen lieber 
folgte ihr in den kleinen Salon, der Im wel 
chen gedämpften Licht einei seidenverhange- 
nen Lampe stand Nun lag über d®" 
Sdiuppenleib Frau Ruths eine 
von feinem Rosa, und Ihr schmaler Kopf rmt 
dem zarten Gesicht hob sidi daraus hervor 
wie eine Seerose. 
  Wenn alles in üe Binsen geht 

Psch und Glück wohnen oft dicht beiein- 
and« sozusagen als Untermieter In der engen 
Wohnung unseres Daseins. 
..in Mensch ins Wasser, dann hat er pecn una 
wfrd e? im letzten Augenblid. ß®rette^daM 
hat er wieder Glück. So ist es. Oft wird aber 

auch das Pedi In Wahrneit zu 61"®^ utu«, 
wir können das nur nicht auf den erstra BllA 
erkennen. Vetter Midiel bekarn zum Beispiel 
den Direktorposten nicht, um den er sich b^ 
worben und auf den er siA gefreut hatt& 
Welch ein Pech. Doch die Firma ßi"® 
darauf pleite. Welch ein Glück, daß Vetter 
Michel Pech gehabt hatte. 

Nun haben die Menschen offenbar sAon 
lange erkannt, daß das tiP®A" ®i" 
griffenes Wort sei, also erfanc^n sie neue, 
vielleicht wirkungsvollere Bezeichnungen. Sie 
sprechen sdion seit langem vom Dilemma, vom 
Malör (Malheur), vom Kurzschluß, vom Mff 
aus dem letzten Lodi, von der Patsdie. We^ 
mag auf derlei EinfäUe gekommen sein? 
Lyrisch mutet uns die FestateUung an, daß 
nicht alle Blütenträume reifen (Goethe), oder 
wir sprechen angesichts ehiM 
Heulen und Zähneklappern, denn das M^ ist 
voU, man läßt die Ohren hSngen ®Nas®> 
und bekommt kein Bein mehr auf die Erde. 
Wie viele Prägvmgen zeugen von eii^rn be- 
sonderen Erflndungssinn, wie viele Redens- 
arten von einem erstaunlich bildhaften Vor- 
^'voTetw^SO^Jahren kamen die Berliner auf 
den Gedanken, von dicker Luft zu spr®^®^ 
wenn etwas nidit geheuer war, auch trat^ 
sie ins Fettnäpfchen, sie gerieten in Dru™ 
(bzw. in Verdrüdcung), denn es war zappen- 
düster, weU der Kakao sAon stioken wollte 
Die Urheber solcher oft drastischer Floskeln 
lassen sidi nicht mehr feststellen; entweder 
sind sie längst nicht mehr unter den ^ben- 
den, oder sie legten keinerlei Wert ciarauf, 
ihre Seufzer patentamtHch schützen zu lassen. 

Doch welter mit dem „Pech": gelter als 
Trübsalschwitzen dürfte der spnAwortUche 
Unglücksrabe sein. Und im übrigen ist 
Holland in Not, wenn aUes in die Binsen imd 
in die Wicken geht Wer in der Tinte sitzt, 
geht entweder bald über den Harz oder über 
die Wupper; es kann auch sein, er kippt hinten 
•runter, er macht dann großes GesArei, deM 
er ist unten durch, das Wasser steht ihm bis 
zum Halse, die ganze Bude ist verhagelt, zu- 
mal es geschellt hat und die Luft nach Regen 
riecht Zum Pech-Ersatz gehört noch der 
Reinfall, oder man sagt, alles wtoe zu ^slg 
geworden. Gibt es nach dem Pech zusätzlich 
lud) nodi Kradi mit der Hausfrau, dann be- 
haupten die Rheinländer, es wäre Qual™ ^ 
der Küche, obwohl der Ofen aus Ist Hat je- 
mand das Unglüdi. seine Zahlungen erteilen 
zu müssen, dann ist der arme Kerl halt ge- 
platzt, was die Fachleute der Wirtsdiaft und 
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs auch von 
faulen Wechseln zu behaupten pflegen. 

Ein jüngeres Gebilde ist die Prostemahlzeit, 
noch viel jünger aber zwelMlos die Be- 
hauptung. alles wäre in die Pfanne gehauen 
oder gar gänzlich im Eimer. Vom slten GlaQ- 
brenner aus Berlin soll die Redensart stammen 
„dB ham wa den Salat", viele sagen auch, der 
Traum wäre aus. es hat eingesAlagen, dM 
Brot fiel auf die Butterseite und das Kind 
liegt im Bnumen. 

Veteranen unter den Pechprägungen dürften 
die Pechsträhne und der Pechvogel nebst der 
Pechmarie (aus Grimms Märchen) sein, auch 
sagen uns jene Leute nichts Neues, die auf 
den Hund gekommen sind, die den Mund nicht 
mehr „zukriegen" und jetzt kleine Brötchen 
badcen müssen. Vornehmer klingt der Eng- 
paß. in den man geriet oder In dem man sich 
befindet, etwas gröber will uns das Erwischt- 
werden et^sdielnen, sobald uns das SchlcScsal 
am Wickel faßte, ganz grob aber ist der K.-o.; 
er kommt ebenso aus Angelsachsen wie das 
umgekehrte Gegenteil namens O. K. vom 
Groggygehen wollen wir gar nicht erst reden. 

Franzi hatte während der letzten Stunden 
Pln-n mörderischen Hunger verspürt. Nun war 
er weg. Ruth mußte ihm selbst vorlegen; da 
sie schon gegessen hatte, ließ sie sich nur noch 
Tee bringen. Zwisdienhlnein fragte sie und 
erfuhr, was noch unklar war. Der Franzi er- 
zählte von der Spur Ihrer Skier, die ihnen zum 
Verräter geworden Von dem Schneebrett, das 
Hohmann und der Forstmeister losgetreten 
hatten und unter dessen weißen Mauern man 
sie begraben wähnte. . „ „     

„Alle Tage grabt er jetzt, der Herr Doktor, 
und sucht Fünfundzwanzig Mann hat er die 
erstn Tag zusammengetrommelt Die ganze 
Lahn habens durcheinander gwerkt Und weils 
nix gefunden habn slnds 
bliebn. Alle fünfundzwanzig. Jetzt grabt er 
alleinigs. der Herr Doktor." 

Ihr Kopf lag gegen die bräunte Samtlehne 
des Stuhles gedrückt Die Lider gesAlossen, 
sah sie ihren Mann, wie die S^aufel zwi- 
schen den kalten Fingern hielt und den SAiiee 
zur Seite warf, sah seine sdilanke Gestalt, ge- 
bücdtt. den Hang hinauf- und hei^nterkrie- 
chen, horchend, lausdiend, jedem Ton n®™" 
spürend, der etwa zu ihm heraufdringen 

''''und^ sle saß hier im warmen Licht und in 
Geborgenheit und spielte die VersAoUe^ Als 
sie die Lider hob. sah sie Francis Blick auf 
sich geriditet voll Treue und Ergebenheit und 
dem schlechtverhüllten Ausdruck jungenhaf- 
ter Liebe. 

* 
Forstmeister Kahr stapfte schon das vierte- 

mal zu Franzis Behausung. Aber immer no^ 
war der sdiwere Querbalken vorgelegt und 
das Hängeschloß versperrt Und als er am 
Montag sein Giüd? nod> e^mal versüßte und 
die Läden abermals geschlossen fand, kam 
'''zu^ touf^daB*er daran nicht ®®äa«e 
hatte. Der Franzi war doch ein pfickl Hatte 
einfach „Ja" gesagt und ihm hinterher eine 
lange Nase gedreht war zu der Doktorsfrau 
gefahren und hatte ihr alles 
tragen und war von dieser bestimmt w°i[den. 
mit ihr das Weite zu suchen Nun wußte der 
Teufel wo die beiden zu finden waren. 

Forteetzuna foliät 

X. Nr. 25 I. A N G E M K R Z E I T IJ N G Mittwoch, den 29t Mälz 1967 

// .. daß ich Schlodderhose heiß'.. 
Namensänderungen kosten viel Geld - Genehmiqunci nur bei triftigen Gründen 

Freudetitrahlend kommt Herr Schlodderhoso 
zum Standesamt, um seinen eben geborenen 
Sohn anzumelden. ..Jürgen .soll er heißen!" 
Am selben Abend gibt es ein Khedr.imii. Wie 
konnte der Papa den Jungen Jürgen nennen, 
wo Mama doch unbedingt für Wolfgang war! 

Vlelleidit gab ein ähnlicher Vorfall Anlaß, 
daß inzwischen Mama und Papa heim Stnndes- 
amt unterschreiben müssen ... 

Und dennoch kommt es auch heute nodi vor, 
daß Vornamen geändert werden — ja. es ist 
noch nicht einmal so selten. In kleineren 
Städten schwankt beispielsweise die Zahl der 
Anträge zwischen 5 und 20 pro Jahr. 

Hat jemand einen triftigen Grund, ist eine 
Änderung nicht allzu schwierig. Wesentlidi 
umständlicher dagegen ist die Aenderung des 
Familiennamens. Während über die Aenderung 
des Vornamens das Landratsamt entscheidet, 
ist bei Familiennamen das Regierungspräsi- 
dium zuständig. Zunächst müssen sich alle noch 
lebenden Familienmitglieder mit der Aende- 
rung einverstanden erklären. Und dann muß 
ein wirklich triftiger Grund vorliegen. Ent- 
gegenkommen zeigen die Behörden bei Fami- 
liennamen, die schwer auszusprechen sind. Die 
(Jebühren liegen zwischen 5 und 5000 DM und 
richten sich nach Einkommen und Vermögen 
des Antragstellers. 

urundsätzlich nicnt genenmigt wercic-n iNa- 
nien, die Bedeutung auf kultvirellem, wiit- 
sdiiiftlichem oder politischem Gebiet haben 
Sidi also den Namen Goethe. Adenauer oder 
Sadia zulegen zu wollen, wird schwierig sein 

Es wird aber der Zeili-uiikt kommen, an dem 
Frauen ohne irijendwelche Formalitäten ihren 
Geburtsnamen zusätzlich zu dem Namen Ihres 
Mannes tragen dürfen. Vorläufig darf das eine 
Krau nur mit Genehmigung. Und die bekommt 
sie meist nur, wenn .sie unter ihrem Mädchen- 
namen bekannt ist. 

In diesem Zusammenhang ist es vielleidit 
interessant, daß die oberste Landeshehörde 
befugt Ist, den l''amiliennamen eines Deutsdien 
oder eines Staatenlosen mit Wohnsitz in der 
Bundesrepublik festzustellen, wenn es zweifel- 
haft ist. welchen Familiennamen zu führen er 
berechtigt ist. Maßgebend für die Feststellung 
des rich'ipen Familiennamens ist die Namens- 
form, die die Vorfahren zu der Zeit getragen 
liaben, in der die früher viellach willkürliche 
Aenderung des Namens verboten und damit 
die Bildung fester Nameo abgeschlossen 
wurde. Dieser Zeitpunkt lag in den meisten 
deutschen Ländern am Beginn des 19. Jahr- 
hunderts. 

Di» RestimmuiDgen über die Namensfest- 

stellung oder die Namensänderung aina ver- 
ständlicherweise recht vielseitig. Als neuer 
Name kann In erster Linie der Name eines 
Vorfahren gewählt werden, ein ähnlich klln- 
Tcnder Name oder auch ein vollkommen neuer. 
Wenn es am Wohnsitz des Betreffenden nur 
wenige Träger mit dem neuen gewünschten 
Namen gibt, müssen sogar sie gefragt wer- 
den. ob sie mit der Aenderung und der Ver- 
gabe des gewünschten Namens einverstanden 
sind. 

Der Gründe gibt es. wie gesagt, viele. Wenn 
aber die Ehefrau der Aenderung nicht zu- 
stimmt. (auch wenn Eheleute getrennt leben), 
wird der Antrag so gut wie sicher abgelehnt. 
Selbst ein minderjähriges Kind kann seine 
Meinung zu den Dingen sagen und wird, bei 
Widerspruch, unter Umständen von der Ände- 
rung ausgenommen. Wußten Sie, daß ihrem 
Namen eine so große Bedeutung beigemessen 
wird? 

Den Gesuchen unehelicher Kinder wird in 
der Hegel stattgegeben, wenn sie dadurch ihre 
unehelidie Geburt versdiweigen wollen. Wenn 
ein Bräutigam unerwartet gestorben ist und 
die ernste Absicht zur Eheschließung nachge- 
wiesen werden kann, dürfte es der Braut 
ebenfalls nicht schwer fallen, den Namen des 
Bräutigams zu erhalten. Auch Kinder, deren 
Vater sich schwerer sittlicher Verfehlungen 
sdiuldig gemacht hat, oder einen Tötungsver- 
such an der Mutter unternommen hat. können 
ihren Namen ändern lassen. 

Es Ist schon eine komplizierte und auch 
langwierige Geschichte, Noch komplizierter 
wird es. wenn Kinder in der Familie sind. 
Kinder unter 16 Jahren können, wie gesagt. In 
die Aenderung einbezogen werden, oder auch 
nicht. Sind sie über 16 Jahre alt. müssen sl« 
zu der Aenderung gehört werden, können 
dann aber mit ihrem Namen machen, was sia 
wollen, sie können also welter Schlodderhosa 
heißen oder sich einen anderen Namen zu- 
legen. 

Ameisenlöwe gelobt Besserung 
Mrs Ann Lookhill aus Austin (Texas) wollta 

sich von iiuem Mann, ainem bekannten ame- 
rikanischen Insektenforscher, scheiden lassen. 
Sie begründete Ihr Sdieldungsbegehrcn so: 
„Mein Mann denkt nur an Insekten und nennt 
sich selbst einen Ameisenlöwen. Unsere Haus- 
angestellte beztichnet er als Stechmücke, 
meine Mutter als Kreuzspinne unci die Nach- 
barin als Schmeißfliege. Mich nennt er nur 
„Kleine Bettwanze". Weil der ..Ameisenlöwe" 
Besserung gelobte, wurde der Prozeß zunädist 
ausgesetzt. 

LANOENER ZEITUNO 
Verantwortlich füi Politik und Lokatnachrtchteni 
Friedrich Schfldllch. (Ur Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn — Druck und Verlag i Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen. Darmstädter StraOe 26. Ruf 3B9J, 

ß gf""9städter ■ ■ Dl"l dann geht es besser 

Bei Bedarf von Druck- 

sachen 38 93 anrufen. 

Wir dienen sofort mit 

Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

Ein Leben lang 

ohne Hautsorgen 

also nicht IMetto-Preise ... SCHADE-Preise 

Der Hausfrau 

zuliebe 

nach wie vor 

iiei 

SCHADE 
u FÜLLCRABE 

Deutsche Markenbutter 
durch nichts zu ersetzen, 
wohlschmeckend und nahr- 
haft, mit offenem Herstel- 
lungsdatum, immer frisch. 
250 Gramm 1.85 

(nach wie vor 3% Rabatt) 

Cervelatwurst 

im , genähten Fettdarm ein 
"herzhafter, sdimacRhaffer 
Brotbelag, 

100 Gramm kosten 0.88 
(nach wie vor 3% Rabatt) 

Konfitüre 
In den Sorten: Erdbeeren, 
Kirschen und Aprikosen, 
ein köstlicher, preiswerter 
Brotaufstrich, 
450 Gramm, im Glas 0.98 

(nach wie vor 3% Rabatt) 

„iViON JARDIIU" 

Belgisdie Junge Erbsen mit 
ganzen Möhrchen, sehr zu 
empfehlen als Gemüsebei- 
lage oder-eintopf, 
1/1 Dose, 1.38 

(nach wie vor 3% Rabatt) 

ZU - Oder nach dem Essen: immer SCHADE-Kaffee 

Offen bach 

erwaiiei 

Sie zur 

1. OFFENBACHER FRUHJAHRSAUSSTELLUNG 

Große, repräsentative hauswirtschaftliche Verbraucherausstellung 
vom 1. —9.4.1967, tägl. durchgehend von 10—19 Uhr, Ausstellungsgelände: Sladthalle u. zu- 
sätzl. 7 Leichtbauhallen, oberb. Festzelt m. Stimmungskapelle tägl. bis 1 Uhr nachts geöffnet! 

Aus dem Inhalt: zahlreiche Sonderschauen, Baubedarf, 
Kellereinrichtungen, Inneneinrichtungen, Aussteuer, 
san. Einrichtungen, mod. Hau8halt3technil<, Nahrungs- 
und Genußmittel, Kunstgewerbe, gut Kleiden, hand- 
weri<l. Bedarf, Gartenbedarf, Hotel- u. Gaststättenbedarf 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Neue Höta-Großhandelspreise 19G7 

PVC-Fiizbelag 

starke PVC-Beschichtung, regulär 
12,50 p / qm 

im Ausschnitt nur 7,50 
ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,50 
ab 4 Rollen p/qm nur 5,95 

Verlegung schnell und preiswert 

Diese günstigen Preise nur bei 

u 

GrolJhandel - Langen - Gsrtenstralie 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Fi.'.nenschilder, Maschinenschilder, tech.Sciiililer 

Am Karfreitag starb nach kurzer, schwerer Krankheit 

Herr Wilhelm Horn 

zuletzt Schloßinspektor in Wolfsgarten. 

Er war über 40 Jahre meinem Hause in treuer Pflichterfüllung verbunden. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 

Ludwig Prinz von Hessen und bei Rhein 

Schloß Wolfsgarten, März 1967 
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Verbond 
der Heimkehrer 

Am Kreitag. 31. 3, li)fi7. 
findot im Gaftli. „Zum i 
Lümmchcn" (Kollpg) 
unsi'i'e 

SlonatsvorsammUmg 
statt. Beginn 20.3Ü Uhr. 
Da wichtige Beschlüsse 
zu fassen sind, bittet 
der Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Kreitag, 20,30 Uhr 
Zusammenkunft 
(Deutsches Haus) 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Nur Mittwoch u. Donnerstag, tägl. 20.30 
Ein wunderbarer Film, voll vom Ver- 
langen und der heißen Sehnsucht der ■Jugendjahre. 

Der aufsehenerregende Film „Rakas" 
vn Finnlands Außenseiter-Regisseur 

Mauno Kurkvaara. 
F.S.K.; Freigegeben ab 18 Jahren 

Tatoioit BIM 
Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

Eddie in seinem heißesten, neuesten 
Abenteuer! 

WlliiL Frühstück;^ 

Eddie Constanline als bester amerika- 
nischer Geheimagent. Es geht um Atom- 
raketen, die völlig geräusch- und rauch- 
los explodieren, daß Eddie alle Hände 

voll zu tun hat. 
Eddie wieder schwer in Form! 

Wir suchen eine arbeitsfreudige 
Junge Friseuse 

in angenehme Dauerstellung. 
Herbert Meinunger 

Damen- und Herrenfriseur 
Darmstädter Straße 11, Telefon 42 31 

MÖBL. ZIMMER 
für technische Angestellten gesucht. 
Angebote an 

MON/A 

M0MZA-PIM«TI«»AU OiiibH » C«. 

Langen, Pittlerstraße 45, Tel. 78 41 - 44 

TIXIT-Regale 
PREISWERT - PRAKTISCH - STABIL 

in allen Größen sofort lieferbar 
TIXIT 

Neu-Isenburg, HHgenQttenallep 129-131 
Telefon 8047 

HERZLICHEN DANK 

für die Geschenke und Aufmerksamkeiten zu un- 
serer Hochzeit. 

WOLF LEMKE UND FRAU MARGRET 
geb. Augustin 

Langen, KarlslraBe 3, im März 1967 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung so zahlreich überbrachten Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Gerhard Paul und Frau 
Anneliese geb. Dieling 

Langen, Sofienstraße 9 

Sperrholz-, Span- 

u. Resopalplatten 

sowie Rohleisten 

aller Art 

FARBEN-HDRLLE 

Rheinstraß 38 

Gebrauchte 
Registerkassen 

günstig abzugeben 
Tel. Frankf. 777()fi7 

VW 1600 
Bj. 66, 22 000 km, in 
einwandfreiem Zustd. 
mit vielen Extras zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Buchenhof 5 
Telefon 2946 

Dickwurz, Heu u. 
Kaninchen 

zu verkaufen. 
Schöne 

Gartenanteile 
am Egelsbacher Weg 
ju verpachten, sowie 

Absteliraum oder 
Werkstatt 

(ca. 20 qm) zu vermiet. 
Umbach 
Lutherstraße 53 

Alle Hau.sfiiiucn und 
Rentner, die eine 

Freizelt- 
beschäftigung 

an Ihrem Wohnort 
suchen, können als 
Prospektverteiler in 
unserem Team mitarb. 
Schreiben Sie an die 

afd Werbung 
6102 Pfungstadt 
Postfach 153 

Annahmesteile 
für Radio- und Fern- 
sehreparat. zu vei'geb. 
in; Langen. Sprendlin- 
gen. Geeignet für kl. 
Laden oder privat mit 
Telefon. 
Off.-Nr. 463 a. d. LZ 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

EIcktr. Schweißgeräte 
DM 140,- 

Elektr. Bohrmaschinen 
DM 65," 

Elektr. Pumpen für 
Slckergr. DM 150,- 

Sdileifbock DM 145,- 
Wagenheber (Öldruck) 

DM 30,- 
Sehraubstöcke DM 30,- 
Ringsdilüssel Chrom- 
Vanadium 6 — 22 mm 

DM 15,- 
Gabelsdilüssel 
6 — 22 mm DM 8,- 
Kreuzsdilüssel f. Pkw. 

DM 7,50 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Geschäftsverkauf 
Altershalber verkaufe 
ich mein vieljähriges 
Putzar.- u. Kosmetik- 
Geschäft mit Einriebt, 
u. Ware. Erstkl. Liefe- 
ranten. 

Kath. Michel 
6078 Neu-Isenburg 
Ludwigstraße 84  

Guterhalt. Moped 
gesucht, 2 Sitzer. 
Off.-Nr. 468 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Gasherd 

mit Beistellherd und 
Zimmerofen 

umständehalber f. 80,- 
DM abzugeben. 

Kretschmann 
Schillerstraße 6 
Telefon 4523 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet 

Hausfrauen 
durch nebenberufliche 
Mitarbeit lohnenden 
Nebenverdienst. Um 
Kurznachricht unter 
Off.-Nr. 464 a. d. LZ 
wird gebeten. 

Reiheniiäus 
Neubau 

El tbi'zug; Darmstadt- 
Arheilgen, schöne freie 
Wohnljge, Wohnfläche 
ca. 140 qm. Küche, 
Wohneßzimm., Schlaf- 
zimmer, Gästezimmer, 
2 Kinderzimmer, Ilnb- 
byraum, 2 WC, I3ad, 
Terrasse, Loggia, Wirt- 
schaftsräume, Garten, 
Garage, öl-ZH, für 
DM 127 OOC,- zu ver- 
kaufen. An Eigenkapi- 
tal sind ca. 40 000,- DM 
erforderlich. Angeb u. 
Off.-Nr. 400 an die T.Z 

Münstrr-niehurg 
Sonnige 

3-Zi.-Wohnungen 
Neubau, Zcntralh'izg., 
Kachelbad usw. Miete 
240." oder 250,- DM ab 
Mai / .luni direkt vom 
Hausbesitzer zu ver- 
mieten. 

Tel. 06441'3362 

Acker im Neurott 
zu verkaufen. 

Winkel 
Sprendlingen 
Elsenbahnstr. III 

Freundliche, zuverliis. 
Hilfe 

für leichte Gartenarb. 
wöchentlich ein paar 
Stunden gesucht. 

Langen, Postf. 127 

Dachumdeckungen, 
Isolierungen u. 
Klebearbeiten 
werden in Nebenbe- 
schäftigung angenom. 
Off.-Nr. 465 a. d. LZ 

Weißbinderarbeiten 
u. Tapezieren 
werden gut und billi® 
ausgeführt. 
Off.-Nr. 462 a. d. LZ 

aHUelaH" iil ildMwihH 

Betfnüssen 

DM 3.90 In allen Apotheken erhältlich 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag, 50. März 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, GaststöMe Frankfurter Hol, Lutherplati 2 

Selbstbedienung 1 Verkauf nach Gewicht 1 Große Auswahl 

RESTIA - Spezialgeschäft (ür Reste 
Grete Frltsch, Marktheldsnfeld/Main 

Einer sagt's 

dem andern; 

Htnninser 

KARAMALZ 
gesund für die ganze Familie | 

'Ältestes 

FUNK-TAXI-MIETWAGEN 

Unternehmen in Langen, ist nach wie vor unter der 

Rufnummer 3366 zuerreichen 

Anfahrten ohne Berechnung — Krankenfahrten auf Reiept 

Alle anderen Taxl-Riifnommem haben mit uns nichtt lu lun. Durch einen Irrlom 

wurden die Telefon-Nummern in der Osteiausgabe der 12 werweditelt. 

w 
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D4449B 

HElfVlT^TBUÄTT^ FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,43 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstödter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtge.spaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
nufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanoränung unverbindlich. 

Nr. 26 Freitag, den 31. März 1967 Jahrgang 19'57 

DIE WOCHE 

„Fünf Weise" raten z' 
Investitionen 

„Die fünf Weisen" werden die Mitglieder 
jenes unabhängigen Sachverständigenrates zur 
Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Ent- 
wicklung genannt. Diese Sachverständigen ha- 
ben in den Tagen nach Ostern ihr Gutachten 
vom Herbst 1966 revidiöi't. Als Grund geben 
sie an, daß die wirtschaftliche Lage sich heute 
gegenüber dem Vor,jahr erheblich verändert 
und verschlechtert habe. Aus diesem Grunde 
empfehlen in ihrem neuen Gutachten die 
„fünf Weisen" der Bundesregierung weitere 
Investitionen. Zusätzlich zu dem Investitions- 
haushalt (während der Planung Eventualhaus- 
halt genannt) soll Bonn einen weiteren Even- 
tualhaushalt erarbeiten. Mit Investitionen soll 
das wirtschaftliche Leben gefördert werden. 
Damit es nicht zu Preissteigerungen kommt, 
empfehlen die Sachverständigen, daß die öf- 
fentliche Hand nur Aufträge zu den Preisen 
des Vorjahres erteilt. 

US - V i zepräsident in Bonn 
Der Vizepräsident der Vereinigten Staaten, 

Humphrey, begann Anfang der Woche in Genf 
seine Blitzreise durch Westeuropa und war 
am Mittwoch In Bonn. Der Vizepräsident sollte 
die westeuropäischen Verbündeten über die 
amerikanische Politik unterrichten, insbeson- 
dere über die Washingtoner Absichten und 
Meinungen zum Atomsperrvertrag. Die Ab- 
rüstungskonferenz in Genf legte eine Pause 
von sechs Wochen ein. In dieser Zeit wollen 
die Amerikaner die Mächte, die selber keine 
Atomwaffen besitzen, für den Atomsperrver- 
trag gewinnen. Die nichtnuklearen Mächte 
hoffen, daß die USA und die Sowjetunion die 
Pause benutzen, um die Wünsche der Nicht- 
nuklearen zu verstehen und im Vertrag zu 
berücksichtigen. 

Fortschritt der Völker 
Für den „B'ortschritt der Völker" heißt die 

neue Enzyklika des Papstes, die am Dietistag 
nach Ostern veröffentlicht wurde. Der Papst 
schlägt die Bildung eines Weltfonds vor, mit 
dem ein weltweiter Kampf gegen den Hunger 
finanziert werden soll. „Die Armen dürfen 
nicht noch ärmer werden." Der Papst sprach 
sich gegen uneingeschränkten Wirtschafts- 
liberalismus aus und forderte im Interesse 
der Welt gegenseitige Hilfe, Hilfe der reichen 
Nationen für die armen Völker. 

Pocken-Alarm 
Au^ Indien brachten deutsche Reisende in 

wenigen Wochen jetzt zweimal gefährliche 
Pockenkrankheiten mit. Am Ostersonnabend 
waren in Regensburg 121 Personen aus einer 
14tägigen Pocken-Quarantäne entlassen wor- 
den. Die an Pocken erkrankte Geschäftsfrau, 
die sich in Indien angesteckt hatte, soll außer 
Lebensgefahr sein. Aber am Tag, da die Re- 
gensburger Quarantäne aufgehoben werden 
konnte, mußte ein neuer Pockenalarm gegeben 
werden. Ein hannoverscher Arzt war an Pok- 
ken erkrankt, der mit anderen Ärzten in In- 
dien auf einer Studienreise ein Krankenhaus 
mit Pockenkranken besucht hatte und trotz 
der Schutzimpfung erkrankt war. Kontakt- 
personen waren alle, die im Flug von Indien 
nach Frankfurt und auf dem Flug von Frank- 
furt nach Hannover mit dem Arzt oder dessen 
Gepäck in Berührung gekommen waren. So 
mußten in dieser Woche Personen in Nieder- 
sachsen, Hamburg, Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Nordrhein-Westfalen in Quarantäne ge- 
nommen werden. 

600 Meter hohe Feuersäule 
In dieser Woche ging der Kampf um die 

Rettung des Tankers „Torrey Canyon" (61 200 
BRT) zu Ende. Der unter liberianischer Flagge 
fahrende Riesentanker sank elf Tage, nach- 
dem er an der Westküste Großbritanniens auf 
einem Riff gestrandet war. Bis zum Osterfest 
war versucht worden, ihn zu retten. Bei den 
Rettungsarbeiten hatte eine Explosion einen 
Mann der Bergungsmannschaft getötet. Aber 
am Osterfest brach der Tanker auseinander. 
Nach den Feiertagen zerbrach er sogar in drei 
Teile, die dann am Dienstag sanken. Durch 
Flugzeuge wurde der Tanker bombardiert und 
in Brand gesetzt. 600 Meter hoch schlug die 
Flammensäule aus dem gestrandeten Schiff. 
Viele hundert Meter im Umkreis des Wracks 
brannte das Meer. Aber von den 120 000 Ton- 
nen Rohöl des Tankers war etv;a die Hälfte 
schon vor dem Brennen ausgelaufen und hatte 
die Küste von Cornwall zum Teil erreicht. 
Freiwillige Helfer und Soldaten bemühten 
sich, mit Chemikalien die ölwogen zu be- 
sprühen und das 01 zum Sinken zu hingen. 
120 Kilometer Strand wurden dennoch vom 
ölschlamm verschmutzt. Weitere 100 Kilo- 
meter fürchten diese Ölpest. Ein gewaltiger 
wirtschaftlicher Schaden für die Küstenbade- 
orte, unabwendbarer Tod für die Strandvögel. 

U Thant fordert Waffenruhe 
Der UNO-Generalsekretär U Thant forderte 

in diesen Tagen erneut alle Gegner in Viet- 
nam zu einem aiigomeinen Waffenstillstand 
als erstem Stadium für Friedensbesprechun- 
gen auf. Kurz zuvor hatte jedoch die nord- 
vietnamesische Regierung bereits U Thant 
eine Absage erteilt. Hanoi ist der Auffassung, 
daß U Thant nicht als Vermittler berechtigt 
sei; die USA sollten ihre Kriegstätigkeit ein- 
stellen. Das ist Hanois Vorbedingung. Auch der 
siMvietnamesische Regierungschef gab be- 
kannt, daß er den Nordvietnamesen einen 
Waffenstillstand angeboten habe, der Auftakt 
zu einer internationalen Friedenskonferenz 
sein solle. Südvietnams Ministerpräsident Ky 
hatte dieses Angebot Hanoi durch U Thant 
übermitteln lassen. Wis erst jetzt bekannt 
wurde, hatten auch die Friedensbemühungen 
des US-Präsidenten .lohnson keinen Erfolg, 
.fohnson hatte dem nordvietnamesischen 
Staatspräsidenten Ho Tschi Minh Verhand- 
lungen angeboten. Der Nordvietnamese hatte 
abgelehnt. 

Großer Spionagering 
Der italienische Fallschirmspringer Giorgi 

Rinaldi hat Angst um sein Leben. Er fürchtet 
den Tod durch seine bisherigen sowjetischen 
Auftraggeber, nachdem er als Spion für d'ie 
Sowjets verhaftet worden ist. Mit ihm flog 
der größte sowjetische Spionagering innerhalb 
der NATO auf. In Österreich, Italien. Grie- 
chenland und auf Zypern wurden bereits wei- 
tere Spione verhaftet. 

Banküberfall in Dreieichenhain 

Blick in den Schaltcrraum der Volksbank: Die Kripo bei der Aufnahme und Rekonstruktion 
des Uberfalls sowie Sicherung der Spuren. Bildnufnahnie: b.f. seh. 

Hessens Forstwirtschaft hat Sorgen 

800 000 Festmeter Windwurf / Das gesamte Einschlagssull 1967 liegt bereits am Enden 
Wiesbaden (hs) — Hessens Forstwirtschaft 

hat Sorgen. Die Sturmschäden des Februar 
haben 800 000 Festmeter Windwurf in den hes- 
sischen Wäldern hinterlassen, womit das ge- 
samte Einschlagssoll für das Forstwirtschafts- 
jahr 1967 bereits am Boden liegt. Infolge der 
allgemeinen Rezession in der Bauwirtschaft 
hätte man allerdings beim normalen Einschlag 
in diesem Jahr wegen geringerer Absatz- 
möglichkeiten kürzer getreten. So erhebt sich 
das Problem, was mit dem vielen Holz, das 
jetzt abgesetzt und verarbeitet werden muß, 
geschehen soll. Dadurch, daß das Normalsoll 
bei geringeren Absatzmöglichkeiten verplant 
werden muß, entsteht ein Preisdruck, der eine 
noch nicht in vollem Umfang abzusehende 
finanzielle Einbuße für die Forstwirtschaft be- 
deutet. 
Waldlagerung schadet dem Holz 

Hinzu kommt, daß das Holz, das jetzt be- 
reits liegt, durdi eine längere Lagerung im 
Wald an Qualität und also auch an Wert ver- 
liert. Im Landwirtschaftsministerium spricht 
man von der größten Katastrophe, die die 
Forstwirtschaft bisher überhaupt getroffen 
hat. Hauptschadensgebiete sind der Raum 
Oberhessen (Nordteil des Regierungsbezirkes 
Darmstadt), im Regierungsbezirk Kassel der 
Reinhardswald (Nordgrenze Hessens), der 
Raum Kassel, der Raum Frankenberg, der 
Raum Rausdienberg-Frielendorf, und im 
Regierungsbezirk Wiesbaden der Raum Dillen- 
burg und der hessische Spessart. 

Hessen noch glimpflich 
davongekommen 

Hessen ist nicht allein von den Wind- 
schäden betroffen. Am stärksten sind die 

Auf die Zweigstelle der VoI!:EbanU r>r"^n!eli in Dreieichenhain wurde gestern mitla-r, 
wenige :VIinuteii vor 12 Tihr. ein HanbiUierrall ausgeführt, bei dem zwei bisher unbekunnlen 
Tätern über 20 000 Mark in die Hände fielen. Die Räuber entkamen mit einem schwarzin 
Opel Rekord, der später in Langen in der Wallstrade aufgefunden wurde. 

Kurz bevor die beiden Angestellten die 
Schalter für die Mittagspause schließen konn- 
ten, betraten zwei Männer den Kassenruiim. 
In der Hand hielten sie Revolver. Sie forder- 
ten von den beiden Angestellten, dem 24- 
jährigen Zweigstellenleiter und dem 19jäh- 
rigen Ka.ssierer Geld, das sich einer der 
Ganoven mit einem Sprung über den Schalter 
aus der Kassette dann selbst holte, während 
der andere die beiden Angestellten mit dem 
Revolver in Schach hielt. Mit einer Beute 
von 20 000 Mark flüchteten darauf die beiden 
in einem schwarzen Opel Rekord. Ein dritter 
Mann hatte vor dem Bankgebäude mit die- 
sem Auto auf sie gewartet. Alles geschah in 
kurzer Zeit. 

Die Polizeistation .Sprendlingen, sofort 
alarmiert, war wenige Minuten nach dem 
Uberfall am Tatort. Hauptkommissar Schuster 
löste Bezirksalarmfahndung aus. Die Räu- 
ber konnten jedoch noch nicht ermittelt wor- 
den. Festgestellt wurde, daß das .-Vulo mit 
dem die Räuber flüchteten in Frankfurt ge- 
stohlen worden war. 

Die Täter werden wie folgt beschrieben: 
Der eine ist etwa 25 Jahre alt, 1,70 bis 1,75 
Meter groß, hat schwarzes glattes Haar und 
trug einen schwarzen Wintermantel, weißes 
Hemd und Schlips. Der andere wird auf 27 
bis 30 Jahre geschätzt, hatte mittelblondes 
welliges Haar, kräftige Gestalt, trug dunkel- 
braune Leder- oder Veloursiacke und eine 
dunkle Sonnenbrille. 

67 baten um Asyl 
Siebenundsechzig Bewohner von Ostblock- 

Staaten haben nach Mitteilung des Innen- 
ministeriums in Wien den Besuch der Eis- 
hockey-Weltmeisterschaften dazu benutzt, in 
Österreich um politisches Asyl nachzusuchen. 
Wie ein Sprecher des Ministeriums am Don- 
nerstagabend mitteilte, handelt es sich um 
56 Tschechoslowaken, 9 Ungarn und 2 Polen. 

Fritz Schäffer gestorben 
Fritz Schäffer, früherer Bundesfinanz- 

minister und erster Regierungschef Bayerns 
nach dem Zweiten Weltkrieg, ist am Mittwoch- 
abend in einem Berchtesgadener Krankenhaus 
im Alter von 79 Jahren gestorben. Schäffer, 
der 1961 von der politischen Bühne Bonns ab- 
trat. lebte die letzten Jahre zurückgezogen in 
seiner bayerischen Heimat. 

Schweres Flugzeug-Unglück 
Mindestens 18 Menschen, darunter neun 

Studentinnen kamen ums Leben, als ein Dü- 
senverkehrsflugzeug vom Typ „DC-8" am 
Donnerstagmorgen bei New Orleans auf ein 
Hotel stürzte und in Flammen aufgir\g. Unter 
den Toten sind auch fünf Piloten und ein 
Inspekteur der US-Luftfahrtbehörde, die sich 
als einzige in der Maschine befanden. Das 
Flugzeug war auf einem Übungsflug. 

Die Leichen der Studentinnen wurden in 
einem verkohlten Badezimmer des Hotels auf- 
gefunden. Die Mädchen hatten offenbar unter 
den Duschen Schutz vor den Flammen gesucht 
und sogar das Wasser voll aufgedreht. Treib- 
stoff sei ausgerechnet auf die Räume geflossen 
in denen die Mädchen untergebracht waren. 

Neuschnee in den bayerischen Alpen. Bis In 
die Täler herunter schneite es am Mittwoch in 
den bayerischen Alpen. Auf der Zugspitze fie- 
len bei 15 Grad unter Null zehn Zentimeter 
Neuschnee. 

Schäden in Baden-Württemberg, wo über drei 
Millionen Festmeter Holz am Boden liegen. 
Die Forstwirtschaft hat sich nun an den Bund 
gewandt mit der Forderung, die Holzeinfuh- 
ren in die Bundesrepublik für das laufende 
Forstwirtschaftsjahr zu stoppen. In Bonn stößt 
der Vorschlag auf wenig Gegenliebe, da die 
Holzeinfuhren vorwiegend aus Ostblocklän- 
dern kommen und eine Einfuhrsperre derzeit 
nicht in das Konzept der neuen Ostpolitik der 
Regierung Kiesinger paßt. 

Ausfuhr-Freigabe wenig 
wirkungsvoll 

Die Bundesregierung hat nunmehr die Aus- 
fuhr von Nadelhölzern — darum handelt es 
sich bei den Windschlägen vor allem — in 
die EFTA-Länder vorübergehend zugelassen. 
In Kreisen der Forstwirtschaft hält man diese 
Freigabe allerdings für wenig wirkungsvoll, 
weil diese Länder selbst von den Sturm- 
schäden betroffen sind, vor allem Belgien imd 
Dänemark, und die Schweiz zum Beispiel we- 
gen eigener Windschläge sofort jede Nadel- 
holzeinfuhr gestoppt hat. Zudem ist auch in 
den EBTA-Ländern die Rezession in der Bau- 
wirtschaft beträchtlich, so daß dort schon aus 
diesem Grund der Absatz an Bauholz nur ge- 
ring sein kann. 

832 landeseigene Wagen. Nach einem Antrag 
der FDP soll die hessische Landesregierung 
im Haushaltsausschuß berichten, welche Mög- 
lichkeiten gegeben sind, die 832 landeseigenen 
Personenwagen in ihrer Gesamtzahl zu redu- 
zieren und die Anschaffungs- und Betiiebs- 
kosten durch bescheidenere Fahrzeugtypen 
herabzusetzen. . !: 
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zMonat mit Launen 
Am kommenden SamstiiB stellt sich also 

der vierte Monat dieses Jahres vor: April. So 
ganz unvoreingenommen sind wir nicht gegen 
ihn. denn schon am ersten seiner Tage über- 
fällt er uns mit Scherzen und SpäBen — und 
so treibt er es dann wetleniiäßiß dreißig 
Tage lang. Kr ist der erste volle Frühlinps- 
nionat und öffnet die Tore; weit für das junge, 
erwachende I.eben draußen in der Natur. Da- 
bei sollte es uns nicht weiter beirren, wenn 
er dazu einen gehörigen Spektakel macht, 
denn eine alte Wetterregel lehrt: ..Winn der 
April blast in sein Horn, so steht es gut um 
Heu und Korn." Mögen wir auch murren und 
verdrießlich sein ob des ewig triefenden 
Regenschirms; auf dem Lande ist ein ..nasser 
April des Bauern Will" — und selbst wenn 
es ihm dabei ..auf den Hut schneit , wie es 
in der Bauernweisheit heißt. Freilich — so 
wichtig dieser Monat für das Gedeihen der 
Ernte ist, so gefürchtet wird er von der 
Volksmedizin. Besonders die Alten und Kran- 
ken werden zur Vorsicht gemahnt, denn „was 
der März nicht will, nimmt sich der April . 

Abgesehen von seinen Wetterlaunen ist 
aber der April doch ein sehr erfreulicher 
Monat. Denn er bringt uns den wirklichen 
Frühling, den die Botaniker beispielsweise 
ja erst vom Belauben der Roßkastanie an 
rechnen. Die Obstbäume beginnen zu blühen, 
die Knospen am Fliederbusch öffnen sich, 
auf den Wiesen wie in den Gärten herr^ht 
die Blütenfarbe Gelb vor, die Farbe des 
Aprilmonats. „Auf Sankt Georgens Gute 
(23 4.) Stehen alle Bäume in Blüte" sagt man 
auf dem Lande. Auch für die künftige Witte- 
rung soll die Baumblüte Aufschluß geben. So 
sagt man: „Blüht die Eiche vor der Esche, 
hält der Himmel große Wäsche" — ist also 
mit einem nassen Sommer zu ^ rechnen , 
blüht aber „die Esche vor der Eiche, hält der 
Himmel große Bleiche" — und damit ist dann 
ein trockener Sommer gemeint. 

Genießen wir also auch diesen Monat mit 
all seiner Unbeständigkeit, die solchen Uber- 
gangswochen eigen ist. Und vergessen wir 
nicht, wenn wir häufig den Regenschirm 
spannen mü.ssen: Am Ende des April waltet 
schon der Mai . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Arndt Bockelberg. Ahornstraße -1, 

zum 76. Geburtstag am 1. 4.; „ ^ . 
Herrn KätV EfttSldfeVt. 'MeiHlstraßc? _9^inm 

81., Herrn Jöhanrt\!S Schmälz, Wilhelm-Blürk- 
Straße 19. zum SS und Herrn Jakob Wer- 
nicke. Südliche Ringstraße 134. zuiVi 76. Ge- 
burtstag am 2 4.; ' = 

. Herrn Ernst Brühl. Reicherberger Str. 5, 
"zum 81. Geburtstag am 3. 4.; 

Frau Auguste Schmidt. Frankfurter 
Straße 22, zum 84. Geburtstag am 4. 4.; 
. . . Frau Martha Winkler, Beethovenstr. 7, 
feiert heute ihren 75. Geburtstag. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

Bürgermeister Kreiling 
bei Arbeitstagung des Städteverbandes 

Bürgermeister Hans Kreiling nahm gestern 
als Vertreter des Hessischen Städtebundes an 
einer Sitzung des Personalausschusses des 
Hessischen Städteverbandes in Frankfurt teil. 
Auf der Tagesordnung dieser Ausschußsitzung 
standen unter anderem der Entwurf einer 
Verordnung über die Laufbahn der hessischen 
Polizeivollzugsbeamten, der Entwurf einer 
Verordnung über den Mutterschutz für Beam- 
tinnen, dieTeilzeitbeschäftigung von Beamten, 
Verwaltungsfragen im Zusammenhang mit 
Lchrerdienstwohnungen, Probleme des Be- 
triebssports und die Wegstreckenentschädi- 
gung für den Einsatz von privateigenen Kraft- 
fahrzeugen für dienstliche Zwecke. 

Der Landrat spricht vor Stadtverordneten 
Die Stadtverordnetenversammlungen der 

westlichen Gemeinden des Kreises Offenbach 
treffen sich in Langen. Am 1. April findet auf 
Vor.schlag von I.andrat Walter Schmitt eine 
gemeinsame Sitzung der Stadtverordneten und 
Gemeindevertreter der westlichen Städte und 
Gemeinden des f^andkreises Offenbach im 
Film-Theater Lichtburg statt. Landrat Walter 
Schmitt und Vertreter des Kreisbauamtes 
werden die Parlamente über die Regionale 
Raumordnung und ihre Problematik unter- 
richten. Die gemeinsame Sitzung ist nicht- 
öffentlich. 

Anfechtungsklage eingelegt 
Wie uns mitgeteilt wird, ist die Anfech- 

tungsklage gegen die Aufstufung der Süd- 
lichen Ringstraße und anderen Straßen zur 
B 486 am Ostermoraag fristgemäß von Dr. 
Schneider im eigenen Namen und im Namen 
der Intere.ssengemeinschnft Südliche Ringstr, 
eingelegt worden. 

Morgen Jahreshauptversammlung 
der SSG 

Am morgigen Samstag findet um 20 Uhr 
im SSG-Clubhaus an der Zimmerstraße die 
Jahreshauptversammlung des Gesamtvereins 
statt. 

Der Vorstand kann von bedeutenden Er- 
folgen berichten, die über Langen hinaus Be- 
achtung fanden. Er muß aber auch manche 
Sorgen seiner Mitgliedschaft mitteilen, die 
hauptsächlich mit Übungsgelände u. Übunßs- 
räumen zusammenhängen. Nachdem in die- 
sem .Tahre keine Neuwahlen stattfinden im 
vergangenen Jahre wurde der Hauptvorstand 
der SSG für 3 Jahre gewählt — wird ge- 
nügend Zeit zur Verfügung stehen, um in 
aller Ausführlichkeit gerade diese Punkte zu 
besprechen. 

Der Hauptvorstand der SSG hofft, daß sich 
ein recht großer Kreis aus der Mitgliedschaft 
einfindet, um über die weiteren Geschicke 
dieses großen Vereins zu befinden. 

Das Steueraufkommen nicht beliebig verwendbar 1 
Stadtverordnetenvorsteher Jensen zum Haushaltsplan / Langen noch kein 

ausgewogenes Gemeinwesen 

Ein „unaussewogenes Gemeinwesen" nannte Stadtverordnetenvorstcher Friedrich Jensen 
in seiner Rede zum Haushaltsplan die Stadt Langen. Viele Einrichtungen fehlten noch immer, 
so Schulen, zwei bis drei Kindergärten, ein Bürgerhaus, ein neues Rathaus. Der finanzie e 
Spielraum für echte Selbstverwaltungsaufgaben betrage in diesem Jahr nur M bis 1,3 Mil- 
lionen Mark. Er könnte, so mahnte Herr Jensen, leicht durch Folgelasten in Form von Un- 
terhaltungsaufwand für neue Projekte aufgezehrt werden. 
Beispielsweise seien die von der Stadt zu 

tragenden jährlichen Betriebskosten der Adolf- 
Reichwein-Schule mit 180 000 Mark zu veran- 
schlagen. Weitere 300 000 Mark kämen hinzu, 
wenn zwei weitere Schulen gebaut würden. 
Für die im Osten und Westen der Stadt voi'ge- 
sehenen Kindergärten wäre ein jährlicher Zu- 
schuß von jeweils 100 000 Mark erforderlich. 
Die Straßenbeleuchtung, die zur Zeit im Jahr 
135 000 Mark kostet, würde nach dem Endaus- 
bau einen Mehraufwand von 70 000 Mark im 
Jahr verursachen. In diesem Jahr sei aller- 
dings nur ein Fünftel der Ausbaupläne fieige- 
geben. Die Betriebskosten für ein Bürgerhaus 
veranschlagte Herr Jensen auf 100 000 Mark 
im Jahr, so daß er auf die stattliche Gesamt- 
summe von etwa 850 000 Mark kam. 

Hinzu kämen noch Belastungen, die über 
Gebühren auf die Bürger unmittelbar abge- 
wälzt werden könnten, wie für die Beseitigung 
von Abwässern und Müll sowie die Straßen- 
reinigurig. Sie wurden künftig j^deh naushait 
spürbar belasten. Die nicht abwälzbaren 
Lasten konnten durch Steuern wie beispi^s- 
weise die Grundsteuer B gedeckt werden^. Der 
Redner untersuchte die Frage, ob durch Er- 
schließung neuer Baugebiete mit einem Mehr- 
aufkommen an Grundsteuer gerechnet werden 
könne, das sich für die Stadt lohne. Seme Ant- 
wort lautete eindeutig nein. Zur Verdoppe- 
lung des Grundsteueraufkommens in den letz- 
ten zwölf Jahren habe die Stadt einen Kapital- 
dienst von vier Millionen Mark aufbringen 
müssen. Deswegen vertrat Herr Jensen den 
Standpunkt, neue Baugebiete sollten nur er- 

schlossen werden, wenn die Grundbesitzer alle 
Erschließungskosten im voraus leisteten. 

Aber auch bei der Veranschlagung des künf- 
tigen Gewerbesteueraufkommens sei Vorsicht 
am Platze, wie die jüngste Konjunkturent- 
wicklung gezeigt habe. Herr Jensen sagte, im 
vergangenen Jahr sei eine wahre Hexenjagd 
nach Darlehen veranstaltet worden. Wegen der 
Enge des Kapitalmarktes seien langfristige 
öffentliche Investitionen mit Kassenmitteln 
Investiert worden, ein Verfahren, zu dem kein 
Privatmann greife. Der Kapitalmarkt sei noch 
längst nicht wieder für Kommunen offen. Es 
müsse also das Fazit gezogen werden, daß 
weder die Steuern beliebig vermehrbar seien, 
noch Darlehen im notwendigen Umfang zu 
tragbaren Bedingungen aufgenommen werden 
könnten. 

Wörtlich sagte der Stadtverordnetenvor- 
steher: „Der Bürger möge aus diesen Ausfilh- 
rungen entnehmen, d^ß es .weder böser Wille 
noch ütifähigkeit der Stadtväter u. der Stadt- 
verwaltung sind, die es verhindern, ein ausge- 
wogenes Gemeinwesen zu schaffen. Dieses 
Ziel scheitert vielmehr an der leidigen Finanz- 
frage. Sicher gibt es auch Pannen. Aber wo 
gibt es die nicht?!" Die Möglichkeiten mit den 
Erfordernissen in Einklang zu bringen, sei 
Aufgabe der städtischen Gremien, die auch 
künftig nach bestem Wissen und Gewissen 
handeln werden. Dabei sei die Mitarbeit der 
Einwohner erwünscht. Sie sollte sich nicht nur 
auf Kritik und die Vertretung eigener Inter- 
essen beschränken, sondern könnte sich auch 
aktiv gestalten. 

Fünfzig Jahre bei Pittler 
Kach Feierabend Techniker-Studium 

Einen selten gewordenen Eiirentag begeht 
•iiorgen bei Pittler der Kalkulations-Techniker 
Erich Hoffmann. Gerade in unserer schnell- 
lebigen Zeit findet dieser Ehrentag besondere 
Anerkennung, gibt er doch Aufschluß auf die 
Ausgeglichenheit und die menschliche Quali- 
tät des Jubilars. Es ist also nicht weiter ver- 
wunderlich, wenn seine Arbeitskollegen ihn 
hoch schätzen und an ihn mit manchen Pro- 
blemen herantreten, hat er doch schon eine 
Menge Erfahrung im Laufe der Zeit sammeln 
können. 

' Erich Hacke 50 Jahre Apotheker 
Am 1. April begeht Apotheker Erich Hacke, 

Inhaber der Münch'schen Apotheke in Langen, 
sein SOjähriges Berufsjubiläum. Der 1897 in 
Hamburg als Sohn des Apotheken-Besitzers 
Erich Hacke Geborene trat 1916 in Oldenburg 
in di»? Lehre ein, die jedoch schon kurze Zeit 
spater durch Kriegsteilnahme an der West- 
und Ostfront unterbrochen werden mußte. 
Nach 1921 in Weimar abgelegtem Vorexamen 
folgte das Studium in Leipzig und Braun- 
schweig, 192! mit dem Staatsexamen abschüe- 
ßend. 

Zunächst arbeitete Erich Hacke in der 
Löwen-Apotheke in Hamburg und übernahm 
später die Filiale der väterlichen Apotheke in 
Rosche. Auf Wunsch seines Schwiegervaters 
übersiedelte er 1939 nacii Langen, um die seit 
über 100 Jahren bestehende Apotheke zu füh- 
ren. 

Während seiner langen Tätigkeit hat der 
Jubilar alle Licht- und Schattenseiten des Be- 
rufs kennengelernt. Die Muse.stunden widmet 
er mit Vorliebe dem Garten sowie den schö- 
nen Künsten. 

25jähriges Dienstjubiläum 
Herr Wilhelm Heil. Langestraße 23. kann 

morgen auf eine 25iährige Tätigkeit bei der 
Firma Lurgi-Gesellschaft für Wärme- und 
Chemotechnik in Frankfurt zurückblicken. 
Wir wünschen dem Arbeitsjubilar alles Gute. 

Ein Diebestrio. In Darmstadt konnten drei 
Einbrecher festgenommen werden. Sie sind 15 
und 16 Jahre alt und waren miteinander auf 
Raub ausgegangen. 

Der Jubilar ist am 22. März 1903 in Halle 
an der Saale geboren und kam am 1. April 
1917 als Werkzeugmaschinen-Lehrling zur 
Firma Pittler nach Leipzig, nachdem seine 
Eltern dort einen Wohnsitz gefunden hatten. 
Der Vater, er war staatlich geprüfter Maschi- 
nist. trat bereits 1906 bei Pittler ein. Für sei- 
nen Sohn war es eine Selbstverstöndlicnkeit, 
diese Fainilientradition fortzusetzen. 

Im Jahre 1920 hatte Herr Hoffmann ausge- 
lernt. Bedingt durch die allgemeine Krise der 
damaligen Zeit betätigte er sich zunächst bei 
kleinen landwirtschaftlichen Betrieben 1® Ost- 

preußen. Natürlich war diese Beschäftigung 
für ihn nicht die richtige Lebensaufgabe, war 
er doch schon als kleiner Junge von allen 
technischen Problemen begeistert. Es dauerte 
nicht lange, da holte sein Vater, der die Sor- 
gen seines Sohnes nur zu gut verstehen 
konnte, ihn wieder zurück zur Firma Pittler. 

Hier wurde er zunächst in der Fertigung als 
,.Springer'* eingesetzt; er mußte also an man- 
cherlei Bearbeitungsmaschinen „seinen Mann" 
stehen. Heule ist er dankbar dafür, daß er 
seine Tätigkeit so vielseitig gestalten konnte 
und das Arbeiten an der Drehbank, an der 
Schleifmaschine und am Schraubstock be- 
herrscht. Es wundert also niemanden, wenn 
bei kniffligen Sachen es unter seinen Arbeits- 
kollegen hieß: „Ach, der Hoffmann macht das 
schon." Trotz dieser gewiß nicht leichten 
Tätigkeit blickte er gern einmal in seine Lehr- 
bücher und seinen Wissensdurst konnte er 
nicht leugnen. Er erkannte, daß die tech- 
nischen Probleme immer vielseitiger wurden, 
denn schon damals wurden außer den bekann- 
ten Pittler-Revolverdrehbänken auch Ein- und 
Mehrspindelautomaten gebaut. 

1939 entschloß sich Herr Hoff mann, bereits 
30 Jahre alt, ein Abendstudium an einer Tech- 
nikerschule aufzunehmen. Dies war natüriicii 
eine Belastungsprobe, von der er folgende 
Episode zu erzählen weiß: Es war schon spät 
am Abend und er bekam den Auftrag, ein 
Gleitlager zu drehen. Die für den nächsten 
Tag erforderlichen Schulaufgaben waren je- 
doch noch nicht erledigt. Nachdem seine Ma- 
schine ihre Arbeit selbsttätig fortsetzte, vei- 
tiefte er sich in die Bücher und erst als der 
damalige Direktor, Herr Dr. Fehse, ihm freund- 
schaftlich auf die Schulter klopfte und nach 
seinen seltsamen Arbeitsmethoden fragte, 
blickte er erschrocken auf. Statt der erwarte- 
ten Ermahnung erfolgte die Versetzung in die 
Kalkulationsabteilung. Er beschäftigte sich 
jetzt mit Zeitstudien und legte nach 6 Seme- 
stern seine Tecliniker-Prüfung ab. 

Als 1949 Pittler in Langen begann, das auf- 
zubauen, was die Kriegswirren zerstört hatten, 
war Herr Hoff mann wieder zu Stelle — "f' 
„seiner Firma". Seit 1945 widmete er sich in 
der Kalkulationsabteilung den Problemen der 
Fertigung und findet dort ein interessantes 
Arbeltsgebiet. 

Weißer Sonntag 
übermorgen ist Weißer Sonnlag. Wenn die 

Glocken der katholischen Kirchen feiertäg- 
lich über die Lande rufen, werden Jungen 
und Mädel an der Seite ihrer Eltern vor den 
Altar treten, tm sich in die große Gemeinde 
der Christen einzugliedern und sich damit zu 
der großen Heilslehre bekennen, für die Jesus 
von Nazareth lebte und auf Golgatha starb. 

Im strahlenden Glanz des Ostertages ist 
Christus auferstanden, rings schmückt sich die 
Natur zum Fest des neuen bejahenden Le- 
bens. und die Eltern, die ihre Kinder im wei- 
ßen Kleid zu den Priestern geleiten, wissen 
um die hohe Verpflichtung und große Pflicht. 

Es ist beglückend, daß man auch bei uns 
den Weißen Sonnlag als hohen Festtag be- 
geht, daß seine innere Bedeutung wachgeblie- 
ben ist in all dem I.ärm und dem unerfreu- 
lichen materiellen Geschehen der Gegenwart. 
Und darum ist nicht nur für die Angehörigen 
jener jungen Menschen am Sonntag ein rech- 
ter Feiertag, sondern für alle Christen, die es 
ernst mit dem Glauben nehmen und sich be- 
mühen, nach diesem Glauben auch den Alltaf; 
zu leben. 

Mahnender Glockenklang über sonntäglichem 
Land und froher Glockenklang zugleich. Denn 
der Weg zum Gotteshaus ist in diesen Stunden 
zugleich ein Weg des Bekentnisses zur Kirche, 
die in Jahrtausenden die Reinheit des christ- 
lichen Mysteriums bewahrte und es in all sei- 
ner Tiefe von Generation zu Generation wei- 
tergab. 

• Der katholische Familienkreis in Langen 
hat für seinen nächsten Ausspracheabend 
ein kunsthistorisches Thema vorgesehen. Herr 
Johannes Schreiter aus Langen, Dozent an der 
Hochschule für bildende Künste in Frank- 
furt, spricht über die Entwlcldung der Glas- 
malerei. Dieses Thema dürfte besonders Im 
Hinblick auf die Gestaltung von Kirchen» 
bauten interessieren. Die Teilnehmer trefteh 
sich am Dienstag, dem 4. April tun 20.18 Uhf 
in der Kapelle im Forstring 166a. Für Intsr* 
essenten aus den östlich gelegenen StadtteU 
len stehen wieder um 20 Uhr Fahrgelegen» 
heilen ab der St. Albertus-Kirch« zur Ver- 
fügung. Gäste sind herzlich willkommen. 

♦ Vorsorglich meldete ein Langener Bürger 
am Mittwoch der Stadtpolizei, daß er mit 
seinem Fahrzeug am Vormittag einen Rad- 
fahrer angefahren habe, der jedoch nicht 
verletzt worden sei. 

Bereitschaftsdienst 
der Stadtwerke Langen 

Vom 31. 3. 1967, 16.00 Uhr, bis 7. 4. 1967. 
7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen Langen 4091 
für Gas und Wasser: Otto Schroth, Langen, 
Goetheslraße 27, für Strom: Klaus Müller, 
Langen, Carl-Schurz-Straße 4. 

Hier spricht die .j,: 

Volkshochschule 

H. Pohlig: Moskau und die asiatischen Gehieto 
der UdSSR 

Der für den 7. April im Programm vorge- 
sehene Vortrag über Rußland muß wegen 
Verhinderung des Referenten verlegt werden. 
Er findet eine Woche später, am 14. April, am 
vorgesehenen Ort und zu der angekündigten 
Zeit statt. 

Hosemann/Haller: 
Im Lande der Mitternachtssonne 

An Stelle des verlegten Vorlpgs bringen 
wir am kommenden Freitag einen Bericht 
zweier junger Menschen, die eine Nordland- 
reise unternommen haben und das Erlebte in 
einem Bericht zusammenfaßten. 

Uber die technischen Erfahrungen als Mit- 
arbeitende an unserer VH verfügend, haben 
sie ihre Reise in die skandinavischen Länder 
Dänemark, Norwegen, Nordfinnland und 
Schweden dazu benutzt, das Erschaute und 
Erlebte, die großartige Natur des Nordens in 
ihrer Unberührtheit in Wort und Bild zu schil- 
dern. Den an ihrer Reiseroute liegenden Kul- 
turdenkmälern einer alten Geschichte, Zeugen 
einer traditionsreichen Vergangenheit, die 
über weite Perioden auch in das Leben des 
europäischen Festlands übergegriffen haben, 
galt ihre Aufmerksamkeit. Wikinger haben be- 
reits lange vor Columbus die Ostküste Ame- 
rikas betreten; bis ins Mittelmeergebiet, nach 
Südrußland erstreckten sich ihre Kriegszuge 
zu Wasser und zu Land. , 

Kultur, Landschaft und Menschen sind Ge- 
genstand des Vortrags, den die beiden Gym- 
nasiasten Hosemann und Hallcr mit unbefan- 
genen Augen gesehen und mit idealistischer 
Feder zu Papier gebracht haben. 

Freitag, den 7. 4. 1967, 20 Uhr, Biologiesaal 
Gymnasium Goetheslraße. Gäste 1 Mark, 
Jugendliche 50 Pfennig, Mitglieder frei. 

Kirchliche Nachrichten 
Aus der evangelischen Gesamtgemeinde 

Die Jahresrechnung 1965 der evangelischen 
Gesamtgemeinde Langen liegt'"? 
Freitag, dem 31. Marz, bis einschließlich Frei- 
tag, dem 7. April 1967, während der Dienst- 
stunden des Gemeindeamtes im Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 40, zur Einsichtnahme offen. 

Katholische Gottesdienslordnung 
der Pfarrei Sankt Albertus Magnus 

KrÄSiiÄbu.»«. M1." a "W 
Weißer Sonntag, den 2. April 

6.30 Uhr: Heilige Messe 
8.00 Uhr: Erstkommunlonreler 

10.30 Uhr: Erstkominunlonlcler 
15.00 Uhr: Feiert. Andacht lur Gottesmutter 
18.00 Uhr: Abendmesse. 
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1966 war für die Langener Volksbank ein Rekordjahr 
Mitglieder des Instituts erhalten acht Prozent auf ihre Geschäftsguthaben 

Der Modeconferencier O. K. Kiemenz wird am 
Donnerstag, dem 6. April, das Publikum wie- 
der bei einer Modenschau unterhalten, die 
das Textll- und Modehaus Wallenfels um 
20.00 Uhr in der TV-Turnhalle am Jahnplatz 
eröffnet. Fünf Mannequins und ein Dress- 
man werden die Frühjahrs- und Sommer- 
kollektion 1967 zeigen. Zwischendurch werden 
weitere Künstler die Gäste unterhalten. 

Verschmitzter Samstag 
Wer morgen mit dem linken Bein zuerst 

aufsteht, sollte sich unverzüglich mit Humor 
wappnen. Das gebietet nämlich der Kalender, 
auf dem groß und deutlich das Datum des 
1. April zu lesen steht. Und an diesem Tag, 
so weiß man ja, herrscht Narrenfreiheit, und 
wenn man schon selbst nicht zu Spaßen auf- 
gelegt ist, so muß man doch Scherz verstehen 
können, den gewiß die anderen mit einem 
treiben 

Der erste Tag des launischen Monats ist seit 
alters her ein höchst unseriöser Termin. Ver- 
mutlich hängt die Sitte des „In-den-April- 
Schickens" damit zusammen, daß einst in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts der Jahresbeginn 
vom 1. 4. auf den 1. 1. erfolgte, wodurch der 
erste Tag des April plötzlich eine Entwertung 
erfuhr. Andere Deutungen besagen, daß die 
scherzhaften Bräuche mit dem römischen 
Narrenfest zusammenhängen, das man um 
''p.se Zeit beging. 

Die Späße haben sich im Laufe der Jahr- 
nunderte gewandelt, der Sinn des 1. April ist 
aber derselbe geblieben, nämlich Frohsinn 
und Lachen in unser an Heiterkeit sonst rerfit 
armes Dasein zu tragen. Und aus diesem 
Grunde sollte man auch kein Spielverderber 
sein und herzlich mitlachen, wenn es irgend- 
einem Familienmitglied oder einem Bekann- 
ten gelang, einen so richtig hereinzulegen. Es 
steht einem ja frei. Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten . . 

Namensänderung der Stadt „Langen" 
Wie wir in Erfahrung gebracht haben, ist 

beabsichtigt, den Namen der Stadt Langen in 
„Sterzbachhausen" umzutaufen. Diese Em- 
pfehlungen werden damit begründet, daß 
auch Sprendlingen in „Hengstbachhausen" 
umeelauft werden soll. Es wird damit ge- 
rechnet. daß ein großer Teil der Langener 
P ü.i'rung gegen eine Namensänderung 
eingestellt ist. Aus diesem Grund findet am 
kommenden Samstag, dem 1. April um 10 Uhr 
in der Turnhalle am Jahnplatz eine Aus- 
sprache über die Namensänderung statt. Da 
solche Änderungen finanzielle und postalische 
Nachteile mit sich bringen, wird erwartet, daß 
sich recht viele Langener Einwohner ein- 
finden. die den alten schönen Namen Langen 
auch weiter behalten wollen wollen und 
demonstrativ gegen eine Umbenennung ein- 
treten werden. 

In Sprendlingen wird ebenfalls eine ähn- 
liche Kundgebung erwartet. 

Rehbock gegen Auto 
Auf der Bundesslraße 3 sprang am Dienstag 

in Höhe des neuen Kreiskrankenhauses Drei- 
eich ein Rehbock vor einen Personenwagen. 
Das Tier wurde angefahren und sprang trotz 
seiner Verletzungen davon. An dem Auto 
entstand ein Sachschaden von etwa 300 DM. 

Pech beim Kochen 
Während das Essen auf dem Herd stand, 

fiel einer Frau im ObeHinden von außen die 
Wohnungstür zu. Der Schlüssel lag in der 
Wohnung. Weil der Inhalt des Kochtopfes in 
Brand zu geraten drohte, rief die Stadtpolizei 
die Freiwillige Feuerwehr zu Hilfe. Lösch- 
nieister Fritz Herth II. eilte mit der Dreh- 
leiter zu dei Wohnung Er brauchte jedoch 
nicht mehr einzugreifen, weil die Tür mitt- 
lerweile auf andere Weise geöffnet worden 
war. Der Vorfall ereignete sich am Mittv/och. 

„Die allgemein im Verlauf des Jahres 19RG 
in der Wirtschaft aufgetretene Liquiditälsver- 
knappung hat unsere Bank nicht beeinflußt", 
stellt die I.angencr Volksbank eGmbll in 
ihrem jetzt vorgelegten Geschäftsbericht fest. 
Sie verzeichnete im vergangenen Jahr die bis- 
her stärk.ste Ausweitung ihres Geschäftsvolu- 
mens. Die Wachstumsrale der Bilanz hat sich 
gegenüber dein Vorjahr stark vergrößert und 
sich dem enormen Zugang an Neugeschätten 
angepaßt. Es stiegen die Bilanzsumme mit 6,7 
Millionen Mark um 34 Prozent, die Einlagen 
mit 6,5 Millionen Mark um 35 Prozent und 
die Kredite mit 1,9 Millionen Mark um 20 
Prozent. 

Mit der Erhöhung des Geldzinsniveaus sind 
die Habenzinson den erKöhten Sollzinsen ge- 
folgt. Eine Ertragssteigerung ist somit nicht 
eingetreten. Das übrige Dienstleistungsge- 
schäft, insbesondere das Wertpapiergeschäft, 
hat im Jahre in()6 nicht den Ertrag des Jahres 
1905 gebracht. Durch die im Berichtsjahr er- 
folgte Ausweitung des Aktivgeschäftes und 
durch die zinsgünstige Anlage flüssiger Mittel 
sind jedoch erhöhte Einnahmen zugeflossen, 
so daß die Ertragslage als zufriedenstellend 
bezeichnet wird. 

Im Geschäftsjahr 1966 eröffnete die Lange- 
ner Volksbank ihr neues Bankgebäude in der 
Bahnstraße 11—13. Seit der Eröffnurig ist es 
ihr in großem Umfang möglich gewesen, neue 
Kunden zu gewinnen und vorhandene Ge- 
schäftsbeziehungen zu vertiefen. Die in den 
Jahren 1957 und 1963 eröffneten Zweigstellen 
haben sich weiterhin gut entwickelt und zu 
dem günstigen Gesamtergebnis mit beigetra- 
gen. 

Die gute Gesamtentwicklung des Instituts 
spiegelt sich in erster Linie in der Bilanz- 
summe wider. Gegenüber dem Vorjahr hat sie 
eine Steigerung von 34 Prozent auf 26,5 Mil- 
lionen Mark zu verzeichnen. Im Jahre zuvor 
belief sich die Steigerung auf 30 Prozent. Die 
Einlagen sind im Berichtsjahr um 35 Prozent 
auf 24.9 Millionen Mark gestiegen. Besonders 
erfreulich ist die Entwicklung der Sparein- 
lagen zu vermerken, die prozentual die 
stärkste Zunahme zu verzeichnen hatten. Die 
Steigerungsrate betrug 32 Prozent. Zum Jah- 
resende waren bei der Volksbank 17,2 Millio- 
nen Mark Spargelder deponiert, denen 640 000 
Mark an Zinsen gutgeschrieben werden konn- 
ten. Die Spareinlagen machen 69 Prozent der 
Gesamteinlagen aus. 

Die Sichleinlagen sind starken Schwankun- 
gen unterworfen. Besonders zu den .Steuerter- 
minen, so auch im Dezember 1966, wurden 
große Beträge abgezogen. Trotzdem ist der 
Bestand dieser Einlagenarl um 25 Prozent auf 
5,2 Millionen Mark gestiegen. Ebenfalls haben 
die Termineinlagen von 1.4 auf 2,5 Millionen 
Mark zunehmen können. 

Auch Anfang die.ses Jahres hielt die gute 
Entwicklung der Einlagen an. Bei Drucklegung 
dieses Berichtes sind die Spareinlagen um 
weitere 1,6 Millionen Mark gestiegen. „Das 
Kontensparen hat zunehmend an Bedeutung 
gewonnen; der Wert eines ohne Kursrisiko be- 
lasteten, je nach Art der Anlage zur Verfü- 
gung stehenden .Sparkapitals bewährt sich 
gerade dann, wenn besondere Umstände den 
Sparer veranlassen, auf das gesparte Kapital 
zurückzugreifen", heißt es im Geschäftsbe- 
richt. 

Halboffizielle Jumelage-Gespräche 
Gäste aus Romorantin In Frankreich weilten über Ostern in Langen 

Der Vorsitzende des Fremdenverkehrsver- 
bandes von Romorantin im französischen 
Departement Loir-et-Cher, Berufsschuidirek- 
tor Banchereau, besuchte am Dienstag Bür- 
germeister Hans Kreiling, um mit ihm unver- 
bindlich über eine Verschwisterung der bei- 
den Städte zu sprechen. Der Gast aus Frank- 
reich ließ auf französischer Seite die Bereit- 
schaft zu einer Jumelage erkennen. Am 10. 
April soll bereits ein zweites Gespräch über 
die Frage geführt werden, und zwar wieder- 
um in Langen. Nähere Einzelheiten über die 
ausführliche Erörterung der Möglichkeiten zu 
einer Verschwisterung teilte der Bürgermei- 
ster noch nicht mit. Er stellte lediglich fest, 
daß „gewisse strukturelle Gemeinsamkeiten" 
bestünden. 

Monsieur Raymond Banchereau war mit 
seiner Familie während der Osterfeiertage 
Gast bei Oberstudienrat Heinz Förster, der 
dem Langener Komitee zur Vorbereitung 
einer Verschwisterung mit einer oder mehre- 
ren französischen Städten angehört. In seiner 
Heimatstadt, die rund 13 000 Einwohner zählt 
und westlich von Paris liegt, ist Monsieur 
Banchereau Vizepräsident des dortigen Ver- 
schwisterungskomitees. 

Bei einer gemütlichen Kaffeerunde im 

Cafö Marweg wurden die ersten behutsamen 
Schritte hinsichtlich einer Verschwisterung 
der Kreisstadt von Seiles sur eher unter- 
nommen, das einigen Langenern nicht unbe- 
kannt ist. Mit Hilfe von Wörterbüchern und 
durch Gesten wurden manche sprachlichen 
Schwierigkeiten überwunden. Einige Lange- 
ner nahmen sich vor, ihre französischen 
Sprachkenntnisse zu erweitern, und Monsieur 
Banchereau will mit dem Deutsch-Studium 
beginnen. Er hatte einen ganzen Stapel far- 
biger Ansichtskarten von seiner Heimat mit- 
gebracht, die reihum gingen und bei den Be- 
trachtern Reiselust aufkommen ließen zu 
den idyllischen Loire-Schlössern und der 
herrlichen Heidelandschaft rund um Romo- 
rantin. 

Frau Sigrid Pingoud, Studienrätin am Drei- 
eich-Gymnasium und Mitglied des Langener 
Jumelage-Komitees. führte die Gäste an- 
schließend durch das Dreieich-Gymnasium. 
Von beiden Seiten wurde die Hoffnung aus- 
gesprochen, daß es bald zwischen Langen und 
Romorantin zu einer Verschwisterung auf 
möglichst breiter Grundlage kommen möge. 
Mit herzlichen Grüßen und der Erwartung, 
sich bald wiederzusehen, wurden die fran- 
zösischen Gäste verabschiedet. 

Jubiläumstage im Kaufhaus 
Bis zum Samstag ein kleiner Zoo mit Riesenschlange 

Gestern war es ein Jahr her, daß die Firma 
Weyrauch & Braun in Langen an der Bahn- 
straße ihr Kaufhaus eröffnete Deswegen fin- 
den in dieser Woche Jubiläumstage statt. 
Mitten im Erdgeschoß des Kaufhauses wurde 
ein kleiner Zoo eingerichtet, um den sich die 
Schulkinder und auch ältere Einwohner drän- 
gen. Da gibt es kleine Affen, eine alte Riesen- 
schildkröte, eine vier Meter lange Phyton- 
schlange, ein putziges Gürteltier, ein Stachel- 
schwein und andere Tiere zu sehen. Wer Lust 
dazu hat, darf sich auf dem Rückenpanzer der 
großen Schildkröte niederlassen und reiten, 
falls man dabei von einem Ritt sprechen kann. 
Gelassen nimmt es das große Tier hin. Man- 
cher Erwachsene dachte allerdings beim An- 
blick des Tieres an Schildkrötensuppe. 

Seit der Eröffnung des Kaufhauses sind die 
Verkaufsräume auch auf einen Teil des Erd- 
geschosses ausgedehnt worden. Vor allem die 
Abteilungen für Haushaltswaren. Porzellan, 
Elektroartikel, Gardinen. Spielwaren, Schuhe 
und Süßwaren konnten dadurch vergrößert 

werden. Auf die Frage, wie er mit dem ersten 
Jahr zufrieden sei, antwortete Herr Braun: 
„Wir hatten sehr genaue Vorstellungen von 
dem, was wir hier erwarten können, bevor 
wir nach Langen kamen. Unsere Erwartungen 
sind zumindest erfüllt, wenn nicht übertroffen 
worden." 

Das Unternehmen beschäftigt in Langen 
jetzt fast sechzig Mitarbeiter, wobei Halbtags- 
kräfte nur halb gerechnet worden sind. Trotz- 
dem sucht die Firma noch qualifizierte Ver- 
käuferinnen, die den ganzen Tag zur Verfü- 
gung stehen. Aber auch an Hausfrauen, die 
früher als Verkäuferin arbeiteten u. auf einige 
Monate wieder ihren Beruf ausüben wollen, 
besteht Bedarf. 

Die Firma hat inzwischen auch ihren Park- 
platz für etwa dreißig Autos hergestellt. Sie 
wartet allerdings noch immer darauf, daß von 
der Stadt der Gehsteig vor dem Kaufhaus her- 
gerichtet wird. Bei Regenwetter sei es keine 
Freude für die Kunden, durch Regenpfützen 
waten zu müssen. 

Das Kreditvolumen erhöhte sich um 20 Pro- 
zent auf 11,6 Millionen Mark. Das Wechselge- 
schäft war, wie schon seit Jahren, wieder 
wenig zufriedenstellend, da das Angebot an 
Handelswechseln seitens der Kundschaft ge- 
ring blieb. Hingegen war die Nachfrage nach 
Krediten auf Kontokorrent- und Darlehens- 
basis 1966 sehr groß. Insbesondere im lang- 
fristigen Geschäft wurden sehr viele Kredil- 
wünsche, hauptsächlich für den Wohnungs- 
bau, an uns herangetragen, die infolge der 
sehr guten Einlagenzugänge immer bewilligt 
werden konnten. Insgesamt wurden im Ge- 
schäftsjahr 426 Kredite mit 5,8 Millionen Mark 
genehmigt. 

Der Überschuß an Zinsen und Provisionen 
lag gegenüber dem Vorjahr um 76 274 Mark 
höher. Dies ist bedingt durch das gestiegene 
Kreditvolumen und die gute Ausnutzung der 
flüssigen Mittel. Durch Neueinstellungen und 
Erhöhung der Tarifgehälter sind allerdings 
auch die persönlichen Aufwendungen um 
54 ODO Mark gestiegen. Auch die sachlichen 
Aufwendungen haben dem höheren Geschäfls- 
volumen zufolge eine Zunahme von 36 800 
Mark zu verzeichnen. Trotz dieser großen 
Aufwendungen liegen die persönlichen Kosten 
im Verhältnis zur Bilanzsumme und zum Üm- 
satz noch günstiger als in den Vorjahren 1964 
und 1965. 

Nach Vornahme der notwendigen Abschrei- 
bungen, der Erhöhung der Sammelwertberich- 
tigung sowie einer Vorwegzuweisung zu den 
Rücklagen in Höhe von 86 869 Mark wird ein 
Reingewinn von 81 527 Mark ausgewiesen. Er 
soll wie folgt verteilt werden: Sechs Prozent 
Dividende und zusätzlich ein Bonus von zwei 
Prozent aus Anlaß des Jubiläums auf die 
Geschäftsguthaben (rund 28 350 Mark), Zuwei- 
sungen an den Reservefonds und an Betriebs- 
rücklagen in Höhe von jeweils 26 500 Mark; 
die restlichen 175 Mark sollen auf neue Rech- 
nung vorgetragen werden. 

Der Vorstand der Langener Volksbank 
eGmbH erklärte zusammenfassend, daß das 
Geschäftsjahr 1966 für die Bank und ihre 
Zweigstellen wieder erfolgreich war. Das im 
Juni 1966 bezogene neue Bankgebäude hat 
zweifelsohne zu dem guten Ergebnis beige- 
tragen u. wird sicher auch für die fernere Zu- 
kunft ein nicht unbeachtlicher Faktor in der 
Weiterentwicklung unseres Institutes sein. 
Vorstand, Aufsichtsrat und Belegschaft sind 
bemüht, in einer Individuellen und zuvorkom- 
menden Art die anstehenden Probleme unserer 
Mitglieder und Kunden zu lösen. Wir sind ge- 
wappnet, unsere Dienste mit ganzer Kraft der 
heimischen Wirtschaft und der Bevölkerung 
Langens zur Verfügung zu stellen. 

An die zur Zeit 28 Mitarbeiter unseres 
Hauses wurden im vergangenen Jahre große 
Anforderungen gestellt, die wiederum mit 
Fleiß und Gewissenhaftigkeit erfüllt wurden. 
Ihnen hierfür unseren Dank abzustatten, ist 
uns eine angenehme Pflicht, Auch den Mit- 
gliedern unseres Aufsichtsrates, die stets leb- 
haften Anteil an den Belangen der Bank ge- 
nommen haben, dürfen wir unseren herzlichen 
Dank abstatten. 

Auch im neuen Hause, in dem sich Tradi- 
tion und Fortschritt vereinen, wollen wir das 
bleiben, was wir in 75 Jahren waren: Ein ge- 
nossenschaftliches Bankunternehmen, das sei- 
nen Mitgliedern und Geschäftsfreunden auch 
in Zukunft Helfer, Berater und Verwalter sein 
will, um die wirtschaftlichen Interessen zu 
fördern und der heimischen Wirtschaft zu 
dienen." 

Ein Blick zurück ... 
Aus dem Langener Konzertleben 

Die ersten Stuhlkonzerte waren offenbar 
Anfang 1907 in Langen. Am 24. Februar hielt 
der „Liederkranz" erstmals ein Stuhlkonzert 
im „Adler" ab. Dreihundert Personen hatten 
gemütlidi Platz. Das Publikum war mit der 
Neuerung insofern einverstanden, weil eine 
„würdige Ruhe" im Saal herrschte, weil man 
nidit, wie sonst, die P'ragen der Kellner nach 
den Wünschen des Publikums mehr oder 
weniger halblaut hörte und weil man kein 
Gläserklirren vernahm. Das „Männerquartett" 
Langen hielt unter Konzertmeister C. H. Heer- 
mann — Frankfurt — am 3. März, ebenfalls 
im „Adler", ein Stuhlkonzert ab. Sämtliche 
Stühle waren numeriert. Plätze der ersten 
bis achten Stuhlreihe kosteten 80 Pfg., die 
anderen Plätze 50 Pfg. Der Verein hatte einen 
Flügel gekauft, der die Wirkung der Sologe- 
sänge erhöhte. Es sangen Marie Kerber 
(Sopran), Theo Bachenheimer (Tenor), am 
Flügel begleitete Idi Scheerer. Arien von 
Händel und anderen Komponisten wurden 
auch noch von einer Violine begleitet. 

Der Gesangverein „Frohsinn" hielt am 
3. Februar 1907 in der „Frankfurter Bierhalle" 
sein Winterkonzert unter seinem damaligen 
Dirigenten J. Kretsch. Es sangen die Soprani- 
stin Luck vom Großherzogl. Hoftheater in 
Darmstadt und die Violinkünstlerin Adele 
Kohl — Frankfurt. Eintritt 50 Pfg. 

Der Volksbildungsverein Langen hatte am 
20. Januar 1907 im „Lämmchen" einen volks- 
tümlichen Unterhaltungsabend, der vom 
Direktor des Raff'schen Konservatoriums in 
Frankfurt, Maximilian Flesch. zusammenge- 
stellt war. Es wirkten mit die Sopranistin 
Leopoldine Hipp, die Mezzosopranistin Ernmy 
Krüger u. der Geiger Peter Roth, am Klavier 
Georg Hetzel. Zu Gehör kamen Lieder und 
Musikwerke von Schubert, Mozart, Brahms 
und Schumann. 

Als ein kirchliches Volkskonzert wurde ein 
Orgelkonzert bezeichnet, das der Organist 
v. d. Au (Gustavsburg) am 20. Januar 1907 in 
der Evgl. Stadtkirche gegeben hatte. Der 
Organist hatte an der Königl. Akademie der 
Künste in Berlin studiert. 

ReilaKcnhlnweis 
Der heuligen Ausgabe liegen, außer bei den 

Postbeziehern, je eine Beilage „1 Offen- 
bachei Frühjahrsaussteliung" und der Fa. 
Drogerie Orschier, Langen, bei. 

Mit gemischten Gefühlen prSsentleren Mer Buben im Kaufhaus die Riesenschlange. Das 
Äffchen ist auch dabei. 



Guter Magen - WohIbehagelii 

In Apotheke.Reformhaus iihd Drogerie 
natürliche Stärkung für Leber —Galle — Magen 

Millionen testen täglich] 

Leistung und Wirtschaftlichkeit ihrer 
AEG^Heißwassergeräte. Nicht nach Schema, l, 
sondern in härter Praxis! i 1 
Gibt es einen^überzeügenderen Beweis i 
für Qualität? ;i 

Millionen haben entschieden: 

AEG - Hei ßwassergeräte 

sind formschön, 
zuverlässig, betriebssicher und langlebig — . 

Prädilcat: unübertroffen 

Frcit.ntc, den 31 März 1967 

Freitag, den 31. MSrz igev 

Im Gedenken an einen Freund 
Wärmetechnik 

auf neuen Wegen 
IMe Wählerliste resp. Kartei wie d. Wahlvor- 
schlag für den neu lu wählenden Kirchenvor- 
stand Egelsbach liegen in ons. Kirchenbüro, 
E.-Lndwig-Str. 56, eine Woche lang öffentlich 
vom 2. 4. bis 9. 4. 1967 und a. d. Sonntagen 
2. 4. u. 9. 4. nach dem Gottesdienst aus. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 2. bis 7. April 1967 

Sonntag, den 2. 4. 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konf.G.Dienst 10.45 Uhr 
Ki.Go.Dienst 10.45 Uhr 

Montag, den 3. 4. 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 4. 4. 
Im Rahmen d. Ev. Frauenhilfe: 
Nähiiursus: 14.30 Uhr und 19.30 Uhr 
Mädchenltreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 5. 4. 
Mädchenjungschar 18.00 — 19.30 Uhr 

Donnerstag, den 6. 4. 
Ev. Frauenhilfe 15.00 Uhr 
Disitussions-Abend 20.30 Uhr 

Freitag, den 7. 4. 
Laienspielgruppe 20.00 Uhr 

Er.schüttert und bestürzt hat uns am Karfreitag die Nachricht; Karl Nahr- 
gang ist gestorben. Mit ihm hal)cn wir einen gütigen und stets hilfsbereiten 
Men.schen verloren, der sein I.eben der Erforschung der Vergangenheit und 
Geschichte in un.serem Gebiet gewidmet und für diese Aufgabe kein persön- 
liches Opfer gescheut hat. Wir erinnern uns daran, wie er nach dem Zweiten 
Weltkrieg in der Zeit größter Not in seiner kleinen Frankfurter Wohnung 
in der Studierstube saß und nur an die Fortsetzung .seiner wissenschaftlichen 
Arbeit dachte, deren Ergebni.sse er so vorzüglich allen zu vermitteln ver- 
stand, Daß er dann mit seiner ihn umsorgenden Gattin ein Heim inmitten 
des Parkes der Philipp.seich beziehen durfte und so endlich nähe an seinen 
Wirkungskreis gelangte, erfüllte ihn mit tiefer Freude und Dankbarkeit. 
Nun war er mitten in seiner Dreieich, mitten in der geliebten Natur. 
Kurz vor jener Zeit wurde auch der Gedanke geboren, das „Ländlein Dreieich" 
wieder ins Leben zu rufen. Unter dem Titel „Landschaft Dreieich" wurde 
diese Schrift viele .Jahre lang der Langener Zeitung und dem Hainer Wochen- 
blatt beigelegt. Sie hat viele Freunde gefunden und wäre ohne Karl Naiir- 
gang nicht denkbar gewesen. Durch Pläne, eine neue Folge zu veröffent- 
lichen, hat der Tod einen Strich gemacht. Im Laufe der .Jahre wurden die 
selbstlosen Mitarbeiter immer seltener; immer mehr ruhte die Last auf Karl 
Nahrgang. 
Daß wir heute so viel von der Geschichte und der Vergangenheit des Drei- 
eich-Gebiets wissen, haben wir zu einem Großteil Karl Nahrgang zu ver- 
danken. Er war vom Wissensdrang des Forschers durchglüht, ein bescheide- 
ner und gelassener Mann, der es nicht liebte, wenn um seine Person Auf- 
heben gemacht wurde. Oft nahm er den Spaten in die Hand, um dem Boden 
ein Geheimnis nach dem anderen über die Menschen zu entreißen, die in 
früheren Zeiten einmal hier lebten. Immer hatte Karl Nahrgang für den 
interessierten Besucher Zeit, Wie gerne führte er Gäste durch das Dreieich- 
Museum, in dem sich ein Teil seiner Arbeit manifestiert hat. 
Wir werden Karl Nahrgang sehr vermissen. Er fehlt jetzt dem Dreieich- 
Gehiet. Doch in seinem Werk, dessen Umfang heute noch nicht in seiner 
ganzen Bedeutung ermessen werden kann, wird er noch in künftigen Gene- 
rationen fortleben. F. Sch. 

Egelsbacher 
Zweckbauten müssen nicht hülilich sein 

ßlockhrizungcn auf dem Vormarsch 
Unbeineikl von der OelVenllichkeit hat sich 

eine gewaltige Neuentwicklung auf dem Gebiet 
der Wärmetechnik vollzogen. Zwar erfuhr je- 
der Bürger einer Großstadt von dem Ent- 
stehen der Fernheizwerke und Heizkraft- 
werke, die als Giganten die Häusermeere über- 
ragen. Daß Hunderte von Schulen, Kranken- 
häusern, Altersheimen, Parksiedlungen. 
Wohnst'idten und auch Kurbäder mit eigenen 
Blockheizwerken ihren Wärmebedarf decken, 
ist dagegen weitgehend unbekannt geblieben 

Den Grund dafür kann man in Abwandlung 
eines Filmtitels der dreißiger Jahre mit dem 
Motto „Zweckbauten müssen nicht so sein" 
nennen. Ein Beispiel dafür, daß Blockheiz- 
werke nicht häßlich sein müssen, liefert die 
Blockheizung der Staatlichen Ingenieurschule 
in Frankfurt, Die Aufgabe, den Koksbunker, 
der aus Raummangel als Hochbunker ausge- 
führt werden mußte, zusammen mit seiner 
Beschickungsanlage und den Schornsteinen 
harmonisch in die übrigen Gebäudegruppen 
einzufügen, wurde architektonisch hervor- 
ragend gelöst, und so ist dieser Zweckbau mit 
seiner wie ein Campanile neben dem Bunker 
aufragenden Kaminanlage den meisten Frank- 
furtern wohl gar nicht als Heizzentrale dei 
Schule ins Bewußtsein gedrungen. 

Aehnlich verhält es sich mit den vielen an- 
deren Blockheizwerken, die aus. dem Bedürf- 
nis nach dem Produkt „Fernwärme frei Haus" 
entstanden sind. Dieses Bedüi'fnis ist auch bei 
einem weiteren Anwachsen der Zahl städti- 
scher Heizkraftwerke nicht restlos zu befriedi- 
gen, da einerseits das Verlegen der notwendi- 
gen Wärmeleistungen in den Straßen einen 
gewaltigen Aufwand an Arbeit und Kosten 
verursacht, andererseits zu große Entfernun- 
gen den Büzug der Fernwärme unrentabel 
madien können. 

Außerhalb des Stadtkerns liegende Wohn- 
siedlungen sind daher auf eigene Blockheiz- 
werke angewiesen, aber auch andere Großver- 
braucher von Wärme, sogar Versandhäuser 
und Bundeswehrkasernen, bedienen sidi die- 
ser Entwicklung in der Wärmetechnik, deren 
Durdischlagskraft man erst richtig beurteilen 
l:ann, wenn man weiß, daß es vor 15 Jahren 
noch nur vereinzelt Heizwerke im deutsdien 
Bundesgebiet gab. 

Heute beträgt der gesamte Brennstoitver- 
brauch der Heizwerke in der deutschen Bun- 
desrepublik bereits mehr als 4 Millionen Ton- 
nen Steinkohleneinheiten jährlich, und 87 Pro- 
zent der benötigten Fernwärme werden aus 
ICohle und Koks erzeugt. Ein Zeichen dafür, 
daß die festen Brennstoffe auf diesem Sektor 
ein ganz allgemein gutes Absatzgebiet erobert 
haben und nidit nur bei speziellen Erforder- 
nissen wie in Baden-Baden, das sich zum 
Schutz seiner Heilquellen grundsätzlich für die 
Verwendung fester Brennstoffe entschied, da 
deren Lagerung vollkommen ungefährlich ist. 

Die Reinhaltung der Luft war ein weiteres 
Argument in Baden-Baden und ist es natürlich 
auch überall anderswo bei der Wahl des ruß- 
treien Brennstoffes Koks. Die Blockheizwerke 
tragen so wie die Fernheizwerke wesentlich 
dazu bei, die gesundheitsgefährdenden Ruß- 
glocken über unseren Städten und Siedlungen 
zu vermindern. Eine erfreuliche Entwicklung 
auf dem Gebiet der Wärmetechnik, die freilicli 
nicht möglich gewesen wäre, hätten die Inge- 
nieure nidit durch die automatische Beschik- 
kung der Hodileistungskessel mit Kohle oder 
Koks und die selbsttätige Entaschung die Vor- 
aussetzungen für moderne Heizzentralen ge- 
schaffen, in denen die Arbeitskräfte über- 
wiegend nur noch Kontrollfunktionen haben. 

Katholische Kirche Egcl.sbach 
Samstag, 1. April 

9.00 Uhr: Hl. Messe, Kommunionunterricht 
17.00 — 19.00 Uhr; Beichtgelegenheit 

Weißer Sonntag, 2. April 
9.00 Uhr: Betsingmesse mit Feier der 

1. Hl. Kommunion 
11.00 Uhr; Hochamt für die Pfarrgemeinde 
18.00 Uhr: Dankandacht der Koinmunion- 

kinder 
Montag, 3. April 

9.00 Uhr: Betsingmesse zur Danksagung 
für die Kommunionkinder 

Dienstag, 4. April 
9.15 Uhr; Hl. Me.sse 

16.30 Uhr: Kinder-Chor 
Mittwoch, 5. April 

9.15 Uhr: Hl. Messe 
Freitag, 7. April 

17.00 Uhr; Betsingmesse, sakr. Segen f. alle 
Schulkinder, Beichtgelegenheit 

Wiesen abbrennen ist verboten 
e Die Gemeindeverwaltung machte darauf 

aufmerksam, daß es nach der geltenden Na- 
turschutzverordnung in der Zeit vom 15. März 
bis 30. September in der freien Natur verboten 
ist, IJerkcn, Grbüsrhc und lebnnrlo Zäune zu 

Dm eiste Vierteljahr 
Da haben wir Blatt um Blatt vom Kalender 

heruntergenommen, wir sind durch unseren 
Alltag gehetzt, ohne Zeit zu haben, über uns 
nachzudenken — und heute fehlen nun genau 
90 Blätter von den 365 die!«?s Blockes. Drei 
Monate sind vorüber, das erste Vierteljahr 
1967 ist herum. 

Wir haben es heruntergerissen, am Kalen- 
der und im Leben, und was ist von all jenen 
schönen Vorsätzen geblieben, die wir in der 
ersten Nacht des neuen Jahres aufstellten? 
Nichts . . . oder nicht viel! Eigentlich ist es 
ein Armutszeugnis für uns, daß wir mit der 
Zeit, die uns gegeben wurde, so schlecht um- 
gegangen sind. Wir haben doch den freien 
Willen, es bleibt uns doch überlassen, wie wir 
uns das Leben einrichten. Sicherlich ist die 
Zeit, in der wir unseren Alltag verbringen 
müssen, schwer und vom Drang der Arbeit 
erfüllt. Und doch: hätten wir in diesem ersten 
Viertel des Jahres 19G7 nicht wenigstens einen 
Vorsatz ausführen, ein kleines Ziel erreichen 
können? Nur ganz wenige von uns haben 
wirklich zugepackt. Wir anderen liefen weiter 
im Trott . . . Ein Vierteljahr Leben — haben 
Sie heute nicht den Eindruck, daß wir es wert- 
voller hätten leben können, wertvoller und 
mit mehr Erfolg? Noch sind 275 Kalender- 
blätter am Block, das sind neun lange Mo- 
nate, das bedeutet dreimal ein Vierteljahr. 
Wollen wir es nochmal versuchen . . . mit den 
Vorsätzen, meine ich? 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Emma Mainusch, Schafhofstraße 15. 
rum 70., Herrn Heinrich Schneider, Weed- 
straße 8, zum 73. und Herrn Georg Laumann, 
Westendstr. 27, zum 72. Geburtstag am 1. 4.; 
. . . Frau Frieda Zinth, Wolfsgartenstr. 35, 
zum 74. Geburtstag am 4. 4. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet allen 
Geburtstagsjubilaren auch die Langener 
Zeitung. 

Auch ein Gebiß unter den Fundsachen 
e In den letzten drei Monaten wurden bei 

der Gemeindeverwaltung folgende Fundsachen 
abgegeben, die auf Zimmer 7 abgeholt werden 
können: ein schwarzes Kopftuch, ein Strom- 
prüfer, eine Brille, ein grüner Pullover, ein 
brauner Damenrock, ein brauner Kinderhand- 
schuh, ein Gebiß, ein Paar Schuhe, ein Steck- 
schloß, ein braunes Schlüsseletui mit vier 
Schlüsseln, zwei Armbanduhren, ein grünes 
und ein rotes Damenfahrrad, verschiedene 
Geldbörsen und Geldbeträge. 

e Der Stenografenvercin führt heute abend 
seine Jahre'shäü'ptverSammlüng durch. Die 
Mitglieder sind für 20.30 Uhr herzlich in das 
Kolleg der Bahnhofsgaststätte (Friedr. Baum- 
hardt) eingeladen. 

silliliiail |MefliDirda.v 
Nur in Frankfurt 

riKlen, abzuschneiden oder abzubrennen. Das 
gleiche gilt auch für Wiesen und Feldraine. 
Das Verbot gilt nicht für behördlich angeord- 
nete oder zugelassene Kulturarbeiten oder 
Maßnahmen der Schädlingsbekämpfung. 

Die Polizei verteilt Strafzettel 
zubeugen, wird jetzt mit allen Mitteln gegen 
diese Verkehrssünder vorgegangen. Auf dem 
Aussiedlerweg, der in sehr starkem Maße von 
Fußgängern benutzt wird, macht sich zusätz- 
lich noch ein Übel breit. Und zwar glauben 
viele Autofahrer, dieser Weg sei dazu da, 
ihren Verwandten und Bekannten das Auto- 
fahren beizubringen. Diese Verkehrsteilneh- 
mer scheinen noch nicht zu wissen, daß es 
dafür Fahrschulen gibt und das die Hergabe 
des Fahrzeuges an eine Person, Jie keinen 
Führerschein besitzt, nach den neuen Bestim- 
mungen mit Führerscheinentzug geahndet 
werden kann. 

e Nachdem die Gemeindevertretung sich in 
ihrer letzten Sitzung mit dem Befahren von 
Kraftfahrzeugen auf dem Langener Weg und 
dem Aussiedlerweg befaßte, werden jetzt von 
der Polizei in verstärktem Maße Kontrollen 
durchgeführt. Wer erwischt wird, bekommt 
einen Strafzettel und wird sich dann in Zu- 
kunft bestimmt überlegen, ob er die für Kraft- 
fahrzeuge verbotenen Wege noch einmal be- 
fährt. Auch die Aufforderung an die Bevölke- 
rung, die amtlichen Kennzeichen der Fahr- 
zeuge aufzuschreiben und der Gemeindever- 
waltung zu melden, ist nicht ungehört ver- 
klungen. Die ersten Anzeigen sind bereits er- 
folgt. 

In den nächsten Tagen wird der Leiter des 
Straßenverkehrsamtes wegen dieser Probleme 
in Egelsbach erwartet, um gegebenenfalls die 
Beschilderung zu ändern. Voraussichtlich wird 
am Langener Weg das Verkehrsschild „Verbot 
für Kraftfahrzeuge — Anlieger frei" bis zur 
Ortsgrenze zurückgestellt, um den Kreis der 
Anlieger einzuengen, oder es wird ein weite- 
res Schild „Verbot für Kraftfahrzeuge" mit 
dem Zusatz „Frei für land- und forstwirt- 
schaftliehe Fahrzeuge" an der Ortsgrenze an- 
gebracht. Das würde bedeuten, daß Anlieger 
noch von Langen und Egelsbach jeweils nur 
noch bis zur Gemarkungsgrenze fahren kön- 
nen und eine Durchfahrt des Langener Weges 
für Kraftfahrzeuge praktisch unmöglich ist. 

Auch mit dem Befahren des Aussiedlerweges 
werden sich Vertreter der Gemeindeverwal- 
tung und der Leiter des Straßenverkehrsamtes 
Offenbach, der für die Beschilderung in der 
Gemeinde zuständig ist, befassen. Hier will 
man den Verkehrsteilnehmern das Handwerk 
legen, die den Aussiedlerweg befahren, um die 
Verkehrsampel an der Ortseinfahrt Ostend- 
straße / Bundesstraße 3 zu umgehen. 

Auf beiden Wegen sind insbesondere Fuß- 
gänger und Radfahrer durch rücksichtslose 
Autofahrer stark gefährdet. Um Unfällen vor- 

• IMZ-TEPPICH-CENTER' 

man kann sith nach 
bestere Teppiche 
leisten- dutch 11 ^ 
SPRENDLINGEN - TEL 67501 
Karistr. 10, L H. Tepp.-Großhdio. 

Viele gaben Karl Nahrgang das letzte Geleit 
Guterhaltener 

Kinderwagen 
mit Korbverzierung 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 

Ein Leben, besessen vom Forscherdran g — Beisetzung auf dem Friedhof zu Ph ilippseich 

Nach einer Trauerfeier in der Kirche von 
Philippseich wurde am Diensiagnachmittag 
Karl Nahrgang auf dem dortigen Friedhof 
beigesetzt. So hat der Mann, dessen Lebens- 
werk der Erforschung der Vergangenheit 
unserer Landschaft diente und der es mei- 
sterlich verstand, Liebe zur Heimat und ihrer 
Geschichte zu wecken, mitten in seinem 
Arbeitsgebiet die letzte Ruhestätte gefunden. 

Bei der Trauerfeier würdigte Pfarrer Dr. 
Todt von der Unitarischen Gemeinde in 
Frankfurt das Leben und Wirken von Karl 
Nahrgang, den der Tod mitten aus seiner 
Schaffensfülle gerissen habe, kurz vor der 
Vollendimg des 68. Lebensjahres. Sein Leben 
habe sich gerundet, ein erfolgreiches und ge- 
treues Leben aus einem Guß, .daß der Voll- 
endung sehr nahe gewesen sei. Karl Nahr- 
gang habe schon in jungen Jahren gewußt, 
daß die Menschen in der Heimat verwurzelt 
seien. Besessen habe sich Karl Nahrgang der 
.selbstgestellten Aufgabe gewidmet, die Hei- 
mat zu erforschen. Aus tausend Scherben 
habe er vor Jahrtausenden entstandene For- 
men wiedergeschaffen. 

toer Pfarrer erinnerte daran, daß iCarl 
Nahrgang in der schweren Kriegszeit das 
Glück zuteil geworden sei, seiner späteren 
treuen Lebensgefährtin zu begegnen, die 
nicht nur großes Verständnis für seine Arbeit 
aufgebracht, sondern ihn auch stets nach 
besten Kräften gefördert habe. Aus den 
Trümmern des zerbombten Elternhauses, 
unter denen der Vater des Forschers be- 
graben wurde, habe sie umfangreiche wert- 
volle Arbeitsunterlagen ihres Mannes bergen 
können. Seine unermüdliche, stille Arbeit 
habe Karl Nahrgang nicht nur der Vergan- 
genheit, sondern auch der Gegenwart ge- 
widmet, In seinem Forscherdrang und in 
seiner Schaffensfülle habe er sich 1958 einen 
Herzkollaps nicht als Warnung dienen las- 
sen. Bis in seine letzten Tage habe er voller 
Pläne gesteckt. 

Unter den Trauergästen befanden sich 
neben der Witwe und den Angehörigen viele 
Vertreter des öffentlichen Lebens, so auch 
Landrat Walter Schmitt. Kränze legten auch 
Bürgermeister Pfrommer aus Dreieichenhain, 
Herr Stroh für den Geschichts- u. Verkehrs- 
verein Dreieichenhain, Langens Erster Stadt- 
rat Karl-Heinz Liebe, Bürgermeister Wilhelm 
Lenhardt aus Götzenhain und Klaus Ulrich, 

der Nachfolger Karl Nahrgangs, am Grabe dos 
gerade durch seine Bescheidenheit und sein 
umfangreiches Werk großen Mannes nieder. 
Auch Büj'germeister i. R. Wilhelm Umbach 
und Dr. Betzendörfer aus Langen erwiesen 

Karl Nahrgang das letzte Geleit. 
Welche Lücke der Tod von Karl Nahrgang 

hinterläßt, wurde in seiner ganzen Bedeu- 
tung vielen in dem Augenblick offenbar, in 
dem sich der Sarg in die Erde senkte. 

Fort mit Völlegefühl, Auf- 
stoßen, Magendruck und 
schleohterLaune. Leber, Gal- 
le, Magen sind überlastet. 
NehmenSle täglich ein Likör- 
glas Arzneikräutertonlkum 
Samara und Sie können 
wieder sorglos essen.   

1- bis 3-Familien- 
Haus 

in Langen oder Egels- 
fach von Privat zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 490 an die LZ 

Herzlichen Dank sagen wir auf diesem Wege allen Bekann- 
ten, Freunden, Nachbarn und Verwandten sowie Geschäfts- 
freunden und Kunden, die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit in so überaus reichem Maße mit Glückwünschen, 
Blumen und Geschenken bedachten. Besonderer Dank gilt 
der Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach, der Sportgemeinschaft 
Egelsbach, dem Damen- und Herren-Kegelclub sowie den 
Schulkolleginnen und -kollegen des Jahrgangs 1920/21. 

Ludwig Grein und Frau Marie 
geb. Reinhardt 

Egeisbach, im März 1967 

Steilwandzelt 
für 4 bis 5 Person, zu 
verkaufen. Anzusehen 

Egelsbach 
OsteÄdstraße 28 
ab. 16 Uhr  

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, kalt und 
warm Wasser, HZ, eig. 
WC, an jungen Herrn 
zu vermieten. 

Obergärten 42 

Bauplatz 
Mörfelden, 17 000,-DM 
einschl. Anlieger-Kost. 

Tel. Langen 2325 

wir bedanken 
uns herzlich für die vielen glückwünsche, blumen und Ge- 

schenke zu unserer Vermählung 

wolfgang gernandt und 

frau renate geb. buron 

egeisbach b. ffm., ernst-ludwig-straße 49 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit Heizung ab sofort 
zu vermieten. 

Egelsbach 
In den Obergärten 12 Bärenhatz - rund um den Baum 

Telefonisch wurde SheriiT Norvan Powers 
davon verständigt, daß in einem Blockhaus 
des Sugar Loaf Mountains Park vier Kinder 
von einem Bären belagert wurden. Im Jeep 
jagts der Sheriff los. Mit einem Gewehrschuß 
verwundete er das Tier lediglich, das sich jetzt 
wütend gegen den Sheriff wandte. Powers er- 
reichte einen dicken Baum und jagte zehn Mi- 
nuten im Kreis um den Stamm, verfolgt von 
dem Bären. Dann hatte er soviel Abstand ge- 
wonnen, daß er dem Tier fünf Kugeln auf den 
Pelz brennen konnte. Meister Petz fiel um, 
aber auch der völlig aus der Puste geratene 
Sheriff brach erschöpft zusammen. 

Familienanzeigen 

finden in der 

LANGENER ZEITUNG 

besonder« Beachtung 

Die kleinen Gelegenheitsanzeigen 

in der 

lANGENER ZEITUNG 

erfüllen Wünsche für wenig Geld 

LZ-Agentur - Erhard Lösch - Egeltboch - Rheinstr. 25 LZ-Agentur - Erhard Lösch - Egelsboch - Rheinttr.25 

Darum wählen auch Sie 

für Ihren täglichen Heißwasserbedarf 

und Ihre Bequemlichkeit 

AEG- AEG- 
Thermofix Waschtischspeicher 

das perfekte Kochendwassergerät für arbeiten vollautomatisch und halten 
Küche, Büro und Werkstatt liefert aus ständig S Liter Wasser in der ge- 
einem Schwenkrohr nach Bedarf war- wünschten Temperatur bereit. Ele- 
mes, heißes und kochendes Wasser, gantes, zweifarbiges Kunststoffge- 
Der temperaturfeste Glasbehälter läßt häuse, stufenlose Temperaturwahl 
Füllungen von V> bis 5 Liter zu.Stufen- zwischen 35° und 85 °C, Signallampe, 
toseTemperaturwahl von 35°bis85'C Übertemperatursicherung. Das glei- 
und Kochstufe, doppeltertrockengeh- ehe Gerät mit 5 oder 10 Liter Inhalt 
schütz, Signallampe, einfache aber kann auch in der Küche Uber oder 
solide Wandbefestigung. unter der Spüle angebracht werden. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

PraMseröffnung 

Ab 1. April 1967 bin ich als 

prcdctischer Arzt für alle Kassen 

in Egelsbach, Geschwindstraße 6 
(neues Postgebäude) zugelassen 

Adam Christoph 

sagen wir hiermit vmseren aufrichtigen Dank. Besonders danken wir allen Ver- 
wandten Fiwunden und Nachbarn sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 
Unser Dank güt auch Herrn Pfarrer Kletzlg für die Trostesworte am Grabe, 
der Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands, Ortsverwaltung Ffm., der 
Bunderf>ahndiiektion Ffm., dem BSW, den KoUegen der OrtssteUe 5 Ffm., der 
KGE Egelsbach, der Sängervereinigung 1861 Egelsbach, den Schulkameraden 
und -kameradlnnen Jahrgang 1910, für die lieben Abschiedsworte und Kranz- 
niederlegungen. 

In tiefer Trauer: 
Frieda Christoph geb. Leonhardt 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, OsteitdAraße 38 

K. Hambek 

Für die vielen taückwünsche und Ge- 
schenlce, weiche mir «nläßiich meiner 
Jugendweihe zuteil wurden, danke Ich 
herzlich, «uch im Namen «neiner B2tem. Alle AEG-Heißwassergeräte werden 

Uberall und jederzeit vom erfahrenen 
AEG-Kundendienst betreut. 

Arheiiger Straße 2 



Ein gewisses Prickeln 

Warentester nahmen Sekt und Champagner unter die Lupe 

Gewissenhaft prüften Experten aus Weinbau und Wissenschaft mit 
Nase. Auge und Zunge 66 Sektmarken. 

Lieben ^le Sakt? War- 
um? Weil er so herrlich 
sdiäumt und prldtelt? 
Oder ganz einfadi, w«il 
er gut schmedtt? 

Erstaunlldi« Ergeb- 
nis8« kamen heraus, als 
die Zeltschrilt „test" 
kUrzUch das L/Cben Im 
Champagnerglas genau 
unter die Lupe nahm: 
Experten aus Weinbau 
und Wissenschaft kamen 
zu dem Urteil, daß eine 
der billigsten Sorten die- 
ses Tests die beste sei. 
Die Flasdie kostete we- 
niger als vier Mark und 
errelciite die höchste 
Punktzahl aller geteste- 
ten 66 Sektmarken: 16,4 
Punkte. Fest steht: Gu- 
ter Sekt muß nicht teuer 
sein. Und klingende Na- 
men bürgen nicht immer 
für ein gutes Produkt. 

Eine große Anzahl von 
Sektherstellern bemüht 

Das Duell der Ostereier 
Die Spieler stari'en voller Spannung, die 

Experten unter ihnen werden wie ein Film- 
star zur Premiere umlagert. In unregelmäßi- 
gen Abständen ertönt ein dumpfes „Klack", 
das von hellem Jauchzen oder enttäuschtem 
Gemurmel begleitet wird. Wer hartnädtig ver- 
liert, darf sogar ein paar Tränen vergießen. 
£r gewinnt dadurch jedoch keineswegs an An- 
»ehen. Schließlich muß man auch beim „Eier- 
tütschen" mit Anstand leer ausgehen können. 

Kenner wissen bereits Bescheid. Jedes Jahr 
um die Osterzeit versammeln sich im Zentrum 
fler Züricher Altstadt Hunderte von .Tungen 
und Mädchen, um einem alten Brauch zu hul- 
digen, jenem „Eiertütschen" nämlich, von dem 
fler Chronist zu berichten weiß, daß im Oster- 
eiertütschrekordjahr 1857 insgesamt 20 000 
Eier getütscht worden sind. 

Bei dem österlichen Wettstreit geht es dar- 
um das stärkste Osterei zu besitzen. Die Spe- 
zialisten suchen sich schon im voraus Eier 
(hartgekochte) mit einer harten Schale und 
einer erfolgversprechenden Spitze aus. Denn 
beim nun folgenden Duell der Ostereier gilt 
es, das Ei des Gegners einzuschlagen. Die 
redite Hand der Kämpen schließt sich schüt- 

zend um das Ei, so daß nur die zum Sclilag 
verwendete Spitze herausschaut. 

Zuerst hält der eine der beiden Partner das 
Ei hin, während der andere mit seinem Ei 
darauf schlägt. Jetzt ist der Gegner an der 
Reihe. Sobald ein Ei — nach dem Wechsel der 
herausragenden Spitzen — an beiden Enden 
eingedrückt ist, verfällt es als Gewinn dem 
Besitzer des härteren Eies. . 

Wer besonders geschickt ist und darüber 
hinaus auch über etwas Kleingeld vefügt, der 
kann ein noch viel raffinierteres Spiel ver- 
suchen. Die Regeln sind verblüffend einfacäi. 
Der eine Partner versucht, aus einer gewissen 
Entfernung ein Geldstück in das vom anderen 
Partner hingehaltene Ei so hineinzuschleu- 
dern, daß es die Schale durchschlägt und im 
Ei steckenbleibt. Wenn das Geldstück das Ei 
nicht trifft oder nicht im Ei steckenbleibt, so 
gehört es dem Gegner; anderenfalls verfäUt 
das Ei dem zielsicheren Werfer des Geld- 
stückes, das natürlich ebenfalls im Besitze des 
Siegers bleibt. 

Das „Eiertütsdien", so versichern die Ex- 
perten, sei eine schwierige Angelegeriheit. 
Aber auch hier mache dieUebung den Meister. 

Ein kleiner Irrtum und „dicke" Folgen beim Wadisentfernen 
Viel Arbeit machen sidi Hausfrauen mU ihrem 

Fußboden. Sie sind darum besonders dankbar 
für die modernen Pnogemittel. Aber gleich, was 
Sie nun nciimen -- Bohnerwaclis oder Selbsl- 
Elanz-Wachse —. nach einiger Zeit muli mal rich- 
tig entwachst werden. Sonst kommt Schicht aut 
Schicht und die Farben oder das Muster Ihrea 
Bodens werden immer giauer. unansehnlicher. 

Untersuchungen haben gezeigt, daß die meisten 
Hausfrauen hier einem Irrtum unterliegen, dei 
dicke, allzu dicke Wachsschichten auf dem Fuli- 
boden zur Folge hat. Sie nehmen namlich an, 
daß schon durch Wischen mit Wasch- oder Scheuermittelzusätzen entwachst wird. Das ist 
falsch Bei ganz stark wirkenden Zusätzen kann 
das noch zu einem Teil gelingen. Bei Bohner- 

sich um Deutsdilands Sektkunden, Die Ver- 
kaufszahlen für Sekt ließen in letzter Zeit 
allerdings etwas zu wünsdien übrig. In erster 
Lini« führen die Hersteller das auf die Er- 
höhung der Sektsteuer zurüdt. 

Sechs Qroßflrmen haben einen Marktanteil 
von über 60 Prozent, wobei die Hauptumsatz- 
träger die Unter- und Hausmarken sind. Eine 
bekaimta deutsch« Sektflrma beispielsweise 
stellt über 250 Marken her. 

Seit 300 Jahren gibt es Sekt. Don Pdrignon, 
Möndi und Kellermeister In einem Kloster der 
Champagne, vermischte Weine aus versdiiede- 
nen Lagen. Vor Abschluß der Gfirung füUte er 
sie aul Flaschen ab und erhielt so „sdiäumen- 
den Champagner". Bei diesem Verfahren der 
„Methode Champenoise" wird jede Flasche 
rund lesmal In die Hand genommen und ge- 
rüttelt. So werden nur noch echte Champagner 
und einige deutsche Sekte hergestellt. Die 
Herstellungskosten sind einfach zu hoci. Die 
Gärung erfolgt heute meist In großen Tanks, 
aus denen der Sekt dann auf Flasdien ab- 

Eine Prämie ... 
für typisciie Anzeigen aus vergangenen 
Tagen zahlt eine französische Zeit- 
sdirift. Prämiiert wurde eine Annonce 
aus dem Jahre 1942: „Vegetarier wünscht 
die Bekanntschaft ehies Diabetikers 
zwecks Austausch dar Fleischmarken 
gegen Zuckerabsdinltte." 

gefüllt wird. Sekte, die den Vermerk „Fla- 
schengärung" tragen, sind ebenfalls meist 
Tankgärungen, die nur den letzten Reife- 
prozeß In der Flastie durchgemadit haben. 

Der Name Sekt Ist noch sehr jung. Erst nach 
dem ersten Weltkrieg taudit er in deutschen 
Naciscäjlagewerken als Begriff für Sdiaum- 
wein auf. 1925 findet er auch gesetzliche An- 
erkennung. Die Bezeichnung „Champagner * 
Ist seit dem VersalUer Vertrag von 1918 aus- 
schließlich den Schaumweinen aus der Cham- 
pagne vorbehalten. 

Sekt ist nicht das gleiche wie Schaumwein. 
Das soll jetzt auch In einem Gesetz klar zum 
Ausdruck gebracht werden. Der Entwurf für 
das neue Deutsche Weingesetz sieht vor, daß 
nur noch hochwertige Erzeugnisse als Sekt 
bezeicinet werden dürfen. Im Stäinellyerfah- 
ren hergestellte Produkte und solche, eile nicht 
die Mindestanforderungen In der Qualität m- 
füllen, müssen denn als Schaumwein bezeich- 
net werden. 

Ueber Geschmack laßt sich streiten, heißt 
es. Und dieses Argument wird von Gegnern 
solcher Warentests immer ins Feld geführt. 
Tatsadie aber ist. daß sich die Wissenschaft 
einig darüber ist, daß beim Prüfen von Sekt 
oder Wein der Sinnenprüfung, der Beurtei- 
lung durch Auge, Nase und Zunge, die ent- 
scheidende Rolle bei der Wertung zukommen 
muß. Neben dieser Sinnenprüfung wurde aber 
auch eine umfangreiche chemische Unter- 
suchung durchgeführt. 

Acht Experten aus Weinbau und Wissen- 
schaft testeten Farbe, Klarheit, Mousseux, 
Geruch, Abstimmung und Geschmack von 
66 Sektsorten. Für jede Eigen.schaft wurden 
Punkte vergeben. Acht Punkte konnten allein 
für Geschmack vergeben werden. 

Bei der Beurteilung von Farbe, Mousseux 
und Klarheit stimmten die Prüfer fast immer 
überein. Kleine Abweichungen gab es mit- 
unter bei Geruch, Geschmack und Abstim- 
mung. Untersdiiedlidi beurteilte Proben wur- 
den den Prüfern zum Schluß noch einmal vor- 
gesetzt und gemeinsam diskutiert. 

Nadi dem VorbUd der Deutschen Landwirt- 
schafts-Gesellschaft wurden die einzelnen Sekt- 
marken auf Grund der erreichten Punktzahl 
verschiedenen Qualitätsgruppen zugeordnet; 
• Sehr gute Qualität — 18 bis 20 Punkte 
• Gute Qualität — 15 bis 17 Punkte 
• Mittlere Qualität — 12 bis 14 Punkte 
• Geringere Qualität — 8 bis 11 Punkte 
• Mangelhafte Qualität — weniger als 8 Punkte 

Kein Sekt erhielt von „test" die Note „sehr 
gute Qualität". Elf von 66 Marken erreichten 
die für eine gute Qualität erforderlidie Punkt- 
zahl. Die meisten — nämlich 41 Sekte — ge- 
hörten zur mittleren Qualität; 13 Marken 
waren von geringerer Qualität und eine sogar 
mangelhaft. , , ^ ^ -c _ 

Vorausgegangen war die diemische Prüfung. 
Dabei sollte festgestellt werden, ob die Sekte 
den geltenden gesetzlldien Vorschriften ent- 
sprechen. . , ^ . 

Dreimal ün Jahr öffnet heute jeder „Durdi- 
schnlttsdeutsohe" — Babys, Großmütter und 
AntlalkohoUker also mitgerechnet — eme 
Flasche Sekt. Meistens eine Flasdie, die weni- 
ger als sechs Mark kostet. Champagner ist 
hierzulande weniger beliebt — nldit nur 
wegen seines hohen Preises. Für deutsAe 
iungen sÄmedtt er „eigenartig fremd'. Die 
Experten ordneten Champagner nur In die 
Gruppe „mittlere QuaUtät" ein. Laien bestä- 
tigten das Fadiurteil: Champagner schmeckt 
zu herb, Deutsche mögen's lieblich. 

public relatlons/anzeigen 

Kleiner Herd mit Automatik 

wachs noch eher als bei Selbstglanzwachsen. 
Meist bleibt aber dabei immer noch zuviel — oft 
sogar fast alles — auf dem Boden zurück, so 
daß sich wieder beim Neuauftrag Überschiditun- 
gen ergeben. , , .. , 

Diese Pflegemittelschichten sind namlim mei- 
stens sehr wasserbeständig und lassen sich nur 
durch spezielle Wachsentferner-Produkte restlos 
entfernen. Die Wirkung ist dann aucii entspre- 
chend verblüffend: die Böden werden oft 50 n 
heller durch diese Grundreinigung, die man 
wenigstens einmal im Jahr vornehmen sollte. 

Eine gute Gelegenheit ist der Früiijahrshaus- 
putz. Diese Produkte gibt es vor allem in Di;^ 
gerien und Seifenfachgeschätten. Sie eignen sich 
übrigens auch ausgezeichnet zur Entfernung vie- 
ler hartnäckiger Flecken und starker Verschmut- 
zungen, die sonst kaum zu beseitigen sind. 

Bei dem neuen AEG-Elektroherci „interform 
Record" kann die Hausfrau durdi ein Sichi- 
fenster ihren Kuchen im beleuchteten Backofen 
beobaditen, Auf einer der 18-cm-KoAplatten mit 
Regla-Kodiautomatik wird ein Gericht rasch zum 
Kochen gebracht; dann sdialtet sich die Platte 
selbsttätig auf Fortkodistufe um An die prak- 
tische Schukosteckdose in der Edelstahl-SAalter- 
blende läßt sich der Handmixer, ein elektrischer 
Dosenöffner oder ein anderes Kleingerat an- 
schließen. 

Dieser Herd, der RDF 4, ist das Spitzengerät 
einer neuen Serie, die die AEG auf der Kolner 
Hausratmesse ausstellte. Die „interform Record' - 
Herde sind 85 cm hoch. 50 cm breit und 60 cm 
lief. Sie entsprechen damit der international^ 
Küdiennorm, das heißt, sie fügen sidi harmonisch 
in eine moderne Einbauküdie ein. Geliefert wer- 

den die Herde mit einem Zierdedeel und einem 
geräumigen Geschirrwagen unter dem^t^ofen 
für Pfannen, Töpfe und Badeformen. AEG-inter- form-Record-Herde gibt es mit drei oder vier 
Kochplatten und in verschiedenen Ausführungen. 
Alle haben jedodi eins Grillsteckdose im Bade- 
ofen. Man kann audi naditräglich einen Infrarot- 
Grill kaufen, den man dann nur einzustecken 
braucht. Mitgeliefert werden eme Brat- und 
Grillpfanne, ein Backblech und ein Rost zum 
Backen. Braten und Grillen. Ein Kippschutz auf 
den Schiebeleisten verhindert, daß die Brat- 
pfanne versehentlich herausgezogen werden oder 
kippen kann 

Mit der Bahn in die Urlaubssonne 
Neue Super-Liegewagen in den HUMMEL-Ferienzügen 

Wenn es um sportliche Ehren geht, legen dcli die 
passionierten Fahrer Ins Zeug und stramm in die 
Kurve. Für Sportfahrer, die Lust verspüren. sK" 
an Wettbewerben zu beteiligen, baut Kst «eii 
neuen TTS, einen heißen Ofen, tvie man so sag . 
Er vertragt härteste Belastungen. Sein Fahrwerh 
— auf der Basis des NSU lOflU aufgebaut - 
wurde auf die Rennerfardernisse abgestimmt. 
Die Vorder- und Hinterräder haben negativen 
Sturz. Der Wagen zeigt damit bei sdinellen 
Kurvenfabrten — unser Bild wurde auf dem 
Hochenheimring aufgenommen — neutrales 
Fahrverhalten. 
Der Motor für die Rallytausführung dos NSU 
TTS leistet 7(1 DIN-PS. Die Fahrleistungen des 
Wagens mit dem 1000 ccm-Vieriylindermotor 
sind beachtlich: Er beschleunigt von 0 auf lOU 
km/h in 12,3 Sekunden. Seine Spitze liegt bei 
160 km/h. 
Der NSU TTS wird nur In ruter Lacklcruiig, der 
Signalfarbe für schnelle Leute, geliefert. Seine 
Frontpartie ist gekennzeichnet von zwei Doppel- 
»eheinwerfern, einem breiten Zierband, das zu- 
gleich Scliutz gegen Stelnsch'.ag ist und dem Öl- 
kühler unterhalb der Stoßstange. Die hodige- 
stellte Motorhaube zeigt an, daß sidi unter Ihr 
ein Kraftpakel mit geballter Ladung verbirgt. 
Mit geänderter Ansaug- und Auspuffanlage kann 
der NSU-Rallye-TTS auch für Berg- und Rund- 
streekenrennen präpariert werden. Der Motor 
eatwiekelt dann etwa 85 DIN-PS. NSU-Foto 

Seit Bestehen der HUMMEL REISE gehört 
deren Bahnreisen-Angebot alljährlich zu den 
besonderen Attraktionen auf dem Touristik- 
Markt. Der neue Prospekt für das Bahnreisen- 
Prograinm 1967 setzt diese Tradition fort. 
Obwohl er erst knapp zwei Monate auf dem 
Markt ist, läßt sidi schon heute an den bislang 
vorliegenden Buchungsziffern erkennen, daß 
auch das Reisejahr 1967 zu einem Erfolgsjahr 
für die Schienentouristik wird. Ganz im Ge- 
gensatz zu manchen Unkenrufen und düsteren 
Prognosen, die von der wirtschaftlichen 
Gesamtlage ausgehend auch der Touristik 
schlechthin einen Rückgang oder wenigstens 
eine Stagnation voraussagten. Sicherlicli ist 
der Bundesbürger bereit, auf manch eirien 
Luxus zu verzichten — seine Urlaubsreise läßt 
er sich aber nicht nehmen. Sie ist nicht mehr 
gesellschaftliches Statussymbol allein, sondern 
eine selbstverständliche, alltägliche Tatsache. 

HUMMEL hat dieser Tatsache folgend ein 
Urlaubsprogramm vorgelegt, das allen Wün- 
schen und jedem Geschmack gerecht wird. 
Das gilt gerade für das Bahnreisen-Angebot: 
Hier verkehren HUMMEL-Kurswagen im 
Sommer 1967 in alle stärker frequentierten 
Reise-Gebiete des In- und Auslandes. HUM- 
MEL-Sonderzüge fahren mehrmals in der 
Woche in alle Richtungen. Sie starten in 
Hamburg und Dortmund und halten un- 
terwegs an allen bekannten Zusteigesta- 
tionen. Die Prospekte zeigen übrigens neue 
Preistabellen, auf einen Blick sind hier die 
fertig ausgerechneten Preise von jedem Zu- 
steigebahnhof abzulesen. Einfacher geht es 
wirklidi nicht, doch gibt es ja nach wie vor 
die fadikundige Beratung in jedem Reisebüro. 
Erstmals setzt audi HUMMEL neue Super- 
Liegewagen ein, die in den bequemen Abteilen 
mehr Bewegungsfreiheit bieten und in denen 
bei Nachtfahrt Wolldecken mit Kinnsdiutz- 
streifcn sowie frische Laken und v/eißbezo- 
gcne Kopfkissen ausgegeben werden. Alle 
diese Sonderleistungen sind bei HUMMEL 
bereits im Reisepreis eingeschlossen! 

Ein besonders attraktives Angebot aus 
dem reichhaltigen HUMMEL-Bahnreisen-Pro- 
grammi Bergen im herrlichen Chiemgau. Dort 
zahlt man für eine Urlaubswoche in der Vor- 
sai.son DM 90,— (Fahrt, Unterkunft mit Früh- 
stück und Abgaben). Dit Veriängerungswodie 

wird schon für DM 19,—geboten. Der Preis gilt 
für die Bahnreise ab Frankfurt/M. Ab Dort- 
mund kommt ein Zuschlag von DM 26,— hin- 
zu, während die Reise ab Nürnberg DM 21. 
billiger ist. Abfahrten sind an jedem Sonntag 
und Mittwoch mit dem Liegewagen, während 
am Donnerstag der Tageszug zur Verfügung 
steht. Das ist aber nur ein einziges Beispiel 
aus dem großen Programm. Sie finden es auf 
Seite 31 im HUMMEL-Bahnreisen-Prospekt, 
der in jedem Reisebüro mit HUMMEL-Ver- 
tretung erhältlich ist. Er kann aber auch 
direkt bei der HUMMEL REISE, Abt. WO, 
3 Hannover, Postfach, mit einer Postkarte 
angefordert werden. Aber denlcen Sie bitte 
daran: die Nachfrage ist in diesem Jahr groß! 
Nur wer rechtzeitig seine Reisewünsche an- 
meldet, kann zuverlässig bedient werden. 

Allrad-Traktoren mit beachtlicher Leistung 
Weichem Landwirt ist es noch nidit passiert, 
daß er mit seinem Traktor im unwegsamen Ge- 
lände steckenblieb oder am Hang abrutsmte? 
Vielleidit war er gar nicht mehr in der Lage, 
richtig zu lenken Wie oft kommt es vor, daß 
die Schub- und Zugkraft eines Traktors beim 
Dungladen bzw. bei Erdbewegungsarbeiten mit 
dem Frontlader nicht mehr ausreidit? 
Diese und ähnliche Situationen veranlassen im- 
mer mehr Landwirte, sich für eine vierradange- 
triebene Maschine zu entscheiden. Selbstverständ- 
liche Voraussetzung für die Anschaffung sollte 
allerdings sein, daß der Allrad-Traktor audi die 
Vorteile der Normalmaschine beinhaltet, wie es 
z. B bei GÜLDNEH-Traktoren der Fall ist. 
GÜLDNER-Allrad-Traktoren bieten niedrig 
Schwerpunktlage und hohe Bodenfreiheit, audi 
bei angebautem Mähwerk und Frontlader. Da- 
mit ist die einwandfreie Bearbeitung aller land- 
wirtschaftlidien Kulturen gewährleistet. Die Si- 
cherheit am Hang - Längs- und Querriditung — 
wird beträchtlich erhöht. Die Arbeiten bei der 
Hackfruchternte sowie Erdbewegungsarbelten 
mit dem Frontlader sind auch unter schwierig- 
sten Geländeverhältnissen kein Problem mehr. 
Hinzu kommt der Vorteil, daß der GOLDNER- 
Frontantrieb auch unter Last s<iialtbar ist. Er 
läßt sich während der Fahrt mit einenri Hana- 
hehel leicht ein- und ausrücken und sdiafit so 
in Verbindung mit der großvolumigen Vorder- 
radbereifung und der idealen Gev/iditsv^teilung 
die Voraussetzung für seine enorm hohe Zug- 
leistung, die sich bei extremen Bodenverhält- 
nissen und ArbeUsspilzen besonders deutlich be- 
weist. 

Überrasdiend ist der günstige Leniceinschlag und 
d'e E»*hJ^ltung der bekannten Manövrierfähigkeit 
aucl^ bei diesen Alirad-Maschlnen. Wie jeder an- 
dere GULDNER-Schlepper bietet auch die GULU- NER-Allrad-Maschine so grundsätzliche Vorzüge 
wie: Normal- oder Sthnellgang-Ausfüiirmig. je 
nachWunsdi — robuster, lauf ruhiger GULDNER- 
Dieselmotor — Vielgang-Getriebe mit annjihern- 
dem Synchron-Effekt - gute Sidit auf Boden 
und Geräte durch schmale und niedrige Bau- 
weise — Fahrerplatz mit großem Freirauin ^ 
sehr günstige Anordnung aller Hebel und Pedala, 
— Lenkradsdialtung — nach Körpergewidit und 
-Größe mehrfadi verstellbarer Sitz — KrafM 
abnahmemöglidikeiten vorn, zwischen den Ach,^ 
sen und am Hede - genormte Geräteansdilussa 
— auf Wunsdi Heizung und vieles andere mehr^ 
Einen solchen Traktor müßte jeder Landwirt 
einmal zur Probe fahren. 

GÜLDNER-Troktoren bei einer GroBvorfahrun« 
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Rentiere - radioaktiv verseucht 
Säugetiere Uberleben unter dem Sdinee - Die Subarittis darf nidit sterben 

Die Subarktis, einer der breitesten Gürtel 
noch unverfälschter Natur auf dieser Erde, Ist 
In Gefahr. Der Mensdi hat begonnen, auch 
diese Uebergangszone zwischen der baumlo- 
»en arktischen Tundra und der gemäßigten 
Zone auszubeuten. Das Gleichgewi^t der Na- 
tur wird gestört: mehr und mehr Wasser wird 
für industrielle Zwedce verbraucht, immer 
mehr Wälder werden abgeholzt, Rentiere, FI- 
scihe und Vögel sind dem Ehrgeiz hemmungs- 
loser Jäger preisgegeben. Wissenschaftler aus 
Kanada, Alaska. Skandinavien und der So- 
wjetunion haben sich deshalb zusammengetan, 
um wissenschaftliche Forschung zu betreiben 
sowie Wildschutzgebiete und Nationalparks 
einzurichten. 

Im Gegensatz zur Arktis ist die Subarktis 
bis jetzt eigentlich noch recht wenig erforscht. 
Eine kurze Wachstumszeit, starke Jahrestem- 
peraturschwankungen und eine lange Zeit der 
Ruhe unter dem Schnee — das sind die we- 

.Ich glaube nicht, daß er in Mexiko Chancen 
hat!" 

Eentlic^en, für den ganzen Gürtel geltenden 
Umweltfaktoren. Der Schnee liefert die 
warme, zuverlässige Schutzhülle, unter der al- 
lein sowohl Pflanzen als auch Säugetiere den 
Winter überdauern können. Die Schnee-For- 
schung steckt jedoch noch In den Kinder- 
schuhen. Es Ist naturgemäß gar nicht leicht, 
die wlnterlidie Letiensweise der Säugetiere 
unter der Schneedecke zu beobachten. 

Ein kanadisdier Wissensdiaftler fand her- 
aus, daß die Säugetiere In diesen Gegenden 
sinnreiche Formen der Anpassung an den 
Winter erreicht haben, indem sie beispiels- 
weise Belüftungsschächte aus ihrem unterirdi- 

sdien Bau durdi den Sdinee an die Ober- 
fläche graben. 

Natürlich muß auch der menschliche Orga- 
nismus sich in verschiedener Hinsicht dieser 
Umwelt anpassen. Zweifellos sind mit dem 
Schnee und den üblichen Härten des nordi- 
schen Klimas die Eskimos in der nordameri- 
kanischen Arktis am besten fertig geworden. 

Daß die Eskimos über Jahrhunderte hin- 
weg im hohen Norden überleben konnten, 
verdanken sie der Wald- und Fischwirtschaft, 
vor allem aber dem Rentier. Auf diesem Ge- 
biet zeigen sich allerdings wieder neue Ge- 
fahren. So nahm beispielsweise in diesem 
Jahrhundert die Zahl der wilden Rentiere, 
der Karibus, geradezu erschreckend ab. Skru- 
pellose Jagden und Brände, durch die die 
wichtigsten Nahrungsmittel der Rentiere, 
Flechten und Moose, vernichtet wurden, dürf- 
ten die Hauptursaciien dieser Aussterberate 
gewesen sein. 

In den letzten zwanzig Jaliren ist aber noch 
eine neue Gefahr hinzugekommen: Die Ra- 
dioaktivität der Luft wird von Flechten über- 
aus schnell gespeichert. Die Folge ist, daß die 
im Rentierfleisdi festgestellte radioaktive Ver- 
seuchung wesentlich höher liegt als die für 
menschliche Wesen nodi als „harmlos" be- 
zeichnete Menge. Sollte diese Entwicklung an- 
halten, so wird Rentierfleisch für Menschen 
künftig ungenießbar. 

Die subarktische Zone besteht zum größten 
Teil aus Wäldern, Sümpfen, baumloser Tundra 
und kahlen Bergen. Die Wissenschaftler, die 
sich jetzt zusammensetzten, stellten einen in- 
teressanten Vergleich zwischen verwandten 
Gebieten an: Nordfinnland und Nordwest- 
kanada. Die Verhältnisse liegen in beiden Fäl- 
len etwa gleich. Während jedoch der kanadi- 
sche Farmer möglichst viel Boden unter den 
Pflug zu nehmen und alles Waldland zu ro- 
den sucht, sdiützt und pflegt der finnische 
Bauer seinen Wald, wo immer er kann. Er 
beschränkt Rodung und Kultivierung des 
Landes auf Sümpfe und Moore — und nutzt 
dadurch sein Land möglichst rationell. Der 
Schutz der Wälder ist zur Erhaltung der na- 
türlichen Bedingungen dieser Zone unbedingt 
notwendig. 

Einerseits ist Bauholz aus den Kiefernwäl- 
dern des hohen Nordens die Grundlage für 
Finnlands widitigste Industrie. Andererseits 
müssen die dürftigen Wälder der Subarktis 
ertragreicher gemacht werden. Die Bäume 
sind zu niedrig und wachsen relativ langsam. 
Man darf also keinen Raubbau mit ihnen trei- 
ben. Ebenso widitig — wenn nicht wichtiger 
— ist es, die Tierwelt zu schützen. Vieles ist 
In jüngster Zeit unternommen worden, um die 
Jagd auf Rentiere und Vögel in den subarkti- 
schen Regionen einzuschränken. Es wird je- 
doch dringend nötig sein, internationale Ab- 
kommen zu schließen, wenn die Zugvögel, 
Wale und Seehunde dieser Gegend nicht das 
gleiche Schicksal erleiden sollen wie die schon 
fast ausgestorbenen Blauwale. Sonst wird die 
Subarktis sterben. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Dreielohenhaln, die Stadt mit der alten Burg aus der 
Zelt Karls des Großen, weist mit Ihrem Namen hin auf 
die Landschaft Dreieich; nicht endgültig klären konn- 
ten seither die Heimatforscher, die sich mit viel Liebe 
und gründlichen Arbeiten dieser Aufgabe angenommen ha- 
ben, den Begriff «Dreieich". 

Fest steht, daß Wald und Forst über Jahrhunderte diese 
Landschaft, ihre Bewohner und deren wirtschaftliches 
Schicksal geprägt haben. Mehr und mehr, vor allem in 
den letzten Jahrzehnten, suchte die schnell wachsende 
Bevölkerung außerhalb von Forst- und Landwirtschaft 
Arbeit und Einkommen. 

Gefördert wurde diese Entwicklung durch Geld und Kredit 
der Bank, die dank der Einsloht und Tatkraft der Bürger 
dieser Landschaft tätig werden konnte; so ist es zu er- 
klären, daß nun seit 25 Jahren 

Ihre Bank in der Dreieich 

den Namen trägt, der Landschaft und ihre Bevöl- 
kerung verbindet, 

VOLKSBANK .DREIEICH" 

Das Licht des Morgens 
Von Hugo von Hofmannsthal 

Meine Gedanken schweifen nach ienen 
Jtigendtagen zurück; aber nicht wie vor dem 
inneren Blicdc dessen, der vom Leben Abschied 
nimmt, erhebt sich auf fahlem Boden als ein 
starrendes Nebeneinander das vielfältig nach- 
einandei Erlebte, sondern ich lande in einem 
geisterhaften Raum, In dessen dunkelglänzen- 
der FflUe die Seele badet Der Raum Ist mit 
der Kühnheit des Traumes herrlich gestaltet, 
ohne daß er Irgendein Gerät enthielte; ja nur 
ungefähr sind seine Wände angedeutet als ein 
Etwas, das ein perSumlses Innen von einem 

mit düsterem Glanz hereindrohenden Außen 
trennt. 

Den Raum erfüllt eine Menge; aber es ist 
die Menge des Traumes, welche der Zahl spot- 
tet ViellelÄt sind es ihrer nich allzu viele. 
Wer weiß audi, ob es durchaus sterbliche We- 
sen sind, deren Gegenwart dieses gedämpfte 
harmonische Durcheinanderwogen oildet, oder 
ob nlAt seine eigenen Emanationen gleich ab- 
gelösten Spiegelbildern mit dem einzelnen 
Gaste wandeln und durch die Gegenwart die- 
ser Genien jene aigentümlich reiche Gruppen 

entstehen, gleich Bündeln von Masken, Garben 
farbigen Wassers oder erleuditeten Kandela- 
bern, von deren Anblick dem Auge in diesem 
Raum so wohl wird. 

Ich erkenne manchen; aber nicht auf ianz 
Irdische Weise; und Ich kann nicht sagen, daß 
ein Wesen in diesem Raum mir völlig fremd 
wäre. Ein Fetzen ihrer Unterhaltung, der mir 
am Ohr vorbeifliegt, genügt mich alles wissen 
zu lassen Ihre Gebärden sind mir durchsichtig. 
lA ahnt ohne Bemühen ihre Verbundenheit, 
die aus einer geheimen Uebereinstimmung ih- 
rer Einsamkelten hervorgeht Sie sind mir so 
vertraut und fremd wie mein Selbst und ich 
errate durch eine fortwährend geübte Analo- 
gie, deren Anwendung mich bezaubert, die 
verstecktere Bertpiitiinp Ihres Stolzes: er ist 
nur grenzenlose Hingabe an das Unbekannte 
— die Verlorenheit ihres Ichs in der Größe 
Ihres Traumes, und der unstillbare Durst nach 
dem Schönen, den ihre Mienen ausdrüdcen. Sie 
gleichen Dämonen, und sie sind es- es sind 
lauter junge Menschen. 

Es ist der reichste Raum, den ich jemals 
betreten habe oder betreten werde. Das Licht, 
das ihn erfüllt, ist das Licht des Morgens aber 
ohne die Naivität die dem Irdischen Morgen 
im voraus den Abend verzehrt; sein Glanz ist 
ahnungsvoll, und seine Schatten sind wissend. 
Indem ich um mich olicke, erkenne ich, wo- 
durch die besondere Schönheit dieses Raumes 
bestimmt wird. Ungleich- jedem anderen Saal, 
dessen Wände sterbliche Wesen umschließen. 

ist es gerade die Ungesichertheit, welche die- 
sen so verherrlicht. Wie durch einen Wolken- 
schleier, der überall zu reißen begierig ist, 
blickt das Auge, wo es will. Hinaus auf ein un- 
geheures Schauspiel. Die Länder und die Völ- 
ker der Erde, die wimmelnden Mengen und 
die starrenden Einsamkeiten, die Heimlich- 
keiten der Zeit und des Raumes, alles steht da, 
geordnet zu Prozessionen, In einer ungeheuren 
Erwartung. 

Unser Zustand gleidit dem einer Gruppe 
von Schicksalsgefährten vor einer Reise. 

Die vage Drohung, mit der die Atmosphäre 
sich erfüllt hat, verdichtet sich; jeder fühlt sie 
scharf und hart werden und. wie die Spitze 
einer Lanze, sein Herz suchen. Aber indem sie 
dieses trifft, geht die Drohung jäh in eine Er- 
füllung von fast anerträglidier Herrlichkeit, 
und wen sie, „die scharfe Spitze der Unend- 
lichkeit", in diesem geisterhaften Morgen- 
kampf getroffen hat, dem hat in dem langen 
Kampf, der nun anhebt, der Richter den höch- 
sten Kranz weder zu geben noch zu verwei- 
gern. Er trägt ihn. Unverdient? Um welchen 
Blutpreis erkauft? Das ist sein Geheimnis. 
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Von „Flipper" und seinen Artgenossen 
Von Flippor, cluni klugen Dcli)hin, habt ihr 

bestimmt .sdion ßduirt, die meisten von euch 
werden seine Abenteuer schon einmal im Fern- 
sehen erlebt h.iben. Dieser springtüchtige 
„Fernsehstar" ist eigentlich eine Dame und 
heißt Susi. 

Flipper-Susi gehört zu einer Tierart, die 
nach neuesten Forschungen der Zoologen zu 
den klügsten Lebewesen zählt. Die Intelligenz 

dieser Meeressüuger steht der des Menschen 
nur wenig nach. Bud und Sandy sind also mit 
Recht überzeugt von der Klugheit ihres Spiel- 
gefährten Flipper. 

Es gibt viele Beispiele dafür, daß Delphine 
Mensdien in höchster Not zu Hilfe gekommen 
sind. Warum das so ist, welch geheimnisvoller 
Instinkt diese Tiere dazu bewegt, das liat noch 
kein Mensch enträtseln können. Die Totsache 
aber läßt sicli nicht leugnen. Zwei Beispiele 
wollen wir euch erzählen. 

Vor der kalifornisclien Küste war eine junge 
Schwimmerin von einer Meeresströmung mit- 
gerissen und plötzlich unter Wasser gedrückt 
worden. Sie wäre verloren gewesen, denn ihre 
Kräfte ließen schon nach. Da fühlte sie sidi 
plötzlich emporgehoben und weggetragen. 
Plötzlich hatte sie wieder Grund unter den 
Füßen. Als sie sidi von ihrer totalen Erschöp- 
fung einigermaßen erholt hatte, konnte sie ih- 
ren Lebensretter betrachten; Nur einige Meter 
entfernt von ihr sdiwamm ein Delphin. Jeder 
Zweifel an ihrer Geschichte scheidet aus, denn 
von Land aus hatte ein Mann den Vorfall durdi 
ein Fernglas beobachtet. 

Vor einigen Jahren sank vor der Küste der 
Halbinsel Awa-Kazusa das japanische Fischer- 

boot „Südsonne" mit 
zehn Mann Besatzung an 
Bord. Sechs Matrosen er- 
tranken, weil die beiden 
Rettungsboote nicht 
mehr rechtzeitig zu Was- 
ser gelassen werden 
konnten. Die vier Ueber- 
lebenden trieben sechs 
Stunden im Ozean, ohne 
von einem anderen Schiff 
gesichtet zu werden. 
Trotzdem wurden sie ge- 
rettet: Zwei Delphine 
schwammen unter sie, 
so daß sich die erschöpf- 
ten Fiscäier an ihren 
Flossen festhalten konn- 
ten. Ueber 36 Seemeilen 
transportierten die Mee- 
ressäuger die Schiffbrü- 
chigen bis vor die Küste, 
warfen sie mit einem 
Ruck an Land und verschwanden. 

Delphine helfen sich aber auch untereinan- 
der, wenn sie in Not sind. Sobald ein Tier im 
Rudel aus irgendeinem Grund seine Schwimm- 
fähigkeit verliert — wenn es zum Beispiel 
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Wir nähen uns Stirnband und Gürtel 
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Zu eurer neuen Frühjahrsgarderobe solltet 
ihr Mädchen euch ein Stirnband mit passen- 
dem Gürtel arbeiten. Es sieht hübsch aus und 
ist außerdem pralctisch, denn die Haap sehen 
ordentlich aus und werden nicht so leicht vom 
Wind zerzaust. 

Ihr könnt Stirnband und Gürtel aus ver- 
schiedenem Material arbeiten. Eine Abbildung 
zeigt den so beliebten Trachtenstil. Dafür 
braucht ihr ein Stück einfarbigen festen Stoff 
und viele kleine Filz- und Tuchreste. Zuerst 
näht ihr aus doppeltem Stoff das Stirnband 
und den Gürtel. Beides soll ungefähr 3 cm 
breit sein. Damit das Stirnband fest am Kopt 
sitzt, schneidet ihr es 5 cm kürzer als eure 
Kopfweite und näht zwischen Anfang und 
Ende ein kleines Stück Röllchengummi ein. 
Der Gürtel muß genau um den Körper passen, 
so daß beide Enden aneinander stoßen. Aus 
den Filzresten schneidet ihr kleine Blümchen 
und Blätter. Mit Perlgarn näht ihr diese 
Motive auf. Solltet ihr ein paar Perlen haben, 
so stickt auf jede Blume in die Mitte eine 
Perle. Zwischen die Blümchen werden kleine 
Stiele aufgestickt und die Blätter angenäht. 
Der Gürtel bekommt an beiden Enden jeweils 
zwei Schnürlöcher eingestickt. Dadurch zieht 
ihr eine bunte Schnur, die nach dem Umlegen 
zur Schleife gebunden wird. 

Wer keine Lust zum Sticken hat, kann sich 
auch aus bunten WoUresten Stirnband und 
Gürtel häkeln. Meßt euch wiederum von bei- 
den Teilen die Weite aus. Der Länge entspre- 

chend häkelt ihr eine Reihe Luftmaschen. 
Darauf folgen zwei Reihen feste Maschen. Die 
mittlere Reihe besteht aus Stäbchen. Ihr 
häkelt in jede zweite feste Masche ein Stäb- 
chen und zwischen die einzelnen Stäbchen eine 
Luftmasche. Dann schließt ihr wieder zwei 
Reihen feste Maschen an. Wie beim Stopfen 
zieht ihr zwischen d'O einzelnen Stäbchen 

schmales buntes Seidenband oder Samtband 
ein. Dann näht ihr gegen den Gürtel und das 
Stirnband festen Stoff. Das Stirnband be- 
kommt außerdem ein Stückdien Gummiband 
angenäht, damit es fest sitzt. Der Verschluß 
des Gürtels sind zwei Oesen und Haken. Da- 
mit sie nidit zu sehen sind, häkelt ihr als 
Uebertritt zwei Reihen feste Masdien an den 
Gürtelrand. 

Delphine sind eroUartise Schwimmer, das Wasser bleibt nahezu 
unbewegt, wenn sie sich rasch darin fortbeweRcn. 

verletzt wird — unterstützen es die anderen 
und sorgen dafür, daß es nicht er.stidct. 

Die Verständigung untereinander klappt so 
gut, daß die Wissenschaftler seit Jahren ver- 
suchen, die Sprache der Delphine zu ent- 
rätseln. 

So hat man z. B. zwei dieser Tiere in neben- 
einander liegende Schwimmbecken getan und 
die Signale, die sie einander gaben, auf Band 
genommen. Dann wurde einer der beiden in 
ein anderes Becken gebracht und dem anderen 
auf seine Signale hin das vorher aufgenom- 
mene Tonband vorgespielt. Die Wissenschaft- 
ler waren sehr erstaunt über das Ergebnis: 
Der Delphin ließ sich nicht täusdien. Obwohl 
man die Reihenfolge der Signale peinlich ge- 
genau eingehalten hatte. 

Trotzdem hoffen die Forscher zuversichtlich, 
schon in absehbarer Zeit mit diesen lieben.s- 
werten Tieren in ein „richtiges'' Gespräch zu 
kommen. 

Ein japanisdies Kind ... 
... hat es in der Schule nicht so leicht wie 

unsere Abc-Schützen. 6000 verschiedene 
Schriftzeichen muß ein Schulkind in Japan le- 
sen und malen lernen, das ist keine Kleinig- 
keit. 

... ,rerbeugt sich tief vor dem Schuihaus, 
ehe es hineingeht und zieht vorher noch seine 
Sandalen aus. Man betritt in Japan kein Haus 
mit Schuhen. 

... ißt nicht mit Mes.scr und Gabel, wie wir 
dies gewohnt sind, sondern mit feinen Stäb- 
chen. Reis, Gemüse, Pilze und Fische sind die 
Hauptnahrung. Manche Fische werden roh ge- 
g«ssen. 

... ist überaus höflich. Nie wird es ihm ein- 
fallen, etwas zu fragen oder zu erzählen, ohne 
dazu besonders aufgefordert zu werden. 

ROMAN VON O. SEFFA 

31. Fortsetzung 
Er stapfte brummend um die Hütte herum. 

An dem einen der beiden Läden, die nicht 
ganz zu schließen schienen, rüttelte er ein 
paarmal und ließ es dann. Jetzt war nichts 
mehr zu ändern. Kommen durfte ihm der 
Franzi nie mehr. Der soUte sich hüten. Den 
setzte er an die Luft, daß es nur so schnalzte. 
Und den Stutzen ließ er ihm wegnehmen, 
wegen Verdacht des Wilderns, jawohll Und 
die Hütte, die der Forstverwaltung gehörte, 
bekam audi ein anderer zugewiesen. Dann 
konnte er schauen, wo er einen Unterschlupf 
fandl Der — Lugenschüppel, der verflixte. 

Der Forstmeister war aufgespeidiert voll 
grimmigsten Zorns. Da tat man einem Men- 
schen alles Gute und sdionte ihn, wie es ging 
und nahm sich seiner an und dann dankte er 
es einem so. Obwohl es geradezu beißend kalt 
war, schwitzte er. Ei war auf den Skiern ge- 
kommen, denn in der vergangenen Nacht hatte 
es ohne Unterlaß gesdineit. Alle Steige waren 
verweht. Dazu pfiff ein Nordost über die Hö- 
hen, daß man zu einem lebendigen Eiszapfen 
werden konnte 

Kahr lehnte sich an das Holz, das an der 
Südwand aufgestapelt war. Den Waldaufse- 
herposten hatte er dem Franzi geben wollen. 
Die Bezahlung war anständig. Das kleine 
Haus, das er zum Bewohnen bekommen hätte, 
auch. Dann hätte er heiraten können — ja- 
wohl, das hätte ei können. Aber der sollte ihm 
kommen! Was er dem alles sagte! 

Er zog den Schal fester um den Hals und 
drückte den Hut weiter Ins Gesicht hinein. Es 
war kein Spaß, bei diesem Hundewetter den 
Weg herauf gemadit zu haben. Und daß er's 
noch dazu umsonst getan hatte, das sollte der 
Franzi büßen. Aber gehörigl... Wenn er über- 
haupt wiederkam. Das wurmte den Forstmei- 
ster am meisten, daß er begründeten Verdacht 
tragen mußte, daß sich der Homacher mög- 
licherweise überhaupt niemals wieder bei ihm 
blicken ließ. 

Zu machen war vorläufig nichts. Jetzt wollte 
er schauen, daß er heimkam. Da hatte er vor 
Tagen noch gemeint, es könnte beinahe schon 
lenzen, weil die Sonne sich so freundlich ge- 
zeigt hatte Aber das war reiner Bluff gewe- 
sen. Graue, häßliche Wolkenfetzen zogen vom 
Westen her und ballten sich zu sdiweren, 
trägen Massen zusammen Da steckte bis mor- 
gen früh alles wieder In einer dicken flaumi- 
gen Hülle. Der Forstmeister horchte noch 
einige Sekunden nach dem Wind, der über die 
Grate orgelte und trat dann den Rüc^cweg an. 
An der Wegkreuzung, die durch zwei große 
Stangen kenntlich gemacht war, traf er mit 
Dr. Hohmann zusammen, der auf einem der 
Höfe einen Besuch gemadit hatte. 

„Ich habe kürzlich auf dem Sonnenkogel 
Thim Fossil getroffen", sagte Markus und 
lörhplte rtahpi 

Kahr wurde ein bißchen rot „Ich glaube 
rt»i . I pin fiiter Kerl Ist." 

„Sicher", bestätigte der Arzt. „Und er ist 
der testen Überzeugung, daß meine Frau lebt. 
ESr hat sich erbötig gemadit, nach ihr zu su- 
chen." 

„Und wenn er sie gefunden hat?" konnte 
sich es Kahr nicht versagen, einzuwerfen. 

„Bringt er sie mir." 
„Alle Hochachtung I" Da hätte man also den 

Homacher gar nicht gebraucht, dachte Kahr 
und ärgerte sich von neuem. Aber er ließ 
nichts davon verlauten und sagte leichthin: 
„Dem Fossil liegt das — das Suchen, mein* 
ich. Ob's nun nadi einer Mumie ist oder nach 
etwas anderem. Ein Gutes hat das auch. Er 
findet schon, was er will, denn er hat eine 
vorzügliche Nase." 

„Ich hoffe es", war Hohmanns Erwiderung. 
Dann trennte man sich. Kahr ging in Rich- 
tung des Forsthauses, das auf der Lichtung 
der Höhe lag, während der Doktor nadi Hm 
hinabstieg. Die Zuversicht, die er dem Forst- 
meister gezeigt hatte, war durchaus nicht so 
groß, als er Jetzt wiecjer mit seinen Gedanken 
allein dahinschritt. Selbst wenn der Englän- 
der Ruth fand, war damit noch nichts er- 
reicht. Sie war nicht die Frau, die ohne wei- 
teres wieder in ein Haus zurückkehrte, aus 
dem man sie sozusagen hinausgeworfen hatte. 

Und hinausgeworfen, das hatte er sie. Er 
begriff heute selbst nicht mehr, wie er sich zu 
den Worten hatte hinreißen lassen. 

Er mußte den Hut abnehmen — das Haar 
klebte ihm feucht an der Stirn. Das Schneege- 
stöber wurde jetzt so dicht, daß er nur mit 
Mühe die Richtung einzuhalten vermochte. 
Hin und wieder sah er eine Stange aus dem 
Schnee ragen Dann steuerte er mit unsiche- 
ren Schritten darauf zu und bahnte sidi bis 
zur nächsten durch. 

So sinnlos erschien ihm plötzlich das ganze 
Leben. So ohne allen Zwedt, daß er ver- 
rastend stehenblieb und in sidi hineinhorchte. 
Nach der fürchterlichen Aufregung der letz- 
ten Tage kam nun die Reaktion Am Sonntag- 
abend noch, als er sich von Fossil verab- 
schiedete, hatte er ein Frohlocken in sich ver- 
spürt, als ob nun alles wieder sei, wie es ge- 
wesen war. 

Aber das würde nie wieder werden, nie 
Wiederl Ein Riß war durch seine Ehe gegan- 
gen, mehr noch, durch sein ganzes Leben ging 
er und würde nie wieder zum Verheilen kom- 
men. Was hatte es für einen Zweck, Ruth 
wieder zurückzurufen? Ihrer beider Zusam- 
menleben konnte niemals mehr das werden, 
was es gewesen war: so voU Vertrauen und 
Liebe. 

Ihm entgegen kam jetzt ein Mensch, dicht 
mit Schnee bepudert Erst als er ganz nahe 
war, erkannte er den Horua<her. Der hatte ihn 
nun ebenfalls gesichtet und streckte die Hände 

„Jossas, der Herr Doktorl Bei dem bauwei- 
terl Ich hab zugesprodin auf Ilm drunten. Aber 
die Frau Barbara hat gsagt Sie wSm aus- 

-Brauchen Sie mich vleUeicht?" fragte Hoh- 

mann freundlich. Der Franzi war immer ein 
netter, anständiger Bursche gewesen. 

„Na. na. Herr Doktor, I net Ich hab' bloß 
nadigsdiaut, ob noch alles beim alten ist." 

„Ja, es Ist alles noch beim alten." Mit diesen 
Worten wollte Hohmann an ihm vorüber, aber 
(3er Franzi war noch nicht fertig. 

„Verreist bin ich auch gwesn." Befriedigt 
gewahrte er, wie der Doktor den Schritt ver- 
hielt „Ich hätt gar nicht geglaubt, daß in der 
Welt drauß so schön Ist Aber noch schöner ist 
es halt bei uns in die Berg." 
— Eine halbe Stunde wartete die Bärbel 

Hohmann nickte. Das hatte er auch einmal 
gemeint Vielleicht wäre, wenn sie in der gro- 
ßen Stadt gelebt hätten, alles anders gekom- 
men. Er dankte für das „Gute Nadit" des 
Franzi und ging bergab. Es war kein Vergnü- 
gen heute, im Freien zu sein. Er war völlig 
durchfroren, als er in sein Haus trat. Die Bär- 
bel kam und nahm ihm den Mantel ab. Aus 
dem Speisezimmer blitzte das helle Licht der 
Birnen, kamen ein feiner Duft und eine ver- 
locJtende Wärme. Er ging erst noch in sein 
Sprechzimmer und machte sich einige Notizen. 

„Wollen Sie nicht noch ein Bad nehmen?" 
fragte die Bärbel an der Tür. Er bejahte. 

Und als er dann durchwärmt und erfrischt 
zugleich wieder auf den Korridor trat, ver- 
spürte er sogar etwas wie Hunger. Er holte 
seine Zeitungen, die er auf dem Schreibtisch 
hatte liegen lassen, und begab sich ins Speise- 
zimmer. 

Jetzt kam nur noch ein schwacher Licht- 
schimmer von dort heraus. Als er die Tür 
öffnete, sah er den Kronleuchter abaedunkelt 
und in der goldenen Helle, welche die Steh- 
lampe über den Tisch im Erker warf, saß 
Ruth und sah ihm mit einem schwachen Lä- 
cheln entgegen. 

Sein Schritt stockte, da eilte sie schon auf 
ihn zu. Er gewahrte, wie sich zwei schmale, 
weiße Hände hoben und sein Gesicht dazwi- 
schen nahmen. „So spät kommst du, Lieber. 
Ich hab schon Angst gekriegt und wollte nach 
dir suchen gehen. Aber die Bärbel hat es nicht 
erlaubt." 

Er fühlte, wie sein Körper zu zittern begann, 
drückte das schmale, süße Gesicht an seine 
Brust und legte die Stirn In Ihr Haar. 

Niemand störte die beiden in dieser stum- 
men Zwiesprache. Durch Ruths Körper ging 
ein Erzittern, als sie die Tränen des geliebten 
Mannes auf ihrem Scheitel fühlte. So erschüt- 
ternd war dieses Weinen, daß sie sich von ihm 
losriß, die Arme um seine Schultern warf 
und den Mund halb auf den seinen drückte. 

Eine halte Stunde wartete die Bärbel, bis 
sie den Mut fand, einzutreten und zu fragen, 
ob sie jetzt auftragen dürfe. Sie kauerten beide 
auf einem Stuhl, Ruth in das braune Leder 
gedrückt und Hohmann auf der Lehne, den 
Arm um seine Frau geschlungen. Bärbel hörte 
nur ein „Nein" Sie hatten sich noch so viel zu 
sagen. 

Dann mußte man an die Mama Spielhagen 
telefonierec und ib berichten, dafi alles wie- 
der euteeworden war. Und dann nach der 
Höhe'hinauf zu Forstmeister Kahr. „Dem wira 
der Franzi schon Mitteilung gemacht haben" 
sagte Ruth und das Erzählen hob von neuem 
nn. Ä 

Gesen Mitternacht kam ein telefonischer 

Anruf. „Dringend von auswärts", sagte die 
Zentrale, und gleich darauf vernahm Hoh- 
mann Thim Fossils Stimme aus dem Hörer. 
„Erschrecken Sie nicht Herr Doktor Ich habe 
eine gute Nachricht." 

Ruth, die den zweiten Hörer am Ohr hielt, 
lächelte und legte den Finger an die Lippen. 

„Ja, Herr Fossil?" sagte Hohmann und 
drückte freudigste Erwartung in seiner 
Stimme aus, 

„Also, ich bin der Ausreißerhi auf der Spur. 
Sie sitzt in Hamburg. Wahrscheinlich wartet 
sie auf eine günstige Schiffsverbindung. Ich 
bringe sie Ihnen, ehe sie übers Wasser gon- 
delt." 

„Das ist ja nett von dir", unterbrach ihn 
Ruth. „So sieht also deine vielgerühmte 
Freundschaft aus.* 

Durch den Hörer kam jetzt ein Ruf. „Bist 
du's wirklich. Ruth 17" 

"Ja, Ja, sie ist es sdion", lachte Hohmann. 
„Soeben eingetroffen! So ein Edelwild hat 
eine feine Witterung. Jedenfalls hat es die 
Gefahr geahnt zur Strecke gebracht zu wer- 
den, und es vorgezogen, freiwillig zurückzu- 
kommen." 

„Na also! Ich gratuliere! Morgen dampfe 
ich dann allein von Hamburg ab." 

„Wann kommst du wieder?" fragte Ruth. 
Nach einem Brummen, das Hohmann nicht 

verstand, erwiderte Fossil boshaft: „Wenn ilir 
für euren Erstgeborenen einen Paten braucht 

Hohmann wollte seine Frau mit sich ziehen, 
aber sie drückte ihn In den Stuhl am Schreib- 
tisch und sagte bittend: „Ich habe noch mit 
dir zu reden Markxia, Ich möchte dem Franzi 
Homacher so gern eine Freude machen und 
ihm etwas schenken für all die unbezahlbaren 
Dienste, die er mir erwiesen hat Da dadite ich 
nun. well du in so hohem Ansehen bei deinen 
Bauern stehst und sie dir doch in jeder Weise 
gefällig sind, ob du nicht vermitteln könn- 
test. daß Ich Ihm seine Heimal zurücäcerwerbe. 
Das wäre wohl die größte Freude für Ihn." 

..Kennst du sie denn'" fragte Hohmann lä- 
chelnd. 

..Doch, doch. Ich habe mirs einmal so im 
Vorüljergehen angeschaut Es Ist reldillch 
klein, finde Ich Aber es läßt sich vergrößern. 
Die Hauptsadie Ist. daß Ich es erwerben kann. 
Dann machst du einen Gang zu einera 
Baumelster, der weiß, wie es am besten zu 
bewerkstelligen ist Ich halie so gedacht: et- 
was mehr in die Breite und ein Stockwerk 
höher, mil einer großen, breiten Altane her- 
um, ganz mit Hängenelken und Geranien ge- 
sdimücäct Willst du mir helfen Markus?" 

„Ja", sagte er, neigte sich etwas vor und 
sah Ihr In die Augen „Allen willst du Freude 
madien, jedem schenkst du etwas — was 
schenkst cJu mir?" 

Ei mußte den Bhck senken, so eigentümlich 
hatte sie ihn angesehen. „Dir. .7" fragte sie 
und blickte Uber Ihn hinweg. „Ich kann es 
□och nicht sagen. Markus, ob es ein Sohn oder 
eine Tochter sein wird Genügt dli das?" 

Statt einer Antwort ließ et das Gesicht auf 
ihre H&nde sinken. Sie fühlte nur den einen 
Wunseta. die eine Bitte, daß das Kind das der 
Himmel Ihr schenken würde, seines Wesens 
sei, mit einem Herzen wie das seine, an dera 
selbst das Ihre, ruhelose, vom Wandertriefe 
befallene, endlich eine Heimat gefunden hatte 
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NACHRICHTEN 
Gelingt den SSG-Fußballern der große Wurf? 

SSO hat Tubrllcncrslrn /.u Ciast 

Der Club fährt zum abstiegsbedrohten 
FV Geisenheim 

An den O.slcrfeiertagen standen in der 
Gruppenliga Süd nur zwei Nachholspiele auf 
dem Programm. Dabei behauptete Groß- 
Karben seine Spitzenposition durch einen 
4:2-Sieg beim FV Geisenheim und die Ama- 
teure der Frankfurter Eintracht setzten sich 
gegen Union Niedorrad sicher mit 3:0 durch. 
Diese Ergebnisse hatten zur Folge, daß die 
Eintracht den 1. FC Langen vom .sechsten 
Tabellenplatz verdrängte und Geisenheim 
punktgleich mit Münster auf dem drittletzten 
Platz landete. Vor diesen beiden Vereinen 
steht mit einem Punkt Abstand der mit viel 
Vorschußlorbeeren gestartete FC Bensheim 
und hinter ihnen sind Union Niederrad und 
der vorjährige Hessenligist Preußen Frankfurt 
praktisch nur noch durch ein Wunder vor dem 
Abstieg zu retten. 

Der Club wird infolgedessen am Sonntag 
auf dem ungewöhnlich schlechten Hartplatz in 
Geisenheim auf einen Gegner treffen, für den 
es ähnlich wie vor einem Jahr, als eine ersatz- 
geschwächte Langener Elf hoch mit 7:3 ge- 
schlagen wurde, um alles geht. Das bedeutet, 
daß die Gäste, die in der Rückrunde bisher 
auswärts besser abschnitten als auf eigenem 
Platz, nur dann eine Chance auf tinen Punkt- 
gewinn haben, wenn sie in dieser Partie alle 
überflüssigen Schnörkel vermeiden, sich auf 
ein schweres typisches Kampfspiel einstellen 
und etwas besser schießen als gegen Trebur. 

1. FC Langen AH —VfR Bürstadt AH 3:3 (3:2) 
Der VfR Bürstadt war der erwartete schwere 

Gegner. Nach anfänglich klarer Überlegenheit 
der Langener Mannschaft, die sich auch in der 
Halbzeitführung ausdrückt, wurde das Kom- 
mando mehr und mehr von den Gästen über- 
nommen. Es hat sich hierbei gezeigt, daß ge- 
gen solche spielstarken Mannschaften auch 
Eine entsprechend starke Vertretung aufge- 
boten werden muß. Umstellungen bei der 
Pause sowie einige Schwächen, insbesondere 
beim Torwart, haben die Gäste noch be- 
günstigt. 

Tore für Langen: Rascher, Steitz, Heitmann. 
Am kommenden Sonnabend, dem 1. 4. 1967, 

spielt die AH gegen die gleiche Mannschaft 
des FV 06 Sprendlingen und zwar um 16 Uhr, 
in Sprendlingen. . . 

Egelsbach fährt zum Tabellendritten 
VfR Groß-Gerau 

Nach der Spielruhe über die Osterfeiertage . 
fahren die Schwarzweißen am kommenden 
Bonntag zu ihrem vorletzten Auswärtsspiel 
nach Groß-Gerau. Für beide Mannschaften hat 
diese Begegnung elfte gewisse Bedeutung. 
Während der Gastgeber als Tabellendritter 
punktgleich mit Me.ssel auf einen Au.crutscher 
des Spitzenreiters Weiterstadt wartet, sich also 
keinen Punktverlust leisten kann, sind die 
Schwarzweißen, noch immer in ernster Ab- 
stiegsgefahr, auf jeden Punkt angewiesen. Die 
Egelsbacher gehen deshalb einen fast aus- 
sichtslosen Gang, wenn man die Dinge allein 
von der Tabellensituation beider Vereine be- 
trachtet. Doch gerade gegen spielerisch gute 
Mannschaften konnten die Schwarzweißen oft 
eine Überraschung schaffen. Allerdings müßte 
sich schon eine ähnlich gute kämpferische Lei- 
stung wie gegen Bisohofsheim wiederholen, 
wenn überhaupt Aussicht auf einen Punkt be- 
stehen soll. In erster Linie wird es aber davon 
abhängen, ob die Egelsbacher Abwehr es ver- 
steht, die Kreise von Spielmacher Sambach zu 
stören, der immer wi^er seine schußstarken 
Nebenspieler Dama und Braun in Position 
bringt. Eines ist sicher, der VfR Groß-Gerau 
muß seine in Auswärtsspielen oft gezeigte 
defensive Einstellung am Sonntag wohl auf- 
geben, womit sich für die Fünferreihe der 
Sehwarzweißen die Möglichkeit aufzeigt, durch 
druckvolles und erfolgreiches Angriffsspiel 
eine Überraschung zu schaffen. So gesehen, 
fahren die Schwarzweißen also nicht ganz 
ohne Hoffnung nach Groß-Gerau. 

Abfahrt der Mannschaften mit Pkw ab 
„Egelsbacher Hof" (Ludwig Hickler). Reserve 
um 12.30 Uhr, 1. Mannschaft um 13.30 Uhr. 

Die Soma fliegt nach Heusenstamm 
Am letzten Wochenende trug die Soma ihr 

zweites Spiel der neuen Saison bei der SG 
Niederrcxien aus. Zwar gab es beim 6:5 mit 
einem wahren Handballergebnis eine erneute 
Niederlage, doch wurde besonders im Angriff 
recht gut gespielt. Zunächst lagen die Schwarz- 
weißen mit 2:0 vorne. Bis zum Seitenwechsel 
aber hatte der Gastgeber nicht nur ausge- 
glichen, sondern sogar durch Staudt eine 
knappe 3:2-Führung geschafft. Nach Wieder- 
beginn war es wieder Egelsbachs Fünferreihe, 
die bis zur 60. Minute nochmals einen 5:3- 
Vorsprung herausschoß. Grobe Abwehrfehler 
verhalfen den Gastgebern jedoch in letzter 
Minute mit einem Freistoß noch zum knappen 
Erfolg. 

Am Samstag trägt die Egelsbacher Soma er- 

neut ein Auswärtsspiel aus. Sie wird dabei 
erstmals die guten Flugverbindungen vom 
Flugplatz Egelsbach nutzen. Der Gastgeber 
TSV Heusenstamm hat in der Nähe seines 
Sportgeländes an der alten Linde einen Lande- 
platz für Sportflugzeuge geschaffen. Der Ball 
zu diesem Spiel wird vom Flugzeug abge- 
worfen. 

Abflug der Mannschaft mit Privatma.schinen 
vom Flugplatz Egelsbach um 15.30 Uhr. Für 
Soma-Anhänger sind noch einige Plätze frei. 
Heute um 20.00 Uhr Spielerbesprechung in der 
Gaststätte „Neuschenke" (Schorsch), 

Offenthaler Fußballer gegen Traisa 
Am Sonntag treffen die Offenthaler Fuß- 

baller in ihrem Heimspiel auf den Tabellen- 
neunten. den SV Traisa. Die Gastgeber ver- 
loren das Vorspiel durch Ersatz geschwächt, 
sehr unglücklich mit 3:2. Am kommenden 
Soimtag dürften die Offenthaler leichter 
Favorit sein. Das sollte aber nicht dazu führen, 
den Gegner zu leicht zu nehmen. Um nicht 
noch in den Abstiogssirudel zu geraten, wäre 
es gut, wenn alle Heimspiele gewonnen wer- 
den würden. 

Bereits .seit Wochen haben sich die Fuß- 
baller der TG Sprendlingen und der SSG Lan- 
gen als einzigste Anwärter auf die B-Kla.ssen- 
meister.schaft aus dem großen Favoritenfeld 
herausgeschält. Seit Wochen hält ein hart- 
näckiges Kopf-anKopf-Rennen die.ser beiden 
Spitzenmannschaften an, wobei der ursprüng- 
liche Dreipunktevorsprung der Spiendlinger 
bis auf einen zusammengeschmolzen ist. Be- 
sonders die Langener ließen bei ihren schwe- 
ren Au.swärlssiiiclen durch Achtungserfolge 
aufhorchen, wobei es ihnen gelung, die Rück- 
runde bis zum heutigen Tage ohne Doppel- 
punktverlust zu überstehen. 3 Punkte hinter 
den sieggewohnten Sprendlingern stehend, 
waren sie l»nge Zeit auf Schrittmacherdienste 
anderer Mannschaften angewiesen und brach- 
ten, nie aufsteckend, dennoch eine großartige 
Energieleistung auf. Am kommenden Sonntag 
stehen sich nun beide Teams in Langen ge- 
genüber. Wenn auch die Sprendlinger bis zum 
Saisonende noch 2 und die Langener noch ein 
Spiel zu absolvieren haben, .so wird diese Be- 
gegnung doch die letzte Vorentscheidung über 
den künftigen Klassenmeister bringen. Wäh- 
rend die I.angener nur durch einen Sieg die 
Tabellcnführung übernehmen können, würde 
den Gästen ein Remis genügen, um den knap- 
pen Vorsprung zu halten. Im Vorspiel ver- 

Beginn der Handballfeldsaison 
SSG-Handhallcr spielen auswärts gegen Nledrr-Roclcn 

Am kommenden Sonntag beginnen für die 
SSG-Handballer wieder neue Zeiten. Die Zeit 
dc?s Hallenhandballs ist um und die Mann- 
schaften müssen wieder ins Freie, müs.sen sich 
wieder anderen Bedingungen unterwerfen. 
Dies ist gewiß kein leichtes Vorhaben und 
kurz war die Zeit, sich an die Freiluftsaison 
zu gewöhnen. 

Die SSG spielt in diesem Jahr wiederum in 
der Verbandsliga (Gruppe Süd) gegen folgende 
Vereine: VFL Heppenheim. TV Sehweinheim, 
HSV Götzenhain, 'TV Sulzbach, TV Reinheim. 
TSV Kirch-Brombach. TUS Griesheim, Tgde, 
Nieder-Roden, SKG Ober-Mumbach. 

Darunter befinden sich zwei neue Vereine, 
die in der letzten Saison Bezirksklasse spiel- 
ten und den Aufstieg in Hessens höchste 
Spielklasse schafften. Als dritter Verein kam 
die Tgdö. Nieder-Roden dazu, die im vorher- 
gehenden Jahr noch der Süd westdeutschen 
Oberliga angehörte und den bitteren Weg des 
Abstiegs antreten mußte. 

Gleich das erste Verbandsspiel müssen die 
Langener auswärts bestreiten und treffen 
hierbei auf den ehemaligen Oberligisten 
Nieder-Roden. Für die Langener Mannschaft 
ist dieser erste Schritt ins neue Verbandsjahr 
gewiß schwierig. Nieder-Roden wird wohl 
alles daransetzen, um die Zeit der Zugehörig- 
keit zur Verbandsliga so kurz als möglich zu 
halten, also möglichst bei der Vergabe der 
diesjährigen Meisterschaft dabei zu sein. Die 
spielerischen Erfahrungen aus den Zeiten 
ihrer Zugehörigkeit zur Oberliga dürfte dabei 
ausschlaggebend sein. Nur überdurch.schnitt- 
liche Leistungen der SSG geben die Gewähr, 
das erste Spiel gut über die Runden zu brin- 
gen. Kopfzerbrechen wird es einmal mehr 
machen, ob die Bundeswehr-Soldaten Urlaub 
bekommen. Es betrifft die Spieler Hermann 
Schreiber, Manfred Müller und Peter Spreu. 
Dazu kämen ab den nächsten Wochen die 
Spieler Wolfgang Sparr und Wolfgang Lehr, 
die ab 3. 4. 1967 ebenfalls den Soldatenrock 
tragen werden. Ein schweres Handicap für die 
Langener. Hoffen wir, daß sich alles zum 
Guten wendet. Die Spiele beginnen jeweils 
um 13.45 und 15.00 Uhr. Abfahrt ab Clubhaus 
um 12.30 Uhr. 

Auch die Jugend spielt auf dem Feld 
Auch für die unteren Mannschaften der 

SSG, Schüler und Jugend, beginnt wieder die 
Zeit der Feldsaison. Hier sahen sich die Ver- 
antwortlichen der SSG gezwungen, eine dritte 
Mannschaft zur Feldrunde zu melden. Es sol- 
len dabei die Spieler zum Einsatz kommen, 
die bisher keine Möglichkeit hatten, an den 
Rundenspielcn teilzunehmen. So steht erst- 
mals in diesem Jahr eine Ib-Mannschaft auf 
dem Plan, die vom Verband in die Kreis- 
klasse B, Gruppe Nord, eingeteilt wurde. Hier 
messen die Langener mit folgenden Mann- 
schaften ihre Kräfte: SKG Schneppenhausen, 
SG Arheiligen, BSC Urberach, TV Langen, 
TG Traisa, Tgd, 1875 Darmstadt, TSV Wor- 
felden, STV Braunshardt II, TV Asbach. 

Bereits am kommenden Sonntagvormittag 
erwartet nun die Ib-Mannschaft die TG Traisa. 
Durch die Hallenrunde weiß man um die 
Spielstärke dieses Vereins, aber auch alle 
übrigen Vereine sind nicht zu unterschätzen. 
Erstmals kommt es in diesem Jahr au(^ wie- 
der zu einem Derby zwischen der SSG und 
dem TV Langen. Mit der Teilnahme an dieser 
Feldrunde haben sich die Spieler der SSG 
einer Verpflichtung unterworfen, bei der es 
gilt, alle verfügbaren Kraftreserven zu mobi- 
lisieren. Das sonntägliche erste Spiel gegen die 
TG Traisa beginnt auf eigenem Platz um 
9.00 Uhr. 

Die A-Jugend bestreitet ihr erstes Ver- 

bandsspiel beim TV Weiterstadt. Das Spiel 
beginnt um 10.00 Uhr. Abfahrt zu diesem 
Spiel um 9,15 Uhr ab Cliibhaus, 

Die D- und C-Schüler beginnen ihre Feld- 
runde auf eigenem Platz. Dfe D-Schüler spie- 
len am Samstagnachmittag, 15.00 Uhr, gegen 
die Mannschaft von TUS Griesheim, während 
die C-Schüler um 15,45 Uhr den TV Langen 
zum Gegner haben. 

Die B-Jugend spielt ebenfalls am selben 
Tag auf eigenem Platz gegen den TV Eber- 
stadt. Antritt 17.00 Uhr. 

Somit werden in den nächsten Wochen und 
Monaten sieben Handballmannschaften der 
SSG harte Punktspiele zu bestehen haben. 
Vergessen sei dabei nicht, daß der SSG hier- 
für nur ein normaler Spielplatz und ein Ne- 
benfeld zur Verfügung steht. Bei allem guten 
Willen und guter Einteilung kann es an man- 
chen Spieltagen zu Schwierigkeiten kommen. 
Abhilfe täte hier not im Intere.sse der sport- 
treibenden Jugend. 

Die Egelsbacher hiandballer 
starteten verheißungsvoll 

Sie empfangen die wurfstarke TG Bessungen 
Am Palmsonntag wurden die ersten Ver- 

bandsspiele der Kreisklasse A, Gruppe West, 
ausgetragen. Die Egelsbacher Mannschaften 
mußten an diesem Tage beim SV Weiterstadt 
antreten. 

Nach anfänglichen Schußschwächen und un- 
nötigen Meckereien, die einen Platzverweis 
nach sich zogen, gewann die Reservemann- 
schaft ihr Spiel (loch noch sicher mit 17:6 
Toren. Ihre Haupttor.schützen halte sie in 
Schleif I und Müller 1. 

Die erste Mannschaft trat in stark ver- 
jüngter Formation an, in der das Zusammen- 
spiel verständlicherweise nicht immer so recht 
klappen wollte. Besonders zu Beginn des Spie- 
les gab es noch häufig Mißverständnisse. Den- 
noch führten die Egelsbacher nach der ersten 
Halbzeit verdient mit 4:2 Toren. In der zwei- 
ten Halbzeit entwickelte .sich dann noch ein 
zügiges Spiel, in dem die Egelsbacher klar die 
Oberhand behielten. Sie zogen zunächst auf 
10:3 davon, ehe Weiterstadt mit dem Schluß- 
pfiff eine Resultatverbesserung auf 10:4 ge- 
lang. 

Wie schon in den vorausgegangenen Freund- 
schaftsspielen. zeigte sich auch an diesem 
Spielsonntag, daß die 1. Mannschaft keinen 
schußgewaltigen Stürmer mehr besitzt, nach- 
dem sich Heller vom aktiven Sport zurückge- 
zogen hat. Andererseits konnte die junge 
Mannschaft aber streckenweise mit gefälligen 
Kombinationszügen aufwarten, obwohl sie nur 
selten in vollständiger Formation trainieren 
kann, da zahlreiche Spieler zur Zeit ihren 
Wehrdienst ableisten müssen. Die 1. Mann- 
schaft hatte ihre Torschützen in Schlerf II (3), 
Knöß III (3), Lorenz II (2), Müller II (1) und 
Kappes (1). 

Am kommenden Sonntag empfängt die 
Egelsbacher Mannschaft nun die TG Bessun- 
gen. Sie empfiehlt sich durch ihren hohen 
Sieg über den TV Groß-Gerau mit 25:9 Toren 
und läßt eine wurfstarke Mannschaft erwar- 
ten. Man darf gespannt sein, wie sich die junge 
Egelsbacher Mannschaft in dieser Bewäh- 
rungsprobe aus der Affäre ziehen wird. 
Erfreulicherweise können die Egelsbacher 
wahrscheinlich wieder alle Bundeswehrsol- 
daten und die bisher erkrankten bzw. verletz- 
ten Rüster, Keil und Schroth II einsetzen, 
was zweifelsohne eine Verstärkung der Mann- 
schaft bedeutet. 

Die Spiele finden auf dem Sportgelände am 
Berliner Platz statt. Spielbeginn: Reserve- 
mannschaft 13.45 Uhr, 1. Mannschaft 15 Uhr. 

niocliten die Siiiondlingcr einen übeiaiis 
glücklichen 2:1-Sieg zu <Mzielen. der aufgrund 
emer kra.ssen Elfmeter-I'ehlent.scheidung zu- 
stiinde kam. Es gilt also für die Langener, 
neben der Wahrung ihrer Meisterschaftschanee, 
gleichzeitig auch eine Revision dicr.ses Ergeb- 
nisses zu erreichen. Den Ausschlag für dieses 
Gelingen l:önnton die zweifellos technischen 
Vorteile der Langener Mannschaft geben. Voi - 
iiiissetzung dafür wäre natürlich, d.iß die Ver- 
letzungen von Sehmirmund. Ilerth u, BigiilUe 
einen vollen Einsatz dieser 3 .Spieler zulassen. 
Heide Mannschaften kennen sich genau und 
hatten in den letzten Spielen oft Gelegenheit, 
ihre Spielslärke gegenseitig zu studieren. Die 
Langener sind also gewarnt vor der kämpfe- 
risch starken und kompromißlos harten Gang- 
art der Gäste, die aller Wahrscheinlichkeit 
nach mit einer Defensivtaktik nach Langen 
kommen werden. Es bleibt darum abzuwarlen, 
ob es den I.angenern gelingen wird, das rich- 
tige Rezept zu finden, um den Sprendlingi>r 
Riegel zu knacken. Bei dem hohen Preis dieser 
Begegnung wird es zu einem Spiel auf Biegen 
und Brechen kommen, dem wir, trotz hohen 
F.insatzes. die sportliche F.iirneß wünschen. 

JUGENDFUSSBALL 
SG Kgelsbach 

A-JiiBond ,<(ewann Pokal des Landkreises 
ni-Jugend ungeschlagen Oruppcnmel.ster 
Rehr sicher ging die Egel.sbacher A-Jugend 

aus dem Oster-Turnier der SKG Ober-Ram- 
stadt als Sieger hervor. Bereits im ersten 
•Spiel gegen clen FSV .Spachbrücken gab es 
einen hohen 6:0-Sieg Kaum ein Angriff der 
Spachbrückener war gefährlich. 

Da auch der Gastgeber sein Sniel gewonnen 
hatte, galt bei den Ober-Ramstädier Jugend- 
lichen die Parole: alles oder nichts. Dement- 
sprechend war ihr Ein.satz, Mehr als einmal 
wurde die berühmte Grenze weit übeischrit- 
ten. Leider war der Unparteiische nicht in d'^r 
Lage, die .Spieler in die richtigen Bahnen zu 
weisen Da Egelsbach nicht sehr glücUliih 
operierte, endete das .Spiel torlos. 

So mußte das letzte Spiel am Sonntagmor- 
gen über den Gruppensieg entscheiden, Geg- 
ner war die SG Überau, Auch bei dieser 
Mannschaft kannte man kein Pardon. Da 
sie .spielerisch nicht mithalten konnten, ver- 
suchten sie ihr Heil durch unnötiges, hartes 
Spiel. Trotzdem konnten sie die 3:0-Nieder- 
lage nicht abwenden. 

Da Roßdorf in der anderen Gruppe den 
Sieg errang, standen sich zwei Mannschaften 
aus der vergangenen PunKtspielrunde gegen- 
über. Kaum war das Spiel angepfiffen, als 
auch schon zwei grobe Fouls zu Verletzungen 
bei Egelsbacher Spielern fühi-ten. Zum Glück 
konnten sie bald wieder mitspielen. Egels- 
bach, gegen den sehr böigen Wind spielend, 
übernahm immer mehr das Kommando, Mit 
2:0 wurde ein beruhigender Vorsprung erzielt. 
Das Gegentor war ein Schönheitsfehler. Nach 
dem Wechsel spielte dann Egel.sbach zeitwei- 
lig drückend überlegen. Mit zwei weiteren 
Toren wurde der verdiente Sieg sichergestellt. 

Als besonderes Ostergeschenk brachte die 
C-Jiigend in ihrem vorletzten Punktspiel in 
Erzhausen einen Sieg mit nach Hause, der 
noch höher hätte ausfallen müssen. Auch hier 
klagten die Egelsbacher über allzu großa 
Härte. 

Die D-,Iugend Langfeld setzte mit ihrem 
7:0-Sieg gegen die SKG Roßdorf einen Schluß« 
strich unter die Gruppenspiele. Mit einem 
Punktverhältnis von 27:1 gewann sie gan* 
überlegen die Gruppenmeister.schaft. TSG 48 
Darmstadt als Zweiter folgt mit 8 Verlust« 
punkten. — Die Dl Kleinfeld konnte ihr vor# 
letztes Punkt.spiel gegen den 1. FC Langen 
ebenfalls überlegen gewinnen. 

Vorschau; 
Die Reihe guter Freundschafts.spiele eröft" 

nen A- und B-Jugend am kommenden Sonn- 
tag bei der Union Niederrad. Seit langen Jah« 
ren verbindet beide .Tugendabteilungen ein« 
gute Freundschaft. Spielbeginn 9.00 und 10.3Ö 
Uhr in Niederrad an der Güntherstraße. 

Die C-Jugend trägt ihr letztes Punktspiel 
gegen den 1. FC Langen aus. Hier wird ei 
einen Kampf auf Biegen und Brechen geben, 
denn der Gast hat noch Aussichten auf den 
Gruppensieg. Hoffentlich weiß man auf beU 
den Seiten, daß trotz des hohen Einsatzel 
sportlicher Anstand erste Pflicht ist. 

Die Dl Kleinfeld fährt zum FSV Schnep- 
penhausen. 

SSG Langen 
Am kommenden Wochenende setzen dia 

Jugendmannschaften der SSG mit folgenden 
Begegnungen die Pokalrunde fort: 

Am Samstagnachmittag, 14.15 Uhr, erwarte! 
die C-Jugend die Mannschaft des FV Sprend« 
lingen. Anschließend um 15.30 Uhr, ist die D 3« 
Jugend von Kickers Offenbach bei der SSd 
D-Jugend zu Gast. Am Sonntagvormittag 
haben die B- und A-Jugend ebenfalls Heinv* 
spiele. Um 9 Uhr erwartet die B-Jugend dl« 
TSG Neu-Isenburg. Anschließend, um 10.30 
Uhr, spielt die A-Jugend gegen die SG Diet* 
zenbach. 

Gesünder wohnen ~ bequemer leben! 

Unter diesem Gedanken steht die Internationale Sanitär- und 
Heizungs-Ausstellung. Durch sinnvolle Anwendung von Neu- 
konstixiktionen und technischen Weiterentwicklungen helfen 
Industrie, Handel und Handwerk dem Verbraucher zu mehr 
Hygiene, zu größerem Wohnkomfort Fast 800 bedeutende 
Herstellerfirmen aus dem In- und Ausland zeigen anschaulteh 

dargeboten, wie ein Haus oder eine Wohnung modernisiert 
werden kann. - Sie werden von der Fülle der Anregungen 
und Informationen überrascht sein. Ein Besuch lohnt sich. ~ 
Jeder hat Zutritt 
Fachbesucher-Tage: Die Tage vom 3. - 5. April 1967 sind von 
9.00 Uhr —13.00 Uhr den Fachbesuchern reserviert 

Internationale Sanitär- und Heizungs-Ausstellung Frankfurt ant Main 1.—9. April 1967 
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Hohe Hürden für die Favoriten 

Der Westen sieht die Schlüsselsplele für die Melsterscliaft - Wenn Emmerich und Held nicht müde wären . 
Nachdom mit dem Ntrtiholspifl 1. FC Köln gegen 1. FC Nürnberg (2:0) die Tabelle der 

llundeullga begradigt wurde, sieht man Avenigntenx einigermaßen Klar. Der 1. FC Nürnberg 
konnte aus der Fünfergruppe der stark gefährdeten Vereine nicht herauflkommen. Nürnberg, 
Düsseldorf (Je 22:30 P.), Essen (21:31 F.), Stuttgart und Karlsruhe (je 20:32 P.) werden wohl bU 
zum bitteren Knde für die zwei 7.um Abstieg Verurteilten um den KlassenerhaU „gittern" 
müssen. Kluge Uechner haben herausgelunden, daß diesmal 28 Punkte notwendig sind, um dis 
Abstlegsgespenst 7u versrhruchen. 

In der 27. Runde nm 1. April müssen dio drol 
für den Meistertitel in Betrndit kommenden 
Vereine Eintrncht Bnumschweig (34:1H P.). Ein- 
tracht Frankfurt (32:20 P.) und TSV 18H0 Mün- 
chen (30:22 P.) samtlidi auswärts, und zwar im 
Westen, antreten. In diesen Partien sind Niedor- 
laßen der Spitzenreiter durchaus denkbar, und 
möglicherweise könnten davon auch die nachfol- 
ßenden Mannschaften profitleren, wenn etwa die 
Bruunschweißer in der Kampfbahn lloti,' Erde, 
die Frankfurter in Gelaenklrchen-Schalkes 
„Glückauf-Kampfbahn" stolpern sollten. Auch 
die Münchner „Löwen' haben bei Fortuna Düs- 
seldorf noch nicht ßevonnen, auch wenn sie eine 
"VVodie zuvor im Pokalkampf die j<leldic Mann- 
schaft distanzierten. Die Rheinländer sind ab- 
stiegsßefährdet und werden wohl alle Hebel in 
Beweßung setzen, um einen oder beide Punkte 
zu behalten. 

Der Spielplan: 
# Bor. Dortmund (8) ~ Klntr. UraunschweiK (1) 
p FC Sdialke 01 (13) — Eintr. Frankhirt (2) 
9 Fortuna Dü.sseldorl (II) — ISßO MÜndien (3) 
# FC Bayern Mündten (1) — 1. FC Köln (II) 
• Hannover 9(i (5) — SC Werder Bremen (II) 
# 1. rc Kaiserslautern (6) — MSV Duisburg (12) 
O Bor. Mihifhengladbadi (7) — KW Essen (Kl) 
• Hamburger SV (10) — VfB Stuttgart (17) 
• Karlsruber SC (18) — 1. FC Nürnberg (15) 

Die Dortmunder Borussen haben an Kampf- 
stürke und Spiellaune elnßebüßt, offenbar weil 
die Stürmer.stars Emmeridi und Held außer 
Form geraten und müde geworden sind. Wenn 
ein Team so pehr auf einen oder zwei Mann ab- 
gestimmt Ist, dann Ist die Masc^^.lneri»» um so an- 
falÜKer gegen Störungen. Ob sich die Westfalen 
nochmals zu einer großen Partie gegen die 
Braunsdiwelger aufraffen können, die nun den 
Part spielen, der eigentlich den Borussen auch 
gut stehen würde? Die Niedersachsen zel|;ten in 

Der Sport Im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Die Sportschau; Sonntag, 

Iß.15 Die Sportschau, 19.30 Die Sportschau. 
ZDF: Samstag, 21.40 Das aktuelle Sporl-Stu- 

dio; Sonntag, 19.00 Die Sportreportage; Dienstag. 
fO.OO Der Sportspiegel; Freitag, 17.40 Die Sport- 
Information. 

letzter Zelt auch gewisse Sdmächen. Aber Im- 
merhin sdieinen sie ein Rezept zu besitzen, wio 
den Borussen der Schneid abgekauft werden 
kann, wie aus den letzten Begegnungen beider 
Clubs ersichtlich Ist. 
# Von Sdialke kann gesagt werden, daß die 

Mannen Kurl Langners „aus dem Schneider" 
heraus sind. Dennoch werden sie sidi bemü« 
bcn, aus Gründen der Sldierbelt das Punkte- 
konto weiter aufzubessern. Ein sdiwerer 
Gang für die Frankfurter Eintracht, die vier 
Tage vorher noch ein Rappan-Pokalsplel ge- 
gen .Sosnowitz zu bestehen halte. Die Frank- 
furter gellen als die Mannschaft, die bisher 
bei Spielen im Westen sehr häufig die Zeche 
den Gastgeber bezahlen liell, 

22 inoffizielle Länderspiele 
Zur VoibereltunR mit das Hockey-WcUtuinlei- 

(lof Düineii-Niilionalmannschatlen im Herbst in 
] vcrkiiscn treffen sich vom 28. Miirz bis zum 

2. April 6ccl)3 Nalionalvcrtretungen zu einem 
Tratnlngscamp in der Frankfurter Landessport- 
achut». E« ist die zweita Veranfitaltung dieser 
Art, an der die Mannsdiatten Belgiens, Frank- 
reiclis, Hollands, der Schweiz, Spaniens und 
Deutsdilonds sowie die B-Garnlluren von Hol- 
land und der Bundesrepublik teilnehmen. Vor- 
gesehen sind an den fünf Tafien Inoffizielle LHn- 
derspiele, an denen sldi au<^ eine hessisdie Elf 
betelllRt. Im Aufgebot des Deutsdien Hodtey- 
Bundes stehen 25 Spielerinnen, davon stellt allein 
der deutsche Damenmeisler Gronnoitbeker THC 
Hamburg Bleben. 

Marie-Luise Wackerow und 
Wolfgang Bochow' 

Die überragenden Spieler bei den deutsdien 
Badminton-Meistersdiaften in Böblingen waren 
am Ostermontag die ,.ewige Zwelle", Marie-Luiso 
Wackerow (BC Beuel), und der Bonner Wolfgang 
Bochow. Sie holten sich vier der fünf Titel. Ma- 
rie-Luise Wackerow gewann das DamtnelnzH 
gegen die Vorjahresmeislerin Irmgard Latz (THC 
Bonn) in einem dramatischen Finalo mit 12:10, 
5:11, 11:9 Punkten und war mit Ijoro Hawig 
(ebenfalls Beuel) den Titelverleldlgerlnnen Irm- 
gard Latz/Gerda .Schuhmacher (Bonn) beim 1!1:11, 
11:13, 15:7 überlegen. Wolfgang Bochow holte sldi 
nach seinen Erfolgen bei den deutsdien Meister- 
schaften 1983, 1964 und 1966 seinen vierten Einzel- 
Titel mit dem 1.5:6, 15:10 über den Wolfsburger 

10214 Zuschauer in der TT-Bundesliga 
Eberhard Schöler verlor erst einmal - Der Spielplan für das Wochenende 

Die Tischtennls-nundesliga hatte bis jetzt vier 
verschiedene Tabellenführer. Erster Bundesliga- 
Spltzenreltcr Überhaupt war der 1. FC Saarbrttk- 
ken, dann folgten der VfL Osnabrlick und der 
SV MoUkeplatz Essen. Nach dem vierten und 
fünften Spieltag nahm Tusa Düsseldorf den 
„Platz an der Sonne" ein. 

Am zweiten Spieltag der Rüdcrundc übernahm 
jedoch wieder Tusa Düsseldorf die Spitze und gab 
sie seither nicht mehr ab. Nun stehen noch drei 
Spieltage aus. Schlußlicht ist schon seit dem vier- 
ten Spieltag der SSV Reutlingen. — Erfolgreidi- 
ster Spieler Ist der sechsfache Deutsche Meister 
Eberhard Schöler, der von seinen 23 Spielen erst 
eines gegen den Augsburger Martin Ness verlor 
und damit der beste Punktesammler für Tusa 
Düsseldorf ist. Martin Ness steht in der Einzel- 
statistik mit 18 Siegen und vier Niederlagen an 
zweiter Stelle vor dem Essener Wilfried I.ieck 
(18/5). Tusa Düsseldorf hat mit Schöler/Forster 
auch das beständigste Doppel, das in 16 Spielen 
nur zwei Niederlagen durch Ness/Stähle (Augs- 
burg) und Russy Hahn (Saarbrücken) einzustek- 
ken brauchte. 

Die Gesamlzuschauerzahl steht bei 10 214. Diese 
schlüsselt sich wie folgt auft Post-SV Augsburg 
(1800 Zuschauer), VfL Osnabrück (1630), SSV 
Reutlingen (1400), TTC Mörfelden (1310), SV 
MoUkeplatz Essen (1260), Tusa DüsseldorJ (1254), 
TSV Milbertshofen (1180) und 1. FC Saarbrücken 
(290 Zusdiauer). 

Die Spiele am Wachenendet SSV Reutlingei) 
gegen Post SV Augsburg (erste Serlo 4:9), SV 
MoUkeplatz Essen — Tusa Düsseldorf (7.9), VfL 
Osnnbrüd« — TTC Mörfelden (9:2), 1. FC Sar- 
brücken — TSV Milbertshofen (9:6). 

Cassius Clay ist und bleibt der Größte. Das 
mußte audi Zora Folley anerkennen, der dem 
Weltmeister In der siebten Runde unterlag. 

Willi Braun. An der Seite von Friedhelm Wulff 
(Bochum) wurde er 15:0-, 15:3-Sieger über das 
Wolfsburger Paar Willi Braun/Detlov Würfel. Den 
fünften Titel sicherten sich im Gemlsditen Doppel 
Karin Dittberner/Hansdleter Emmers (BV Mül- 
heim/TV Merscheid) mU 15:10, 15:7 Punkten gegen 
die Berliner Helma Friese/Gunther Rathgeber. 

Das Programm fUr Sonnabend/Sonntag 
Gewichthebern Deutsche Meisterschaft in Wat- 

tenscheid (Sonnabend,/Sonntag). 
Handballi Deutsche Meisterschaft (Frauen)i 

ETV Hamburg — Bayer Leverkusen in Hamburg 
(Sonntag). 

Rollhockey. Belgien — Deutschland in Antwer- 
pen (Sonnabend). 

Schwimmern Sdiweden — Deutschland in 
Stockholm (Freitag/Sonnabend). 

Jetzt beginnt der große Endspurt 
Nur wenigen Reglonalllgisten winkt noch das „große Geld" der Aufstiegsspiele 

Drei Teilnehmer werden noch gesucht 
Für die Basketbail-Vorschlulirunde - Bundesiiga beendet die Saison 

Die ertil im letzten Jahr Ins Leben gerufene 
Raiketbali-Bundesliga sdilleüt am Wodicnendc 
tnlt einem vollen Spieltag und einem Nadhhol* 
Bplel Ihre en^te Ralson ab. Mit dem überlege- 
nen Gru|»ucnnieger der 8taffel Nord, VfL Osna> 
brflck, sieht blsUng ernt einer der vier Tellneh< 
mer an der VomchluBrunde der Deutschen Mei- 
sters^afl fest, die von den beiden besten Mann- 
«cbaften jeder Gruppe bestritten wird. Die Ent- 
sdieldung Ober die reslliehen drei sollte am Wo- 
chenende fallen, falls nicht durch Punktgleich- 
heit cusStzliche Entscheidungsspiele am 8./ü. 
April erforderlich werden. 

Die besten Aussichten auf den zweiten Plat/. 
der Staffel Noid hat der MTV Wolfenbüttel, der 
aus dem Gastspiel beim allerdings nur zwei 
Punkte zurü^folfiendcn SSV Haeen einen Zahler 
zur Quallflkatlon benotißt. In der Staffel Süd 
muß der Deutsdie Meister von MTV Gießen, 
am Freitag ein Nachholsplel beim Tabellonvier- 
ten FC Bayern Münclion bestreiten, ehe er sich 
24 Stunden später in eißener Halle gegen den 
Heideiberßer TV 46 den Gruppensieß sichern 
kann. Gewinnen Grün-Weiß Frankfurt bei 
Bayern München und Titelverteidiger USC Hei- 
delberg gegen den BC Darmstadt ihre letzten 
Spiele, dann müssen sie um den zweiten Platz 
der SOdstaffcl ein Entacheidunßsspiel bestreiten. 
Zweimal kann Bayern München also zum Züng- 
lein an dei Waage werden, denn bei einer Nie- 
derlage am Freitag in München wären die Glelie- 
ner, die nach Verlustpunkten nur um einen Zäh- 
ler günstiger raneloren. aus dem Rennen. 

Es «pleUn: Mtüffd Nord: Oldenburger TB ge- 
gen Hellas Güttingen, VfL Osnabrüdc — AH Ha- 
gen IBßO, Post Hannover — Tusa Düsseldorf. 
ATV 77 Düsseldorf — ASC Gelsenkirchen (alle 

Sonnabend), SSV Hagen — MTV Wolfenbüttel 
(Sonntag). 

Staffel Süd: Bayern München — MTV Gießen 
(Freitag), MTV Gießen — Heidelberger TV, 
Schv/aben Augsburg — München 60, Bayern 
Mündien — Grün-Weiß Frankfurt, USC Heidel- 
berg — BC Darmstadt (alle Sonnabend), SV 
Möhringen — MTSV Schwabing München 
(Sonntag). 

Vom ersten Aprihvodienende an treten die 
Spiele der fünf Regionalligen in die entschei- 
dende Phase. Sechs bsw. sieben Spieltage stehen 
dann nur noch aus. Ein Großteil der 85 Mann- 
sdiaften wird zwar audt weiterhin erbittert um 
die beiden begehrten ersten Plätze und gegen 
den Abstieg kämpfen, aber es würde sdion sehr 
überrasdien, sollte es bis zum Schlußrunden- 
tag am 15. Mal noch große Veränderungen geben. 
In vier der fünf Staffeln (außer Berlin) hat sich 
eine dreiköpfige Spitzengruppe herauskrlstalli- 
siert. Diese Mannschaften sollten die Entschei- 
dung unter sich ausmachen können. In der Ab- 
stiegsfrage ist ebenfalls noch nicht alles geklärt, 
doch neben den derzeitigen Tabellenletzten 1. FC 
Pforzheim Im Süden, Elntradit Duisburg Im We- 
sten, Bremer SV Im Norden, Germania Metter- 
nich im Südwesten und Lichterfelder SU in Ber- 
lin, sind jeweils nur nodi zwei bis drei Mann- 
schaften In akuter Gefahr, drlttklasslg zu wer- 
den. 

Chance nur bei eindeutigem Sieg 
Trud Moskau ist Gummersbachs bislang schwerster Gegner - Am Freitag in Köln 
Knapp eine Woche nadi dem triumphalen 

23:7-FinalsleK Ober den TV Horhdorf steht der 
Deutsciie llallen-Handballmelster i fL Uummers- 
bach am Freitaeal)cnd In der KOIner Messe- 
Sporthalle vor »einer bislann schwersten Auf- 
gabe. Im ersten der beiden Vorschiußrunden- 
spiele um den Europapokal Ist der sowjetische 
Titelträger Trud Moskau Gegner des deutschen 
Vertreters. Das ROcksplel wird am 16. April in 
Moskau amiRctragen. 

Die Gummersbacher aehen in dieses Semill- 
nalc mit einem doppelten Handikap. Die Aus- 
losung verschaffte den Sowjets eine bessere 
AusßanßsstellunK, well sie das /.weite Spiel in 
der elKenen Halle austraßen können. Aullerdem 
steht endRülliK lest, dal) die drei Ostblock- 
Flüchtlinße in der Mannschaft des Deutschen 
Meisters, Hnnsi Sdiniidt, Helmuth Kosmehl und 
Trainer Dr, IJreisc+ianß, zum Rückspiel nicht mit 
in die sowjetisdie Hauptstadt reisen werden. Vor 
allem der Ausfall des BundesliRa-Tor.schützcn- 
kijniRS Hansi Schmidt, der in dieser Saison i)9 

Treffer erzielte, dürfte sidi dabei als kaum aus- 
zufileichender Naditeii erweisen. 

Nur ein eindeutiger Sieg mit zumindest vier 
bis seclis Toren Differenz würde dem Deutschen 
Meister eine Chance belassen, den Einzug in das 
Endspiel, das am 28. oder 29. April In der Bun- 
desrepublik ent.schleden wird, z'i erreidien. Ob 
dieses Vorhaben in der knapp 7000 Zusdiauer 
fassenden, schon kurz nach der Auslosung aus- 
verkauften Halle realisiert werden kann, ist zu- 
mindest zweifelhaft. 

Regionalliga Süd! Kickers Offenbach — FSV 
Frankfurt/Sa. (0:0), SSV Reutlingen — Germania 
Wiesbaden (2:0), Frelburger FC — Stuttgarter 
Kickers (1:2), VfR Mannheim — SV Waldhof (3:3), 
Sdiweinfurt 05 — Opel Rüsselsheim (0:4), FC 
Villingen — Schwaben Augsburg (2:4), 1. FC 
Pforzheim — Spvgg. Fürth (0:2), FC Darmstadt 
98 — Bayern Hof (2:4), BC Augsburg — Hessen 
Kas.sel (3:3). 

Regionalliga West: Bonner SC — TSV Marl- 
Hüls (1:0), Eintracht Gelsenkirchen — Eintracht 
Duisburg (0:0), VfR Neuß — Rot-Weiß Oberhau- 
aen (2:2), Arminia Bielefeld — SSV Hagen (4:0), 
Schwarz-Wein Essen — Bayer Leverkusen (2:2), 
Westfalia Herne — Hamborn 07 (2:1), Preußen 
Münster — VfL Bochum (4:2), Wuppertaler SV 
gegen Viktoria Köln (0:2), Alemannia Aachen 
gegen Hammer Spvgg. (6:1). 

Reglonalliga Nord: Bremer SV — Arminia 
Hannover/Sa (0:0), St. Pauli — Göttingen OS (1:3), 
Barmbek-Uhlenhorst — Altona 93 (0.2), VfB Lü- 
beck — Holstein Kiel (1:1), Itzehoer SV — Con- 
cordia Hamburg (1:5), Bremerhaven 93 — VfV 
Hildeshelm (1:1), VfL Wolfsburg — VfL Osna- 
brück (3:1), Bergedorf 85 — VfB Oldenburg (1:1). 

ReglonBlIiga Südwest! FC Homburg — SV Al- 
senborn (1:6), Spvgg. Weisenau — VfR Franken- 
thal (2:1), FK Pirmasens — Röchling Völklingen 
(0:1), TuS Neuendorf — 1. FC Saarbrücken (1:4), 
SV Ludwigshafen — Wormatia Worms (1:1), Bo- 
russia Neunkirchen — Mainz 05 (2:1), Saar 05 ge- 
gen Eintracht Trier (3:1), FC Bellhelm — Ger- 
mania Metternich (3:3). 

Berlin: SC Staaken — Berliner SV 92/Sa. (0:4), 
Tennis-Borussia — Kidiers 1900 (3:1), 1. FC Neu- 
kölln — Reinickendorf (0:4), Zehlendorf — Llch- 
terfelder SU (5:0), VfB Hermsdorf — BFC Süd- 
ring (0:5), Blau-Weiß 90 — Rapide Wedding (1:1), 
Spandauer SV — Tasmania 1900 (1:0), Hertha BSC 
gegen Wacker 04 (1:2). 

Weltelite der Degenfechter in Heidenheim 
Siebter Europacup-Wettbewerb mit den Landesmeistern aus !9 Nationen 

Zum letzten Male gemeinsam 
Sdiwedens Schwimmer vor dem dritten Sieg gegen Deutschland in Stociiholm 

Mit den Neulingen Kegina Krause (SV Münster) 
fm Kunstspringen. Angelika Krau.ss (Crller SC) 
•ber IN .Meter Kücken and Karl itutterbroilt 
(DOsseldort 98) über 200 Meter Kücken, tritt 
DeutseiilandK Nationalmunnschaft am Freitag und 
R»nnabend In Htockholm lum siebten .Sriiwlmm- 
Llnderhampf gegen Schweden an. 

Die schwedischen Hoffnuniicn. na(,-li dem 
VtM vom Juli 1950 in Bi-rlin und dem .51:36 im 
Damtn-Länderkampf im August 1963 In Ovebrö 
tum dritten Krfolg zu kommen, sind keineswegs 
UniMgrundet, denn der Deutsche Schwimm- 
Verbnnd (DSV) muß nirtit nur ohne den erkrank- 
ten Langstreckenkrauler Hans i'aßnacht (SV 
Mannheim) antreten, sondern hat auch konse- 
qucnter*cl«e auf den Kinsatz des Juniten K«se- 
n»r Hetz-Bchtilers Midiael Holthaus verzichtet, 
der nicht am VorbereltungsN hrgang in Dort- 

mund teilgenommen hat. Das Fehlen dieser bei- 
den Schwimmer wiegt allerdings nicht, so schwer 
wie das mangelnde Können der deutschen 
Kdiwlmmerlnnen, die — bis auf Heike Hustede 
(V.SK Osnabrück! über 100 Meter Delphin und 
Uta Frommater (Oldenburger SV) Uber 200 Me- 
ter Hrust keine Siegchancen gegen die kelnes- 
wegK mehr zur europülsdien Spitzenklasse zäh- 
lenden .Schwedinnen haben. 

Der Land'M'kainpl in Stockholm — vom Auf- 
gebot von Orebrö 196:j sind nur noch Heike Hu- 
stede, .lutta Olbrlsdi und Maigit Hettling dabei 
— wird für lange Zelt der letzte sein, bei dem 
Deutschlands Damen und Herren gemeinsam 
starten. Künftig wird der DSV nadi dem Beispiel 
der Leichtathleten getrennte Landerkämpfe ab- 
•chlieOc-n, s» fjaß dl« deutichen Schwimmer dann 
wieder größere Siegchancen besitzen. 

Kürcllch wurde In Paris der Europacupsleger 
im Florettfechten ermittelt. Zum drUten Male 
hintereinander gewann der Armeeklub Moskau. 
Im sciiwablschen lleidenhelm an der Ostalb geht 
es alIJSlirlldi um den Europacup im Degenfech- 
ten. Die bisherigen Sieger waren Legla Warsdiau 
(I9G1), Göteborger Fäktsklub (1962), Raelng CInb 
de France Paris (1063) und OBC Budapest (1964, 
1905, 1966). Für den siebten Wettbewerb am Frei- 
tag und Samstaf haben zusammen mit dem 
ausrichtenden TSD Heldenhelni 20 Mannschaften 
aus 19 Nationen gemeldet. 

Ohne zu übertreiben kann man sagen, daß die 
ge.samte Weltellte Im Degenfechten in Heiden- 
heim am Start sein wird. Erstmals seit 1962 ist 
auch wieder die Sowjetunion vertreten. Dynamo 
Moskau wird von dem amtiei'enden Weltmeister 
Alexey Nlkantchlkov und dem WM-Vlertcn 
Youry .Smoliakov angeführt. Der dreifache Euro- 
pacupsleger OSC Budapest meldete die Mitglieder 
der ungarischen Goldmedaillen-Mannschaft von 
Tokio, Dr, Istvan Kausz (Degen-Weltmeister 
19U1), Zoltan Neraere (Degen-Weltmeister 1965), 
Oyözü Kulcsar (Sieger der Internationalen Tur- 
niere von Paris und London dieses Jahres) sowie 
Istvan Preda und Joszef Maresi. Zum ernsten 
Favoritenkreis zahlen auch die Meister von 
Frankreidi und Polen. Der Cel-cle d'Eserlme h»t 
die Mitglieder der französischen Weltmelster- 

mann.«chaft von 1965 und 1966, Yves Dreyfus und 
Claude Allemand, in seinen Reihen. Legla War- 
schaus As heißt Henryk Nielaba, der sein Team 
wie 19B5 und 1966 ins Finale führen will. Ein ganz 
berühmter Club ist Giardino Mailand, aus dem 
die vielfachen Olympiasieger und Weltmeister 
Dario und Eduardo Mangiarotli hervorgegangen 
sind. 
9 In dem Klassefeld werden die beiden deut- 

schen Mannschaften aus Heldenheim und 
Bonn einen schweren Stand haben. Doch die 
lleldenhelmer Fechter verstanden es noch 
Immer, sich In heinilsdier Umgebung zu gra> 
Ben Leistungen zu steigern. Paul Gnaler, 
Franz Rompsa, Volkmar Wilrtx, Oskar Muck 
und Peter Udo SdiSnborn hoffen, unter dl« 
„letzten Acht" kommen zu kttnnen. 

Anschließend an den Europacup-Wettbewerb 
wird am Sonntag bereits zum 14. Male das 
Turnier um den Heidenheimer Pokal ausgetra- 
gen, an dem sldi rund 300 Fechter beteiligen 
werden. Die bisherigen Sieger: Perret, Frank- 
reich (1953), Wolter, Luxemburg (1954), Schuma- 
cher, Sdiweiz (1959), Losert, Österreich (1956), 
Muller, Frankreich (1958), Fänger, Deutsdiland 
(1959), Gnaier, Deutschland (1969), Dr. Breda, 
Italien (1961), Baranyl, Ungarn (1962), Dreyfus, 
Frankreldi (1963), Rompza, Deutsehland (1964), 
Nielaba, Polen (196S) und Kulcsar, Ungarn (1966). 
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Seltsame Kapriolen des Golfstroms 

Europas widitigste „Warmwasserheizung" zeigt merkwtlrdige Veränderungen 

In Norwegen kam es im September 1966 zu 
der seit Mensdiengedenken nldit beobadite- 
ten Tatsache, daß das Thermometer auf minus 
18° fiel und schwere SdineestUnne über die 
noch nicht abgeernteten Getreidefelder hin- 
wegfegten. Dieses Ereignis läßt sich nicht ein- 
fach mit dem „ungewöhnlichen Wetter" ab- 
tun, das man seit einigen Sommern in ganz 
Mittel- und Nordeuropa beobachten kann. 

Unter den vielfältigen Ursachen, die man 
dafür verantwortlich madit, ist man auf den 
Golfstrom gestoßen. Denn irgend etwas Un- 
gewöhnllciies Ist schon seit Jahren mit dem 
Golfstrom losi Seine Temperatur liegt nach 
Jüngsten Meldungen einer amerikanischen 
wissenschaftlichen Expedition etwa drei Grad 
über dem langjährigen Durchschnitt. Im ver- 
gangenen Sommer beobachtete man nodi eine 
Untertemperatur des Golfstroms von vier 
Grad. 

Ursprung des Golfstroms ist der Golf von 
Mexiko, nach dem er auch seinen Namen er- 
halten hat. Der Nordostpassat und der 
Aequatorialstrom des Atlantischen Ozeans — 
die beide nach Westen gehen — treiben un- 
geheure Wassermassen vor sich her in den 
Golf von Mexiko. Sein Wasserspiegel liegt 
daher immer einige Dezin-eter über dem 
Niveau des Pazifischen Ozeans. Hier wird das 
Wasser von der brütenden Sonne aufgeheizt. 
Der natürliche Abfluß führt durch die Straße 
von" Florida. Mit 3—4 Stundenkilometern ist 
diese Meeresströmung ungewöhnlich schnell. 

Das warme, aus dem Golf kommende Wasser 
erreicht eine Breite von 80 Kilometern und 
reicht bis In die Tiefe von 700 Metern. Man 
hat hier eine Durchschnitts-Wassertemperatur 
von 27 Grad Celsius gemessen. 

Nun aber biegt der Golfstrom von der ost- 
amerikanischen Küste ab und überquert In 
Richtung auf die Küste Skandinaviens und 
Islands den Atlantik. Seine Strömungsge- 
schwindigkeit wird so gering, daß das warme 
Wasser etwa zwei Jahre braucht, bis es die 
europäische Küste erreicht. 

Aber nodi immer ist die Wasserwärme so 
hoch, daß sie ausreicht, Luft und Wasser vor 
der skandinavischen Küste so weit zu erwär- 
men, daß z. B. die Luftwärme über der West- 
küste Norwegens um 15 bis 26 Grad höher 
liegt als jene vergleichbarer Gebiete dieser 
Breitengrade. Mit anderen Worten: Ohne die 
Mithilfe des Golfstroms würde die Küste 
Skandinaviens unwirtlich und öde und zum 
größten Teil vergletschert sein. Europas Nor- 
den verdankt sein Leben nur der Warm- 
wasserheizung des Golfstroms! 

Im Grunde genommen werden Temperatur- 
verhältnisse ganz Mitteleuropas von der 
Warmwasserheizung des Golfstroms beein- 
flußt. Fehlte sie, so lägen die Temperaturen 
in Oesterreich beispielsweise im Durchschnitt 
um 5 bis 6 Grad tiefer. Große Teile England.'? 
wären unbewohnbar, da hier der tiolfstrom 
die Teinperatur um II bis 16 Grad anhebt. 

Nun beobachtet man schon seit 1053. daß 

der Golfström In Jahrzehntelangen Perioaen 
nicht nur seine Temperatur, sondern audi sei- 
nen Lauf ändert Schon geringfügige Ver- 
schiebungen können aber tiefgreifenden Ein- 
fluß auf das Wetter in Nordeuropa und damit 
auf das Wetter in Mitteleuropa haben, denn 
die Temperaturwirkung des Golfstroms reicht, 
wie man nachgewiesen hat, bl.s zum Schwarzen 
Meer. 

Anhand des Abwanderns der Fischschwärme 
hat man seit 1953 eindeutig feststellen kön- 
nen, daß sich der Hauptteil des Golfstroms 
mehr nach Norden gewendet hat. Er umspült 
jetzt mit wärmerem Wasser die nördlichen 
Küsten der Sowjetunion, ohne vorher die 
Küste Norwegens ausreichend zu „beheizen". 
Diese Laufänderung des Golfstroms hat auch 
dazu beigetragen, daß im nördlichen Eismeer 
die Eisbarriere des ständigen Packelses welter 
nach Norden zurückgewichen ist. Hingegen 
fljeßt kaltes Schmelzwasser mit anderen Mee- 
resströmungen nach Süden. 

Der ungewöhnliche Temperatursturz und 
die seit Menschengedenken nicht dagewesenen 
Schneefälle im September in Norwegen sind 
ebenso Alarmzeichen wie es schon der strenge 
und lang anhaltende Winter 1965/66 war, der 
Norwegen und Schweden heim.suchte und 
überreiche Schneefälle brachte. 

Vorläufig ist jedenfalls noch gänzlich unge- 
klärt, was den Golfstrom zu seinen Schwan- 
kungen In Lauf und Temperatur bewogen hat. 

In der Schule hüt der Lehrer den Kindern 
den Begriff Tradition auseinandergesetzt und 
erklärt, daß Tradition etwas bezeichnet, was 

sich von den Vätern auf die Söhne vererbt. 
Am anderen Tag kommt der kleine Heinz zu 
spät und erklärt auf Befragen: „Entschuldigen 
Sie, Herr Lehrer, aber meine Mutter mußte 
erst meine Tradition flicken." 
 / 

Mausefallen gefällig? 
Mit meinem achtjährigen Sohn einzukau- 

jen ist jedesmal ein Abenteuer. Seine Tat- 
krajt wird nur von seinem Sinn für LanS' 
hubenstreiche ühertroffen. Was er in der 
Porzellanabteilung anstellen würde, in die 
idi wollte, war vorauszusehen, und so lici? 
ich ihn in der nahen Abteilung für Eisen- 
waren warten. 

Als ich 7iach einer Viertelstunde zurück' 
kam, stand er noch ruhig dort, wo ich ihn 
verlassen hatte, /dt wollte ihn eben des- 
halb loben, de fiel mein Blick auf den 
Ladentisch. Dort standen wohl ausgeriditet 
/ün/undziüansiö Mausefallen, alle so pe- 
spannC, daß sie bei der geringsten Berüh- 
rung zuschnappen mußten. 

Aus der Monntssdirift 
DAS BESTE aus READER'S DIGEST 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Weite! 

Das ist der große Erfolg der Sunllciil-Forschung: Radion wirkt dreifach. Diese Dreifach- 
wirkung schenkt Ihrer Wäsche ein neues Weiß. Wenn Sie wissen wollen, wie weiß Wäsche 
werden kann, dann waschen Sie ab iieute mit dem neuen Radien. Waschen Sie jetzt 
mit drei Vorzügen — sie sind das Geheimnis der Weißen Welle: 

Radion wirkt 

IRadlon-Waschkraft 
löst unerbittlich Jedes 

Schmutzteilchen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

2Radlon-Schmutzblnder 
umklammern den gelösten 

Schmutz, halten Ihn in der 
Lauge weg von der Wäsche, 

Radlon-WeiSkraft 
durchflutet die nun 

absolut saubere Wäsche 
mit einem neuen Weis. 

Neues Weiß durdiflutet Ihre Wäsche! 

MC 



DAS NEUESTE ÜBER FEDERBETTEN 
9mm Preissturz bei Spifzen-Qualitäten! 
■OTZlS Schockfarben — chic und modern: 

crchidee — azur — Waldmeister — orange 

fd'Or:g:nal.Ga„s.dcu„. .... 5,5^^ 1 SS«" mÄ",. 80 80 cn,. w.lß. Ga„«hoMa>,n.. lo   >.5$ 66^° 
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eigener Parkplaii '.m Hof, Einfahrt BteidenstraBe Auf Parkscheine der ParfchSmer vergüten wir DM —.SO 

Wieder neue IMusik 
In Darmstadt Ist wieder eine Woche Wr 

neue Musik im Gange. Veranstalter ist das 
Institut für neue Musilt und Musikerziehung. 
Es war einst nach dem Krieg in Bayreuth 
gegründet worden, hatte dann seine Ge- 
schättsstelle am Bodensee und heute seinen 
Sitz in Darmstadt. Über vierhundert Musik- 
pädagogen, staatlich angestellte Musiklehrer 
und Privatmusiklehrer, auch Chorleiter, 
Musikverleger nehmen an der Tagung teil. 
Auch aus der Schweiz, aus Österreich, aus 
Holland und aus den nordischen Staaten sind 
Besucher nach Darmstadt gekommen. Wäh- 
rend der Musikwoche finden außerdem Vor- 
tragsreihen über neue Musik und neue Unter- 
richtsmethoden und mehrere öffentliche 
Konzerte namhafter Orchester statt. Die 
Leitung der Tagung hat der Vorsitzende des 
Instituts. Prof. Dr. Siegfried Borris von der 
Staatlichen Musikhochschule Berlin. 

Dornberger Schloß als Quarantäne 
Das Dornberger Schloß bei Groß-Gerau ist 

an Ostern überraschend zur Quarantäne be- 
stimmt worden. In Quarantäne kamen ein 
Monteur, ein Kellner und andere Personen 
aus Walldorf, Mörfelden und Kelsterbach, 
die irgendwie mit dem Arzt Dr. Fischer aus 
Hannover im Flugzeug in Berührung gekom- 
men waren. 

Aus der Welt des Films 

„Südwest nach Sonera" (UT). Nach dem 
spannungsberstenden Bestseller des Autors 
Robert MacLeod „The Appaloosa" inszenierte 
Englands dynamischer Jung-Regi.sseur Sidney 
J. Furie jetzt in Technicolor seinen ersten 
Hollywood-Film. Die menschlich akzentuierte, 
aktionpralle Story wird darstellerisch getra- 
gen von dem zur Zeit meistbeschäft igten Top- 
Star Marlon Brando. In seiner hartgeprägten 
Schlüsselrolle verkörpert Brando einen ehe- 
maligen texanischen Büffeljäger, der, in eine 
neue Existenz flüchtend, auf der Farm eines 
Freundes mit einem edlen Hengst eine Pferde- 
zucht gründen will Im Grenzgebiet des Rio 
Grande wird ihm das wertvolle Tier von dem 
berüchtigsten Bandenchef der Gegend ge- 
stohlen. Im unerbitterlichen Kampf mit mord- 
wütigen Schurken findet der Texaner eine 
todesmutige Verbündete: die junge Frau sei- 
nes sadistischen Rivalen, die sich in jäh er- 
wachender Liebe von einer verhaßten Ver- 
ganrenheit loslöst. 

„Peter und der Riese" (UT). Ein Märchen- 
film für Kinder, der etwa so beginnt: Vor 
vielen, vielen .lahren lebte einmal in einem 
einsamen Dorf im Schatten gewaltiger Berge 
eine Bauernfamilie mit ihrem Sohn Peter. Zu 
dieser Zeit hauste in den dichten Wäldern 
des Gebirges ein gewalttätiger Riese, der ein 
Schrecken für die Bauern war, denn er halte 
Hände wie Schaufeln und seine Augen leuch- 
teten in der Dunkelheit wie glühende Kohlen. 
Man erzählte sich, daß er vor langer Zeit ein 
kleines Mädchen aus dem Dorf in seine ein- 
sam gelegene Hütte gelockt hatte, wo sie ihm 
seitdem als Magd dienen mußte. Wer das 
En'!" erleben möchte, der Film zeigt es. 

..')er Mördcrclub von Brookl.vn" (LiLi), Die 
Jagd nach einer gefährlichen Erpresserbande 
führt Jerry Cotton in die Kreise der besten 
New Yorker Gesellschaft. Als sogar sein 
Freund und Kollege Phil Decker in die Hände 
der Verbrecher gerät, setzt Jerry alles auf 
eine Karte, um den geheimnisvollen Unbe- 
kannten unschädlich zu machen. Auch dies- 
mal spielt George Nader die Titelrolle, Heinz 
Weiss seinen Freund Phil und Richard Münch 
ist wieder FBI-Chef Mr. High. 

„Die 3 Sergeanten von Bengali" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Drei Männer stürzen sich in das 
große Abenteuer eines Todeskommandos. Sie 
packen ihr Herz in beide Fäuste, und wo sie 
hinhauen, da wächst kein Kinnbart mehr. 
Schlag auf Schlag jagen sich die Ereignisse. 
Quer durch den indischen Dschungel kämpfen, 
reiten, jagen und schießen sie sich durch zum 
Fort Madras, wo sie als Retter in höchster 
Not aufkreuzen und die Rebellen mit Bravour 
und Blei zum Teufel schicken. 

„Onibaba" (Lichtburg). Über diesen Film 
schrieb der Münchner Merkur: Man kennt die 
Besessenheit mit welcher der japanische Film 
solche Themen angeht, die schonungslose 
Wildheit mit der die Schauspieler (alle drei 
Hauptdarsteller sind, durch die Kamerafüh- 
rung noch gesteigert, von großer Eindring- 
lichkeit) ihrer künstlerischen Aufgabe gerecht 
werden. 

„Die toten Augen von London" (iachtburg). 
Vor dem gespenstischen Hintergrund der 
nebligen Millionenstadt an der Themse be- 
müht sich Scotland Yard fieberhaft, eine 
rätselhafte Serie grauenhafter Bluttaten auf- 
zuklären. Wie der lautlose Mörder zur Strecke 
gebracht wird, erzählt dieser Film. 

„Der Freibeuter" (Lichtburg). Eine Ver- 
filmung des weltbekannten Abenteuerromanes 
von Robert Louis Stevenson Ein sensationel- 
ler Farbstreifen für den Liebhaber von 
Abenteuerfilmen. 

Anzeige 

Das Problem von Ost-Wesl-Kontakten 
Die Sportjugend interessiert sich auch für 

Politik 
In Zusammenarbeit mit der Landes- 

zentrale für Politische Bildung in Wiesbaden 
veranstaltet die Hessische Sportjugend einen 
staatsbürgerlichen Lehrgang in der Zeit vom 
14. bis 16. April. Dieser Lehrgang soll allen 
interessierten Jugendleitem, Abteilungsleitern 
oder auch Vereinsvorsitzenden Anregungen 
für praktische Ost-West-Beziehungen ver- 
■Tiitteln. „ . 4 

Gerade den Organisatoren von Ost-West- 
Kontakten dürfte die Diskussion theoretischer 
und politischer Details wertvolle Hilfestel- 
lung leisten. Der Erfahrungsaustausch mit 
Lehrgangsteilnehmern, die bereits längere 
Zeit aktive Kontakte mit drüben pflegen, 
kann nur von Vorteil sein. Ebenso die Auf- 
klärung über mögliche Zuschüsse für Fahr- 
ten in den anderen Teil Deutschlands. 

Daß intensive Ost-West-Beziehungen not- 
wendig sind, dürfte außer Diskussion stehen. 
Aber bei jeder Reise nach drüben und bei 
jedem Besuch von drüben entstehen Pro- 
bleme. Besonders schwerwiegender Natur 
sind die politischen Auseinandersetzungen, die 
auch hier immer wieder ins Spiel gebracht 
werden. Der Lehrgang will gerade hier Ver- 
haltungsmaßregeln vemiitteln, die zwar nur 
allgemeiner Natur sein können, aber doch 
auch auf Einzelfälle abwandelbar sind. 

Fachkundige Referenten werden bemuht 
sein, auf die vielfältigen Schwierigkeiten 
einzugehen und mögliche Lösungen zu ver- 
anschaulichen. Unter anderem stehen fol- 
gende Referate an: „Wie kam es zur Teilung 
Deutschlands — ein historischer Überblick"; 
„Die politische Situation im geteilten Deutsch- 
land"; „Die wirtschaftliche Entwicklung im 
anderen Teil Deutschlands"; „Mögliche Kon- 
takte mit Sportvereinen drüben" und „Unser 
Beitrag zur Verständigung". 

Dieser Lehrgang findet in der Bundessport- 
schule statt; die Teilnahme ist kostenfrei. Die 
Kosten der Anfahrt (Bundesbahn) werden 
zurückerstattet. Interessenten müssen ihre 
Anmeldungen bis zum 4. April direkt 
Bundessportschule richten. W.W. 

Verstärkter Trend 

am Zigarettenmarkt 
Nach jüngsten Feslstollunyen bevorzugen 
Raucher immer mehr Zigaretten mit nied- 
rigen Teer- und Nikotinwerten. Als Grund 
wird genannt, daß es heute Zigaretten mit 
geringerem Nikotingehalt gibt, die ausgepriigt 
würzig schmecken. Es wurden allein im 
Vormonat Prozent mehr MILDE SORTh 
Filter-Zigaretten geraucht. Ständige Kontrol- 
len und moderne Tabakforschung haben 
diese Marke zu einer vollaromatischen Ziga- 
rette mit überzeugend niedriger Wertung 
„nikotinarm im Rauch" gemacht. 

stung Matzka's, der über hervorragendes 
Können verfügt, so daß er auch heute noch 
zu den Besten des Langener Schachklubs ge- 
zählt werden kann. 

Auf dem 4. Platz erschien mit 10,5 Sieg- 
punkten mit Schüller auch ejner der Großen 
des Schachklubs. Für ihn lief das Turnier 
allerdings nicht ganz so. wie gewünscht. Ihm 
folgte der junge Benndorf mit 10 Siegpunk- 
ten auf dem 5. Platz, Mit Ernst Benndorf 
darf man noch rechnen, er hat die Jugend 
für sich u. entwickelt sich zu einem Schach- 
spieler von Bedeutung. 

Mit 9,5 Punkten folgten Fr. Herth und 
Stefan Wengert auf dem 6. und 7. Platz, so- 
wie Gleemann mit 9 Siegpunkten auf dem 
8. Platz. Mit 50°/o der erreichbaren Siegpunkte 
folgten dann Hübsch und Raab mit je 8,5 
Punkten auf dem geteilten 9. und 10. Platz 
und Frank mit 8 Siegpunkten auf dem 11. 
Rang. 

Alle anderen Teilnehmer erreichten nicht 
die SC/o-Mindestpunkte und konnten daher 
nicht plaziert werden. 

Ein Schachturnier mit 17 Teilnehmern be- 
darf naturgemäß einer sehr langen Zeit. Viele 
Partien können nicht an einem Spielabend 

U-Bahnhof Südliche Ringstraße / Darmstädter Straße 

Wie Eingeweihten schon bekannt, sind nach Abschluß der Verhandlungen zwischen dem 
Magistrat der Stadt Langen und der Stadt Frankfurt die Arbeiten an der U-Bahn- 
Schnellverbindung zwischen Frankfurt und Langen vor Wochen begonnen worden. Die 
Baustelle der vorläufigen Endhaltestelle Langen befindet sich an der Kreuzung Südliche 
Ringstraße / Darmstädter Straße. Um der Langener Bevölkerung einen Einblick in die 
schon weit fortgeschrittenen Arbeiten geben zu können, kann die Baustelle mit dem fast 
fertiggestellten Bahnhof und ein Wagen der neuen Linie am Samstag von 8.00 bis 16.00 
Uhr durchgehend besichtigt werden. Die Aufnahmen vermitteln einen Überblick über den 
augenblicklichen Bauzustand. Der Bau wird gleichzeitig von Frankfurt und I..angen vor- 
angetrieben. Durch den Boden bedingt, ist es möglich, nach dem neuartigen Verdrängungs- 
verfahren zu arbeiten. Dabei trägt das verdrängte Erdreich zur Stabilisierung des Fahr- 
stollens bei. Nur etwa ein Drittel des Aushubs ist abzufahren. Man hofft, die Bauarbeiten 
bis Ende 1968 beenden zu können.  

Werner Schäfer errang Schützen- 

Kreismeisterschaft im Luftgewehr 

Zum Abschluß der Saison 19G6 07 wurden 
In der Turnhalle in Offenbach-Bieber die 
Kreismeisterschaften der Schützen ausgetra- 
gen Die aktiven Schützen der Schützengcsoll- 
schaft Langen 1863 e.V. nahmen an diesen 
Wettkämpfen sehr zahlreich teil. Man hatte 
sich nämlich vorgenommen, dieses Mal auch 
in der Luftgewehrdisziplin einen der vorderen 
Plätze zu belegen. .. . t, „ 

Obwohl 12 Schieß.stände für die Abwickiiing 
dieser Meisterschaften zur Verfügung standen, 
hatten die Verantwortlichen dieser Veranstal- 
tung alle Hände voll zu tun. um das Schießen 
termingerecht durchzuführen; denn es waren 
sehr viele aktive Schützen des Schul zcnkreises 
Offenbach erschienen, um an den Wettkamp- 
fen teilzunehmen. Auch die Schul zengesell- 
schaft Langen nahm mit 5 Mannschaften und 
mehreren Einzelschützen teil. 

Die Nervenbelastung für die einzj'lnen 
Schützen war groß, zumal die Favoriten dieser 
Meisterschaften — nämlich die SG Rumpen- 
heim und die SG Hausen, erst spater zum 
V/ettkampf antraten. Die Langener Schulzen 
mußten also ihr Bestes geben, um nicht von 
vornherein den Kih-zeren zu ziehen. Dies 
brachte dann auch den I.angenern den l-rfolg. 

Die A-Mannschaft in der Aufstellung: Wer- 
ner Schäfer. Fritz Klepper. Heinz Schaum u. 
Karl Schmidt erzielten 556 Ringe und wurden 
damit Kreismeister im Luftgewehr als Mann- 

schaft. Den 2. Platz errang Rumpenheim mit 
nur 546 Ringen. Gleichzeitig erzielte Werner 
Schäfer (Langen), das beste Tagesergebnis mit 
142 Ringen. Er wurde damit zum 1. Mal Inder 
Luftgewehrdisziplin Kreismeister. Den 2. Platz 
in der Einzelwertung belegte H. Schaum mit 
141 Ringen. 

Die Damenmannschaft in der Aufstellung: 
H. Schäfer, W. Mields und G. Findor wurden 
ebenfalls Kreismeister der Damen mit 383 
Ringen vor Dreieichenhain mit 380 Ringen. 

Bei den Herren belegte die B-Mannschaft 
der Schützengesellschaft Langen mit 521 l^i^" 
gen den 4. Platz, während die C-Mannschaft 
mit 492 Ringen den 2. Platz belegen konnte. 
Die ,Mt-Herren-Mannschaft konnte sich leider 
nicht so wie gewohnt plazieren und wurde nur 
Dritter. 

Bei der Luftpistole stellte Dreieichenhain 
mit Malschat (138 Ringe) den Kreismeister; 
gleichzeitig wurden die Dreieichenhainer auch 
in der Mannschaft mit 529 Ringen Kreis- 
meistcr. Es folgten Neu-Isenburg und Langen 
mit 513 Hingen. 

Alle aktiven Schützen werden schon jetzt 
darauf hingewiesen, daß am 11. 4. 1907 ein 
Freundscha'tskampf gegen die SG Dietzenbach 
ausgetragen wird. Sie werden gebeten, an die- 
sem Tag rocht zahlreich da zu sein, um an 
dem Wettkampf teilzunehmen. 

Vereinsturnier des Schachklubs LanQGo beendet 

Vor acht Ta.gen nahm das Schachturnier 
zur Ermittlung des diesjährigen Vereinsmei- 
sters sein Ende. Wieder einmal war Elmar 
Teichmann der große Sieger, mit 15.5 aus 16 
möglichen Siegpunkten beendete er ohne 
Niederlage das Turnier. Lediglich gegen den 
2. Sieger. Franz Mann, kam es zu seiner ein- 
zigen Remispartie. Ohne Zweifel eine große 
Leistung von Elmar Teichmann und es i.st 
nur zu hoffen, daß ihm der Schachklub Lan- 
gen durch Überreichung eines Pokals die 
entsprechende Ehrung zollt. 

Auf dem 2. Platz, erschien zur allgemeinen 
Überraschung, Franz Mann, ebenfalls ohne 
Niederlage, allerdings mit 6 Remispartien. Lr 
war mit großem Ernst bei der Sache und 
sein zweiter Platz ist um so mehr anzuerken- 
nen, als er als Turnierleiter gleichzeitig für 
die gute Abwicklung des Turniers verant- 
wortlich war. Mit 13 Siegpunkten kann er 
ohne Zweifel den Abschluß des Turniers als 
einen persönlichen Erfolg buchen. Leider 
konnte sein Bruder Horst wegen Examen- 
Arbeiten an dem Turnier nicht teilnehmen. 
Sein Mtiwirkcn hätte ohne Zweifel die Quali- 
tät des Turniers noch gesteigert. 

Dritter in diesem Turnier wurde Norbert 
Matzka mit II Siegpunkten. Eine feine Lei- 

abgewickelt werden und man sollte daher 
dazu übergehen, von den jugendlichen Nicht- 
verdiencrn abgesehen, von jedem Teilnehmer 
ein Nenngeld zu erheben, das bei ordnungs- 
gemäßer Absolvierung des Turniers zurück- 
gezahlt wird Nur so ist auch zukünftig die 
Gewähr für eme einwandfreie Abwicklung 
eines so großen Turniers gegeben. Gedankt 
sei dem Turnierleiter, Franz Mann, für seine 
vorzügliche Arbeit. 

■w 

Verleih an Selbslfahrer 

Sie finden immer, Ihren Parkplatz 

.MITOLtep OER 

f* r> A N K F u B T a. 
über'7000 Parkplätze irf .den Parkhäusern stehen zur, Verfügu.ng , 

Verschenken^ Sie kein Geld/ wir_ vergüten, ihnen auf ihren pärkspheifi DM '.so 

Freitag, den 31. März 1967 

Diese Tiefen Prozesse «rzeugen gewaltig* 
Spannungen, die sich lange Zelt In der Erd- 
rinde ansammeln, bis sie sdilleßllch größer 
werden als die Festigkeit des Gesteins. Dann 
tritt die Katastrophe ein. Es bilden sldi Risse 
und Brüche, die der Herd oder das Hyno- 
zentrum eines Brdbebens sind. 

Von dem Herd In der Erdrinde verlaufen 
nadi allen Seiten elastische Wellen mit einer 
Geschwindigkeit bis zu acht Kilometern in der 
Sekunde oder mehr. Diese Wellen bewirken 
ein Erdbeben, sobald sla die Erdoberflädie er- 
reidit haben. Erdbebengebiete sind hauptsäch- 
lich die Gebiete der sogenannten Alpen-Fal- 
tengebirge, die sich aus geologischer Sicht vor 
nicht langer Zeit gebildet haben und In denen 
sich die tektonisdien Bewegungen am stärk- 
sten abspielen. Dazu gehören die Gebirge des 
Mittelmeerbeckens, die Karpaten, die Krim, 
der Kaukasus, die Gebirge Klelnasiens, der 
Himalaja, die Bergrücken Indonesiens und Ja- 
pans, die Anden In Südamerika. 

Häufig verändern Erdbeben die Erdober- 
fläche bis zur Unkenntlichkeit Manchmal sr- 
stred<en sich die Bruchzonen über Hunderte 
von Kilometern. So bildete sich während des 
Erdbebens In der Wüste Gobi und im Altai im 
Jahre 1957 In der Mongolei IPngs des Berg- 
kammes eine Brudizone mit einer Länge von 
300 Kilometern. Mandimal rufen Erdbeben 
audi gewaltige Erdstürze hervor, von denen 
die Flüsse gestaut werden. Auf diese Weise 
entstand 1911 im Pamir Im Flußtal des Murgab 
der langgestreckte und tiefe Sarez-See. 

Hunderttausend Beben lährlldi mit Vorwarnunq - Faltengebir;;e sehr ttefährdef 

Immer wieder erschüttern Erdbeben die 
Mensdiheit. Sie zerstören weite Gebiete be- 
bauten Landes, begraben M nsdien untei ih- 
ren Massen und machen viele Tausende ob- 
dadilos. 

Erst Im verganpenun Jahr wurde die Türkei 
von einem schweren Erdbeben heimgesucht. 
Es forderte Tausende von Opfern. Die gewal- 
tigen Zerstörungen können i/on dei türkischen 
Regierung nur mit interriatlonaler Hilfe wie- 
der bereinigt werden. Allgemein stellt man sich 
unter dem Begriff „Erdbeben" eine Natur- 
katastrophe vor, bei der Bergkämme zusam- 
menstürzen und Ortschaften im Erdboden ver- 
sinken. Doch Erdheben müssen nicht Immer 
derartige Folgen haben. Die seismischen Sta- 
tionen registrieren jährlich auf der Erde etwa 
100 000 Erdbeben, darunter nur 100 starke. 
Erdbebenkatastrophen, wie Jetzt ir der Tür- 
kei, sind relativ selten zu verzeichnen. 

Ihrer Entstehung nach unterscheidet man 
drei Arten von Erdbeben: Einsturzbeben, vul- 
kanische und tektonische Beben. Einsturz- 
beben sind dis Folgen großer unterirdischer 
Einstürze in riesigen Hohlräumen. Sie sind 
gewöhnlich nidit stark und er.stieckcn sich 
über sehr kleine Flächen. Die Ursache vulka- 
nisdier Beben sind Vulkanau.sbrüche. wie zum 
Beispiel der Ausbruch des Krakatau in der 
Sundastraße im Jahre 1883. Plötzlich flog ein 
Teil des Vulkans In die Luft. Mitunter künden 

schwache Erdstöße schon lange vorher den 
Hauptausbruch an. So kam es wahrsdieinlich 
zu der Katastrophe, bei der Pompeji und Her- 
kulanum vernlciitet wurden. Im Jahre 73 un- 
serer Zeitrechnung versanken diese Städte in 
der Asche des Vesuvs Die ersten schwadien 
Stöße hatten schon sechzehn Jahre vor der 
Katastrophe eingesetzt. 

Am verbreitetsten sind die tektonischen Be- 
ben. Tektonik heißt jener Zweig der Geologie, 
der die Bewegungen und Deformationen der 
Erdrinde und die dadurch "ntstehenden Be- 
sonderhelten ihrer Struktur untersucht Di« 
Erdrinde ist nur scheinbar starr. Durch ge- 
wisse tektonische Bewegungen falten sich die 
den Oberflächenteil der Erdrinde bildenden 
Gesteinsschichten. Wenn die Gruppen großer 
Falten allmählldi hochsteigen, bilden sie Sy- 
steme von Bergketten und Bergstöcken. Die 
Gesteinsschichten k innen sich jedodi nur bis 
zu einer gewissen äußersten Grenze falten und 
biegen. Dann beginnen die Falten Risse zu 
bilden und auseinanderzubrechen. Bei der Ent- 
stehung von Brüchen In verschiedenen Tiefen 
entstehen dann die Erdbeben. Die Ursachen 
der tektonischen Bewegungen sind noch In 
vieler Hinsldit ungeklärt. Man kann allge- 
mein sagen, daß sie die Folge komplizierter 
physikalischer und chemischer Prozesse sind, 
die sich unt.r der Erdrinde in einer Tiefe von 
mehreren hundert Kilometern vollziehen. 

Z.LIM , fiASTHAUS. 

„A pfundig's Echo ist hier, rufens' doch amolt 
Zwoa MaBI" 

AUTO-LEIH-DIENST TIXIT-Regale 
PREISWERT - PRAKTISCH - STABIL 

In allen GrSBcn sofort lieferbar 
TIXIT 

Neu-Isenburg, Hugenottenallee 129-131 
Telefon 8047 

Sommersprossen? 
Dann hilft Frucht's Schwanenwelss 

Es beseitigt Sommersprossen 
sicher und schnell und verhilft zu 

einem reinen TeinL 
DM3,90 DM4,80 DM7,50 

Jugendfrische, zarte Haut 
durc^ Frucht's 

SchOnheitswasser Aphrodite. 
ErhaKlich In Fachgeschäften. 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Rolf Qrabnec SOdI, RlngstraBe 13 

Tapeten 
können ein Zimmer nicht nur wohn- 
licher machen, sondern auch kleiner 
oder größer, höher oder niedriger er- 
scheinen lassen. 
Sämtliche Tapeten sind am Lager vorrätig 
u. werden lUr Sie klebefertig beschnitten. 

■_ Für den Herrn I 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
)e Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt Altersangabel 

Wer bekannt werden will 
inseriert in der 

Stresemannnng 5 
Dieburger Straße 3 
Wassergasse 24 

In dieser Woche . .. 

Mantel DM 

Weiterhin 3% Rabatt 

Langener Zeitung 
der Ilcimat-Zcituiig mit hoher Auflage K D. Pfister 

(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Größtes Tapetenspezlalhaus Im Kreis 
Cflenbach, Langen. Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz), Telefon (06103) 4291 ■ VORFÜHBWAGEN ZU VERKAUFEN 
■ Fiat 1.500 L, 12 000 km, 1966, 

mit Radio 
Fiat 850 Coupe, 7 500 km, 1966 

■ Fiat 1100, 500 km, 1967 
Die Wagen sind in sehr gutem 

_ Zustand und sehr preisgünstig. 
I Finanzierung möglich. 
■ GUTE GEBRAUCHTWAGEN 

Fiat 850 Coupe, 15 000 km, 1966 
Fiat 500, 32 000 km, 1963 

■ Fiat 500 Kombi, 23 000 km, 1964 
VW-Export, überholter Mot., 1963 

■ Arabella, 61 000 km, 1961 
Die Wagen sind alle technisch 
überprüft und preiswert abzu- 

^ geben. Finanzierung möglich. 
EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

■ FIAT-Werkshändler 
" Offenbach/M., Sprendl. Ldstr. 234 
■ Telefon; 883521 

7 OH 0814 — Mod. Einfamilienhaus, 
gute Wohnlage Erzhausen, schöner 
Garten, kurzfr. frelw., grunderwerb- 
steuerfrei, erf. 35 000,— DM, Vkprs. 
88 000,— DM. 

Sensationeller Preis 
für ein vernünftiges 
und zweckmäßiges 

Auto. 1967 mit mehr 
Komfort und stärkeren 

Bremsen. 845 ccm, 
26 PS, 4 Türen, eine 

fünfte Tür fürs Gepäcl(. 
5,5 Liter auf 100 l<m. 

Darmstadt - Liebigstraße 2 
Telefon 06151 / 26431 

Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franl<en-Aiiee 74 
Telefon 23 5510 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt! 
GroBe Answahl in Club- n. Lese- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

77 77 

AUTO-WOITKE KG 
Langen, Aug.-Bebel-Str. 17, 

Telefon 2471 Neue 
Rufnummer: 

Jalousetten 

in allen Größen 
und Farben 

Wir suchen für einen leitenden Angestellten unseres Hauses 

1 möbl. Zimmer 

Anfahrt ohne Berechnung I • KrwikmiftfHlOT gegen Rezept (AUe Kassen) 1 
Hch. Werkmann 

Firma Karl Gronemeyer KG Weserstraße 16 
Telefon 34 68 HANS GÜNTER TRÜBNER - 607 LANGEN - IM GINSTERBUSCH 11 

607 Langen - Mörfeider Landstr. 35 - TeL 78 07 

iHflDB' iQoa 



Aufgeschlossene junge Damen mit abgeschlossener 
Handelsschulausblldung oder mittlerer Reife stellen wir als 

kaufmännische Anfängerinnen 

ein Nach der Einarboifung können Sie als 
Stenotypistin 
Buchlialterin 
oder. 
Kontoristin 
einen Interessanten Arbeitsplatz übernehmen. 

Unsere Personalabteilung steht Ihnen und 
Ihren Eltern von Montag bis Freitag In der 
Zeit von 8.00 Uhr bis 15.00 Uhr für persön- 
liche Aussprachen zur Verfügung, w/enn 
Sie sich nicht gleich für eine schriftliche 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
(Abschrift des letzten Schulzeugnisses, 
Lebenslauf und Lichtbild) entscheiden kön- 
nen. 

i Wann dürfen wir mit Ihrer 
\ Bewerbung rechnen 7 

Aufgeschlossene junge Damen mit abgeschlossene 
Handelsschulausblldung oder mittlerer Reife stellen wir ali 

kaufmännische Anfängerinnen 

ein Nach der Einarboifung können Sie als 
Stenotypistin 
Buchlialterin 
oder. 
Kontoristin 
einen Interessanten Arbeitsplatz übernehmen. 

Unsere Personalabteilung steht Ihnen und 
Ihren Eltern von Montag bis Freitag In der 
Zeit von 8.00 Uhr bis 15.00 Uhr für persön- 
liche Aussprachen zur Verfügung, wenn 
Sie sich nicht gleich für eine schriftliche 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
(Abschrift des letzten Schulzeugnisses, 
Lebenslauf und Lichtbild) entscheiden kön- 
nen. 

i Wann dürfen wir mit Ihrer 
\ Bewerbung rechnen 7 

ein Kompliment für Ihr Heim 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

bei Gitta-iVloden - Spezialgescliäft 
Ffm., Berliner Str. 4 (Ecke Fahrgasse) und Kalserstr. 66 I. Etage 

DasbesteEezept: eine neueEßecke. 

70» P 

Im Kreise der Familie beim Frühstück den Tag fröhlich 
beainnen - das Essen gemeinsam genießen. Wie hier. 
Die Eßgruppe .Angelina" zeichnet sich durch f'"© besoiv 
ders wohnliche Atmosphäre aus; vorbildlich Iii der R>rm 
und ungewöhnlich preiswert. Eine echte Sonderleistung 
aus dem großen EUROPA MOBEL-Angebotl 

Sideboard DM 355.- Geschirrschrank DM 340.- 

EUROPA 
MOBEC 

Gin^CHEIN 
Bitte »enden Sie mir kostsnio« 
und unverbindlich Ihren großen farbigen 
EUROPA MOBEL-KATALOa. 

Postleitzahl 
Wohnort - 
8tr»Be   
Bitte ausschneiden, auf eine frankierte 
Poctkane kleben und »enden «n; 

GESSMANN 

Europa - Möbelhaus 

Neu-Esenburg, Ludwigstraße 

FLEISSNER 

baut weiter aus l 

Deshalb suchen wir lür unsere 
Versandabteilung 
einen jüngeren, tüchtigen 

Speditions-Kaufmann 

der nach gründlicher Einarbeitung in der Lage 
ist, den Abteilungsleiter zu vertreten. 

Wir bieten beste Bezahlung und weitere so- 
ziale Leistungen. 

Interessierte Herren bitten wir um Zusendung 
ihrer au-sführlichen Bewerbungsunterlagen 
(handgeschriebener Lebenslauf, Foto, Zeug- 
nisse). 

FLEISSNER GMBH & CO. 

Maschinenfabrik 

6073 Egelsbach bei Frankfurt/Main 

Friseuse und Lehrmfidchen 

sofort oder später gesucht. 

HAARPFLEGE-SALON 

Kumpf 

Langen - Wallstraße 12 
Telefon 2134 

Spengler und Installateur 

gesucht. 

Priedel Schlapp 
Inh.: Dieter Bärenz 
Langen - Forstring 205 
Telefon 71834 

Welcher junge Mann möchte 

Filmvorführer 

lernen? 

Lichtburg Langen 

Brauerei lucht 

Fahrverkäufer 

die sich eine Existenz als Blerverleger/Getrünke- 
großhändler aufbauen wollen, Lieferwagen kann 
gestellt werden, Off, u, Nr. 403 an die Lg. Ztg, 

TRANSPORTE 

UMZ06E 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
El!-jbethenstraße 67 

Langen 

Rasenmäher- 
Reparaturwerkstatt 

Sprendlingen 
Houptstr. 39, Tel. 60271 

Wollen Sie sich verändern, auch finan- 
ziell? Dann kommen Sie zu uns. Wir 
suchen eine 

gute Friseuse 
für sofort oder spliter. 

Off.-Nr. 489 an die Langener Zeitung 

■ Juniie Dame als kaufm. Lehrling 
für das Büro eines modernen ■ 

■ Kraftfahrzeugbetriebc-s ges. Eine 
hervorragende Ausbildung bei m 

_ bestem Betriebsklima wird ge- ■ 
I wfihrleistet. Verbilligter Mittags- _ 

tisch, samstags frei. ■ 
B EMIL MUELLER KRAFTFAIIRZEUOE b 
_ FIAT - Vcrtragshilndlcr - gegr. 1932 ■ 
■ Offenbach/M., Sprondl. Ldstr. 234 b 

Tel. 883521, hint. Autobahnkrelsel ■ 

HESSISCHE lANDESBANK GIROZiMlF ' 
6 Frankfurt/Main • JungholstraBe 18-26 • Postfach 3288• Tel.: 28641 

TÜCHTIGER 

Schreiner 
gesucht. 

W. Pfaff 
Schreinerei und Innenausbau 
Hügelstrafle 6 

Kraftfahrer 

Klasse II, für Tankwagen 
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Lack, Stroh & Co GmbH 
Gk- Philipp Werner KG 
Langen, Bahnstraße 1, Tel. 4037 

Grad. INGENIEUR: PHIllPP-REITZ-POlYTECHNIKUM 
Staatiiob snerhannl» ingonleurachul» tOr Maschinenbau und Etaktroteohnlk 
TAGES- und BERUFSTÄT1GENSTUDIUMI Große» LABOR 
Foi Voikaaohoier, Voriemesterl * T«clinlkerau»blldunB 
e Frankfurt/Main. KOnIgsborget 8traDe 2 u. S7,^letM 77 45 68 u. 77 4818 

Sie soll Über eine abgeschlossene kaufmännische Lehre verfügen, 
Stenografie und Schreibmaschine beherrschen. Berufserfahrung sowie 
Kenntnisse in der Betriebsabrechnung und der englischen Sprache sind 
erwünscht. 

Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz in einm erfolgreichen und wach- 
senden Unternehmen, leistungsgerechte Bezahlung, 5-Tage-Woche und 
andere Vergünstigungen (gute Kantinenverpflegung, ärztliche Betreuung 
im Werk). 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an un- 
sere Personalabteilung in 6078 Neu-Isenburg, SchleussnerstraBe 18, 
oder rufen Sie uns an unter Telefon Nr. 6081, Neu-Isenburg. 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Tochtorgesellschalt der E. I. du Pont de Nemours & Co. (Inc.) 

Als Tochtergesellschaft dos größten Chemiekonzerns der Welt gehören 
wir zu den führenden Herstellern von photo-chemischen Erzeugnissen. 
Für interessante und abwechslungsreicfie Aufgaben In unserem Werk 
Neu-Isenburg suchen wir zum baidmoglichen Eintritt eine junge, In- 
telligente 

Kontoristin 

UBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

U GARANTIE 
Foro 12 M P 4 
Ford 17 M P 
Ford 17 M/p 5, 
Ford 20 M, 1965 
Ford 17 M/P 5, 

Turnier, 1965 
VW Export, 1962 
VW 1500 8. 1964 
VW 1600 TL, 1966 

El hol ilrfS hsrumgAiprochcrit 
NIE0R1GC PREISE U ZUSTAND 

1963 2 750,^ Opol Rokord R 3, 64 3 850, 
1964 3 850,— Opol Caravan, 1965 1 650,— 
1965 5 2S0,— Opel KadeM Caravan 

5 650.— 1964 3 250,— 
Rvnaull R l, Major, 

T964 1 fion — 
Fiat 1500 L, 1964 3 650,— 
Fial Europa. 1963 1 750,— 

4 950,- 
2 150,— 
3 800,— 
5 750,— 

TUV abgtnommtn - Beiichtipung auch Samifcrg/Sonntafl 
Gorfng« Anxnhiung - Stquim« Flnantlsrurtg 
AUTOHAOE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel 29 12 61 Friedborg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 Borger ^IroRe 134, Tel. 43 35 04 Nordweitslndt, All-Niederurial 1. 
Tel. 57 85 96/57 85 47 .SchmidtifraRe 47. Tel. 23 08 31 

Ffm Höchst, tlloiliaßu fololor« S1 9S 96 

Arr» Dornbusch 29, Tel 55 34 20 Berliner Slroße 56, Tel 29 12 30 Ludw.'Londm.'Sfr. 300, Tel, 70 39 01 
KurmoJnie' Sir. 93, Tel, 31 27 79 

Achtung Hausbesitzer! 
Npu/iMtlloho Fn.s.'iOtlonKestullunn in Elprnit, FulKurit und 
Bii'd-Plalt<Mi sowie Kunst.itotfbcschiohlunK aii.s nbsoiut wetter- 
ijc.stündiRfm, p.itcntlprtcm Matt-rl.nl: Intiporlwaro tiu.'i USA, 
in allen Fuibuii. Koinc fouchlon WüikIp mehr! 2.') .luhro 
Gurantio! 
Koidern Sir noch heute unser AnKehul an, UnütMc Biiu- 
tcdinlker ticrulcn Sie gerne und unvorbimllieh. KorrelUe.ste 
Arheitsau.sführung in kürzester Zeit von Meistcrhanfi wird 
zuBoslchert. Günstige Preise und lünKfri.stiye Klnanzierun«. 
Auch Fassadcnrelnlgungen vmi Klinker, Marmor und antleren 
Natursteinen werden zu besten Betlingungen von uns über- 
nommen. 
Ihre Anfrage richten Sie bitte an: 
Deutsche Fassaden-Bauges. m.b.H. 

(!0 Saarbrücken. Postfach 117, Abteilung 12 

BRAUTKLEIPER 

RailUm« und 
Spllian'CaiiipUli 
Fraflkrurt/Maln, Kalitriircil* « • am Houplbcrtinh»! 

Vieles 
wird von uns aus nicht mehr hervorgehoben, wie z. B. 
die Woll- oder Materlalsiegel aul! unseren Tcppichen. 
Sie fragen beim Autokaut doch auch nicht mehr nach 
Selbstverständlichkeiten. 

Wichtig für Sie 
wird eine Fachberatung sein, die auf jahrzehntelanger Er- 
fahrung beruht — eine Großstadlauswahl und konkurrenzlos 
gün.stige Preise —, oben IMZ-Lagerpreiae. Da verlohnt sich 
der Weg nach Sprendlingen, finden Sie nicht auch? 

|SPKENDLINGEN 

i. II. Tepplch-Großhandlg 

H. W. AHLKRT, tel. Au.sk. (iV.'iOl 

Wir haben In Langen noch Ocbiete; 
in Egelsbach noch 2 Geblote zu ver- 
geben! Sie liebe Hausfrau sollten sich 
unbedingt einmal unverbindlich an- 
hören. welche VcrdlpnÄfmttg'ichkelten 
.Sie als 

AVON-BERATERIN 
haben, Sie werden .staunen. Viele tau- 
send Flau.sfraucn, In aller Welt haben 
diese Chance klar erkannt. Schreiben 
Sie noch heute an unsere Bczlrks- 
ieiferln Frau Uhl. Langen. Hagebulten- 
weg 91, wann Sie zu Mau.fo sind oder 
rufen .Sie un.ser Stadtbüro in Frankfurt 
am Main Tel. 2B5450 an. 

Serviererin 
für sofort gesucht. 

Wildpark Bayerseich 
Telefon 2041 

Aushilfe 

für Wurstverkauf gesucht. 
.1,80 DM nelto pro Stunde 

Off.-Nr. an die Langener Zeitung 

Wurstverkäuferin 

auch für halbe Tage gesucht. 
Gehalt «80,— DM 

Off,-Nr. 501 an die Langener Zeitung 

Verkäuferin 
für FrischfleischabteiUmg in meinem 
modernen Lebensmittel-.SB-Geschüfl 
dringend gesucht. 
Persönliche Vorstellung oder Be%verb. 
jod(Tzcil erbeten. 

Fa. W. Machowski 
Langen - Südl. Ringstraße 38 

Bei der Stadt Langen ist die .Stelle des 

Hausmeisters 

der neu erbauten Adolf-Reichwein- 
.Schule zu besetzen. Die Vergütung er- 
folgt nach Vergütungsgruppe VIII BAT, 
Dienstwohnung ist vorhanden. 
Neben Kinderzuschlägen (bereits ab 
1. Kind) und anderen Soziallelslungen 
wird ein zusätzliches Altcrsruhegeld 
gewährt. Die Arbeit.szeit beträgt 50 
Stunden wöchentlich. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisab- 
schriften werden bis 15. 4. 19G7 unter 
Angabe des Eintrittstages erbeten an 

Maxistrat der Stadt Langen 

KAUFMANNISCHE 

ANGESTELLTE 

für Büro, Telefon und Kundenbrdtenung 

sofort gesucht. 

BUCHDRUCKEREi KÜHN KG 

Verlag der I.angener Zeitung 

Darmstädter StralJo 20, Telefon SB 03 

Wie lange Ist bei Krankhalt Ihr Gehalt g«*lehert? Für die mel- 
tian Angeatelllen nur 6 Wochen — danach l«t dar gewohnt« 
LabentBlandard gelährdot. Sorgen Sie deshalb vor: durch 
T 47. Mit diesem zeltgemKBen Kranken-Tagegeldlarif können 
Sie sich Jelzl praktisch Ihr volles 

Gehalt 2 Jahre sichern 
T 47 Ist nicht leuer: Nur 4,80 OM Im Monal zahlt zum Batspiel 
•In 44]Bhrlger für ]e 10 DM pro Tag. Ein beachtlicher Teil der 
Primlan wird Ihnen alljVhrllch zurOckgaziihlt, wtnn Sl« h*lnc 
Leistungen beanspruchen mQssen.' 
T 47 Ist anpassungsfähig: Bis zu 100 DM pro Tag können 
Sie |a nach Höhe Ihres Gehaltes abschlleBen. Haben 81» An- 
spruch au) Krankengeld einer gesetzlichen Krankenkasse, ist 
T 47 der Ideals Zusatzlarll. Er sichert Ihren Lebensstandard. 

übermitteln Sie mir unverl 

Name 

Tarif 47 

Wohnort SlraOe 

VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNGA.G. 
Bezirk.sdlrckllon 6 Frankfurt a. M. 1 

Unterlindau 21 - 29 

'Ältestes 

FUNK-TAXI-MIETWAGEN 

Unternehmen in Langen, ist nach wie vor unter der 

Rufnummer 3366 zuerreichen 

Anfahrten ohne Berechnung — Krankenfahrten auf Rezept 

Alte anderen Taxi-Rufnummern haben mit uns nichts zu tun. Durch einen Irrtum 

wurden die Telefon-Nummern in der Osterausgabe der LZ verwechselt. 



Bekanntmachung 
Offciillirlir Hckanii(ina»'lniiiR «Irr Ilaiishallsat/.iiiid «lor Stadt I.anKrii 

für «la.i llechminKsjahr IflKT 
I. 

Auf Cii'und drr §§111 ff dor Hessischen Gcmelndeordnung (HGO) vom 
1'.5. Febr. 1952 (GVBI. S. 11) in der Fnssung vom 1. .Tuli lABO (OVBl. 
Solle 103) hat die Stadtvorordnelenversiimmlung am 22.3.1967 folrfbnde 
UaiishiiltB;itzunR für dii.s Rechnungsjahr 19ß7 beschlossen! 

§ t 
Der Ilaiishaltplan wird festgesetzt: 

a) im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 10 970 000,— DM 
in der Ausgabe auf 10 970 000,— DM 

b) im außerordentlichen Hau.slialt 
in der Einnahme auf 8 223 338,— DM 
in der Ausgabe auf 8 223 338,— DM 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf 
Einzel- 
plan 

Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplanes  

Einnahme 
DM 

Ausgabe 
DM 

0 Allgemeine Verwaltung 
1 Öffentl. Sicherheit und 

Ordnung 
2 Schulen 
3 Kultur 
4 Soziale Angelegenheiten 
n Gesundheitspflege 
ß Bau- und Wohnungswesen 
7 öffentliche Einrichtungen, 

Wirt Schaftsförderung 
8 Wirtschaftl. Unternehmen 
9 Finanzen und Steuern 

§ 2 

13 720,— 

335 450.— 
25 125,— 

7 700,— 
471 335,— 

fi 000,— 
509 820,— 

1 007 050,— 
524 458,— 

8 069 342,— 

592 880,— 

987 745,— 
1 017 616,— 

92 780.- 
750 335,— 
153 600,— 

1 287 883,— 

2 8',i8 393,— 
376 225,— 

2 852 543,— 
10 970 000,- 10 970 000,— 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu fe.stzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt; 

Hebesatz 
1. Grundsteuer 

a) für land-u. for.stwirtschaftl. Betriebe (A) 204 v. H. 
b) für Grundstücke (B) 114 v. H. 
Gewerbesteuer 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 
b) Lohnsummensteucr 
e) Zweigatellenstcuer 

aa) nach Gewerbeertrag und -kapital 
bb) nach der Lohnsumme 

d) Mindestgewerbesteuer 
aa) Hausgewerbetreibende 
bb) sonstige Gewerbetreibende 

8 3 

320 V. H. 

416 V. H. 

6,— DM 
12,— DM 

Der Höchstbetrag der Kasscnkredite, die im laufenden Rechnungsjahr 
zur rechtzeitigen Lei.stung von Ausgaben des ordentlichen Haushalt- 
planes in Anspruch genommen werden dürfen, wird auf 500 000,— DM 
festgesetzt. In diesem Betrag sind keine Kassenkredite enthalten, die 
auf Grund früherer Ermächtigung aufgenommen und noch nicht zu- 
rückgezahlt worden sind. 

S 4 
Der Gesamtbetrag der »ai-lehen, die zur Bestreitung von Au.sgaben des 
außerordentlichen Hausholtplanes bestimmt sind, wird auf I 884 000,— 
DM festgesetzt. Er .soll nach dorn Hau.shaltplan für folgende Zwecke 
verwendet werden; 
1 246 000,— DM 

135 000,— DM 
150 000,— DM 
160 000,— DM 
350 000,— DM 

61 000,— DM 
782 000,— DM 

Wenn 
Sie 
Geld brauchen 

komnnen 
Sie 
zu unsl  

S0F0R1 

KREDIl 

FÜR 

JEDEN 

Waren-Kredit- ^ 
Genossenschaft 

Langen, Bahnstr. III {Drogerie Enste) 
Telefon 3677 
Bürostunden: 

Montag bis Freitag 10 - 12 u. 16 - 18 Uhr 

Foto-Derfelt 

Langen - Bahnstraße 73 '/m 
Telefon 3798 

Für 
Kommunion- 

Aufnahmen 

Ist mein Atelier am Sonntag, dem 
2. April, von 9 bis 13 Uhr und 
von 14 bi.s 16.30 Uhr geöffnet. 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule 
2. Neubau der Adolf-Reichwein-Schule 
3. Neubau von Straßen 
4. Beseitigung dos schienengleichen Bahnübergangs 
5. Neubau von Straßenkanälen 
6. Ausbau des Schwimmstadions 
7. Industrieansiedlung 

II. 
Die Haushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

III. 
Der Haushaltplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 1. April 1967 bis 
7. April 1967 auf dem Rathaus (Kämmereiabteilung), Wilh.-Leuschner- 
Platz 4, Zimmer 8 und auf der Polizeiwache öffentlich aus. 

Langen, den 30. März 1967 
Der Magistrat; Kreiling, Bürgermeister 

LEV +KLOTZ oHG 

Langen, Westendstraße 12 

Telefon 06103/2334 

ÖLFEUERUNG 

(Umstellung) 

Planung — Montage 

Kundendienst 

SOMMERPREISE 

Höchstzulässiger Rabatt 

ZENTRALHEIZUNG 

Vorverkauf von Dauerkarten für den 

Besuch (fes städt. Schwimmstadions 

3. - 22. 4.1967 

Auch in die.sem Jahr besteht für Badefreunde wieder Ge- 
legenheit, Dauerkarten für den Besuch des städt. Schwimm- 
stadions Im Vorverkauf günstiRcr zu erhalten. 

Die Vorverkaufspreise betragen für in Langen wohnhafte 
Erwachsene 9,— DM, für Jugendliche, Schüler, 'Studenten 
und Schwerbe.schädigte 5,— DM. Außerhalb der Vorvorkaufs- 
zeiten kosten die gleichen Karten 12,— DM bzw. 7,— DM. 
Kinderreiche Familien erhalten die seither gewährte Ver- 
günstigung, indem ab dem 3. Kind die Dauerkarten kostenlos 
abgegeben werden. 

Dex' Vorverkauf finclol in der Zeil vom 3. bis einschließlich 
22. April 1967 täglich außer sonntags, nachmittags von 14.00 
bis 18.00 Uhr, an der Kasse des Schwimm.stadions statt. 

Jetzt ist es höchste Zeit! 

Runter mit den Winterreifen! 

Reichhaltiges Lager aller Markenfabrikate. 

Montage und Auswuchten mit modernsten Maschinen. 

Wir gewähren Rabatte und kostenlose Montage 
der bei uns gekauften Reifen. 

Wir verkaufen nicht nur, wir beraten Sie auch. 

AR AL-TANKSTELLEN 

Hans Richnovtf Herbert Samstag 
Langen 

Bahnstraße 57, Tel. 3745 Darmstädter Str. 47, Tel. 311« 

Wagenpflege - Wartungs- und Battcriedienst 

ACHTUNG Sonderangebot 

Besonderer Umstände wegen soll ein kleines Lager hoch- 
wertiger 

ORIENT-BRÜCKEN 

ORIENT-TEPPICHE 

weit unter Preis abgegeben werden. Besichtigung nur am 
Montag, 3. April, von 15 bis 18 Uhr, Uhlandstr. 25 bei Koch. 

Warum sparen mehr und mehr 

Langener bei der Langener Volksbank? 

W E I L ■ ■ ■ Zweigstellen In jedem Stadtteil den Weg zur Volksbank zu einem Gang um die Ecke machen. 

die Kunden der Volksbank an keine bestimmte Zweigstelle gebunden sind, sondern in jeder 

Zweigstelle ihre Bankgeschäfte erledigen können, 

zuverlässige, freundliche und gewissenhafte Mitarbeiter sich um eine schnelle und zuvorkom- 

mende Bedienung und Beratung in allen Geldangelegenheiten bemühen, 

sie wissen, daß die LANGENER VOLKSBANK als örtliche Bank nur im Langener Wirtschafts- 

raum arbeitet. In Form von Darlehen und Krediten fließen die ihr anvertrauten Gelder wieder der 

helmischen Wirtschaft zu, stärken deren Konkurrenzfähigkeit und helfen Arbeitsplätze sichern. 

Mehr und mehr Langener sparen bei uns und arbeiten mit uns 

Hauptstelle: 

Bahnstraße 11 —13 

Zweigstellen: 

Bahnstraße 123 und 

Wernerplatz 4 

(neben dem 

Postamt II) 

Telefon-Sammel- 

Nummem: 

38 32 U. 44 22 

LANGENER VOLKSBANK 

_ Seit 75 Jahren BANK FÜR JEDERMANN - 

Wie helBt der DlditerT 
Wenn Sie neben die Werke die betreffenden 

Nadinamen der Dichter setzen, nennen deren 
Anfangsbuchstaben, von oben nach unten ge- 
lesen. einen bertlhmten Autor vor Kriminal- 

Grashalme 
Der goldene Esel 
Ein Held unserer Zelt 
Der hinkende Teufel 
Ariane 
Don Quijote 

3UH ^fyerfyeiß^ 

Sdiadiaufgabe 
von 8am Loyd 

Worlfragmenle 
all al stke elnm inm 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu Aus dem Loben eines Taugenichts ...••( ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

G^roßes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

gespenstisches Wesen, 
4. Sogelstange, 7. Elend, 
10. engl. .lugond.sclirift- 
steller (+), 13. Gemahlin 
Jakobs, 14 Kfz.-Kennz. 
Oldenburg i H., 15 Insel 
Im Roten Meer, 16, un- 
best. Artikel. 17 Rück- 
stand bei der Zuckerge- 
winnung, Ii) Spilzpfei- 
1er, 21. dt. Vorsilbe, 22. 
Gutscliein. 24 luftfnrmi- 
ger Körper, 25 Vorname 
dor Nielsen, 27 Ferment, 
2B niederdt. Mundart- 
dichter, 31. Abk für Li- 
tera, 32. Aussehen, Hal- 
tung, 33. volkst Abk für 
Kalorie, 34 bibi. König, 
35. Gesteinsart, .37 Israel 
Stamm, 3B Blume, Lilie, 
39 franz Artikel, 40. 
rumän. Münzen, 41. 
Spielkarte, 42 sdiwarzor 
Vogel, 45. ehem. russ. 
Dorfgemein.schaft, 46. 
Heilmittel (Mz.), 50. türk. 
Titel, 51. Gesottenes, 52. 
franz.; Straße, 53. Abk. 
für Rheinisch-Weftfäli- 
sches Elektrizitätswerk, 
64. Schalteinrichtung, 56. 
Stadt in Brasilien (Kurzfornri), 57. Raubtier 
(ä = ae), 53. Fluß zum Pripjet, 59. landwirtsch. 
Besitz, 60. südruss. Strom, 61, schlechter Tabak, 
64. Begleiter, 60. cngl.: und, 69 spanisdie Ex- 
Königin, 70 holländisch: eins, 71. männlicher 
Kurzname, 72. amerikanischer Novellist, 73. 
Abkürzung für Reserve, 74. nordisches Haus- 
tier, 75. Schwur. 

Senkrecht: 1. Bergweide, 2. Windschat- 
tenseite, 3. Misclibrett für Farben, 4. Heiz- 
gitter, 5. Bindewort, 6. Fabelname des Stor- 
ches, 7. Edelgas, 8. hessischer Badeort, 9. 
Kur:'.worl für eine Druckpresse, 10. Hand- 
werkertitei, II Gefrorenes. 12. junger Knecht, 
IB Zitatensammlung, 20. mäßig warm, 23. 
Strom in Sibirien, 25 nordischer Schwimm- 
vogel, 26 ongli.oche Anrede, 27. norwegischer 
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Mixrätsel 
PAAR + DON 
— in der griechischen Sage das erste Weib 
ENTE + ANN 
■- Leitungsdraht 
NIET + RAT 
— Salze der SalpetersBura 
VENE + DIS 
— Zahlungsmittel in ausländischer Währung 
EMAN + LEK 
— Mutter des Heraklos 
ODEN + MAN 'ä 
■- Wander- und Hirtenvolk f 
ECHT + RUT 
— Stadt in Holland 
STAR + NEI 
— Spottschriften 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre An- 
fangsbudistaben nennen — in der gegebenen 
Reihenfolge — eine palmenartige Küsten- 
pflanze. 

Zahlenrätsel 
Jede Zahl in den 'nachstehenden Schlüssel- 

wörtern bedeutet einen Budistaben: 
1. franz. Herrsdieranreda 12 3 4 
2. Reizleiter im Körper 5 4 3 6 
3. Lebewesen 7 2 4 3 
Die so gewonnenen Budistaben setzen Sie 

bitte in die folgende Zahlenreihe ein: 
2574612624345 
Das Lösungswort ist ein anderer Ausdruck 

für steigern, verstärken. 

abcde fgh 
Weiß zieht an und setzt in drei Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kc7, Db2, TgB, 

Sf2. — Schwarz: Kg2, Bf4, g3. 
Kombinationsrät^el 

Die Selbstlaute 
e e 1 o o 

sind den folgenden Mitlauten 
d m n 

so beizuordnen, daß sidi eine Oper von W. A. 
Mozart ergibt. 

Rätselgleldiung 
(gesucht wird x) 

(a—b) + (c—d) + (e—f) + (g—h) = x 
Es bedeuten: a) Gerichtsentscheid, b) Stüde 

des Ganzen, c) Forst ohne Nadelbäume, d) 
Forst, e) Heilmittel, f) weißes Priestergewand, 
g) einfadier Tresor, h) Möbelstück, x — Sozial- 
leistung. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 

Politiker (f), 28. nordische Meergöttin, 29., 
hepriester, 30. abessinisdier Fürstentitel, 32. 
Abschiedsgruß, 33. Uferbefestigung, 36. Garn- 
knäuel, 37. Artikel, 38. Fremdwortteil: gleiA, 
40. Augendeckel, 41. Flächenmaße, 42. selten, 
43. nordischer männlicher Vorname, 44. episch- 
dramatisches Gedicht, 45. Brei, 46. Musikstück 
für zwei Instrumente, 47. Geschoß der Artil- 
lerie, 48. Sudannegervolk, 49. Fluß zur Warthe, 
51. mineralischer Absatz aus Quellen, 52. Edel- 
mann im Mittelalter, 55. Kadaver, 56. Zeidien 
für Ruthenium, 57. Wintersportgerät, 59. Vieh- 
futter, 60. Umstandswort, 61. Vorgebirge, 62. 
Teil der Windrose, 63. Fluß in Peru, 65. Segel- 
kommando, 66. persische Rohrflöte, 67. Le- 
bensende. 

Kleines Krcuzworträtseli Waagerecht: 1. 
Entente, 8. Arier, 10. Asti, 12. Raab, 14. neu, 
16. Uri, 17. erlaubt, 21. Raute, 23. Eder, 25. 
Ente, 27. NU, 28. Kar, 29. Reis, 31. lUa, 32. 
Geher, 34. Rimesse, 36. Leo, 37. Cid, 39. Ainu, 
41. Ihna, 42. Enare, 44. Andrang. — Senkrecht: 
2. Naturreligionen,3. trl, 4. El, 8. Ner, 6. Trau- 
benkirschen, 7. Man, 0. Abi, 11. See, 13. Art, 
15. Bau, 18. Lar, 19. Ute, 20. Genre, 22. Meran, 
24. die, 26. Tal, 30. Sem, 31. les, 33. Heu, 34. 
BEI, 35. ein, 36. lau, 38. das, 40. und, 41. Ira, 
43. Ar. 

SchüttelrSlsel; Helm — Emil — Kran 
Torf — Oma — Rabe — Hektor. 

GroBes SUbenrätselt 1. Verlust, 2. Ohlau, 3. 
Melodie, 4. Umweg, 5. Nomade, 6. Genosse, 
7. Lagergebühr, 8. übergeben. 9. Choral, 10. 
Kiebitz, 11. Erlangen, 12. Reling, 13. Spesen, 

14. Tarantel. 15, Zettel, 16. Inserat, 17. England, 
18. Halligen, 19, Alibi, 20. Blende, 21. Degen, 
22. Inlett, 23. Erfinder, 24. Spannung, 25. Chin- 
chilla, 26. Handel - Vom Unglück erst zieh' 
ab die Schuld; was übrig ist, trag" in Geduld! 

Magisches Gitterrätscl: 1. Garonne, 2. Dol- 
lart, 3. Andreas, 

Wie heißt der Diditer? Hauptmann — Alexis 
Rosegger — Thoma — Liliencron — Emst 
Bartsch ~ Eichendorff — Nestroy. — Hart- 
leben. 

Im Handumdrehen: Huf, Este, Stau, Russe, 
Ger, Reiz, Rente, Sau, Gong = Feuerzeug. 

Sdiadiaufgabe von Sam Loyd: 1. Dd4—c3 
Tal—bl 2. Sc2—e3 mattl 1 . . . Tel—dl S. 
Sc2—a3 mattl 

Zahlenratscl: 1. As, 2. Ito, 3. Ruin, 4. Stola 
= Naturalisation. 

Vierundzwanzig Möglichkeiten - und nun? 
Ein Gast muB nicht sympathisch sein / Humoreske von Werner Sukowski 

Kam ein Mann in eine Kneipe, hatte schon 
einen in der Krone, halte schon mächtig einen 
in der Krone Setzte sich der Mann auf einen 
der Hocker vor dem Tresen und bestellte. 

„Wadioldet und Bier, Herr Gastronom." 
Erklärte der Wirt ihm; „Nein, mein Herr, 

so geht das nicht!" 
„Was geht nicht so?" fragte der Gast. 
Meinte der Wirt; „So geht das nicht, daß 

einer in mein Lokal kommt, ist nicht mehr 

„Ich werde mal bei dem Arzt klingeln!" 
„Oer Arzt bin Idi!" 

büditern und will nodi Wacholder und Bier. 
Eine Tasse Kaffes, das geht, aber nicht 
Wacholder und Bier." 

Der Bezechte quengelte eine Weile Unver- 
Btändlidies. „Gut", sagte er dann zum Wirt, 

Die einfachste Lösung 
Bevor wir aufbrachen, um die steile Berg- 

straße zu bezwingen, tankten wir noch einmal 
den Wagen voll. Ais wir noch warteten, fuhr, 
von oben kommend, ein großer Straßenkreu- 
zer heran und hielt neben der Tanksäule. 

Wir wollten gern Genaueres übet die Tük- 
ken der Bergstraße hören und gingen zu dem 
Wagen hin. Der Mann am Steuer war bleich 
und wirkte ziemlich aufgeregt, während sein 
Mitfahrer gelassen, fast blasiert dreinsah, 

„Es ist ziemlich übel da oben" erwiderte 
der Fahret auf meine Frage ..Diesei Herr da" 
— dabei wies er auf seinen Nebenmann — 
„begegnete mii an einei Stelle, die zum Aus- 
Weidien zu eng war Zurückzusetzen wagte 
keiner Nachdem wii eine halbe Stunde mit- 
einander gefeilscht hatten, habe ich ihm 
schließlich seine alte Blechkiste abgekauft 
und in die Schlucht gestoßen Das war die ein- 
fi'- I '"w.iiß 

„ich will mich nicht streiten, nidit mal mit 
einem Wirt, der mir nichts mehr zum Schluk- 
ken geben will. Also gut, einmal Kaffee, 
bitte." 

Der Wirt brachte den Kaffee, den der Gast 
behaglich schlürfte. Plötzlidi sagte er zum 
Wirt: „Aber Groschen werden Sie mir doch 
wohl geben, wie? Für fünf Mark Grosdien 
bekomme ich dodi wohl, was?" 

„Klar", sagte der Wirt, „Grosdien können 
Sie bekommen." 

Der Mann nahm für fünf Mark Grosdien, 
steckte sie in die Tasche seines Ja&etts, klet- 
terte umständlich von seinem Hodcer henm- 
ter und ging zu dem Kasten an der Wand. Er 
warf für fünf Mark Grosdien in den Kasten. 
Er versuchte alle vierundzwanzig Möglidikel- 
ten. 

Der Kasten blieb stumm. 
Der Mann rieb sich verwundert die Augen, 

murmelte halblaut irisdie Seemannsflüdie, 
bedachte, etwas lauter, Kasten und Wirt mit 
bösen Bemerkungen, ging zu seinem Hodcer 
an der Theke zurück und zischte: „Nodi ein- 
mal für fünf Mark Groschen!" 

Der Wirt bradite ihm das Gewünsdite. 
Der Gast steckte die fünfzig Grosdien in 

die Tasdie seines Jadcetts, kletterte imiständ- 
lidi vom Hodter und ging wieder zu dem Ka- 
sten an der Wand. Während er mit seinen 
fünfzig Groschen nodi einmal die vierund- 
zwanzig Möglichkeiten ausprobierte, gab er 
Wortfetzen von sidi, die Ringelnatz imd Tra- 
ven hätten vor Neid erblassen lassen. Mehr- 
fach schlug er mit der Faust gegen den stum- 
men Ka.sten. Nadidem audi das letzte Geld- 

»Das gibt ein hflbschei Gruppenbild, MSnne!" 

stüdt klanglos verschwunden war, wankte der 
Gast mit irrem Bilde zu seinem Hodcer am 
Tresen zurüdc. In seinen Augen lag ein ge- 
fährlidies Flackern. 

„Wirt!' brüllte er dann, „Wirt, jetzt habe 
idi hundert Grosdien, zweimal für fünf Mark 
Orosdien, in den verflixten Kasten geworfen, 
himdert blanke Grosdien, Mann, habe alle 
vierundzwanzig Möglidikeiten ausprobiert, 
aber nldit ein einziger Grosdien ist wieder 
herausgekommen. Wieviel muQ man denn in 
diesen dämlidien Kasten werfen, um audi 
nur einmal zu gewiimen?" 

Da sagte der Wirt zu dem Mann: 
„Wenn Sie gewinnen wollen, guter Maim, 

dann müssen Sie Ihre Groseben In den Spiel- 
automaten nebenan werfen tmd nidit In den 
— Sparkasten vom Männergesangverein." 

Kurz gelacht 

Alles ist vergänglldi 
„Den Hans mit seinen roten Haaren hei- 

rate ich aber nidit!" 
„Hast du denn nidit gesehen, daß sie ihm 

schon ausgehen?" 
Träume 

„Jetzt willst du midi verlassen! Und vor 
einem Jahr hast du mir nodi gesdiworen. 
Ich sei die Frau deiner Träimiel' 

„Warst du auch, warst du audi! Aber in- 
zwischen bin idi aufgewaditl" 

Die Lage 
„Was kostet bei Ihnen ein Zimmer mm 

Usbernacäiten?" 
„Das kommt ganx auf dl« Lage an, mein 

Herr!" 
„So, na, ich schlafe immer auf der linken 

Seite!" 

Musikalisdie Berufung 
Musiklehrer: „Sie wollen also das Baß- 

geigenspielen erlernen. Hat Sie die Beru- 
fung zur Musik geführt?" 

Der junge Mann; ,jsridit ganz — idi habe 
die Baßgeige bei einem l^euzworträtsel- 
Wettbewerb gewonnen!" 

Na, wenn sdioni 
„Dies ist jetzt das zehnte Mal, daß du an 

das Büfett gehst. Was sollen nur die Leute 
denken?" 

„Ich erzähle jedem, es sei für didi!" 
Bereditigte Zweifel 

„Manc^al glaube idi, daß mein Mann 
meiner überdrüssig gewonien istl" 

„Aber wie kommen Sie denn darauf?" 
„Er ist sdion seit 8e<^ Jahren nidit mehr 

nach Hause gekommenl" 

Schottischer Terrier 
McRlddle, der Sdiotte aus Aberdeen, be- 

fand sidi in Geldverlegenheit. Da entschloß 
er sich schweren Herzens, seinen reinrassigen 
Terrier zu verkaufen. 

McRiddle gab ein Inserat Im Sdiottenku- 
rier auf. Sdion am nächsten Tag meldeten 
sich zwei Interessenten: Mr. Parker, der Tou- 
rist aus New York, und Mr. Stone, der Tourist 
aus London. 

Mr. Stone sagte: „Ich biete 10 Pfund!" 
„10 Pfund?" jammerte McRlddle. „Daraus 

wird niditsl" 
„11 Pfund!" besserte Mr. Stone sein Ange- 

bot auf. 
„16 Pfund!" verlangte McRiddle. 
„12 Pfund!" 
„15 Pfund!" 
„13 Pfund!" 
„14 Pfund!" 
Mr. Stone blieb hartnäckig. 
„13 Pfund und keinen Shilling mehrl" 

* 
Eine Viertelstunde später kam Mr. Parker. 

Er bot ebenfalls 10 Pfund. 
„Ausgeschlossen!" wehrte McRiddle ab. 

„Wenn ich Ihnen das Tier für 17 Pfund lasse, 
sind Sie gut bedient!" 

„11 Pfund!" erhöhte Mr. Parker. 
„16 Pfund!" gab McRiddle nach. 
„12 Pfund!" 
„15 Pfund!" 
„13 Pfund!" 
„14 Pfund!" 
„Okayl" sagte Mr. Parker. „Ich akzeptiere 

für 14 Pfund! Kann ich den Hund gleidi mit- 
nehmen?" 

Das koimte Mr. Parker nidit. McRiddle bat 
sidi Bedenkzelt aus. Und als Mr. Parker fort 
war, rief er Mr. Stone im Hotel an und gab 
Ihm den Himd für 13 Pfund. 

„Aus dir werde einer schlau!" rief McRidd- 
les Fraa ,J)a kannst du 14 Pfund bekommen, 
und du begnügst dich mit 13. „Warum hast du 
das getan?" 

McRiddle war seiner Sadie sicher. „Dumme 
Frage!" sagte er; „Von London kann der 
Htmd zurüdclaufen — aber über den 0;c-an 
«diwimmen . . .7" Heinrich Seidelbast 

1 
ÄJ 

t 
■ t 

m 

Slclier ist sicher. 
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die echte Sonnenblumen-Margarine 

Das Wichtigste : 

ist urgesund! 

Das Besondere; 

schmeckt einzig 

Totalschaden gesucht 

Eine Sdilacht verloren, aber einen Famillenkriea gewonnen / Heitere Gesdiidile von Kilian Merfen 

Geht es bei dieser Porträtmalerci um Aenn- 
lichkeit oder um höhere Kunst? 

Foto: Stapelberg/Anthony 

„Du willst also wirklich Klaus den Wagen 
g6ben?" 

„Er Ist neunzehn Jahre alt, er hat den Füh- 
rerschein, und er hat Ferien. Ich, das heißt 
wir, liebe Karin, können den Jungen nicht an- 
binden. Früher oder später müssen wir uns 
damit abfinden." , , 

Aber das sind doch alles keine ausreidien- 
den Gründe, Klaus allein fahren zu lassen, 
Fred. Du weißt, wie er ist." 

„Ich weiß es. Er ist ein Hitzkopf, er ist oft' 
unbesonnen, er ist..." 

ein gedankenloser Draufgänger, Fred. 
Sprich es doch aus." 

„Nun, er ist jung, meine Liebe. Mit neun- 
zehn darf man es nodi sein. Da nimmt man es 
ihm noch ab." „ j r.„ 

„Du bist doch sonst so vorsichtig, Fred, Es 
ist" doch unverantwortlich von dir, Klaus Ge- 
fahren auszusetzen." . . j . 

„Und andere zu gefährden, das meinst du 
doch auch?" , , , i„ » 

„Ja, das denke Icli auch. Und du willst 
trotzdem?" , , , . , , 

Was heißt; Ich willl Ich kann das ni^t 
aufschieben, du kannst es auch nicht. Er wird 
Gelegenheit finden, so oder so - und wenn 
er sich einen Wagen leiht. Und dann wird er 

Philomele als Sonntagsbraten? 

Wer die Absicht hegi, sich selber eine Gans 
zu mästen, zum privaten Verzehr, wohlge- 
nierlct} der spürt schon die ersten Sciiwierig- 
keiten dieses Unterfangens, wenn er Kinder 
hat. Denn die Kinder sind jene Geschöpfe in 
der Familie, die zunädist darauf dringen, daU 
das putzige Haustier, das so ulkig schwadro- 
nieren» watscheln und ititt dem Bürzw wib- 
beln kann, einen Namen bekommt. Auc^ wenn 
die Eltern das tausendmal albern finde^ so 
hilft das nichts, der auf dem Balkon, im Gar- 
ten oder im Hinterhof rumorende Schwimm- 
vogel muß irgendwie „heißen", denn man will 
ihn doch rufen können, so oder so. 

Bei den Schmalzgrübers im Hause nebenan, 
wo sich das hier beschriebene Drama vollzog, 
standen im ganzen drei Namen zur Aus- 
sprache, die man in einem alten Kalender ge- 
funden hatte, nämlich Philomele, Emerentia 
oder Karoline. Aus etwa 400 Namen waren 
diese drei in die engere Wahl gekommen, weil 
sie alle etwas MoUiges und Beruhigendes zu 
haben sdiienen, viel mehr jedenfalls als Hei- 
dewerda, Kunimute oder Dierichine. Denn so, 
wie es heute Gesichter gab, von denen man 
behauptete, sie wären „photogen". so mußte 
man gereditermaßen in diesem Falle einen 
Namen wählen, der „gänsegen" klang, also 
einigte man sidi bei den Sdimalzgrubers auf 
Philomele, und siehe, es war gut. Ja, Philo- 
mele, darunter konnte man sich etwas vor- 
steUen, etwas Weiches, Rundes. Fülliges, etwas 
lum Anlehnen und liebhaben, so drall wie 
ein Kopfkissen und so beredsam wie eine 
Kaffeetante. „-.Jorv, 

Philomele schnatterte und wibbelte seitdem 
durch Nachbars Garten, tagsüber durfte sie 
mit dem Sdinabel durch den Rasen pflupn, 
nadits aber bezog sie ihren kleinen Stall, 
wachsam wie ein Hündchen. Und im übrigen 
eine würdige Nachfahrin jener südlichen Ge- 
schwister, die in alter Zeit durch ihr al^mie- 
rendes Palaver einmal das Kapitol der Romer 
vor einem UeberfaU reditzeitig bewahrten 

Gleichviel, Philomele wurde immer letter. 
Man half Ihrem Appetit mU Sonderauteilun- 
gen von Kleie und Haferschrot laäftig nach. 
Und als sie binnen weniger Wochen ihre 
Karriere vom kükenhaften Gössel bis zur 
schlachtreifen Matrone vollendet hatte da war 
FamUie Schmalzgrüber In verzweifelter Ver- 
legenheit. 

Denn die Frage, wer jetzt dem zum Fami- 
lienmitglied gewordenen Tierdien mit der 
scharfen Klinge zu Leibe rücken sollte, die 
wurde zum Problem. Das war nicht ^nz ein- 
fach. Muß man doch bedenken, daß Philo- 
mele bei jedem Regenwetter aus dem Garten 
in die wärmende Küche geholt worden war; 
daß einmal sogar, als das Geschnatter der 
Dame etwas heiser geschollen hatte, ein durtli- 
aus heilkundiger Prießnitzumschlag den fast 
dreißig Zentimeter langen Hals kurieren 
durfte, und daß man letztlich vor etwa 8 Ta- 
gen. es klingt unfaßbar, den mächtigen Vogel 
unterm Plumeau des jüngsten Kindes hervor- 
gezogen hatte. Zur Stunde eines s^weren Ge- 
witters war das gewesen, als sich das Knab- 
lein vor den Blitzen und Donnerschlagen allzu 
sehr fürchtete und nicht allein sein wollte mit 
den Gespenstern der Angst. 

Kurzum: Von den Schmalzgrübers konnte 
sich keiner, auch der sonst so robuste Papa 
nicht, dazu entschließen, alle mit Philomele 
geteilten Erlebnisse plötzlich zu vergessen 
und die wochenlange Freundschaft so jai^ und 
jäh zu verraten. Nein, was man da mitunter 
umarmt und gehätschelt hatt^ dem durfte 
man jetzt nicht schnöde an die Gurgel fahren, 
außerdem war Philomeles Auge von einer so 
unentrinnbaren Vertrauensseligkeit 
daß man beim Tauschen jedes Bilmes alle 
Bratpfannen- und Gänsekeulengedanken weit 
von sich wies. 

Wer half nun In der Not? Vater Schmalz- 
grüber wußte, nadidem man den Tag X ein 
dutzendmal verschoben hatte, Wugen Rat: Er 
nahm eines Morgens das flatternde Tier unter 
den Arm und pilgerte mit der E'amilie zum 
Stadtwaldweiher hin. Setzte dort die Gans ins 
Wasser und sprach die redlich gemeinten 
Worte: „Werde glücklich in der Freiheit, liebe 
Philomele, wir kommen dich auch des öfteren 
besudien!' 

Als Braten aß man dann eine andere Gans, 
die der Geflügelhändler fix und fertig gerupft 
im Fenster hängen hatte, der man also in ver- 
wandUdiafUicher Hinsicht nicht so verpflich- 
tet war. 

Von Philomele haben die Schmalzgrübers 
nie mehr etwas gesehen. Es gab zu viele 
Füchse im Stadtwald, die gerne dort ernten, 
wo andere mühsam säten. h'- 

es uns beweisen wollen. Uns zum Trotz. Ich 
fürchte, das ist die größere Gefahr. Trolz, 
Imponierenwollen, Sclbstbestätigung wenn 
das alles mitfährt, dann gute Nacht. Da ist 
Vertrauen vielleicht eine Bremse. Und übri- 
gens —der Vater ging zum Schreibtisch und 
holte den Entwurf einer Anzeige aus dem 
Schub, „da, hör mal: Suche Totalschaden, Bau- 
jahr 1963, königsblau." 

„Was soll das, Fred?" 
„Ich habe bereits ein kostenloses Angebot, 

miiß nur den Transport bezahlen und später 
die Verschrottung. Ich verspreche mir nicht 
mehr davon als einen Nadelstich. Aber immer- 
hin: Ich will ihm einen Schuß vor den Bug 
setzen. Wenn er unseren Wagen plötzlich als 
Schrotthaufen vor sich zu haben glaubt, wird 
Ihm das schon in die Glieder fahren." 

Am Abend vor der Abreise des Sohnes 
fragte der Vater: ,,Du willst also morgen ge- 
gen 7 Uhr abfahren und denkst gegen 10 Uhr 
in Frankfurt zu sein, Klaus? Das sind cirei 
Stunden. Nun ja, Mutti sitzt ja nicht drin. 

„Nein, Mutti sitzt nicht drin. Mutti geht von 
der vorgefaßten Meinung aus, daß hinter al- 
len schnellen Wagen charakterlose Glücksrit- 
ter sitzen." 

„Das Ist nun mal ihre Meinung, die muß 
man hinnehmen wie deine; Vorsicht sei ein 
Zeichen von Schwäche," 

„Paps, das habe ich noch nie gesagt." — 
„Nicht? Nun, ich habe manchmal den Eindruck, 
du trittst allzu fleißig auf das Gaspedal. Aber 
laß mal; Wer fährt, der fährt. Und ich habe 
nicht vor, dich zu schulmeistern. Jeder hat so 
seinen Stil, wenngleich ich davon überzeugt 
bin,.. 

„—daß unsere Straßen kein Tummelplatz 
für Individualisten sind. Das ist docli deine 
Redensart, Paps. Fahren ist natürlich aucli 
Charaktersache." 

Eben! Es gibt daneben natürlich noch all- 
gemein verbindliche Manieren. Früher hatten 

die Autos nodi WeiUztugkaslen so t • le 
die Nähmaschinenhauben, Damals saßen wlan- 
ner hinterm Steuer, iieute tut das jedermann, 

„Du bist überheblich, Paps," 
„Mag sein, Fehler haben wir alle. Apropos 

Fehler- Du könntest noch mal in die Garage 
gehen und das Abblendlicht kontrollieren. 
Ich glaube, der linke Scheinwerfer tut's nicht. 
Du solltest dann morgen gleich noch bei Bense 
vorbeifahren. Hier ist der Schlüssel, 

Der Sohn ging, der Vater setzte sich erwar- 
tungsvoll hinter den Schreibtisch und zündete 
sich eine Zigarre an. Nach einer Weile trat 
Klaus wieder ins Zimmer. „Nun?" fragte cler 
Vater, der nichts Auffälliges im Gesicht des 
Sohnes sah, 

„Der Wagen sieht ja ganz anständig aus, 
Paps, Ein bißdien viel Umstände für diese 
Form von Abschreckung, Schocktherapie, 
was?" . . „ 

„Das ist alles, was du zu sagen hast, 
„Fast alles, Paps. Deine Regie hat einen 

kleinen entscheidenden Fehler gehabt. Bei 
der Montage unseres Nummernschildes hät- 
test du beachten müssen, daß das Blech nicht 
unversehrt geblieben wäre und daß sich das 
Sitzpolster nicht vor Schreck mit Schonbezü- 
gen gesdimückt hat. Ich gebe zu, daß ich erst 
einen Mordsschreck bekam, aber den Verstand 
habe ich dabei gottlob nicht verloren. Man 
muß eben Nerven behalten, Paps." 

„Ich habe eine Schlacht verloren. Junge. 
„Und den Krieg gewonnen, Paps, Ich habe 

sehr gut verstanden. Es ist mir unter die Haut 
gegangen, daß du ein solches Arrangement ge- 
startest hast, um mir das ohne Worte zu sagen. 
Weiß Maml davon?" 

„Ja, sie hält mich endlich doch für den ge- 
schickteren Pädagogen." 

Da rief der Sohn plötzlich: „Vaterl Der Wa- 
genl" 

„Um alles in der Welt, Klaus, was ist denn?" 
„Pst, Paps, Mutter soll doch daran glaubenl 

Der Fehler im „Hochachtungsvoll 
Kleine Liebesgesdilchte von Fabian Llth 

Schrull arbeitet in der Buchhaltung. Wie 
seriös das klingt! Ist Schrull gar nicht! Man 
braucht ihn sich ja nur einmal anzusehen. 
Manchmal trägt er statt eines Binders einen 
grellroten Schal, und manchmal erscheint er 
gar in einer Lederjacke. 

Wenn Fräulein Barbara Schrull sieht, fun- 
kelt sie ihn feindselig an. Schrull spürt na- 
türlich ganz genau, wie wenig Fräulein Bar- 
bara von ihm hält. Und er denkt gar nicht 
daran, den schlechten Eindruck, den sie von 
ihm hat, d-irch pikfeines Benehmen zu ver- 
wischen. Hat er einmal in ihrem Arbeitszim- 
mer zu tun, spielt er den großen Flegel, pfeift schrille Melodien, zuckt dabei im Rhyth- 
mus mit den Schultern und führt zwischen- 
durch dumme Reden über stfile Zähne und 
ähnlichen Unsinn, von dem manche Leute 
glauben, es sei die Sprache der sogenannten 
Halbstarken. , . c. •• 

Als Schrull jedoch wieder einmal in Frau- 
lein Barbaras Zimmer hineinkommt und eben 
überlegt, wie er sie ärgern könnte, sieht er, 
daß sie geweint hat. 

„Hallo!" ruft er und wird verlegen. 
Fräulein Barbara antwortet nicht. Wie 

peinlieh, denkt sie. Ausgerechnet der muß pe 
jetzt sehen, damit er sich nachher vor aller 
Welt darüber lustig machen kann. 

Zu allem Unglück steckt nun auch noch der 
Chef seinen Kopf durch die Tür und tragt: 
„Na, haben Sie den Brief endlich fertig, 
Fräulein Barbara?" 

Natürlich hat Fräulein Barbara den Brief 
noch nicht fertig. Sie hat überhaupt nichts 

fertig. Sie vertippt sich andauernd. Sie sitzt 
bis über beide Ohren in einer Pechsträhne, 
und an solchen Tagen schleichen sich die Tipp- 
fehler in jedes dritte Wort, mit Vorliebe in 
das letzte eines Briefes, in das „Hochachtungs- 
voll". Gleich muß man den Brief noch einmal 
schreiben. Es ist zum Verzweifeln! 

Fräulein Barbara ist längst verzweifelt In 
der Tür der Chef mit vorwurfsvoller Miene, 
im Hintergrund der sidierllch schadenfroh 
grinsende Schrull. Da springt Fräulein Bar- 
bara auf und rennt hinaus. 

Kopfschüttelnd zieht sich der Chel in sein 
Zimmer zurück. 

Schrull steht allein, und es tut ihm leid, 
was Fräulein Barbara da widerfährt Er be- 
trachtet ihren Arbeitsplatz, sieht die immer 
wieder angefangenen Briefe mit den vertipp- 
ten Buchstaben im „Sehr geehrter Herr!", im 
„Hochachtungsvoll", im „und danken Ihnen 
im voraus" Schrull setzt sich an die Maschine, 
spannt einen neuen Bogen ein und schreibt 
den Brief fehlerfrei von oben bis unten. Das 
ist wider die Betriebsordnung, Schrull soll sich 
gefälligst um seine eigenen Angelegenheiten 
kümmern! Aber er schreibt den Brief schließ- 
lich für Fräulein Barbara. 

Er überliest sein Werk noch einmal und geht 
rasch in die Buchhaltung zurücik. Wie es der 
Zufall jedoch will, hat er bald darauf wieder 
etwas bei Fräulein Barbara zu erledigen. Als 
er ihr Zimmer betritt, schaut sie ihn an, sagt 
leise „Danke!'. und zum ersten Male empfängt 
Schrull einen Blick von Fräulein Barbara, in 
dem es nicht feindselig funkelt. 

Die wertvollen Fettrohstoffe von SH entstiim- 
men zu 100% der Sonnenblume und sind an- 
nähernd zur Hälfte in flüssiger Form entlmltun. 
SB hat einen besonders hohen Anteil an Ushens- 
wichtlBon Fettwirkstoilen und ist von hohem 
Gesundheitswert. 

Vitamingehait pro kg; 
15.000 I.E. Vitamin A 1.000 i.E. Vitamin Da 
5.000 i.E. Provitamin A 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenscliaftUc:hen Er- 
kenntnissen kontrolliert.   
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Belg. 

Gemüseerbssn jP |m 
besond. zart Dose -,65 

10 Dosen nur 

Junge 

Brechbohnen 
deutsche, fadenfreie, 

t Dose -,75 
10 Dosen nur 6.95 

'V» 

Frischgemüse- 

Mischung 
Erbsen und Karollen 

'/i Dose nur 

Wiiliams-Christ- 

Birnen 1 ÜQ 
itul., geschälte Früchte I 

Vi Dose nur 

Erdbeeren 
feste, stramm gepockt. Ware * 

'/j Dose nur • 

und noch 3°/o Rabatt 
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Franz. 

MAINZ 

Tafeläpfel ^ 
Golden Delicious 1 kg lU 

Holl. 

Kopfsalat 

Neue IIola-Grollhanrielsprci.sc inß7 

PVC-Filzbelag 

starke PVC-DcschiihUmg. regulär 
12,.'>0 p / (|m 

im Aii.ssrhnitI nur 7,.50 
ab 1 Kollr (GO qm) nur 6.."SO 
ab 4 Itcillrn p/qm mir 5.9.5 

Verlegung schnei! und preiswert 

Diese Rünstigen Pioise nur bei 

GrofShandc! - Langen - Gartenstral.le fl 
Tel fORIOSl 42ni - I.lofpning frei Haus 

Zentralheizung müßte man haben 
Moderne, preisgünstige, wirtschaft- 
liche Zentralheizung projektiert und 
erstell! 

HCIZ.UNGS- UND LÜFTUNGSBAU GMBH 
Pfungstadt, Bahnhofslr, 39, Tel, 06157/810 
Fordern Sie ein unverbindliches Angebot 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenscliililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Stahl- und Giillheizkvssel - Köhren 
Eittings - Umwälzpumpen 
Ausd. GefUne - vollaut. Ülbrenner 
Thermostate - Steuerungen - Öltanks 

usw. liefert zu günstigen 
Handelspreisen 

Horst Kummer 
Heizungsbedarf - Industrievertrelungen 
6 Bcrgen-Enkheim 
Benzstr. 8 - Teiefün (0U194) - 21087 

Pegulan-Maluro, 
ein fuQwarmer Bodenbelag — 
PVC auf Filz 

(EuSS^i  1 

H.« H.HEIL KG ^ 

Sprendlingen. Maybachstraße 22. Telefon 6 i0 3< 
6 Frankfuri/Maln. Dreieichslr. 54 (am Lokalbahnhof) 
Telefon 61 20 32 
FLIESENFAOHBETRIEB 
PVC-Fllzbelag In 40 Farben ab DM 6,85 qm 
Nylon-Teppich-Belag ab DM 19,50 In 10 Farben 
Verkaul u Verlegung auch samstags von 8-12 Uhr 

planen 

+bauen 

mit neuen 

Werkstoffen 

Polyester + Hart-PVC-Lic:htbahnen für Balkonverkleidungen, Überdachungen etc. 
Kunststoff-Dachrinnen aus Hart-PVC zur Selbstmontage 
Franzellt-Glanzplatten aus Asbest-Zement mit KST-Überzug für Bad, Küchen etc. 
Rlglpi — Schneller Innenausbau im Trockenverfahren 
Poron-Poresta - Platten zur Isolation und Dekoration 
Rhenus-ZimmertUren nach DIN-Norm 180110, einhängefertig zu Stahlzargen passend 
Eternlt-Toschl-Asbestzementerzeugnisse 

Holz-Störmer 
Nutzhölzer — Kunststoffe — Moderne Baustolle 
6079 Sprendlingen ~ Frankfurter Straße 70 / 78 
Telefon 6 72 58 
Ab 1. 5. 67: LANGEN, PiltlerstraBe 68, Tel. 78 40 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

MAXWELL- 

EXPRESSKAFFEE 
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FraniUtUdie 

Brechbohnen I 
gani eingelegt «4« 

■7, Doi* brutto I.IO 
■/. l'/t Rabatt netto 

Kochbeutelreis 
Langkom 
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macht Freude 

Fenster in ameril<an. Kiefer und Meranti-Ivlahagoni 
Türen - Einbauschränke - Heizkörperverkleidungen 

In allen Edelhölzern 

E. PREUSSLER 
Schreinerei — Innenausbau — Glaserei 
G07 Langen - Bürgerstraße 35 - Telefon 2245 
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die große 

Schweizer Marke 

Offizielle 

Vertretung 

in Langen 

UHREN^HEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

Friedrichstraße 21 . Telefon 2193 
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Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzerns der Welt gehören 
wir zu den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Da wir unsere Produktion ständig vergrößern, suchen wir 

weibliche Arbeitskraft 

für zunächst normale, später versetzte Arbeitszeit bei 41'/4-Stunden- 
Woche. 

In unserem fortschrittlich geleiteten und modern eingerichteten Filmwerk 
in Neu-Isenburg werden Sie einen angenehmen Mitarbeiterkreis an- 
treffen. 

Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz, leistungsgerechte Bezahlung mit 
Sonderprämie für versetzte Arbeltszelt, großzügige Altersversorgung, 
ärztliche Betreuuung im Werk und abwechslungsreichen Mittagstisch. 
Mit den Orten Reinheim, Urberach, Olfenthal, Götzenhain, Drelelchen- 
hain, Erzhausen und Egelsbach besteht Werkbusverbindung. 

Besuchen Sie uns in unserem Personalbüro in Neu-Isenburg, Schleuss- 
nerstraße 18, montags bis freitags, 7.30 - 16.30 Uhr, oder rufen Sie uns 
an unter Nummer 60 81. Apparat 382 und 213, damit wir einen Termin 
vereinbaren und alle Einzelhelten mit Ihnen besprechen können. Dabei 
sehen Sie sich gleichzeitig Ihren neuen Arbeitsplatz an. Auf eine schrift- 
liche Bewerbung erhalten Sie von uns umgehend Antwort. 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemours and Co. (Inc.) 

Zum 1. 0. 1967 sudien wir männliche und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 

Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit-eine umfassende Ausbildung in allen 
kaufmannischen Abteilungen unseres rhodern eingerichteten und aufstrcbt-nden 
Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge 

die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten eine gründliche 
theoretische und praktische Ausbildung in unserer Lehrwerkstatt. 
Alle I-,ehrllnge erhalten neben den tariflichen ISrziehungsbeihillen walinnd 
ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittage.ssen In unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen Jungen Menschen, die es in ihrem ge- 
wählten Beruf zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung 
mit Lebenslauf, Lichtbild und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstolhmg 
mit wonißstens einem Elternteil. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Strafie 5 
Telefon 0 10 51 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Wir suchen zum baidmöglichsten Eintritt; 

Sachbearbeiterin 

für Rechnungs- und Mahnwesen. Bewerberin soll na^ ge- 
gebenen Richtlinien vollverantwortlich das RM-Wesen durch- 
führen. Flottes Maschinenschreiben, Stenokenntnisse er- 
wünscht. 

Steno - Kontoristin 

für interessantes Aufgabengebiet in der Techn.-Abteilung. 
Gewandt, vielseitig und an selbständiges Arbeiten gewohnt. 

Heizer 

für Hochdruckanlage, möglichst mit Kesselbrief oder ßuten 
Fachkenntnissen: zuverlässig, gewissenhaft u. einsatzfreudig. 

Magazinarbeiter 

anstellig, gute Handschrift zum Führen der Kartei und zur. 
Unterstützung des Magazin-Verwalters. 
Wir bieten einen festen Arbeitsplatz als Dauerstellurig, ange- 
messenen Verdienst, Jahresprämie, Urlaubs-Tagegelder etc. 
Sollten Sie an einer Einstellung interessiert sein bewerben 
Sie sich bitte unverbindlich bei uns — schriftlich oder person- 
lich  montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr oder auch sams- 
tags von 10 bis 12 Uhr. 

MONZ A-FINSTBRBAU OmbH Co. 
Langen, Pittterstraße 45, Telefon 7841 - 44 

•Suche 

Kochfrau 
welche auch serviert für 2 x im 
Monat, je abends im Betriebs- 
haushalt für Einladungen von 
8—8 Personen. — Beste Bezah- 
lung wird geboten. 

Off.-Nr. 454 an die Langener Zeitung 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht an Off.-Nr. 476 an die LZ 

Friseuse und Herrenfriseur 

gesucht. 

SALON 

Weiß - ü^osanski 

Spi'endlingen, Tel. 68329 

Drogistin 

für halbe Tage von Fachdrogerie 
in Langen gesucht. 

Bewex'bung an Off.-Nr. 474 a. d. LZ 

Suchen Sii' einon Arbeitsplatz in LanRen ? 

Wir haben die Stelle einer ' 

Steno-Kontoristin 

in unserem Büro für Betrieb.smittel zu besetzen. Sie sollten 
den Leiter dieser Gruppe in der Abwicklung der Verwaltungs- 
arbeit unterstützen können. 

Des weiteren suchen wir eine 

Steno-Kontoristin 

für unsere Verkaufsabteilung. 

Sollten Sie bereits Erfahrungen im Industriebetrieb gesam- 
melt haben, werden wir Ihre Bewerbung bevorzugen. 

PITTLER MASCHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 

Wir suchen noch eine 

Fakturistin 
für unsere Rechnungsabteilung, eine 

Einkaufs-Sachbearbelterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Steno-Kontoristin 
für Kundenschriftverkehr und Mahnwesen in unserer Buch- 
haltung, eine 

Sachbearbeiterin 
für Umsatzstatistik und einen zuverlässigen 

Kraftfahrer und Packer 
mit Führerschein Kl. 3 zur Auslieferung unserer Erzeugnisse 
im Nahverkehr. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen 
und modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglic^- 
keiten, eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr 
gutes Betriebsklima. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

U079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Euca 
Netto-Preis 

Sj(mdeicuiq;£&at 

Fleisch- 

Würstclien 

einfach, ca. 100 g 

Stück -,98 

Brie-Käse 

45% Fetti. Tr. 
ca. 100 g 

2 Stück -.98 

Silber- 

Zwiebeln 

1/2 Glas -,98 

Rum. 

Tomaten- 

Paprika 

5/8 Glas -,98 

]ap 

Mandarin- 

Orangen 

312 g- 
Dose ,98 

Ital. Williams Christ 

Birnen 

1/2 Frucht 

1/1 Dose 1,58 

EDEKA - EDEKA - EDEKA 
EDEKA GioBhancial FianklutI am Main 

Londessammlung der Arbeiter-Wohlfahrt 

vom 1.4. bis 6.4.1967 

Amtliche Bekanntmachungen 

Aufruf zur Aktion Sportabzeichen 

Nr. 20 LANGENER ZEITUNG Freifeg, den 31. MSrz 1967 

Das Deutsche Sportabzeichen soll den Men- 
schen, denen der Sport eine Steigerung der 
Lebensfreude und eine Stärkung des körper- 
lichen Selbstgefühls bedeutet, ein Prüfstein 
und eine Anerkennung für ihre körperliche 
Allgemeinbildung sein, die sie durch den 
regelmäßig betriebenen Sport erworben haben 
und erhalten wollen. Das Sportabzeichen er- 
fordert eine fünffache gute Lei.stung. Es ist 
eine Leistungsprüfung auf Spannkraft. Herz 
und Lunge, auf den Besitz von ausreichender 
Geschicklichkeit, Schnelligkeit und Ausdauer. 
Voraussetzung für eine solche Prüfung ist je- 
doch die Überwindung der eigenen Trägheit 
und ein ungezwungenes Üben der geforderten 
Disziplinen. 

1913 wurde das Sportabzeichen durch Carl 
Diem in Deutschland eingeführt und 231 Mal 
in Anerkennung der bestandenen Leistungs- 
prüfungen als Auszeichnung verliehen. 

1!)65 wurden 147 9ßB Prüfungen erfolgreich 
abgelegt, wobei der Zuwachs von 38 Prozent 
der Wiederholungen (20074) besonders erfreu- 
lich ist. Die Goldabzeichen mit Zalilen ver- 
zeichnen einen Zuwachs von 11 Prozent. 

1964 waren es im Olympia-Jahr .sogar 149729 
bestätigte Prüfungen. Von 1952 — dem Jahr 
der Wiedereinführung — bis 1965 betragt die 
Gesamtzahl nun 956 750. Das ist mit fast einer 
Million ein großer Erfolg, der in eindrucks- 
voller Weise die Bemühungen des Deutschen 
Sportbundes belohnt. Der Einsatz führender 
Persönlichkeiten in Staat und Kirche, Kunst 
und Wissenschaft, Parlamenten, Bundeswehr 
und öffentlichem Leben dürfte hierbei nicht 
unwesentlich beigetragen haben. Die Erfolgs- 
zahlen beweisen, daß das Sportabzeichen mehr 
und mehr als eine freiwillige Prüfung für eine 
„guie körperliche Allgemeinbildung" und auf 
„volle Leistungsfähigkeit" mit dem Ziele, ge- 
sund zu sein und gesund zu bleiben, angesehen 
wird. 

Das Deutsche Jugendsportabzeichcn 
Es wurde 1965 an 69 074 .Tugendiiche in den 

drei möglichen Klassen verliehen. Weilere 
3232 Jugendliclie haben ihre Leistungsprüfun- 
gen von 1HG4 erfolgreich wiederholt, zum Teil 
in der höheren Altersklasse. Mehr als 40 000 
Jungen und Mäidchen im Alter von 16 bis 18 
Jahren erwarben dabei das Deutsohe Sportab- 
zeichen in Silber. Sie haben damit das Recht 
erworben, nach ihrem Wunsche auch das im 
Oktober 1963 vom Ministerausschuß des Euro- 
parates beschlossene neue Europäische Sport- 
abzeichen (European Athletics Diploma) zu 

tragen. Seine Beurkundung erfolgt nach einem 
Beschluß des DSB-Präsldiums mit der des 
Deutschen Jugendsportabzeichens im Urkun- 
denheft des Deutschen Sportbundes. 

Elf Sterne auf blauem Band von einem gol- 
denen Kranz umschlossen; Das Europäische 
Spoi'tabzeichen. 

In erfreulicher Weise ist auch das Intere.sse 
der Jugend am Sportabzeichen stark gewach- 
sen. Das läßt hoffen, daß sich bei ihr das 
Europäische Sportabzeichen bald und gut ein- 
bürgert. Eine gezielte Werbung trägt 1967 die 
gute Idee des gemeinsamen Sportabzeichens 
vieler Länder Europas in die Schulen u. Ver- 
eine. Das Europäische Sportabzeichen wird hei 
internationalen Begegnungen von Spiel- und 
Sportmannschaften sowie Jugendgruppen ganz 
gewiß seine Wirkung nicht verfehlen. Denn 
die Träger bekennen sich ja ausdrücklich als 
junge Europäer und haben deshalb diese Be- 
gegnung gesucht, gefunden und werden sie 
wieder suchen. 

Der Europarat plant für 1970 eine euro- 
päische Sportveranstaltung mit Wettkämpfen 
der besten Träger des Europäischen Sportab- 
zeichens. Dadurch wird der Jugend Europas 
eine gute Gelegenheit gegeben, durch den 
Sport über die Grenzen hinweg noch bessere 
Kontakte zu erhalten, um sich kennenzuler- 
nen, achten zu lernen und zu guten Nachbarn 
in guter Völkerfreundschaft zu werden. 

Neben der intensiven Fortführung aller be- 
stehenden Förderungsmaßnahmen, der geziel- 
ten Einführung guter Hilfen seitens der Ver- 
bände und Vereine bietet das Europäische 
Sportabzeichen eine neue Möglichkeit, eine 
wertvolle Aufgabe des Sportes nach besten 
Kräften zu fördern. 

nie SG 1874 Kgelsbach 
unterstutzt Aktion Sportabzeichen 

Zur Vorbereitung auf den Erwerb des Sport- 
abzeichens bietet die SG Egel.sbach jeden 
Sonntag die Möglichkeit eines Trainings auf 
dem Sportgelände am Berliner Platz. Wer 
seine mittlerweile etwas steif gewordenen 
Gelenke auf spielerische Art und Weise wieder 
lockern möchte, kann das dienstags ab 20 
Uhr für Männer und donnerstags ab 20.30 Uhr 
für Frauen, tim. 

Durch den Erwerb einer Sportabzeichen- 
Abnahmelizenz ist es Edgar Karg in diesem 
Jahr möglich, in i'egelmäßigen Abständen 
Sportabzeichenprü fungen durchzuführen. 

Das Training auf dem Sportgelände beginnt 
sonntags um 9.30 Uhr. 

GÖTZENHAIN 
Erste Kommunion am Weißen Sonntag 

Ihre erste hl. Kommunion werden am kom- 
menden Sonntag 23 Kinder aus Götzenhain 
feiern. Sie versammeln sich hierzu vor der 
Schule und werden von da aus im feierlichen 
Zuge zur Kirche geleitet werden. Ihre Namen 
sind: 
Rainer Habla, Goldgrubenstraße 5 
Thomas Rebermann, Am alten Berg 4 
Edgar Wicharz, Am alten Berg 18 
Christian Post, Goethering 12 
Norbert Neuhöfer, Am Hengstbach 26 
Renate Wiegend, Albert-Schweitzer-Straße 22 
Jutta Ganl, Hügelstraße 4 
Inge Simon, In den Rohwiesen 37 
Dagmar Günther, Langener Straße 34 
Rita Bien, Wallstraße 46 
Karin Wetzig, Im Längerroth 11 
Karin Pfeiffer, Glockengasse 3 
Uta und Andrea Rembser, Lessingstraße 7 
Claudia Zuber, Hohenweg 24 
Peter und Manfred Koneczny, Höhenweg 33 
Iris Kühr, Forsthausstraße 2 
Brigitta und Gabriele Möller, Hügelstraße 3 
Marion Kus, Goldgrubenstraße 3 
Andreas Gross, Goethestraße 7 
Jürgen Bierent, Langener Straße 29 

OFFENTHAL 
o Haushaltssatzung kann eingesehen werden. 

Die von der Gemeindevertretung am 20. März 
beschlossene Haushaltssatzung für das Rech- 
nungsjahr 1967 ist vom 30. März bis einschließ- 
lich 6. April im Bekanntmachungskasten am 
Rathaus ausgehängt. In der gleichen Zelt liegt 
der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1Q67 
auf der Gemeindeverwaltung zur Einsicht- 
nahme während der Dienststunden offen. 

o Die Gemeinde stellt einen Klärwärier ein. 
Die Gemeindeverwaltung teilt mit, daß ftir die 
Kläranlage, die in den nfichsten Wochen fer- 
tiggestellt wird, ein Klärwärter gesucht wird. 
Interessenten werden gebeten, sich ab Mon- 
tag, 3. April, zu melden. 

Großvater mißbrauchte Enkelin 
Unter dem Verdacht, Unzucht mit seiner 13 

Jahre alten Enkelin aus Altenstadt (Kreis 
Büdingen) getrieben zu haben, wurde jetzt ein 
Siebenundsechzigjöhriger aus Frankfurt von 
der Polizei festgenommen. Nach Angaben der 
Gießener Polizei hat er das Verbrechen zube- 
geben, bestreitet jedoch, der Vater des von 
der Enkelin geborenen Kindes zu sein. 

Am 1. März brachte die Dreizehnjährige 
In einer Unterrichtspause in der Toilette der 
Mittelpunktschule Altenstädt ein Kind zur 
Welt. Der stark verweste Körper des Babys 
war am Mittwoch vom Hatismelster hinter 
einem Waschbecken gefunden worden. Wie 
eine Obduktion ergab, Ist das Kind erst nach 
der Geburt erstickt Weder die Mitschülerin- 
nen noch die Eltern hatten den Zustand der 
Dreizehnjährigen bemerkt 

Die Dreizehnjährige hatte vor der Polizei 
angegeben, daß ihr Großvater die Abwesenheit 
Ihrer Blt^ benutzt habe, um sich inehrmtü* 
an ihr zu vergehen. 

Dem Druckfehlerteufel auf die Finger gesehen 

Das genfigt für ein Vollbad! 

Da muß nur noch Kukident hinein. 

Als „Brutpaar" empfehlen sich , . . Vom „FIdelen Brauer", dem neuen „Hektor" 
der Göttinger Universität und der „Dehlerlosen" Kandidatenliste der FDP 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP 
»eatliiiiiil «MiWIch In: Langen; Braun'sche 
Schade, Karl-Schurz-StraBe 16. 

ERZHAUSEN 

ez Die CliorKcmeinschaft „Germania-Ein- 
traciit" brachte Jakob Lorenz u. dessen Ehe- 
frau Luise geb. Schales, Friedr.-Ebert-Str. 19, 
anlaßlich ihrer silbernen Hochzeit ein Ständ- 
chen. Der Jubilar gehört schon viele Jahre 
dem Verein als aktiver Sänger an, und audi 
die Ehefrau war vor einigen Jahren aktive 
Sängerin im Frauenchor. Vorsitzender Heinz 
Weber überbrachte die Glückwünsche der Ge- 
sanR.sabteilung sowie der gesamten Sportver- 
einigung und überreichte ein kleines Geschenk. 

ez Der GetlUgeizuehtvcrcin 1929 hat für 
Samstag um 20 Uhr zu einer Versammlung 
in den „Erzhäuser Hof" eingeladen. Gleich- 
zeitig weist der Vereinsvorstand darauf hin, 
dal.t am Samstag, dem 15. April, ein Familien- 
aboncl im gleichen Lokal stattfindet. Alle 
Freunde und Gönner des Vereins sind hierzu 
herzlich eingeladen. 

ez Der Verein für deutsche Schäferhunde, 
Ortsgruppe Erzhausen-Wixhausen und Um- 
gebung, hält am Samstag um 20 Uhr seine 
nächste Monatsversammlung im Vereinsheim 
„Am Olenberg" ab. 

ez Die S|>or(vereinigung Erzhausen gibt be- 
kannt, daß am 30. April ein Tanz in den Mai 
im Sportheim stattfindet. Bereits am 29. April 
wird ein großer Vergnügungspark auf dem 
Sportplatzgelände aufgebaut und am gleichen 
Tagv soll ein großes Feuerwerk stattfinden. 

ez Die Radsportabteilung der Sportvereini- 
gung veranstaltet am Samstag und Sonntag 
ihr sciion zur Tradition gewordenes Radball- 
turnier im Sportheim. Dabei werden bekannte 
Oberligamannschaften um einen von der Ge- 
meinde gestifteten Pokal spielen, während sid> 
starke Landesligamannschaften um den 
„Peter-Berck-Wanderpokal" bewerben. Das 
Turnier beginnt am Samstag um 14 Uhr und 
wird am Sonntag um 9 Uhr fortBesetzt, 

Frankfurt (hs) — Von „Kinderfilets" und 
„Mütterbratung" als besonders schlimmen 
Scherzen des berühmt-berüchtigten Druck- 
fehlerteufels ist gelegentlich in den Zeitungen 
die Hede, jenes tückisch-boshaften, dazu aller- 
dings mit einem beißenden Humor ausgestat- 
teten Wesens, des Schreckgespenstes aller 
Setzer, Korrektoren und Redakteure. Merk- 
würdigerweise lachen über die Druckfehler 
meist nur diejenigen, die nicht unmittelbar 
davon betroffen werden, während andere sich 
tief gekränkt fühlen und den armen Männern 
von der Zeitung entsprechend einheizen. 

Das taten zum Beispiel der junge Mann und 
das junge Mädchen, die sich gerade verlobt 
hatten und die dann — vom Druckfehler- 
teufel — als „Brutpaar" bezeichnet worden 
waren (nachdem ihre Verlobungsanzeige erst 
im letzten Augenblick von einem Trauerrand 
befreit worden war, wie er einer anderen Art 
von Anzeigen zu eigen ist). Und auch der 
„Fußballwirt", der innerhalb eines Sportbe- 
richtes als der tüchtigste Mann auf dem Platze 
bezeichnet worden war, fühlte sich durch das 
i beleidigt und verlangte sein a. 

Gleich zwei freche Fehler schmuggelte der 
Druckfehlerteufel in ein Hausgehilfinnen-In- 
serat ein — gesucht wurde, nach dem Ausse- 
hen des Manuskriptes, eine „kinderliebende 
Hausgehilfin", aus der dann eben die „kinder- 
hiebende Haugehilfin" wurde. Die armen 
Kinder, die offenbar schon bei ihrer Mutter gut 
versorgt waren bzw. nichts zu lachen hatten, 
waren sicher gegen solche Hilfe. Dann schon 
lieber eine „herliche Hausgehilfin" — daß, 
nach Strauß, Hausgehilfinnen heute „ach wie 
so herrlich zu schau'n" sind, unterliegt keinem 
Zweifel. In diesem Falle aber war das „her- 
lich" aus „ehrlich" enstanden — die Buchsta- 
ben waren aus der Setzmaschine in der fal- 
schen Reihenfolge herausgepurzelt, wie das 
leicht vorkommt. 

Aus der „Göttin Terpsichore", der griechi- 
schen Muse des Chorgesanges und der Tanz- 
kunst, machte der Druckfehlerteufel eine 
„Göttinger Terpsichore". Was dieses Göttin- 
gen und seine berühmte Universität „Georgia 
Augusta" angeht, so war kürzlich von dem 
n^uen „Hektor" die Rede. Es handelte sich 
nicht um einen Korporationshund dieses 
Namens, sondern um einen Druckfehler — es 
mußte Rektor heißen. 

„Socken mit halbem Arm" — dieses er- 
staunliche Gebilde erschien im Inserat eines 

Es gibt Immer noch viele Zahnprothesen« 
träger, die Ihr künstliches Qebiß über Nacht 
In ein Glas mit Leitungswasser einlegen. 
Die Prothesen sehen dann so unästhetisch 
aus, daß man sie nur mit einer PInzett« 
anfassen kann. 
Millionen Zahnprothesenträger Im In- Und 
Ausland nehmen zwar auch Wasser: eis 
schütten Jedoch ein Meßgefäß voll KukI» 
dent hinzu, bevor sie die Prothesen hin« 
einlegen, um sie hygienisch einwandfrei 
zu reinigen und ein gutes Aussehen dar 
Zähne zu erreichen. 
Nach unseren langjährigen und umfang« 
reichen Erfahrungen nehmen die meisten 
Prothesenträger Ihr künstliches Gebiß über 
Nacht heraus. Zur Pflege genügt dann das 
Kukident-Relnigungs-Pulver, da es ohne 
Bürste und ohne Mühe vollkommen selbst« 
tätig reinigt, die Prothese geruchfrei macht 
und die schädlichen Bakterien vernichtet 
Die selbsttätige Kukident-Reinigung Ist 
nicht nur schonend, sondern auch bequenru 
Kukident enthält weder Chlor noch Soda 
und ist für Prothesenmaterial jeder Art 
unschädlich. 
Die kleine Pad<ung Kukident-Relnigungs« 
Pulver kostet 1.80 DM. die große mit dem 
Meßgefäß 3 DM. 

Der Kukident-Schnell-Reiniger 
gestattet es Ihnen, Ihre Zahnprothese auch 
nachts zu tragen. Er reinigt Ihr künstliches 
Gebiß schonend und doch gründlich Inner- 
halb von 30 Minuten, also während Ihrer 
h^orgentoilette. Eine Packung mit dem 
praktischen Meßgefäß kostet 3.60 DM. 
Der KukWent-Schnell-Relnlger Ist auch in 
ntjlattenform erhältlich, was sich t>eson- 
fl9r8 auf Reisen als angenehm erweist. 

I Zur Reinigung mit Bürste 
gibt es die Kukldent-Spezial-Prothesen- 

Qrste für 1.50 DM und die kreidefreie 
Kukident-Relnigungs-Creme für 1.20 DM. 
Vor dem Einsetzen der Prothese wird der 
Mund durch Spülungen und Gurgeln mit 
warmem Wasser, dem einige Spritzer 
Kukldent-Mundwasser (3.60 DM und 6 DM) 
zugesetzt werden, rein; die Speisereste, 
die recht störend wirken können, werden 
mit fortgespült, so daß die Ursache des 
Mundgeruches damit beseitigt und der 
Sitz der Prothese verbessert wird. 

K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Apotheke, Lutherplatz 2; Langm-Neuroil: Pariünierie 

Diamantene Hochzeit der Eheleute Frank 
ez Die Eheleute Heinrich Frank und Mar- 

garete geb. Pohl feiern am 1. April in ihrem 
Anwe.sen Wixhäuser Straße 17 das seltene 
Fest der diamantenen Hochzeit. Heinrich Frank 
wurde am 25. September 1881 in Darmstadt- 
Arheiigen geijoren. Er erlernte nach dem 
Schulbesuch 1805 das Schuhmacherhandwerk 
und wechselte im Jahre 19ü4 zur Reichsbahn 
über, wo er bis zum Eintritt in den Ruhestand, 
nach 41 Dienstjahren, arbeiflte. 

Der Jubilar schloß mit Margarete Pohl 1907 
die Ehe. Beide sind noch rüstig und erfreuen 
sich einer guten Gesundheit. Herr Frank ist 
heute noch aktives Mitglied des Deutschen 
Roten Kreuzes, dem er seit dem 1. Weltkrieg 
angehört. Außerdem verrichtet er täglich Gar- 
tenarbeit, das nach seinem Eintritt in den 
Ruhestand sein Hobby geworden ist. 

Das Jubelpaar nimmt am täglichen Ge- 
schehen, insbesondere an den örtlichen Be- 
gebenheiten, noch regen Anteil. Zum Ehrentag 
gratulieren zwei Kinder (ein Sohn ist im 2. 
Weltkrieg gefallen), vier Enkel und zehn Ur- 
enkel sowie viele Verwandte und Bekannte. 

Audi die Langener Zeitung entbietet herz- 
liche Glückwünsche. 

Textilgeschäftes; eine Zeile war durch den 
Druckfehlerteufel verstellt worden. Sie ge- 
hörte zu den Damenblusen drei Zeilen höher. 

Auch vor politischen Dingen macht der 
Druckfehlerteufel nicht halt. Als „dehlerlos" 
wurde eine Kandidatenliste der B'DP bezeich- 
net, bei der es aber um Fehlerlosigkeit und 
nicht um den früheren Parteivorsitzenden 
ging. 

Einen „furchtbaren Gildetag" — eigentlich 
allerdings einen „fruchtbaren" — hielt sodann, 
nach dem Druckfehlerteufel, das „heimliche 
Handwerk" ab, womit aber nicht die vereinig- 
ten Schwarzarbeiter, sondern das „heimische" 
Handwerk gemeint waren. Es hatte daran nur 
„seine halbe Freude", statt erfreulicherweise 
„helle Freude". Und man brauchte sich nidit 
darüber zu wundern, daß die Gäste dieses 
Gildetages aus den Buxen stiegen — eigent- 
lich stiegen sie natürlich aus den Bussen. 

Redakteure, Korrektoren und Setzer hätten 
sich nach all diesem Arger liebend gern in das 
annoncierte Auto, „Baujahr lOßl" gesetzt — 
damals, vor über 900 Jahren, als dies Auto 
gebaut wurde, gab es noch keinen Gutenberg, 
noch keine Buchdruckkunst, noch keine 
Druckfehler und noch keinen Druckfehler- 
teufel. 

Betr;. 36. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung 

Am Donnerstag, dem 6. April 1967, 20.19 
Uhr, findet die 36. öffentliciie Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung im Gemeinde- 
haus der Evangelischen Stadtkirchengemeinda 
Langen, Wllhelm-Leuschner-Platz, statt 

Tagesordnung 
1. Antrag deir FräTctlöh'afer'SPO betr. Einrich- 

tung der Förderstufe in Langen. 
Langen, den 30. März 1967 
Der Stadtverordnetenvorsteheri 
gez.; J e n s e n 



Sarglager 

DKW 1000 3 
Bj. 1900, AT 'läOOO km 
gefahren, mit Radio, 
sehr gepflegt, um- 
ständehalber abzugeb. 
Anfraj?cn unter 

Telefon 42 76 

Kl. Kraftrad (Rex) 
Führerscliein Klasse 4, 
8000 km gelaufen, 
preisgünstig zu verk. 
Off.-Nr. 502 an die LZ 

Opel Rekord 
Bauj. 1059, TÜ 1968, f. 
1400," DM ZU verkauf. 

Bartsch 
Annastraße 65 

Sonntag, den 2. April 1967 (Quaslmodoßcnitl) 
Sttidtki rette 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Joh. 20, 19—31 
Lieder: 8R, 81, 89, 87 

11.15 Uhr: Kindorgottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stofani) 

Predigttext: Joh. 20, 19—31 
Lieder: 82, 86, 89. 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Lufhpr-Kirohe, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 20, 19—31 
Lieder: 82, 86, 85, 88 

11.15 Uhr: Kindorgottesdienst 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 
Anfahrt ohne Berechnung 

Am 23. März 1967 verschied nach langer schwerer Krankheit 

Herr Karl Nahrgang 
Kreisdenkmalspfleger i. R. 

Heute Preisskat 

Beginn 19.30 Uhr 

Es ladet ein 
Familie Fritz Wiederho d 

Gaststätte zur Wilhelmsruh 

kurz vor Vollendung seines 68. licbensjahres. 

Mit dem Verstorbenen verliert der Kreis Offenbach einen verdienten Mitarbeiter, 
mit dem sich in vollkommener WeUe der Begriff „Liebe zur Heimat" verbindet. 

Wir werden seiner stets ehrend gedenken. 

Der KreisausschuB des Landkreise« Offenbach 
IValter Schmitt 

Landrat 

Offenbach am Main, den 28. März 1967 

Nach einem arbeitsreichen Leben verscäiied meine liebe Frau, 
unsere liebe Schwester und Tante 

Ärztlicher Notf^-'ldlensl 
Sonnabend ab 14 U-r, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
1./2. April 1967: 

Dr. Herger, Luisenstraße 7, Tel. 2183 
Notsprechstunde: Sonnt ig, 11 12 Uhr 

In der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 
Vom 1. bis 7. April 1967: 

Oberlinden-Apotheke. Telefon 77 13 

Stadt-Bfloherel. ZlmmerstraBe 
Bflcher-Ausgabe: 

Mittw.: 14.30, 16.30 - Samstag: 14-16 Uhr 

Sperrholz-, Span 
u. Resopalplalten 
sowie Rohleislen 
aller Art 

FARBEN-HÖRLLE 
Rheinstraß 38 

Dunkelblauer 
Konfirm.-Anzug 

fast neu, zu verkaufen. 
Uhlandstraße 5 

Guterhaltene Möbol: 
Kleider- und 
Wäscheschranl< 
Büfett-Vitrine 
Tisch u. Stühle 
2 Betten 

billig zu verkaufen. 
Besichtigung ab 17 Uhr 
täglich. 

Feldbergstraße 36 

Dachumdeci<ungen, 
Isolierungen u. 
Klebearbeiten 
werden in Nebenbe- 
schäftigung angenom. 
Gff.-Nr. 465 a. d. LZ 

Mod. dunkelblauer 
Kinderwagen 

fast neuwertig, m. Zu- 
behör preisw. aljzugeb. 

W. Denda 
Lcukertsweg 86 I. 1. 

Wegen Umzug billig 
abzugeben: 

Schlafcouch 
2 Sessel 
Bettstolle mit Matr. 
Küchenschrank 
Tlscli, Gasherd 
Belstellhcril und 
2 Dauerbrenner 

Anzusehen von 11.00 
bis 15.00 Uhr. 

Friedensstraße 16 1. 

Kinderwagen 
ganz zusammenlegbar, 
guterhalten, zu ver- 
kaufen. 

Samuel 
Uhlandstraße 25 

2-Platten- 
Elektroherd 

billig abzugeben. 
Im Ginsterbusch 40 
(parterre) 

Überführungen 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrlskosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

Frau Liese! Och 
geb. Knipp 

Jugendhelm, Carl-Ulrlch-Straße 4 
Dienstag, den 4. April 
15 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre 

aus der Petrusgemeinde 
Mittwoch, den 5. April toI,..« 
16 Uhr: Jungschar für Jungen bis W Jahre 
17.30 Uhr: Jungschar für Jungen ab 13 Janr« 

aus der Johannesgemeinde 
18 Uhr: Mädchenkreis ab 18 Jahre 
Donnerstag, den 6. April   
20 Uhr: Frauenhilfe der Johannesgemelnae 
Freitag, den 7. April toV.« 

117 Uhr: Jungschar für Madchen bis 14 Jahre 
I aus der Johannesgemeinde 

Kläre Malchus 

Langen, Südl. Ringstraße 166 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 8. April 1967, tun 
15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

2. April 1967: 
Zahnarzt Ott, Nördliche Kingstr. 8 

Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

Am Mittwoch, dem 29. 3. 1967, entechlief nach ^6" 
rem Leiden Im Alter von 68 Jahren meine liebe Frau und 
Mutter 

Maria Tross 

geb. Wellinger 

In tiefer Trauer: 
Wilhelm Tross 
Luzie XJW und AngehBrlge 

Langen, Obergasse 19 

kurz vor Vollendung ihres 72. Lebensjahres. 

In stiller Trauer; 
Ridiard Och 

Langen, den 29. März 1967 
Dieburger Straße 56 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. 

In tiefer Trauer: 
Familie Heinridi Sdiäfer 
Familie Fritz Sdiäfer 
Familie Karl Sdiäfer 
und alle Angehörigen 

I,anRen, Turmgasse 6 

Kopfweh 

Neuralgien und Wetlerfühligkeit bekämpft Togol rasch 
und zuverlässig. Togal bringt die quälenden Beschwerden 
zum Abklingen und entspannt auch das Nerven- und 
Gefäßsystem. Die prompte u. intensive Wirkung wird iie 
angenehm überraschen. Sie fühlen sich bald wieder frisch 
und leistungsfähig. In dea kritischen Tagen der Frau er- 
leichtert Togal den natürlichen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

TODESANZEIGE 

Nach einem kurzen, schweren Leiden verschied am 29. März 

Gemeindehaus der Martln-Luther-Kirche, 
Montag, den 3. April 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den 4. April 
15—16 Uhr: Bücher-Ausgabe 
19.30 Xnir: Nähkursus II 

120 Uhr; Bibelarbeitskreis 
Mittwoch, den 5. April 
15 Uhr; Altenkreis 
18.30 Uhr: Laienspielkreis 
Mittwoch, den 5. April 
20 Uhr; Frauenhilfe 

I Donnerstag, den 6. April . , 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
1S.30 Uhr; Jungschar (5—8 Jahre) 
18 Uhr; Kindergottesdlenstvorbereitung 

118.30 Uhr: Mädchenkrels ab 13 Jahre 
1 20 Uhr; treffpunlrt junge generation 
Freitag, den 7. April 
19.30 Uhr; Nähkursus I 

Stadtmisslon Langen 
2 4 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
4. 4. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Wir; ^ttesdienst 

I 16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Todesanzeige 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 8. April 1967, um 
10.30 tnir auf dem Langener Friedhof statt. 

Die Beerdigung findet am Montag um 10.00 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

NERZE 
Pelz-Mii.iet 

Egelsbarh 
Westend.straße 8 

Ruf Langen 23 38 

Moderner, guterhalt. 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Freckcm 
Forstring 5 

Autoverwertung 
ER HART 

An- und Vrrkaul von 
Unfall- II. Gebraucht- 

waßen sowie 
(Jebraui'ht-Ersatzteile- 

Verkaut. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
I.ager: Hochspannung. 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

VW 
umständehalber z. ver- 
kaufen; Verhandl." 
basis 2200,— DM. 
Off.-Nr. 473 an die LZ 

BMW 750 
Bj. 1964, 55 000 km ge- 
fahren, umständehal- 
ber preisgünstig abzu- 
geben. 

Telefon 42 76 

Ford 12 M 
Bj. 58, TÜV Aug. 1968, 
fahrbereit, DM 350,—, 
zu verkaufen. 

Telefon 20 36 

Fiat 600 
Bauj. 61, Farbe him- 
melblau, sofort zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Goethestraße 18 

1967 mein lieber Lebenskamerad 

Philipp Frank 

In stiller Trauert 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme In Wort und 
Schritt sowie Kranz- und Blumenspenden, für die Krara- 
niederlPR'i ■ der Schulkolleginnen und -kollegen und die 
tröstenden Worte des Herrn Pfarrer Dr. Ziegler beim Heim- 
gang unserer liehen Entschlafenen 

Frau Marie Schäfer 
geb. Werner 

Fiat 600 
günstig zu verkaufen. 

Bolle, Lutherpl. 5, ü. 
Schade & B'üllgrabe 

Johanneskapcllc, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Prcdigtlext: Joh. 20, 19—31 
Lieder: 85, 77, 88 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
WochcnvcranstaUungcn 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Mittwoch, den 5. April 
20 Uhr: Frauenhilfe 
Donnerstag, den 6. April 
14.30 Uhr: Nähkursus 
15 Uhr: .Tungschar für Jungen 
19.30 Uhr: Abendnähkursus 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 7. April 
16 Uhr: Nähkursus 
Gemeindehaus, Bahnstraöc 46 
Mittwoch, den 5. April   
16 18 Uhr: Kleiderausgabe für ev. Familien, 

Straße der deutschen Einheit 4 
Donnerstag, den 6. April 
20 Uhr: Andacht im Flüchthngswohnheim 

(Pfr. Stefano 
Freitag, den 7. April 
18 Uhr: Kindergottesdlenstvorbereitung im 

Pfarrhaus, Nördliche Ringstraße 2 

^ Der ^ 
MördeVclull 

Metzgerei 

KLINGLER 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21;25 
LANdENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 

Telefon 2112 
Freitag und Muntag, i;i).;50 Uhr 

Sani.stag und Sonntag, IB.OO. 20..'i0 
Tollkühn und verwegen — 
der neue .lerry-Cotlon-Fall 

Ein Film wie ein Schock, bei 
aller Freizügigkeit Jedoch nicht 
schockierend. Sich ihn anzusehen, 
ortorderl Nerven und Erwachsen» 
sein. Geschlechtlicher Urtrieb 
wird ebenso in wilden Bildern 
gezeigt wie Freßgier." — „Die 
erotischen Szenen sind, ob- 
wohl tierhatt, voller brünsttgem 
Zauber, das Rasen durchs sin- 
gende Schill der jungen Sex- 
besessenen zu ihrem Geliebten 
gehört mit zu den schönsten 
Bildfolgen, die man je sah." 

TELEGRAF 
Die Darstellung ist einzigartig.— 
Diesen Film müssen Sie selbst 
sehen. 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

freigegeben ab 12 .Tahren 

MARLON BRANDO 
ANJANETTECOMER JOHNSAXAN. 

Jeder Damenrock 

bis zu 4 Falten DM 1,90 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 
Bahnstraße 119 - Telefon 3706 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Restaurant Waldstadion Fr.,Mo.20.30 
Sa. 18, 20.50 
So. 18, 20,30 

freig. ab 
18 Jahre 

Prad. bes. 
wertvoll 

Noch .spannender - noch errej^ender 
und zum ersten Mal in Farbe! 
(ieorge Nader al.s .lerr.v Cotton 

mit Heinz Weiss als Phil Decker 
und Richard Münch als Mr. High 

Freitag, Samstag, 22.30. Spätvorstellung 
Sonntag. Hi.OO Uhr, .lugendvorsteilung 

Die 3 Sergeanten 

von Bengali 
Tolll<ühn — frech — verwegen 

wit „Die 3 Musketiere"! 

Samstag, den 1. April, 20.00 Uhr 

'ZaHZ öeim 
(mit neuer Kapelle) 

Es ladet freundlich ein Farn. H. Geliert 

TfCHNWOlOB* fAMAVISIOM» 

Fr.. Sa. 22 30 Die toten Augen v. London 
Sonntag 14 Uhr 

ein Märchenfilm mit Kindern und 
Tieren 

PETER UND DER RIESE 

So. 14.00 Fuzzy - Gauner - Gangster 
So. 16.00 Der FREIBEUTER 

Wegen Quartalsabrechnung 
entfällt die Nachmittags-Sprechstunde 

am Freitag, dem 31. März 1967 Einen Schirm 
Für Kommunion und Konfirmation 
das praktische Geschenk. Die neuen 
Schocktarben „.Junge Mode" sind 
bereits eingetroffen. 

Und Sie wissen, Reparaturen und Neu- 
bezüge schnellstens und preiswert 

Ihr Fachgeschäft 

Schirm Liska 
Langen, Neckarstraße 3, an der Post 

Dr. med. R. Wiikens 

Facharzt für innere Medizin 
Langen, Elisabethenstraße 7 

vom Urlaub zurück 

Sprechstunden ab 4. 4. 1967 

Dr. Lembke Wegen Familienfeier 
ist unser Lokal am Sonntag, dem 2. 4. ü7 
nur von 10.00 bis 20.00 Uhr geöffnet. 

Kein Mittagstisch 

Facharzt für innere Krankheiten 

Augen auf 

beim Teppichkaufl 

Achten Sie bei Ihrem Einkauf auf das 
Teppich-Materialsiegel. Wir führen nur 
deutsche Markenteppiche, die mit diesem 
international anerkannten Materialsiegel 

ausgezeichnet sind. 
Das bedeutet für Sie — Spitzenqualität 

in riesiger Auswahl 
zu günstigen Preisen 
Teilzahlungsvorteile 

Echte Vorteile — Ihre Vorteile 
Bitte besuchen Sie uns 

Gaststätte zum Feldberg 
Familie Fritz Bienert 

Günstig zu verkaufen; 
Mod. guterhaltener 

Kinderwagen 
DM 70,-; amerikan. 

Babysitz u. 
Liegestuhlchen 

auch f. Auto, DM 20,-; 
Taufkleidchen 

blau, DM 10.-; 
Brautkleid 

Gr. 42'44, m. Spitzen- 
jäckehen, DM 35,-. 
Gesucht; guterhalt. 

Kindersportwagen 
sowie 

Schreibmaschine 
(keine Reiseschreibm.). 

Lang, Bürgerstr. 11 

Ist das Wetter schön, 
wallen alle spazieren gehn! 

Wenn Mutti nicht kochen will 
holt sie ein Hähnch. v. Treffpunkt-Grill 

Neueröffnung 

am 1. April 1967 Tel. Vorbestellung unter Nr. 2371 

Vi Hähnch. m. Pommes-Frites DM 3,75 
Schaschlik mit Brot DM 1,90 
Bratwurst mit Brot DM 1,30 

Zum Treffpunkt 
Rathenaustraße 3 

Das groBe Spezialhaus 
Langen, Gartenjjftraße '6, "^k'^OeiOS) 4291 

Langen, Leukertsweg 30 

Wir beheben Ihre 
KAMINSCHÄDEN 

bei Versottung (Auspressung) 
Isolierung (Plewa-Rohre) 
Kaminkopfreparaturen, Kaminaufsätze 
Fachm. Ausfülirung kurzfristig 
Schornstein- und Feaerungsbau 

ROLAND GNEITING 
605 Offenb./M., Offenb. Str. 55 
Telefon 88 6719 

Im Sortiment 

nur von 

Am Donnerstag, dem 6. April 1967. um 20 Uhr 
in der TV-Turnhalle am .lahnplatz 

OHjisdejMdkau, Wie oft richten Sie 

sich neu ein? 
Sicher nicht alle 5 Wochen und auch 
nicht alle 5 Jahre. Wir empfehlen Ihnen 
deshalb ausschließlich solche Möbel, 
die in Qualität und Form Jahrzehnt um 
Jahrzehnt Freude machen. Auch in den 
niedrigeren Preislagen. Sie meinen, das 
stimmt nicht überein? Bitte überzeugen 
Sie sich durch eine ungenierte Besich- 
tigung unserer großen Möbelschau. 

Angebot der Woche 

Schweineschnitzel 500 g 5.6! 

Schweinebauch 500 g 1,9! 

Es wirken mit; 
O, K. Kiemenz. Modeconferencier - Jorg Maria Berg aus Wien, 
Gast von Fernsehen u. Funk - Karl Payerl, musikalischer Be- 
gleiter - 5 Mannequins und 1 Dressman führen durch das 
Modereich unserer Frühjahrs- und Sommerkollektion 1967. 

Haspel mit Fuß 

t| Cervelatwurst 

9 Schmalz Es lädt herzlich ein 

Gebratene Hähnchen st. 3,90 

DAS CUO-SSE HAUS KUt ii.X'lli. UND MODE 
607 Langen, Bahnstraße 120, Telefon 2194 

Eintrittskarten zum Preise von DM 2,50 bei den bekannten 
Vorverkauf.sstellen sowie an der Abendkasse ab 19.00 Uhr. ßahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 

Telefon 38 18 

am heutigen Freitag, dem 31. März 
am Samstag, dem 1. April 
und Sonntag, dem 2. April 

in Langen an der Südlichen Ringstraße 
Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen! 
Täglich ab 14.00 Uhr geöffnet 

DES RIESENERFOLGES wegen prolongiert 

SCHNEIDERS LILIPUTANER-CIRCUS 

sein Gastspiel in Verbindung mit dem Vergnügungspark 



LKW-Anhänger- 
Vorrichtung 
3-Klang-Hupe 

(12 V) 
Kreuzschlüssel 
gr. Luftpumpe 
Minimax- 
Feuerlöscher 

zu verkaufen. 
Heinrichstraße 35 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Ztata ^ocfiivutd 

Langen, Ostern 1967 

Südliche Ringstraße 91 Forstring 86 

M*nt\arehor 
JEDERKRANZ 

✓ '988 V 

Heute, Freitag, 20.30 
SinR.slundf 

im Vereinslokal. 
Gäste jederzeit herz- 
lich willkommen. 

originoHer Slingpump: 
Lackleder oder Softy, 
typisch modischer 
35-mm-Absat7 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.schenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir recht herzlich. 

Helmut Werner und Frau 
Karin geb. Kunzfeld 

Unsere 
■lahrcs- 
hauptvcrsammlung 

findet am Freitag, dem 
7. April, um 20.15 Uhr 
in der Gaststätte „Gol- 
dener Ring" statt. 

t Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 

- ■ Langen 
Morgen Samstag, den 
1. 4. 67, um 20 Uhr 

Jahres- 
hauptversammlung 

des Gesamtvereins irn 
Clubhaus an der Zim- 
merstraße. 
Abt. Fußball 

Meisterschaftsspiel 
geg. TG Sprendlingen, 
Beginn 15.00 Uhr, vor- 
her Reserve. 

Rainer Breidcrt 
SCHUH 

Langen, Wilhelmstraße 67 

Langen, Bahnstr. 27, Telefon 2102 
as bekannte Fachgeschäft im Zentrum 

der Stadt 

Neubau: 
2-Famillen-Haus 

in Egelsbach, sehr ruh. 
und schöne Lage, mit 
Komfort-Innenaus- 
stattung, durch Privat 
zu verkaufen. Ver- 
handlungsbasis 
195 000,- DM. 
Off -Nr. 481 an die LZ 

Reihenhaus 
in Darmstadt z. Preis 
von DM 88 000,- z. ver- 
kaufen, Wohnfläche 
90 qm, Garage u. Gar- 
ten; ca. DM 25 000,- 
sind bar erforderlich. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 461 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-2'/2-Zi.-Wohnung 

mi' Küche. Miete bis 
150,- DM, zum 1. 5. 67. 
OCf.-Nr. 458 an die LZ 

Älteres ruhiges Ehe- 
paar sucht 
5^ 2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen, wenn mög- 
lich mit Bad. 
Off.-Nr, 475 an die LZ 

4-Zi.-Wohnung 
sofort oder bis März 
1968 zu mieten gesucht. 

Walter Sehring 
Friedr.-Ebert-Str. 44 
Telefon 71647 

1-bis3-Fam.-Haus 
in Langen oder Egels- 
bach von Privat zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 491 an die LZ 

Guterhaltenes 
Küchenbüfett 

preisgünstig abzugeb, 
Zu erfragen 

TaunusstraRe 8 

Turnverein 
1862 e.V. 4-Zi.-Wohnung 

mit ölzentralheizung 
zum 1. 6. oder später 
in Langen oder Um- 
gebung von 5-köpfi.ger 
Familie gesucht. Um 
Miete preisgünstig zu 
halten, kann MVZ od. 
Kaution gezahlt wer- 
den. 

Dr. Graef, 34 Grone 
Rodeweg 1)9 

Die nächste 
Abteilungsleiter- 
Sitzung 

findet am Montag, d. 
3. 4. 67, im Clubhaus, 
Berliner Allee, statt. 

H.-Ledermantel 
Größe 52; 

3f|. Stehlampe 
neuer Couchtisch 
Schreibtisch 
m. Sessel, Philips- 
Koffer-Radio 
3 Gartenstühle 

(Leichtmetall); 
Sonnenschirm 

mit Fuß; 6 Eternit- 
Biumenkästen 

mit Geranien; 
20 Neon-Röhren 

(1 m — 1,20 m lang) 
ZU verkaufen. 

Heinrichstraße 35 

Immobilien 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 32 47 u. 32 48 

Teilmöbliertes 
Zimmer 

an berufstät. Eliepaar 
ab 1. 4. 67 zu vermie- 
ten. (Bahnhofsnähe) 
Off-Nr. 471 an die LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
V. berufstätigem, kin- 
derlosem Ehepaar in 
Langen oder näherer 
Umgebung zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 494 an die LZ 

Suche Arbeit als 
Spül- und 
Küchenhilfe 

Angebote unter Off. 
Nr. 459 an die LZ 

Am Samstag, 1. 4. 67, 
20.30 Uhr findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
Zum Lämmchen" eine 
Monatsvcrsammlung 

statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
u. pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Suche sofort ein 
möbl. Zimmer 

mit Koch- und Dusch- 
gelegenheit. 
Angebote erbeten unt, 
Off.-Nr. 467 an die LZ 

Junge Frau 
sucht morgens von 8 
bis 12 Uhr eine Betäti- 
gung, außer Putzen u. 
Nähen. 
Off.-Nr. 466 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2'/ä-3-Zi.-Wohng. 

Off.-Nr. 497 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 495 an die LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
in Langen od. Umgeb. 
gesucht. 
Off.-Nr. 482 an die LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Alt- oder Neubau, von 
jung. Ehepaar sofort 
oder später gesucht. 
Miete bis 250,- DM. 
MVZ möglich. 
Off.-Nr. 478 an die LZ 

Haushaitshiife 
für meinen gepflegten 
2-Personen-Haushalt 
in Oberlinden gesucht. 
Täglich mindestens 3 
Stunden. Guter Posten 
f. absolut zuverlässige 
Frau. Bevorzugt Witwe 
oder kinderlose Frau. 
Off.-Nr. 472 an die LZ 

Für eine Mitarbeiterin 
suche ich ab 1. 4. ein 

möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
mögl. Nähe Bahnhof. 

Rosen-Apotheke 
P. A. Hortmann 
Telefon 2323 

Tennis-Klub 06 

Langen 
Voraussichtlich beginnt 
der Spielbetrieb am 
Sonntag, dem 2. 4. 67. 

Der Sportwart 

Familie Lexutt Suche 
Zimmer oder 
Wohnung 

Off.-Nr. 483 an die LZ 

Zuverlässige, kinder- 
liebende 

Putzfrau 
2- bis 3mal wöchentl. 
gesucht. 

Telefon 7417 
Langen/Hessen 

3-Zim.-Wohng., ca. 
75 qm, Gasheizg., 
Miete DM 300,—, 
3 Mon. Kaution, 
ab 1. 5. 67; 
Zwei 4-Zim.-Woh., 
Neubauviertel, 
erstkl. ausgestatt., 
Miete ca. DM 450,- 
ab 15. 4. 67; 
4-Zim.-Woh., erst- 
klass. ausgestattet, 
evtl. mit Möbel- 
Übernahme, z. ver- 
mieten, Miete mtl. 
DM 380,- od. möbl. 
DM 480,-. 
Makler 
rode & CO. KG 
6 Ffm., Basalt- 
str. 27, Tel. 775291 

Junges Ehepaar, beide 
berufstätig, sucht zum 
1. 5. oder 1. 6. 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad 
(auch Altbau). 

Günter Rothe 
Langen 
Vor der Höhe 6 
(bei Seikritt) 

Junges Ehepaar sucht 
4-Zi.-Wohnung 

mögl. zum 1. 7. 1967 
im Raum Langen. 
Off.-Nr. 438 an die LZ 

3'/».Zi.-Wohnung 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 484 an die LZ 

Nachhilfe- 
unterricht 

in Mathematik sams- 
tags- oder sonntags 
vormittags gesucht. 

Telefon 71168 

Suche ca. 15 qm groß. 
Raum 

für Näherei. 
Off.-Nr. 469 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen zu kaufen 
gesucht. Größe u. Preis- 
angabe bei Zuschriften 
erbeten. Angebote unt. 
Off.-Nr. 499 an die LZ 

Wohnzlmm.-Büfett 
Kredenz und 
Musikschrank 

billig zu verkaufen. 
Lippert 
Rheinstr. 34 I. Stock 

Sonntag, den 2. 4. 1967, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen Geisenheim, dort; 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. Lager oder 

gewerbl. Räume 
in Nieder-Rodeii zu 
vermieten. 4 Einzel- 
räume, insgesamt ca. 
45 qm, Starkstroman- 
schluß vorhanden. 

Tel. 06106/21590 
Tel. Langen 2334 

Jahrgang 1894/95 
Am Dienstag, 4. April, 
17 Uhr treffen wir uns 
in der Gaststätte „Zum 
Lämmchen", Schaf- 
gasse. Zahlreiches Er- 
scheinen erwünscht 
weg. Festlegung eines 
Ausflugs. 

Suche kleines 
Grundstück 
(auch Wiese) 

in Langen zu kaufen. 
Kämpf, Langen 
Eichendorffstr. 10 
Telefon 4969 

Münster-Dieburg 
Sonnige 

3-Zi.-Wohnungen 
Neubau, Zentralheizg., 
Kachelbad usw. Miete 
240," oder 250,- DM ab 
Mai / Juni direkt vom 
Hausbesitzer zu ver- 
mieten. 

Tel. 06441/3362 

Acker ] 
schöne Lage, für Gar- 
ten und Wochenend- 
gelände, 1000 qm, zu 
verkaufen. Angeb. unt. 
Off.-Nr. 492 an die LZ 

Verband 

der Heimkehrer 

Am Freitag, 31. 3. 1967, 
findet im Gasth. «Zum 
LämmÄen" (Kolleg) 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Da wichtige Beschlüsse 
zu fassen sind, bittet 
der Vorstand um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Bauplatz in Langen 
ca. 600 qm, f. Drei- 
Fam.-Hs., an fert. 
Straße, arch.-geb., 
zu verkaufen. 
Verhandlungspreis 
DM 38 000,-. 
Makler 
rode & CO. KG 
6 Ffm., Basalt- 
str. 27, Tel. 775291 

Ältere Frau, allein- 
stehend, 54 Jahre, noch 
berufstätig, sucht in 
Langen 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 485 an die LZ 

Wiese 
im Loh (unterhalb der 
Bahnlinie) gegen Ge- 
bot zu verkaufen. An- 
gebote unter Off.- 
Nr. 498 an die Lg. Ztg. 

Maler 
in Dauerstellung ge- 
sucht. 

Josef Kiefer, Malerra. 
7869 Schönau/ 
Schwarzwald 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

im Räume Langen; 
Tausche 
2-ZI.-Wohnung 

in Darmstadt. 
Off.-Nr. 470 an die LZ 

Gruben- 
entleerungen 

Frank, Obergasse 27 
Bauplatz 

ca. 500 bis 600 qm, für 
2geschossige Sauweise 
in Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 479 an die LZ 

Junger Mann sucht 
möbi. Zimmer od. 
1-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr. 486 an die LZ 

Bagger- und 
Raupenfahrer 

(Schlosser) nach Drei- 
eichenhain gesucht. 

Telefon 8 92 45 

Hausfrau sucht 
Helmarbeit 

(alles außer Schreib- 
arbeit). 
Off.-Nr. 496 an die LZ 
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